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Zum Beginn des Jahres 1873. 

Nach zwanzigjährigem Bestehen dieser Zeitschrift trafen dieselbe im verflossenen Jahre 
schwere Verluste. Im Mai 1872 wurde der Gründer und langjährige Redacteur des Blattes, Otto 
Freiherr v. Hingenau, in ein besseres Leben abberufen. Er hinterliess uns als Vermächtniss den 
Credit des Blattes und wir waren nach Kräften bemüht, denselben aufrecht zu erhalten. Durch 
thätige Unterstützung vieler Freunde und Fachgenossen, durch die Munificenz der obersten Berg- 
behörden gelang es uns, den Jahrgang, wie wir hofFen dürfen, zur Zufriedenheit unserer Leser ^zu 
Ende zu führen. Da traf uns in den letzten Tagen des Jahres neuerdings ein herber Schicksals- 
schlag : Hofrath Peter v. Rittinger schied aus unserer Mitte. Er war jederzeit ein eifriger Pfleger 
und Gönner der montanistischen Fachstudien, besonders in Beziehung auf Bau^^Maschinen- und Auf- 
bereitungs-Wesen, er redigirte seit vielen Jahren die vom hohen k. k. Ministerium unter dem Titel : 
„Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufber atungs-Wesen" heraus- 
gegebene Jahresschrift. Dieselbe umfasste hauptsächlich solche Arbeiten, welche durch ihren Umfang 



und dorcli die Nothwendigkeit kostspieliger Figurentafeln die engen Grenzen einer Wocliensclirift 
überschritten. Es war uns möglich, dass diese Publication sammt dem dazu gehörigen werth vollen 
Atlas den ganzjährigen Pränumeranten der „Oesterr. Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" als 
Prämie gratis geliefert wurde. Nach dem Hinscheiden Rittinger's lag die Befürchtung nahe, dass 
die von demselben angeregte und mit so viel Eifer und Sachkenntniss gepflegte Veröffentlichung 
der Erfahrungen mit ihm zu Grabe gehen werde. "Wir haben jedoch Schritte gethan, dass diese mit 
unserer Zeitschrift in so innig organischem Zusammenhange stehende Publication unseren Jahres- 
abonnenten auch fernerhin als Prämie gegeben werden kann und haben von Sr. Excellenz dem Herrn 
Ackerbau-Minister die bündigste Zusicherung, dass bezüglich der Herausgabe in bisheriger 
Weise gesorgt wird, und die so hochschätzbare Beigabe auch in Zukunft unverkürzt erhalten bleibe. 
Indem wir für diesen Act der Munificenz Sr. Excellenz den tief gefühlten Dank darbringen, blicken 
wir neu ermuthigt in die Zukunft und gehen getrost wieder an*s Werk. 

Die Bedaetion und Verlags-Buchhandlung. 



Ueber die Soolen-Reinigung des Herrn k. k. Berg- 

rathes A. Patera. 

Die Verwarthong der Nebenprodacte war bei dem Drange 
nach pyrotechnischeni Fortschritt von jeher bei unseren Salinen 
von nntergeordneter Bedentnng, denn ausser dem Pfannkeme 
und einer geringen Menge Glaabersalz, waren es höchstens jene 
Darrtropf- nnd grobkörnigen Yorgangssalze, welche dem Yieh- 
nnd Dnngsalze, wenn letztere znm Yerschleisse kommen, bei- 
gemengt wnrden. Seitdem jedoch durch Hrn. y. Haner's 
Analysen anch diese Yerwerthnng in den Bereich der Dis- 
cnssion gezogen wurde, bildet sie stets wieder die AchiUesferse 
fcLr neue Angriffe und als solche müssen wir Herrn A. Patera's 
Studien über unsere Salinen betrachten, wenn sie lediglich jene 
Yerwerthnng betreffen. 

unter den süddeutschen Salinen ist es, wie wir wissen, 
jene von Aussee, welche mit den relativ unreinsten Soolen die 
grösstmögliche Menge von Nebensalzen aufweist und in diesem 
Ausnahmszustande eine separate Beleuchtung der in den ge- 
nannten Studien ganz allgemein gehaltenen Mengungsverhält- 
nisse zulässt. Es mag daher von einigem Interesse sein, wenn 
die von Herrn A. Patera durchgeführten stöchiometrischen Mengen 
mit Rücksicht auf die localen Yerhältnisse berechnet und ein 
approximativer Werth jener Keinigungsmethode bestimmt werde, 
von dem in nächster Linie die praktische Durchführung allein 
Geltung erlangt 

Ein Cubikfuss älterer Soole, wie sie hier immer zum 
Sude gelangt, enthält: 

0*130 schwefelsaure Kalkerde. 
0'778 schwefelsaures Kali. 
1*831 schwefelsaures Natron. 
0599 Chlor-Magnesium. 

3*338 Summe der Nebensalze. 
16-270 Kochsalz. 



19-608 Pfund. 

Nimmt man eine mittlere Erzeugung, wie dieselbe bei- 
spielsweise im Jahre 1870 mit 1,669.800 Oubikfussen statt- 
fand, so entfallen hierauf nach dem obigen Yerhältnisse folgende 
Nebensalze : 



Schwefelsaurer Kalk 2170 Ctr. 

Schwefelsaures Kali 12991 Ctr. 

Schwefelsaures Natron 30574 Ctr. 

Chlor-Magnesium 10002 Ctr. 



Summa 55737 Ctr. 
Soll nun die Fällung des schwefelsauren Kalkes und des 
Magnesiums mit Soda geschehen, so brauchen: 

i 1605 Ctr. kohlen- 
225^°Cte ^ch^'e- 
felsauresNatron 

10002 Ctr. Chlor-Magnesium : 11059 Ctr. Soda ] ^^'^ J^l^^T 

(l2l"3 KoS." 

Wir haben also zur Abscheidung: 

Unlösliche Yerbindungen : 
Kohlensauren Kalk 1605 Ctr. 
Kohlensaure Magnesia 8871 Ctr. 

Summa 10476 Ctr. 
Lösliche Yerbindungen: 
Schwefelsaures Natron 2258 Ctr. 
Kochsalz 12193 Ctr. 



Summa 14451 Ctr, 
oder in Summa 24927 Ctr., welche wieder der Summe 
(2170 -f 1694 + 10002 + 11059) 24.927 gleich sein müssen. 
Die Nebenbestandtheile der gereinigten Soole bestehen daher 
nur mehr aus: 

aj schwefelsaurem Kali 12991 Ctr. 

bj schwefelsaurem Natron 30574 + 2258 = 32832 Ctr. 
Nachdem wir nun wissen, dass für Aussee in 100 Ctr. 
Füderlsalz 47o Nebensalze enthalten sind, bei einer zukünftigen 
Eeinigung möglicher "Weise approximativ 3% angenommen wer- 
den können, so werden bei 1,669.800 Cubikfuss Soole 
1,669.800 X 19*608 X 003 = 9822 Ctr. abgeschieden werden, 
und es werden sich diese nach -dem obigen Yerhältnisse aJ und 
bJ annähernd so verhalten: 

schwefelsaures Kali = 2785 Ctr. 

schwefelsaures Natron = 7037 Ctr. 

wonach also für die eigentliche Bückgewinnung, welche sich 

schliesslich in der Mutterlauge concentriren muss, nur mehr 



33832 — 7037 = 35795 Ctr. schwefelMUM Natmn als B«Bt 
bleiban. Die ganse znr FftUnug •rforilerliche Soda ist 
1694 + 11059 = 12753 Ctr. nnd d« für die Fabrikation der 
Soda 35.358 Ctr. dissaa Salzes, 47.200 Ctr. Glanberaala bedQr- 
fen, M braacIteD 12.753 Ctr. Soda 17.020 Ctr., somit fSr die ganze 
Fabrikation ein üebarsohnM von 25.795 — 17.028 = 8767 Ctr. 
Glanbenalc, alio eins hinlängliche Decka&g fOr eiae Soda- 
fahrtkation. Es ist uan nach dem YoraDsgelaasenen klar, das« 
sttnuntUcbe NelMiiwJze mit Aoanahme der in das FüdarisalB 
abergegangsnen sich schÜeBsUch entireder; I) in den Abf&llen 
der Darrtropf- oder Pfieael- nnd FfannsteinMlze, 2) in jenem 
Theile dar Katterlaaga Torflnden mOsBeD, welcher als n 
sehr onreia weggegossen werden mnsi and nachdem obige Ab- 
fiUle I) wieder gelöst nnd in 2) gegeben werden mfisBien , so 
stehen jedenfalls obigeHengen 12. 193 Ctr. Eoohsalz + 12.991 Ctr. 
Mhwefblaanres Kali + 25.795 Ctr. Glanbersali in der Unttei- 
laage edt Terfagnog, von denen das gesammte schwefelsanre 
Natron im Winter mit grosser Leichtigkeit in Basaine von 
6x4x0-5 Cnhikklafter heraaskiistalliairt, wie dieses Ter- 
&hren anch in StassfDrtli Anwendung findet Zni Kenntnias der 
Baaainsislil ist es nolhwendig, annthemd die Menge der jähr- 
lich abfallenden nnreinsten Hntterlaage kennen ca lernen ; 
nach directeu Keesnngen besteht vor dem Analaschen die 
durchschnittliche LabbOhe ans 10" = 083 Wt.' 

Kach dem für eine snmmarische Pfannenfläche von 
5164 D' (ä Pfanne = 1296 Q'} die Anzahl der jährlichen 
Sad-Campagnen ^ 22 ist, so ist die ganze Hntterlaage 
5184 X 22 X 0'8 Cabikfass, davon werden vor jedem Sade in 
jede Pfanne 460 Cabikfnss aafgepampt, folglich bei 4 Pfannen 
4 X 460 X 22 = 40.480 Cnbikfnss. 

Es ergibt eich daher ein mit Nebensalzen überladener 
Hutterlangen-Abfall von (91238 — 40480) = 50758 Onbikfass, 
der jedoch variabel sein kann nnd hier sicher das Maiimnm 
reprteentiren wird. 

Nachdem nnn ein Eeaervoir znr Eriitallisation des 
61anber8aliea24 X 36 X 3 = 2592CabiUDBi faart, so wären 
circa 19 Beservoits ndthig, wovon jedoch 15 genflgen dürften. 
Qm nun aaf die Bentabitität ttberzngehen, so witren fOr das 
Leblanc'ache Verfahren alle Bedingnngen an Kotile, EaJk nnd 
Glaobersalz vorhanden nnd mag die Heratellnng einer ganzen 
Sodafabrik fflr hiesige Zwecke 100.000 fl. kosten, wonach sich 
die Quoten für 1 Ctr. Grzeagnng mit Verzinanag and 20[jähri- 
gei Amortisation so gestalten dürften : 

fflr Oehttnde 68 kr. 

tut SchmelsmateriaUen 56 kr. 
für Brennstoff 40 kr. 

für LUhne ti) kr. 

2 fl. 4 kr. 
" ' dem der Terkaafapreis per Ctr. 8 fl. ist, der Fabrlka- 
reia zwischen 4 md 5 fl. aein kann , so dürfte die 
Gestehnng pro Centner annUiemd richtig sein, indem 
ohe Preis des Qlanberaalzes (2 fl. 70 kr. pr. Ctr.), 
r Selbttfabrikation nicht mehr ata 20 bis 30 kr. 
eilt man nnn nach diesem Toransgelassenen, die 
oder den Gewinn den Aasgaben oder Terlnst ent- 
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Dass die Fflllang des 

Wehren des Salzberges selb! 

es möglich voraussetzt, aon 

vorznnehmen ist, ersieht m 

dass die Soole ihre Gemea 

Polyhaliten aafiiimmt, die ä 

duTchschwirmen, welche fol; 

BUeaelaaare ' 

Schwefelsaal 

Schwefeleani 

Schwefelaaai 

Schwefelsaal 

Chlor-Natria 

Wasser 

daher also fOr continnirllcl 
Stothnenge vorhanden ist. 

Nach der obigen Bili 
Zweifel, dass durch die obi| 
deutender Gewinn in Aassic 
winn weder der Fyrotechnil 
stehenden Sndcampagaen-Al 
reinheit zngnte kommt, aon 
WerthstolTen, die Jetzt gl 
zaerst die pyrotechnische Si 
lieh illasorisch, da sie dnrcl 
kern, dar sehr gesucht und 
ist, Gompensirt wird. 

Angenommen, es wflt 
spart werden, so betragen < 
dl 80 kr nnd 2 Anslöschtaj 
1760 fl., während der Abfal 
kern einen Gewinn von E 
kann somit dieser Terluat i 



«Irkang haben, naclidsin, wie bekannt, dte pyrotechnische 
Lfliatong mit 90°/g vom theoratiaDheii 8landpiuikte ans eine 
günstige genannt werden mnss. 

Hinsichtlich der Soolenrelnheit achirasken die berühm- 
testen Satinen Norddentschlandg tou 2 big 5°/^, and es kann 
daher jene von Ansaee mit 3'96°/g eine befriedigende genannt 
werden; ja ea ntnsa nach dem heutigen Standpiuikt der 
Erfabmng and der öffentlichen Aufordernng wohl erwogen 
werden, ob ea rationell wäre, dem Sndaalte von AniSao seine 
vorzüglichen, der Verdannng nnd dem Geachmacke sowie der 
Ernährung so zatrAglicben Nebensahe ganz za entziehen, 
welche ihm beeonders seinen weit über den benachbarten Be- 
aalzongsrayon ausgedehnten Rnf erworben haben nnd es ala 
Hand eis waare so geaiicht machen, dass aelbst anderortige 
günstigere Fracht Verhältnisse dasselbe nicht verdrängen konnten. 

Eine nngleich wichtigere Frage jedoch wurde dnrch 
Herrn A. Patera's Studien biosichtlicb der Stoffverwerthung 
der Nebenprodncte angeregt, und die obige Bilanz zeigt, dass 
es in der That nicht zu rechtfertigen ist, wenn das Plus der 
3'9°/,tgen Hebenbestaodtheile, welche sich schlieBsIich in der 
unreinen Matterlange nnd den verlangten Darrtropf- Abfällen 
vorAnden mOsseti, nicht zarückgewonuen würde. Eine nähere 
Betracbtnug zeigt jedoch, dass vom Standpunkte des Ertrages 
es nahezn gleichgiltig ist, ob das schwefelsaure Sali in Ter- 
bindnng der Soolenreinignng verwerthet werde, oder ob das 
schwefelsaure Natron {ohne Vorwerthnng des Kali's) für sich 
im Winter gewonnen warde, du die Summe von 25.705 Ctr. 
dieses leicht darznstellendeu Productes auch mindesteoa S4.000 fl. 
abwerfen wird. 

Jedenfalls mässte bei Einführung der Soda-Fabrikation 
der höheren Bente wegen auch eine bedentend grössere Uasae 
eraeagt werden nnd mit der Salzprodnction in eine innige 
Combination treten. Wer den heutigen steten Kampf gegen 
die iudirecte Besteuerung, insbesondere die Salzstcuer mit Anf- 
msrksamkeit betrachtet, kann sich dem Eindruck kanm ent- 
ziehen, dass die allmülig mögliche Ternichtung derselben auch 
die Salinen- Industrie über Kurzem treffen kann, nnd daaa 
dann bei den gioaaen Masaen an Stein- nnd Rochsalz die ent- 
stehende Concnrrenz jene Salinen am meisten berfiliren wird, 
welche aof den ausschliesslichen Speiseaal z-Betrieb ange- 

Ein Blick anf die norddentscben Salinen zeigt, wie das 
Ringen der in dieser Hinsicht vorgeschrittenen und glücklich 
sitnirten Salinen dahin geht, ihrem Betrieb duroh Verarbei- 
tung von Industriesalzen eins grüseerc Aasdehnung zu geben, 
als es die engere Grenze für reines Salz gestatten würde nnd 
dass die Verarbeitung unserer Nebensalze die Brücke bieten 
kann, auf der die von der chemischen Agricultur-Indastrie 
geforderten, in unseren Lagern schon jetzt nicht nnbedentend 
vorhandenen und mdgUcher Weise durch die Tiefbaue auftre- 
tenden grösseren Mengen Kalisalze dem grossen Verkehre 
überführt werden können, nnd von diesem wichtigen Stand- 
punkte BUS glauben wir die von Herrn Bergratb Fat«ra an- 
geregte Soolenreinigang betrachten nnd sie als befrachtende 
Idee begrfissen za müssen. 

Aassee, 16. Decembtr 1872. 

A. Aiguer. 



PH Bemerkungen Qber das Vorkommen des Pollux 

und der ihn begleitenden Mineralien zu San Piero 

auf Eltia. 

Ueber Elba hat Herr Professor O, vom Bath in Bonn 
eine Monographie veröffentlicht (deognostiscb- mineralogische 
Fragmente ans Italien, HI. Theil. Zeitschrift d. deutsch, 
geolog. QeBetlschaft 1870), welche in einer dea Autors nnd des 
Gegenstandes würdigen Weise die Fülle des Interessanten be- 
handelt, das die Insel, in dem kleinen Baume von etwa 
7 QMeilen zusammeugedrAngt, dem Bergmann, Oeognosten 
nnd Mineralogen, wie kaum eine andere Gegend Europas, dar- 
bietet. Wir machen die Leser dieses Blattes auf diese aosge- 
zeichnete Arbeit aufmerksam bei Gelegenheit der Angaben 
über das Vorkommen der seltenen elbanischen Uineralien, 
□amentlicb des Foltai, die wir ejnem Besuch der Insel und 
den Mittheilnngen des Herrn Rafaello Forest verdanken. Dieser 
anagezeichnete Kenner nnd unermüdliche Sammler elbaniscbeT 
TorkoDimen hat während 20 Jahre eine Localsammlnug von 
seltenster Vollständigkeit nnd Schönheit zasaninien gebracht, 
die gegenwärtig zn Porto Ferrajo, der Hanptstadt der Insel, 
in einem angemessenen Iiocal aufgestellt und liberalster Weise 
zugänglich ist, und einem jeden Fachgenossen, der Gelegen- 
heit hat, Italien zu bosnchen, angelegentlichat empfohlen 
sein möge. 

Drei geognostisch und orographisch verschiedene Theile 
bilden den Boden der kleinen Insel, welche sich mit ihrer 
nördlichsten Spitze, dem Capo della Vita, auf 1',, geographische 
Meilen dem Festlande Italiens, der Halbinsel von Piombino, 
nähert, und in O.-W.-Eichtung die groaste Erstrecknng von 
4 geographischen Meilen hat, während die dem Festland« zu- 
gekehrte Ostküste in N.-S. -Richtung S'/; geographische 
Heilen, der Übrige Theil der Insel aber nur 1 geographische 
Heile Breite miast. Der östliche Inseltheil von Capo della 
Vita bis Capo Calvo bildet ein vielfach zerrissenes Hügel- und 
Bergland, welches in der N.-S. streichenden Kette des Monte 
serrato gipfelt. Es besteht ans metiunorphiachen mehr oder 
minder kryatallini sehen Schiefern, in denen bald Quarz, bald 
Talk, bald Chlorit privalirt Da bisher weder in ihnen noch 
in den eingelagerten Bänken eines zerfressenen Kalksteins 
Spnrsn von Versteinerungen gefunden, bleibt ihre Paralleli- 
airung mit dem Verncano, dem ebenfalls metamorphosirten 
Aequivalent der Triaa auf dem italienischen Featlande, 
unbestimmt, wenn auch wahracbeinlich. Auf diesen Ge- 
steinen ruhen gegen Westen, die Mitte der Inael consti- 
tuirend, die eocaenen Uacigno-Scbichten, hier wie auf dem 
Festlande in einem niächtigen Wechsellager von Sandstein 
(MacigDo), dichtem Kalk (Albercse) und graaem Schieferthone 
(Galestro) bestehend. Gablro nnd Serpentin durchsetzen oder 
drängen sich viel häufiger in den Schichten verband des Vern- 
cano ein, während Oranitporphjr, den bekannten Gesteinen 
des Fichtelgebirges und der Carlsbader Gegend sehr ähnlich 
in onzühligen Lagergängen in dem centralen Theile der Insel 
anftritt nnd unter andern das durch riesige PeldspathkrystaUe 
berühmte Capo della Uete an der Südküste der Insel bildet. 
Dem Gebtete des Verncano gehören die UDgebeuren Stöcke von 
Biseneraen (Eisenglanz, Branneissnetein nnd Magneteisenstein) 
an, welche in den Tagebauen von Bio, Vigneria, Bialbano, 



Terra oera and Calamita heat noch in derselben nnerschöpf- 
lichen Masse anstelin, wie vor 3000 Jahren, wo ihre Ansben- 
ttmg bereits die Ureinwohner, die alten Etrnsker, beschäftigte. 
Seit dieser Zeit ist Elbas Eisenstein ein wesentliches Moment 
für die Entwicklang der Menschheit geblieben, die im Alter- 
thom ansschliesslich von hier das nnentbehrliche Metall bezog. 
Zengen einer grossartigen Thätigkeit sind die Halden nnd 
Pingen von Bio, während die anderen genannten Vorkommen, 
den Alten zwar bekannt, kanm betrieben worden sind. Gegen- 
wärtig prodacirt die Insel 180 Millionen Kilogramm Eisen- 
stein von etwa 60 Percent Gehalt, der znm grösseren Theil 
nach Marseille nnd England verschifft, znm kleineren anf 
dem der italienischen Begiemng gehörigen Hüttenwerke von 
Foilonica in den Maremmen verhüttet wird. 

Den wesentlichsten Theil der Insel bildet ein Granit- 
massiv von kreisförmiger Basis, von etwa 1 g^eographische 
Meile Durchmesser, eine Kappe mit scharf ansgeschnittenen 
Klippen nnd Graten besetzt, deren höchster Pnnct der Monte 
Capanne direct ans dem Meere za circa 1000 Meter Höhe an- 
steigt, and In steilen, oft senkrechten Felswänden längs ^/^ 
seiner Peripherie die buchten- nnd hafenlose Westküste der 
losel bildet, während Vs °^^ kaom minder jähem Abfall an 
den mittleren Insel theil bei den Ortschaften San Plero nnd 
San Ulario stösst Dieser Granit von lichter Farbe nnd mitt- 
lerem Korn, ans weissem Feldspath and Oligoklas, granem 
Qnarz nnd schwarzem Magnesiaglimmer bestehend, zeigt inner- 
halb des ganzen Yerbreitangsgebietes eine grosse Gleichför- 
migkeit nnd wenige accessorische Bestandtheile, die anf Horn- 
blende, Titanit nnd Magneteisen beschränkt sind. Mantel- 
förmig umgeben, bis etwa zu V3 der Höhe emporragend, 
krystallinische Schiefer das Granitcentrum; sie haben einen 
dioritischen Habitus, sind meist dunkelgrün, sehr fest und 
hart, nnd bald als Chloritschiefer, bald Homblendschiofer, bald 
als krystallinischer Thonschiefer entwickelt ; sie enthalten 
Bänke von Marmor, Homfels und Granatfels. Die Contact- 
verhältnisse sind verwickelt; an einigen Stellen dringt der 
Granit in den Schiefer mit Apophysen, die Schiefereinschlüsse 
enthalten, während die Schichten zerrissen, gebogen und ge- 
knickt sind; an andern zeigen sich der Schichtung conform 
mehr oder minder mächtige Lagergänge; in beiden Fällen 
aber sind die Grenzen keineswegs scharf. Innerhalb Tlieses 
Grenzgebietesi vorzugsweise den Granit durchsetzend, doch 
auch hier und da in den Schiefer eindringend, finden sich 
zahlreiche Gänge eines grobkörnigen Granites, der überall 
schwarzen Turmalin führt und namentlich in der Umgegend 
von San Piero die Lagerstätte ausgezeichneter und seltenster 
Mineralien ist Diese Gänge von 2 Fuss bis zu etwa 1 Zoll 
Mächtigkeit streichen bei San Piero vorzugsweise N.-S., scha- 
ren rieh vielfach mit einander und enthalten hier und da 
Höhlongen, deren Wände mit den prächtigsten Krystallen 
l^ekleidet sind. Milchweisser Orthoklas, Periklin, wasserheller 
Quan, lichtgrauer bis pftrsichblüthf arbner Lithionglimmer, 
Granat von orangerother, gelblicher bis grünlich gelber Farbe 
Bind ^wohnliche Erscheinungen, zu denen häufig Turmalin 
in verachiedenen Farben, Beryll farblos, bläulich, grünlich 
und rosa, sowie Zinnstein, Pollux und Petalit hinzutritt. Die 
Gan^masse selbst lässt eine symmetrisch lateral-parallele 
Anordnung der einzelnen Bestandtheile nicht verkennen, indem 



schwarzer Turmalin die beiderseitigen Salbänder bildet, auf 
welche ein Gemenge von Orthoklas und Oligoklas mit Quarz 
pegmatitlsch verwachsen, folgt; auch in dieser Masse ist mehA 
oder minder grob schwarzer, seltener ölicrüner Turmalin ein- 
gesprengt. Nur selten finden sich Drusen mit schön krystalli- 
sirten Mineralien taperirt und, wie es nach den bisherigen 
Resultaten der Untersuchung scheint, vorzugsweise an die 
Oberfläche gebunden. Wo in der Gangmasse Spuren von 
rosa Turmalin vorkommen, pflegen die Mineraliengräber einzu- 
schlagen und finden, trotz des rohen Verfahrens, bei welchem 
der grössere Theil der Krystalle beschädigt wird, ihre Rech- 
nung. Eine rühmliche Ausnahme machen allein die unter Lei- 
tang des Herrn Foresi ausgeführten Ezcavationen, welche mit 
unendlicher Mühe gewonnen, in 3 bis 4 QFuss breiten Stufen 
prachtvolle Krystallisationen in ihrer ursprünglichen Anord- 
nung völlig unverletzt zeigen. Bis auf wenige Ausnahmen 
stammen sie sämmtlich von einem Gange her, welcher durch 
den östlichen Theil des Flecken San Piero setzt und darch 
mehrere strossenartige Arbeiten aufgeschlossen ist; die unte- 
ren, welche die bedeutenderen sind, gehören Foresi, die obe- 
ren dem Capitano Pisano zu San Piero, der Mineralienhandel 
betreibt. 

Sämmtliche hier vorkommende Mineralien sind von Herrn 
vom Rath in detaillirtester Weise beschrieben, so dass diesel- 
ben anzuführen genügt und nur einige Bemerkungen hinzuzu- 
fügen erlaubt sein möge. 

1) Orthoklas, 

2) Albit, 

3) Quarz, 

4) Lithionglimmer, 

5) Granat, 

61 Beryll, gewöhnlich in den vom hexagonalen Prisma 
und der Basis begrenzten einfachen Formen, mit einer Basis 
aufgewachsen, säulenförmig bis über zolllang, am häufigsten 
wasserhell oder Mass rosenroth, vom lebhaftesten Glasglanz. 
Dem Elbaner Vorkommen eigenthümlich dürfte ein anderweitig 
noch nicht constatirter von Bechi in Florenz gefundener Ge- 
halt von einigen Procenten Caesium sein. 

7) Turmalin, schwarz, rosenroth, meergrün bis ölgrün, 
bläulich und wasserhell, nicht selten derart bunt, dass an dem- 
selben Individuum sämmtliche genannte Farben auftreten. Am 
characteristischsten für Elba sind die bunten und rosenrothen 
Krystalle, welche zugleich die flächenreichsten zu sein pflegen ; 
diese gewöhnlich in Folge von Parallelverwachsungen ausge- 
zeichnet gefurchten Säulen verdicken sich gegen das obere 
freie Ende, und laufen in einem zwar nur kleinen Exemplar 
der Foresl'schen Sammlung radial fächerförmig auseinander. 
Nach Rammelsberg's Untersuchungen sind die schwarzen, 
theils bräunlich, theils gräulich durchscheinenden Magnesia- 
Eisen oder Eisen-Turmalin, die grünen Eisen-Mangan-Turmalin, 
die rosenrothen, röthlichenund farblosen aber Mangan-Turmalin, 
letztere mit dem grössten Lithion-Gehalt von 1*22 Percent. 

8) Petalit (Castor) von Breithaupt im Jahre 1849 als neues 
Mineral unter dem Namen Castor aufgestellt, dessen Identität 
mit dem Petalit von G. Rose nachgewiesen und durch neuere 
Untersuchungen bestätigt worden ist. Findet sich, mit Aus- 
nahme einiger in den Sammlungen von Paris, Turin und Porto 
Ferrajo aufbewahrten Krystalle, als eine krystallinische, färb- 



lose Masse von starkem Glasglanz, der auf den Flächen des 
vollkommeneren Blätterdnrchganges wie bei den sämmtlicken 
Feldspäthen in's Perlmntterartige übergeht. Characteristisch 
ist das Verhalten vor dem Löthrohr, indem ein Splitter in 
der Pincette mit der Manen Flamme berührt, ziemlich leicht 
zn einem durchsichtigen Glase schmilzt nnd die äussere Flamm e 
dabei intensiv carminroth färbt (Lithion). 

9) Heulandit, 

10) Prehnit, 

11) Pollnx, wie der Castor von Breithanpt im Jahre 
1849 aufgestellt und von Plattner damals analysirt, hat er 
erst viel später durch die Analyse Pisani's in Paris, als das 
einzige Mineral, in welchem Caesium einen wesentlichen Be- 
standtheil ausmacht, ein besonderes Interesse, und durch sein 
auf den Gang von San Piero beschränktes Vorkommen, den 
Werth einer mineralogischen Seltenheit erster Grösse erhalten. 
Seine chemische Zusammensetzung ist nach Pisani : 

Kieselsäure . . . = 4403 
Thonerde . . , . = 15*97 
Eisenoxyd . . . = 0*68 
Caesiumoxyd . . = 3407 
Lithion und Natron = 3*88 
Wasser . . . . = 2*40. 

Einem zerfressenen Quarz oder noch mehr einem Ha- 
lith im Habitus sehr ähnlich ist er in der Regel farblos, 
selten schmutzig gelblich, durchsichtig, zwischen Feldspath- 
und Quarzhärte, sehr spröde, nur durch ein relativ hohes, 
nahe an 3 reichendes speciflsches Gewicht in seinen physika- 
lischen Eigenschaften ausgezeichnet, und vom Quarz so schwer 
zu unterscheiden, dass es oft nicht absichtliche Täuschung ist, 
wenn dieser für ihn ausgegeben wird. Gewöhnlich kommt er 
in regellos von rundlichen Furchen und Erhabenheiten be- 
grenzten Massen vor, die lebhaft an schmelzende Eisstücke 
erinnern; die schönsten Exemplare der Foresi^schen Samm- 
lung erreichen die Grösse eines Hühnereies. Entweder liegen 
dieselben lose mit einer thonigen Masse, die Quarzsand und 
Glimmerschuppen enthält, in den Brusenräumen ; oder sie 
sitzen noch schwach befestigt in rundlichen Concavitäten der 
Wände. Es ist diese Art des Vorkommens die Ursache, wes- 
halb nur wenige Stufen, wie die mit grösster Vorsicht gebro- 
chenen in der Foresi'schen Sammlung, aufgewachsene Exem- 
plare zeigen. Bei diesen ist der Umstand auffallend, dass, 
während die sub 1 bis 8 genannten Mineralien allen gemein- 
schaftlich, Heulandit und Prehnit einander auszuschliessen 
scheinen, so dass in derselben Druse nur einer oder der andere 
den PoUux begleitet. Ist das Mineral an sich selten, so findet 
es sich noch seltener krystallisirt und stets mit rauhen un- 
vollkommenen Flächen. Den grössten Krystall, eine Combi- 
nation des Würfels mit dem Ikositetraeder, von fast 2 Centi- 
meter Durchmesser, besitzt nach Herrn vom Rath die Samm- 
lung der Ecole ^des Mines in Paris ; derselbe soll jedoch nach 
Versicherung des Herrn Foresi von den neuerdings von ihm 
gefundenen Exemplaren übertroffen werden. 

Als metallische Begleiter finden sich sporadisch in der 
Masse des Ganggranits nur 

12) Zinnstein, 

13) Eisenglanz. 



Indem Herr vom Rath die Analogie der elbanischen 
mineralführenden Granit-Gänge mit vielen andern, und auch 
trotz der Verschiedenheit des Gesteins, mit den als reichste 
Mineralfundstätte anerkannten Gängen im Zirkonsyenit dos 
Langesund Fjord's hervorhebt, discutirt er die Frage über die 
Entstehungsweise und verwirft zunächst mit Entschiedenheit 
sie als einfache ^ Spaltengänge'' zu betrachten, welche sich kurz 
nach Entstehung des Nebengesteins durch Erguss desselben 
noch vorhandenen Materials von unten herauf gefüllt haben; 
weil die diesen Gängen eigenthümlichen Mineralien dem nor- 
malen Gestein durchaus fremd sind, weil nur anhaltende ruhig 
wirkende Kräfte jene Minima der seltenen Bestandtheile (in 
jenem Falle Caesium, Beryllium und Zinn, in diesem Beryllium, 
Cerium, Lanthan, Didym, Yttrium, Thorium, Tantalinm etc.) 
zu lösen und zu Mineralien zu verbinden vermochten. Weil 
endlich die Entstehung jener 8 bis 10 Centimeter langen bunt- 
streifigen Turmalinkrystalle, jene regelmässigen Umwachsungen 
des Berylls mit Lithionglimmer, Bergkrystalle und zahlreiche 
ähnliche Erscheinungen eine feurig flüssige Entstehung durchaas 
nicht zulassen. Wenn andererseits auch die symmetrische An- 
ordnung der Turmaline der auf Erzgängen so häufigen lateral- 
parallelen Gruppirung der Gangmasse analog zu sein scheint, 
so findet doch die wesentliche Verschiedenheit statt, dass wäh- 
rend diese vom Nebengestein durchaus verschieden und ge* 
wohnlich durch Salbänder scharf begrenzt sind, diese Mineral- 
gänge ihrer Hauptmasse nach dem Nebengestein gleichen und 
fest mit demselben verwachsen sind. Letzterer Umstand scheint 
indess weniger Gewicht zu verdienen, da er sich keineswegs 
selten bei Erzgängen, deren hydroplutonische Entstehungsweise 
unzweifelhaft ist, zeigt und andern für das berühmte Eongs- 
berger Erzrevier als durchaus characteristisch angesehen wer- 
den mnss, wie in unserer Beschreibung desselben im ^Berggeist^ 
ausführlich erörtert worden ist. Uns scheint es nicht unwahr- 
scheinlich, dass der intermediäre Character dieser Minoralgänge 
durch die complicirte Bildungsweise bedingt wird. Ja, es er- 
scheint natürlich, dass nach Bildung der normalen Gesteins- 
masse, hier des Granits, am Langesund Fjord des Syenits, in 
den Spalten emporgetriebene Massen erstarrend, eine bedeutend 
krystallinischere Ausbildung annehmen mussten unter der durch 
die Hitze der Umgebung verzögerten Abkühlung ; erst nachdem 
diese 'bis zu einem gewissen Grade erfolgt, wie das Circuliren 
wässriger Lösungen auch unter einem starken Drucke voraus- 
setzt,, begann in den nicht völlig geschlossenen Spalten oder 
in vereinzelten Höhlungen das Ansetzen jener prächtigen Kry- 
stallisationen aus Solutionen, die entweder aus der Tiefe oder 
durch Auslaugung des Nebengesteins ihre mineralischen Be- 
standtheile genommen hatten. 



Notizen. 



Conoret-Ban* In dem Verein f. Beförderung des Ge- 
werbfleisses in Preussen theilte Fabrik-Besitzer A. Lehmann 
in Berlin mit, dass er in Folge der in Berlin herrschenden 
Wohnungstheuerung einen Versuch mit Concret-Bau angestellt 
habe, der übereinstimmend mit in England gemachten Er- 
fahrungen, sehr günstige Resultate ergeben habe. Die Art des 
Baues ist folgende : 

Man stellt für die Wände des Hauses Formen auf, die 
aus Stütz- Stangen und Eisen-Platten zusammengestellt sind. 
Diese Formen füllt man mit einem Gemenge von Steinkohlen- 



I 



Asche, Sand, Cemeut und Schlacken « das vorher mit Wasser 
tüchüg durchgerührt ist, stampft diese Masse mit dem Spaten 
etwas fest, nnd lässt sie 24 Standen erhärten, nimmt dann die 
Plitten ab nnd bringt sie an die Stütz-Stangen um so viel 
höher, als die Wand vorher gegossen war, nnd fährt so fort, 
bis die Höhe der Wand erreicht ist. Diese Art des Banes ist 
dem hier anf dem Lande üblichen Pis4-Ban ähnlich , nnr mit 
dem Unterschiede, dass hier die eisernen Formen nnd Platten 
den grossen Yorzng der Genanigkeit ermögliche«, und dass die 
Stötz-Stangen zn gleicher Zeit als Büst-Stangen dienen, indem 
in diesen Stangen Winkeleisen eingepasst sind^ie zum Breter- 
tragen eingeschraubt werden können. Der dauptvortheil be- 
steht aber darin» dass das Gemenge, welches die Wand bildet, 
in kurzer Zeit, ungefähr 14 Tagen, felsenfest wird. Kräftige 
Schläge mit einem schweren Hammer an eine 0,15 Meter starke 
Wiand vermochten nicht einen Eindruck oder ein Yibriren 
hervonubringen. Auch ist ein Versuchs-Gewölbe von 2,2 Meter 
Spannweite, 0,18 Meter Pfeü und 0,12 Meter Stärke mit 4000 
äond pro Quadratmeter durch Mauersteine belastet worden 
ond haben sich unten auf der glattgeputzton und geschlämm- 
ten Basenfläche weder Haarrisse, noch sonstige Beschädigungen 
gezeigt Die Billigkeit lässt sich nur annähernd feststellen, 
doch ist eine Ersparniss von 30 Procent gegen den Rohbau 
vonussichtlich. In wie weit die dünnen Wandungen für unser 
Klima passen, muss die Erfahrung lehren, doch gibt es noch 
Aashülfe nnd Ersparniss durch Anbringung von Isolirschichten. 
Die rasche Erhärtung der Masse ermöglicht auch ein rascheres 
Fertigstellen des Baues, so dass es möglich wurde, ein Haus, 
das am 15. October mit dem Grandausnehmen begonnen wurde, 
den 1. Jänner zu beziehen. 

(„Polytechnisches Notiz-Blatt *) 



und hierin zugleich anzugeben, ob und in welchem Grade sie 
etwa mit einem Beamten daselbst verwandt oder verschwägert sind. 
Die Kenntniss einer slavischen Sprache wird besonders 
berücksichtiget. 

K. k. Bergdirection Idria, am 21. December 1872. 



-Auintliches. 

EmeimiiBgeii. 

Yom Finanzministerium. 

8e. k. und k. apostolische Migestät haben mit a. h. Ent- 
schliessong vom 31. December 1872, dem Yicedirector der 
Bergwerks-Producten-Verschleissdirection , Oberbergrath Georg 
Waiach eine systemisirte Sectionsrathstelle zu verleihen 
geruht 

Vom Ackerbauministerium. 

Der Ackerbau-Minister hat den PHbramer Bergadjuncten 
Wilhelm Mo Her zum Hüttenadjuncten der Pfibramer Hauptwerks- 
^nraltang; den quiescirten Eisenwerks -Controlor Wilhelm 
Leithe zum Adjuncten der Berg- und Hüttenverwaltung in 
Bafb], ojxd den quiescirten Montan-Bechnungsführer Friedrich 
Kraft zum Amtsofücial der Bergverwaltung in Klausen 
eraannt. 



Concnrs 



zur Aaf nähme von Bergwesens-Eleven in den 

Montan -Staatsdienst. 

Bei der gefertigten k. k. Berg-Direction werden drei 
mit gutem Erfolge absolvirte Bergakademiker als Bergwesens- 
Eleven mit Adjuten von jährlich 500 fl., und wenn sich die- 
Silben bei einem Montanwerke durch längere Zeit mit ent- 
sprechendem Erfolge bereits praktisch verwendet haben, mit 
Adjoten von j&hrlich 600 fl. in den Montan-Staatsdienst auf- 
pncmmfiii. 

Diejenigen, welche sich um diese Aufnahme in den Mon- 
tan-Staatsdienst bewerben wollen, haben ihre mit den Zeug- 
KisKn über ihr Alter, über die zurückgelegten Studien und 
tber die all fällige praktische Verwendung belegten Gesuche 
^ ISS, Jänner 1873 bei der gefertigten Direction einzureichen 



Die Lelirlanzel für Berglian- nnl HarbcMilelninile 

an der k. k. Bergakademie zu Leoben ist zu besetzen. 

Mit dieser Professur ist der Rang der Vil. Diätenclasse, 
dann bis zur Systemisirung höherer Bezüge der Gehalt von 
1500 fl. mit dem Yorrückungsrechte nach zehnjähriger ent- 
sprechender Dienstleistung in den Gehalt von 2000 fl., ein 
15percentiger Theuerungsbeitrag, Natural wohn ung oder ein 10 
percentiges Quartiergeld und eine Personalzulage von 400 fl. 
verbunden. 

Die Gesuche um Verleihung dieser Professur sind an 
das hohe k. k. Ackerbau-Ministerium stylisirt, mit den Nach- 
weisungen der zurückgelegten (namentlich der bergakademi- 
schen) Studien, der in der bergakademischen Literatur ver- 
öffentlichen Arbeiten, sowie der bisher in der bergmännischen 
Praxis geleisteten Dienste belegt, bis längstens Ende Jänner 
1873 einzubringen bei der 

k- k. Bergakademie-Direction. (4 — 2) 

Leoben, am 18. December 1872. 

Bei der ung. allg. Kohlenbergbau -Actien- Gesellschaft 
in Nemti (eine Station vor Salgö-Taijan) ist die Stelle eines 

Markscheiders 

sofort zu besetzen, mit welcher ein Jahresgehalt von Gul- 
den Eintaasendzweihundert, Natural - Wohnung und freier 
Heizung verbunden ist, mit der Bemerkung, dass der Gehalt 
bei nachgewiesenen Leistungen erhöht wird. 

Gesuche um diesen Posten sind mit den erforderlichen 
Belegen über absolvirte bergakademische Studien und prak- 
tische Dienstleistung im Gebiete des Eohlenbetriebes der Di- 
rection der ung. allg. Kohlenbergbau-Actien-Gesellschaft, Pest, 
Tabakgasse Nr. 1, einzusenden. 

Die Direction. 

Pest, 13. December 1872. (145—2) 

Kohlenseparationen, Kohlen , Eisenerz-, 
Phosphorit- und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Boroper 

zu Borop in M^estplialen. 

Vertreter für Oesterreich.: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (i_26) 

Hinfi:erstrasse ÖT", "Wien- 
Für ein grosses Steinkohlen-Bergwerk in Nieder- 
Schlesien wird ein theoretisch und praktisch 
gebildeter und erfahrener Berg-Ingrenieor gesucht, 
welcher unter dem Director die technische Leitung des Gruben- 
Betriebes zu führen hat. 

Bewerber wollen ihre gefälligen Offerten unter B. 542 
an die Annoncen-Expedition,, Invalidendank" 
in Berlin, Behrenstrasse 24, zur Weiterbeförderung 
einreichen. Dieselbe ertheilt auch die ndthige Auskunft. 

(150—2) 
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Im Verlage von O. D. B4deker in Essen ist 

erschienen and durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

liigefiieur-Kateniler 

für Maschinen- und Hüttentecliniker. 

Achter Jahrgang. 1873. 

£ine gedrängte Sammlung der wichtigsten TabeUen, 
Formeln und Resultate der gesammten Technik nebst Notizbuch. 
Unter gefälliger Mitwirkung mehrerer Bezirksvereine des 
Vereins deutscher Ingenieure bearbeitet von P. Stülilen, 
Ingenieur und Eisenhättenbesitzer in Deutz. — In Lederein- 
band. Preis fl. 1.86. 



Berg- und Huttenkalender 

für das Jahr 1873, 

Achtzehnter Jahrgang. In Lederband. Preis fl. 2. — 

Vorräthig in Wien in der G* J* Manz'schen Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7, vis-ä-vis dem CM Daum. (6—1) 

Erledigte I. Berg- Assistenten-Stelle. 

Bei dem Schichtamte zu Carpano bei Albona in Istrien 
der adriatischen Steinkohlen-Hauptgewerkschaft ist die I. Berg- 
Assistenten-Stelle mit fl. 660 Oe. W. jährlichem Gehalt, freier 
Wohnung und Beheizung nebst einem monatlichen Bedienungs- 
pauschale von fl. 6 erledigt (149 — 2) 

Bewerber wollen ihre Gesuche bis längstens 25. Februar 
1873 an das obengenannte Schichtamt einsenden. 

Schichtamt Carpano, den 17. December 1872. 

Ein im Puddel- und Walzwerkbetriebe erfahrener 
HÜTTENMANN, der längere Zeit auf grösseren Werken Rhein- 
lands und Westphalens als Fabrikationschef thätig war und dem 
die besten Referenzen zur Seite stehen, sucht Stellung. Eintritt 
kann sofort erfolgen. Reflectirende wollen Franco-Offerte sub 
L. M. Nr. 5 der Expedition dieser Zeitschrift zustellen. 

(2-2) 



Ein Bergmann, 



der die Akademie mit sehr gutem Erfolge absolvirt hat, eine 
achtjährige Praxis beim Steinkohlen- und Erzbergbaue auf- 
weisen kann, der doppelten Buchhaltung, Correspondenz, der 
deutschen und slayischen Sprache vollkommen mächtig ist, 
sucht eine entsprechende Anstellung. 

Geneigte Anträge bittet man an die Administration die- 
ses Blattes unter Chiffre A. B. 29 zu richten. (147-— 1) 



^WichLtig- 

feir chemische Fabriken und Bessemerhutten. 

Manganeisenstein, frei von Phosphor mit 25% Eisen 
und 28^/o Mangan ist in grösseren Quantitäten abzugeben. 
Station Krainburg nächst Laibach. (148---2) 

Nähere Auskunft sowie Preise und Muster ertheilt der 
Besitzer Johann Thoman in Steinbüchel, Ober-Krain. 



^ 



Bei den Braunkohlenwerken des Dnxer KoUenTereines 
sind 3 Bergingenieurs-(Bergyerwalters-)Posten zu besetzen. 
Bewerber, welche die bergmännischen Studien an einer höheren 
montanistischen Lehranstalt zurückgelegt haben und bereits 
eine praktische Verwendung nachweisen können, wollen ihre 
mit Belegen versehenen Gesuche bis längstens 20. Jänner 1873 
an die Bergdirection des Dnxer Kohlenrereines in Dax 
(Böhmen) einsenden. 

Die Kenntniss beider Landessprachen ist erwünscht 
Besoldung und anderweitige Bezüge werden nach gegenseitigem 
Uebereinkommen festgestellt (5 — 2) 



Bergdirection des Dnxer Eoblenyereines. 



Nachdruck wird nicht honorirt. 



|li |if§liifeii--'|ikfik 



des 



ng-or in 



dessen Fabrikat bei der Ausstellung in Graz ausgezeichnet 
wurde, empfiehlt Berglampen aus Packfong und Messing, 
gänzlich eisenfrei, Arbeiterlampen massiv oder aus starkem 
Eisenblech gepresst und verzinnt oder gefeilt mit Loch oder 
Stellschraubenschuber für Oel und Ligroine, welches letztere 
sich zur Hüttenbeleuchtung besonders eignet, Cobulets für 
Personalhäuser, Mulden und Schütttroge aus Eisenblech, StufiT 
oder Markirhakeln fein polirt mit jedem beliebigen Buchstaben 
(3-3) 

Portland-Cement, 

Stettiner, per 400 Pfund 10 fl., Chamottsteine per 
Mille 50—80 fl., Chamottmehl per 100 Pfund 1 fL 
50 kr. — 2 fl., Steindachpappe per Rolle 50* 
lang, 3' breit, G fl., liefere franco Oderberg, prompt, in 
jedem Quantum. (138-— 6) 

H. Biermann in Ratibor. 



L von Bremen & Co., Kiel, 

Fabrik Rouquayrol-Denayronze in Paris. 

Einzigste Fabrikanten der Tancher- und Rettongs- Apparate für Bergwerke^ welche sich bei den Uebungen des „Vereines 
für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund** in Essen und Bochum, sowie auf den 
Gruben der königlichen Bergwerks-Direotion zu Saarbrücken so glänzend bewährt haben, senden auf Verlangen gern 
Preis-Couraut und jede gewünschte nähere Auskunft. (137 — 5) 



Hiezu eine literarisclie Beilage. ^1^ 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PräRUmerations- 
prei8 ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. Mit franco P08tver8enduno 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahres- 
abonnenten erhalten einen ofTiciellen Bericht über die Erfahrungen im bau- und hüttenmännieohen Mascliinen-, Bau- und 
Aufbereitungsweeen eammt Atlae als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder IVa Ngr. die gespaltene Non- 
pareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur firanco angenommen werden. 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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Bericht des Laboratoriams in Oravltza. 

^Das für Eiaenschienen übliche Verfahren, des An- 
ätzens der blanken Profilfläche mit massig verdünnter Salz- 
säure, anch anf Objecte angewendet, welche aus Bessemer- 
stahl hergestellt sind, zeigt, dass auch letzterer nicht voll- 
kommen homogener Zusammensetzung ist, indem die Quer- 
schnitte verschieden stark von den angewendeten Säuren an- 
gegriffen werden. Beauftragt, die Ursache dieser ungleichen 
Anätzung zu ermitteln, wurde eine Serie Stahlproben von 
Reschitza bezogen, geätzt und von einigen scharf markirten 
Stücken in der Weise Spähne ausgebohrt, dass immer je eine 
Probe von den schwächer und eine von den stärker geätzten 
Partien desselben Objectes entnommen wurde. 

Während des Aetzens selbst sieht man immer die sich 
stärker ätzenden Partien zuerst von der Säure angegriffen 
werden, ferner findet neben Wasserstoff- und Kohlenwasser- 
stoffgas-Entwicklung, auch Abscheidung von Kohlenstoff-Par- 
tikelchen statt. Diese Kohlenstoff-Abscheidungen sind jedoch 
nicht etwa ausschliesslich Oraphit, sondern gehören zum 
grösseren Theil dem leicht verbrennlichen chemisch gebun- 
denen Kohlenstoff an. Wirklicher Graphit ist nur in ganz 
geringer Menge nachweisbar. Bei Betrachtung der geätzten 
Stahlproben ist vor Allem in die Augen springend, der auf- 
fallende Unterschied zwischen gewalzter und geschmiedeter 
Waare, zu welch letzterer auch die Tyres gezählt werden müssen. 

Erstere zeigt immer einen grossen, stark geätzten Kern 
mit einem schmalen, viel weniger angegriffenen Rand, wo 
hingegen bei letzterer ganz unregelmässig in einander gemengt, 
die stärker und schwächer geätzten Partien hervortreten. 

Da sich aus dem blossen Verhalten der Stahlproben, 
gegenüber dem Einflüsse von Säuren wohl manche Combi- 
nation aufstellen, jedoch ohne eingehendere Untersuchung 
schwer begründen lässt, so sahen wir uns veranlasst, die Be- 
stimmung des Kohlenstoffgehaltes in den schwächer und stärker 
geätzten Partien desselben Proftles vorzunehmen, da derselbe 
als der beweglichste, am leichtesten modificirbare Bestandtheil 
des Stahles den besten Anhaltspunct zu einer Aufklärung 
abgeben kann. 

Zur Bestimmung des Kohlenstoffes wählten wir die Uli- 
grea'sche Methode (Verbrennung mit Chromsäure). Wir unter- 
suchten nachstehende Profile und erhielten dabei an Kohlenstoff : 



Im Mittel ans je zwei 
Analysen 


C-Gehalt 

des schwach 

geätzten 

Theiles 


C-Gehalt 

des stark 

geätzten 

Theiles 






in Pro 


centen 
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Staatsbahnschiene , schweres 








Profil . . Charg. Nr. 165 


0-2863 


01432 


01431 


Qaadratgtahl 2" . „ r 218 


0-2285 


01841 


00444 


dto. 3". „ . 223 


0-1704 


01261 


0-0443 


Wechselschienen- 








profll . . . . « „256 


0-1977 


01227 


0-0750 


Theissbahnschiene „ „ 275 


0-1738 


01193 


0-0545 


Staatsbahnschiene, 








leichte« Profil . , «522 


0-3102 


0-2147 


00955 



Aus vorstehenden Kohlenstoffbestimmungen ist ersichtlich, 
dass die dunkleren, d. L die stärker angegriffenen Partien 
immer, wenn auch wechselnd, kohlenstoffärmer sind, als die 
helleren schwächer geätzten Partien desselben Probestückes. 
Nun kann und wird sich wahrscheinlich kein bestimmtes Durch- 
schnittsverhältniss ergeben, da es wesentlich von der Probe- 
nahme abhängt , zu welchen Haltdifferenzen man gelangt 
Offenbar hängt jedoch das Angegriffenwerden durch die Säure 
immer von dem Kohlenstoffgehalte ab, so dass die kohlenstoff- 
ärmsten Partien am raschesten, die kohlenstoffreichsten dagegen 
langsamer angeätzt werden. Dies zugegeben, kann man schon aus 
dem blossen Aetzen auf das Material schliessen und ist 
bemerkbar, dass die Profile geschmiedeter Waare viel homogener 
sind, als solche gewalzter. Nun wären noch die veranlassenden 
Ursachen dieser Erscheinungen abzuleiten, dies kann jedoch 
aus den vorliegenden Untersuchungen nur mit grosser Reserve 
geschehen, da vor- Allem zu constatiren wäre, wie das Roh- 
material selbst und die Profile sich in den verschiedenen 
Fabrikationsstadien (beim Passiren der verschiedenen Walzen- 
caliber) verhalten. Wir können daher nur mit allem Vorbe- 
halte folgende Ansicht aufstellen: Es muss angenommen wer- 
den, dass der Rohstahl viel homogener ist, als die gewalzten 
Waaren, wie dies ans den geschmiedeten Stücken schon er- 
sichtlich; ferner dass die auffallende Regelmässigkeit, in den 
Aetzfiguren der Profile gewalzter Waaren, hauptsächlich deren 
speciellen Fabrikationsweise zugeschrieben werden muss, wobei 
wesentlich physikalische Momente Einfluss nehmend sind, näm- 
lieh durch raschere Abkühlung, wie stärkere Pressung, werden 
die äusseren Partien krystallinischer und dichter, während die 
inneren Theile mehr sehnig und lockerer bleiben, wodurch 
schon allein ein etwas höherer Kohlenstoffgehalt eintreten 
könnte. Dazu mag vielleicht auch noch eine Art Wanderung 
(Transfusion) des Kohlenstoffes, nach der Peripherie, des im 
Zustande der Glühhitze befindlichen Materials kommen.'' 

Soweit der Bericht des Laboratoriums in Oravitza. 

Dieses sonderbare Verhalten des Stahles gegen die Säuro 
lioss mich Anfangs eine blosse Härtung des Materiales im 
nassen Caliber vermuthen und Versuche in dieser Richtung 
durchgeführt, schienen auch diese Ansicht zu bestätigen, bis 
eine Bestimmung der specifischen Gewichte der ungleichen 
Partien mir zeigte, dass ich es nicht mit blosser Härtung 
zu thun habe, sondern dass hi Folge der Dmckverhältnisse in 
den einzelnen Calibem eine grössere oder geringere Verdich- 
tung des Materials erfolgt war. 

Um diese stärkere Compression der peripherischen Theile 
zu constatiren, Hess ich aus den verschieden geätzten Theilen 
einer Stahlschiene Stücke in der Grösse eines Cubikcentimetors 
herausschneiden und bestimmte deren specifische Gewichte. 
Und zwar wurden sie entnommen: 

1. Ans dem stark geätzten Theile des Kopfes der Schiene. 

2. Ans dem Steg zu gleichen Theilen stark and 
schwach gewitzt. 

3. Aus dem Fuss derselben , wo er am wenigsten 
geätzt war. 

Um zugleich einen Vergleich in der Dichtigkeit xwisohen 
der Walzwaare nnd dem rohen Ingot zu finden, wurde ein 
Block derselben Charge gebrochen und ebenfalls iwei Proben 



itta nnd iU speci- 
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cu-bnrete ans der inneren nnd änsseren Hasse des Biicna gibt 
AnfschloH über die Tariablen Mengen Kohlenstoff and wild 
erkljlrlich dnrch die Unger fortgesetzte Einwirkung der 
erhöhten Temperatur anf den inneren EisenkErn; aber auch 
diese Verschiedenheit seigt das Streben der Kehle, sich vom 
Eisen %a trennen. Qranes Roheisen- mit T'1839 speciflaches 
Gewicht nnd 4'0281 Gesammtkohlenstoff warde nmgeschmolzen 
nnd In eins dicke eiserne Schale gegossen. Der 1" starke 
abgeschreckte Rand hatte 7-5467 speciQsches Gewicht and 
5 "0929 chemisch gebundenes C. Der innere Kern zeigte 
7-1753 speciflsches Gewicht nnd 3-8047 Geeammtkohle, wovon 
3'1941 Gntphit nnd 0'6106 chemiseh gebunden waren," 

Die analogen Erachelnnngeu zvi^rbeii grauem Roh- 
eisen nnd Stahl, zwei Materialien, die einander nicht so nn- 
gehener ferne stehen, lassen die Termnthang aufkommen, dass 
bei beiden die veranlassende Ursache dieselbe Ist. Bei dem 
ersten findet eine Concentrimng der Kohle gegen die Peri- 
pherie dnrch das Abschrecken statt, beim zweiten dnrch sUr- 
kere Compression, 

Es i»t anzanehmen, dass bei der plötzlichen Abfc&falnng 
eine grosse Kraft thStig wird, die die einzelnen HolekHIe fest 
an einander presst. Es ist damit nicht gesagt, dass der ge- 
härtete Stahl dadurch dichter wird. Im üegentbeil, Ver- 
suche haben mir bewiesen, dass das specifliche Gewicht mit 
der Härtong sinkt. Die Probe vom rohen Ingot hatte ein 
speciHscbes Gewicht von 78860 nngehartet. Im Platintiegel 
nnter Laftabschlnss znr Rothgluth erhitzt nnd gehKrtet, 
zeigte sie 7-8560 speciflsches Gewicht — Differenz also 0-03. 
Dieses zu erklliren dürfte nicht schwer fallen. Die 
durch diä Kraft der Wärme anscinander getriebenen Uoleküie 
werden durch das plötzliche Abkühlen in ihrer Stellang 
fliirt Damit ist aber dorchans nicht der Druck atugeBchlossen, 
der sie stärker wie vorher znsammenhlitt, ohne indessen so 
stark zn sein, nm die plätzlicb starr gewordene Masse anfein 
kleineres Volnmen zn bringen, Dass wirklich ein kräftiger 
Dmck vorhanden Ist, bemerkt man an der Sprüdigkeit and 
Elasticit&t des gehärteten Stahles, die beide durch die darin 
herrschende Spannung erzeugt wurden, and diese sogenannte 
Spannung ist eine Aeussernng der durch das CoDtractiens- 
bestreben erzeugten nnd gleichsam gebandenen Kraft, die bei 
jedem mechanischen Einflasse von Aussen an dem Ver- 
hatten des gehorteten Stahles kenntlich wird. Wenn 
man nun dieselbe pIStzliche Kraft , die bei der Hlr- 
tnng stattfindet, aaf andere Wei^^e erzengt, z, B. durch den 
Schlag eines schweren Hammers oder durch eine grosse 
DrackerhShtmg im Walzencaliber , so sollte sie wohl 
eine ähnliche Wirkung anf den Verbiudnngszustand der Kohle 
Auasem. und es scheint in der That der Fall zu sein, Stücke, 
die durch Schmieden enengt sind , weisen beim Aetien mit 
Säure keine nennenswerthe Zeichnnng anf, nnr hie und da 
danklere Flecken, je nachdem sie tuehr oder weniger durchge- 
arbeitet sind, im Ganzen zeigen sie das Verhalten, wie der 
lichte Rand der Walz waarenproflle, d. i. ein Verhalten wie ge- 
hSrteter Stahl. 

Gerade so wie die dnrch das Contractionsbestreben er- 
zeugte Kraft, wirkt der Schlag des schweren Dampfhomners 
zentSrend auf das Poljcarbnret, dessen Kohle sich gleicbmlnie 
mit dem Gesammteisen verbindet. 
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Ich bin flberzeagt, dass zwei anter gleichen Yerhftltnissen 
gewalzte nnd geschmiedete Stahlstangen derselben Hftrtennmmer, 
dieselben Mengen Kohlenstoff besitzen, ebenso wie granesRoh> 
eisen beim Abschrecken keinen Kohlenstoff abgibt Erwiesen 
jedoch ist es bei beiden Materialien, dass bei einer theilweisen 
Yerdichtang derselben eine Goncentrimng des Kohlenstoffes 
in den verdichteten Theilen stattfindet. Wie nnd wamm dies 
geschieht, das Bestreben der Kohle sich vom Eisen zn tren- 
nen, näher zn erklären, dürfte wohl noch mehr in den Bereich 
der Hypothesen fallen, als die Theorie der Modiflcation der 
Kohlenstoffverbindnng im Stahle. 

Eisenerz, im November 1872. 



Ueber die Wirksamkeit der Dampfmaschinen. 

Die Meisten, welche mit Dampfkraft arbeiten, wissen, 
dass es fast anmöglich ist, von dem Yerfertiger der Dampf- 
maschinen im Yoraos die genane Wirksamkeit der Maschine 
zn erfahren. Maschinen nnd Kessel werden anf zweierlei Weise 
gekauft. Nach dem ersten Systeme setzt der Känfer selbst fest, 
von wie vielen nominellen Pferdekräften seine Maschine die 
Arbeit leisten solle, nnd er bestellt demgemäss eine Maschine 
von 10, 50 oder 100 Pferdekräften. Nach dem zweiten Systeme 
wendet er sich an irgend eine gute Firma, nnd nachdem er 
die za leistende Arbeit angegeben hat, überlässt er die Fest- 
setzung der nominellen Kraft der Einsicht des Fabrikanten. 
Im Ganzen ist das letztere System für den Känfer das befrie- 
digendere, während das erstere für den Yerkänfer bequemer ist. 
In keinem Falle wird indessen über die Wirksamkeit der 
Dampfmaschine nnd des Kessels viel Auskunft erhalten. Dies 
ist, unserer Ansicht nach, zu bedauern, und wir betrachten es 
als ein erfreuliches Ereigniss, dass eine einflussreiche Firma 
in den Yereinigten Staaten jetzt einen energischen Yersuch 
machen will, für den Yerkauf und Kauf der Dampfmaschinen 
eine wirklich befriedigende Basis festzustellen. Bevor wir über 
die Art dieses Yersuches etwas Näheres sagen, und die Form, 
in welcher er gemacht wurde, beschreiben, wird es angezeigt 
sein, die Bedeutung, in welcher wir das Wort „Wirksamkeit** 
auffassen, genauer anzugeben. 

Das Wort kann in drei verschiedenen Anwendungen ge- 
braucht werden. Wir können von der Wirksamkeit eines 
Kessels, von der Wirksamkeit einer Dampfmaschine und von 
der Wirksamkeit eines mit der Maschine combinirten Kessels 
sprechen. Die Wirksamkeit des Dampfkessels wird nach der 
Quantität von Dampf, die jeder Qnadratfuss der Heizfläche per 
Stunde erzeugt, und nach der Anzahl der Pfunde Wasser, die 
er per Pfund verbrannter Kohlen verdampft, berechnet. Die 
Wirksamkeit der Dampfmaschine wird nach der effectiven Netto- 
oder nutzbaren Pferdekraft, die für jeden Kubikfuss Wasser, 
den der Kessel verdünstet, ausgibt, berechnet, oder was das- 
selbe ist, man bestimmt sie nach dem Betrage der nutzbaren 
Kraft, die sie für jedes Pfund Dampf, das durch den Oylinder 
geht, entwickelt. Bevor man die Wirksamkeit irgend einer 
Dampfmaschine bestimmen kann, mnss man nothwendiger Weise 
vor Allem die Wirksamkeit des Kessels, dann die der Dampf- 
maschine und schliesslich deren combinirte Wirksamkeit fest- 
setzen können. Wenn diese drei Puncto einmal unzweifelhaft 
festgesetzt sind, dann weiss der Käufer genan, was er be- 



kommt, sowie der Yerkänfer, was er für eine gewisse Snmme 
Geldes liefert Solange die Wirksamkeit nicht bestimmt ist, 
sind beide Parteien im Dunkeln. Im Allgemeinen weiss die 
grosse Menge der Yerkänfer nnd Känfer der Dampfmaschinen 
nichts Genaues hinsichtlich deren Wirksamkeit, nnd die Folge 
davon ist, dass in vielen Fällen zu wenig und in andern zu viel 
für einen solchen Mechanismus gezahlt wird. Wir erlauben 
uns, zu behaupten, dass neun Ingenieure von zehn nicht einmal 
den entfernten Begriff davon haben, wie viele Pfund Dampf 
die Maschinen, welche sie Tag für Tag bauen, wirklich er- 
fordern, um eine angegebene Pferdekraft zu entwickeln, während 
nicht einmal Einer aus Hunderten weiss, wie gross die Netto- 
kraft einer Maschine ist. Dasselbe gilt von den Kesseln. Man 
wird nur ausnahmsweise einen Mann finden, der auch nur 
annähernd anzugeben wüsste, wie viele Pfund Wasser seine 
Dampfkessel per Pfund Kohle oder per Stunde verdunsten. Diese 
Unwissenheit entspringt ans zwei Ursachen. Yorerst ist man ziem- 
lich allgemein der Meinung, dass ein Dampfkessel von einer gege- 
benen Grösse die Arbeit einer Maschine von einer gegebenen Grösse 
bis zu einer bestimmten Kraft bringen werde; und ebenso ist 
auch etwas über die per Pferd und Stunde verbrannte Quantität von 
Kohlen bekannt. Das Resultat ist, dass keine sehr grossen Irrthümer 
vorkommen; die Kessel und Maschinen sind in der That oft 
zu gross für die verlangte Arbeit, um nur völlig sicher za 
gehen. Andererseits fehlt es an genauer Kenntniss, weil man 
keine durch Experimente erlangte Daten besitzt Experimente 
kosten Geld und sind nicht populär ; sie verrathen oft zu viel. 
So wie die Dinge jetzt stehen, kann Jemand, der Angebote 
einer, nehmen wir an 50 Pferdekraftmaschine und eines 
Dampfkessels, von verschiedenen Firmen enthält, nicht sagen, 
wer ihm die werthvollste Arbeit in der Form der wirksamsten 
Maschine geben wird. Die Firmen sind ebenso im Unklaren, 
wie die Käufer, da sie weder die Wirksamkeit ihrer eigenen 
Kessel und Maschinen kennen, noch etwas über die Maschinen 
ihrer Rivalen wissen. Unserer Ansicht nach ist dieser Stand 
der Dinge sehr unbefriedigend und die Lösung der daraus ent- 
springenden Frage dürfte vielleicht das ärgerliche Problem der 
nominellen Pferdekraft aus der Welt schaffen. Man würde 
dadurch einen Massstab erhalten, nach welchem man Maschinen 
kaufen und verkaufen könnte. Auf diese Weise könnte man 
eine 30*8 Pfund - Maschine oder eine 40*6 Pfund -Maschine 
bestellen. Das heisst, in dem ersten Falle würde die Maschine 
30 Pfund Dampf per Pferd und Stunde brauchen und der 
Kessel würde 8 Pfund Wasser per Pfund Kohle verdampfen. 
In dem zweiten Falle würden wir eine Dampfmaschine haben, 
die 40 Pfund Dampf per Pferd und Stunde verbrauchte nnd 
die nur sechs Pfund Wasser per Pfund Kohle verdampfte. 
Man würde auf erfahrungsmässige Weise die relative Wirksam- 
keit folgendermassen verzeichnen können: Nehmen wir an, 
die höchste Wirksamkeit sei eine angegebene Pferdekraft per 
ein Pfund Kohlen auf die Stunde, so wird die einzige mög- 
liche Erfüllung dieser Bedingung mit einer Maschine statt- 
finden können, die 14 Pfund Wasser auf das Pfund Kohlen 
verdunstet und 14 Pfund Dampf per Pferd anf die Stunde 
verbraucht; dividiren wir das Eine durch das Andere, so er- 
halten wir als Maximum der Yollendnng. Eine 30 — 8-Ma- 
schine würde uns die Arbeitsziffer ^78=^'^^ geben, während 
eine 40— ö-Pfund-Maschine uns *y^=6'% geben würde. Watt»8 
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alte Norm Ton 62 Pfund and 5 Pfand Wasser wtrde eine 
62—5 Pfand-Maschine ergeben als *V&=12*4. Aaf diese Weise 
könnte man sehr leicht die Wirksamkeit der yerschiedenen 
XMchinen nnd Kessel mit einander vergleichen. Aber bevor 
man Maschinen nnd Kessel aaf diese Art verzeichnen kann, 
ist es wesentlich sa wissen, welche Zahlen man als Nenner 
und Zähler des Braches der Wirksamkeit benützt. Und dies 
1B1I88 fQr jedes besondere Master einer Maschine oder eines 
Kessels von irgend einer beliebigen Firma nach directen 
Sxperimenten, die mit diesem Master festgestellt werden. Mit 
den aaf diese Weise erhaltenen Daten wäre es möglich, Ma- 
schinen nach einer gewissen Berechnnng ihrer Leistongsfähigkeit 
zu kaufen nndza verkaofen. Ein Yerkänfer könnte zam Beispiele 
mit der grössten Sicherheit eine 4'5-Maschine oder eine 3 — 2-Ma- 
schine bestellen and eine Firma sie ihm liefern, nnd das Besoltat 
würde erreicht werden dnrch das Hinanf- oder Herabsetzen einer 
der beiden Ziffern in dem Brache der Wirksamkeit. Dass dieser 
Plan kein Utopien ist, davon gibt ein vor ans liegender dünner 
Folioband, den wir einen Catalog nennen wollen, Zengniss, der 
von den Novelty Ironworks in New- York als Anleitang für 
Käafer von Dampfkräften heransgegeben wnrde. Dies Werk 
enthält allerdings nicht einen aaf die Brachtheilo der Wirksam- 
keit basirten Massstab, wie wir ihn eben angezeigt haben, 
aber es weist nichtsdestoweniger die Ansführbarkeit dieses 
Planes nach. Der Titel des Werkes ist: „Tables and Diograms 
relating to Non-Condensing Engines and Boilers^ and ist von 
W. P. Trowbridge, Professor ot Dynamic Engineering, Vale 
College, heransgegeben nnd znm Theile aach verfasst. Das 
Werk besteht haaptsächlich aas gat and gross gedrackten Yer- 
sefchnissezi, welche die Netto-Pferdekraft, den Drack des 
Dampfes, die Grösse des Cylinders, den Pnnct der Dampf- 
abspemui^, die Menge des verbranchten Wassers, die Kosten 
der Kraft jjer Jahr n. s. w. angeben. 

Unseren Lesern wird sich die Frage aaf drängen, aaf 
welche Weise alle diese Aafschlüsse erlangt worden, and ob sie 
aaeh verl&sslich seien. Was den letzteren Theil der Frage 
anbelangt, so genügt es daranf hinzuweisen, dass es ein Han- 
delskatalog ist and dass die Novelty Ironworks mithin auch 
die Garantie übernehmen müssen, dass ihre Maschinen das ge- 
gebene Besaltat liefern. Was den ersteren Theil der Frage an- 
belangt, so wird eine karze Erklärung zu ihrer Beantwortung 
genfigen. Horatio Allen, Präsident der Novelty Ironworks, hat 
die Yerzeichnisse als Basis für die Fabrikation und den Yer- 
kauf der Maschinen entworfen. Mit anderen Worten, Allen 
wollte grenan wissen, was er verkaufte und setzt dnrch die 
Yeröffentlicliang dieses Werkes die Käufer in den Stand, genau 
ZQ wissen , was sie von ihm kaufen. Um die dazu erforder- 
heben Kenntnisse zu erlangen, stellte er eine eingehende Unter- 
sachnng an über die Wirksamkeit der von der Firma gemach- 
ten Maschinen and Dampfkessel. Alle Experimente über den 
Terbraach des Dampfes worden mit einer Maschine gemacht, 
die einen achtzölligen Cylinder und eine Hubhöhe von 8 Zoll 
hatte, nnd die eigens zu diesem Zwecke construirt worden 
var. — Man hat die Beobachtung gemacht, schreibt Emery^ 
ehemali^r Ingenieur in der Marine der Yereinigten Staaten, 
dass man darch die sorgfältige Construction und Operation 
einer kleinen Maschine Resultate erlangen würde, welche auch 
auf Maschinen von allen Grössen anwendbar wären, der 



Apparat aber könnte zu allen Zeiten unter der Direction der- 
selben Person sein, auf welche Weise man eine grössere Gleich- 
förmigkeit der Beobachtung erzielen würde. Es ist uns nicht 
unbekannt, dass Yiele die Richtigkeit dieser Behauptung an- 
greifen werden, aber nach den am letzten Juli d. J. in Cardiff 
erhaltenen Resultaten zu urtheilen, dürfte Emery, wenn nicht 
völlig, so doch annähernd, mit seinem Yorschlage Recht haben. 
Die Maschine setzte ein grosses Windrad in Bewegung und die 
Fahrschnelligkeit der Maschine wurde durch die Stellung des 
Gitters in dem Auslassmundstücke des Yentilators bestimmt. 
Der Dampf wurde von einem Locomotivkessel mit einer hohen 
Dampftrommel erhalten und alle Röhren sorgfältigst verfilzt. 
Die Unterlage dieser Maschine bildete einen Oberfiächen-Conden- 
sator, mit welchem eine wirksame Luftpumpe verbanden war, 
die von dem Kreuzkopf aus arbeitete. Der Condensator wurde 
nicht dazu benützt, ein Yacuum zu erhalten, sondern nur um 
zu erfahren, wie viele Pfund Dampf per Stunde durch die 
Maschine gehen, indem man den Betrag des durch die Luft- 
pumpe abgelieferten Dampfes wog. Die Dampfabsperrung war 
von dem gewöhnlichen adjustirbaren Meyer'schen Typus, der 
so wohl bekannt ist, dass er keiner Erklärung bedarf. Die Kraft 
wurde nach einem Richard'schen Indicator genommen, der in 
Yerbindung mit einer TJ\\g und einem Zähler stand. Jedes 
Experiment wurde verzeich^t, und erst nachdem dies geschehen, 
begann wieder ein neues ; da man einige kleine Yeränderungen 
im Puncto der Absperrung u. s. w. gemacht hatte, so wurden 
die Ezperimentsverzeichnisse durch die Berechnung der theoreti- 
schen Curven aufgehalten, indem mau für den Yerlust des 
Dampfes durch die Yorrichtung der Arbeit einen Spielraum 
überliess. „Alle Resultate**, sagt Emery, „stimmen überein 
und liefern eine verlässliche J^asis für die hiemit erhaltene 
Information.*^ Die Kenntuiss der Dampfkessel wurde durch 
CoUationiren der früheren Arbeiten der Novelty Ironworks 
und anderer Etablissements, sowie durch die Yergleichung 
zahlreicher Experimente erhalten. Nachdnm wir dies voraus- 
geschickt haben, können wir nun unsere Aufmerksamkeit den 
erlangten Resultaten zuwenden. Nach den Zahlen, welche die 
TabeUen hinsichtlich der 100 Pferdekraftmaschinen aufweisen, 
hat eine Kurzhub-Dampfmaschine, welche 134 Umwälzungen 
in der Minute machte und die 100 Pfund Dampf über der 
mit Yi abgesperrten Atmosphäre benützt, die besten Resultate 
geliefert. 

Allen erklärt, dass die Maschine unter diesen Yerhält- 
nissen 25 — 2 Pfund Dampf per Pferd in der Stunde verbrauchen 
wird. Das nächstbeste Resultat wurde von einer Langhub- 
maschine, welche 77 Umwälzungen machte, erzielt. Eine solche 
Maschine wird 26 — 5 Pfund Dampf per Pferd in der Stunde 
brauchen. Das schlechteste Resultat wurde mit einer Maschine 
erzielt, die 44 Umwälzungen bei einem Druck von 60 Pfund 
machte und 44 Pfund Dampf per Pferd in der Stunde brauchte 
und bei einem ^/^-Hub absperrte. Eine Kurzhubdampfmaschine 
unter denselben Yerhältnissen braucht 43*4 Pfund Dampf per 
Pferd in der Stunde. Die Kurzhubmaschinen mit hoher Fahr- 
schnelligkeit sind, wie man aus den Tabellen ersieht, die 
ökonomischesten nicht nur in Betreff des Dampfes, sondern 
auch hinsichtlich der Kosten der Kraft, Interessen und Capi- 
tal eingeschlossen; aber der Unterschied ist zu unbedeutend, 
um von Belang zu sein, und der mit Dampfkraft Arbeitende 



BD von 1 nun. Nr. 15 tod 15 mm Dnrchmesaer. Der aaf 
Art gegebene geringste Unterschied von 0*1 mm zwischen 
ganxen Nammern ist klein genag, um wenigsteiu tat alle 
taorten von Nr. 1 der bisher am hSnflgaten verwendeten 
ler'BcheD Lehre anfwSrts, welche 0'6 mm dich ist, daher 
der nenen NnmmeratioD Nr, 6 faeisaeD wird, in genflgen. 
gEiDZ dünnen OrShte, welche dem Jetttigen, wobt aach 
lOssig reichbaltigeD Sortiment i wischen und 0*12 
rechen mSsstan, insofern dabei Z wisch ennanunsrn in An- 
nng kommen, sollen darch zwei Ziffern bezeichnet werden, 
lenen die obenstehende die Zehntel-Uillimeter, die nnten- 
nde aber die Handertstel-HiUimater bedeutet, s, B. 

4'2 bedeutet 042 mm 

3*6 , 0-36 , 

2*4 , 0-34 , 

1'6 „ 0*18 , 
Anstatt swiachen diese beide Ziffern, wie es bei Decimal- 
len sonst gesctiieht, einen Pauct zu setzen , dürfte sich deren 
inng dnrch einen schräg liegenden Strich, wegen deRsen 
srer Deutlichkeit in Schrift nnd Dmck besser empfehlen. 
Ein UunpfkesMl mit 400 Pfand Drnek anf den 
ir*t*Zoll. In der Versammlnng der „Hanchestn Steam 
s AssaciatJon" theilte Fairbairn mit, dass er einen 
>fkessel von 80 Pferdekraft gabant habe , welcher dnrch 
inliscben Druck bis auf 400 Pfand pro Qaadratzoll 
ich (28 Kilogramm pro Qnadrat-Centimeter) geprüft wor- 
sei, and ohne Gefahr den doppelten Dmck ansgehalten 
1 wQrde, wenn die Pumpen etc. der Probe gewachsen 
gen wären. Hit einem aolchen Sessel und einer geeigneten 
hine, wie er eine solche gerade in Arbeit habe, betrachtet 
>aiTn, wie er bemerkte, das Problem der vortheil haften. 
eudung des Dampfes als bewegende Kraft, durch Erhöhnog 
r Spannnng, von 50 Pfd. bis löO Pfd. pro QoadratioU 
als praktisch gelSst. („Deutsche Industrie-Zeitnng.") 



Unten'ichtswesen, 

Im Schuljahre 1872/73 wird der Unterricht an der Berg- 
e in Wieliczka im 11. Bergcnrse nnd im Torbereitungt- 
ertheilt. — In den II. Beigcurs sind 16 Zöglinge 
treten, 2 davon mit Beginn des Schaljahree ausgetreten; 
'srbleibea somit 14 Zöglinge , im VorbereitongscoTse 
9 Zäglinf;e, im Ganzen 23 Zöglinge. Von diesen sind im 
rialdieuste beider Saline Wielicxha und Bochnia ZI, 
Ivatdieaaten 2. Sammtitche 23 Zagtinge sind Galiziaoer, 
bis anf 2, aus Wieliczka oder Bochnia gebSrtig. 



-A.mtliches. 
Kuidmachnn;. 
Der im Sinne der Verordnung de« Ackerbanministerinms 
23. Mai 1B72 Z. 5420 bestellte Bergbau-Ingenieur Herr 
f Q. Scholz, freiherrlich Silberatain'acher Bergmeiater 
chatKlar, hat am 17. December 1872 den Amtseid ab- 
t und ist hiedarch znr AnsQbang dieses Befngnisses mit 
Standorte in Schatzlar bef&bigt. 

Von der k. k. Berghanptmannachafi 
Prag, am 24. December 1872. 
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Obrig. Wenigstens bietet die Fabrikatiomweise desselben nicU 
die leichte Controle, welclie beim Bessamer-GaaMtahl geboten 
ist, dass nnr reine Eiseusorten verwendet werden. Eier kuin 
sich in der That der Abnehmer leicht Oewieaheit darflber nt- 
schaffen, welche Eiseamarkea fär seine Bestallungen verwendet 
«erden. Beim Tiegel- Gn»isstahl dagegen ist diese beinahe nn- 
mitglicb; die obengenannten Umstände «eigen Uar, dass es in 
vielen Füllen nicht einmal dem Fabrikanten selbst mflgUch ist. 
die Herkunft nnd die vollkommene Qleichmftssigkelt der ver- 
wendeten Eisensorten xu kennen. 

In diesem Umstände scheint ans also ein Vortheil eher 
anf Seiten der Terwendnng von Bessern er-Gassstahl zn liegen. 
Ein anderer [Jmstaad, welcher in vielen Fällen die Verven- 
dang von Bessemer-Gassetahl vorziehen l&sst, ist die grüssere 
Gleichmitssigkeit der Prodncte, welche man bei der Terwen- 
dnng von Bessemer-QoBastahl erzielen kann. Der Tiegel-Gnss- 
«tahl wird in kleinen Schmalütiegeln eingeschmolzen, von denen 
jeder circa 50 Pfand h&lt 

Um schwere Stücke sn giesseu, werden viele eolcke 
Tiegel in eine Form geleert. Nor bei vollkommen gleicher Be- 
schaffenheit des verwendeten Eisens, des Zuschlages and gleichen 
Gehalte der Tiegel an Siciliam, sowie bei vollkommen gleichem 
Hitzegrade beim Einschmelxen in den Tiegeln , wird man In 
allen diesen eine gleiche Stahlqnalität erzielen. Es ist daher 
bei Tiegelgnsa sehr selten, das» derselbe vollkommen homogen 
ausrällt. Das Laboratorium lehrt, dass die beiden Knden einer 
ans einem Tiegel-Gassstahl block geschmiedeten Asche fast immer 
eine nicht nuhedeatende Oehaltsdifferenz an Kohlenstoff anf- 
weisen. Die oft so grossen Schwierigkeiten bei der Bearbeitung 
des Onesstahls rflhren von dieser Verschiedenheit des Eohlea- 
stoCgeh altes her. 

Diese bei der Fabrikation von schweren Stttcken con- 
statirte, höchst schädliche Verschiedenheit in der Znsammen- 
Setzung lässt sich selbstverständlich ebenso bei verscbiedenen 
kleinoD Blöcken nachweisen. 

Es ist diese Verschiedenheit in der Bescliaffaihei.t des 
erzielten Prodactes der Grnnd. wamm fQr manche Zwecke der 
Tiegel-Gassstahl vollkommen vom BeBsemer-Gossstahl nns dem 
Felde geschlagen wnrde, weil der letztere stets in einer grösseren 
Partie (drca 4 Tonnen) erbUsen wird, deren Beschaffenlieit 
vollkommen homogen ist, es anch bei einiger Anfmerksamkeit, 
der grossen Gleichförmigkeit, im verwendeten Rohmaterial hal- 
ber, ein Leichten ist, ans verschiedenen Gltasen ein vollkommen 
gleichmttssiges Prodact zn erzielen. Diese grosse Gleichmäseig- 
keit in der Prodoctiou ist der Grnnd, welcher es den Fabri- 
kanten des Be semer- Gassstahls in Frankreich und Belgien 
mSglich gemacht hat, den Tiegel-Gnssstahl selbst du zn ver- 
drängen, wo man an das verwendete Material die allergrössten 
Ansprüche stellt, bei der Gewebrfabrikation. 

Die Chassepol' Gewehre der französischen. Armee sind 
aasschliesslich ans Beesemer - Gnsastahl, besonders tod den 
Werken der Herren Pe tin & Oodet, fabricirt. 

In Bdigiea hat das Bessemer-Werk der Gosellscliaft 
John Coukerill den Tiegel-Onssstaht für die Gewehrfabri- 
kation (besonders der Albini- Gewehre) gänzlich verdriüngt. 
Es wnrde hier früher Bergiacher Tiegelstahl verweadet. So ist 
anch in anderen Fabrikations-FÜ ehern der Tiegel-tiasstahl vom 
Bessemer- Gnsastahl geschlagen worden. Achsen und BandagflD 
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wendete Verfahren, wo die VersnchebedinguDgen gelinder sind' 
SD da^s jedes gut gearbeitete Stdck, wie eB eine gewissenhafte 
Fabrikation liefert, bei den vorgeschriebenen Proben eii stiren 
kann. Solche Versacbsbedingungen werden besonders bei einigen 
keniglichen Directionen vorgeschrieben. 

Die Versuche werden dann aber aach mit änsserster 
Strenge in Gegenwart eines kochgestellten Beamten an dei' 
ganzen Zahl der anabedangeneo Probestücke ansgeffihrt Wenn 
eine Lieferung solche Proben bestehen kann, so hat man die 
volle Gewissheit, dass dieselbe jeder Anforderung des Dienste-'^ 
widerstehen wird. Wir heben als Qegenstflck besondere die 
flaterreichische Verfahmngamethode hervor. Dort scheinen die 
Versuche von reinen Theoretikern vorgeschrieben zu werden. 
Sie sind sehr rationell, aber meist so streng, dass z. B. die 
bestgearbeitele Achse den Versuchsvorachriften nicht genUgen 
könnte, wenn dieselben wirklich mit aller Strenge gehandhabt 
wfirden. Wo i.st aber die Qrsnze, wenn eine Bahndirection dem 
abnehmenden Beamten erlanbt, bei der Abnahme die voi^- 
achriebenen Verauchabedingnngen nicht mit ganzer Strenge 
zn beobachten? Uns acheinen gelindere, aber strenger und im 
grCsseren Hassstabe ausgeführte Versacke eine weit grössere 
Garantie fflr gute Fabrikation zn geben. Was nun endlich die 
vergleichenden Versuche zwischen Beasemer - anasstahl- nnd 
Tiegel-OnsBStabl-Fabrikatan betrifft, so ist zn bedauern , dass 
sich bis jetzt so wenige Bahnen anf vollkommen unparteiischen 
Standpunkt gestellt haben. 

Der Stahl f ab riken, welche sich in Deutachland an den 
Lleferangen fdr Eisenbahnbedarf hetbeiligen, sind so viele 
nicht, dass nicht eingebende Versuche bald die Gfite der Fabri- 
kate der metatsn grossen Werke feststellen könnten. üuseTes 
Wissens sind solche Versuche noch nicht in wirklich grösserem 
HasBstabe durchgeführt worden. Interessant wäre z. B. der 
Versach, anter einer grossen Anzahl, vielleicht 100 Waggons, 
je eine Achse aus Tiegel- und eine aoa Bessemer-Gnasatahl zn 
legen, Han bütta freilich einige Zeit zn warten, ehe man das 
EndresDltat darck Bmchproben an den Achsen mit Oewissheit 
feststellen könnte, aber das Besultat eines solchen Versuches 
wäre aus der Praiis genommen, nnd würde entscheidend sein. 
Ein ähnlicher Versuch liesae lieh mit sicherem Endresultate 
auch für Bandagen machen. Solche Versnche wären entscheidend 
und wir hegen die feste lleberzen^ag, das» Beasemer-Gossstahl- 
Fsbrikate aas guten Werken daraus siegreich im Kampfe mit 
dem Tiegel- Gossatahl hervorgehen würden, (Berggeist,) 



Theorie der Kernbildung beim RSsten kupferhaltiger 
Kiese. 

Von Arnnlf Schertel, 
Der physikalische Vorgang beim Kemrösten der kapfer- 
haltigen Kiese, die Wanderung des Halb-Schwefelkupfers nach 
dem Innern des Erzstückes, ist bislang noch nicht aof den 
zureichenden phj^ikaliacben Grand znrUckgefflhrt worden. 
Rivot setzt sehr klar and bestimmt die Bedingung aaseinander, 
unter welchen eine Anreichernog des Kapfers im Kerne über- 
banpt möglich ist Nachdem er darauf hingewiesen, dass die 
Anreichemng nur stattfinden kOnne, wenn die von der Osyda- 
tioD nicht ergriffbnen Schwefelmetalle eine .teigige" Schmel- 
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verscbwiDdet nad znletzt einem Kerne von Ansehen des Enpfar- 
glaseraes oder eines reichen Kopferateines Platz macht. — 
Eine aaf der Wiener Hanze aetgeftthrte Aaaljse wies im Kerne 
keine Schwefelsänre nach, in dem znnftchst den Kern nmgeben- 
dea Theile der Schale aber 25 Procent derselben, sowie 
1-58 Procent Knpferoiyd nnd 3'31 Procent metallisches Kopfer. 
Wo aber das Knpfer keine Qelegeaheit trifft, sich in das Sni- 
fnret sarückznverwandeln , da verliert es anch, wie schon 
Bivot andentet, die Fähigkeit den Weg zamKeme zn finden. 

Im QegensatzB hierzn ist non bdchst bemerk enswerth, 
dass das Silber, wenn es etwa vorhanden, den entgegengesetzten 
Weg einschlägt, d. b. sich in der Schale ansammelt Ja David 
Forbes hat, wiePercf miltheilt, Erzstücke gefnnden, welche 
mit einem schönen daonen Ueberzage von Silber, gleich wie 
galvanisirt. amgebeu waren. Das Silber kann in diesen Erzen 
aar in geringer Menge nnd äusserst fein vertheilt zngegen seia. 
Die von Forbes beschriebene Ausblühung des Silbers zeigt 
sich ziemlich nnverhiillt als bedingt darch Adhäsion in Ca- 
pillargängen. 

Man darf wohl annehmen, dass das im Ente vertheiite 
Scbwefelsilber ebenso wie die SchwefelverbindoDgen des Eisens 
and desEapfers eioeO^cydatlon (zu schwefelsaorem Silberoiyd) 
erfährt Wenn nun seh we fei saures Silber oder durch desaen 
Zersetznng entstandenes metallisches Silber bei der Schmelz- 
hitze AdbiUion zum Bisenoxyde besitzt welches die Poren- 
Wandungen der Schale bildet, so wird es an denselben entlang 
sich aasbreiten und nach der Peripherie zu wandern, wie eine 
Salzlösung in einem Ziegelsteine. Um diese Ansicht zu stütKeii, 
wnrde folgender Veraach angestellt. Eeinss, feingesiebles Eieen- 
oiyd wurde in einem grossen Porzellantiegel einer hoben 
Temperatur ausgesetzt, so dass das Eiseooij'd Zusammenhalt 
bekam nnd somit eine fein porSse Masse bildete. In die Mitte 
derselben wnrde nnn ein Gaual gebohrt, derselbe bis nahezu 
oben mit schwefelsaurem Silberoiyd gefallt und nan der Tiegel 
wieder erhitzt. Nach etwa einer halben Stunde war daa 
schwefelsänre Silber fast ganz verschwunden nnd metallisches 
Silber war etwa einen Viertelzoll tief in das Eisenoiyd einge- 
drnngen. Nachdem der Tiegel wiederholt einer strengen Hits« 
ausgesetzt worden war, erschien das Silber allenthalben im 
Eisenoiyd vertheilt, wie von einem Schwämme aufgesogen,' 
und als der Klnmpen aus dem Tiegel genommen wurde, sah 
man das Silber an allen Stellen der Anssenfläche in Tröpfchen 
ansgetreten. Diese Wanderung nach aassen, theilweise der Eich- 
tung der Schwere entgegen, erklärt sich am so besser, wenn 
die Annahme gestattet ist, dass bis zu einem bestimmten Grade 
die Adhäsion an das Eisenoiyd mit der Temperatur, da^ haisst 
mit der DünaflUssigkeit des Silbers, zunimmt. In jedem Büsfc- 
knoten nimmt die Temperatur nach nassen hin zu, und weriii. 
die Menge des Silbers hinreichend ist, so werden die ansgetre- 
tenen TrSpfchen an der äusseren Fläche anaeinanderflieseon 
und so die von Forbes beobachtete Versilberung bilden. 

Ist nun für die Wanderung des Silbers nach aussen dl« 
Adhäsion an den Poreuwandnngen dee Röstknotens erklärend, 
so liegt es nahe, für die Concentratien des Enpfersnlfuretes six 
einem Kerne gleichfalls Adhäaions Verhältnisse zur ErhlänukB 
heiznziehen. Nnr dass hier dos Verhältaisa ein umgekehrtes ist:, 
indem man annehmen mnss, dass die Adhäsion der Scbwefal- 
metalle nntereinander diejenige zum Gitenosyd überwies^. 
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Binfährong ans der Sisaponae-Cetrobrix-Region (von Plinins 
so genannt), gegenwärtig innerhalb La Mancha, Bstremadnra 
und Andalusia. Vitmvins erwähnt aach, das« das rohe Material 
nach Bom eingeführt wurde und bezeichnet den Platz, wo die 
Destillation vorgenommen ist. 

Nach Plinias wnrdea in Eom jährlich nur 10,000 Pfd. 
Quecksilber destillirt und nach angestellten Berechnungen für 
andere Plätze des Reichs ebensoviel Zinnober ans Spanien be- 
zogen. So ergibt sich denn, dass die Römer etwa für ein 
Jahrhundert nur so viel Zinnober consumirt haben, als die 
jetzige jährliche Gewinuung beträgt. Ueber diese Graben ist 
nichts bekannt ans der Zeit, wo die Qothea Spanien beherrsch- 
teu, auch ciistiren keine Documente, die darüber Aoskunft 
geben. Die Mauren bearbeiteten diese Gruben und scheinen die 
Ersten gewesen zn sein, die sich in ihren chemischen Labora- 
torien zn CordovB mit der Destillation dieses Minerals beschäf- 
tigten. Die Benntzong desselben scheint sich iadess bis 1525 
nicht vermehrt zn haben , wo die» Gruben an zwei deutsche 
Bergingenieure Mark nnd Christoph Fnggar, welche 
deutsche Bergleute beschäftigten, verpachtet wurden ; denn von 
da an wurde zum erstenmale ein angemessenes System verfolgt, 
nach welchem die Arbeiten zur regelrechten Ausführung kamen. 
Diese beiden Brüder erübrigten solche (ärsttichen ReichthUmer 
ans dem Betrieb dieser Gruben, dass es znm SprUchwort wurde : 
,SD reich wie die Fnggar", nnd noch heotigea Tages in Madrid 
eine Strasse eiistirt, die ihren Namen trägt. 

Die jährliche Prodnction erhähte sich beträchtlich in 
Folge der Entdeeknag der Amalgamation der Silbererze, die 
l.M'>6 in Mexico durch Bartolome de Hedina auf den Real de 
Moute-Gruben gemacht wurde und die so hoch stieg, dass 
jährlich etwa 600,000 Pfd. Quecksilber erzengt wurden. 

Ich wurde im Jahre 18l!7, während ich mich in der 
Stadt Pachuca, Beat de Honte aufhielt, daran erinnert, indem 
ich die Stelle sah, wo der Franziskaner- Manch Bartolome seine 
ersten Versuche anstellte, Silbererze durch Amalgamation zn 
reduciren. Kein Monument existirt bis jetzt za seinem Andenken. 
Die ersten Schritte, die in dieser Kichtong gemacht worden, 
unternahm Baiser Maximilian, aber durch das Trauerspiel zu 
Queretaro wurde die Aasführnng vereitelt. 

Im Jahre 1752 empfing William Bovrles (der erste Eng- 
länder, welcher diese Graben besuchte) den Anftrag von der 
spanischen Regierang, dieselben zu untersuchen , und dieser 
richtete wesentliche Verbflsserangen bei der Destillation der Erze 
ein, wie er ebenfalls sich aach hinsichtlich besseren Betriebes 
der Grube verdient machte. Hier haben wir eins von den vielen 
Beispielen, wo dnrch die Anglo-Sachsen , in Folge ihrer Ge- 
schick Uchkeit und Ausdauer, Knust und Wissenschaft in ent- 
fernte Climate hin Übergetragen wnrden. Ich mächte aber hier 
auch noch eines andern ausserordentlichen Falles Erwähnung 

In 1728 kamLady Mary Herbert, Tochter des Marqnis 
von Powis, von Paria nach Madrid und durch ihre Bekannt- 
schaft mit dem berühmten Mr. Law hatte sie ihre Talente 
nnd natürlichen Anlagen, namentlich iliren Dnternehmangsgeist 
ansgehitdet, Sie machte der spanischen Begierang Torschl&ge, 
die berühmte Grube Gnadalcanal trocken zn legen, die auch 
acceptirt wnrden. Lady Maryreisete nno nach den Gruben and 
wurde von Mr. Joseph Gage begleitet Sie beschaffte Maschinen 
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TerBnchen tofgedrliiigt hat, Ataa D&mlieh der Prouu tob 
jetzt aQ als fflr die UUate vollkommen geeignet xn be- 
trachten ist ■), 

Das Resattat dieser BorgfÜltlg gefQhrteu Proieiae hat 
sich Tollkommea befriedigend heraoggeetellt, so dasB die der 
Prfifnngx-CommigaioD ohne Answahl vorgelegten HHnien summt- 
Ucb als im Hetallgehatt geaQgend richtig befunden wnrden, 
obgleich die Untersncbnng bflchrt genau angestellt war. 

Es ist interessant, die G-enaaigkeit, mit welcher die Gold- 
knpferlegimng gepröft wurde, ta constatireu; wesshalb die 
Oesnltate der PrSfong von 1 Hillian GoldmOnzen hier ange- 
führt werden. 

per Kille Gold 

Procent der geprüften Ooldmönsen enthielten 916., 



6-.0 



I hatten den vorschriftamässigen 
I Goldgehalt | 

dar geprüften Goldmünzen entbleiten 



916-, 

916.. 
916-, 
916., 



Hittiere Zosammeneetiang der Goldmansen 



I Knpfer 



1000.„ 

Die Grenzen für den Goldgehalt, welche gesetelich be- 
stimmt sind, halten sich zwischen 914., nnd 918., Oold 
in 1000. 

Obige Eesnltate sind daher nicht allein gat, sie sind 
sogar bemerke OS werth zn nennen; denn im Vergleich zn den 
gewöhnlichen Resultaten der chemischen Analyse betrftgt die 
höchste Abweichung von dem gesetzlichen Dorchschnitlsgehalt 
nur 0., Proc. (The American Chemist Vol. HI. Nr. 3. 1872). 
B. H..Ztg. 

AusfnhniDg eines Bernstetn-Tiefbanes in der Pre- 
Tini Prenssen. Der Etat dar Domänen- Verwaltung für daa 
Jahr 1873 entiiKU unter den einmaligen und an sserord entlichen 
Ausgaben einen Poston von 75.000 Thlr. zur AnsfUhrang eines 
Berostein-Tiefbanes in der Provinz Preusaeu. Diese Ansgabe 
wird durch folgende Denkschrift erläutert : 

Ein, vermittelst der im Staatsbanshalts-Etat pro 1872 
nnter den extraordinären Bedürfnissen der Domftnen-VorwaltunE 
sab Nr. 4 bewilligten Mittel, anf der Feldmark Nortycken an 
der NordkUsta des Samlandes in der Provinz Prenssen nnter- 
nommener Bohrversnch, welcher die bemsteinfBbrende blaue 
Erde in einer Tiefe van 1^8 Sota in einer Mächtigkeit von 
4'/, Fnss, bei einer Reichhaltigkeit von etwa '/, Pfd. pro 



') Dnmas. Probirer am Bnrean de la earantie, bestitlgt 
die rBBche reinigende Wirkung dea Chlore auf brücniges Gold ; S' — ts 
Kii. lassen sich in 3—s Min.. Clold mit 4 — 16 Proc. Dnreini Ekelten ia 
IS— 15 Mia. feinen. Die für 5000 KiL nbthige Chlormenge kostet * 
bii B Francs, nnd der aanie Apparat etwa 500 Francs. Der Ooldver- 
Inet tat unbedeutend. Nach Hatchett macben ecbon 0.0005 Blei, Anti- 
mon oder Arsen das Gold beim Prigen brächfg. (Dingl. Bd. M5 8. 53S). 



die AunBliine bestitigt, daw die 
aDch im Inner» des Samlandes 
iDische Abban deisetLiea erbeh- 

n offenen Qrabeieiea des Sam- 
Tiefe der Strandberee ia der 
tin mit Abttagen der oft 100 
LChen, TOraDB, dasa bebofa der 
grosse Erdmassen fortbewegt 
rgminnischen üatersacbaog des 

bat hiernach berechnet, dass 
Bernstein, dessen an sich, nach 
^hiedBne^ Preis im DuTchscbnitt 
werden darf, bei der Ortberei 

stehen kommen, beim Bergbau 
cbt heher als anf etwa 1 Thlr, 
a. Ebenso bähen die Ton der 
inonmenen ErmittelaDgen erge- 
macbten Erfahrotigen aacb bei 
Gewinnnagakosten Qber 1 Thlr. 

iringnng eines grösseren oder 
i Nortycken, von denen aas der 
, sind nach dem in der Abtbei- 
g1. Hinisterinm für Handel etc. 
r Resaltate des Bohrversoches 

auf etwa 55.000 Thaler anzn- 
liesem Betrage in den Etatsent- 
Bchnet man denmüehat nnr aaf 
'ahresfflrderang von 50.000 Pfd., 

Pfand Bernstein von i Tbalar 

genfigen, nach Abing aller ün- 
^apital zn amortisiren, sondern 
jberschnss zn lassen. Kacb den 
aafmannschaften za SQnigsberg 
cbteu, das« dorch den Berghan 

nnd der Preis insbesondere der 
irheblich geworfen werden wird, 
in vielmehr an, dass die Haapt- 
lach China, Indien and dem 

Eröffnnag regelmüssigeT Dampf- 
nerschOpäich sind. Es erscheint 
tigt, dass durch die ErSlfanng 
t Einnahmen ans dem Bernstein- 
;« steigert werden. 

.Berggeist ' 



Innng des k. k. Ackerban-Hini- 
Z. &J20 mit dem SUodorte in 
befaSrdlich bestellte Bergbau- 
at am 10. December 181^ den 
dedarck znr Ansabnng dieses 

tiaoptmannsohaft 
Jecember 1872. 



[BerlchtlgUB^. 
In Nr. 1 y. J. 1873 ist bei dem 
über das Vorkommen des PoUox an< 
Uineralien etc." die Qaetlen-Angabe i 
geblieben, welche wir Dan als jene di 
trüglich zn verseichnen haben. 

.A^ulfändigfiu 



St«U«-'@«sm- 



Ein erfahrener Modelleur und ^ 
Stelle als solcher auf einem Eisenwerk. - 
unter Chiffre F. W. 701 franco an d 
von KaKseniitelii & Voller in Lllbeel 



Bergschulh 

Bei der neu creirten elnclasiigre 

Ostraa-Karwl&«r Steiukohlenre viere is 

Mhallehrers zn besetzea mit nachstehi 

Fixer Jahresgehalt von .... 

Zusicherung einer weiteren Gehalt 

zutage nach Ablaaf von vier l 

friedigenden Diens^abren pr. . 

1o»rtiergeld 

nebst freiem Kohlenhexnge fSr den eige 
Der Unterricht in zwei fortlanf 
für welche die Aufnahme der BergschU 
folgt — soll nach Bedarf sowohl in deut 
Sprache (in letzterer mit Eücksicht 
ertheilt werden und nmfasst: 
I. Im ersten Jahrgangs 
aj Gebirgskunde. 
b) Geometrisches Zeichnen. 
cj Flächen- nnd KCrperberec 
dj BiDrichtnug von Pumpen 
n. Im zweiten Jahrgänge 

aj Froctiache Steinkohlen -Be: 

bj GrnndzBge der Mark sc bei« 

cj Zeich neu von Grabe nskizz 

dj Bergpolizei- ond Discipli 

Bewerbernm diesenLehrerpoaten w 

weienng der Bef&higang und Sprachke 

suche mit alter BescMeauignng au da 

Hfihr. Ostrau leiten, und hierin zngie 

seicbnen, «a welchem sie im Falle i 

Lehrposten antreten kannten. 



steierische 

Etsenlndustrle-Ciei 

Der gefertigte Terwaltnogsrath I 
Herren Actionfiren znr Eeantniss zn 
1. JftBBSr 1873 fällige Actien-Conpi 
der Stataten mit 10 fl., 

d. i zehn Gulden 

an dar Gans der Oektcrr. E^potl 

Voraobniibank in unea. Wallner 

mittagsstall den von 9 bis 12 Uhr eiuge 
Wien, am 34. December 1872. 

Der ' 



Bergadjunctenstelle 

bei der Haaptwarksverwaltnng in PHbram mit dem Jahreage- 
halte von 800 fl., dam jährlichen Qnartiergelds voo 80 t., dem 
Range der X Diätenclasse ist xa beaetzen. ' 

GeHnchfl Hind binnen vier Wochen « dato bei der k. k. 
Bergdiiection in PHbraDi einzubringen , nnd nebat den allge- 
mein vorgeschriebenen Erfordernissen, bergacademisehe Stadien, 
praktische Kenntnisse im Gangber^bane nebst klarer and rich- 
tiger Aaffassnng der Gang- nnd Lttgernngs Verhältnisse, Concepts- 
fikhigkeit, Kenntiiias dea montanisti sehen Verreehnnnga - nnd 
Material Wesens, kärperliche Rüstigkeit für den Grobendienat 
nnd EenntnisH der böhmischen Sprache nachzuweisen. (14 — 1) 

E. k. Bergdlrection. 

PMbram, den 7. Jänner 1873. 



Ein HüUenmann 



theoretisch gebildet nnd durch vieljährige Praiis technisch nnd 
administrativ in den meisten Zweigen des fiisenhdttenwesens 
erfahren, sucht anderwärts eine Stellnng. Auskunft im Bureau 
des Blattes. (15—1) 



dessen Fabrikat bei der Ansstellnng in Graz ausgezeichnet 
wurde, empfiehlt Berg;lampeii aus Packfang nnd Messing, 
güuslich eisenfrei, Arbeiterlampen massiv oder ans starkem 
Eisenblech gepresst nnd verzinnt oder gefeilt mit Loch oder 
Stell sc hianbenachnber fSr Oel nnd Ligraine, welches letztere 
sich zur Hütten belenchtang beaonders eignet, Cobulets für 
Personalhäuaer, Mulden and Schütttroge aas Eisenblech, Stuff 
oder Markirhakeln fein poHrt mit jedem beliebigen Bachstaben. 
(3-1) 



AVichtigr 

för chemisclie Fabriken Tind Bessemerhütten. 

Manganeisenstein, frei von Phosphor mit 35% Eisen 
nnd 26°/« Mangan ist in grösaerea QaantitStea abzageben. 
Station Eraiubnrg nächst Laibach. (148—1) 

Kähere Auskauft sowie Preise und Master ertheilt der 
Besitzer Johann Thoman in SteJttbücbel, Ober-Erain. 



Für Eisenltata, lolilen-, Berg- und Hlltten-ferb, 

Eiieng^iessereien eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Maschingeflechl, be- 
sonders zn empfehlen; (143—16) 

Heaartigfl , pepreHt« pt- 
teatlTta-nrnrrplttarUntZtloli- 
Dimg, vorzüglich durch ihre aber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und gleichmässige Maschen weit«, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter !i Schraotz, 

jt.fc. Ho/- u.auatehLSUlrtoaaren-Fabri- 
kaiiltn, Wien, WindmäMgat,e K a.lS- 

In meinem Barean werden zum baldigen Antritt ein 
Bncblialter und ein 

C^oi-i-eispoiKlent 

gesucht und erhalten jene, weiche mit der Maschinenbruiche 
vertraut und einige technische Kenntnisse besitzen, den Tonng. 
OfTerto mit Angabe der bisherigen Thätigkeit nnd Ansprüche 
sind direct an mich zn richten. 

jur. bmmcv, 

(13—1) Praterstrasse 78, Wien. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baat seit 1861 als Specialität die Baroper 

zn Bnro|i in We«tph«Ien. 

"Vertreter für Oesterreich: 

Iijsnieiir M. WAHLBERG. ,i_24, 

Hlneeratraaae S7, Wien. 



Portland-Cement, 

Stetttner, per 400 Pfund 10 ä,. Chamottsteine per 
Mille 50— 8ü fl., Chamottmehl per 100 Pfund 1 fl- 
50 kr, ^ 2 H., Steindachpappe per Ro^la 50' 
lang, 3' breit, (i fl., liefere fronca Oderberg, prompt, in 
jedem Quantum. (138 — i) 

H. Biflrinann in Ratibor. 



L von Bremen & Co., Kiel, 

Fabrik Rouqixayrol-Denayrouze in Paris, 

Einzigste Fabrikanten der TaDeher-nndRetttUlKS-Apparatefllr Bergrwerke, welche sich bei den Uebungendes.Verei nas 
für die bergbanlichau Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmoud" in Essen and Bocbnm, sowie auf den 
Gruben der kSnlflichen Bergwerks- Direktion zn Soarbrfleken so glänzend bewährt haben , senden auf Verlangen g«ra 

Preis-Conrant nnd jede gewünschte nähere Aasknuft. (137 — 1) 

BÄ" Hiezu. eine litereu?isohe Beilage, ■^o 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Priniineratlans— 
preis ist jährlich- loGo Wien 10 fl. H. W. oder 6 Thir. SO Ngr. Mit franca Po st Versendung 10 fl. 80 kr. d. W. Die Jahres - 
abonnenten erhalten einen ofTiciellen Bericht aber die Erfahriinflen im bau- und hüttenmännischen Masohlnen-, Ball- and 
Aufbereltungsweeen samnt Atlas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. (t. W. oder 1'/, Ngr, die gespaltene Non — 
pareillezeile AnAiahme. 
Zuschriften jeder Art kännen aar franco angenommen werden. 



;1 ti Comi). in Wien. 
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[ 2200 Pf. Koka, 
I 1700 Pf. MöUer auf WeiMeisen, 
500 Pf. Sehltclce. 
Von ö zn ö Qichten stieg man mit 400—500 Pf. Heller 
nnd flel mit 200 Pf. Schlacke bei conslantem Koksiatz vod 
2200 Pf- Nach 15 Gichten härte der Schlackeniaaati; anf Der 
Uaiimalerssata erreichte 4500 Ff. 



ongetheilt, iondern mdssen wir aach anf die zahlreicheD Irr- 
thflmer einer aolcheit AaSkiiang anfmerhaam maolien. 

Ganz abgesehen davon, dass der Herr Verfasser die Bes- 
semer-UDtten ala ehrLiche. dagegen die Tiegel-Gasastahlirerke 
als BetrOger hinEnitallen versncht. nm dadnrch wahrscheinlich 
den guten Credit, den der Tiegelgnssstahl für seine bestimmten 
Vervend äugen mit Aecht geniesst. abzuschwächen, Ist es aach 
darohaas nicht statthaft zn behaupten, dass das Kohmaterial 
fSr den Tiegel- Ovssetakl meist ans Schmiedeeisen und Stabl- 
abfBlIen geliefert wird. Bei grässter AaefOhrnng des Processes 
hat man PnddelBtahl aas grauem Roheisen und Spiegeleiaea 
dazDverwandt Schliesslich sehen wir in der Behau d Ins g dieses 
sehr problematischen Stoffes eine viel zn grosse Einseitigkeit 
vertreten und ist es nach Analogie der allgemeinen Hfltten- 
processe schon allein, und der dabei stattfindenden Vorgänge 
durchaoB nicht znlftssig zu liohaapten, dass der Bessemer'Stahl, 
ans guten Roheisensorten hergestellt, nnn auch gleiche An- 
sprache auf Güte des Erzeugnisses wie der mit demselben Roh- 
eisen im Tiegel fabricirte hat. Man kSnnte fast sagen, dasa 
in der betreffenden Abhandlung ein ideales Bessemer-Metall 
vor Angen geschwebt, und in dieser idealen Anffassnng werden 
nur zn leicht die praktische Ausführung und die praktischen 
Ergelinisse ausser Acht gelassen. 

Sehen wir nns die betreffenden Repräsentationen etwas näher 
an nnd setzen wir vorans. dasi die Roheisensorten, welche wir 
behandeln wollen, für beide Processe gleich guter, nnd ewar 
prima Qnalitüt seien. 

Bei dem BessemerProcess schmelzen wir das Roheisen in 
einem Capalofen nm, dadnrch allein wird schon von vorn herein 
die gnte QnatiUit des Eisens herabgezogen, während beim Be- 
handeln des Roheisens im Puddelofen zn Pnddelstahl die Qua- 
lität dieses Eisens darchaos nicht leidet und scbliesslicli bei 
weiterer Behaadinng der gezainten Lnppeu ein gleichsinniges, 
bomogenes Fabrikat erwartet werden kann. Aach kann beim 
Puddeln selbst Bäcksicht anf Beseitigung der sch&dlicben Bei- 
meugangen genommen werden. Enthalten doch die best renom- 
mirten Bessemer-Eobeisensorten noch verbSltnissm&saige Qaau- 
tit&ten Schwefel nnd Phosphor nach H. Franke: 

a b c de f 

3-180) 2-703) 

I 3-758 3-309 3383 4-193 

0-750' a-138l 

1-960 0-497 0641 595 1-630 0-401 
0-O40 0-578 0-026 1103 0-206 0-110 
0-018 0171 0015 0-485 1-090 Spur 
3-460 6-555 2-026 5-000 5000 4-299 
0085 0120 - _ — 0060 
90-507 87-997 - — _ 90-937 
0-052 — _ _ _ _ 

0-118 — — _ _ _ 

0-027 — — — _ _ 

. 0127 — _ — _ _ 

■) Nenberger B, b) von Bieber in Hassen, c) sehwedlscheaj 
d) nnd e) engliichei Beisemer-Boheisen, f) stey «riscliea 3pl«g«ii 

Nnn weil! mau aber, daas Schwefel- ond Fhosphor-0«liAl 
belnBasaemem gewöhnlich garni cht auiguchie den wordsn kaii 
und kennt ntn inf der andern Seite den Umstand, dasi die b^ 
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Wismathreaction ginzlich. Um dieses zn vermeiden, wurden 
die Verbindungen der 3 Oiyde mit einem gleichen Volumen 
von Schwefel gemiacbt nnd in einer tiefen Höhlung der Kohle 
behandelt, wobei auf einige Augenblicke eine blaue Flamme 
erschien. Die erfolgenden geschmolzenen Scbwefelmetalle wur- 
den auf eine flache Sohle gebracht und abwechselnd mit 0, F. 
und B, F. behandelt, bis die Äntimondämpfe beinahe aufgehört 
hatten and eine unreine blaue Bleiflamme erschien. Der BSck- 
stand wurde gepulvert und ein Theil davon auf der Kohle mit 
Jodidmischung behandelt. Kein Wismntb wurde dabei entdeckt 
Der andere Theil wnrde wie zuvor in einer offenen Röhre- be- 
handelt, wobei sich deutlich ein Wiemnthsublimat bildete, etwa 
Vg Zoll fiber der untern Kante des gelben Snhlimats. Das Ex- 
periment warde mit demaelbeu Erfolg wiederholt, bei gleichen 
Theilen Blei- nnd Autiraonoxyd, die '/, Proc. und V, Proc. 
Wismnthoiyd enthielten; nad, wie es zu erwarten war, zeigte 
sich die Wismntbreactiou deutlicher, als wei 
Blei allein zusammen gewesen wäre. 

Danach empfiehlt sich, um Wismuth i 
gen von Blei- und Antimonoiyden zu entdecken, die Methode, 
welche in Expl. 9 angegeben worden ist , wenn kein entschei- 
dendes Resnltat durch die Prüfung auf Kohle zu erlangen 
steht. Wenn Scbwefelmetalle in Behandlung sind, entferne man 
das Uebermasa von Antimon auf der Kohle, wie oben. 

Es muss Sorge getragen werden, das Wismathaublimat 
nicht mit einem Jodsublimat zu vermengen, welcbea aich an 
dem obern Theil der Bohre, aber in einer gräaaeren Entfernung 
von der Probe condensireti kann. (American Chemist, Vol. 11. 
Nr. 9, Mära 1873.) 

2) Entdeckung des Kati's dareb die Flammen- 
probe, Der Gebrauch des Kobaltgtaaea nnd der Lösnug des 
Indigo'a in Schwefelsäure, um Kali durch seine Flamme zu 
entdecken, iat allgemein bekannt. Wenn indeaa der Kaligehalt 
in den Natrousalzeu sehr klein ist, erscheint die Katiflamme 
so schwach, dass sie durch diese Agentien uicht entdeckt wer- 
den kann, wie dies leicht bewiesen wird durch Prüfung einer 
concentrirten Loaung des gew ähnlichen Kochsalzen, welches 
sehr wenig Kali enthält, oder dnrch Zersetzung gewisser Zeo- 
lithe, als: — Heulandit ana dem Faaaathal in Tyrol oder vom 
Snllivan's Neek, Nova Scotia; — Aualcit von den Seisser 
Alpen; — Thomsonit von Seeberg in Böhme 
einen geringen Ealigehalt haben. Bei keinem i 
ralien, ausgenommen vielleicht bei dem weisse 
Snllivan's Neek, kann die Flamme von einei 
Natronflamme mit Sicherheit unterachiedeu werden. 

In einer Lösung des reinen Kalipermanganats haben 
wir indeas ein Uittel, höchst kleine Quantitäten von Kali durch 
seine Flamme zn entdecken. Mit Salzsäure inr Änflöanng ge- 
bracht, gab jedes dar oben erwähnten Mineralien eine vollkom- 
men deutliche Kaliflamme durch die Kali-Penuangauatlüsnngi 
bei deren Gebranch reines Cblornatrium wiederholt nnd mit 
Bestimmtheit nnterscbieden werden konnte von demselben 
Chlorid mit Beimengung von nur §'4 Proc. Kali, das letztere 
als Carbonat hinzugefCgt, mit ein oder zwei Tropfen 3atz»liara. 
Wie unten zu ersehen, iat dies nicht die Kusserate Grenze, 
ausgenommen fOr reine Natronsaixe, Während das gewöhnliche 
Kochsalz, welches Kali enthält, eine Flamme erzeugt, die un- 
sichtbar wurde durch eine Schicht von IndigolOsung oder 
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Ein tflchtl^er Berg man, NorddentBcher, dersl&fiMlia 
Sprache mächtig, sncht als Bohnnaiittr odar OmbsnbsuiUr ^e 
danemde Stellung. Offerte «erden unter L. X. 100 in di« 
Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (28-2) 



Wichtig für Ombenbesitzer. 

SebKctite, die dnrcb Versagen der Pampen nnter Wasser 
stehen, werden bei jedem Wasserstand nittalit Tsaehenqtpkrat 
in kaner Zeit hergestellt. Beiahlnng erst dum, wenn di) 
Werk im Gange ist. (IB— S) 

H. FESTER in Glanclun (SaclLsen). 



In dem unterzeichneten Verlage erscheint: 

Der Naturforscher. 

nojni&taii pc Vet&Rilon) in iBMi\\\t in An XatncDifnfiui^Ei. 
In 52Nammem von 1, reap. 1'/, Bog.; 'rierteljShrl, fl.2.40 
6. Vf. — Der „Naturforscher* hat sich die Aufgabe gestellt und 
nach dem 0rtheile aller Bemfenen bisher mit Verdienst and 
Glück angestrebt, die Resaltate der Forseber aller 
Länder — znm Theil in Origlnal-ArtikelD , znm Theil ans 
den Verbandinngeu der Vereine, Academien nnd Fachjcarnal« 
— aufinsammeln nnd in gedrängter Eflrae wiederzngeben. 
Eine solche zusammenfassende Barstelinng vird ftlr Aile von 
grossem Natien sein, die irgend ein natunrissenscharüiches 
Fach bearbeiten nnd bei dem engen Zusammenhange , in dem 
die einzelnen Zweige der Natnmisseaschaft unter ein&nder 
stehen, auch an.t den übrigen Crebieten regelmässig das Wich- 
tigste und Interessanteste kennen zn lernen «SoaclteD. 

Berlin. Ferd. Dümmler's VerlagsbncliliandiTuig 

(19 — 1) (Harrwitz nnd 6osamann)( 

Vorräthig in Wien in der tt. S- nans'scben Bnch- 
handinng, Kohlraarkt Nr. 7, via-i-via dem CafÄ Daoni, 

Bergschullehrer. 

Bei der nea creirten einclftBSigen BergBChoIe in dem 
Ostran-Karwiner Steinkohlenreviere ist der Posten des Ber^- 
schnllehrers in besetzen mit nachstehenden Bezügen : 

Fixer Jahresgehalt von ISOO H. 6. W. 

Znsicherang einer weiteren Gehalts- 
zulage nach Ablauf von vier be- 
friedigenden Dienstjahren pr. . . 200 ;, „ 

Qnartiergeld 350 , « 

nebst freiem Eohlenbeznge für den eigenen Haasbedarf. 

Der Unterricht in zwei fortlanfanden .Tahrgungen — 
für welche die Anfnahme der Bergschüler alte zwei Jahre er- 
folgt — soll nach Bedarf sowohl in deutscher als in bÖhmiscbcT 
Sprache (in letzterer mit Bücksiebt auf den Localdialect} 
ertheilt werden und nmfasst: 
I. Im ersten Jahrgänge 
aj Gebirgskunde. 
bj Geometrisches Zeichnen. 
ej Flüchen- nnd Körperberechnung. 
dj EinrichtDOg von Pumpen und Bergbanmascbinen. 
n. Im zweiten Jahrgange 

aj Practische Steinkohlen-Bergbaoknnde, 
V Grandsflge der Markscheiderei. 

eJ Zeichnen von Grubensklzzen. , 

dj Bergpolizei- und Disciplinar Vorschriften. | 

Bewerber um diesen Lehrerposten «ollen ihre mit der Naofa.- 
weisnng der Befähigung nnd Spracbkenntaiss inatrairtezx Oe 
Sache mit alter Beschleunigung an das Berg3chut-Camifc£ i] 
Hähr. Oatran leiten, und bierin zugleich den Zeitponct^ l^«, 
zeichnen, zn welchem sie im Falle der Terleibons dieaei 
Lehrposten antreten kannten. (9 1) 
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Animalisch doppelt geleimte Rollenzeichenpapiere 

in glatter und rauher Qualität. 

Unsere obigen von Zeichnern so geschätzten Papiere sind fortan ausser an dem lilAoeii Etl<|iiett anch daran 
kenntlich, dass sie in der Dorchsicht an beiden Rändern unsere volle Firma m\% UTASSerzelcIteB zeigen (in der Art 
wie die Papiere von J. Whatman). 

Die Sorten 434—437 sind in allen soliden Papierhandlungen zu haben. 

Carl Schleicher & SchülL 
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Düren, Rhein-Preussen. 



Oebrflder Bndems. Sopliieiüifttte (bei Wetzlar), 13. Jänner 1873. 

Herrn Jfo». VOppeT^ Ingenieur^ Wien. 

Die Resultate, welche wir bei einem Versuche mit Ihren Patent-Keflsel-Einlagren in einem unserer Dampfkessel er- 
zielten, können wir als sehr befriedigend bezeichnen. Nach yierzehnwöchentlicher ununterbrochener Gangdauer war die innere 
Kesselwand vollständig frei von Schlamm und Kesselstein. Sämmtlicher Schlamm hatte sich in der Einlage abgelagert, 
und zwar vorzugsweise im hinteren Theile derselben, wo er eine 5 Centimeter dicke Schicht bildete. Die Reinigung des 
Kessels war in Folge dessen sehr einfach. An der inneren Kesselwand war deutlich zu erkennen, dass das Wasser während des 
Betriebes weit über das mittlere Niveau gehoben worden war. — Bezüglich der Anwendung Ihrer Einlagen bei unseren übrigen 
Kesseln, werden wir Ihnen demnächst nähere Mittheilungen machen. 

Achtungsvoll 

per Grebr. Buderus: llWm Buderiis m./p. 

Bestellungen übernimmt: ]>• POPPER in WZEV, Landstrasse, üngargasse 26. (26 — 1) 

Certiflcat des Borsigwerks 

über 

Herrn JOSEF POPPER, Ingenieur in Wien! 

Nach durchgeführter Probe mit ihren Patent-Kessel-Einlagen in einem unserer Schweissofenkessel und auf Gnmd 
genauer innerer Besichtigung des Yersuchskessels wird Ihnen hiemit gerne bestätigt, dass die von Duell gemAGhten Ter« 
spreehmigen bezüglich der Leistniigeii der Einlagen in Jeder Beziehung eintrafen. Wir hatten den Kessel Unger als 
sonst ununterbrochen fortgeheizt und das Wasser im Wasserstandsglas zeigte sich dennoch bis zum Kaltstellen rein; femer 
waren sämmtliche, gegenwärtig sehr bedeutende Schlämme yoUständig auf den Einlagen abgesetzt. Der Kesselstein selbst^ 
der sonst bei geringerer Gangdauer die Stärke Ton 2 bis 4 Linien erreichte^ war im MaTimnm gegen Vs Uni® 
stark) lind konnte mit weit grösserer Leichtigkeit von den Kesselblechen abgesprengt werden. 

Da wir die Yortheile Ihrer Einlagen bereits constatirt sehen, so ersuchen wir Sie^ vor allgemeiner Einführung^ bei 
unseren sämmtlichen Kesseln, vorher noch einen Apparat für eine lu^dere bei uns häufig angewendete Kesselform schnellstens 
zum weiteren Versuche beizustellen. 

Borsigwerk, den 22. Mai 1872. -A.. Borsig's Berg- "and. Hüttenverwaltung. 



Bestellungen sind zu richten an : ]>. 



in 



C« BoliriiiaBn, i. A. 

, Landstrasse, üngargasse 26. 
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Maschinenanlagen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grubenventilation 

liefert als Specialität seit 1860 

Illnstrirte Preis-Oo-arants fi:rati0. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PrännmeratioilS - 
preia ist jahrlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. Mit franoo Poatveraendano 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahres- 
abonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahranoen im bau- und hfittenmlnnlaohen Maaohinen-, Bau- und 
Attfbereitttnoeweaen sammt Atiaa als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder 17« Ngr. die gespaltene Non- 

pareillezeile Aufiiahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franoo angenommen werden. 



^ Druck Ton G. Giitel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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der Bmderlade des Werkes, bei welchem er dient, als Mitglied 
beizutreten and in derselben den festgesetzten Beitrag zu 
leicten." Dagegen legt das Oasetz den Bergwerksbesitiarn eins 
Beitragspflicht nicht anf. Bei Abfassnng desselben varde ntm- 
lieh die Frage, ob die Bergwerksbesitzer ebenfalls zu Beiträgen 
anzuhalten nftren, verneint, „weil es ohnehin im Interesse der 
Beigwerkabesitzer liegen müsse, ihre Hilfa- und Vanorgnugs- 
^oasien mSglichst za stärken, nnd ihrer Homanitit in dieser 
Beziehung vom Oeaetze keine Grenze gesteckt werden tollte." 
(T. Scheucheuatnel, Motive etc. S. 381.) Die Erfahrong hat 
indess gelehrt, dass eine solche gesetzliche Begelang der Bet- 
tragspflicht der BergwerkAbesitzer nicht entbehrt werden kann, 
wenn die Leistangsfihigkeit der Unterstfitiungscasaen genügend 
gesichert werden soll. Im §. 8 der Gmndz&ge ist daher im 
Geiste des Berggesetzes nnd der filteren Bergordnnngen, sowie 
in üebereiustimmuDg mit den Torschriften der neaeren deut- 
schen Berggeaetsgebnng, die Terpflicbtong der Wertsbesitzer 
ausgesprochen, bestimmte Beiträge und «war zn den Krauken- 
wie zn den Teraorgungscassen zu leisten. Hiermit ist zugleich 
anf den Weg zurückgekehrt, welchen bereite der Osterreichische 
BerggesetZ'Eatwurf von 1649') eingeschlagen hatte, indem auch 
dort (§. 141) dieBergwerkseigenthümer für verpflichtet erklärt 
wurden, zu den Bruderladen beizutragen. 

A asser den vorerw ahnten allgemeinen Basti mmnugen 
enthält das Berggesetz vom 23. Hai 1854 nur noch Torschrif- 
ten über die Abfassung and den wesentlichen Inhalt der Bro- 
derladen-SUtoten. Nach dem §. 212 müssen nämlich „von 
dem Eigentbtlmer oder der Direction dos Bergwerkes, antat 
Mitwirknng eines von dem Arbeiterpersonal zn wählenden 
Knappschaftsansschasaea, eigene Statuten entworfen nnd den 
Bergbehörden znr Prüfung nnd Genehmigung vorgelegt werden", 
und der g. 213 zählt nnter a bis h die Gegenatände anf, 
welche die nothwendige Grundlage für die Organisation eine« 
jeifa solchen Vereins bilden und daher durch das Statut gere- 
gelt werden mflasen. Wenn auf diese Weise die Gestaltung der 
einzelnen Bmderladen wesentlich der Autonomie nnd den sta- 
tutarischen Festsetzangen der Betheiligten Oberlaaaen war, so 
konnte es nicht ausbleiben, dass die Dnrchffihrnng des Geaeteea 
auf mancherlei Hindernisse und VerzSgernngen stiess. Cm dies 
in Zukunft wirksamer zu verhüten, soll jetzt die Verfassung 
der ünteratötzungi vereine in groaaen Umriaaen durch das 
Gesetz sei bat festgeaetzt werden. Hierbei laaaen jedoch die 
Grandzüge den Betheiligten denjenigen freien Spielraum, wel- 
cher erforderlich ist, damit in jedem einzelnen Falle bei Ab- 
fassung dea Statuta den beaonderen Verhältuiasen und BedSrf- 
nissen gebübrend Rechnung getragen werden kann. Für dieaen 
Abschnitt der Vorlage sind namentlich die Bestimmnugen dea 
preussiachen nnd des baieriachen Berggesetzes von maasgebea- 
der Bedentang gewesen, so dass eine grosse Uebereinstimmnng 
in den Verwaltungaeinrichtnngen der beiderseitigen Vereine in 
Aussicht steht. 

Dasselbe ist mit den Grundsätzen der Fall, nach welchen 
das Anfsichtsrecht der Bergbehärden Ober die Vereine ausge- 
übt werden aoli. 

') Derselbe ist nenerlicb durch v. Hingenau in dssaan 
oben erwähnter Schrift in Erinnerung gebracht und daaelbst 
S. 63 tl. wieder abgedruckt worden. 
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preossischen Berggesetses, an- 
lebrigen bis jetzt in Deutsch-. 
ie althergebrachte Terbindnng 
Saaptzwecke des Bergarbeiter- 
ond demselben Vereine dnrch 
;nl5Ben nnd vx Terlangen, dass 
rankheitsfitlen einer abgeson- 
!D werde. Namentlich bat das 
im Allgemeinen zn dem Prin- 
Aunt, jedoch die Ansführang, 
it der massgebenden Verhält- 
ise der Betheiligten abhängig 
ind eines Zwanges vermieden, 
liehen gesetzlichen Grundlage 
als dort aaf administrativem 
ErankencMsen gleich bei der 
chaftswesens allgemein ange- 
. Seite 110 ff.) 

ichtigen Entwickelimgiprocess 
I fähren die Omudzüge weiter 

eine grössere Annlharnng an 
ndlage entstandenen — belgi- 
ickmAsaigfaeit der Organisation 

„VenorgDngs vereine" ist in 
r Praxis geschöpften Gründen 
teilte Organisationsplan selbst 
n von einander verscbiedenen 
gerecht nnd erstrebt ingleich 
iTerwaltnng. bei welcher nach 
issanischen Gebiete dem Vor- 
Erankencasse gleichzeitig die 
ivorgaos für den Versorgnngs- 

wickelnng der . Bergwerksind a- 
in Gefahren für Leben nnd 
die lonehmende, anch den 
lenemng des LebeDsantethattea 
ngeo der Knappschaftsvsreine 
gsUen Gmodsitzen gesteigert 
Dss die Kotbwendigkeit 
dem Wechsel der Verhältnisse 
irbftode in schaffen, wo- 
og des Kranken-Ünter- 
)t gegeben ist Dass diese 
Oesterreich in den GrnndzHgen 
)k gefunden hat, ist fSr die 
age von allgemeiner Bedeutung. 



Dnrch den „Verbi 
Oberbergamtabezirke Boni 

ein neues Stadium gebrach 
kommen wird. 

Hier sind noch die 
19 und 20 der Grondzfl 
Besprechung, der Beachtm 
selben ein grosser Wertl 
Knappscbaftseinrichtangen 
gewShrt ganz nnbestreitb 
von Uitgliedem aus dem 
verein dnrch ein gesetitic 
nisa vermittelt nnd erlelc 
gungs vereine gesetzlich i 
eine auf Gegenseitigkeit bi 
Gefahren von Hassenvemn 
Streitigkeiten tber gegen. 
ihrer Hitglieder ond Bej 
Schiedsgericht v 



Das Trocknen der Qu 

Von A. L 

Uan unterscheidet I 
in nassem (grünen) Sanr 
Formen. Ersterer erheisch 
Stande ist, die bei dem < 
Beschaffenheit des Sandes n 
Dämpfe rasch entweichen 
trockneten Formen wird d 
Desshalb ist man im Star 
nicht nnr ein und für sie 
wenden, sondern demsellM 
formen eine grossere Halt 
in der Lehmfärmerei — s 
liehen Hodellea haltbare n 
einfacher Hülfsmlttel hera 

Der Vortheil des ' 
ruht also : 

Erstens in einer gr 
das Heransnehmen compli 
vor Beschädigung beim 
Gnsses bei grossen Stacke 
förmerei die Herstellung fa 

zweitens in der Gei 
verminderte Gas- nnd I 
selbst. So gross diese V( 
und Brennmaterialersparnn 
möglichst zn nmgehen ; i 
Giesserei geben, welche n 
stens eine Anzahl „Kernt 

In den allermeistai 
Gnssformen lediglich eine 
femnng des dem Pomunate 

chemische Veränderung i 



n 



ag der meng« — lonicbst aar ein schwacher Thail m directer Wir- 

• nach- kang gelangt 

r, wenn Vax in wenigen Füllen ist ei mliglich, du gewöhnliche 

. m er- HiMTerliUtnigs zwischen dem Baume dar Esmner vnd dem- 

W4<Mrs jenigen der eq trocknenden GcgenaUnde durch eine swsck- 

würde, mftwig gewählte Form der enteren einigermuMS anKagleichen, 

n, eine sobald nJimlicb die Kammer nur für eine und dieielbe Spe- 

oah ge- cialität von Oaesformaa bestimmt ist. So bedient man «ioli 

it«tiBles in einigen BOhreugiessereien zam Trocknen der Rährenkeme 
ganz flacher Kammern, in welchen die Kerne horiioatal oeben- 

ites der einander, ihre Lfingenriohtnng parallel mit der Stirnseite der 

Wasser- Kanuner, dermasaen anfgeschichtet sind, dass im Cebri^n kaum 

DSBelben mehr Baum verbleibt, als zum Hindor chatreichen der Terbren- 

iDB dem nnngsgase erforderlich ist. 

loch bei Eine TolIstSndige Aasnationg der aof dem Boata er- 

10 wird xengten Wttrme ist natürlich in allen Fällen nndenkbar, »eil die 

:hen £e- Oase inr Qewinuang des nöthigen Luttiages immerhin In einem 

1 pyro- nicht unbeträchtlich wfirmetan Zustande als die ftussere Lnft 

enustoff in den Schornstein eintreten mastea. Hnr wenn in dem Schorn- 

len fttr steine eine höhere Temperatur herrscht, als für jenen Zweck 
erforderlich ist, also bei zu raschem Entweichen der Oase, 

Lndniaae findet ein in dieser Beziehung überflüssiger Aufwand an Brann- 

Process stoff statt. Durch zweckmässige Begnlirung des Luftzuges ver- 
mittelst eines Schiebers läast sich ziemlich leicht einem sn 

»rselben schnellen Ansstrfimen der heissen Gase entgegenwirken. 

D Hate- Wichtiger and schwieriger zn beseitigen ist der Wärme- 

'rocken- verlast dorch die Abgabe an die Wandungen der Trocken- 

'rockau- kammer. Die Stirnwand der Blammer wird, wie erwihnt, ge- 

^stellte wohnlich dnrch eine eiserne ThUr, aleo einen gnten W&rme- 

t Lehm leiter gebildet. Dieselbe wird schnell erhitzt nnd gibt eben so 

befindet schnell ihre aufgenommene Wärme an die äusseren Lnftschichtsa 

Füllen ab, welche, wie bei einem Stubenofen, an ihr emporsteigen 

'eflDinng und neueren kälteren Schichten Platz machen. Prüft man die 

ringung bedeutende Erwärmung einer eisernen Trocken kammerthür und 
erwägt man, dass dieser gleichzeitige Process der Wärmeanf- 

■r, Holz nähme von innen and Wärmeabgabe nach aussen bei einer 

, welche verhältnissmäBsig grossen Oberfläche oft 6 bis 13 Standen, 

dienen mitonter noch länger unnnterbrochen andauert, so kann man 

nnnngs- ungefähr ermessen, ed welchem bedentenden Orade der Wärm»- 

Hoch verlnst im Ganzen dnrch diesen Debelstand gesteigert wird. 

Brenn- Nicht ohne Yortheil hat mau zoT Termindemng dieses Wärm»- 

1er Luft Verlustes die ThSr wohl ans zwei Schichten dünnen Eisen- 

>nrostes. bleches, dorch rings herum laufendes XJ- oder doppelt T-Eineu 

oducten verbunden and deminfolge eine Laftschicht als eisen schlechten 

r Menge Wärmeleiter einschlieasend, ersetzt ToUkommener noch würde 

a darcfa eine wirksame Doppelthflr wirken mit einer Laftschicht von 

mindestens 30 Centimeter Stärke zwischen sich, 

tng der Die übrigen Wandungen der Trockenkammer, sowie dis 

en Gase gewölbte Decke pflegen ans Ziegelsteinmaaerwerk, seltener aus 

rch ihre Bmoksteinen oder anderem Material hergeatallt zu sein. Bei 

I Wasser dam geringen Wärmeieitungsvermögen der Ziegelsteine ist die 

ist aber Wärmeabgabe durch Transmission der ans ihnen hergestellten 

in Ooss- Winde nicht sehr bedeutend, und zwar um so geringer, je 

'rocken- stärker jene Wände conatruirt sind; jedoch kann anch dorcli 

lisst — äonere ümsländB jener Wärmeverlust nicht nnwesentlich ge- 

lältnisse steigert werden. Nicht selten findet man nämlich die Lage 

n gebil- der Trockenkammern derartig gewählt, dass eins oder auch 

Wärme- wohl zwei Seiten deraelben einen Thail dar Umfasannganianer 



der Witternns 
il gröaMC der 
»erdeii mDW. 
eine gfSwere 
lUiunmhalte, 
unateriftl bs- 
remHuntabe 
in Temperatui 
d, be! dsDen 
■eben innerer 
a der Winde 
nt, iat daher 
] niemalB ver- 
I die Wftrma- 
DEUBcbrinken. 
Sjiteme, nnr 
n Falle sehr 
lg der neben- 
rerliut dnicb 

■ Ziegelsteine 
Uenge Wfinne 
rockenkammer 
teratnr errielt 

lange statt. 
nnterhaltener 

ad venrandfllt 
ersiegt. Von 
i'all als bisher 
enkammer er- 
n Van dangen 
gere Zeit anf 
Die grosse 
L also die Ei- 
WarmeTorratb 
rwendung ge- 
Änfbären der 
mittelst eines 
len Best and 

leneram Grads 
vUirend des 
Lnftsc hiebt« ü 
t «inlenchtend, 
unntmng des 
.bspermng des 
noab bei lelir 

)ben bescbrie- 
nea Backofens 

1 Kachelofens ; 
n 80 ToUkom- 
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Hirten ümfas- 
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Es bleibt noch Q 
Anordnnng des Bostes, 
steine Einiges sa sage 
mnngsSffnnng einander 
ganze Kammer von dei 
liegt so nahe anf der 1 
bedarf. Gewöhnlich le; 
den Bost an die Bflckst 
infolge die Gase in dei 
Nicht Qniweckmässig ii 
Platten abgedeckten C 
Nähe der ThAr mflndei 
naoh dnrchttreichend, i 
Weise die WSnne der i 
die eisernen Deckplatte 
nntzen. Die Terlegonf 
Kammer hat daneben d 
Lnftscbichten innkchst 
ancb Trockenkammern, 
befolgt war nnd welchi 
Brennmateriales nnd re 
nngünstigere Beenltate 

Wichtiger ist e 
Anfsteigen der enrSrm 
tiefe Lage desselben sn 
gestatten, lege man die 
kanunersohle oder docl 
Iftssignng dieser Torec 
Boden der Kammer ka 
Trocknen der nnteren ' 
Lehmformen, sehr erscl 



Untersuchung zwe 



Ton A. 1 
(Vorgetragen in der ! 

Ich ontersnebte 
welche Herr B. Hertbe 
Thale bei Laibach in 
sammensetsnng nnd i 
Temperatnren, Ton dei 
sonders swei als vor 
fester Gerfithe. Der ei 
Loo. Thon IT von 1 
Schlimmen nnd Trocl 
In SalESiQT« nnlßslicb« 

, Bisenosydhrdrat . 

„ Thonerdehydrat . 

, Ealkerde nnd Talk« 



iter der BeeeichDang Spinn: 
b« enthielt in 100 Theilen : 



100.00 
rdeu folgendennaBMU viage- 
de in gnt fetrockoetem Zn- 
incUagen, welche in einem 
;li8cheu Tbon, wie solche in 
einer heftigen Weissgiah- 
'en anageaetEt. Die Splitter 
lehielten Jedoch itire achsrf- 

'nrde der za prQfende Thon 
I gepnlrert. Ans einem 
geachtimmten angebranntem 
a kleine Tiegel angefertigt, 
ifen durch dreiviertel Stnn- 
nnsgesetsit worden. Dieselben 
Einwirkung der Holskolilen- 
h im Innern durchana keine 
.naicht nacb sind diese z 
eignet xar Herertellnng 
ieaelben in gröaBeren Haaaen 

eines Siemens oder Uartin- 
inche in solchen Oefen con- 
er für nnser Hetallbütten- 

die vollste Anfmerksamkeit 
'Sachen im grosseren Mass- 



Tl. 

nner 1873 fand in Wolfaegg 
Q K&cker, Betriebsdirector 
rke nnd Eisenbahnen, statt, 
lalte dortselbst einem sehr 
:tor des Kohlen-Indastrie- 
ilegenheit Qberreichten ihm 
nen Beamten einen pracht- 
schrift : , Dem scheidenden 
lücker, die Beamten der 
nnd Eisenbahn." 
Herrn Rdcker Qberreichta 
d Qod bedarf nicht eines 
hen unserem bei Jeder Qe- 
chgenossen in dieser seiner 
iln herdiches Qlückanf! 
St- 



-A-mtlichee, 
Emenniuisen. 
Tom Ackerbanministerinm. 
Der Ackerban-M in ister hat den köcigl. nng. HQttcii- 
prakticanten m Schemnitz, JosefTinger, zom Aaaistenten für 
Bergbau, Markscheide- nnd Anfbereiton gründe bei der k. k. 
Bsrgacademie in Leoben ernannt. 

KnndmAchiuiir 

betreffend die Feststallnng eines Schntz-Rarons gegen Berg- 

ban-Untemehmnngen für die Biliner Sanerbronn quellen. 

Mit dem rechtskräftigen Erkenntnisse der k. k. Berg- 
hanptmannscbaft in Prag vom 5. October 1872 Z. 567, wnrda 
im EinTemehmen mit der k. k. BezirkshauptmannBchaft in 
Teplitz Enr Sichemng der Biliner SaaerbninnqneUen gegenflber 
von Bergbau-Untemehmougen im Sinne der §g 18 nnd ä32 des 
allg. Berggesetzes nachbezeichneter Schntzraom festgestellt, 
innerhalb dessen ans öffentlichen Bflcksichten kein Schürf- und 
Bergbanbetrieb stattfinden darf. 

Der Anfangspunkt fflr die Begreozong dieses Schntt- 
ranmes ist der Yerainignngspnnkt der Orundparxellen Nr. 23, 
25 nnd 26 der Catast-Oemeinde Gonghof. 

Ton diesem Anhaltspunkte bildet: 

a) Die gerade Terbindnng mit dem Tereinigungspnnkt« der 
Gemeindegrencen Qanghof, Priesen nnd Bilin, dann zum 
Tereinigungspunkt« der I^eseaer Gemeindegrenze mit der 
Biliner 'WegparzelteNr.SSBS die nordwestliche Begrenanngi 
dann lauft 

b) Itnga dem Fahrwege 2688 bis in dessen Tereinignngs- 
pnnkte mit der Biliner Wegpareelle 2698, nnd 

c) von diesem Vereinigongspankte bis znm Vereinignngs- 
pnnkte der Biliner Gmadparzellen Nr. 1722, 1725 et 
1702 mit dem Feldwege 2731 die nerdliohe Begrenznag, 
von diesem Tereini^nngapnnkte wird 

d) bis zum Tereinigangepnnkta der Gemeindagrense von Bilin, 
Hrobschitz und üjesd eine gerade Linie zur öatlichen 
Grenze, dann 

e) von diesem Vereiuignngspnnkte znm Tereiiiignngapiuikte 
der Kautzer nnd Liebschitzer Gemeindegrenze mit dem 
LiebschitEer Wege 515 die sfldSstliche Grenze bestimmti 
von diesem Yereinignngapnnkte wird 

f) längs dem Vege 515 bis znm Tereinignngsp unkte dessel- 
ben mit der 'Wagparaelle 508 weiters von diesem Pnakta 
die geradlinige Verbindung mit dem Veretnigangspnnkte 
der Liabschitzar Wegparzellen 503 nnd 504, femer 

g) von diesem YerBinignngspnnkte Ittnga dem Fahrwege 503 
bis znm Vereinigungspunkte der Liebschitzer and Solnitzer 
Gemeindegrenze, ansserdem 

h) durch die gerade Verbindnng dieses Panktas mit dem 
Vereinigongspnnkte der Wegpanellen 1730 nnd 1733 di« 
südliche Grenze, endlich 

i) durch die geradlinige Verbindung dieses Verein) gongs- 
punktes mit dem Vereinigungspankte der Ganghofer ßmnd- 
parzellen 26, 23 et 25 die westliche Begreoznug des Beser- 
vatfeldes fixirt, so dass dieses hiednrch vollkoDimea ge- 
schlossen isl 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 
Prag, am 6. December 1872. 



Kmidnftclianp. 

Der im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerbsa- 
Ministerinns vom 23. Hai 1872 Z. 5420, mit dem Standorte in 
Rakonic behördlich bestellte Bergbau - Ingenieor Johann. 
Mich&Iek hat am 22. December 1872 den Amtseid abgele^ 
nnd ist biednrch zur Ans&bang dieses Befagnissss beßliigt. 
Von der k. k. Berghaupt maunschafi 
Prag, am 27. December 1872. 



des Ackerbftn-Hinirteriami 

ie Bergbrnn-IngeDiear Herr 
iberg'scher KnnstmeiBter in 
tr 1372 den Amtaeid ab- 
$ dieses BefngnitBes mit d«m 
;azirk KrnniBD, btühigt. 



ptu 



ich&ft. 



it dem Sitae in Hostamiti 
Smkiinel Prokop hat den 

lelegt Dod ist hiernach zur 



a.iig'eii. 



PS. 

iTfflhrerstelle, mit welcher 
inartiergeld nnd ein Fahr- 
alzverfrachtnug verbDodan 
1 Bemerkea aasgeschrieben, 
ihre docnmeatirtea eigen- 
Ende Febmar einreichen 
enamte Haros UjTAr in 
(23-2) 

benbesitzer. 

der Pnmpeu aater Wasse* 
L mittelst Tancberapparat 
ing erst dann, wenn das 

(18-1) 
in OUacb«n (Sachsen). 



enwerksamt« zn DlosgjOr 
rs, mit welcher an Jahr«»- 
freies Qnartier oder lö"/^ 
Brennholz, 130 Wr. Ztr. 
zn besetzen. 

lae Stelle wird erfordert, 
jsonderer Berficksichtignug 
ktische Kenntnisse besitzen, 
D-PrafoDg mit ansgezeich- 

e sind, unter Nach Weisung 
le, sowie BQch des ümstan- 
,ad welch grSsserem Eisen- 
. bis jetst gedient haben, 
nnng den in Frage stehen- 
tzten Fcbrnar 1. J. hei der 
iznreichen. (31 — 3) 

■ection. 



Bei der Wolfse«- 
ElienliahD - Gesellscliaft i 

die Stelle eines ,Bergmeist 
unter den dortigen Localdi; 
Als Bedingungen hiez 
mischer Stadien, die Kachn 
Kenntnisse im bargmftnniscl 
w Ansehens werth wird die 
Sprache neben der deottch« 
ein fixer Jahresgehalt von E 
snlage von 200 ä., freies q 
einer Tantieme, die Peasi 
sügen Fensions^Statates nn 
Qebalts-Erhebnng bei ents 
geboten. Kinscblägige Stell 

Genen 

JDptfsFgg-SniMlIialtc £>£: 

in WaUMn 

Kohlenseparatioi 
stein-, Phosphor 

baut seit 1861 a1 
zn BAr»p 

Vertreter f 

Ingenieur 



|8fl- 



Zar Lei ton g eines Bi 
lande Oesterreicha, wird ein 
gesucht Kenntniss einer sli 

Aach ein tltohUger 
nähme. Offerte mit Angab 
Gehaltsansprüche sab L. I 
BwiBeD§t«ln & Vogler in 



Berg-Ins| 



Beim Kohleifbdas 
eines Berg-Inspectors zn be 

Genüsse: fixer Oehal 
500 fl., welche jedoch in 
gerechnet wird ; Quartierge! 

Quinqoennal Zulagen < 
leistung bis zu einer fixen 

Domicili Wien; hei 

Erfordernisse : Mit 
bergacademische Stadien, : 
Kohlenbergbau, Haschinen - 

Gesuche bis 15. Fe 
Verein in VTIen, Canovaga 



40 




Für Eisenlialuieii, Kolüen-, Bere- M Hfitten- Werte, 

Eisengiessereien eto. 

Alle Gattangen Sandworfgitter 
von Hand- and Maschingeflecht, be- 
sonders zu empfehlen: (143 — 14) 

tentlrte Warf sritt«r laat Zeloh- 
nan^, vorzüglich durch ihre über- 
lange DanerhafUgkeit, Steife, Stärke 
und gleichmässige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drfthte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hntter & Sclirantz, 

k, ifc. Hof' u. au8tchL8xebw€Mren'Fabri' 
kanten, Wien, Windmühlffcute 16 w. 18, 

Ein tüchtiger BergmaiiBy Norddeutscher, derslavischen 
Sprache mächtig, sucht als Bohrmeister oder Grubenbeamter eine 
dauernde Stellung. Offerte werden unter L. M. 100 an die 
Expedition dieser Zeitschrift erbeten. (28 — 1) 




Portland-Cement, 



Stettiner, per 400 Pfund 10 fl., C h a m o 1 1 s t e i n e per 
Mille 50—80 fl., Chamottmehl per 100 Pfund 1 fl. 
50 kr. — 2 fl., Steindachpappe per Rolle 50^ 
lang, 3' breit, 6 fl., liefere franco Oderberg, prompt, ia 
jedem Quantum. (138—2) 

H. Biermann in Ratibor. 



5^ 



Das Eisenberg-Hüttenwerk PetrOTftgora zu Topnsko 

in der croatischen Militärgrenze sucht zur Aushilfe des dortigen 
Bergverwalters einen Obersteiger. 

Bewerber, welche zugleich Markscheider und der croa- 
tischen oder einer andern slavischen Sprache mächtig sind, 
erhalten den Vorzug. 

Gehalt und sonstige Bezüge nach Uebereinkunft Gesuche 
für diesen Posten sind mit dem Nachweise Über die Befähigung 
an die Verwaltung der genannten Gewerkschaft bis Ende 
Februar 1873 zu leiten. (20—2) 



Cameiroii's 



direct wirkende amerikanische Universal -Dampf pumpen 



CTh^ 9tßeeiui «feaMt jMfMtji^ 



(22—3) 



ohn« IrMBd welchen BotattOBsmeoliaiilsmus, ohne Xvrbelwello, ohne SchwvBirrad, ohne Pleylataair^B, ohne Bzoeatrlk, oluie 
t«dt«B PnBkt, auf einer massiven Grundplatte aufgeschraubt. 

Unter den vielen (Instructionen direct wirkender Kolben-Dampfpumpen findet diese dl« aU^meliist« ABerlLttBBiuiiir< 



als: 
f)abrlk«ii, 

ind 



■raiimp« 
I, Stearin 

stigen industriellen Anl 



für 
•t«arlii- und 



reiiBerel«!!, ZnokerfläbrlkeB, F«rb«r«l«B, Fapi«r- 

in Fabriken und son- 



OmlMBsvap«, 



Diese „Universal-Dampf pumpe*' flnd«t dl« versohledenst« Juiwendim«« als: Dampfkeaael-8p«üiepiim] 

Iraulische Pressen und Aufzüge, in Bler1ir»«erelen, Breimerel«!!, ZnokerfMi 
ilfenflalirlken und ohemlsohen FalirlkeB, namentli< 
asren 

gimmtllohe Pampf^nmpen werden nur doppelt wirkend ausgeführt und wird eine jede Pvmp« vor TersMidt ir^prftft 



Preise und Leistnngrsf&higrkeiteii der amer. UniTersal-Dampfjiiiimpen« 
















Nummer 


12 8 


4 1 5 1 6 1 7 1 8 9 10 11 


12 13 14 15 1 16 1 17 1 18 1 19 SO 


81 


S2 




Liefert Kubikfuss per Stunde 


46 
100' 


100 
120' 


130 
160' 
60 


400; 460| 2ß0 4B0;i00'* 


700 
60' 

• 


1000 460 


1000 

• 


1400 190U 


1000 1400 
120' 90' 
400 . 


1900 8500 


5000 
50' 

• 


1700 
200' 
1000 


6000 
40' 

• 


.S500 

850' 

1500 

4000 




Druokhöhe b. einer Dampfsp. v. 8 Atmospli. 


30' 

• 


30' 

« 

560 


160' W)' SO' 
130; 2^0' . 
480' 6401 750 


50' 

• 


160' 

• 

800 


50' 

• 


30' 


90' 

• 

1600 


60' 

• 




Speist Kessel von Pferdekraft 


20 


50 




Preis loco Wien Oe. W. Qulden .... 


192 250 


335, 480 


800 850 


880' 1040i 1860 II20I128O 


210012700 


3000 3500 





JACOB MUNK k Co., k. k. a. pr. ^afd^inenfabrike-llieberlage, mint, |llariini(i<n|lra^e Hr. 11. 



I 
I 



Maschinenanlagen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wasserhaltung und Förderung, für Schräm- und Bohrarbeit, 

liefert als Specialität seit 1864 

l>tei9llafd|mett(iait-:3Crtutt-<SefeUfitraft f nmli0Utt, wim.^mtxB & C0. in Hallt \st\ Heitl^ am n^ein. 



Illustrirte Preis-OoTir ante gratis. 



L von Bremen & Co., Kiel, 

Fabrik !Rouqua3rrol-Dena.yroiize in Paris. 

Einzigste Fabrikanten der Taucher- und Bettnngs- Apparate fttr Bergrwerke^ welche sich bei den Uebnngen des «Y er ei n e s 
für die bergbanlichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund** in Essen nnd Bochnm, sowie anf den 
Qmben der königUchen Bergwerks-Direetion zu Saarbrücken so glänzend bewahrt haben, senden anf Verlangen gern 
Preis-Conrant nnd jede gewünschte n&here Anskonft. (137 — 2) 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PrinumeratiOtta - 
preis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahres- 
abonnenten erhalten einen offlciellen Bericht über die Erfahrungen Im bau- and hüttenmännischen INaschinen-, Bau- und 
Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen 8 kr. ö. W. oder iVt ^S^^* ^^ gespaltene Non- 
pareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nnr fk*an00 angenommen werden. 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich HermannHanz. 
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Lbleierzzeche Mies. 

nmen tod Drnseo in dem bei der 
im Äbbaae beflndlicliea Friscfagldck- 
leiten gehurt, so kann der AufficblaBa 
October 1872 nicht ■UlIschireigeDd 

dieser Fall io manchem geneigten 
flrfte. 

V. J. warde bei genannteT Zeche 
les Prokopi-Brlistollens 50 Klafter 
•.nca 120 Klafter südlich vom Frisch- 
lin sehr reicher Enanbrach gemacht, 
rbültnissfl und der Orossartigkeit 
eben erregte. 

ewegte sich nUmlich in der Gegend, 
bereu Horizonten am zweiten nnd 

üt, welcher umstand von einem, 
iinkfimigan qnarzreichen ireisalich- 

(hier Sandatricb genannt) bewirkt 
l vor dem Sandstrieb in der Regel 

wie ans dem im Betrieb stehenden 
vermathete man ancb hier das Ende 

Anzeichen aas frdber gemachten 
7or; nnd wirklich schienen sieb die 
and Aeaasemngen mehrerer Facb- 
in, indem schon nach zwei Klafter 

Gangpartie der Gang seine Ulichtig- 
langend- and Llegeadgestein, Thott- 
bnllch fest, von Qaarz nnd Scbwefel- 
cbzogen und zeigte eine ganz rer- 

die QaDgesansfSUang vorwiegend 
le Ijingtich gezogene DrUschen and 
mrde compact, Qberging ans der 
blieb grane Farbe and die Erze ver- 
las nnr nach Sporen davon an dem 
■ken waren, 
dnstige Erscheionng dauerte etwa 

an, als sich am 16, October der 



Gang im Eiabracbe des Ortes etwas ötfi 
heit die betrefTenden Arbeiter zom Anbr 
bafter Schfisse beadtzten , wodarch noch 
Drnse aafgesc blossen wnrde , welche be 
baae ihres Gleichen ancht. 

Der Ranm hatte in der Sohle gen 
8 Klafter, eine Breite tob 7—9 Sehn! 
der Sohle aufwärts von 1 Klafter 6 Schu 
Ortssohle konnte leider nicht gemessen 
ganz mit Torrath ansgefüllt ist nnd i 
Wässer wegen das Ansränmeu vorlSuflg nii 

Die Wände waren am Hangendei 
am Liegendan mit 6 — 8 Zoll starken dar 
anf welchen i — G Knbitiioll grosse I 
wachsen waren. Der grösate Theil die! 
Folge des aofgelästen Hangend- nnd Lieg« 
so dass fast der ganze Raum mit 2 — 3 Qi 
Bleigtanzplattan ansge füllt war. Ausser 
fand sich in der Drase noch etwas vo 
fallener Scliiefer nnd ein rotber sinterai 
welchem aach die Brre aberzogen waren 

Das Ansränmen des sich anfgehan 
matarials nnd Nachschieasen des beide 
volle 3 AVochen in Ansprach, wobei 4 HS 
nnd betrug das gewonnene Erzqnantnm 

Hinter der Drnae setzt der Gang in 
durchschnittlich 3'/, Schab mSchtig fort 
derbe Erze, wovon die Klafter Auifahrai 
Erz abwirft. Mit dem Ortsbetriebe werdi 
Drosen angefahren and bat sich in der 
immer nicht vollstindig geachloasen, ao i 
genommen werden kann, dass diese Dras 
sohle weiter fortsetzt, wo noch weit grS 
finden dürften, als dar eben beschriebea 



, den 28. Jänner 1873. 



Berg 



Geologische Forschungen im Gotthardtunnel. 

Dar Bandeutadt-CarrMpondent der „Oazette de LaaBanne" 
berichtet Näheres über die Art und Weise, wie der Bondesrath 
die Arbeiten im Ootthudtnunel aach fSr die genane Erforschung 
des inneren Banes des Oebirgei für die Geologie and fOr weitere 
wissenschiLftliche Kroüe nutzbar in machen gedenkt E« soll 
eine geoiogiache Controle ansgeflihrt werden, deren Binzeln- 
heitan durch die eidgenÜsBiache geologische CommisBion in 

V«»Wb^,.«<, mil Worm nh«r.Tn«niBn, «.»»ig fwtgeSteUt 

T Oegteine an- 
ich sind. Alle 
a des Gebirges 
umerirt werden 
e enthalten, in 
andeu worden. 

Gottbardbabn- 

]er Gesteinsart 

: UniTersitäten 

nnd Florsnz, 

nnd Airolo 

lanes Verseicb- 

daa Datnm der 
ngaag , Name, 
□perata ran gäbe 
itische Notizen, 

s) ansflndig zu 
■isch gebohrtes 
ide darin nnd 
Ibst im Tunnel 
lasertemperatar 
der Quelle am 
<Ilt. 

'on Daten aber 
von den Bohr- 
den Härtegrad 

iche Bahrarbeit 
für das Laden 
ir Berechnnng. 
ine Uaschinen- 

er genau ange- 

U ab ersieht den 
des Gestein», 
he HSh langen, 
m techniechem 
Erscheinungen 

üQ diese Auf- 



Auf Anregung der eidgenössischen meteorologischen 
CommisBion werden in OSscheneo nnd Airolo auch tägliche 
meteorologische Beobachtungen notirt werden. 

„Berggeist.' 

Das Troclinen der Gussformen in Cisengiessereien. 

Von A. Ledebur in Gröditz. 
(Schlnss.) 

Eine nicht unwesentlich abweichende Wirkung besitzen 
die Trockenkammern mit indirecter Fenerung. Bei diesen 
treten die TerbrennnngBgase nicbt in die Kammer selbst, son- 
dern sie bestreichen einen aus einem guten Wärmeleiter ge- 
bildeten Theil der Wandungen von aussen nnd theilen durch 
aus diesen der Kammer ihre WSrme mit Am einfachsten fallt 
diese Constructlon aus, wenn man den Boden der Kammer einem 
Systeme von Canälenbestehenl&sst,welchemitgasseiBemen Platten 
abgedeckt sind nnd tod den heissen Gasen durchzogen werden. 
Der Effect wird nm so g&nstiger, je grässer sich das Terhttit- 
niss zwischen der OberSäche der Abdeckplatten nnd dem Quer- 
schnitte der Fenercanäle herstellt Nachthailig wirkt bei dieser 
Art der Trockenkammern der Umstand, dass die ans den Ouss- 
formen entwickelten Dämpfe keinen Abzug haben und die mit 
Waseerdampf geschwängerte Luft weniger günstig das voll- 
ständige Austrocknen bewirlit. Es läset sich dieser Debehtaud 
jedoch beseitigen, indem man durch eine geeignete, verschliess- 
bare Vorrichtung die Dämpfe in den Schornstein führt und 
sie darch trockene, erwärmte Luft von aussen ersetzt. Die 
Erwärmang dieser Luft kSante dnrch Passiren eines in die 
erwähnten Fenercanäle eingelegten Bobrsy Sternes bewirkt werden ; 
mau erhält dadurch eine wirkliche Luftheizung mit Tentilation. 

So wenig pecnniär vortheilhaft auf den ersten Blick die 
Anwendung von Trockenkammern mit indirecter Feuerung gegan- 
übar denen mit diracter erscheinen mag, so besitzen erstere 
doch zwei wesentliche Vortheile. Erstens ist die Erwärmung 
der Kammer eine gleicbmässigere, als bei directer Feuerung, 
wo in der Nähe des Rostes eine allzu intensive Hitze zn herr- 
schen pflegt, wenn die Erwärmnng des gegenüberliegenden 
Theiles der Kammer eben ausreichend ist Dieser Umstand 
ist von Wichtigkeit vorzugsweise beim Trocknen von Lehm- 
kemen (für Sänlen, BSbren u. s. w.), deren in der Nähe des 
Rostes liegende Tbeile hSuÖg überhitzt und dadurch mürbe 
werden, wenn das andere Ende eben warm genng geworden 
ist Zweitens gewährt die Anwendung indirecter Feuerung die 
Möglichkeit, aach geringwerthige Brennmaterialien, welche zu 
ihrer Verbrennung scharfen Zag verlangen und anf offenem 
Roste nur unvollhommen and ohne einen genügenden Wärme- 
effect verbrennen würden, zu verwerthen, indem man die 
Fenemug denjenigen Grundsätzen gemäss einrichtet, welche für 
Verbrennung derartiger Materialien maasgebend sind. Hierher 
zählen klare Braun- nnd Steinkohle, Torfgmse etc. Wo ein 
solches Feaemngsmaterial billig zu beschaffen ist, da wird die 
Anwendnng indirecter Feuerung auch erheblichen pecnniären 
Nutzen gewähren. 

Der oben betonte grosse Wärmeverlust in den Trocken- 
kammern durch Ausstrahlung nach aussen nnd Entweichen in 
den Schornstein ; der Umstand femer, dass in den Kammern 



acknen der ganzen Giuaforiii von 
:ti nnd anvenneidliGh ist, während 
tiatena noi die inneren, der Ein- 

dlrect aoBgeBetzten Theile getrock- 
« den Ged&uken nahe, die eraeaEte 
leren Fl&chen der GaBsform wirken 
I Trockenkammern entbehrlich za 
iver Waise irt ein derarUgsB Ver- 
ewesen, wo man grosse Lehmfor- 
gfmaaarte nnd dnrch ein^h&ngte 
er anoh durch fraiss Faner trock- 
immenheit erhielt das Verfahren. 

für mehrere Goasfonnen logleich 
:rang Iranatite und durch Bohre 
dncte den ringtomher anfKastellten 

eicht einsehen, das« die Mannig- 
nd die dadurch wechselnde Form 
)hTe der AnwaDdong einas damr- 
rmeerieDgars viele Schwierigkeitan 

d dauernder Anwendung konnte 
s ohne Kammer, tod innen nach 
>a ein als Specialitit betriebener 
Uglich wiederkehrende Anwendung 
Apparate gestattete. Einen aolchen 
hrengieaeerei; nnd es buirt inm 
itreben, die Trockenkammern nad 
d Hinansscbaflens entbehrlich en 
i Röhrengqases, welche vor mahre- 
eich cultivirt, dann in Kladno in 
id neuerdings in fast sftmmtlicben 

Deutscblanda die seither abliebe 
at. Die senkrecht hängenden Rtih- 
le Gase (Verbrennnngagase) getrocfc- 
rm eintreten und in ihr emporatei- 
igender Weise gemeiniglich binnan 

während das Trocknen innerhalb 
»che Zeit zn beanspruchen pflegt, 
ag der heisaen Luft geschieht noch 
1 dnrch untergestellte Oefchen für 
ohne ünterwind; bald durch eine 
lening für eine Reihe von Form- 
lOch zn neu, als dass es nicht, iu- 
ismngsanlage, noch mancher Ver- 

jine grossere Anzahl Formkisten 
leqnelle za gewinnen, die Wärme- 
tr Nähe der Wärmebenntznng statt- 
ein Verfahren, welches von dem 
r der KCnigin-Uarianhütte bei 
irengiesserei zuerst eingeführt und 
eniearvereine gehaltenen Vortrage 
i auch versuchsweise mit geringen 
litzer Rährengiesserei tnr Anwen- 
nnterwind betriebenen Generator 
Material (Brannkohlen, C Inders 
h weite Bohren in einen nnter den 



nnfrech thingenden Eöhrenfora kästen hinatreiehenden Canal 
gefQhrL 

Die aus gusseisernen Platten gebildete obere Abdeckung 
dieses Canales besitzt genaa in der verlängerten Achse einer 
jeden vertical aufgehängten Gassform je eine düsenartige, mit 
einer Kapsel verachliessbare Ansmändnog, welche es ermeglicht, 
das Obs in die Form selbst hinainznleitc '' '' 

brennen. Die Wirknng ist natürlich durch 
des Formmat-triales mit dem brennenden G 
energische, in manchen Fällen sogar ein< 
desshalb auf die Onsiform nachtheilig i 
Uebelstand ist fast der einzige Vorwurf, 
neuen Verfahren machen könnte ; -*) aber es 
fein, dasa es bei künftigen Anlagen gelin 
genauere Regulimng der Wärmeerzeugung 

Hier nnd da ist vorgeschlagen wordi 
Inft inm Trocknen der Gussformen ta ben 
halb der Trockenkammern oder durch direi 
Gussformen selbst Es ist nicht xa verken 
Übrigen Trocknungsmethoden eine so vollke 
sitzt, als sie die AnwenduDg heisser Lnft 1 
Nichts ist so geeignet, alles Wasser zn 
Dampffonn fortzufahren, als ein sich stete 
Laftstrom; kein anderes Verfahren gestatt« 
Regulimng des Procesaea als dieses. IWni 
dehnte Anwendung heisser Oebläaeluft fü 
Zweck nicht zu erwarten. Zn den nicht an 
kosten des Winderhitzungaapparates trct 
Windes selbst und der doppelte Wärmeve] 
Apparaten für Wärmeerxeognng nnd Wärm 
über dem nur einmaligen Verloste bei 
der Feuemngsgase. Alle diese Dnutände ^ 
Trocknen mit erhitzter Luft nnverhältniism 
and nur in denjenigen Ansnohmeflillen 
fahren vielleicht za empfehlen sein, w( 
Wärme von irgend «inem Nebenprocesse 
Windes benutzt werden kannte. 

(Berg* und hüttenmi 



*) Explosionen dnrch Zutritt von 
tnngsrohre, welche bei den ersten derar 
in ungefährlicher Weise vorkamen , j 
zwe<;kmäaaige Constmction der Rohre i 
sowie BorgnUtige Wartung des Apparates 
allen Füllen dnrch Anbringung von Si 
geeigneten Stellen unschädlich machen. 



Einrichtung zur VerhOtung von l 
Fabriken. 

Von H. F a 1 k e -). 
Während man im Herzen Dentschlai 
auf Veranlassung des Uaftpäichtgeselzes d 
Unfallversichernnga-aasellacbaften die Folj 
anlagen ao häufig vorkommenden Vemnglt 
theiligten, seien es Arbeitgeber oder Arbe. 
in Beziehung auf den Geldpnnct mSglich 



*) Nach der Zeitschr^ -Ji^^ahle' 
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machen, arbeitet im EUass die C^sellschaft zor Yerhütang 
solcher Unglücksfälle rüstig weiter auf der schon seit mehreren 
Jahren betretenen Bahn. Die Berichte, welche die Beamten 
dieser Gesellschaft von Zeit zn Zeit abstatten nnd welche im 
„Bulletin de la Sociöt6 de Mnlhonse^ ausführlich veröffentlicht 
wurden, enthalten stets Interessantes genug, sowohl in Bezug 
auf statistische Verzeichnung der im Wirkungskreis der ge- 
nannten Gesellschaft vorgekommenen Unfälle, als auch auf 
detaillirte Beschreibung derselben und ihrer Ursachen, und 
geben zugleich Vorschläge an, um für die Zukunft solche mög- 
lichst zu verhüten. Der uns jetzt vorliegende Bericht über das 
Jahr vom 1. Mai 1870 bis eben dahin 1871 weist für die im 
Geschäftskreis des Vereines liegenden Fabriksanlagen 17 Un- 
glücksfölle nach, deren Opfer 18 Personen, darunter 5 Kinder, 
wurden. Als Ursachen derselben sind bei zwölf Fällen der 
Mangel oder die Unzulänglichkeit von Verhfitungsmassregeln 
nachgewiesen, während bei drei derselben äussere, zufällige, 
nicht vorauszusehende Veranlassungen mitwirkten, und es sich 
ausserdem herausstellte, dass sowohl 14 der Verunglückten als 
auch vier dritte Personen durch Leichtsinn, Unwissenheit oder 
Nichtbeachtung der gewöhnlichsten Vorsichtsmassregeln die 
Unfälle mit verschuldet haben. 

Es ereigneten sich die meisten (nämlich zehn) Körper- 
beschädigungen in Spinnereien, und es kamen im Ganzen vier 
bei den Transmissionen, 13 boi den Arbeitsmaschinen vor. Der 
Zeit nach kamen fünf bei der regelmässigen Arbeit an den 
betreffenden Maschinen selbst, zwei bei unvorhergesehenem In- 
gangsetzen derselben, zwei beim Putzen während des Ganges, 
drei bei verschiedenen Veranlassungen und fünf ausserhalb der 
normalen Thätigkeit der Betreffenden vor, wobei noch zu 
bemerken, dass bei den oben genannten ersten beiden Kate- 
gorien den Verunglückten keine Abweichung von den vorge- 
schriebenen Regeln für die Sicherheit nachgewiesen werden 
konnte, während dies bei den letzteren drei Kategorien der 
Fall war. Von sämmtlichen Verunglückungen hatten zwei den 
Tod der Betroffenen zur Folge, die übrigen veranlassten zum 
grössten Theil Verlust oder starke Beschädigungen der Arme 
oder Hände. 

Als Folgerung aus den detai Hirten Untersuchungen aller 
der genannten Vorkommnisse stellt der berichterstattende 
Beamte der Gesellschaft noch nachstehende, nicht oft genug zu 
wiederholende Verhaltungsregeln auf: 

„Man nähere sich nie der Stelle, wo zwei in einander- 
greifende Räder gegen einander laufen und, wenn es nicht zu 
umgehen ist, halte man sich an eine solide Stelle an, vermeide 
auch Stellungen, aus denen man bei einer falschen Bewegung 
durch Auisgleiten zwischen die Räder gelangen könnte. Man 
vermeide alle bauschigen und heraushängenden Kleidungstücke, 
Barte, lange Haare und unterlasse es, den sich drehenden 
Maschinenthellen mit in der Hand gehaltenen Lappen, Riemen 
oder Schnuren in die Nähe zu kommen. Man umgebe nament- 
lich alle ohne Leiter zugänglichen Räder oder Wellen (besonders 
stehende) mit sicherem Gehäuse und sorge dafür, dass alle 
unnöthigen Leitern oder Treppen, auf denen man zu ihnen 
gelangen könnte, entfernt werden; sind aber die Leitern oder 
Treppen nicht zu umgehen, so sorge man für geeignete solide 
Stützpunctß und gehörig angebrachte Schutzbretter. An allen 
Wellen sind herausstehende und mitumlaufende Stellschrauben 



oder Befestigungskeile unbedingt zu beseitigen, ebenso Riemen- 
scheiben mit etwa ausgebrochenem Kranze.** 

„Das Einölen der Transmissionswellen sollte stets nur 
mit Hilfe einer an eine Stange befestigten Oelkanne von unten 
aus geschehen, ebenso dürfen Verzahnungen nie mit blosser 
Hand, sondern nur mittelst Bürste mit Stiel geschmiert werden, 
auch möglichst nur während des Stillstandes, in allen Fällen 
aber nicht von der Seite aus, wo die Zähne in einander gehen. 
Geht eine Welle durch eine Wand hindurch und befindet sich 
nahe dabei ein Rad oder eine Riemenscheibe, so bringe man 
nie beim Einölen des Wandlagers den Arm zwischen Scheibe 
und Mauer, sondern sorge dafür, dass man das Oel durch ein 
an der Wand festgemachtes Rohr zuführen kann. Trans- 
missionswellen dürfen nie mit in der blossen Hand gehal- 
tenen Lappen oder dergleichen geputzt werden, sondern man 
bediene sich dazu stets einer Stange mit Bürste oder eines 
umwickelten Hakens.** 

„Räder oder Lager dürfen nur während des Stillstandes 
gereinigt werden. Leitern zum Anlegen an eine Transmission 
müssen mit Leder umwickelte Haken besitzen, damit sie nicht 
ausgleiten. Man steige nie auf eine an die Wand gelehnte 
Leiter, so dass man sich zwischen der Mauer nnd der Trans- 
missionswelle befindet** 

„Das Instandhalten von Riemenleitungen übergebe man 
möglichst nur Specialarbeitern, und diese dürfen nie eine 
Reparatur an einem herabgeworfenen Riemen vornehmen, der 
von einer sich drehenden Welle herabhängt, sondern wenn 
nicht ein Haken zum Aufhängen vorhanden ist, müssen sie den 
Riemen durch eine Hakenstange von der Anlaufseite her ausser 
Bereich der Welle bringen. Das Auflegen der Riemen geschehe 
nur mit der Haken stange.** 

Als weitere Ergebnisse der Nachforschungen über di» 
Ursachen verschiedener Unglücksfälle empfiehlt der Bericht- 
erstatter der Elsässer-Gesellschaft, H. Heller, noch verschie- 
dene Vorrichtungen , theils für einzelne Maschinen, theils die 
Gesammteinrichtung einer Anlage betreffend. 

Für Kreissägen empfiehlt Heller, vor der Sägenscheibe 
und parallel zu derselben ein Schutzbrett anzubringen, welches 
auf zwei an der Decke befestigten Hängesäulen vertical auf- 
und abgleiten kann und sich während des Ganges mittelst 
eines einfachen Einlegers in beliebiger Höhe feststellen läss%, 
während nicht gearbeitet wird, aber auf dem Tisch ausruht 
und die Säge verdeckt. Um auch während der Arbeit uad 
während das Schutzbrett etwas in die Höhe gezogen ist, mög;- 
iichst alle Gefahr zu vermeiden, ist an dem Vorderende des 
Schutzbrettes unmittelbar vor der Sägeschneide eine durcli 
Gegengewicht etwas balancirte, in Führungen am Schutzbrett 
vertical bewegliche Schiene angebracht, an deren unterm Ende 
sich eine Rolle befindet. Für gewöhnlich setzt sich diese Rolle 
auf den Tisch auf und verdeckt so den Eingang zur Säge; 
soll gearbeitet werden, so muss der Arbeiter die Schiene etwma 
heben und das Arbeitsstück gleitet dann unter der Rolle hin ; 
sowie es aber zu Ende ist, sinkt auch «die Rolle wieder nieder 
und verdeckt den Eingang zur Säge. 

Bei Holzhobelmaschinen mit stehender Welle nnd hori« 
zontaler Schneidscheibe soll die letztere durch ein Gehäose 
verdeckt werden und ausserdem ist parallel zum Aufspaan« 
tisch vor und hinter dem Arbeitsstück ein Schutzbrett 



vordere der Beqaemlichkeit 
aitstncku leicht niedergalest 
'«fahr Tarmieden, difl durch 
irn oder stwa loswerdenden 

mancherlei VerbesseniDgeii 
geatellt, dass darch di« Be- 
leicht ans Boli oder Hetall- 
■ten Länge doch immer noch 
len, durch mehrere Etasen 
maae enUtebea, die aof die 
erie Dachtbeiligen Einflnea 
die»e Stangen dorch einen 
irgefiu •elbrt eine pusende 
,t behnfa de« EinrttckenB sn 
en Hand nicht gut thanllch 
■legnng anch so weit selbst- 
r beliebigen Etage von selbst 
ar bloss einen Hebel aaf die 
Ite. Aasseidem vird noch 

, om anch l>ei etwaigem 
rackienges rem Innern des 

in Stillstand in veraetiea. 
rrichtnng von LcBpremont 
» gemacht. Du Princip der 
l>esteht darin, dasa im FalJ 
lassen wird, welche Bremsen 

nm daa Fahneng in seinem 
Dnt's Einrichtang sind inm 
ebelpaara) vorhanden, deren 
das angesogene Treibseil so 
ungsschieaen des Fahrstahles 
. die Hebai so, dass je zwei 
hen sich fassen. Reisat aber 
Perantasanng, dass sich die 
len; nnn sind aber an den 

Fabrzengwandnngen herans- 
lhmng:iplattfln angeschraubt, 
, Ein Erheben der Hebelenden 
I Enden sich einander nähern 

Führangamaschine iwiachen 
erron wird das AnfwArtsbe- 
keilartigan FDhmngen nnr 
maeu des gauien Fahrstuhles 
IT noch Tollhommeuer, ohne 
er abbltngt, die nnr die ein- 
Änch ohne dsas amTreibaeil 
all eines an schnellen Nieder- 
n Innern dea Fahnengea ans 
Ihktigkeit setzen, 
ereignen aich beim Anflegen 
er diese Arbeit schon früher 



irla 
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r beransgestellt, dass dieselbe 
nicht sicher wirkt ; dagegen 
strnirtfl sehr empfohlen nnd 
schon in vielen Eiampls 
angewendet worden iat, von 



dar Hählhanseaer Gesellschaft mit der goldenen Medaille pr&- 

miirt worden. Dieser Riemen an fleger besteht zanlichst in einem 

dicht neben der Biemenacheibe anznbringeudeu Oehinge, ans 

welchem zwei Bolzen hervorstehen, anf dia sich der etwa 

herabfallende Treibriemen auflegt, so dass schon keine Gefahr 

mehr vorhanden, dasa derselbe sich infolge der Reibung ant 

die sich fortdrahende Welle aufwickeln kOnnta, da er von ihr 

ganz iaolirt ist. Der eins dieser Bolten di< 

als Drebpunct ftr einen hölzernen Hebel , de 

dicht neben der Biemen Scheibe gerade heral 

Stand des Arbeiters ans mittelst einer Stange ( 

kann nnd atadann mit seinem fiussersten 

aber dem Umfang der Riemenscheibe hiusui 

derselben vorbeistreicht War nan aber ein 

Scheibe herabgefallen, ao braucht der Arbeib 

Habenatange den Hebel zu erfassen nnd empori 

kommt der Riemen, der ja auf dem Drehfa 

beziehungsweise anf desaen Nabe audag, iünj 

liegen, wird mit aufgehoben nnd zwar bia S 

Punkt der Scheibe hinaus, gleitet aber, da dai 

abgaachrilgt iat, dann auch von demselben 

Riemenscheibe zn, ao daaa er anf dieselbe au 

es wird aladann der Riemen von der Scheibe 

gezogen nnd legt sich von selbst vollst&n 

demnach durch seinen Auflegehebel ganz da 

gleichen Weise bewirkt, was der Arbeiter b 

der Hand zu thnn hat, es geschieht aber gan 

dass die mindeale Gefahr daraus fQr den Arl 

Der Apparat ist sehr einfach, nnd lässt sich 

tjchwierigkeit für alle Fälle passend einrii 

Wellen gesch windigkeiten und kleine Scheibem 

anch der Holzhebel numittelbar auf der 1 

drehbar angebracht werden. 

Der Danks'sche Puddelofi 

Dem ,Uonit. des int. mat." ist von J 
der s. Z. nach America zur PrBfnng des Dai 
Verfahrens abgesandten Commission, ein verg 
zneegangen, darstellend das Verhältnias zwia< 
tion des mechanischen nnd des alten Pi 

Da der Danka'sche Ofen das allgemein« 
Industriellen erregt, so lassen wir Jenen Bei 

Ein gewehnlicher Ofen ist neben ei 
Ofen erbaut worden, beide werden chargirt m 
Die nscbstebeude Zusammenstellung gibt d 
Jnden Ofen eingesetzten Roheisens au. In 
Systems wurde Staffordsbire-R ob eisen & 6 Ls 
den Danks' sehen Ofen Cleveland-Robeisen 
setzt Dieser Unterschied bembt anf dem Un 
Danks'acbe Ofen ans allen Cleveland ■ Robe 
Eisen ersengt, rein, sehnig nnd ebenso g< 
welches man in älteren Oefen aas StaS'a 
prodacirt 

Dieses Besultat ist die Folge: 

1. Von der vollkommeneren Arbeit, wi 
mechanische Bewegung leistet gegcnflber aelbat 
Arbeit mit der Hand. 
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2. Des Ansscheidens der Schlacke vor dem Anfwalleo, 
Sclüacke, welche bei der Handarbeit grösstentheils während 
der Puddelmanipolation in der Charge bleibt. 

Wir übergehen die Erlänternngen der einzelnen Posi- 
tionen der nachstehenden Znsammenstellnng, da dieselben bei 
persönlicher Prüfang sich von selbst ergeben and lassen solche 
hier folgen: 

Alter Ofen (mit Handarbeit). 

Zur Erzengnng von 1 Tonne engl. (1016 Kilog.) sind 
erforderlich : 



Roh- 
eisen 

Kilog. 



Kohle 
Eil. 



Fett- 
ling 

Kil. 



Lappen- 

Prodnc- 

tion 

Kil. 



Gewinn 
Kil. 



Verlast 
Kil. 



Preis pro 
englische 

Tonne 
i 1016 Kil. 

Fr. . et 



Fr. I Ct. 



1092 - — — 



^— 






, , 




1371 


— 










406 






-^^ 


— 


— 


1016 




76 


Löhne 




1 




rn and 


Walzen 


• • 


• • • 


. • 



Abnatzong 

Snmma der Kosten für 1 Tonne Lappen 
Yerkanfspreis 

Gewinn 



150 

15 

31 

150 

237 

15 

8 



25 

50 
62 
58 
12 



161 1 25 



20 
12 



20 
50 



15|62 
4 58 
8! 12 



222 



27 



237 50 



15 



23 



Neaer Ofen (System Danks). 

Zar Erzeagang von 1 Tonne engl. (1016 Kilog.) sind 
erforderlich : 



Roh- 
eisen 

Kilog. 



Kohle 
Kil. 



Fett- 
ling 

KU. 



Lappen- 

Prodac- 

tion 

Kil. 



Gewinn 
Kil. 



Verlast 
Kil. 



965 



I 



1117 



254 



1016 



Paddel-Löhne . . 
Hämmern and Walzen 
Taglohn and Stochkohlen 
Abnatzang 
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Somma der Kosten für 1 Tonne Lappen . 
Yerkanfspreis 



Gewinn pro Tonne 

Daza obiger Gewinn 50*8 Kil. 

Eingesetzt sind weniger 76 „ 



zasammen 126*8 „ ä Frcs. 

Total-Gewinn 

Gewinn nach dem alten System . . . . 

Mithin nach dem Danks'schen Sy- 
stem Mehrgewinn 



Preis füri 
1 Tonne 

engl, von 
1016 Kil. 






Fr. Ct. 


Fr. Ct. 


125 118! 75 


15 


-, 16 


45 


31 


251 7 


81 


237; 50 




— 


7 81 


7 


81 


6 


25 


6 


25 


6 


25' 6 


25 


8 


12 8| 12 


) 
1 


171|44 


1 
1 


237 


50 






66 


06 


237 


50 


29 


68 


95 


74 






15 


23 






80 


51 


.G 


lück 


anf. 


n 



Notizen. 

Das Metallgiessen im Yaenum. Um die üebelst&nde 
za vermeiden, welche beim Metallglessen, besonders der Kunst- 
werke, darch die in den Maiden eingeschlossene Loft sich 
ergeben (Ungenanigkeit in dem Abgösse, Lnftblasen etc.), 
haben die Herren Camin and Martel sich eine Erflndang 
patentiren lassen, die anf die Anwendung des Yacnams sich 
stützt. Im Momente des Gusses wird die Maffel mit einer Luft- 
pumpe in Verbindung gesetzt, welche die Luft durch die Poren 
des Materiales heraussaugt, aus welchem die Muffel besteht. 
Die Linenfläche der Muffel ist daher mit einer hinreichend 
porösen und zugleich widerstandsf&higen Masse belegt, welche 
nach der Natur des Metalles verschieden ist; und zwar ffir 
leichtflüssiges, wie Typen-Metall, aus getrocknetem Gypsmörtel, 
für schwerflüssiges, wie Bronce, aus Gypsmörtel, gemengt mit 
Graphit, Alaun oder anderen Stoffen besteht, die gut zusammen- 
gerieben und getrocknet werden, um alles Wasser auszatreiben ; 
für sehr strengflüssige Metalle wie Gusseisen und Gussstahl 
wird die Muffel blos mit Graphit ausgeschlagen. 

(Engineering, 20. December 1872.) 

Ungarische Eisenwerke sind nie im blühenden Zu- 
stande gewesen wegen Mangel an Steinkohle und wegen min- 
derer Qualität des Erzes. Die vorzüglichsten ungarischen Erze 
sind Eisencarbonat und brauner Blutstein in der Zips und 
Gömör mit durchschnittlich 30 Procent Eisengehalt. Kur in 
Nord-Ungarn bei den dortigen unermesslichen Forsten war es 
durch Holzkohlenbetrieb möglich, so arme Erze auszubeuten. 
So standen etwa vierzig Hochöfen für Holzkohle in Nord- 
Ungarn im Betriebe, die aber gegenwärtig, wo die durch- 
ziehenden Eisenbahnen das Holz theuer machen, sich kümmer- 
lich fristen. Die bestsituirten Werke darunter sind Theiszhotz, 
Rhonitz und Rakos; ausserdem sind Hochöfen zu Diosgyör 
nächst Erlau, zu Antalosz, Felsö, Remote und Szina im 
Unghvarer-Comitate , zu Moysesfalu und Szelesztö bei Nagy- 
Banya, in Jakubini in der Bukowina, zu Reschitza, Bogschan 
und Ruskberg im Banate u. s. w. Zu Diosgyör bei Miskolez 
sind zwei Hochöfen, eine Schmiede und eine Walzmfihle für 
Eisenbahnschienen, grosse Wälder und Kohlengruben wie bei 
den Yajda-Hunyad-Eisenwerken. Bios letztere scheinen mit 
einem Jahresgewinne von 40.000 fl. gearbeitet zu haben, 
während die ersteren noch gar kein Erträgniss abwerfen. 

(Engineering, 20. December 1872.) 

Die plastisehen feuerfesten Thone Ton MittelbOhmen« 
In den Umgebungen von Prag , auf dem Kalkplateau bei 
St. Prokop, Slivenec, Ofech, Mezoun wird seit Jahren schon 
ein weisser, plastischer und vorzüglich feuerfester Thon ge- 
wonnen. Dieser Thon füllt unregelmässige Yertiefnngen unter 
der Ackerkrume aus und wird von eisenschüssigen Sauden und 
Sandsteinblöcken begleitet. Lange war der Ursprung dieses 
Thones unbekannt, bis durch die Auffindung von Blattabdrücken 
(Crednerien) in demselben das überraschende Resultat zum 
Yorschein kam, dass derselbe der böhmischen Kreideformation, 
und zwar der Basis derselben angehöre. Dieser Thon ist nämlich 
nichts anderes als verwitterter Schief erthon, und verblieb als 
der einzige Rest der abgeschwemmten Kreideformation auf 
den genannten Höhen. 

Unter ganz ähnlichen Yerhältnissen, aber in einer weit 
grösseren Menge findet man diesen Thon bei den Orten Smrk, 



iiowiti, wo er zn SlmlicheD 
BC verwendet wird, 
r dem QoftderBuidsteia vor- 
seo verwittert and als Thon 
aber nnter dem in Hittel- 
rtandstein sehr Kablreich, 
liteii ben&tit. So trifft mau 
ittelbar neben dem Eiwu- 
Ziegeln verarbeitet vird, 
lei Proaik, Chvala, Nehvizd 
: wischen Schwara-Eosteletz 
Bergmann. 

ung'eii. 



tivführerBtetle, mit welcher 
Qnartiergeld nnd ein Fahr- 
jal£verfrachtnng verbncden 
n Bemerken aoegescb rieben, 
1 ilire docnmentirten eigen- 
Ende Febmar einreichen 
)euamte HaroB VJvir in 
(23-1) 

re- Mä HDttea-ferte, 

og^ieMerelen eto. 

Oattaogen Sandwnrfgitter 
■■ nnd Hasch inge de cbt, be- 
Q empfehlen: (143—13) 
nrUce, repr«Mte pft- 
WarfgittVT Iftut Zolob- 
orzQglich dnrcb ihre Ober- 
terhaftigkeit, Steife, Stlrke 
imSssige Haschen weite, anch 
Bit sich bei denselbeii die in 
genden Drähte nie verschie- 
en, billigst bei 

itter & Schrantz, 

u. auitchl.SUbwaaren-Fabri- 
Un, Windmiildgatn 16 a. IS. 
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!eD Werksamte zn DlOB^ffir 
irs, mit welcher an Jalires- 

fteiee Quartier oder lö";, 
I Brennholz, 130 Wr. Ztr. 

zu besetzen, 
ese Stelle wird erfordert, 
esoD derer Berück sieht igung 
iktische Kenntnisse beRitzen, 
>D-PTfifDng mit aosgezeich- 

le sind nnter Nachweisang 
se, sowie auch des UmstaU' 
ind welch grtiBBeTem Eisen- 
[ bis jetit gedient haben, 
tnang den in Frage steben- 
jtzlen Febrnar I. J. bei der 
nznreichen. (31—3) 



Für ein ir 
prenssiach Schles 
tacbtiger Oberbei 
neuen Schachtan 
Geschäfte des W 
unter Naehweieu 
bisherigen prakt 
Dr. B. Fröhlich, , 



Stettiner, per A 
Mille 50—80 4 
50 kr. — 2 
lang, 3' breit, 
jedem Quantum. 



Das Eisen 
in der croatische 
Berg Verwalters ei 

Bewerber, 
tischen oder ein 
erhalten den Vor 

Gehalt um 
für diesen Postei 
an die Verwalt 
Febrnar 1873 zn 



Jac 



TraHpgrtib)* II 



■teahlBi 

Daniptki 



il^kessel 



and Fürderoi 



AB*rlkuiHhii t 

huhe. 
AntiikailKh* F 
tllpBMpm , d 




en- 
den 



Bei der WolfteR-Traontluder KoUmwerkB- and 
Elienbabn-CleiellBchaft ist für deren Baue in Thonuroitli 
die Stelle eines „Bersmeistera" mit der direct«ii UntergtetUsE 
unter den dortigen Localdirector zn besetzen. 

AlBBedingnngen hiezn «erden die AbsolTimng bergMtds- 
mischer Stadien, die NachweiBong der erworbenen pnktiicbni 
Eenotnieae im bergtnSnui sehen Dienste gefordert; als befanden 
wünschen Bwertb wird die volle Kenntnies der bShmiictien 
Sprache neben der dentschen bezeichnet. Als Ae^oiTSleat wird 
ein fiier Jahresgehalt Ton 800 fl., dann eine jährliche Penonsl- 
znlage von 200 d., freies Quartier nud Beheisnng, der Beug 
einer Taatiime, die PenaiousßUiigkeit aof Gmnd eines glli- 
stigen Pensions-Statates nud die weitere Anasicht anf baldige 
GehBltS'Erhöhang bei entsprechend erprobter DienstleistniiE 
geboten. EiascblügiEB Stellengesache wollen gerichtet werden 
an die (24-1) 

General-Direction 

flttfgFaii-SEannttalec ^oGtcaiocits- und SifFntaKii^ScfFiritall 
in IToUlian in Ok«rtat«rr«t«h. 
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leimte Rollenzeichenpapiere 
id rauher Qualität." 

Papiere sind fortan ausser an dem blRueu Etlquett anch daran 
D ansere volle Firma als H'aaacrxelchcii zeigen (in der Art 

api erhandln 11 gen zn haben. 

Carl Schleicher & Schult 

Dären, Rhein-Prensaen, 



die Maschinen zur Aufbereitung v. Erzen, 

Specialität seit 1857 

iboldt, ttprm. %\trms & (Eii. in iSulti bei jPeu^ a. Hl). 



emen & Co., Kiel, 

yi-ol-Denayrou^e in Pari* 



■AppKrkte fUr Bergwerke, welche sich bei den Uebnngen des , V e r e i n c 

irgamtabezi rk Dortmand-' in Essen and Bccbnm, sowie anC de 
larbrUcken so gliinzend bewährt haben, senden aaf Verlangen gei 

(137—1) 

itaric mit den nOthigen artistischen Beigaben nnd dem monatlii: 
leratlonapreis ist jährlich loco Wien 10 fl. o. W. oder 6 TUr. SO 14« 
»hresabo nnenten erhalten einen officielten Bericht aber die Erfat 
- und Aifbereltungawaaen aamait Atlaa als Gratiabeilage. lascTt 
, Ngr. die geepatteue Nonpareillezeile Anfnabme. 
Gnnen nnr firanco angenommen werden. 

Für den VerlBjc verantwortlich Hermann filan: 






irfolgt; allein bei der daraof ta Tollbriugsaden Ab*oadenii]g 
lar Schlacke Ton Bisen Btellten lich die Schwierigkeiten ein. 
Namentlich bei dem Verfahren von Yates var für die Dnrch- 
ähinnf der Bedactiou nor der mit den feingepochten Erzen 
'ermengte Brenaitoff (22 Procent SteiQkohlenpnlTer vom Oe- 
richte der zn redacirandea Ene) benöthiget, indem die äossers 
irhitninK dorch die vom Schmelsherde abziehende Ueberbitte 
«werk«teliigftt worde. Qerstorf nud Chenotte begnSgten sieb 
nletit mit der Terarbeitttng dar redueirten Erze in Priacb- 
larden oder Beonberden, «Sbrend Yatea eloeii Paddlingsherd 
lit erhitztem Unterirind verwendete, nnd wie bekannt alle 
ind all nicht Sconomiach verworfen worden. 

Als feftsteband erscheint, daaa (abgesehen von dar vor- 
Sn&gen Dantellnng eine» kohlenreichen leichtflüssigen Eisens) 
nr Trennnng dar Schlacken- and HataUtheilchen in den redn- 
irten Erzen znnJichrt nur zwei Wege offen stehen : entweder 
lai gewöhnlicher Schmetitemperatnr die Bildung einer eiaan- 
aichen aber leicht- nnd dünnÖüsaigeo Schlacke in einem 
Lpparate ähnlich einem Frisch- oder einem Puddlingaherde ; 
der nnter Bildnug einer nngewShulich hohen Temperatur, bei 
reicher selbst das wenig gekohlte Eisen in entsprechend flOs- 
igen Zustand versetzt wird und aich von der hiebei auch 
bne grösseren Eisengehalt danDdüssIg zn erhaltenden Schlacke 
:eharjg absoodern kann. FOr den letzteren Weg ist nnr allen- 
alls mit einem Siemensofen die näthige Temperatur zd Stande 
:n bringen, und scheint Herr Siemens jedenfalls diaaen Weg 
ornweg eingeichlagen zn haben. Ob Herr Siemens auch bei 
Lnwendnng rotirender Apparate zor achliesalicben Trennung 
'on Scblacks nnd Biien noch diesen Weg befolgt, mnss dahin 
;eslellt bleiben, bis er seinem Versprechen gemäu dem „Iron- 
t Stell-Institnte" darüber eine Vorlage zu machen in der 

Obgleich lieh bei der vorliegend in Frage gestellten 
Lrt der directen Darstellnng des Kisens aus den Erzen anch 
fickiichtlich der technischen Durch fdhrbarheit einige Bedenken 
licht nnterdrflcken lassen, wie namantlich die Beitimntnng der 
ich ti gen GrCsae und Hange des beizugebenden Koblenkleinea 
nd die achliessliche AbBondemng der Beste desselben n. a. m., 
drängen sich die vornebmstau Zweifel für einen praktischen 
Erfolg doch ebenfalls wieder, wie bei den älteren Uethodeu, 
lehr anf der öconomiachen Seit« heran. — Angenommen «s 
elinge das nachgetragene Kohlenklein so vollständig zn ver- 
ehren, dass die Absonderung der geringen Reste dessalben 
orch die Schlacke keinem Anstände unterliegt und scblieaalicli 
eben dar entsprechend Büasigen Sahlacke eine relativ reine 
luppa erhalten wird, ao mnss diese Schlacke anch im rotiren- 
en Herde nothvendig ein basisches Eisensilikat sein, nnd 
abei wird anf den reinen, reichen Eieenerzen, wie die Er- 
»hmng zeigt, höchstens die Hälfte des Eisens gewonnen, 
rähreod die andere Hälfte in der Schlacke bleibt. Etwas 
nreinere ärmere Erie sind dabei absolut nicht zn verwenden. 
Fie bemerkt, wird bei der alten, diracteu Darstellung des 
liiens ans den Erzen, in Stnckdfea nnd Benuherdan, sowia 
ei dem neuen Danks'schen Hasch inpoddeln. ans den vnrwen- 
eten reinen nnd reichen Erzen, anch nnr beilänflg der halbe 
lehalt an Eisen gewonnen , während die Übrige Hälfte zor 
lildnng der dabei noth wendigen basischen Eisanachlacka 
leichsam verloren geht. Je hArter. itahlartig, das solcher- 



Mto mehr wird an KJKn i 
laibt davon in der Schlac 
utsllu Eiten dabei als Roheisen 
i d«r Schlacke aaf wenige Pro- 
intar UmaULDden, wie sie beim 
;)ich, selbst das flassig bleibende 
ringen EoUengelialt, mit einer 
.tenden Schlacke la yereinigen. 
ler in Frage stehenden directen 
enden Herden nnr nngefUir die 
n enthaltenen Eisens gewinnbar 
r die Erze aaf das Doppelte gt- 
i nicht das alleinige Bedenken 
Aasfalla, londern der BrennstotT- 
rtcllen mnss, Ibst den Sconomi- 
ifelhaft erscheinen, vie folgende 

de von der GrOsse, wie sie der- 
hinpnddeln mit 6 Centner Koh- 

dltrftes auch Erz-Chargen mit 
w, die Daner der Charge etwa 
1'/* bis 2'/i Centner schwere 
illte der BAdnctionsprocess in 
i TollstCndigeren BerQhrong mit 
in , dann wärde allerdings die 
e an hoch, ingleich aber anch 
» Haue] das Bizqaaatnm per 
1 grcM aDgenonmen sein, daher 
Ändert bleiben dürfte. In der- 
I Danhs'schen Uascbinpnddeln 
' Lappen erhalten, nnd dazn 
rbrancht. Es dflrfte nomit der 
r Lnppaneisen ans den Ersen 
iter Steinkohle oder 4'/) bis 5 

nngefllhr das doppelte bis d rei- 
fen, wo* gegenwärtig cum Ver- 
tt wird. Dabei ist immer vorans- 

retche ElMnerae von circa 60 

werden, Ene, wie sie in den 
sterreich eine Seltenheit sind. 
laltes in den Ersen müssen die 
i Brennstoff sich rasch steigern, 
) nnd selbst bis gegen 50 Procent 
rstellnag des Eisens bsnm mehr 

nicht, wenn die das Ers beglei- 
Lieeel- oder Thonerde enthalten, 
n öconomisch günstigen Erfolg 

gering, für Oesterreich am so 
r 40- bis SOprocentige Erze oder 
n. Dessenongeachtet ist ein dies- 
InnerÖsterreich, insoferne nicht 
if diesem Wege die Darstellnng 

Hohofenprocesses, darcb nicht 
>hlen ermüglicht wire nnd man 
itschliessea kannte, für diesen 
id reichen Eisenerie ansanhaUen 
xmen Erze dem Hohofenprocess 

wo ein Danki'scher Pnddtings- 



apparat ohnedies schon besteht, wftre es wohl gerechtfertigt, 
die relativ geringen Kosten nicht zo schenen, welche einige 
dieafalliige Termche verariachen würden, indem dnrch deren 

Ergebnisse mindestens bessere '-*--•' ■-'- *■■- -»- — --■' 

Vorgehen anf diesem Wege gel 
Theorie zn bieten vermag. 

Um anf dem in Frage 
Darstell nng des Eisens wenig 
Schlacke zn verlieren, künnU 
werden, dass vorerst darch die 
menge statt weichen Eisen, 
wenig Eisen enthaltende Schi 
vorerst die Schlacke abgestoche 
einer neaen Erzpartie anf die 
hingearbeitet würde. Oder mit 
im rotirenden Herde Roheisei 
nach der Danks'schen Methode 
worde bei den berührten Tan 
des Eisens ans seinen Erzen ii 
Hfen , nnd anch bei Tates' Tei 
befolgt, indem vorerst ein roh 
dieses nach Beseitigung der eii 
lieh verpaddelt ward. Allein bei 
es wenigstens, zieht sich die 
Lknge, wird der Brennstoffbed: 
häht nnd die EisenprodnctioDsn 
sichten anf einen Üconomisch g 
winnen, namentlich nnterTerhB 
bare mineralische Brennstoff ve 
stehet, wie es derzeit in Inueri 
die Brannkohle in Leoben loeo 
Zoll-Centner kostet. Aber jede 
Aassicht anf ein aach in öki 
Besultat, als der zuerst betn 
diesem Targange anch etwas 
50 Procent, wie sie in Oesterreii 
ZOT Terweodnag gelangen kfini 

Herrn Siemens stehen . 
dors bei Swansea nicht allei 
kohlen, sondern zngleich die V' 
Hagnet- nnd Braoneisensteine zi 
Spanien mit einer relativ sehr 
werden. Herr Siemens, im I 
glscfaer Kenntnisse, der Erflndei 
seit mehreren Jahren mit der I 
ist daher vor allen in der 1 
günstigem Erfolge zn lösen, v 

Wie aas diesen Erörteran 
keit des Qeliogena der directen 
in Frage geatellten Wege vorni 
der Rednction des verschlack' 
Carbornisirang desselben, in 
bei dieser Art der beatändigi 
Kohlenstoff ab. Darüber müssen 
bekannt werden, indem die bis 
nicht genügendes Anhalten bie 
nangen für die Eiaratelinng 
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nlges Über die 

ther Bedentnng 
■gondern Wertb 
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bis Z ElaCter 
Aer Kohln, die 
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du sogen aonte 
, welches darch 
lt. Dieses FIStz 
Ewar in solcher 
rer Brennwert)), 
ätofe. Terliehen 
Straten fOnnie, 
thHaidiDger 
galt aber damals 
darch den ans- 
das Vorhanden- 
ihle ersichtlich 
instoff hiedarch 

Kahlen ans den 

Fi. Unteres Fl. 
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denn wiewohl 
it wnrde, so ist 
in dieser Sorte 
D Abliegen anf 
üt ist ebenfalls 
tcke wesentlich 
selbe nicht. Der 
rgab sich boher 
ler höhere Effect 

alt Nr. 17. 1872- 






ist lediglich ihrem Harzgehalte zuzuschreiben, da der Gehali 
an den acceseorischen Bestandth eilen von Wasser nnd Aache iu 
beiden FlStzen nahezn der gleiche isL In dieser Hinsicht mau 
aber noch bemeikt werden, dssi in der doldni astischen Froh« 
der Brennwerth des leichter verflacht! gbaren Hanes grossen- 
theils verloren gebt. 

In praktischer Beziehung hat sich die Leistangsfähigbeit 
dieser Kohle als Brennmaterial in sehr markanter Welse gezeigt 
Die Kohle wird nfimlich, nnd zwar mit bestem Erfolge, zor 
Verhfittnng der, in dem das Johannestkal nmsfinmenden Kalk- 
gebirge vorkommenden Zinkerze verwendet, und awar nlcbt 
bloe aar Verarbeitung von Oalmei, sondern ancb zn der von 
Blenden, was bekanntlich eine sehr hohe Temperatur verlangt 
WSbrend anderen Ortes fftr die Destillation des BSstnngspro- 
ductes von Zinkblende die Aawendnng von ilterer Steinkohle 
als unbedingt erforderlich erschien, erprobte sich in der Zink- 
hatte zn Johaanesthal die in Bede stehende Kohle als voll- 
kommen geeignet, nm den hiean erforderlichen pjrometrischen 
Effect zn erzielen. 

Das ansgedehnte Kohlenvorkommen bei Johanneathal ist 
so wie die Anlagen fSr Zlokerzengung neuerlichst In den 
Besitz einer Oesellschaft übergegangen nnd diese prodnctions- 
fahlgen Objeote werden nun mit Hilfe des associirten Capitals 
in weit grösserem Hassstab« als bisher verwerthet werden. 
Namentlich soll die Prodnction der Kohle rasch gesteigert nnd 
letztere mit Hilfe einer von Johannesthal an die Sfidbahn zu 
führenden Bahn tranaportirt werden. Da sieb dieselbe zu 
Locomotivheiznngen, dann ferner zn Qasheizungeu ganz beson- 
ders eignen wird nnd vermSge günstiger Lag" rnngs Verhältnisse 
billig gefördert werden kann, so läset sich erwarten, dass die 
anf diese Koble baairte industrielle Untemebmnng prosperiren 
dürft«. 



Die Anwendung von Stahlechienen in Ruseland und 
die neuesten Festsefzungen der Bedingirisshefte. 

Hitgetbeilt von W. v. Lindheim. 

Der Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und 
Architekten -Vereines entnehmen wir einen Artikel über die 
Verwendung der Stahlscbienen bei rassischen Eisenbahnen, la 
welchem auch auszugsweise die Art und Weise dar vorzaneh- 
mendeu Schienenproben angegeben wird. Wir glauben im 
Interesse der öat. Eisenhüttenlente diesem Gegenstände eine be- 
sondere Aufmerksamkeit widmen zu sollen, da selber schon 
im vorigen Jahre bei Gelegenheit der Wander Versammlung 
des montanisUschon Vereines für Obersteiermark znr Sprache 
kam, nnd diesfalls auch von selbem Vereine eine Besolatlon 
gefasst wurde. (Zeitschrift Nr. 33, 1872.) Der Artikel 
lautet folgend: 

Der rapide Ausbau des russischen Eisenbabnoetzee hat 
in der letzten Zeit die Discussion über eine ebengo wichtige 
als interessante Frage wachgerufen. Es handelte sich nftmlich 
dämm, schlüssig zu werden, ob es angezeigt sei, auch für die 
neuen Bahnen Stahlscbienen statt der Eisenschienen zu ver- 
wenden. Die genaue Prüfnng dieser wichtigen Angelegenheit 
ist insofern za Qansteo der Stahlschienen entschieden worden. 



Ideritandifihlg'kelt toh SUklMhlencn, 
?ftrli-L;oD-MMlit«rr«ii«e-Bklu bei Ter- 
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SeUenennkgel. 

ergleichs-Tabella. 
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lanltaten erhellt zu Gcoflga die veratfirkte 
1 der Beniltzang von. Schienen ohne Ein- 
Einkerbnngen am Ende liegt. 

znm Schlau, ilaas die menschen Bahnen 
läafer von 1,400.000 Centner Stahlschienen 
m Lävenantheil aa diesem groaaen Ge- 
orke Ton Schneider & Co. iuCrenzot 
173—1874 übernommen and sich auf diese 
1 wahrscheinlich bleibendes Abaatxgebiet 
englischen Fabriken sich nnr mit Wider- 
mg von Schienen verstehen, deren Gewicht, 



wie in Torliegendem Falle, weniger ola 20 Pfand eogliKh per 

lanfanden Fnra betrftgt 

NB. Alle aogefahrteu Uasae in Zollen sind mtsisch; 



Notizen. 

FonMOk, Die ehlleBluhe Silberunftlganuttloii. ~ 
Anfangs wandte man die amerikanische Hanfenamal- 
gamation, dann die Almalgamation in knpfernen K es sein 
an, wobei zwar ein sehr vollstindiges Sil beransb ringen er- 
folgte, der Qaeckailber verlast aber 250 Proc. vom Silbergehalt 
betmg. Nachdem für Silberkerate daa ÜmrQhren derselben mit 
Quecksilber in hdlzemen Qefiaaen mit eisernem Boden nnd 
eisernem Rührwerk in Ansübang gebracht, ist tat Zeit für 
geschwefelte Erze, die sich nicht für den BDbrapparat eignen, 
ErOncke'i Methode mit grAsstem Vortheil eingefBhrt Die 
geschwefelten Erze werden in rotirenden Ftssem mit einer 
vorher bereiteten KapferchlorSrlSsnag behandelt, welche nicht, 
wie die Chloridläsnng zn Qnecksilherverlnstan dnrch Calomsl- 
bildnng Yeranlaisnag gibt. Bleiglanz, Zinkblende, Eapferkies, 
selbst Antimon- and Arsen Verbindungen in geringer Uenge 
sind nicht schädlich. Bei Terarbeitnog von Silberkeraten, 
welche mit KnpferchlorBr Chorid geben (Ag Cl -|- Ca, 
et -)- Hg = 2 Co Cl -)- Ag Hg), fügt man Blei hinzn, welches 
sich frOher cUorirt, als Quecksilber. Das erfolgende Amalgam 
enthilt Schwefelknpfer nnd Enpferoxjd. Erstens entfernt mbH 
mechanisch in einem Rührwerk nnter Wasaerzoführang, lets- 
teres dorch umrühren mit kobleasanrem Ammoniak. Tor der 
enropäischen Methode zeichnet sich das Verfahren nnr darch 
seine Schnelligkeit nod Einfachheit aas and es wird dabei die 
delicate, Silberverinste nach sich ziehende EOstnng vermiedsn ; 
vor der amerikanischen hat sie ebenfalls den Torxng der 
Schnelligkeit und klarer, übersichtlicher Reactionen, welche 
bei jener noch mehr oder weniger daakel sind. (Revnne nai- 
verselle 1872, Tom. 31, p. 489.) 

nhelplr nnd Storer, Apparat fDr itanbfQnnipes 
Brennmatenä. Abweichend von der Crampton'scheu Vor- 
richtung IS Voolwich besteht der Whelply nnd Storer'scha 
Apparat zn Boston ans einer SchlendermQhle von 18 Zoll Flügel- 
dnrchmesser and 2100 bis 2200 Umdrehungen pro Minnte, dnrcli 
eine Siebwand von einem Ventilator getrennt, welcher Kohlen- 
stanb nod Lnft ansangt nnd diese dem Flammofen cnfahrt. 
Zwischen Ofen nnd Ventilator befindet sich ein kleiner Oas- 
generator, dessen Oase beim Verbrennen hinreichende Wirme 
erzengen, am den Rahlenstanb sogleich zu entzünden. Die znm 
Ventilator tretende Verb rennangsl oft kann man dnrch ab- 
gehende Hitze vorwftrmen. Der grJliBere Hitxe-Effeot wird 
dadnrch erzielt , dass man, allerdings anter Erhühnng dea 
Widerstandes im Ofen, in der Zeiteinheit mehr Brennstoff ver- 
brennen kann. (Dingl. J. Bd. 206, S. 125.) 

Tamu, Darstellnog von Eoblemnuigaa. — Innigea 

Mengen von 1000 Thin. Braanstein in einem Tiegel, welcher 
mehrstündige Weissglühhitze vertragen kann nnd mit einem 
Brei von 3 Graphit and 1 feaerfestem Thoa aasgeschmiert 
ist, mit 91 Thln, Kienmsa, flüchtiges Beimengen von 635 Tbin, 
grünem Flass — erhalten in Gestalt einer grünen Schlacke 
über einen Rohmangankönig, wenn man ein inniges Qemengo 
von 34 weissem Flosa (63 gemahlenes Glas, 18'^ AeUkaUc. 
18-5 Flasaspath], 5'5 Sienmss nnd 60'5 Pyrotnsit bei hober 
Temperatar tnsammen schmilzt — , and Znsatz von Oel behof 
Anfenchtens der Beschicknng, mehrstündiges Erhitzen des mit 
einem Kohlen- and Thondeckel versehenen Tiegels in Vind — 
oder GeblKseöfen, wobei neben wieder als Ftnssmittel za be~ 
nntcender Schlacke RohmaDgan erfolgt, 2. B. in folgender Zn— 
aammensetzang: 96-9 Mn, 105 Fe, 010 AI, 0-05 Ca, 0-05 P, 
0*05 S, 0-85 Si and 095 C. Dnrch feinendes ümschmelaan mi« 
Vg kohlensanrem Mangauoijdal erfolgt eine Compostion von. 
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' Bergban-IugeniBar mit dem 
rer an der dortigen Berg- 
>iä am Z. Febniar d. J. ab- 
nng dies«! BefogaiasM be- 



en Eenntnlu gebracht, das« 

rgban-Ingenienr Herr Joaef 

flbaniedelt iet, und am 

'fii BuiBQltbeD begonnen hat. 



( des hoben k. k. Ackerbaa- 
:. 5420 mit dem SUndorte 
Nenatraachitz, beitetlte 
rat] ich Schwarzen berg'achsr 
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heu Steinkohle nbergbaa 
i eine Berglnrenlenr- 
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reiar Wolnang nnd Be- 
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33—1 
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iron'schen Eisengewerk- 
I SteUe eines Berg- and 
rarber, welche die berg- 
en nnd praktische Ver- 
«eisen können , wollen 
la bis längstens Ende 
linsenden, 
lüge werden nach gegen- 

35—3 

ieim^iit JOtiigdirnllsii 

d in Kärnten. 



ConcuTS-Ausschreibiuig. 

Bei dar k. k. Betgvenraltnng Klauei in SBi-ÜMl 
sind erledigt nnd werden bssetzt: 

a) Die Stelle eines Barghatmannes 1. Claam mit 40 i., 
eveHtnalt 2. Classe mit 35 fl. b. W. Honatilohn cmd ein«r 
entsprechenden Zulage für den Dienst am Schneabergfl. 

b) Die Steile eines Anrbereitangshntmannes ffir den Dieost 
in Klausen mit monatlich 35 fl. b. W. Lohn nnd dem 
OeoDue einer freien Dienst wohn nag. 

c) Die Stelle eines Tag- nnd Anfbareitnngshatmaanei fii 
Schueeberg, mit monatlich 30 fl. ö. V. Lohn oud einu 
entsprechenden Knlage fQr den Dienst am ScbnHbeige. 

d) Zwei BergBchfllerstellen mit dem Honatslohne TOn SO i- 
ö. W. nnd einer Zalaga fSr den Dienst am Schneeberge. 
Bewerber um die drei ersten Stellen haben in eiganUnSig 

geschriebenen, gehSrig docnmentirten Gesachen nachtawelseu; 

Einen gesnnden kräftigen KSrperiiaa ; ob verelialicbt, 
and im Falle, den Familienstand ; Kenntniss nod TerltesUch- 
keit in der Fflhmng der ersten Anfschreibnngen nnd dei 
Haterialgebahrnng. 

Ton Bewerbern am die Berghotmannsstellen wird Tor- 
zSglich verlangt : Nachweisnng der praktischen Erfahmng im 
Metall -Bergbanbetriebe , wobei allfällige EenntniBse in der 
Markscheiderei besonders berfickaichtigt werden, von Bewerbern 
an die Anfbereitnogshotmannsstelte hingegen Kenntniss in der 
nassen Aafbereitnng (Poch-, Waschwerks - and Siebsatzmani- 
pnlation) verlangt 

Bewerber am die BergschÜ 1er- Stellen haben nachzuweisen', 
kräftigen Eärperban, ledigen Stand, gnte Handichrift, dann all- 
filUige Kenntniss im Bergban- oder Anfbereitnngs-Betriebe. 

Die ßesnche sind bis Ende Februar 1873 bei der k. k. 
Berg vor waltnng Klausen aiasareichen. 34 — 1 
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8 Dampf-FenarapTltE« In Fabriken und eoa- 
le Jede Fnmpe vor TArMuidt raprflfl. 



3 mascMnellen Einrichtungen zur Coaksfabrikation L 

liefert als Specialität seit 1859 | ] 

rellfdiaff Humboldt, vorm. $mn$ & (Co. in üalk bei ^en^ n. IH^. 
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jliezTi zwei literarische Beilagen. ^K 

1 einen Bogen stark mit den nOthigeu artistischen Beigaben nnd dem mon&Uicb 
iiger. Der Pränumerttl ans p reit ist jährlich locitWIen 10 fl. ä. W. oder (> Thlr. 20 Ngr. 
kr. b. W. Die JahreBabo nneaten erbaltan einen otTicielJaii Bericht Über die Erfsh- 
Maschinen-, Bau- und AoflierBltunjiswasen sanait Atlas als Oratisbai läge. Inserate 

r. ö. W. oder 1^/, Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aafnahma. 
«n jeder Art können nur frtnDO angenommen werden. 
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}. j. BIaiu*8chen Bachhandlung iu Wien, Kolilmarl 



ttnng von Eisenerien mittelst jängerer nicht hakender BwuEkohle. — I 
, — üsber Riasa in grossen Gnssstacken and iu BeMemerstahl-Ingota i 
(tadt ia Mähren. — Notizen. — Amtlichis. - 



von Elsenerzen mittelst 
Inder Braunkohle. 

istock. 

1 Heft« des Berg- nnd Hätten- 

.eireichisch-nagari^faea Barg- 

noU Ter schieden« D Torichlüge 
jSsong dieser Frage gemacht 
den Weg aogedaatet, wie die 
DgriffDahme der thatsüchlichsn 
ifft Verden kSanten. 
I knrze Zasammenatellnng der 
iger vorbereitender Arheiten 
K, mögen Pachgenosien edf 
ilich mr Lösung der Frage 
t Verden mnss, am nachhaltig 
ks an besten Eiaenenen ser- 
iell, im höheren Hasse als es 
iBnnen. 

Dt«n nicht hakenden jüngeren 
i äasseren Ansehen als ihren 
Ewei Gruppen getheilt «erden, 
orf, Leoben, Eiliiswald und die 
,nz- nod Schwarzkohlen) die 

Esttenegg, Weitz, Voitsberg, 
I des Östlichen Theiles der 
istige Anfscblfisse in Aussicht 

enthalten Torzägliches Ma- 
nsm und wechselnden) Qehalt 
baren Bestandtheilen. 
lahme, dass einzelne Kohlen- 
iheiBen-Pabrikation eu statten 
thigen Erfahrnngen gesammelt 
tt festgestellt sind, vird es 
tamitteln nad derselben den 
■ater Vahrscheinlichkeit ond 

Mitteln, sichere Erfolge bei 



■ Ankandignngen. 

Abgesehen von dem Aschengehi 
leicht bestimmbarer Grenzen anf den 
besonders störenden Einflnss oben kau 
kende Oehalt der Kohlen an anbrennbar 
theüea, welcher sehr berflcksichtigt n 
gnte Erfolg in erster Linie davon abhfti: 
Prozesse Brennstoff von mägiichat sta: 
fihigkeit zugeführt wird ; ferner kann a 
verschiedenen Kohlen im Fener nicht 
werden, damit von vorneherein Betrieb: 
Verfallen und Zerreiben des Brennstoffe 
lasstan Hemmung der Durchzüge von 
Schmelzofen möglichst vermiadan werdoj 

Der Gehalt au nahrennbaren flfii 
betrügt bei den Kohlen dar ersten Qm 
bei jenen der zweiten bis 40 Percent, 
Wenn dieser Uebelatand bei ersteran K 
grosser Bedeutung ist, weil sich derec 
Kohlensorten so ziemlich nnverSndert ( 
er bei den Eohlensorten der zweiten Qi 
dass deren Verwendung im rolian Zn 
Fabrikation umsomehr znr Unmöglichkei 
von der Grube weg geschützt gelagert 
nnd Wittemng ungleich anstrocknon, im 
15 Percent and darüber an Gewicht e 
liehe Vorbereltong dieser Kohlensorten f 
lor Erziel ung möglichst gleichbleibend 
lisst sich in keiner Weise umgehen. 

Das Verhalten im Feuer, welches n 
Kohlangaproben benrtheilt werden kann, 
weichendes zwischen den Kohlen der erste 
Die der ersten Grnppe geben vorherrschi 
sandigen, schwer varbrennbaren Abfällt 
zweiUn. weichere, gnler Holzkohle lih«li 
rigan, praschenartigen , leicht verbrannl 

Ans dem Angefahrten, über Oeh 
flüchtigen Bestandtheilen nnd dam Yeri 
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Peaer, läsflt sich folgern, dass yorläoflg, wenigstens ffir die 
ersteren Proben, von der Idee, jfingere nicht hakende Brann- 
kohle im rohen Znstande der Roheisenfabrikation dienstbar 
zn machen , Umgang genommen werden soll. Da nnn aber mit 
dem blossen Abflammen (Halbkohlen) anch nicht erreicht 
werden kann, was erreicht werden soll, die möglichst gleich 
bleibende Leistongsf&higkeit des Brennstoffes, so lassen sich 
hierauf keine günstigen Hoffnungen gründen und erübrigt nur 
die Wahl zwischen den entsprechenderen Vorbereitnngsarten 
der Kohlen, nämlich der Kohlnng (Coaksen) oder der künst- 
lichen Trocknung (Darren). 

Die Kohlen der ersten Gruppe, wegen des geringeren, 
sich mehr gleich bleibenden Oehaltes an flüchtigen, unbrenn- 
baren Bestandtheilen, werden nach der Zeit roh, ohne Vorberei- 
tung in der Roheisen-Fabrikation, wenigstens einige Sorten 
^ayon in Verwendung gelangen können, der für jetzt die 
Sprödigkeit der entstammenden Coaks und deren sandige, 
schwer verbrennbare Abfälle, welche sich, so wie beim Coaksen, 
auch im Schmelzofen bilden werden und nicht unbedeutende 
Störungen im Schmelzbetriebe gewärtigen lassen, entgegenstehen. 

Die Schlussfolgerung aus dem bisher Ange- 
führten ist, dass für die ersten Proben^ Eisenerze 
mittelst jüngerer, nicht hakender Braunkohlen 
zu verhütten, die Kohlen der zweiten Gruppe, die 
Lignite, gewählt und für den Schmelzprocess 
künstlich durch Kohlung oder Darrung vorbereitet 
werdensollen. Die Wahl , welchen unter den bekannten Ligniten 
der Vorzug einzuräumen ist, kann keine schwere sein, weil, wie 
bekannt, keine Sorte der in Steiermark aufgedeckten Lignite, 
jene des KÖ flacher Beckens an Feinheit übertrifft. 

Köflacher Lignite, ohne Auswahl der reinsten Sorte, er- 
geben 40 bis 45 Percent Coaks. Darunter annähernd die Hälfte 
als für den Schmelzprocess verwendbar mit 8 bis 10 Percent 
Asche, der Rest aus praschenartigen Abfällen bestehend, 
muss anderweitigem Verbrauch zugeführt werden, 
kann aber anch zur Briquete-Fabrikation dienen 
und in dieser Form der Roheisen-Fabrikation zu- 
geführt werden, indessen dürften diese Abfälle zu vielen 
anderen Feuerungen, als ausgiebiger, daher sehr transport- 
fähiger Brennstoff, überall dort ausgedehnte Verwendung finden, 
wo es weniger darauf ankommt, hohe Hitzgrade, als nach- 
haltige Wärme zu erzeugen. 

Bemerkenswerth ist hier der Umstand, dass diese Abfälle 
gegenüber den sortirten grösseren Coaksstücken aus denselben 
Ligniten um mehrere Procent höheren Aschengehalt zeigen 
und die Annahme begründen, dass die unreineren Partien der 
rohen Lignite dem Zerfallen vorherrschend unterliegen. 

Scharf getrocknet (gedarrt) geben die Lignite bis zu 
40 Percent an flüchtigen unbrennbaren Bestandtheilen ab, 
wobei ein grosser Theil des Theers in dem gedarrten Materiale 
noch zurückbleibt. Das Zerklüften der Kohlen beim Darren 
kann ans begreiflichen Gründen nicht vermieden werden, doch 
aber ist es nicht so arg, dass hiedurch die Verwendung der 
gedarrten Lignite für den Schmelzprocess in Frage gestellt 
werden könnte. Die kleinen praschenartigen, für die Roheisen- 
Fabrikation nicht tauglichen Abfälle sind unbedeutender als 
beim Coaksen und zu allen Feuerungszwecken wie das Coaks- 
klein verwendbar. 



Mehrfältig durchgeführte Eisenerzproben im Seff- 
8 trö mischen Probirofen unter ausschliesslicher Anwendung 
von Coaks und Darrlingen aus Ligniten ergaben Resultate, 
die unter Anwendung von Holzkohle nicht besser und schneller 
zu erreichen sind ; ebenso bewährten sich diese Brennstoffe 
gleich der Holzkohle im gewöhnlichen Zug- und Muffelofen. 
Die vergleichende Bleiprobe zeigt für die Coaks und Darrlinge, 
je nach deren Aschengehalt, 4000 bis 5600 Wärme-Einheiten. 

Die Verwendbarkeit der Coaks und Darrlinge 
ansLigniten kann somit als erwiese n angenommen 
werden, und es weiteren Entschliessnngen fiberlassen bleiben, 
ob für die ersten Versuche, Eisenerze mit jüngeren nicht haken- 
den Braunkohlen zu verhütten, Coaks oder Darrlinge zu wählen 
sind»^ rücksichtlich der Tragfähigkeit stehen beide 
auf gleicher Höhe mit guter weicher Holzkohle. 
Sicherer werden die Coaks zum Ziele führen, doch 
aber steht es ausser Zweifel, dass es durch Darr- 
linge, welche in der Darstellung kaum den halben 
Preis der Coaks erreichen, auch erstrebt werden kann, 
trotz der, wegen des Theergehaltes mehr als Coaks, flammen- 
den Eigenschaft. 

Sowohl Kohlung als Darrung, letztere auf 
Jeden bestimmtenTrocknungsgrad gleichmässig, wie 
auch Briquet-Erzeugung aus den Abfällen, sind nach neueren 
patentirten Verfahrungsarten, welche erprobt sind, 
in fabriksmässigem Betrieb, ohne hohe Auslagen 
zu erfordern, anstandslos durchführbar. Es steht 
somit der Aufnahme der ersten Schmelzversuche 
nichts im Wege, wenn anders die nöthigen nicht 
bedeutenden Fonde beschaffen werden können. 

Soll für die Versuche ein neuer Ofen gebaut oder eia 
alter dahin eingerichtet werden, so wäre darauf zn achten, 
dass Aenderungen leicht vorgenommen, vor Allem aber geuAuo 
Beobachtungen vollzogen werden können, um auf letztere hia 
die Regeln Udd Calculationen für eine grosse Hochofenanlage 
gründen zu können. Ein Ofen mit 24 bis 26 Fuss hohem. 
Schacht, weiter Gicht, nicht zu weitem Kohlsack, steilem Boa 4 
und engem Schmelzraum , allenfalls der halben Gichtweite, 
ausgerüstet mit einem Gebläse von 1200 bis 1500 Eubikfns^ 
Wind von 36 bis 40 Linien Pressung per Minute, einein 
Lufterhitzungsapparat auf mindestens 300^ C, dürfte für die 
ersten Proben, wobei es auf den ökonomischen Betrieb nicht; 
ankommen kann und die Tragfähigkeit des Materials mit; 
berücksichtig^ und erprobt werden muss, vollkommen genügen . 

Ist es erst gelungen, einen derartigen Versuchsofen eini^o 
Zeit im ungestörten Betrieb zu erhalten, um die dabei vor- 
kommenden Erscheinungen stichhältig erklären und auf ihro 
Ursachen hinweisen zu können, so wird es dann nicht scbwev 
fallen, Calculationen Über die Leistungsfähigkeit der neuen 
Brennstoffe anzustellen, und für den weitern Versuch Granci^ 
Sätze aufzustellen. 

Insolange aber durch praktische Erfahrungen und sorg- 
fältige Beobachtungen Anhaltspunkte nicht gewonnen slzKi, 
erscheint es nicht zweckentsprechend, über einen derlei Prob^-- 
Ofen hinauszugreifen , weil es leicht geschehen könnte , da&^ 
selbst mit dem Aufwand grosser Summen das Ziel nicht 
reicht und ein neuer Anlauf auf selbes für lange Zeit ante: 
lassen wird. 



Denen Kitteln t6i ihre Zvecke 
ten — die Erfahrung die lei- 
ailen bei Dbereiligen Ant&nfeu 



lay tn Rud« bei Samobor. *) 

kotinOTic. 
hkt in neuester Zeit die Anf- 
nnd Geologen gmiil besonden 
tte ich dabei die Gelegenheit, 
^ Gegend in Geeellschaft der 
ingenienre -von VordemlMirg, 
ra Ton Eisenerz, nnd Edmnnd 
'iener-Heaebult sa begehen Dod 
Hieben Enpfer- nnd Eiecnetein- 

imrde seit Jahrhunderten ein 
lieser Bergbau werde nftch dem 
izer dnrch dessen Erben an 
I deeien Händen er epiter io 
in & Comp, aberging. Nach- 
eren Lagen nnd den tieferen 
emlich nn systematisch ansge- 
i GrnbeDWMMr in bedeutender 
man dieses nicht mehr beirtl- 
in nnbegrei Siebe r Welse , dan 
ntlich kein taubes Gestein sei, 
-werthnng naa nun schritt, — 
Kopferbergbaa ein Eisenstein- 
srrichtet und das arsengte Roh- 
rinir- and Walzwerke verfahrt 
\a Mischung «arde Botheisen- 
[eilen weiten PribiC zugeftlhrt, 
Irfahrnng gemacht zu haben 
t«in sei knpfer- und phosphor- 
br Bebig nnd schlecht. 
n Jahren will man sich über- 
i nicht rentire) die Arbeiten 
i und znietzt gan« eingestellt; 
in Rade gab bei der k. Berg- 
ichriftlicbe Erklttmag ab, dass 
:m Eigentbumerecbte anr Rüde 

ganz freigegeben warde, mel- 
tor des Eisenwerkes zn Eibie- 
! daselbst an nnd nahm allse- 
n aof, am den verbrochenen 
Sttnglich zn machen. Nachdem 
chgefflhrt nnd viele nene Anf- 
lie Freifahmng nnd Belehnnng 
[lanmehrigen EigentbOmert in 

mnisae nnd die geognostischen 
zn kilnnen nnd ngletch in 
rgban in Bnde wirklich lohnend 
:ie oben erwShnten Aufnahmen 
TUT. 2 T. J. 1873. 



nnd Schitnugen vorgenommen. Ich hatte die Ehre, Hilglied 
dieser Conmissiouen tn sein nnd bin daher in der Lage , die 
genauesten Angaben aber Rade ver Öffentlichen za kitunen. 

Vom Uarktflecken Samobor '/« Heilen Büdfistlicb befindet 
sieb der Ort Rnde. Samobor liegt in einer von Oi^tea gegen 
Westen laofenden Oebirgssch locht 3 Meilen weit von Agram 
und 1'/, Heilen weit von der nach Steinbräck ftlhrenden SSd- 
bahnstation Fodsneec. Rüde selbst liegt in einem vielfach nnd 
tief eingeschnittenen Thale. Die dieses Thal umschlieesenden 
H5hen und st«ilen Bergkappen fallen nach Südost und Nord- 
west ein und gebären ihrem Srundcharacter nach der Gran- 
wackenformatiou an. Es ist nicht gelungen, in der Oranwacke 
selbst , die hier bald grobkSrnig and dickschiefrig , bald 
eebwlrzlich, feinkörnig nnd dQnnscfaiefrig anftritt , irgend 
welche Venteinemngen zn entdecken ; nachdem sich aber in 
den älteren Kalksteinen , sowohl in Rade selbst, als anch in 
der sBddatlich gelegenen nnd bis an 2400 Fobs hoch ansteigen- 
den PlejivJca Gasteropodenreete kennbar machten und oben- 
drein an zwei Stellen dioriti^che Getteiae in schmalen Streifen 
■n Tage treten und das Radaer Thal qner von Nordost gegen 
S&dwcBt dnrch^rtzen. so glaabe ich vorlänäg nicht ohne Grund 
behaupten zu können, dass wir es hier mit einer silnrischen 
Granwacke und dru dnsa gehörigen Oraaw ecken -Ealketei neu 
tn thna haben *]. 

Die im Südosten und Süden gelegenen, relativ höchsten 
Berge PleMvica and St. Anna sind durch die in der Tiefs 
liegenden Diarite gehoben and vielfach zerrissen worden. Der 
Radaer Kessel selbst leigt uns ein höchst nnebeaes, durch 
tiefe Binscbaitte, rani den form ige Anshöhlnngen und stnfenartige 
Abdachungen verw rrrnes Bild. Die BergwAnde stehen jlb an 
mit falsigen Spitzen, die inm Theil von Holzwnchs ganz ent- 
blOsst, zum Theil bloss mit niederem GeliOlz bewachsen sind. 
Ton Rnde abwärts gegen Südost nnd gegen SSden bestehen 
die hohen Berge alle aus ran wackenkat kitein, weiter von 
Rnde aoiwilrts gegen Nordwest nnd Nordost treten Triaa- 
Dolnmite auf, die Hieb gegen die Save-Ebene abdachen; bei 
ihrem Abfallen werden sie auf der Östlichen Seite bei 
Sv. Hedelja von den Tertiär - Scbicbtou (Nalliporenkalken) 
Bberlagert Die Oranwacke steigt nirgends hoch an ; sie dürfte 
wohl anf dem bei lÜOO bis 1500 Fass bohen Berge Telidi 
Crnec ihren grOasten HOhepnnkt erreicht haben. 

TonSamobor angefangen über Rade blsKosari {i 
nnd bis an den qnerstebenden Gebirgsrücken PIeJivi 
sieh folgende Lagern ngs Verhältnisse : 

Das oberste Glied bildet der Triae-Dolom 
dies ein stellenweise festes, krystalliniecbes, darchaos weiss- 
llcbes nnd lichtgranes. stellenweise aber auch sehr lockeres 
nnd xerreibliches Geetein , welches leicht verwittert and za 
einem feinkörnigen Sand zerfällt. Die Form der Berge ist 
bald kuppenartig, bald gestreckt daobfSrmig , steii nnd dorch 
viele Wasserrisse ansgewaschen, im gansen äusserst pittoresk. 



t. Lenard) 



Es ist 



•) Ohne speciflsche Bestimmnng der gefnndenen Gastro- 
peden kann wohl die frühere aacb aaf den Karten der geolo- 
gischen Anstalt zun Aasdrack gebrachte Ansicht, die fragliche 
Granwacke gehöre der Steinkoblenformation an, nicht als 
widerlegt betrachtet werden. Wir verweisen in dieser Beziebang 
insbesondere aaf die Arbeiten von Stnr (Jahrb. d. geolog. 
Reichsaast. Xni., pag. 490), nnd Sness (Sitnngsb. d. kais. 
Akad. d. Wiesenach. Bd, 57.) 



Unter den Dolomiten tritt die BnutiBndsteinforraation 
auf, die hin ond «ieder in der ch&rakteriBtischen Form von 
rSthlichgranen, glJmmerhiÜtigeD "Werfener Schiefern in dSnnen 
Lasen zu Tage kömmt. 

Diese Schiefer werden von einem sehr bemerkenawerthen, 
loth and gran gebindertOD, echneeireisen feinhärnigen Ojpi 
nntertenft ; auf dieaen Oype folgt eine mebra Klafter mKchtige 
Schicht von QraowackenkaDi und Conglomerat, welche ans 
Qnara nnd EalUiörnem besteht, die dorch Oranwackensand- 
atein gebnadeo sind; in diesen Oranwacken nnd Kaik-Conglo- 
meraten befindet sich das Eaaptlager des Sp ath eisen- 
Steines. fSchlnss folgt.) 



Ueber Risse in grossen Gussstücken und in 
Bessemerstahl-lngot« Insbesondere. 

Von Fritt von Ehrenwerth in HefL 
Au grossen Qnssst&ckeu ans Roheisen, sowie Insbe- 
aas Tiegel gnssstahl nnd Bessemerstahl 
1er Oberfläche ohne irgend eine änsser- 
B an f. 

Bse wohl En nnterschetden ron jenen, 
ise entstehen, die die Form des Qnss- 
itx n. s. «, der gleichmSssigen Znaam- 
Iteu, dem Schwinden entgegensetzen, 
1» ganz verschieden von jenem der 

tzteren immer eine BichtDDg einhalten, 
Eteisaena, das Hindemiss des Schwindens 

, nnd in dieser Kichtang meist die 
iderniBB abhängige Dicke oder Stärke 
shen, treten sie nur oberflächlich anf, 

das Innere der Masse nnd verfolgea 
nng normal auf einer der grüssereu 
ückes oder Ingota. 
its nnd grossen Onssstücken ans weissem 

der Platten form mehr oder weniger 
Bwei Richtungen in wenig verschiedener 
habe ich die Beobachtung gemacht, dass 
ja es ist mir ein Fall vorgekommen, 
D Seiten eines flachen Bessemer-Blockea 
n so durchzogen waren, wie allenfalls 
lud trocken gewordener Lehmhoden, 
las der Stahl die vorzüglichste Qualität 
n Hammer tadellos verarbeiten lassen. 
berhanpt um so zahlreicher, je heisser 

Stahl in die Formen oder Coqnillen 
ger diese vorgewilrmt worden sind, je 
abkühlt and je weniger Dehnbarkeit, 
le Material, sei es nun Roheisen, Stahl 
I UeUll, seiner Natur nach besitzt 
in aie eine Richtung ein, quer anf eine 
ensiouen des lugots. 
a der Dehnbarkeit des Hetnlles nnd 
orm oder CoqDlUe richtet sich ferner 
ie Risse in das Innere des QnssstOckes 



sieb erstrecken. Je weniger dehnbahr das Hatsrial des Ingots 

iat, desto tiefer reichen anter sonst gleichen Umstiaden die 
Bisse in das Innere. 

lugots aas beim Oieasen anfsch&umendem, vollstCndig 
entkohlten oder äberblasenea BessemermetaJIe sind leicht riss- 
frei zn erhalten, so lange dieses von Kürze vollkommen frei 
ist, und die Kisse nicht etwa in Folge fehlerhaften Giesaeus 
sich einstellen. 

Sobald die Qualität des Stahles eine weniger gnte, nod 
er unr merkbar mit Kürze behaftet ist, kommen aofort die 
Risse zum Torschein, wenn anch der Abguss ohne jeden An- 
stand nnd in vollkommen glatte, fehlerfreie Coqaillen erfolgt. 

Ingots ans strahligem, weisaeu Roheisen in nicht be- 
dentend vorgewärmten Coquillen, kommen in Bruchstficke zer- 
sprungen ans diesen, oder zerspringen bei einem ganz leichten 
Hammerschlage nnd zeigen die firnchflSche mehr oder weniger 
angelanfen, ein Beweis, dass die Sprünge sich gebildet hatten, 
als die Masse noch heisa genug war, nm AnlanSarben anzu- 
nehmen. 

Ich darf hier wohl aach daa hAuflge, von aelbat erfol- 
gende Springen der Flossen nnd gröaseren GussstOcke ans 
weissem Roheiaen sowie jenes bei ungeeignetem Roheisen so 
schwer zu vermeidende Springen der Hartwalzen nach dem 
Gusse anführen- 

Die Eratreckong der Sprünge in die Tiefe kann mau bei 
Bessemer- oder Gnassta hl- Ingots, selbst wenn sie flusserlich 
gans rissfrei zn sein scheinen , sehr gut beobachten, wann 
man sie nach dem Erkalten bricht Da treten die Risse au 
der sonät metallischen Bruchfläche als mnschel förmige, mehr 
oder weniger ausgedehnte, sich vom Rande etwa wenige Linien 
bis 1 nnd l'/| Zoll in das Innere ziehende, angelaufene Flecken 
hervor, und zwar hünflg au, der Länge nansdchnung der Ingota 
nach, ganz verschiedenen Stelleu, so dass z. B. hei Ingots mit 
quadratischem Querschnitte und grOaaerer Länge die Risse auf 
der einen Seite näher dem Kopf- oder Fnsaende liegen, währeiiil 
sie auf der andersn wieder mehr die Mitte des Blockes ein- 
halten. 

Obschou nnn diese Risse nnd Sprünge in den voraoge- 
führten Fällen immer ohne sine änsserlich sichtbare Teranlaasuns 
erfolgen und ihr Entstehen aad Auftreten von jenem der 
dnrch behindertes Schwinden verDTsachlen ganz verschieden 
ist, so hat man gleichwohl bisher meist diese Ursache, das 
Schwinden, oder das angleiche Schwinden dafUr angenommen. 

Nach meinen Beobachtungen nnd Erfahrungen aber ha% 
man den Grund dafür gerade in entgegengesetzter Ricbtoa^ 
EU suchen, nämlich in der beim Uebsrgange vom flüssigen 
in den festen Zn.staad, beim Erstarren oder Gefrieren erfol- 
genden Ansdehnang. Kommt nämlich das SBsstge Metall, sei 
ea UQu Roheisea oder Stahl, in die Form oder Coqoille, so 
eratarrt sogleich der mit den Wänden in BerÜhraug kommenda 
Thell desselben, während das Metall im Inneren des Gnsa- 
stückes flüssig bleibt nnd bei seiner später erfolgenden Eretar— 
rang nnd damit verbundenen Atisdehnnng die äussere Rindo 
schon fest vorfindet und bersten machen mnas, wenn ihr diie 
Dehnbarkeit fehlt, am der Ausdehnung ohne Riss Folge leiaten 
zu kennen. 

Ea ist wohl klar, dass das Schwinden einen Rias Ix^ 
einem naheia paraUelepipedlschen Stücke Gasaaiaen oder Stahl. 



iruchen kuiD. URcbdein durch 
kes irohl nar znaammeassiogsn, 
imacbt verdsn kSnote. 
Bind AenuemngeD eioes, in der 
leseties ; sie Verden hsrvorge- 
reiche dia FUsche zerbricht, in 
an brin^, welche dft» Krachen 
eea , das Schwimmen des Eiaes 
Boheiaene anf dem flfiaaigen 

a die TorsichtsmouregelD gegen 
e, z. B. der Ons8- oder Bessemer- 
.ehme Anftreten der Eisse ganz 
ioga und, da dies nicht immer 
g1eichinS«sige Aaadehanng des 
lUen drei Dimensicnen, mit an- 
die den tropfhareo FIfisaigkeiten 
ingelfarm ; 2. möglichst langsame 
daher anch gntes Vonr Armen 
i 3. möglichst grosse Dehn- 
Gasse verwendeten Material es, 
Eigenschaften besitzenden Roh- 

imanischen Vereines ffir Kärnten.) 

lommen bei Kunstadt in 
■fln.*) 

:. Tietse. 

in Jahres wurde es mir bei Qe- 
Lthaltes in Uähren möglich, das 
lottes" bei Kunstadt gehärige 
Da in der Litenttnr geologisch 
M bekannt ist, so mag eine knrze 

ülteren Anfsatze Qlockaer's de 
M) nnd einem Aufsatze desselben 

der k. Leopoldini sehen Academie 
; Qberhaupt, was mährische Ora- 
>hit Ton Piatan, nnd zwar von 

nter Ennstadt, an der Strasse 
1er linken (östlichen) Seite des 
die der genannten Gewerkschaft 
les Graphites eingerichteteo Ge- 
davon erblickt man die Einfahrt 
ie hauptsächlichsten AnfschlQsse 
mmena darbietet. Vir befinden 
igeren krystall in lachen Schief er- 
wcn Grenze gegen die Schichten 
Igeren Ereideformation, wie aie 
!n Gebirges jener Gegend das 
ler Strasse beobachtet man einen 
wn Schichten mehr oder minder 
lea streichen nnd nach Osten 
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Dicht bei der Strasse heflndet sich, wie 
I Mundloch eines gegenwSrtig zur Förderung ba 
4 schräg gegen das Streichen der Schichten getri 
dessen Länge einige 70 Klafter betmg. 

Durch diesen Stolleu ist nnn das Hanp' 
Städter Graphitvorkommens erreicht, welches 
nord-südlich streicht nnd entsprechend den übi 
teten Schichtenstollungen östlich einfällt, nnd 
Neigung von 40—50 Graden. Das Gestein, mil 
verbanden iat, darf ala ein kalkiger Glimmeracl 
werden, der stellenweise geradem in Drkalk i 
horisontale Strecken ist nun das FlSte nacl 
hin aufgeschlossen, so daas im Gancen snr 
weaenheit etwa auf 100 Klafter Lauge dieses Li 
brechung im Streichen constatirt war in ei 
Mächtigkeit vou 1'/, bia 5 Schuh und in ein 
liehen Mächtigkeit von 3 Schuh. Ebenso wie 
dieses OraphitflStzes in horizontaler Brstre< 
ziemlich weite EntfernoDg nachgewiesen wer 
es auch gelungen, sein Anhalten In die Tenfe < 
fern der Anfangs erwähnte FSrderstolleu über 
ins Hangende getrieben wurde und sodann vd 
im Hangenden ans durch sin Gesenk das I 
wieder nach etwa 9 Klaftern erreicht wnrd 
Stetigkeit der Ablagerung, die dem Graphit nie 
ist, berechtigt nns auch, wie ich glaube, nicht gi 
dem diesbezflglichen Sprachgebrauch den Ana 
Lager anza wenden. 

Durch jenen ins Hangende weiter geti 
oder Qnerschlag sind dann noch 3 Oraphltbest 
Hanptflfiti erreicht worden, die aber an and f! 
nicht abbanwQrdig sind. Indessen bleibt die K 
ausgeschlossen, dass diese Beatege an andere 
entweder schaaren oder selbst an Mächtigkeit 
kann hervorheben, dass in der directen Näh 
selbst, in der südlicheu Fortsetzung der ganEen 
den Lagerstätte bei Gelegenheit einer Bmnui 
den mir gewordenen Mittheilungen Graphit an 
Es bleibt zweifelhaft, ob dieser letztere den 
Uariengrube oder einem der erwähnten Eangi 
hört In jedem Falle erscheint durch diesen Fi 
Auadehunng der Lagerstätte festgestellt. 

Anf der linken, westlichen Seite des S 
ziemlich unmittelbar in der Nähe des Dorfes 
befindet sich die Franz- Josephsgmbe, welche ei. 
geschrittenen Abban aufweist als die Marieogi 
ist ein Graphitflötz mit anuähemd nordsfldl 
und östlichem Einfallen angetroAbn worden. I 
selben ist indessen hier e>ne weit ateilere als 
Haaptflötzes in der Uariungmbe nnd mag i 
70 Grad betragen. Auch bei diesem FIGtz i 
in der Tenfe constatirt 

Die horizontale Anadehnong im Strelchi 
meines Besncbs nar mit etwa 40 Klaftern 
indessen könnte selbstverständlich bei der O' 
nach dem Worth eines solchen Lagers nicht 
männiacU aa (geschlossene Anadelinung dcsael) 



komm«!!, aoRdern es mflaatedie entsubiadene Walmcheiiilichkeit 

Miner geologiacbei] ForterBtrecknDg mit berGcksicbtigt worden. 

- Dia Mächtigkeit iieem SicbotineT Lagers ist uicbt mehr lebr 

bedeatond nnd yariirt tdq '/, bis hechstana 1'/, Scbnb, in- 

deu«n ist das betreffecda Lager jedenfalls abbaawOrdig, nm so 

mebr als die Qualität des Orapbits in diesem Falle ei da 

lls in der Uariengrnbe. 

der etwas anderen Qnalität, zosammen- 

weichenden Uttcbtigkeit lästt die Ver- 

nmen, als kannte das Sichotinar Flötr 

T Hnriengnibe identisch sein. Schon au 

lie Sichotiner Gebirgsmassen ins Liegende 

grnbe aufgeschlossenen Schichten. Nar 

ia dnrch das Sichotiner Thal markirten 

alte könnte die Annahme der theilweisen 

beidereeitg dieses Thaies entwickelten 

3 zDgfingUch machen. In dieser Richtnng 

obachtnng vor. Es ergibt sich also als 

Betrachtang , dasa bei Ennatadt vor- 

ene abbanvQrdige GmpliitllStze featge- 

iserea Graphits Oberhaupt anlangend, ao 
lass die Graphite Böhmens oder HAhrene 
1 von Ceylon messen kOnnen, wodorch 
t einer in vieler Hinsicht sehr natzbaren 
eriales nicht im mindesten aasgeschlossen 
Haner (Jahrb. der geologischen Beichs- 
fand bei der ihm zogesandten Probe des 
inen Aschengehalt von 12 Pct. 
line Sache zn nutersDchen, inwiefeme bei 
d«B Eanstädter Qrapbits eine Behandlnng 
lien, wie sie im Frincip schon früher, 
arcb R. Hermann (Ball. soc. natnr. de 
)) fBr gewisse rassische Graphite der 
hlagenwnrde, die Ertragafähigkeit steigern 
ier nnr eine beilioflga Bemerkung, 
ologlachea Interesse erscheint mir aber 
iweis aof die Terhültnisse za sein, wie 
:tnr (Terh. der geol. Eeichsanst. 187S, 
aphitTorkommen bei Fistan südwestlich 
Während nämlich bei Pistaa Lager 
ilen, erscheint bei Ennstadt der Graphit 
klkhaltigen Glimmerschiefer ger>dezn ge- 
ans also wohl aaf den Nachweis vor- 
va der Graphit gaologiach verschiedenen 



Notizen, 

nctlon der ganzen IVelt Im Jahre 1$71> 

Ingin. and Mining Jonrnal", 1873, Nr. 19, 
er «Berg- und hiittenm. Zeitung*, 1873, 
ioheiaenprodnction der ganzen Welt im 
hernde Schätzung begründet, in Tons za 



Glossbritannien 6,500.000 Tons. 

Vereinigte SUaUn 1,912 000 , 

Frankreich I,:i50.000 , 

Dealacher Zollverein .... 1,250000 , 

Belgien 896.000 , 

Oesterreich 450.000 . 

Norwegen und Schweden . . 280.000 . 

Russland 330.000 . 

Italien 75.000 . 

Spanien 72.000 . 

Andere Linder 200.000 „ 

Snmma 13,315.000 Tons. 

R. Z. 
Smltbt Ars«Dlk In Frodncten der SodafiibrUen> 
— Beim Zersetzen von Kochsalz mit arsenhaltiger Schwefel- 
säure eutstflht Chlorarsen, welches beim DurehBtreiehen der 
Condensatoren zur Verdichtung der Chlorwasserstoffdimpfe 
sich grossentheils mit Wasser umsetzt, zum Theil aber sich 
dessen Einwirkung entzieht und sich in dem von den Condes- 
satoren nach dem Schornstein gehenden Canale, im Schornstein 
selbst nnd in den aas demselben entweichenden Gasen nach- 
weisen Iftfst (EngU. and Hin. Joarn. New- York 1872. S. 292.) 



Amtliches. 
Ansielchnnnf. 

Se. k. und k. ApostoliBche Majestät haben mit Aller- 
hSchater Eatschliesaung vom 14. Febrnar 1873 dem Bergver- 
walter in Idria, PeUr Grübler, in Anerkennnng seiner viel- 
jährigeu treuen und vorzuglicben Dienstleistuag taxfrei dea 
Titel nnd Rang eines Bergrathe» a. g. zu verleihen geruht 



Der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerban- 
Kinisteriums vom 23. Mai 1872 Z. 5420 mit dem Standorte ia 
Nen-Joacbimsthal, politischenBezirkes RakoniC, bestellte 
Bergban-Ingenienr Herr Otto Mayer, forstlich Fürsteo- 
bergischer Oberberg Verwalter in Neu-Joaohimsthal hat 
am 4. Februar 1873 den Amtaeid in der Eigenschaft als Berg- 
bau-Iagenienr abgelegt, und dadurch die Berechtignng cur 
Ausübnng des Befugolsses als bergbehSrdlich autoriairter 
Bergbaa-Ingenienr erlangt. 

Ton der k. k. Berghauptmannscbaft. 
Prag, am 12. Februar 1873. 



.A.nliixndig'iiiigreii. 

^Brg* uith Ifntten-jlhjuntbtt-^kHE, 

Bei der Constanttn Graf v. Lodron'schen Eisengewerk- 
scbaft zu GmDnd in KBrnten ist die Stelle eines Berg- ond 
Hätten- Ad jnneten zo besetzen. — Bewerber, welche die bere- 
mfcnnischen Studien zurückgelegt haben nnd praktische Ver- 
wendang im Markscheide fache nachweisen kännen, wollen 
ihre mit Belegen versehenen Geauche bis längstens EnAe 
Februar 1673 an die Werks direction einseoden. 

Besoldung and anderweitige Bezüge werden nach gegen- 
seitigem Uebereinhommen festgestellt, 

Gmünd, C. Februar 1673. 35—2 

fisuflanl. Acnf o. teitm'^lt UtrÜsditecliDii 

OrnttD^ In I 



Menseparationeii, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

b>at Mit 1361 als Specialitit die Baroper 

iaEd^mntlrau - jltÜEn - ©Essllstl^afl 

Vertreter für Oepterreich: 

lageieur M. WAHLBERG. ,i^m 



Einem Tielfach hervorgetreteaen BedQrfnisae abzahalfen, 
bit der Aiuscbaia der Stndirenden der kanigl. Berg-Academie 
b«Khlaa«a, ein NachweiB-Barenn fSr Berg- n, Katttniageuienrs, 
utm dam Titel: „Kacliweis ■ Bnrekn der kSnl^l. Berg- 
luienle tu Berlin" (Lnatgarten 6), ti eiriclileii. 

Dia Herren Docenten haben dem ünternebmea frennd- 
liciat ihre CnteratGtiang lageaagt. Ei wSre wllnscheniwertli, 
nsu Sie Herren Qruben- nnd Büttenbeaitzer, resp. Directorea, 
ii den Pillen, iro dieselben vacnnte Stellen in besetzen 
vdiKben, sich sn obiges Bureau wenden wollten. Zugleich 
iäiflt ei flir die früheren Stndirenden der Academie von 
Interatw seio, daM sich da» Barean die Anfgabe gestellt hat, 
uch ilmea in jed«r Weise behilflich lu sein, nnd wlre es 
^apfehlenswerth . wenn die älteren Collegen zn den Zeiten, wo 
Sit ihre St«]lnng zn veräudera wünst:hen oder ohne Stellang 
sinil, ibre Adresse unter mägliuhst speciellar Angabe ihrer i 
liiahflrigen Tbitigbeit und ihrer Qehaltsaniprüche , gleichfalls ', 
ita Bar«Aa zugehea liessen. I 

Die dem Director der Berg- Academie, Herrn Bergratb j 
Saachecorne vorgelegten and von ihm gebilligten Statuten 
dei NachweiS'Bnreaus sind franco gegen Binsendang von I 
i ägr. Ton dem Ansschusee zu beziehen. 40 — 1 i 



pntO'tcb and tbeoretlsch gebildet, incht seine Stellnng ta 
nnrecbseln. Als Gehilfe in einer Harksc heiderei wäre derselbe 
ist iD Terwenden. CI«f. Offert«!! mit M. N. Ubemlniiiit die 
Eipe^iUon. AG—Z 

FSr Esßiilialiiieü, KoUeu-, Berg- ttDt HUtten- Werte,. 

EUeng^ieiierelen eto. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
Tou Hand- und MaschingeBecht. be- 
sonders zu empfehlen: ([4'A — 11) 

Seaarttge, greprsHte pa- 
tentlrte mrarrgittsr Uat Zeloh- 
niing'i vorsfiglicb dnrch ihre über- 
lange Danerhaftigheit. Steife, SUrke 
und gleichmiisaige Maschen weite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden DrGhte nie verscbie- 
ben kSnnen, billigst bei 

Entter & Sehrantz, 

k.k. Bof- u.aun'rM.Siebtcanren-Fabri- 
kanten, WUn, Windmiiklgaf^e 16 u. 18. 



Erete Berjarztm- (Brallsite-) SteUs nei der 1 1 Berj- 
iti IDttei-Tnaltim zd JoacliiiiisM 

Hit dieser gegen halbjährige Kündigung, und abzn- 
schliessenden Beetallunge - Vertrag «u besetzenden Stelle iet eine 
Bestallung von 900 i- und ein Heise- und Fuhrkogten-Panschale 
von 600 fl. jtUirlich, dann die Yerpflichtang verbanden, die 
Kosten des Ordinations- und 'Wartezimmers nebst der Be- 
heitznng nnd Beleuchtung desselben aus der Bestallung zu be- 
Btreiten, dann ein diensttanglicheg Pferd auf eigener Streu zu 
halten nnd die nOtbigen WSgen nnd Schlitten mit den sonst 
erforderlichen Requisiten aus dem Reise- und Fnhrkostenpau schale 
beiznschaffen, da dem Bergarzte die Pflicht obliegt, die kranXan 
und beschädigten Werksintereseenten und ihre Familiengliader, 
nebat den Frovisio Diäten und ihren Angeherigen im Ter- 
waltnngs-Bezirke unentgeltlich zn behandeln. 

Gesoche sind bis 20. März I. J. bei der k, k. Eerg- 
und Hatten • Verwaltung in Joachimsthal einzubringen, nnd 
darin nebet den Übrigen vorgeschriebenen Erfordernissen das 
Alter, der QesuDdbeitstaatand, das bisherige ärztliche Wirken 
nachzaweisen, and weiter darznthnn, dasB der Bewerber Doctor 
der Medizin und Chirurgie, Magister der Qabnrtehilfe nnd 
gewandter Operateur ist. 38 — 3 



Joachimsth: 



, den 11. Febmar 1873. 



Jacob Miink ds Co., 

L L >. pr. JI.Uin>ire(riKs-ItitJnlfl|', (31—1) 
AVien, Stadt, MaximilianstrEksse 11- 



TreuportaU* Diupfn 
B*a ,1—30 rferdekra 
Kisld'BCliem Patent - 1 

SUbll* Il^acsd* und 



ÜaniiifkesaPlunndEurHebuns; 
und FörderanE von Waaser, 
MniHcU», MclHMe, sowie an- 
derer dininHus.»igpr Stoffe. 

■■leat-FaBkenfiBger-l ppuat«. 

icksnitteia-Eiliiaitsrea und pa- 
taatlrU SckarutelaaetUtu. 

tHcrlkMlKh* Unlienal • DuiDf- 



pea, zur Förderung von 
auf jede gewimschle Drnck- 

An«rikiiBbch* Patcst-VeppelTei- 
lllpeap«!, die elufAcbsteu, 
du uf^rUaf treten und billigsten 
Piiiiippn. für Erunuen von 
jpiier Tiefe geeignet, 

OrBbenfimiwi, Ben- ud Abtcn- 
raanpaiapeD. 

CflHtrlfu^al piiapes- 



CallforBli Hans- ai 

laichapBBpai — 

EttteipaHptB. 

TraBSportBbl* Feaei 



TaB«>< 
■priti 



igal-TeBtllBtoren 

luiedefeuer, tinibeo- 
oren u. Exlianstoren 
:;knnngs- und Veati- 

Jar^StlZV, 

. Call'-eliliiBer , Theater. 
iiUd, Fnbrilien, Kasernen, 
■Uet, Stallungen und Ab- 



trapr-jkpparst«. 
laH&iBeBTlemeB , 



HknlärFBiiDd kurhlBeaaie. 

KeHclarButmrcB, Uw- b. Wuwr- 

a«wr-jt ppirate. schHledelHrB« 

(tu-, WiHenB. DanpfleltBBgt- 



LindwirthBOhiftllohe Maschinen und Gerätha. 

■»■■pramchBuckiBCB, AnerlkiDlBche BUfleB.DrMehrauchlBan ailt 
Hud- BBd USpelketrIek , SimiMklBeB, DrlUnMcblBen and XU- 
■uelilBM, PaU- BBd KablMfibleB, Schrot- nad «{aeUchiHiMeB, 
HiekMl- BBd Hlkea-SckBcldwasthlBeB, OeikBCkeBbrecber, ClrtBlar- 



Ke Ausrüstung chemischer Fabriken u. Fabriken lür künstliche Dünger 

liefert als Specialität seit 186iJ 

ixt Mttfdtmnbüu-2ittitn-(6t\t\ljtifa^ Humboldt, ttotm. Bitotts ^ (£.e. in Üaüi bti ^eu$ a. Ulf. 



rotte«#ft. 



Bei der gefertigten Blsenverks - Verwaltung ist die 
fivsi-, zugleich ÜcIimeliiiieUterB-SteUe mit dem neaerdlngs 
genehmigten höchBten Honatelohn von 36 fl-, Brennhoti-Depntat 
von jihrlichen 6 Wiener Klaftern, 4 S. monatlichem Qnartier- 
geld oder Natural -'Wohttnng wimmt Garten beim Werke; — 
T&ntiäme von 0'8 kr. B. W. f(Lr jeden Centner des erzengtea 
Roheisens jährlicher laOOO bis 20.000 Centner nnd 5 Procent 
vom Oedingslobne des Giesserpersonals von jahrlicheii 6000 bis 
7000 Gnlden für arzeogte und gelnngene OaeBwaare, sa besetzen, 

Bewerber haben ihre gehörig dokamentirten Qesnche 
unter gleichzeitiger Angabe ihres Alters nnd der Sprach- 
Kenntnisse bis zorn 16. April 1. J. entweder in dem vorge- 
schriebenen Dienstwege, oder — wenn es PiiTate — nnmit- 
talbar bei der gefertigten Terwaltnng einiabringen. 

Königl. Ungar. Eisenwerks-Verwaltung. 

Eojahid«, deo 8. Pebrair 1873. 
(FodornTJi) letste Post Horgaspataka (Sztrimbnlyi) in 
Siebenbargeu. 30—3 



Bergdirector- Stelle. 

Für ein nenes groseartiges BraaDkohlen-Bergban-Diiter- 
nehmen im DHX-Btllll'Sehwuer Kohlenreviere, ist die Stalle 
des BergdiroEtors in besetzen, mit dem Antritte inm 1. Hin 1873. 
Hit dieser Stelle ist fixer Gehalt 3000 d., Tantieme Ton Rein- 
ertrage, Nataralwobanng oder bis in deren Herstaiinng Quartisr- 
geld nnd freies Brennmaterial verbunden. 

Als Bedingung fSr die Terlethnng dieses Postens werden 
die Absolvimng bergacademischer Studien , die Nachwei«ang 
erworbener praktischer Kenntnisse Ttnd Erfahmngen im Sohlen- 
bergbaa und bergmSniiiichen Verwaltangisweige gefordert. 
KenntniM der böhmischen Sprache wird besonders bertck- 
sichtiget. 

Gehörig belegte Gesntke nm diesen Posten eind untei 
Adresse A. F. Kittlgr, TepUti ttngstens bis 20. Februar 1. J. 
einzubringen. (37—2) 



Eisendraht-Seilerei! 



Angeregt dnrch die seit vielen Jahren gelieferten Seile, welche zur Zufriedenheit meiner Abnehmer beste Aaerkennnog 
bnden, bin ich jetzt erst in den Stand gesetzt, da mir eine der bedeutendsten Drahtfabriken, welche Bnddlings- nnd Walzwerk 
im grösstan Umfange hat, zur Seite steht and mir diesetbe einen vorznglichen Draht aus bestem Holzkohlsneisea liefert, Draht- 
seile von Jeder L&nfe und SUrke In kflrzester Zelt zu liefern. Ton vielen grossen Fabrika- and Groben besitzern stehen 
mir die besten Zengniase zur Seite, welche ich vorlegen kann. 

Bestellnngen aller im Fach einschlagenden Artikel nimmt entgegen nnd fflhrt prompt nnd billigst ans 

die £anf-ftand« nnd S)rolitfeit*inaf(fiinen*S(ater nnd Sreißgnrten-J^a&ciß 
F. JV. Tolck, HflUe a./S. 

P»- Prel»-C»ur»ii«« gr»tl». -^e 41-1 

Animalisch doppelt geleimte RoUenzeichenpapiere 
in glatter und rauher Qualität. 

Unsere obigen vöa Zeichnern so geschätzten Papiere sind fortan ansser au dem blaiaeu Etiquett auch daran 
kenntlich, dass sie in der Durcheicht an beiden Rundem unsere volle Firma »la WaBaerKClebcK zeigen (in der Art 
wie die Papiere von J. Whatman). 

Die Sorten 434 — 137 sind in allen soliden Papierhandtnngen zn haben, 

Carl Schleicher & Schü/L 

(11—3) ^ Düren, Rhein-Prenssen. 

Ogf" Hiezu eine literai-lsche Beilage. -^C 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben and dem monatlich 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger. Der Pränunerationsprels ist jährlich loco Wien 10 d. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
mt franeo Postveraendunn 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenton erhalten einen officiellen Bericht Aber die Erfah- 
rungen In bau* und hüttenmännischen Masohloen-, Bau- und Anfbereitnuflsweaen aaninit Atlas als Gratisbeilage. Inserate 
finden gegen 8 kr. S. W. oder l'/t "Sf' ^i^ gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme.' 
Zuschriften jeder Art können nur fTaBCO angenommen werden. 



Dmek v< 



). Oistel A Comir. in Wien. 



,1 den Verlag verantwortlich Hpi 



lesterreichische Zeitschrift ^^''^■ 

3. Min. 

ffii 

und Hüttenwesen. 



Vwantwortliclu BedMteBM: 



Theodor StShr, 



Adolf Patera, <u>d 

und TonUnd dM hBtUanlniLlach- 
imlKilMn Lftbormtoriaau. 

O. J. Hajis'Bohen BucOitaandliuig in Wien, EoUmarkt 7. 

'fllet TorgescUagenei uenes Terfahrea snr Zaptternftchnog -von Qaecktilbenraen. — Einiges Über 
Miiiiidastrie. — Kapfer- nnd Bi»nsteiDbergb»n in Rnde b«i Sunobor. — Der Enbei^bhit in 
g für die dentaclie Indnitrie. — Amtliches. — Ankfindignngen. 



orseschlagenes neues Ver- 
) von Quecksilbererzen. *) 

it, irie ftnch ans dem in dieno 
a 410 n. f. mitgetheilten Inhalt 
Tor^ht, eines oeDsn TeHahrens 
ksilbereiHn von Emil Feilet 
irtheiliuK des von dem Oeneral- 
»iterio 7 Corr^a ersUtteten 
LaBfill der im Jahre 1869 nnter 

Ton Almaden in Spanien ans- 
; desselben von Ignacio Gomez 
aben von Interesse sein durften, 
liesee Terfaliren bis jettt nicht 
Bande XXIX. (1871) der ,Kevne 

de Ca;per iat 9. 1 a. f. zwar 
ikjilberbergTerke von Almadsn 

y Corr£a eütbalten nad am 

eine Daratellnng des Terfahrena 
rilbererae Ten Almaden in Ans- 
eht erschienen, weshalb die fol- 
''s Ober die in Almaden bei der 
8 Felle fachen Terfahrens er- 
le finden mSgen. 
gitar's behauptete Pellet, das 
il gefanden sn haben, alles in 
,Iber mit bedentender Kostan- 
linng und dem dabei erfordei- 
gen and Verluste durch Ter- 
ng oder ünTollkommenheit der 
. Er will die Erze in ihrer Oe- 

werden, sie mägen trocken oder 
en Stocken sein, der Zognte- 
in Portgang dieser letztem bei 
e, im Winter wie im Sommer, 

mmSnnischen Ztg.* entnemmen. 



für gesichert nnd bezeichnet die Kosten der Vorrichtungen 
seiner Zagntemachangs-Uethode nnd der unbedentenden Kepara- 
tnren derselben als gering, die Oesnndheit der dabei beschäf- 
tigten Arbeiter aber als ganz nngefXhrdet. Diese grossen Vor- 
sage der nenen Zngntemachnngsmethode wttrden fSr die Werke 
von Almaden 7on der grSssten Wichtigkeit gewesen sein nnd 
schon jeder einzelne der in Aussicht gestellten Vortheile eine 
Belohnung -verdient haben, weshalb die Begiemng Spaniens 
auch die Hand und die Uittel bereitwillig dazu bot, das 
Verfahren von Pellet durch einen von ihm anssnffilireiiden 
Versuch nnter der Cootrole von Honasterio nnd von Ar- 
ciaga Rof den Werken von Almaden zn prfifen, über dessen 
Ergebnisse ersterer danu ausführlich berichtete. 

Monasterio, die in seinem Berichte aosfflhriioh nnd 
im Eintelnen dargestellten Ergebnisse dieses Versaches an- 
samroenfassend, sagt 8. 42, dase alle Berechnungen des Er- 
flnders des geprüften Verfahrens sich als unrichtig erwiesen 
haben. Denn der Quecksilber verlost, den Pellet vermeiden 
wolle, habe sich doppelt so hoch als bei dem gewöhnlichen 
Verfahren der Zugntemachong gestellt Die Zngutemachangs- 
kosten seien 4'/, Hai so gross, als diejenigen des seit fast 
70 Jahren in Almaden üblichen Verfahrens, und die Verflüchti- 
gung des Quecksilbers, welche dnrch Risse überall und auf 
jede Weise erfolge, habe grossen Verlust verursacht. Weder 
im trockenen noch im feuchten Zustande, weder in grossen 
noch in kleinen Stücken habe die ErzfOrderuBg, wie sie ans 
der Grube gekommen, verwendet werden können, und selbst 
nach erfolgter Zerkleinernng unter dem Schsidhammer habe 
das Erz im Sommer und im Winter, bei jedem Znstande der 
Atmosphäre, Verluste erlitten and die Oesnndheit der bei dem 
Pellet'schen Verfahren beschllfttgteu Arbeiter sehr gelitten. 

Bei dem Verfahren von Pellet soll die Destillation des 
Quecksilbers vermittelst einer ununterbrochenen , anstatt der 
in Almaden angewendeten intennittirendeu RSstung, und die 
Condensation , anstatt in der atmosphärischen liuft, unter 
Wasser bewirkt werden. Das in beiden Beaiehnngen abweichende 
Verfahren Pellet's von der in Almaden üblichen Zugntemachong 
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der Quecksilbererze ist nach Saiazar schon Tor längerer Zeit 
in and ausserhalb Spanien mit ungünstigem Erfolge vorsucht 
worden. Die Art der Benutzang des Wassers zur Condensation 
der Quecksilberdämpfe kann nicht als eigentliche Erfindung 
Pellet^s gelten f da die Benutzung des Regens dazu schon 
vorher vorgeschlagen, aber verworfen worden war, und die 
von Pellet vorgeschlagene Leitung dieser Dftmpfe durch eine 
5 Millimeter starke Wasserschicht kein günstiges Resultat ver- 
spricht. Die Benutzung eines künstlichen, durch einen am Fusse 
der Esse aufzustellenden Ventilator erzeugten Luftzuges für 
andere Zwecke ist weder neu noch billig, im vorliegenden Falle 
aber auch nicht zweckmässig, und die Anordnung der Vor- 
richtung vielen andern ähnlich, deren Hauptbestandtheil in 
einem System von Kammern besteht, so dass Saiazar das Ver- 
fahren Pellet's als ein solches bezeichnen zu müssen glaubt, 
welches zwar auf im Einzelnen guten Principien beruhe, aber 
durch verkehrte Anwendung jedes einzelnen derselben ein 
schlechtes Ganze gebe. 

Nach der Aeussernng Salazar's darf das bei dem Ver- 
such in Almaden erlangte ungünstige Resultat keineswegs dem 
Mangel der von Pellet geforderten Mittel und Wege beige- 
messen werden, da ihm die Erlaubniss dazu mit dem Zuge- 
ständniss der reichlichsten Mittel und der günstigsten Grelegen- 
heit ihrer Verwendung ertheilt worden ist Es wurde ihm ge- 
stattet, vorerst einen vorläufigen Versuch und nach dem Er- 
gebniss desselben bei dem entscheidenden Versuche mehrere 
wesentliche Modificationen in seinem Verfahren vorzunehmen, 
dem letztern die Zngutemachung in einem Ofen von Idria, 
welcher weniger ausbringt als der ältere Ofen von Bustamante, 
gegenüber zu stellen und den vergleichenden Versuch in der 
heissen , der für den Ofen von Idria ungünstigsten Jahreszeit 
auszuführen, sowie zam Nachtheil des letztern bei seiner Be- 
schickung keine Kugeln von Kohlengestübbe zu verwenden, um 
dieselbe dadurch der Beschickung bei dem Verfahren von Pellet, 
der solche nicht verwendet, gleichzustellen. Demungeachtet 
reelamirt aber Pellet noch gegen den im Innern des Ofens von 
Idria angewendeten Cementausstrich , welcher zur Herstellung 
gleicher Verhältnisse beider Oefen vorgenommen wurde, indem 
er behauptet, dass dieser Ausstrich seiner Erfindung angehöre 
und knüpft hieran Folgerungen, welche zu dem Schlüsse führen, 
dass der für sein Verhalten ungünstige unterschied der erziel- 
ten Resultate des Versuches in dieser Kleinigkeit liege. 

Saiazar sagt, dass er diese Behauptung Pellet's nicht 
berührt haben würde, wenn Monasterio sich in seinem Berichte 
nicht zu Gunsten derselben ausgesprochen hätte. Er müsse aber 
Beiden hierauf bemerken, dass weder der Cement noch dessen 
Verwendung der Erfindung des Herrn Pellet angehöre, dass der 
Cementausstrich vielmehr schon vor vielen Jahren von einem 
Berg-Ingenieur Spaniens für die Oefen von Almaden vor- 
geschlagen worden sei. 

Die weiteren kritischen Bemerkungen Salazar's über den 
Bericht von Monasterio übergehend, möge hier aus den fer- 
neren Mittheilungen des ersteren über das Verfahren von Pellet 
auf S. 392 u. f. und S. 494 der Revista Minera noch Folgen- 
des hervorgehoben werden. 

Pellet hat sich bei dem Versuche der Anwendung seines 
Verfahrens in Almaden nicht beruhigt, vielmehr einen andern 
in Albunol ausgeführt und vorher Salasar eingeladen, dem- 
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selben beizuwohnen, welches letzterer aber unter Angabe der 
nachfolgenden Gründe schriftlich abgelehnt hat. Schon im 
Jahre 1867 habe Pellet sein Verfahren, unter Anführung der 
Eingangs erwähnten Vorzüge desselben, der spanischen Regie- 
rung angetragen und gebeten, einen Versuch mit demselben in 
Almaden anzustellen, die Resultate aber mit dem dort schon 
viele Jahre vorher erzielten Ausbringen zu vergleichen, Per- j 

sonen zur Entscheidung über den Ausfall des Versuches zu 
bezeichnen, und ihm, für den Fall, dass derselbe seinen An- 
gaben entspreche, eine Prämie zu bewilligen, welche sich unter 
den Annahmen von Pellet bis auf 15 Millionen Reales ge- 
steigert haben würde. Mit Rücksicht sowohl auf das grössere 
Quecksilberausbringen, als auch auf die bessere Wahrung der 
Gesundheit der Arbeiter, welche Pellet iu Aussicht gestellt, 
habe die Regierung das Gesuch der obersten Bergbehörde zor Be- 
rücksichtigung überwiesen, welche sich mit Pellet dahin einigte, 
die Zugutemachung der in Almaden von einem und demselben 
Haufen zu entnehmenden Quecksilbererze gleichzeitig in zwei 
Oefen, der eine nach den Vorschlägen von Pellet, der andere 
nach der zur Zeit in Almaden üblichen Construction vorzn- 
nehmen und die dabei erzielten Resultate zur Vergleichung 
gegen einander zu stellen. Man habe ferner Pellet während 
seines zweijährigen Aufenthalts in Almaden schon vor Anstel- 
lung seines Hanptversuches alle erforderlichen Mittel mit der 
grössten Bereitwilligkeit gewährt, ja selbst einen vorläufigen 
Versuch zur Auffindung etwaiger Mängel in seinem Verfahren 
als auch zur Anleitung der dabei zu beschäftigenden Arbeiter 
zugestanden und ihm überall die nöthige Freiheit im Handeln 
gelassen, so dass er befriedigter von der ihm zu Theil gewor- 
denen zuvorkommenden Behandlung, als von seinen eigenen 
Arbeiten den Versuch ausgeführt habe. Bei dem Pelle tischen 
Verfahren sei aber eine grössere Anzahl von Arbeitern er- 
krankt, eine geringere Production erzielt und, ohne die Kosten 
der Vorrichtungen zu rechnen, eine grösserer Kostenbetrag 
aufgewendet worden, als bei der in Almaden üblichen Zugute- 
machung. Diesen Versuch und die dabei gewonnenen Resultate 
habe Pellet auch anerkannt, verwerfe ihn aber jetzt nach 
Verlauf von zwei Jahren und gebe zu verstehea oder docb der 
Annahme Raum, dass Monasterio verantwortlich für den 
Ausfall sei, weshalb er, Saiazar, der Einladung: nach Abnnol 
nicht Folge leisten könne. 

Femer theilt dann Saiazar (S. 494) noch mit, dass 
das ungünstige Resultat der beiden Versuche in Almaden und 
Abunol nicht genügt habe, um Pellet von einem dritten 
Versuche zur Anwendung seines Verfahrens abzuhalten. Pellet 
habe seine Erfindung an eine Gesellschaft übertragen und die 
spanische Regierung derselben eine Wiederholung des Ver- 
suches in Almaden zugestanden. Saiazar bezweifelt nicht, 
dass dies ein vergleichender Versuch sein nnd dabei ein Ofen 
nach der Construction von Pellet, ein anderer aber nach 
jener von Almaden verwendet, bei beiden ein gleickea £rz snr 
Verarbeitung kommen und auch die bei solchen Versuchen 
nöthige sonstige Vorsicht gebraucht werde, hält es aber t^r 
unerlässlich , die schon früher gemachten Erfahrungen im 
Auge zu behalten und sich keinen Irrthnm zu Schulden kommen 
zu lassen, der die Zahlung der von dem Erfinder beanspruch- 
ten Prämie von 15 Millionen Reales zur Folge haben möcliie. 
Er glaubt, die Entscheidung über das Verfahren won Pellet 
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den znr Answecbalung der schadhaften 
weisen Nenlegang DOthwendigen jthrlich 
bis scchshnnderttausend Stficii dnrcfa ji 
za decken. 

Dieser Aufgabe nacbmkommen bab 
sortiea (Oese 11 Schäften) gebildet nnd einer: 
auf Tajdahnnyad ihre Anfmerksamkeit { 
in Ungarn in der Salgo - Taijaner Gegt 
eines Central -Eisenraffinement-BtabliBBen 
getrachtet. 

Tajdabunyid hetretrand , sind voi 
ministerinm die reichhaltigen Bisen werke de 
Bank nnd einem mit denselben Tcrbdndi 
57 Jahre verpachtet Das Aerar hat auf 
liehe Ertrfigniss von 100-000 ä. verzichtet, 
nefamnug verpflichtet, sin Capital von 6 
stiren ; wenn das geschehen ist, kann sie 
Gewinnst von einer Hillion rechnen. HJ 
Beihe das verwendete Capital aammt li 
zweiter Reihe, das mit 10 Uillionen festf 
Staates amortisirL 

Die Salgo- Taijaner Biwnraffi&erie- 
meistens ans im QämCrer Comitat befindliche 
welche znmeiit Roheisen erseagen lasMn, i 
die fiber namhafte Capitalien disponireu. Um 
werk anch andern Oeldn&Dnern znr Anl 
Teninsnng ihrer Capitalien Gelegenheit 
14. Jftnner I. J. 2Ü.000 Actienantheile i 
meldet. Anbei wegen Orientirnng nächst 
am rechten Platz sein dürfte: .Die Oesells 
Steinkohlenlager, die Ersengang dieser al* 
bekanaten Brannkohle kann bis zn einig 
jährlich gesteigert werden, für den billige 
durch Erbaanng einer eigenen, mit der Staat 
st.;henden Lokomotivbahn gesorgt Die im \ 
bende BisenraKnirfabrik wnrde nach den be 
nQtsnng der in neuerer Zeit skmmtlich i 
gemachten Erfindungen erbant nnd ist im 
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welche ihren Actionfiren ohne Zweifel 
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das rOhmlichst bekannte grosaartige A 
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tion in Kisenbahnichienen nnd andersn Ar 
steigern im Stande sein, als zu unnnterb 
des Roheisens denen zwei je 3000 Eubikscl 
fansnden eolossalen Hochöfen Eisensteine 
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des Harkscbeidsr LIU im Jahre 1792 projeetirten am 69 Klafter 
tieferes Stollens -wieder verlieren, laaseo sich in folgender 
Waise abaehätien {Toransgesetzt, daH der Bisenstein seine im 
Pismo-Zabaastollen anfgeschlossena KSchtigkeit von borizon- 
talmi 25 Elaftem nnd sein Fallen von 45 Oraden, in die 
69k1aftrige Tiefe beibehllt). 
Das Feld Nr. 14 ist Ung 39°, breit 25°, dies 

gibt dei 25' Mächtigkeit 13.650 K,-Klftr. 

Das Feld Nr. 23 ist lang 44°, breit 24", gibt 70.400 
Das Feld Nr. 24 nnd das Drittel des Oemeiu- 
Bcbaftllchen Nr. 25 ist lang 82". breit 
28». gibt ... 57.400 

Zaaamman 141.450 E.-Klftr 
oder 56 Hillionen Centner. 

Die Herstellnngak Daten eines tieferen Stollens, qoer dorch 
den ziemlich milden Liegeadscbiefsr wBrdea beanspmchen 
per Klafter 30 fl. nnd die jilbrlicbe Leistnng von 6 Kann 
Hfcner und Hnntatasser 30 EUfter, 8 Schuh hoch und 5 Scbnh 
breit Obiwar mit dem im tieferen Horisont betriebenen Stollen, 
die Eisenstein -Lagerstitte, nicht in der geholTten Anadehnnng 
erschlossen worden Ist, ao erginzt doch obige Scb&tEOngsziBrer die 
Menge der mittelst Abban alter RUcklftsse in dem oberen öst- 
lichen Revier eq gewinnenden Eiaenerse, nnd wiewohl ein 
Theil von dem ahgeschititen QDantnm seit einigen Jahren «b- 
gabant nnd Terechmolzen worden ist, erscheint dennoch di« 
noch DnTerritzt anstehende vorhandene Masse der für ein 
vortüglicbes Gnsseiaen geeigneten Späth- nnd Braoneiseosteine, 
immerhin des vielseitig vortfaeilbringenden üntemahmens werth. 
den mächtigen Zelezniker Biaenberg im QBmörer Oomitat ja 
eber darcb den Bao einer Locomotiv-Schienanbahn mit dea 
Aerarial -Hochöfen, Schmelz- nnd Baffininrerkeo von Theias- 
holz, Mittelwald, Edbnitz ond Brezowa in CommaoicatiOD 
zn bringen. 



Kupfer- und Eisensteinbergbau in Rüde bei Samobor. 

Von P, V. Vnkotinovic. 
{Schlnsa.) 

Der Granwackenkalk and das Conglomerat treten ancli 
im Liegendan des Siderites aaf in einer Hlichtigkeit von meh- 
reren Elaftem; darauf folgt nnn eine zweite ßTps-Ablagerang 
in der Form eines granen, festen, durchscheinenden nnd hell- 
klingenden Alabasters. 

Als antares Glied stobt wieder die Granwscke an , di« 
aber hier ganz dankelgraa und feinkCmig ist; in diesem Orftn- 
wackensandstein sind die früher in Abban gestandenen Eapfer- 
kiese enthalten. 

Ober diesen Enpferkieagftngan, die aich unter anderaa. 
Verbtltnisssu gebildet haben and den oberen Sideritlagem 
sind höchst wahrscheinlich SpatbeiaaiiBteinG in Schnüren vor^ 
gekommen, die mit Enpfarkiesen eingeepreugt waren und der- 
irrigen Anachannog die Teranlassong geben konnten, als wir^ 
der ganze Endaer Siderit mit Kupfer imprkgnirt Dieser Dm-. 
stand worde in ganz besondere Erwiigang gezogen, im ganzso 
Bane jedoch, der aas vielen Stollen, Zechen, Terhauan an^ 



teilt und wo flbarall noch BUMuhaft dfe Ei» 
)e öbenll der Sjderit in der Tolliten Retoheit 
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nnd darfiber in einen alten in Kalk nnd Oran- 

merat getriebenen Stollen an den Ulmen als 

■rkömmt. 

Simnitlithe Groben, wie sie nun offen dastehen nnd be- 

Ui«o werden ftSnnen, geben den Beweis, wie man hier planlos 

p*krthKfaaftet hat; offenbar konnte man sich von den Ter- 

Maissea der ErzlagersUtle keinen Begriff machen nnd nicht 

«anal du HBUgende von dem Liegenden not ersc beiden. Das 

liit der LagersUtte ist nirgend« weder dem Terflichen noch 

K Streichea nach erreicht nnd es wnrdo nach geaanen Er- 

and Berechnungen ermittelt, daM »ich die aarge- 

e SM^erteafe aaf 60 Klafter bewerthet Es warde an- 

n, dus 50 Percent abgebaut sind nnd die Berechnung 

inn ir„i.^L>.i.H.. —macht, WM noch immer die be- 

11. Centuer Späth« isenstein ergibt, 

naandsteiu ruht, wie schon oben 

»n Gebilden, die im Kudaer Thate 

en. Die Diorite erscheinen etwas 

tgrOn nnd matt nnd wnrden von 

Ir grünlich getSrbte Oranwacke 

in die Tasche gesteckten Stücke 

gewann ich alsbald die Ueber- 

che der Hebungen und ZerklQf- 
etwas in den westlich gelegenen 
den Diariten und Chloriten dee 
nn leicht erklärlich ist, welchen 
ibildnng zuzuschreiben ist. 
ich hauplolchlich hervorheben, 
ahe nnerklArlich iet. Sowohl in 
Bergbofes. also des Sitses der 
denselben als anch weiter gegen 
ad dorch den Verwalter das Ca- 



jetan Faber, Eatmund Onlnig, Aufschlüsse von einem 
mehrere Klafter mächtigen und 61 Percent hUtigen pracht- 
vollen EotheiMusteiue aufgedeckt worden. Wie es mCgIich war, 
dies nicht frfther an bemerken, bleibt wirklich nnbegreiflich. 
Dieser nach allen Seiten hin dem Streichen nach anf mehrere 
Hunderte von Klaftern anfgeschlossene Rotheisenatein kommt 
ebenfall* im Gebiete der Grauwacke vor, gehOrt 
Lagerstitte an, wie der Siderit, nnd mnis dnrc! 
aus demselben entstanden sein. Die anfgedec 
steinnuute wnrde auf 366.880.000 Centner gescl 

Diese 366.880,000 Ctr. mit den oben ang 
46,000-000 gaben sosammen die 
Summe von 4U.8dO.000 Ctr. Elsenttetne, die 
zu gewinnen sind. 

Sowie die seltsame OTps-Einlagernng < 
Oranwacke in geologischer Hinsicht hSchst t 
erscheint, ebenso ist der Gyps in seiner sweifac 
fQf den Montanisten ein beachtenswBrdiger Fii 
ea stellt sich heraus , dass der rothgebtndertc 
die Decke des Siderita nnd des Rotbeisenstelnes 
■ich der Alabastergypi anter den Siaeusteiuen fl 
fahrendea Qraawaeks befindet 

NatSrlich gilt diess Regel nur dort, wo 
stitte in ihren nrsptloglichen Terh&ltnissen befi 
Stullen , wo sich die Roths ixensteine in gehe 
Buden und zn Tage ansheissen, da fehlt der 
Rotheisanstein wird blos von einer rotb^farl 
bedeckt. 



Der Erzbergbau in Amerika und seine ' 
für die deutsche Industrie. ' 
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Viele der am 
lieh sehr reich an Silber-, Blei- nnd Knpfei 
swar in grossen Hengen gewonnen, aber nie 
Stella verachmolcen, sondern ins Aniland ve 
Die Or&nde ffir diese eigenth&mliche Brscheinui 
im Hangel an Brennmaterial nnd ArbeitskiSftet 
den Erzen mehr als den HUttenproducten gQustige 
h&ltnissen, theile in den polltiachen und sociale 
jener Linder. D«r Eiport der betreffenden 1 
seit vielen Jahren sehr schwanghaft nach Enj 
worden, wo nameatlicb in der Umgegend von Swi 
lahlreiche HBtten von bedeutendem Umfange 
mit der Verhflttang derartiger Erse bescbürtigon 
land gelangten nur geringe Mengen davon, weil 
den Haudelsverbindnngen fehlten und anch i 
Erzfördemag den Bedarf der Hüttenwerke B 
Als aber der Bergbau sn Ändreasberg im H 
frflheroD Ergiebigkeit wesentlich nachliest, ohne 
Stellung des dortigen HBttenbetriebs der (est ansl 
bevötkerung wagen snlässig erschien, begann 
Berg- nnd Hütten- Verwaltoug den Bezog fremdl 



*) „Glück anf" entnommen. 



ins Auge za fasMn. Da nun die nüchsiBchen Hütten bei Frei- 

berg ebenfalls in ihren eigenen Graea nicht mehr geaDgeude« 
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n, zn erhalten , sowie nmgekehrt dnrch Belehrung d<r 
Bergwerks-Prodncsnten aber die hiesigen TerhSltnisse gOostig 
deren Geneigtheit, weitergehende Verbindungen ania- 
knSpfen, einzuwirken. 

Die Verwaltungen mnsston sich omiamehr einen weit- 
tragenden Erfolg versprechen, als sich in einer tthnUcheo Lage 
anch viele der Privat-BleihOtten befinden, welcli« silberhaltige 
Erze venchmelseD. 

BerScksichtigt man nnn ferner, dass von der Gesammt- 
Bleiprodnction Deutschlands 9Z2 Perc. anf Prensaen, 7'5 Perc 
>nf Sachsen, von der Sil berprod actio n 607 Perc. aarPreossen, 
31'5 Perc. anf Sachsen fallen nnd dass der Jährliche Werth 
der Blei- nnd Silberprodaction des ersteren Staates über 9'/, 
Hillionea, der des letster«n über 27t Millionen Thaler beträgt, 
ist es erklfirlich , dass von den Behörden der dentscben 
Staaten gerade di^enlgen der beiden genannten Linder das 
grüsate Interesse ao der weiteren Entw-ickelnng dieser Indostrir 
zweige nehmen mnssten. 

Demgemiss sind von prensaischer Seite der Berg-Asseaso 
;hter, von silcbsischer der Hattenbeamte Hnhner mit der 
Ansfahmng einer Reise beauftragt worden, welche nngef2hr 
folgenden Verlauf nehmen wird : Von Vera-Cmi; nach Mexiko, 
ßDanaiato, Zacatecas, Darango, Uazatlan, zo Lande die Küste 
Mnaof Bber Cosola Cnüacan, Sinalva, Alamos, Hermosillo, so- 
dann nach la Pai in Dnter-CaUfarnien nnd nach Bückfcehr über 
Hazatlan die EOsta entlang aber S. Blas bis Acapnlco. Im 
Jahre 1S73 wird hierauf Columbia, Ecttador (Ouajaqnll), Pera 
(Lima und Areqaipa), Bolivia (Potoai), Chili (Caldera), Copiapo, 
Coqoimbo, Valparaiso, endlich La Plats (Mendosa, Cordov», 
Boaario) bereist werden. Die technischen Kenntnisse der beiden 
Beamten sowohl, als deren vollstindige Vertranthsit mit der 
spaniscboD , englischen und französischen Sprache, sowie die 
Behanntachaft mit amerikanischen Verhältnissen darch frühere 
Reisen, lassen eine möglichst vollfconmene Erreichung des 
Zweckes erwarten. 

Nachdem nnnmehr diese Beamten ans Vera-Cruz vom 
13. October \. J. die giflckliahe Ankauft, sowie den bereifca 
erfolgten Be ach der Bergwerks-Oistriote von Tatalita and 
Zomeahnasan nnd die bevorstehende Weiterreise nach Mexiko 
gemeldet haben, wird hiedarch die Anfmerksamkeit der 
d.entscheu Hdttenbesi tzer anf diese Reise mit dem An- 
heimgoheu hingelenkt, etwaige WQnache im indnatriellen In~ 
teresse, welche sich mit dem angegebenen Reiaeswecke v»r~ 
binden lassen, an die Berg werks- Abtheil ung des MiniiteriBin.3 
fOr Handel, Gewerbe nnd Öffentliche Arbeiten gelangen eo. 
lassen, welche dieselben, soweit als zulässig, den Reisenden xn^ 
thnalicheu BerQcksicktignng mittheilen wird. 



A-mtlichee. 
Emeimiiii;. 

Seine k. nnd k. apost Majeatit haben mit a. h. En% 

achtiesaung vom 20. Febrnar I. J. den k. k. Kunstneiater an.^1^ 
Markscheider der Tiroler Staatsbargwerke, FranaRochelt «n »w^ 
Professor der Bergbau- und Markscheideknnde an der k. '»t-__ 
Bergacademie zu Leoben allergnidigst lu ernennen genilft^_ 



laft in KlaguDßirt mit dem 
lebalte jthrlicher 600 Onlden, 
nldSD nsd dam QnratiaTKBlds 

;tioii ffir die BerKhinptmuiD- 
i imbeBondera unter Nacli- 
rgbshflrd liehen Eanitei-Uaui- 
I, daao der etwaigen Fertig' 
31. Hflri 1873 bei der k. t 
rt efniabriugeD. 
• D fort ftffl IS. Februar 1873. 

tmeinen EeliDtuiss gebracbt, 
lg det hohen k. k. Ackerban- 
^Bbl 5420 mit dem SUndorte 
rgbaa-lDgeoienr Herr Johano 
n Amtteid in dieser Bigen- 
t Berecbtigniig lar AasObanK 
intorisirter BsrgbBn-InE'^nielIr 

koptmaanschaft. 



Berg- Mil HOtteE -Werte, 

«ngiMMTeien etc. 

le Oattungen Sandwarfgitter 
md- and UaichingeBecht, be- 

EU empfehleu: (143— lOJ 

marUgra. gspravst« p»- 
to WtirfBltt«r last Keloh- 

TorzfigUch dorch ihre flber- 
>aDerhanigkeit, Steife, Starke 
ichmämige Haaclienweite, anch 

weil aich bei duaselben die in 
liegenden DrlLht« nie verachie- 
nnen, billigat bei 

Sutter & SohiäDtz, 

f- u. amaclU.SUbipaareii-Fabri- 
Wien. Wi«dmälil^a,»e 16 ». tS. 



ir- Stelle. 

I Brannkofalen-Bergb an- Unter- 
: Eokleareviere, tot die Stalle 
lern Antritte nm 1. Hirsl873. 
3000 B., Tutiime vom Hein- 
n deren Herttellnng Qnartier- 
irbnoden. 

rleihong dieae« PoHtana werden 
)r Studien', die Nachweisong 
B nnd Brfahrangea im ELohlen- 
rerwattnngnweige gefordert, 
iche wird beaondera berflck- 

DB dienn Poiten aind nnter 
lagatMiB bia 20. Febmar 1. J. 
(37-1) 



Erste Ber^arztens- (6er£pliisitns~) StellG bei H^ t L Berg- 
M HDtten-TervaltDiig zn JoachiMthaL 

Hit dieser Stetlnng ist ein Jahreghonorar von 800 S., ein 
Reise- nnd Fahrkoaten-Panachale von 600 fl- Jährlich verbnnden. 
Geancbe sind mit den erforderlichen Belegen, welche darthnü, 
daas Bewerber Doctor der UedJdn nnd Chimrgie, Magister 
der Gebortehilfe nnd Operatenr iat, bei der k. k. Berg- nnd 
Hotten Verwaltung in Joachimsthal eiuznreichen, worauf n&here 
Mittheilnng erfolgt. (38b— 2) 



Kohlenseparationen, KoMen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit pd Sintorwäschen 

bant seit 1B6I aU Speciaütfit die Baroper 

® astj^insnku - jLüm - ®H6Effst|aB 

zn Bnrap in n^estpli«leM. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur i WAHLBERG. (i_i8) 

HinKerstraase ÜT, 'Wien- 



Bai der gefertigt«!! Eisenwerke -Verwaltung ist die 
6U8-, zngleich ScIimelimeUters-Stelle mit dem nenerdings 
genehmigten hBchsten Uonatslohn von 36 fl.. Brennholz -Deputat 
von jährlichen 6 Wiener Klaftern. 4 S. monatlichem Qnartier- 
geld oder Natural -Wohnung sammt Qarten beim Werke; — 
Tantieme von 08 kr, 0. W. für jeden Centner dea erzeugten 
Boheiseos jährlicher 18.000 bia 20.000 Centner and 5 Procent 
vom Gedingslohne des QieBserperionals von jährlichen 6000 bis 
7000 Gulden ffir erzeugte and gelnngene Qoaswaare, zu besetzen. 

Bewerber haben ihre gehörig dokamentirten Qe suche 
unter gleichzeitiger Angabe ihres Altera und der Sprach- 
kenntnlsae bis zum 15. April 1. J. entweder In dam vorge- 
BChriebeuBo Dienstwege, oder — wenn es Private — unmit- 
telbar bei der gefertigten Verwaltung einzubringen. 

K6nigl. Ungar. Elsenwerks-Verwaltung. 

aojabida, den 8. Februar 1873. 
(Podoravji) letzte Poat Horgaspataka (Sztrimbnlyi) in 
SiebanbQrgen, (30—2) 



I Stopfbfloluen-Paokimg . 50 kr. 
' 'IW»^"T»1 ^W*^''4* ^"*"' 75 kr. 

pr. ■/, Klg. beste QnaliUt nnd Garantie. 

|9at. ItiemenpecBindec 

1 l'/i 1'/. 2'/i 3 VI, Zoll 




Chrw^eHiautpen «mmI IBtetuieH 



praktiach nnd theoretiiGli gebildet, nicht wins Stallang la 
vervechaeln. Als Gehilfe in einer Harkscheiderci vire derselbe 
gnt zQ Terweaden. 6ef> Offerten mit ■• !f. DbernlmiBt die 
- -- (36-1) 



Jsrg- nnii !f iiflai-jthjunritn-^blii. 

Bei dur ConBlutln Sraf v. Lodrom'scheii Eiaeggewuk- 
Schaft zn Omflnd in KKmteB ist die Stelle eiaea B«rg- und 
Hatten-AdjBDCteD zn beietzen. — Beirarbur, walcbe die lieri- 
mlQiiiscben Stadien zarBckgelegt haben und praktiich« Vn- 
wendnng im Harkscheide fache nachweiMn kfloneD, woUea 
ihre mit Belegen versehe nen Geanche big ItagstenB Ende 
Febniar 1873 an die Werkadirectiaa eiDsenden. 

Beaoldang nnd anderweitige BezBge werden nach fegaa- 
aeitigam nebereinkomvan featgeitellt 

GmOnd, 6. Febniar 1873. (35—1) 

{■nliaif. Sni[ t. ttixn'fit XndJincÜH 
Ornttnd in XC&FDten. 



O EL m e T* o u'e 



kende amerikanische Universal -Dampfpumpen 

CTMv »Ißwiut mt«tnn immtg»} (22—1) 

oamMtasnünana, ohne Knibslwalla, eh» Sobwaarrad, ohna rUrLataacen, ohs« Xsoeatrlk, eka* 
'en Qmndplatte aufcsach raubt. 

Btmr^ioaen direct wirkender Kolben-Dampftiainpen findet dine dla allfcmalnata Anarknaani'. 
ipfpnmpe" flnflkt 41a ▼•rsoUaOaiiMta ABwaMUinf . als; SaBpfkaaaal-Spalaapnmpa. Orvhananpa, 
«che Pressea und AufiÜKe, in Blarbranaralaa, aTawtaralaa. Xaakeifurtka», Hrbaralaa, Farlär* 
<_b-ii.. j ... — . — •. — •p_>._ii ..,_t ,1 1_ n • ""-lorBprit«» in Fabriken nnd aon- 

T Varaudt (avifiR. 



ÄibrlkaB uad obonlaabaB Fabrlkan, nnuieDtllcli 
Ipomvan «erden nnr dof palt wlrkaad 
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issbare Rollenzeichenpaplere 

in gtatter an^ ranher ftnatUät. 

■B Wir in Rollen Ton 71 110 142 Centime lcr HShe. 42—9 

per Eolle Thir. 4'/i 8 lO'/r 

der Zeichnangen, welche lange nnd viel beontzt werden, ist dieaes nnaer Fabrikat buondars piak- 
enpKpier, zäh, fest, doppelt geleimt, so da» ea beim B*dlr*B Bffllit rftOlk odST WOlllff ' 

'erkstatt-ZeichnnDgeo. 

pier mit netriecher Bintheilnng, — Proben ateben anf Wansch gratis nnd franco za Diensten. 

Oai-l Schlelchei- Ac Schnll. 
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6ri6otion feuerfester Steine, ftcment, flor^etfan, Steingut, Sfas eic. 

liefert als Specialität seit 1860 

iien-CScfcUfi^an Homboldtt mtm. ^itvtts ^ <to. in fiath bei Ulf u^ a. Hb. 

lIlTftrli-te Fi-alB-Oonrapf gi-ntlg. 

D^ Jliezil eine literarische Beilage. "^Q 

Scheutlich einen Bogen stark mit den nOthigen artiatiachen Beigaben nnd dem monatlich 
2hen Anieiger. Der Prflnumeratlonsprels iat jihrlich loco Wfen 10 fl- S. W. oder 6 Thlr. 20 Hgr. 
10 fl. 80 kr. 6. W. Die Jahresabo nnenten erhalten einen officiellen Bericht Ober die Erfah- 
Innlsohen Maiohlnen-, Bau* und Aiifliereituniisweaen sammt Atlat als Oratisheilage. Inserate 
;egeD 8 kr. ä. W. oder l'/| Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aofnahme. 
Zaschriften jeder Art können nnr fraNOO angenommen werden. 



Für den Verlag 



an Hadz 



Oesterreichische Zeitschrift 
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10. Mrz. 



?- und Hüttenwesen. 



TsTKnlvortlicha Bedaetanre. 



Adolf Pftt«ra, 



Theodor Stöhr, 

Uontui-IiigeiileDr. 



der O. J. Hana*Bota6n BaohhaDdlung in Wien, EoUmarkt 7. 



lit Sachs-Sehen BohrmaKhineB auf der Gmbe Gonlev bei Kohlscheidt, der VereiaipinfB-Gn»ll- 
1 Wannrevier gehüriK. — Einiges eher den BeBsemer-Process. — Zinn-Gewinnong in Banca — 



- Ankandignng«D. 



iH Sacbs'schen Bohrmaschinen 
ei Koblscbeidf , der Vereinlgungs- 
teinltohlenbau im Wurmrevier 
gehörig. *) 

hrarbeit wird anf der Grube GooUy 
liDem Qnersclilag betrieben, dessen 
2'10 MI. sind, and der gegenwärtig 
it 
Ende November 1872 s"nd 5.5'5 Mt. 
nfge&hren wordeo, und xwar durch 
lern qoariigen Sandstein nnd mehr 
efertoa in ziemlich gleichen Tfaeileo 
diesen 555 Ut. Strecke ein Eohlen- 
Milehtigkeit einmal mit steilem nnd 
nd 2 Val mit mittlerem Einfallen diirch(|nert worden. 

1 aeltenen Tällen benntit, da die 
uierardentlich acheaen, weil der 
ihnen starken Sopftchmerz nnd 
Geifthekosten sind bei Weitem 
Handarbeit, da die Bohrer bai 
Ende, als am Ueisael abgenntEt 
inenbohrer nar di^r Meissel , nnd 
, TerschleiBst. 

ir, dae die Uaachinen etliche ün- 
thsils noch keine ge»cbnlten Lente 
chtige HaiMeironn gewählt hatte. 
gesehfirft, wie die Handbohrer, 
r Schneide, die Ja nach der Hlrte 
Btger spitzwinkelig war. Hiebei 
« Füchse, welche alsdann Brüche 
ihine zar Folge hatten. Nachdem 
r If eissei sikaakrsnnig machte, 
icht mehr Tor. Der verwendete 
inagezeichneter Qnalitiit, dennoch 

J. 1873. 



steht er bei richtiger Härtung anffailend gnt In sehr festem 
Gestein wird der Heissel recht dick gemacht nnd stampf ge- 
schfcrft. Allerdings kann man bei dem härtesten. Torkommen- 
den Gestein kaum mehr bei einem gebrauchten Bohrer er- 
kennen, dass derselbe eine Schneide hatte. Trotzdem aber bohrte 
die Uaschine in solchem Gestein 780—1040 mm. in einer 
halben Stande mit einem Bohrer, wfthrend 2 Arbeiter nnr 
260 mm. in einer achtstfindigen Schicht za bohren vermoch- 
ten nnd darauf 30—35 Bohrer abnntiten. 

In den weniger festen Gebirgsschichten bohrt man 
626—780 mm. in 6—7 Minuten Zeit : der Bohrwechsel nimmt 
2—3 Hinuten, das Verstellen der Maschine etwa 4 — 5 Minuten 
in Auipmcb, so dass IHr ein Loch tod etwa 700 mm. Tiefe 
bei einem fiohrvechsd gewöhnlich 12 — 15 Minuten Zeit 
nStbig sind. 

Man kann annehmen, dass im festen Schieferton durcfa- 
schnitUich 100 — 110 mm. per Minute effectiver Bobneit abge- 
bohrt werden. Dabei arbeitet die Maschine mit 350 — 400 
Schiigen per Minnte. Mit Handarbeit würden pro Mann nnd 
per 8 Stunden im gleichen Gestein bBchstens 3 Löcher von 
400 mm., im Garnen also 1200 mm. abgebohrt 

Die Spannung der Lnft Qber Tage ist in der Regel 
etwa 4 Atmosph. üeberdruck, nnd in dem Reservoir in der 
NShe des Arbeitsortes 3'/, Atmosphären. Die Lnftleitangsröhren 
im Schacht sind ans Gnsseisen, 105 mm. weit; in der Strecke 
ans Schmiedeeisen 3O0 mm. weit. 

Trotzdem man die Maschinen sehr flott arbeiten listt 
und es nnmSglich ist, dieselben in dem trockenen, starken 
Staub erzengeudeu Gestein reinlich zu erhalten, kommen doch 
Beparatoren nicht häofig vor, nnd jede Maschine kommt monat- 
lich nnr einmal in die Werb^tatt cur Revision. Ein einsiger 
Schlosser ist auf diese Arbeit eingeübt nnd vermag dieselbe 
leicht cn bewältigen. 

Die Bergleute , welche sich Anfangs gegen die Arbeit 
mit der Maschine stark sträubten , bedienen sich ihrer Bit 
Torliebe, seitdem sie deren Behandlung kennen, and die Anf- 
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siebt über den Betrieb der Bohrarbeit von Seiten der Beamten 
ist seit längerer Zeit schon kanm mehr nöthig. Die gleiche 
Erfahrnng hat man fast allerorts gemacht, wo man die Bohr- 
arbeit mit Maschinen einführte. 

Man besetzt den Ort gowöhnlich mit 12—14 Löchern nnd 
fährt alsdann das Gostell znruck, nm die Schüsse anzusetzen. 

Das Bohrgestell ist von sehr einfacher und zweck- 
mässiger Construction , vom Maschinenmeister Pelzer her- 
rührend. Die Gesteinbohrmaschinen sind von der Maschinenbau- 
Actien-Gesellschaft Humboldt, vormals Sievers & Co. in 
Kalk bei Deutz geliefert. 

An der von einer Darmstädter Maschinenfabrik an- 
gefertigten trockenen Luftpumpe bewährt er sich in auffallen- 
der Weise, wie dies auch in einem Circular über Luftcom- 
pressionspnmpen von der Maschinenbau-Gesellschaft „Hum- 
boldt** schon gesagt ist, dass dieses System für höhere Span- 
nungen nicht geeignet ist; die Erhitzung der Maschine ist so 
stark, dass von beiden Compressions-Cylindern abwechselnd 
stets nur einer arbeiten kann. 

Wie bereits angegeben, sind 55*5 Mt. in 6 Monaten auf- 
gefahren worden: dies macht per Monat durchschnittlich 9*25 
Meter. Die durchschnittlichen Gesammtkosten betragen pro 
laufenden Meter: 

1. Arbeitslohn Thlr. 13-2 

2. Maschinenreparatur ^ 10 

3. Verzinsung und Amortisation des An- 

lage-Capitals *) r 099 

4. Kosten der verbrauchten Luft pro Meter ^ 0*49 

zusammen Thlr. 15*68 
Im Gegenort derselben Strecke steht das Gedings bei 
Handarbeit pro Meter 14 Thlr. im Sandstein, durchschnittlich 
21 Thlr. per Meter. Mit der Maschine wurden aber auch 3 — 4 
Meter Strecke per Monat in dem aussergewöhnlich festen 
Sandstein aufgefahren, der stellenweise auftritt, und in welchem 
bei Handbetrieb pro Meter 40— 50 Thlr. gezahlt werden muss. 
Erwägt man nun, dass zu Anfang, ehe die Leute ein- 
geschult waren, die Leistung der Maschine eine geringe war, 
ferner dass noch fortwährend neue Leute ausgebildet worden 
sind nnd dass 4 Mann, mit denen die Strecke nur belegt ist, 
mindestens dasselbe leisten, wozu sonst 6 — 8 Arbeiter nöthig 
gewesen wären , so wird man nicht anstehen, das Resultat 
bereits ein recht befriedigendes zu nennen. Dennoch ist das- 
selbe nicht massgebend für die Schnelligkeit des Querschlag- 
betriebes mittelst Maschinenbetrieb, da es der Verwaltung der 
Grube Gonley mehr darum zu thun ist, die Arbeit möglich 
billig zu betreiben, als sie rasch zu befördern. Nöthigen- 
falls könnte, besonders bei festem Gestein, die Strecke durch 
stärkere Belegschaft um das 3 — 4fache schneller betrieben 
werden, als von der Handarbeit. Es ist aber interessant, hier 

*) Rechnet man die Lnftcompressions-Anlage, welche für 
einen Querschlag mit solch schwachem Betrieb nothwendig 

ist, zu 500 Thlr. 

und zwei Bohrmaschinen (wovon eine in Reserve) zu 600 „ 

so beträgt das Capital 1100 Thlr. 

Die Verzinsung und Amortisation dieses Capitals mit 
10 Perc. betrSg* per Ü^U>r UO ^ ^,^ ^^^ 

xZ 9 ^9 
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einen Fall vor sich zu haben, der darzuthun im Stand« ist, 
dass die Bohrarbeit mit Sachs'schen Maschinen nicht nur in 
Bezug auf Zeit, sondern auch hinsichtlich der Kosten einen be- 
trächtlichen Vorthcil abzugeben vermag. 

Wir bemerken noch, dass die Kosten der Luftleitung, 
zu welcher 30 mm. weite schmiedeeiserne Röhren verwandt 
sind, bei den Anlagekosten nicht in Rechnung gebracht sind, 
weil angenommen wurde, dass mindestens ein gleicher Betrag 
beim Handbetriebe zur Unterhaltung der Ventilation nöthig 
gewesen wäre 

Die genaue Ermittlung der vorbrauchten Lnft ist anf 
Gonley nicht gut möglich. Aus ein- und derselben Kessel- 
anlage werden ausser der Compressionspumpe noch zwei alte 
Wasserhaltungsmaschinen und eine Fördermaschine gespeist; 
sodann werden meist mehrere Lufthaspel und Wasserbläser 
zugleich mit der Bohrmaschine durch die comprimirte Luft 
betrieben. Die Kosten der verbrauchten Luft sind daher aus 
den Dimensionen der Bohrmaschine nnd ihrem schätzungs- 
weisen Effect annähernd berechnet. Die theoretische Leistung 
der Maschine bei 300 Hüben per Minute und 4 Atmosphären. 
Ueberdruck (in der Compressionspumpe) beträgt 17 Pferde- 
kraft. Da nun an jedem Arbeitstage zwei achtstündige Schich- 
ten verfahren würden, so ergibt das bei 25 Arbeitstagen per 
Monat 2 . 8 . 25 = 400 Arbeitsstunden. 

Besondere Förderleute sind nicht beigelegt, sondern auf 
jeder Schicht bewirken die zwei zur Bedienung der Bohr- 
maschine nöthigen Arbeiter selbst den Transport der Berge; 
man kann annehmen, dass sie zu letzterer Arbeit die Hälfte 
ihrer Zeit verwenden müssen. Von der übrig bleibenden Zeit- 
hälfte werden sicher wieder '/^ für Nebenarbeit, nämlich Ver- 
stellen der Maschine, Wechseln der Bohrer, sowie zum Besetzen 
und Abschliessen der Löcher zu rechnen sein. Als effective 
Arbeitszeit der Maschine bleuten also nur höchstens 0'2 . 400 
= 80 Stunden pro Monat; als theoretische Xieistang orgeben 
sich 80 . 1*7 = 130 Stundenpferdekraft. Nimmt man an, dass 
der Wirkungsgrad der Luftcompressionspumpe 60 Perc. beträgt 
und dass 20 Perc. der Luft durch ündichtheiten and schädliche 
Räume der Bohrmaschinen verloren gehen, so kommt mau 
durch Rechnung auf eine effective Leistung der Dampfmaschino 
von etwa 546 Stundenpferdekräfte a 2 5 Kilo Kohlen. Letztere 
zu 10 Sgr. per 100 Kilos veranschlagt, gibt die Kosten 
für die comprimirte Luft per laufenden Meter Anffahren 

9 25.3.100 - "^^^'"f- 

Der jetzt mit comprimirter Luft betriebene Qaerachlag 
wird binnen Kurzem fertig sein, und sollen alsdann zwei neue 
Querschläge in Angriff genommen werden; in der Folge noch 
mehrere. 

Noch ist darauf aufmerksam zu machen, dass die Bohrer 
beim Schärfen im Anfang häufig krumm gemacht wnrden. 
Dieselben müssen alsdann, besonders wenn sie von grösserer 
Länge sind, an den Seiten des Bohrlochs starke Reibung er- 
leiden, wodurch der Effect heruntergezogen und die Bohr- 
maschine verdorben wird. Durch die Beschaffung einer Bohrer- 
Richtmaschine , womit die Bohrer leicht und bequem sa cen- 
triren sind, wurde jenem üebelstand abgeholfen. 
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Einiges über den Bessemer-Procese. 

Von Dr. F. Kessler. 
Im Terfloaienen J&hre hatte ich Oelegeaheit, mehrere 
igiljieii der chemischen Vorgünge des Bessemerprocesses anza- 
Mtttn. Da in dieMr BeziehuiK biBher onr Weniges in die 
Ocfantlichkeit gelangt Ut und die von mir erlangten Resultate 
m einigen Punkten von den bisher bekannt gewordenen ab- 
■nckrn, Meb Neues darbieten, so halte ich es far augemeasen, 
ditselben hier mitinUieiJan. Zar Vergieichnng stelle ich voran 
die Baniltate der beiden einzigen Dntarsnchnngen ähnlicher 
Irl, welcbe sich in den Wsgnei'gchea Jahresberichten über die 
L^itaagea der chomiachsn Technologie angefahrt äuden. 

Die erste von Rnpelirieser auf dem Neab erger werk in 
Stefenoark 1866 angestellte DntDranchaiig ergab: 



II. 



in. 



IV. 



VI. 



n. 



III. 



IV. 



Graphit 
Kohlenato (T 
SiliciDDi 
Phosphor 
Schtrefel 
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0'750 2-645 0949 0-087 0-234 
1-960 0-443 0-113 0028 0033 
0040 0-040 0-045 0045 0044 
0018 Spnr Spnr Spar Spur 
3460 1-645 0429 0113 0139 
Hier beteichuet I. die Znsammensetzang des Soheisans, 
II eine Probe am Ende der ersten Periode, welche 28 Hinntsn 
d*ierte, III. nach Ende der zweiten Perinde von 7 Minnten 
Dutr, rv. nach weiteren 3 Uioaten, und V, das fertige Metall, 
«rkattea nach Zasatz von 3 Centner Roheisen zn 62 Centner 
irqirilngl icher Charge. 

Nach den obengenannten wird zuerst wieder 1871 be- 
helltet ober eine Beihe von Proben, welche von Snelns mit 
Dawliis Eisea angestellt warden. 



I. 



IL 



III. 



IV. 



Graphit 

Kohlenstoff 

Silicinm 

Phosphor 

Schwefel 



2-127 155 0097 0566 
1-952 0795 0-635 0-020 0036 
0048 051 0064 0-OC7 0-055 
0-014 Spnr Spar Spnr Spnr 
0086 Spnr Spnr Spor Spnr 
Hier danarte die ganie Charge nur 13 Hinntea and 
'liirend I. das Boheisen, V. das fertige Metall beteichnen, 
usd die Proben II.— rV. nm 6, 9 reap. 13- Mianten nach Be- 
pan dea Blaaene genommen. 

Is den von mir ansgefUhrten Analjsaa, welche «wai 
Proceaae in einom norddentschen HQttenwerke betrafen, «teilte 
■ick der G»nK folgendermassen dar: 



(irapfait 

Kohlonstoff 

aüieinm 

Phovphor 

Sehwefel 



I. 
2-41 



II. 



III. 



rv. 



V. 



VI. 



0-75 0-02 002 001 0-02 
0-62 2-*a 317 1-59 018 019 
a-41 1-26 027 003 001 016 
0130 0-140 0135 0130 0140 0150 
0-024 0010 0007 0013 0023 0021 
2-45 0-70 0-19 012 fr06 022 
die Zelt, in welcher die Proben H.— IV. der 
Z^iachMiprodacte genommen wnrdan, vermag ich nichts Niherea 

Eine andere Untennchnng ergab : 



Graphit 2-52 014 0-04 001 000 000 

Kohlenstoff 1'06 365 3-53 247 0-29 0J5 
Siücinm 1-875 1-200 0648 0067 0021 0083 

Phosphor 0100 0-106 0-096 0097 0109 0104 
Schwefel 0-372 0-069 0061 0-077 0113 0080 
Mangan 104 023 008 006 005 034 

Hier bezeichnen I, Eisci 

4 Minnten, III. beim Beginn ä 

Hitle der zweiten Periode, V. 

eiscns, VI. das fertige Metall, 
Ein aoffallender üntcrsc 

sachten nnd den von mir mit 

nSchst darin, daas bei lelxterei 

itoffes (in Folge der lebhaften I 

im Anfange relativ annimmt, 

Calvert nnd Johnson 1857 nnt 

ofen, aber welche ansserdem ai 

findet. Erst nachdem das Sili 

beginnt auch der KohleostolT c 
üeber den Phosphargehi 

geringer Wahrscheinlichkeit öbt 

Reihen folgern, dass derselbe 

Processes einigermassen vermin 

Anfang, wohl durch vorzngswe 

theile, relativ nnd inm Schli 

tretende Rednction absolut vorm 

geh alt des Endprodnctes wiede 
welches Gesammtresultat Ji 

Sache bereits ermittelt ist. 

Endlich tritt als bisher 

Aoaljsen das Verbalten des i 
Anfang eine rapide Abni 

den mittleren Stadien des Fr 

Spiegeleisans wieder znnimmt. 

dass ein Theil des Schwefels 

metall gelSst bleibt and in 

Schlacke in nnd durch das Ei 

hier also keiucawegs das, was 
ligstens annimnit, dass der ': 

verbrenne. Dagegen ISsat eich i 
:esse nachweisen, in dem 

gehalt aller, selbst noch der Sc 
Leider war es mir nicht 

Schwefels, welches ich anfangs 

Fehlern der analytischen Ueth 

gebundenen Kohlenstoffes bernl 

Untersnchnng der Schlacken, da 

Reihe zn Gebote gestanden hat 
dem darin vertheiltan Eise 

lang mit dem Magnet noch mit 

wobei also wahrscheinlich die i 

geblieben waren. 

Im Allgemeinen scheint mi 

VerUndernng des Schwefel gehi 
gans abzuhängen. Nor sc 

Eisen entzogen wird, sinkt de: 

Bisen manganfrei, so beginnt d 



der Schlacko. Eodlicb tritt nsch dem Zasatze das maug&n- 
haltigen Spiegelei se na and eruenertem BlaseQ n'ieder die Ali- 
nähme des Schwefels anf. In Kürze kOuate mau lagen: der 
Msnfffliii-p>in1t Hm ü^itinn-i nn»Ai~;tälZt die EatschwefelQDg dea- 
iQch für den Herdfrisc'aproceai, 
1 vou Wudding theoretisch ab- 



srproceaa , 



I im Fmchherde 
bilditndeu Schlacken 
besser, aU es hiaher gelnngen 
verarbeiten können. 
(Oesterr. Handela-Joarnal.) 



ng (n Banca. 



e als 



er als Schvefelniotall 
ir in Chile, Mexiko, Brasilien, 
panien, Bormab, Malacca nnd 
ler ia Banca und BillitOD. Es 
a (aehvarz tiud zaweiteu hell- 
anf. Gegenwärtig betreibt die 
Verke in Baaca allein nar anf 
LJlierD ansserordeatlich massen- 

roa 9 bis ZD 30 Fass tief and 
ind blauem Tbon, grobem und 
Zinnlager sind gewähnlich von 
n einigen Stellen kommen aie 

e) nnter dem feinen Sand ge- 
nng mehr noch Zinn darnnter 
ihre mineralogische B esch äffen - 
etwa lOÜ Yards vuu einander 
escibeu gemacht Drei Zoll im 
»■erden in diesen Einschnitten 
{ebohrt; in jedes dieser LScher 
rächt, nm dieaelbea gegen den 
bedeutende Quantität Zinnerz 

cbiedenen Bohrlöchern za Tage 
SU Lg gew.isthen nnd gewogen 
iber den muthmasslichen Zina- 
det. Hiernach werden dann die 
I genommen, nnd zwar wShread 
3 Monate dauert. Die übrigen 
lie Bngenieit aasmachen , sind 
widmet. 

mtlich nuter der Oberaufsicht 
: and Aufseher betrieben , mit 
rboitern. Die Bearbeitung dieser 
in Gruben ist vom notern Theile 
mmen. Vor deren Beginn wird 
gezogen nnd das sich dahinter 
abgeleitet, die zngleich auch 
den. Das Vasaer wird ans den 



Gruben durch Kettenpampen gehoben. Uit dem Sand der uaneo 
Graben füllt man die alten Vertiefungen wieder am. 

Die Behandlung des Zinnerzes (Caaaiterit) ist sebr nia- 
fach. Kacb der Waschung wird das Mineral in einem Kerer- 
berirofen gerastet, um Arsenik za entfernen und die 3chw9fel. 
metalle von Eisen und Kupfer abzusondern. Die geräiteten 
Massen werden dann in grosse Wasaerbehilter gebracht , va 
die Sulfate von Eisen nnd Kupfer sich anflösen und die Oxyile 
von Ziun. Eisen nnd Kupfer eich niederschlagen. Die Oxyle 
werden mehrere Tage der Lnft ausgesetzt, bevor sie zur Vei- 
arbeitnng kommen. Sie werden mit Holzkohlen tn einem Gt- 
bliseofen verschmolzen , der ans einem mit feuerfesten Tbon 
ansgefUtterten gnsseiserucn Cylinder besteht, in welchem anf 
diese Weise ein Schacht 9 Fass hoch nnd von Vj, Fass m 
Darchmesser gabildet wird, in welchen — der ArbeitsöCfuung, 
dem Stiche nnd dem Stiche gegenüber — eine Oeblaserährc 
(DUse^ eiumüudet, die von den Billgeu dio gepresste I.af'., 
I Fnsa Über der Ofensohle, einführt. In dem unteren Theile 
des Ofens reducirt die Kohle das Zinnox.vd, so dass iv 
Öflssige Zinn mit der Schtai.'ke durch dna Sticbloch in d»n 
Stichherd vor dem Ofen abläuft. 

Von Zeit za Zeit wird die flüssige Schlacke abgezogen, 
and wenn der Stiebherd ganz mit Zinn augefüllt ist, dasselbe 
in einen zweiten Uerit abgestochen. In diesem Kouderu Nick 
die mit dem Zinn uocU verbunden geblieliencn fremdartigen 
Subatanzcu beim Poli^n ans. Nach dieser Methode wird zv 
Banca ein Zinn producirt, welches als das beste auE dem 
Harkte anerkannt ist. Es ist weich, biegsam, leicht streckbar, 
sehr rein , vou einer glänzend bIfiolicU wo issen Farl>e unä 
schmilzt sehr schnell. 



Das üOL 



orgt die 



Chili) 



BergWrtrks-Iö gen i euren, Aufsehern oud Oefen- Alles Uebvige. 
Werkzeuge, Kettenpumpen etc. haben sie sich selbst 2a \ie- 
schaffen. Sie empfangen vom Gouvernement 509 Dollar für 
jede 100 Pfnnd gegossenes Zinn , wobei sie ein recht gatui 
Geschäft machen können, wenn sie geschickt und fleiasig aiud. 
Der reine Gewinn für's Goaverncmeut betrug, während ich i» 
Bauca war, etwa 5 Hillioueu Dollar jShrlich. Die Ziunlsger 
sind sehr reich nnd vou grosser Ausdehunag. Die hervor- 
ragendsten davon linden sich in den Hügeln von Merawang. 
Bockit, Pelawang, Soengie, Sean nnd Paceo. (Htning and 
Scientific Press. Vol. XXV. Nr. 12. 21. Sept. 1872.) W. 



Notizen, 
Die Auneuduiig: der elektriscben Zilndnn^ ht\m \ 
SohachtablenfeD. (Abegg.) Die SchwierlBkeiten, welche sich der j 

Anwendung der Elektricität zu technischen Zwecken eulgegea- 
steUen, bestehen zur weitaus grösseren Hilft« d«riu, dnss der 
Znstand der Leitnug nicht durch einen unserer fünf Simie 
sofort erkannt werden kann. Bekannt ist der Fall aas der 
Kindheit dar Telegraphie, wo ein Bahnwärter dea KufülUi^er- 
weise an einem laolirhut gerissenen Draht mit einem Strit^k 
vou gleicher Stärke su schSs wieder verbunden hatte, dfiss in&n 
vou Unten nichts davon bemerken konnte, und da dadurch die 
Leitung natürlich unterbrochen war, eine nach damaligen Be- 
griffan sorgfältige Untersuchang der Linie keinen Fehler auf- 
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res fibrig, als eisig« Tech- 
BJch über den Fall tD in- 
lich der gross« N a p o 1 e o a 
tena Idee, tnit Blektrkitat 
nliuhes ereigoat sich luider 
elektrischen ZQadang zum 
Ithigt mich, dringend m 
aDfsu immBrein Kabel snzn- 
trelcha mit getheertem Hanf 
flochten sind. Die Herreu 
am Rhein fertigen diese 
iro laufenden Meter. Das 
iBschine fest gebnnden and 
amit es den Sprsngschfissen 
an die unteren Enden der 
. lange StBcke von starkem 
arauf zu acht^'n, das^ diese 
:ht in Berühroug kommen. 

(Berggeijt.) 
n erweiterte MaiehlneD- 
4 bei Marlucbeln iu 
] fieio) hiesigen Britannia- 
irom, mSgliclist rasch nad 
Die gerade damals von 
len lageniear mir beilSuHg 
lif iu .Amerika mit gros^ier 
ad anstatt hoher und \ei- 
U olien verBDgt>'r MastUint;!- 
terer, nach olir>n »ouehmeii- 
kllgenieiDea Gcbranch seicu, 
•o. Eioestboils die Znver- 
anderutheils die eutschic- 
ilag in Aassicht stellte nud 
;eringe WagLi.'«s, das seliist 
mit dar Aiisführnng ver- 
r lieu ■Widerspruch mit der 
nnstmctiooeu hinweggehen 
irnehmen. 

laschiDO liaben hier zwei 

I Jnss Durchmesser, 34Fns- 

itfusa Fcuorflttche bei 3' , 

n; Treppenraste mit dirett 

ich aber in Rücksicht an( 

snden Falle unten lü Zoll 

boeh nahm, anstatt der sonst bier erprobten Hübe von nur 

~' " ' " " ' in in einen hinten vorbeiführen- 

von 2 Fuss Breite and 3 Fass 

I die Esse fahrt. 

Mangels an Formziegeln mnaste 

^nerscbnitt erhalten. Ich machto 

rismatisch, aassen 8 Fass, innen 

Uanerstirke; dann noch 30 Fuss 

, Fuss erweiUrt, aussen bis 6'/, 

oberen Manerstürke von 1 Fuss 

Fn»9 senkrechte Hohe nnd im 

rar das Werk gathan. Als es 
itd nachdem auch das Haner- 



werk vollständig aasgetrocknet war, Dampf gemacht. Der 

Luftzug nnter den Bosten und die Uampfentwii, klang 

zeigten sich sdhr lebhaft, vollauf genügend nnd sogar übe.' 

Erwarten den Bedarf deckend, so dasa der Versuch mit der 

! neuen Constrnctioii für gänzlich geluugeu za erkiliren ist und 

; diese auch für künftige Falte und grössere Dimensionen sich 

' bestens empSehlt, Die sogar zum ofticLelkin Äusdmck gelangt« 

Befürchtung eiuer liatigea Bauclicutwicklnng hat sich als 

durchaus nohegründet erwiesen, im GegHiith^il aaigt sich 

wenig-r Ranch ala bei äquivalenten Eason der gewühnticheu 

Banart nnd entfallt ancli jegliche Beaorgniaa um eine Beain- 

trächtignng der Cnrerfolge der Drei viertel -Wegstunden entfern- 

ten Bider von Teplitz. 

Nach der landesüblichen Schablone wäre hier eine Ease 
von beil&aflg 80 Fusa Hähe, 4Ü Zoll unterer, 20 Zoll oberer 
I Weite angezeigt gewesen, welche allermindestens den doppelten 
; Aufwand an Zeit, Arbeit und Material erfordert liätta. so das* 
I sieb eine ganz wdseatlichc Erspamiss za Gunsten der n'^neu 
j Constraction ergibt. 

; Nachdem die beschriebene Ewe fertig, ja achon angeheizt 

war, erhielt ich von befreundeter Seite die in den Prager 
tcchuiacheu Blättern, Heft 4 v. J. 1371, enthaltunc Theorio 
I Zeuaer- Ab rona über die Lüfte inströmanp in Schornstein'^ 
I mitgetheilt, welche im Wesentlichen aaf die Form des cou- 
I trahirten Strahls hinauskommend, zwar zu etwas anderen als 
I den von mir nngaweudettu Varhkitnisaen führt, aber die 
I Richtigkeit des Principa der Erweitern ug nach oben vollständig 
' bestätigt, so diiss der praktische Sinn des Amerikanew hier 
! der Theorie voranageeilt ist. ludesseu ist dar hiesige Versuch 
! zusammen mit vorgenannter Theorie die Veranlassung zur Er- 
j bannng von bis jetzt vier anderen Essen nach gleichem 
I Princip geworden, zweien in der chemischen Fabrik zu Aassif, 
I einer in der Cementfabrik zu Gössuitz, einer noch isi Bau b.'- 
' griffenen am Zinnwerk Graupen; möge dann das gegebene 
I Bcispi«! aach anderweit erfolgreiche Nachahmung Süden, 
I (Berg- nnd Httttenm, Jahrbuch.) 

Ber^niMin's Patent-Dampfkessel. Leipzig, im 
December. unter den verschiedenen in neuerer Zeit in An- 
wendung kommenden Dampfkesael-Constructionen verdient eine 
von Hrn. Julius Bergmann iu Hattingen a. d. Ruhr erfundene 
ganz besondere Beachtung, indem dieselbe manche störende 
TebeUtände anderer Kessel vermeidet und sich durch in die 
Angeu fallende Vorzüge auszeichnet. 

Der Berg mann 'sc he Patent-Dampfkessel ist ein verticaler 
Kührenke-«el und besteht aus einem cylinderi sehen üntortheil 
und einem senkrecht auf demaelben befestigten ebenl'alla c.vliii- 
driacheu Obertbeil. Der voräpringenda Boden des Oberkesscls 
tragt eine nach der Grösse des Kessels variireude Anzahl 
Field'acher Siederohre niitWaaaetciroulation, welche denUnter- 
ke:jsel concentrisi^h nmgelien und in ihrer ganzen LSuge in 
den Fenerraum binabreichen. Die Fenerang ist eine äussere, 
welche den Uuterkesael, sowie die Siederohre vollständig nui- 
gibt, nuii zwar kann die Heizung ebensowohl unten am Fuas 
wie von oben ans geachehen, auch durch Abhitze van Puddcl- 
oder SchweissÖfen mittelst eines Fuchses bewirkt werden. 

Die Vorzfige u?s Patentkessels sind in der Hauptsache 
folgende : gros.w vom Fener berührte FlScbe nnd demiufolgo 
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bestmögliche Aasnatzang derHeizang; fast gänzliches Unschäd- 
1 ichmachen des Kesselsteines und anderer ünreiuigkeiten des 
Spc ISO Wassers ; leichte Zngänglichkeit der einzelnen Kessel- 
theile, sowie der Ummaaemng behnfs Reiuigmig der Reparatar; 
Ranmerspamiss bei Aafstellnng nad Ueberdachnng des Kessels. 

Die Wärmeansnntznng wird darch die hier in Rede 
stehende Constmction in hohem Grade unterstützt, da bei der- 
selben conseqnent das Prineip durchgeführt ist: allen von 
heissen Gasen berührten Theilen eine langgestreckte Form za 
geben, am so die grösstmögliche Fläche für die Dampfentwicklnng 
za gewinnen, dagegen dem zur Ansammlung des Dampfes be- 
stimmten Oberkessel eine sich mehr der Kugelform nähernde 
Gestalt zu geben, um bei möglichst grosseih Rauminhalt der 
Abkühluug die kleinste Fläche zu bieten. Dadurch, dass der 
Oberkessel einen verhältnissmässig grossen Durchmesser hat, 
wird auch der bei anderen stehenden Kesseln störende und 
sogar gefährliche Uebelstand beseitigt, dass der Wasserspiegel 
ein zu geringer ist und der Wasserstand im Kessel fortwähren- 
den bedeutenden Schwankungen unterworfen ist Gleichzeitig 
bietet der Oberkessel auch einen genügend grossen Raum zur 
Ansammlung des Dampfes. 

Die Speisung geschiebt am Boden des ünterkessels. Das 
Speisewasser wird dadurch nach seinen Eintritt im Unterkessel 
nur allmälig erhitzt und steigt nach und nach weiter empor, 
wobei es unter fortwährendem Sieden alle mitgeführten Ün- 
reiuigkeiten fallen lässt, welche sich im unteren Theil, wo 
sich der Ablasshahn befindet, ansammeln. 

Den am obern Theil befindlichen Siederohren wird dem- 
nach das Wasser bereits gereinigt zugeführt und hier mit 
ausserordentlicher Heftigkeit verdampft, so dass bei der hier- 
durch hervorgebrachten schnellen Circulation ein Ansetzen von 
Kesselstein unmöglich gemacht wird. 

Etwa nöthig werdende Reparaturen sind leicht zu be- 
werkstelligen, da der Kessel von allen Seiten gleich leicht 
zugänglich ist, sollen übrigens auch weit seltener vorkommen 
als bei den Kesseln anderer Constmction, da die Wandungen 
nirgends der directen Stichflamme ausgesetzt sind. Ebenso 
leicht sind auch die Siederohre herauszunehmen, indem die- 
selben, nachdem nur der Oberkessel von Wasser entleert ist, 
durch einen einfachon Hammerstreich aus ihrer Befestigung 
gelöst, durch das olf-jue Fahrloch herausgenommen und durch 
neue ersetzt werden können, eine Manipulation, jrelche, selbst 
wenn alle Röhren auszuwechseln sein sollten, noch nicht eine 
Stunde Zeit erfordert und bei ihrer Einfachheit von jedem 
Arbeiter ausgeführt werden kann. Die Rohre werden nämlich 
durch einen konisch abgedrehten Absatz, welcher ebenfalls in 
das konisch gebohrte Loch im Kesselbodeu passt, in Folge 
hres eigenen Gewichtes und des auf ihnen lastenden Dampf- 
druckes festgehalten und absolut dicht gemacht. 

Die ümmanerung wird mantelförmig um den ganzen 
mit Wasser gefällten Raum des Kessels aufgeführt und bildet 
so einen einzigen ununterbrochenen Feuerraum. Des bessern 
Wärmeschutzes wegen kann auch noch der obere Dampf räum 
mit einem Mantel umgeben werden. Der für den Kessel er- 
forderliche überbaute Raum, bez. das Kesselhaus, kann bei 
diesem System selbstverständlich viel kleiner sein, als bei- 
spielsweise bei liegenden Kesseln. 



Bei den bis jetzt im Betriebe befindlichen Patent-Kesseln 
sind verschiedene Arten der Heizung mit gleich gutem Erfolge 
in Anwendung gekommen. So haben unter Anderen die Herren 
Daelen, Schreiber u. Co. in Bochum dieselbe mittelst eines 
Yorfeuers am Oberkessel angebracht; die Actiengesellschaft 
Steinhäuser Hütte in Witten heizt den Kessel darch Abhitze 
eines ihrer Puddelöfen mittelst eines Fuchses, ein in der 
Dampfmühle des Hrn. W. Ostermann in Iserlohn in Betrieb 
befindlicher Kessel wird durch ein Yorfeuer am Fasse des 
Kessels geheizt 

Ein sehr wesentlicher Yortheil noch, den der Berg- 
männische Kessel vor anderen, selbst dem anerkannt besten 
der bisherigen Röhrenkessel, dem Field'schen Kessel, Toraas 
hat, besteht darin, dass ersterer bei geringem Gewicht eine 
bei weitem grössere Heizfläche bietet, wodurch sich Anlage 
und Betrieb billiger stellen. 

Gegenwärtig wird ein Bergmännischer Patent-Kessel 
auch in dem Etablissemant der Sächsischen Maschinenfabrik 
in Chemnitz aufgestellt (Deutsche Ind.-Ztg). 

Fabrikation des Zinkbleches« Das Rohzink muss um- 
geschmolzen werden, da es seiner Beimengungen wegen hart 
und spröde, ausserdem blasig ist and selten in passenden 
Barren erscheint. Nach H. Massart (Berg- u. Hfittenm. Ztg.) 
geschah dies anfangs in von unten geheizten gnsseisemen 
Kesseln ; das Metall nahm aber zuviel Eisen auf und erschien 
dickflüssig, erkaltet war es spröde und zum Walzen ganz un- 
tauglich. Jetzt geschieht diese Arbeit in Flammöfen mit kessei- 
förmig ausgehöhlter Sohle von grossem Fassungsraom. Dar 
Herd muss gegen Zink vollständig undurchdringlich sein , er 
besteht entweder aus grossen, sehr genau gearbeiteten und voll- 
kommen anschliessend an einander gemauerten feuerfesten 
Ziegeln, oder aus Gestübbe. Letzteres besteht aus gleichen Theilen 
gemahlenen und gesiebten Kokes und Thon, genau gemen^ 
mit wenig Wasser. Man stampft es lageuweise 015 m. am 
Boden und dicker nach der Feuerbrücke ein, so dass eine 
Mulde entsteht. Man trocknet es anfangs mit Cindern, dann 
mit Steinkohlenfeuer langsam während 10 Tagen, damit es 
keine Risse bekommt. Dann bringt man zuerst eine Schiebt 
Zinkabfall hinein und darauf doppelt soviel Barren. Nacli 
einer Stunde werden die Abfälle von den schmelzenden 
Barren ganz bedeckt. Man setzt Abfalle und Barren nach, 
bis das Bassin voll ist. Da das Zink bei zu grosser 
Hitze brennt und verdampft, so darf diese Dunkelrothgluth 
nicht übersteigen. Die Beimengungen des Zinks sammeln sich 
als sehr reicher Schaum auf der Oberfläche des Bados, bei za 
grosser Hitze würde das darin befindliche Zink theils ver- 
dampfen, theils verbrennen und nur leichter Oxydstanb übri^ 
bleiben. Das genug erhitzte Metall ist sofort zu giessen, bei 
langem Yerbleiben im fiüssigen Znstande würde es an Dehnbar- 
keit verlieren, hart und spröde werden. In einigen Werken be- 
findet sich, um den Luftzutritt in den Ofen zu verhüten, hinter 
der Ausschöpfungsöffnung eine vom Gewölbe herab in^s Zink 
tauchende Scheidewand, unter welcher das Zink in den Smnpf 
fliesst, und aus diesem ausgeschöpft werden kann. Der Schaum 
wird vor der Schöpfthür entfernt, um das Zink möglichst rein 
zu halten. Der Guss erfolgt in gnsseisemen Formen. Nach 
wenigen Minuten befreit man die Formen von den Barren mit 
einer Zange, walzt sofort oder bringt sie in einen Banm über 
dem Ofen, um sie warm zu halten. Hat die Badoberfläche den 
Boden fast erreicht, so wird das Zink dicker und viel härter, 
es enthält 2 bis 3 Proc. Eisen und ebensoviel Blei. Dieses 
Bodenzink ist nicht walzbar und muss vom nenen des tili irt 
werden. Der Schaum wird durch die Einsatzthür entfernt. Um 
das darin enthaltene Zink zn gewinnen, erhitzt man 200 bis 
300 Kg. derselben mit 7| SLg. Salmiak, wo sich starke Dämpfe 
entwickeln und 60 Proc des Zinks in den Sumpf abflieaaen, 
woraus es ausgeschöpft wird. Der Rückstand bildet tränen 



tedaction. 100 Sg. eingeBchmolzanea 

Kg. Platten 

, Oiyde 

„ Bodenziok, 

. Verlast, 
mmea dana mm 6robwalzirerk , dio 
nitteo, dann erw&rmt and gelangen 
.vcrk. Der beste WSrmafen besteht 
ika8t«n von 2 bis 3 mm. Wandstärke, 
ait den nOthisen CanSteo. unter dem 
essen Schntz eine 5 bis 6 cm. starke 
er sind kleine Gflw5lbe, ant Balken 
idem oder schTefelfreieu Steinkohlen. 
i eine gelbliche Farbe gibt, die bei 
se nieder verschwindet. Im laoem 
:h starke quadratische Eisenstangen, 
ink anfnehmcD. Uasch.-Const. 



ntllclies, 
neiuinigen. 

istoliache Majestät haben mit a. h. 
Pebrnar 1, J. dem beim Ackerbxn- 
ing stehenden Pfibramer Poehwerks- 
aek den Titel und Cliaracter eines 
ädigst zn verleihen gernlit, 

ter hat den Kanzlcigebilfen Wenzel 
ten bii der k. k. Berg - Directions- 
'railiram ernannt. 



sndiDaeliiuig. 

iterlein hat als behördlich satori- 
far die KronllLnder Uesterroich ob 

nit dem Wohnsitze in Linz, Gesellen- 
Eid am 18. Febmar 1873 abgolegt. 

■e an znr Ansülinng des Berglian- 

-ghaoptmannschaft Wien. 



'OKt.-BlBT. Kohlenjewerkicliaft zn 
die eines SohicfatBieiBters mit 0. W. 

freier Wohnung nnd Beheiznog sofort 

.er Aufnahme Verden mit gutem Er- 
le, die Nschveianng der erworbenen 
n EoklenbergbanbetrieL nnd Kenntuiss 
einer anderen slavischen Sprache 

richtet Verden an die 

Direction 



ti nnd praktisch gebildeter 

&TTENMANN, 

Jahren den Betrieb nnd die Admini- 
ea selbststtodig leitet, mit Ban und 
Falz- and Hammerwerken (mit Dampf- 
nmen bewandert ist nnd die Fabriks- 
kennt, sucht Stellung. Gef. Offerten 
noncen-EipeditioQ HMSeBBtein und 
<48-2) 



Für EisenfialinBii, KöWei-, Berg- mä Hotten -Werie, 

EiBengiessereien eto. 

Alle Gattungen Sand war fgitter 
\na Hand- und Maschingefiecht, be- 
sonders zu empfehieu: (143—9) 

HenartlgB, ^epreSBta pa- 
tentirt« Wttifglttsr lant Zeloh- 
UTing:, vorzüglieh durch ihre über- 
lange Daaerhaftigteit, Steife, Stärk.- 
uud gleich massige Masclienweite, auch 
Jnrnm, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

LI.: Hof- ".aui.'dtLSie',mnirea-Fab,-:- 
l.;:,dtn, llVen, II'n.rfTOrt%aw 16 u. IH. 

Erste mm\m- imM^Mi-) Stells Hei der 1 1 Berä- 
mi Eatlett-Verwaltniig zu JoacHimstHal. 

Mit dieser Stellang ist ein Jahreshonorac von 800 fl , ein 
Reise- und Fubrkostuii-Panscliale von OOÜ fl. jährlich verbunden. 
Gesuche sind mit den erforderlichen Belegen, welche darthun, 
dasa Bewerber Doctor der Medizin nnd Chirargie, Magister 
der Gelinrtahilfe und OpTatenr ist, bei der k. k. Berg- nnü 
Hätten Verwaltung in Joachinisthal cinzareielicii, worauf nähere 
>Iitthsüung erfoU't. (H8b — 1) 



Ein Theil unserer Förderivagen, bei welchen wir 
die Versuche mit Ihrem conaistcuttn Oc^l'i fortsetzen, 
ist über 1'/, Hout in Betrieb ohne geschmiert ed 
werden Qnd hat wäbrcud dieser Zeit 1,900.000 Meter 
zorllckgele^^t. 

Grube v. d. Keydf. Kgl. Berginspection III. 

Nachrijra wir bereits an über 100 Versuche mit 
dem TOTote'schen Oele gemacht und fllieral! nur nusare 
volle ZuMedeuhett «ageu können, i-iditen wir jetzt 
zunächst sHiaintlichcTrausmii^ioneu uiiilDamiirniaschint'u- 
Lager aaf daa Oel ein; denn es Ist die Erspamise 
eine anlTallende und das Oel das beste, ?relclies ans 
bis Jetzt TOrtBm. Su z. B. varbranchten Lager früher 
in S Tagen niebr Gevrichtsthelle flllsslges Oel, als 
von diesem ToTote'schcn consist. Oele lu S Wochen. 
Es ging ein S'/i ^'"" starkes Lager bei IfiO Touren p. M. 
und 13 Ärbeitsätunden täglich, mit einer Büchse, i-ut- 
haltend 1'/, Loth Tovote'scbes Oel gerade (i Wochen. 
Das Lager ging stets k&lt, das Gel tropfte nleht ab, 
auch hftkcn wir darchans nicht bemerkt, dass mehr 
Kraft consnmtrt wnrde. 
Actieri-Gesellsch. d. VöslauerKammgarn-Fabrik. 

C. L. FALK. 

Fried. Krnpp, Essen. 
Fr. V. Burgrh'sche Werke. 
Act.-Ges. Laachhammer. 
K.Bersinsp. Btidersdorf. 
K. Uflttenamt Wasseral- 
flngen. 
Das ToTote'scbe consist. Oel wird in ül 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge an 
uud werden zum Versuch kleine Fässer zu 26 
l>r. 50 Klg. abgegeben, ( 

F'r. Tovote, 

Civil-Ingenieur in ItaituOTer. 



Viellie Montagne, Ober- 
bansen. 

Messlngwerk Achenrain. 

0. Henckel t. Donners- 
marb'scbea Eisenwerk. 
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welcher anch praktische Bergbaa-Eenutnisse besitzt, in der 
Markscheiderei bewandert, der deutschen and slavischen Sprache 
mächtig ist, findet Anstellung bei dem EDgen Graf Larisch'- 
schen Kohlen-Bergbaiie in Peterswald« 

Gesnche bezüglich dieser Anstellung sind an die Direc- 
tion in Gross-Kniitschitzy Post Prnclina, österr. Schlesien 

zu richten. (47 — 3) 

ChB^tlben§au%peM% und MftetuieH 

liefert schnell nnd billigst per Casse C W. Mey, Klempner 
in Froiberg in Sachsen. (16 — 1} 

Wir bringen hiemit znr allgemeinen Kenntnis»«, dass 
die bestandene Betriebs-Direction in Wolfsegg unter 
Neugründnng von Local-Bergwerks-Directionen 
in Wolfsegg und Thomasroith in eine General- 
Dlrection umgewandelt worden ist, welche TOm 
1. Mftrz 1. J« angefangen ihren Sitz in Steyr 
haben wird. 

Sämmtliche Zuschriften wollen daher von Seite der 
Herren P. T. Geschäftsfreunde von obigem Zeitpunkte 
angefangen an die gefertigte General - Direction in 
St^yr gerichtet werden. 

W 1 f s e g g im Februar 1873. (46—2) 

Von der ffeneral-Direction 

der 

offspgg-ScQuntfiofcr ^oli(fniDrr(8- nnd SifrniQlin-ficfelfifiQft. 



n 



Bei der gefertigten Eisenwerks - Verwaltung ist die 
6a8S-9 zugleich Schmelznteisters-Stelle mit dem neoerdingn 
genehmigten höchsten Mouatslohu von 36 ü. , Breanholz-BepuUt 
von jährlichen 6 Wiener Klaftern, 4 fl. monatlichem Quartier- 
geld oder Natural -Wohnung sammt Garten beim Werke; — 
Tantieme von 0'8 kr. ö. W. für jeden Centuer des erzeugten 
Roheisens jährlicher 18.000 bis 20.000 Centner und 5 Procent 
vom Gedingslohne des Giesserpersonals von jährlichen 6000 bis 
70(X) Gulden für erzengte und gelungene Gnsswaare, zu besetzen. 

Bewerber haben ihre gehörig dokumentirten Gesuche 
unter gleichzeitiger Angabe ihres Alters nnd der Sprach- 
kenntnisse bis zum 15. April 1* J. entweder in dem vorge- 
schriebenen Dienstwege, oder — wenn es Private — unmit- 
telbar bei der gefertigten Verwaltung einzubringen. 

Königl. ungar. Eisenwerks-Verwaltung. 

Rojahida, den 8. Februar 1873. 

(Podoruvji) letzte Post Horgaspataka (Sztrimbulyi) in 

Siebenbürgen. (30—1) 

Kolilenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 
zu B»rop in M^stplialen. 

Vertreter für Oesteri-eicli: 




Ingen:eur M. WAHLBERG. 

JSifißerAtrnsse %37, Wien« 



(1-17) 



^ 
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Animalisch doppelt geleimte Rollenzeichenpapiere 

in glatter und rauher Qualität. 

Unsere obigen von Zeichnern so geschätzten Papiere sind fortan ausser an dem blAueu Eti€|U^^^ anch daran 
kenntlich, dass sie in der Durchsicht an beiden Räudern unsere volle Firma »Is ^W^ASserzelclien zeigen (in der Art 
wie die Papiere von J. Whatman). 

Die Sorten 434—437 sind in allen soliden Papierhandlungen zu haben. 

Carl Schleicher ci' SchiilL 



(11-2) 



Düren, Rhein-Preussen. 



Mühlenwerke far öyps, Trass, Kreide, Schwer- u. Kalkspath, Erdfarben, 

liefert als Specialität seit 1861 

hit Mafüimnbaar3itim-(6tft\ifdfaft Humboldt, mtm. $mtts & €0. in €aUt b(t Wm\f a. Ulr. 



Illnstrirte Preis-Oonrants nrratis. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger. Der Prinumerationspreis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 ^gr. 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabo nnenteu erhalten einen ofiTiciellen Bericht über die Erfah- 
rungen im bau- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sannt Atlas als Gratisbeilage. Inserate 

finden gegen 8 kr. ö. W. oder 1*/, Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur firanco angenommen werden. 



Dnick von G. Gietel Üi Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz 



esterreichische Zeitschrift 
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17. MSrz. 



und Hüttenwesen. 



TeruitworUlelia Eedkotran: 



Adolf Paters, 



Theodor Stöhr» 

MoDtan-IsKenieiir. 



9. J. Maiu*Bohen Bnohhandlong in Wien, Kohlmarkt 7. 



Ceber den Anbcblosa das S*lsUgers eq HftlUUU. — Du Eiceoter mit „TeTstallbaram Hab". 
licuinUtoTBii. — Notüeo. — Literatur. — AnkfindignngeD. 



Drackverke mit 



Wut den AufschluBs des Salzlagers zu Hallstatt. 

lil BenItiBDe eBftlligeT Hitthai langen des Herrn SalineuTer- 
wkltera JoMf Stapf. 



.Hit e. 



1 i>iin:lucliaitte auf beiliesender Fignrantafel.) 



Dm SalslKC"'' in Hallstatt ist in Folge gevattiger Zar- 
ir^riBfeD der Aufgelagerten Tri Bs-Olieder in einer Bretreckang 
tuk den Streichen von circa 1800 Meter, DlmHch vom Hall- 
irft, dem Fnsae das SaliberKes, bia m den JarakBlkmaasan 
ia PlDsmiberges nur mit einer Lage von KalkgerSll, 
Siad lud TCraebiaden genrbtem Then bedeckt 

Die Oberst« Schicht des SalEgeblldee anter diaser An- 
: flstteniDg bestellt, nebit etncelnen kleinen Partien von ä?p s, 
»Tbon, Glanaichiefer, der oft bitnminös and von BergBl 
toUnmgen ist, und anigelaagten S alEgebirg mit ein- 
liMluäeenen Brocbslflcken von Jnrakalk. 

Am niederen Waeseratollen nnd im Tollingarberge finden 
*u Lager von Gypa anter dem Hangendkalke, Sine gegen 
^wn ichatsende Dacka, wie theiliraise zn Hall, bildet dieses 
'Wia in Rallststt nicht, daher aach bei diesem Salzbarge 
i> lugelangte Gebirg bedentender ist, als bei Jenem. 

Du nun folgende eigentliche Salt- oder Haselgebirg 
"^M eioBn dorcfa die ganie L^ermaaw Eiemüch gleich ver- 
^la Salxgtiba.it, «elcher im grossen Ganzen mit 65, häcbstens 
'' t*n. angenommen werden kann. 

Du Kocbssli erscheint in verschiedenen Farben nnd 
^iiu^acher Struktur. Oenühnlicb ist es grau , anch weiss, 
"^^'r röthUcIi , selten blau and gran; maiatens dicht, kSmig, 
•nri;. manefaesmal auch wasserhell nnd krystaltirirt. 

Von den einzelnen Berg-Etagen ist die unterste, nim- 
^^ itr Kaiserin Horia-Theresia-Stollen, als die salzraichste so 
^Oufaten. Das Salzgebirg diaaer Etage notencheidet steh von 
~ ilec oberen Bergabtheilnngen dadurch, dais es mehr röth- 
^ ist, «thrend oben die graua Farbe vorherrscht. Der grSsste 
^tJHthtfcun ist in der Regel melir im Kerne als an den 



Grenzen des Lagers zu treffen, jedoch gibt es anch hier via 
zu Hall nnd Hallein nicht wenige Ausnahmen, dass gerade an 
den Grenzen, besonders abendseltig zonichrt beim Hangenden, 
■ehr reiche, kemartige Partien anigascUaden sind. Reinai, 
verschleissbares Steinsalz mit circa 94Perc., ist an der Kaiserin 
Haria-Theresia- nnd Leopold-Hai-Btaga am meisten vorhandan- 
üntarhalb der Maria Theresia-StoUe scheint der Salzreichthnm 
im Allgemeinen zuzunehmen, da die von diesem Stolle, auf 
80 Ueter abgeteuften Sondirnngsschftchte : Pilleradorf und 
Ramsaner, dorchaus In sehr reichem Haselgebirge stehen. 

Ausser Kochsalz fahrt das Lager verschiedene Oypae, 
Unriazlte, Polihalite, Glaaberit nnd Symonit. 
Grossere Massen von tanbem Oesteio kommen nur in den 
■wei antarsten Etagen , dem K, Chriatina- nnd K. Haria- 
Theresiaberg vor. Es sind dies schwarze Kalke, welche dnroh 
innehmenden Thoogehalt in schwarze giftnzende Hergel fiber- 
gahan, die vom Dr. UoisiBOvics, Reichenhaller-Kalke 
benannt worden. Einen batonderi ttberraschenden Anblick ge- 
währen , die in diesen Kalkmergeln eingeschlossenau Kalk- 
blOcka BUB dam Jnra das Plossen berge B, welche im Schiller- 
sehachte and am Kaiserin Haria-Thereiia-Hanpt. 
feldorte, sonach bis zu einer Tiefe von circa 260 Meter 
unter dem Tagrande in das Salzgebirg eingesenkt sind, ätich- 
htltig EU erUlren, anf welche Weise diese ans dem Hangenden 
losgerissenen Ealkmassen so tief in den Salastock eindringen 
konnten, dOrfte eine ichwar zn lOsande Aufgabe sein. 

Anf mehreren abendsaitigen FeldOrtem zunächst beim 
Hangendkalk geht das Haselgebirg in ein Conglomerat 
Ober, welches aas Anhjdrit, Mergel, schwarzen und grauen 
Thon zniammengeeetzt und hie nnd da mit Fasergjps und 
feinen Salischnfirchen, als seonndSre Producte dnrch- 
zogen ist. 

Der 151 Meter ontarden Kaiserin Maria-Theresia- Stollen im 

Dachsteinkalke des Hallberges angeschlagene Kaiser Franz- 

Josef-Hanptstolten dntchsetit nach Ausgang dieses anter 

die Salzformation ei nschliessenden Kalkes zuerst schwarten, 

'{ glänzenden Schiefer mit Spuren von Salz nnd an- 
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scheinend ansgelangtes Gebirg, woranf dann roth- 
braone und graue Sandsteine in Wechsellagerang folgeu, 
deren Thongehalt manchmal derart znnimmt, dass sie dem im 
Ischler Salzberge im Hangend and Liegend des Lagers vor- 
kommenden rothbrannen Mergeln, dem sogenannten Leber- 
gebirge, mithin in petrographischer Beziehang den Werfener 
Schichten oder Bnntsandstein ganz ähnlich sind. 

Auf diesen rothbraanen Sandsteinen and Mergeln, deren 
Gesammtmächtigkeit circa 130 Meter beträgt, liegt anrer- 
kennbar ansgelangtes Salzgebirg and Haselgebirg 
mit dem oben angegebenen mittleren Salzgebalt. 

Vermöge der Richtnng ihres Yerflächens dürften die 
genannten Schiefer and* Sandstein-Schichten dem Liegenden 
der Salzformation angehören ; allein , das zwischen diesen 
Schichten and dem Dachsteinkalke vorkommende ansgelaagte 
Oebirg würde daraaf hindenten, dass anter den Werfener' 
Schichten noch eine dünne Lage von Haselgebirg sich befinde, 
mithin der genannte Kalkstein als das wahre Liegende zt be- 
trachten wäre. 

Das Hallstätter Salzlager ist in den vier oberen Graben- 
Etagen circa 322^—800, in den zwei mittleren 815 — 1137, and 
in den nnteren Horizonten 1327 Meter dem Streichen nach 
aafgedeckt. In der Breite zeigt das Lager dnrch alle Salzstollen 
so ziemlich die gleiche Anadehnong. In der Vertikal-Dorch- 
Schnittslinie des Vorhanptes beträgt dieselbe circa 190, in 
der Mitte der Längenerstreckong 758 and im Hintergrande 
380 Meter. 

Ans diesen im Dnrchschnitte anschanlich gemachten 
Anfsohlüssen and Lagernngs-Yerhältnissen lässt sich zwar er- 
warten, dass das Salzgebirg anter dem Kaiserin Maria-Theresia- 
berg an Aashreitang noch znnehmen, im Horizonte des Kaiser 
Franz-Jusef -Stollens eine Längenaasdehnnng von circa 1900 Meter 
zeigen and nach nnten wenigstens bis zam Niveaa des Hall- 
stätter Sees anhalten werde. Jedoch die Hoffnnng : in grösserer 
Teufe reines, d. i. verschleisswürdiges Steinsalz in mächtigeren 
und ausgedehnten Schichten zu erreichen, als solche in den 
oberen Grubenabtheilnngen vorhanden sind, dürfte schwerlich 
in Erfüllung gehen, da auch in Ischl und Hallein, wo das 
Liegend durch mehrere Hauptstollen durchfahren ist, ein 
grösserer Salzreichthum nicht gefunden wurde. 

Eine weitere als die bei Durchbrechung des Hallberger 
Kalkes erlangte Kenntniss des Liegenden der Salzformation 
scheint mir einer sehr späten Zukunft vorbehalten zu sein, 
indem der Kaiser Franz-Josef-Stollen vorläufig nur bis zur 
Löcherung mit dem in der Mitte des Salzlagers abgesenkten 
Ramsauer-Sohachte betrieben und sodann lediglich zur Ans- 
leitung der Bergsole benützt werden wird, übrigens aber auch 
die Fortsetzung des Hauptstollen, so wie alle aus demselben 
seinerzeit auszulegenden Querstrecken, gleichwie im Kaiserin 
Maria-Theresia-Stollen bis zur Hangendgrenze nur Salzgebirg 
durchfahren würden, und der Bamsauer Schacht nach seinem 
Eintreffen am Kaiser Franz-Josef-Horizont aus dem Grunde 
sistirt werden dürfte, weil derselbe wahrscheinlich noch 300 
Meter unter dem gedachten Horizont abgeteuft werden müsste, 
damit er die auf dem Hallberger Kalke liegenden bunten 
Sandstein- und Mergel-Schichten erreichen könnte, und weil 
zwischen dem Kaiser Franz-Josef- und Maria-Theresia-Stollen 
noch drei Mittelgruben-Etagen nach und nach anzulegen sein 



werden , deren Ausnützung durch mehrere Jahrhunderte 
dauern wird. 

Der Salzkörper, welcher mit der gänzlichen Yerstreckang 
des Kaiser Franz-Josef-Stollens unterteuft wird, umfasst circa 
229 Millionen Kubikmeter. Hievon entfallen auf den oberen, 
von der Salzdecke bis zur Soole des Ejkiserin Maria-Theresia- 
Berg reichenden, theils gänzlich ausbenützten , theils derzeit 
zur Soolenerzeugung im Betriebe stehenden Theil circa 102 Mil- 
lionen und auf das zwischen der genannten Bergabtheilung 
und dem Kaiser Franz-Josef-Stollen liegende ganz unverritzte 
Salzgebirg 127 Millionen Kubikmeter. Wenn diese letztere 
ungeheure Masse nicht taube Mittel von bedeutendem umfange 
einschliesst, wird aus derselben eine viel grössere Menge Soole 
gewonnen werden können, als dieser Bergbau seit seiner Ent- 
stehung — angeblich im Jahre 1311 — bereits geliefert hat. 

Von den acht Gruben-Etagen, welche zusammen 226 be- 
kannte Laugwerke enthalten, sind die oberen vier ausgelaugt; 
in den unteren Bergabtheilnngen befinden sich 63 zor Soolen- 
erzeugung benutzbare Werke von sehr verschiedener Grösse, 
von welchen zur Soolengewinnang von jährlichen 5 Millionen 
Kubikschnh in der Regel nur 21 Werke noth wendig sind, und 
die übrigen als Einschlagwerke oder Yorrathskammem für 
einen Instand von 1,500.000 Kubikschuh Soole dienen. Der 
Fassungsraum eines Werkes ist durchschnittlich 70.000 Kubik- 
schuh. Die grössten Werke besitzen einen Rauminhalt von 
3—400.000 Kubikschuh. 

In Einem Werke werden circa 250000 Kubikschuh Soole 
per Jahr erzeugt, oder es wird Ein Werk im Jahre 3^/,mal ge- 
wässert Die Dauer einer Wässerung ist sehr verschieden« da die- 
selbe von der Grösse des Werkes und anderen umständen abhängt. 

Die gewöhnliche, intermittirende Schnell Wässerung hat 
in Hallstatt in der Regel den Vorzug vor der contiuuirlicheu 
Wässerung, weil mit der ersteren ein Werk in kürzerer Zeit 
ausgenützt werden kann, als mit der letzteren, wenn Wasser 
in hinreichender Menge und Leitungsröhren von grossem Durch- 
messer vorhanden sind, um das Werk schnell mit Wasser füllen 
und die vergütete Soole in ein zur Aufnahme derselben bereit 
stehendes Einschlagwerk jedesmal ohne VerEug schnell ab- 
lassen zu können. 

Eine gewöhnliche Wässerung dauert durchschnittlich 
5_5 Wochen und es fallen auf eine Woche 48.000 Kubikschuh 
und darüber, wogegen mit der continuirlichen Wässerung bei 
einem grösseren Werke wöchentlich nur 32.000 Kubikschuh 
vollständig vergütete Soole erzeugt werden konnten. Deswegen 
wird die continuirliche Wässerung in Hallstatt selten und nur 
dann angewendet, wenn man neue Werksanlagen schnell „unter 
Himmel** und auf einen grösseren Fassungsraum bringen will, 
indem man mindergrädige Soolen in Werke abfliessen lässt, 
in welchen sich Kernsalz- Gefälle befinden, oder wenn es sich 
darum handelt, drohende Himmel-Niedergänge zu verhüten oder 
wenigstens unschädlich zu machen, was auch gewöhnlich er- 
reicht wird. 

Die Vortheile, die man der continuirlichen Wässerung 
zuschrieb, nämlich: beliebige Yergrösserung oder Zosammen- 
ziehung der Werke , paralleles Aufsieden der Werksnlmen, 
gewölbartige Himmel etc. etc. haben sich zu Hallstatt ebenso- 
wenig, wie zu Hallein bewährt. 



ratelHiaren Hab". 

9r Qrabenbeamter in Nagfi«. 

BinfOhmiig der Fein- nnd 

IbersitongsprocMi li4t benitt 

lieaer ApptraU TaranlamuiK 

pphi, xleke iiiiliiMfiii nmeiit aehon der Oeffentlieiikeit 

itafpboi Torden. Zweck diesM AafsktJMS mU m «eia, die 

Cwilnnioa tiota HtnptetementM dieser Huchinen, niailiefa 

iv SiceDten, za geben. 

D*r tJiuUiid, dua beim Setaprocesa unter sich Ter- 
!di(dtiie BwKutan und KomKreaaen (aoMer TerMUedenen 
sid neiit groaaen Hibzalilen) anch Tenckiedene, jedotk 
Uaite Hnbhöken des Setskolbeui erheischen , hat dahin 
t«tiiM tat die Trtabwalle EiceDterecheiben Tsrackiedeuer 
Euoiiricitit aafsnsiehen, nnd diese dann je naek Bedarf in 
dto Bögel iB Bpanaen. 

DasB dieae Binrichtong, wenn anch ffir den Proceaa aelbat 
tobprecliend, dock schwerniUig iit, tat dem HanipnlanUn la 
ta bekMoat, nnd gibt v. Rittioger in seinem traten Nachtrage 
IIB Lfhrbnche der AnfbereitDngsksQde (siehe Atlas Fig. 296 a/b) 
<isf laorduan;, welche das Anbiehen Tenchiedenverthiger 
CicatettckeibeD aof die Welle niinOtkig mackt, indem er 
doMllwii eine Conitmction gibt, welche das Bxcenter eliminirt 
itd anr eisen Plsilstangenkopf erheischt , die aber, nachdein 
ii« Wtllc eins „verstellbar gekrfipfta' ist, in der Präzis kaom 
m Anwendung kcnmea wird, da das Terstellen des betref- 
(udu Wellenarmes, jedenblls noch onbeqaemer nod zeit- 
i^bender ist, als das Einspannen von losen, anf der Hanpt- 
tübweiie blos anfgezogenen , ezcentrischen Scheiben in deo 
äiftl and das nackherige Anfkeilen derselben. 

In FKbism kat man neaarer Zeit „Ssceater mit ver- 
*:I!bumi Hnb* eingefShrt; nnd diese sind es, der«n Con- 
nnaion ich hier besprecken will, da diese Einrichtnng ausser 
kr lötbigtai Q«saiiigkeit aar Braielong gewisser HnbhSheD, 
^:tie entere maxb mit den beiden in KQrM erwähnten An- 
•deaagai erxäelt werden kann, noch die ftnsserst beqneme 
Budb^aog fltr sich hat 

Oenanntaa Ezcenter besteht ans zwei in- nnd lun einan- 
^ bewegliadiMi eicentrischen Scheiben (Fig. 3 *>, nnd zwar 
<n ü» Ueisere A anf der Triebweila festgekeilt, wftfarend die 
pfMireB, ttBi«r)rten drehbar, inden Bflgel gespannt wird. Beide 
^^boi endlich können in beliebiger relativer Stellang dnreh eine 
ClraiB] teliraabe K zn einem starren Gänsen Torbonden werden, 
AtM der eegebenen korzan Beschreibnng ist ersichtlich, 
:ta dorck Drehnng der Scheiben gegen einander, n. e, nm 
'-m gewlassn Winkel nnd nachherige Klemmnng, vaTschiedene 
Julien, •Ilaufalls innerhalb der Örenzen h bis ho erzieh 
■üda kanimii, w«na h das Hlnimnm , hn das Hazimam der 
iicb^he bed«atet, fSr welche das „verstellbare Excenter' eben 
i^^mehtet werden soll. 

Dieo^ naeh wird die grösste zn ersielende and ans der 
^me der Exc«ntrlciUten der beiden Scheiben bestehende 



'iwitricitftt = 



= Ed; 



e kleinste ans der DitTerenz der 
-r'ben - Exoen^cititen resnltirende ^ — :s B werden 



m&Bsen. Eratere wird sich dann ergeben, wenn die Linien der 
Scheiben-Bicentricititen den Wiekel von ISO*; letztere wenn 
diese den Winkel von 0° ein ach Hessen. 

Denn sind (Fig. 1) 0, 0„ 0, nack einander die Hittel- 
pnnkte der Welle, der ersten nod zweiten Scheibe, so werden 
00, nnd 0,0, die Linien der Eiceotricitatan sein ; immer vorans- 
gesetst, dass die erste Scheibe anf der Treibwelle festsitzt, dass 
also die genannte Snmme oder Differenz aar durch Drehung 
der Eweiten Scheibe nm die erste, beziehnngs weise nihres 
Mittelpunktes 0, nm jenen der ersten 0," herrorgebracht wird. 
Allen Winkeln zwischen 0° und 18U* werden dann offenbar andere 
Excentricttttten entsprechen nnd ist deren Grösse immer gleich 
der dritten Seite jenes Dreieckes, dessen beide andere Sei- 
ten die oft genannten Eicentricitfitslinien (X), nnd 0, 0', = 0, 0, 
bilden. . 

Fdr den Constmctenr ist es einmal wichtig bei bekann- 
tem Haiimal- nnd Uinimalhnb die Wertke der Ei centrici täten 
beider Scheiben in kennen. 

Behalten ho nnd h, dann ■— nnd -^ ihre vorigen Be- 
dentnngen; beieichnet ferner: 

B, den Werth der Excentricität der ersten (festgekeilten) 
Scheibe = 00,, 

E, jenen der aweiten Scheibe = 0, 0,, so bat mBa die 
ganz einfachen geometrischen Beiieknngen : 



E. + E.Z 



: Eq (Hailmalhnb) 



E, — E, = g = E CHinimalhab) ; nnd 
hieraus: 

E, = '/. (hn + h) 

E, ^ Vi C'n — h); nnd sind nnn eben E, nnd E, 
die nun bekannten beiden Draiecksseiten; worans wieder ans 
der leiekt abmleitenden Formel 



8 .= 00.' = /■'/. [flrn' + ii*) - 



*] Siebe FiKonntafel. 



(kn* — k«) Cosw.] 
die verlangte dritte Seite 00,' gefnnden werden kann, wenn 
der StellnngBwinkel w, d, k. jener Winkel 0, 0,' bekannt ist, 
den die beiden Eicentricitätglinien mit einander einschliessen. 

Da indessen in der Praxis das verstellbare Excenter 
immer so constmirt werden dfirfta, dssa die Slellnng des Hnbes 
von ans, n. z. in schon bekannten, immer aber kleinen 
Intervallen, z. B. von 3 za 3 Linien oder 4 za 4 Linien bis 
inm, ebenfalls achon im Vorhinein bestimmten Haximalbab er- 
meglicht werden kann, so tibergebt in den obigen geometri- 
schen Gmndbeziehnngen b in (Nnll), womit dann 
E, = E, = V* ^it >""* 
S = ('''/. hn' (l— Cosw) wird. 

Ans dem nnn Gesagten erhellt, dass die Construotion 
eines Excenters ffir verstellbaren Hnb eine sehr einfache ist, 
wenn man nur immer im Auge behült, dass die jedesmalige 
wirksame Excentricität von dem Stell winket der Excen- 
tricititsliaien abhängt nnd immer so gross ist, als die Linie 
OC^', ob diese nnn wie im aÜgemeinem Falle die dritte Dreiecks- 
seite 00,', oder bei dem stellbaren Hnb von (Nnll) an, die 
dem jedesmaligen Stellnngswinkel entsprechende Sehne ((0)0,') 
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jenes Kreises ist, der darch Drehang von 0, um Oj von aas 
entsteht. 

Der Constractenr wird übrigens die den verlangten Hub- 
höhen entsprechenden Centriwinkel nicht benützen, da ihm ja 
in der Regel die ersteren schon bekannt sein werden, nnd wird 
sich die ganze Aufgabe desselben darauf rednciren, für eine 
bestimmte Hubhöhe das Mittel jenes Schraubenloches zu be- 
stimmen , in welches die Klemmschraube ein- und angezogen, 
die der Hubhöhe des Setzkolbens entsprechende Excentricität 
zur Wirksamkeit gelangen wird. 

Da nun ein solches Bxcenter für 4 bis 8 verschiedene 
Hubhöhen eingerichtet zu werden pflegt, so wird auch eine der 
beiden Scheiben die den einzelnen (wirksamen) Ezcentrici- 
täten entsprechenden Klemmschraubenlöcher erhalten müssen. 

Hat man sonach ein Excenter verstellbar von aus für 

li h 

die Hubhöhen -^' -^' •/. hn und hn zu construiren, so beschreibt 

4 « 

man (Fig. 2) einen Kreis von dem Durchmesser E^ + ^ = 

^ = £q = 2 £j =r 2 £, und schneidet von aus Sehnen 

von der Länge der den einzelnen Hubhöhen entsprechenden 

Excentricitätsgrössen, also -^ = Oa, ^ = Ob, •/, hn = Oc 

o 4 

ab ; die Stadien 0| a, 0| b, Oj c, 0| 0, markiren nun die Lage 
der Excentricitätslinien in Bezug auf OO^, und für die den ab- 
geschnittenen Sehnen entsprechenden Hubhöhen; die Sehnen 
selbst werden aber offenbar auch die Werthe der von Fall zu 
Fall wirksamen Excentricitäten sein. Selbstverständlich behalten 
0, 0| und 0, ihre früheren Bedeutungen. 

Die der gegenseitigen Stellung der beiden Excentricitäts- 
linien entsprechenden Scheibenstellungen, u. zwar: für die 

Hubhöhe -^ (Excentricität ^ -^) und den Hub hn (Excen- 
« 4 

tricität = -^) sind in der Fig. 2 mit punktirten Linien er- 
sichtlich gemacht; und es sind dort die wirksamen Excentrici- 
täten Ob und 00, stark ausgezogen« Femer markiren die voll 
ausgezogenen Kreise die relative Scheibenstellung für die Hub- 
höhe t= 0. Der mit dem kleinsten Halbmesser beschriebene 
und ebenfalls voll ausgezogene Kreis möchte die Trieb welle 
bezeichnen. 

Klemmt man nun die beiden Scheiben z. B. bei der 
Stellung der Excentricitätslinien 0| b, so wird die effective 

hn 
Hubhöhe -^j bei der Scheibenstellung, welche durch den 

Winkel Oj c markirt erscheint, wird der Hub ^= '/^ hn ; denkt 
man sich endlich beide Scheiben so lange gegen einander ge- 
dreht, dass 0, mit zusammenfällt, so wird der Werth des 
Hubes = (Null). 

Bringtman weiters die Radien (Fig. 3) 0, OiO^a, Ofb, 0|Cetc. 
Ot 0, zum Schnitt mit einem zu 0, a, b c . . 0, parallelen Kreise, 
welcher auf einer der beiden Scheiben, am besten der grösseren, 
gerissen werden kann, so sind die Schnittpunkte die Mittel der, 
behufs der Klemmung nöthigen Schraubenlöoher ; des letzteren 
Grundes wegen bekömmt die nicht durchlöcherte Scheibe in 
einer hiezu eigens angebrachten Lasche ebenfalls ein Loch zur 
Aufnahme des Klemmschraubenbolzens. 



Das in Fig. 3 gezeichnete Excenter wurde von mir für 
eine Feinkommaschine, u. z. für den Maximalhnb von 2", ver- 
stellbar auf die einzelnen Hube 0, Vs» Va» Vsi % % 2" con- 
struirt, und ist ans dem Schnitt, sowie aus der Ansicht die 
Detailconstruction ersichtlich. Da es für die Ausfähmng wegen 
Materialerspamiss vortheilhaft, dann aber auch durch dss 
praktische Gefühl geboten ist, die Schraubenlöcher in jenem 
Theile der grossen Scheibe anzubringen, welcher am breitesten 
ausföllt, so erscheinen in der Ansicht der Figur B die Loch- 
mittel um 90** verdreht. 

Gut ist es femer, für den Arbeiter bei jedem Schrauben- 
loche die entsprechende Hubhöhe markiren zu lassen ; wie dies 
ebenfalls in der Detailzeichnung angedeutet ist. 

Hier mag nur noch erwähnt werden, dass die in Fig. 3 
gezeichnete Stellung der beiden Scheiben A und B gegen 
einander dem Maximalhube =^ 2'' entspricht 






Druckwerke mit Accumulatoren. ^) 

Vom Maschinenmeister Travers zu Bad Ems. 

.1 

Zweck dieser Abhandlung soll sein: j 
L Die vortheilhafte Anwendung der Gombination von 

Druckwerken als Kraftvermittler mit Accumulatoren als Kraft- | 

Sammlern nachzuweisen. .j 

2. Eine Beschreibung dieser Anlagen zu geben. , 

3. Die bei jahrelangem Betriebe einer solcher Anlage 
gemachten Beobachtungen mitzutheilen und j 

4. die ungefähren Kosten einer solchen Anlage nebst ^ 
der Unterhaltung derselben anzugeben. ^ 

Ad. 1. Die Anwendung von Druckwerken mit 
Accumulatoren empfiehlt sich überall da, wo man jeden Augen« 
blick über eine grosse Summe von Betriebskraft verfügen 
möchte, überhaupt bei veränderlichem KraftbedÜrfnlss. Daher 
möchte ich dieselben empfehlen, um bestimmte Lasten, wie 
geladene Eisenbahnwaggons auf bestimmte Höben ziu heben 

oder zu senken, wie dies oft bei Niveau-Differenzen zwischea 

I 

Eisenbahnkörpern und Fabriken oder Hüttensohlen voTkornuA 
und wo das Terrain es nicht zulässt, sich durch schiefe Ebe- 
nen oder Steigungen zu helfen. Auch lassea sich dnrch so\<^( 
Anlagen geladene Waggons unter die Fabriksohlen senket 
zum bequemen Ein- und Ausladen und uacbber wieder beben 
überhaupt können solche Einrichtungen, wenn einmal vor 
banden, noch vielfach ausgenutzt werden. 

Unvortheilhatt wäre es, eine solche Anlage für constant 
Kraftleistungen benutzen zu wollen, da erstens dieselbe di 
nämlichen Kraftverluste wie alle Zwischenmasobinen bat, mJ 
zweitens Accumulatoren als Kraftsammler dann überflüssi 
würden. 

Nur wo man einen billigen Motor (wie eine Wa 
serkraft) an einen bestimmten Ort gebunden bat nnd d\e 
nutzbringend an irgend einem entfernten Orte macben wi 
oder eine umlaufende Transmission nicht ansfUbrbar ist, ^ 
es bei Gruben zum Wältigen der Wasser oft vorkomt 
— lässt die Anlage sich noch empfehlen, da dieselbe ] 



') nBerg. und Hüttenm. Ztg." v. J. 1873. 
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2—4000 Fass Entfernuig immer noch mit 50 Perc. Nutz- 
effKt arbeiten wird. 

Ad. 2. Beschreibaag der Anlage. Druckwerke 
mytalten eine oder mehrere Pampen, die von irgend einer 
diipoiiiblen Kraft bewegt werden nnd die stark genug sind, 
uB Wtdser anter dem verlangten Drucke in eine Rohrleitung 
n treiben, um dasselbe an verschiedenen Orten wieder zur 
Hotnnwendung xu bringen, indem es Kolben, am besten 
Plooseberkolben treibt und durch dieselben die zu leistenden 
Arbeiten entweder als Wassersäulenmaschinen wirkend oder 
Plittformen hebend oder auf sonstige Art arbeitleistend, 
usföhrt 

Accumulatoren sind grosse Cylinder, welche das 
gedrfickte Wasser aufnehmen nnd in denen stark belastete 
Kolben auf- und abgehen und so einen constanteu Druck auf 
die Kraftwasser in der Rohrleitung ausüben ; je stärker also 
der Druck oder das Gewicht auf dem Kolben, je grösser die 
PmsfUig und dadurch so viel kleiner die Arbeltskolben, also 
auch die Querschnitte der Rohrleitungen und schliesslich so 
vk} bilUger die ganze Anlage. 

Diese Accumulatoren werden nun an irgend einer Stelle 
Bit der Rohrleitung verbunden, am besten an einer leicht zu 
beobachtenden. 

Der Zweck der Accumulatoren ist nicht Mos der, den 
richtigen Druck für die Kraftwasser abzugeben, sie sollen 
avch hauptsächlich als Reservoire dienen, um zu jeder be- 
liebigen Zeit über eine gewisse Summe von Kraft verfügen 
ta können and sollen dadurch die richtige Vertheilung der 
Arbeiten, d. h. der Arbeiten, die die Pumpen den Tag über 
liefern, übernehmen. Deeshalb muss auch ein bestimmtes Yer- 
kiftniss zwischen den Kolben der Accumulatoren und den Ar- 
beitskolben sowohl, als auch zwischen den Arbeitskolben nnd 
der mit denselben zu leistenden Arbeit bestehen; denn das 
Heben eines leeren. Kolbens fordert dasselbe Wasser, als auch 
di^elbe Kraft oder Geld als das Heben des bis zur äussersten 
Oreuze beladenen, da jeder Cubik-Centimeter gepressten Wassers 
aaen gewissen Werth repräsentirt, aber auch jeder Cubik-Cen- 
timeter gepressten Wassers ziemlich denselben Raum einnimmt, 
TIP ungepresstes. Daher ist es vortheilhaft, wenn die Last, 
die die Kolben zu heben haben, eine ziemlich gleichmässige 
ist und die Qaerschnitte der Arbeitskolben nicht grösser werden, 
Um gerade fOLr die Arbeit nöthig ist, da sonst unbedingt 
Kraftverschvendung eintreten müsste. 

Die Combination von Druckwerken mit Accumulatoren 
«fmögiicht die Leistungen einer geringen Kraft den Tag über 
n sommiren and dann zu grösseren Leistungen in Zwischen- 
ri&men zu verwenden. 

Ad 3. Erfahrungen. Was nun den Betrieb einer 
dieser Anlagen betrifft, so hatte ich Gelegenheit eine solche 
Jahre lang^ unter meiner specieUen Leitung arbeiten zu sehen. 
Die Anlage war bestimmt, eine bedeutende Wasserkraft, 
das Gefälle eines Flusses, so lange nutzbringend in einer 
KlOO F. entfernten Grube zur Wasserhaltung zu verwerthen, 
bis die Aasnntznng dieser Kraft an Ort und Stelle ermöglicht 
Verden konnte. 

JHa Dmckwerk lieferte pro Minute 12 Cubikfuss Wasser 
Ui dnem sich steigerndem Drucke bis zu 100 Atmosphären. 
IHfr Anlage hat ihrem Zwecke entsprochen ; denn es wurden 



durch dieselbe jährlich circa 3500 Thlr. für Kohlen weniger 
ausgegeben. 

Die Haschinen wurden von der Darmstädter Maschinen- 
fabrik geliefert und kosteten ohne Montage: 

Das Dfuckwerk Th. 1256 mit 10278 Pfd. 

Der Accumulator ^ 1110 ^ 13328 „ 

Die Rohrieitung „ 2504 „ 87263 „ 

Die Wassersänlenmaschine ... n 1324 „ 10741 „ 

Summa Th. 6194 mit 121610 Pfd. 

Die Beobachtungen, welche ich dabei gemacht, sind 
folgende: 

a) Man soll nicht über 50 Atmosphären Druck hinaus- 
gehen, da sonst die Undichtigkeiten und in Folge davon die . 
Reparaturen schon gross werden. Es ist mir z. B. vorgekommen, 
dass ein Ventil , dessen Kegel und Sitze von gehärtetem 
Gussstahl waren, schon nach zweimaligem Abblasen bei 100 
Atmosphären undicht wurde und hat es sich nachher gezeigt, 
dass von innen nach aussen strahlenförmige Vertiefungen 
gingen in Form von Nähnadeln, also ein Beweis von der 
Einwirkung des Wassers und der enormen Geschwindigkeit 
desselben bei 100 Atmosphären Druck. 

Auch haben Versuche ergeben, dass ein Strahl Wasser 
bei 50 Atmosphären Druck und 2 Ctm. Durchmesser eine tannene 
Diele von 2 Ctm. Dicke in wenigen Secunden durchlochte. 

b) Soll man alle gleitende Bewegungen zu vermeiden 
suchen, also alle Schieber durch Ventile ersetzen, da die 
Schieber von dem hohen Drucke zu viel leiden ,* dann sind den 
Ventilen abgerundete Flächen zu geben, da sich alle Kauten 
schnell abnutzen. 

c) Ist in der Rohrleitung an einer passenden Stelle ein 
Sicherheitsventil mit Gummipuffer als Belastung einzuschalten, 
um beim höchsten Stande des Accumulators die noch zage- 
pumpten Wasser abzulassen, damit keine höhere Spannung als 
die verlangte eintritt, da erstere sonst leicht gefährlich wer- 
den könnte. 

d) Ist es vortheilhaft an allen Arbeitscylindern in der 
Zuleitungsröhre ein selbstthätiges Durchgangs-Ventil einzu- 
schalten, um bei einem etwaigen Bruche an irgend einer Stelle 
das rasche Abfallen der Arbeitskolben und dadurch Unglücks- 
fälle zu vermeiden. Ebenso ist an jedem Cylinder ein AbÜuss- 
rohr mit Abfiussventil und verengtem Ausflussrohr anzubringen, 
um den Kolben schneller oder langsamer ablassen zu können. 
Auch muss dieses Abflussrohr über der höchsten Stelle des 
Cylinders münden, damit der Cylinder ja immer gefüllt stehen 
bleibt, um beim nächsten Aufgange kein nnnöthiges Wasser 
aufnehmen zu müssen. Das Einengen des Abflussrohrs hat blos 
den Zweck, das Ventil zu schonen. 

e) Ist es vortheilhaft an jedem Piunscher am Ende 
einen Ansatz oder eine Scheibe anzubringen , welche etwa 
7, Ctm. übersteht und sich beim höchsten Stande des Kolbens 
an die Stopfbüchse anlegt und hier nochmals abschliesst Dies 
hat einen doppelten Vortheil; erstens werden die Undichtig- 
keiten der Stopfbüchse beim höchsten Stande , einem Stande, 
der oft stundenlang andauern kann, vermieden; dann zweitens 
wird dem Kolben auf diesem Stande ein grösserer Querschnitt 
geboten und kann er dadurch Stössen, welche auf diesem 
Stande auf ihn einwirken, besser widerstehen. 
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f) Hat sich als Lidenmg fär die Stopfbächsen eine 
Ledermanschette und hieraaf Hanf mit Talg getränkt, bei 
jedem Drucke gnt bewährt, ebenso als Dichtnngsmaterial 
zwischen die Flanschen sowohl der Rohrleitung, als auch der 
Cylinder, in Nnten eingelegte Qnadrat-Gnttaperoharinge. Der 
Guttapercha hat den Yortheil, dass die Masse sich unbeschadet 
Ihrer Dichtigkeit durch einseitiges Anziehen der Schrauben 
leicht von einer Seite auf die andere schieben lässt, also sich 
leicht aus geraden Röhren schräge Curven bilden lassen. Gut 
ist, wenn die Vertiefungen nicht viel tiefer als die Dicke des 
Guttapercharings eingedreht sind. 

g) Die Reibung des Wassers in der Rohrleitung ist bei 
einem Meter Geschwindigkeit pro Secunde noch eine sehr 
massige und können die Querschnitte der Rohrleitungen auf 
diese C^schwindigkeit berechnet ^werden , welche Berechnung 
schon ziemlich kleine Dimensionen ergibt. Die Differenz in 
dem Drucke, in der Leitung zwischen Accnmulator und Druck- 
werk und der Leitung zwischen Accnmulator und Arbeitsmaschine 
während der Arbeit der letzteren betrug bei 100 Atmosphären 
5 Atmosphären , also nahm der Accnmulator 2Vs Perc. für 
Reibung fflr sich in Anspruch. Ein Unterschied des Druckes 
in der 2000 F. langen Leitung war, trotz an jedem Ende auf- 
gestellter Manometer, nicht zu constatiren, was sich dadurch 
erklärt, dass das Wasser eben fast nicht elastisch ist. 

(Schluss folgt.) 

Notizen. 

Der Anbrand beim Elsengrnss« (Oberhätteninspector 
Bd. Schott.) Eine der unangenehmsten Erscheinungen beim 
Eisenguss, namentlich bei dem Guss feinerer und zierlicherer 
Gegenstände, ist das Auftreten von ganz rauhen Flächen, die 
sich wie eine Feile anfühlen, dem Guss alle Schärfe nehmen, 
ihn ganz unansehnlich und fast unbrauchbar machen. 

Bei näherem Betrachten findet man, dass die rauhen 
Flächen durch eine Ansammlung von kleinen Erhabenheiten 
hervorgerufen werden, in den Guss stellenweise und bei ge- 
wissen Stärken bedecken. Bei grösseren oder geringeren 
Stärken ist der Guss, wie die sorgsame Herstellung es bedingt, 
glatt und schön. Der Grund kann also nur im Eisen liegen, 
und zwar in einer ganz besonderen Beschaffenheit desselben. 

Man hat den Grund auf chemischen Wege zu erforschen 
gesucht und will gefunden haben, dass die die rauhen Flächen 
bildenden Ausscheidungen ganz besondere Zusammensetzungen 
von Eisen und anderen Körpern sind, die sich von dem Eisen, 
auf dem sie ausgetreten, unterscheiden lassen. Damit ist zwar 
Etwas, aber noch nicht gesagt, wie diese Ausscheidungen sich 
bilden und was für mechanische Gründe dieselben bewirken, 
da es einfache chemische Processe nicht wohl sein können. 

Möge es mir gestattet sein, meine Ansicht darüber aus- 
zusprechen : 

Das Eisen im flüssigen Zustande ist und kann kein 
homogener Körper sein; die nach bestimmten Gesetzen ent- 
standenen Zusammensetzungen von Eisen und Phosphor, Eisen 
und Schwefel, Eisen und Kohle, Eisen und Mangan, Eisen 
und Silicium u. s. w. bilden das Ganze ; jede Zusammensetzung 
hat ihren ganz bestimmten Schmelzpunkt und erstarrt früher als 
die andere, die dem höheren Schmelzpunkte angehört. (Den niedrig- 
sten möchten Eisen und Schwefel, Bisen und Phosphor einnehmen.) 



Wenn nun Mischungen, welche nach dem Schmelzpunkte 
weit auseinander liegen, das Eisen bilden, so kommt es, dass 
ein Theil erstarrt ist, während der andere noch flüssig ge- 
blieben, welcher beim Zusammenziehen durch das Erkalten 
dann aus den im rothglühenden Zustande sogar noch offenen 
Poren herausgedrückt wird. Dies ist nach meiner Meinung der 
sogen. Anbrand, dem nach Erkennen des Grundes durch andere 
firzmischung beim Hohofen oder Eisenmischung beim ütt- 
schmelzen abgeholfen werden kann. (Berg- u. Hüttenm. Ztg.) 
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gegeben vom königl. Baurath Dr. Oskar Mothes. Dritte, gänz- 
lich umgearbeitete und vermehrte Auflage, Leipzig 1872i Verlag; 
von Otto Spamer. 

Dieses Baulexikon, von welchem bis dato nur 3 LiefemiL- 
gen erschienen sind, wird in 4 Bänden oder 60 LieferungeiL 
aufgelegt werden, und wird circa 2400 in Text gedruckte 
Abbildungen enthalten. 

Dieses Lexikon oder Encyklopädie der Baukunst soll 
hauptsächlich den Zweck haben: Bauenden und Baulustigen. 
einen Schlüssel in die Hand zu geben, zu der so viel ver- 
schlungenen Hierogljphenschrift zahlreicher technischer Aus- 
drücke, welche auf das Bauwesen im weitesten Sinne des 
Wortes Bezug haben ; gleichzeitig ferner bei so manchen Vorkomnx- 
nissen einen Rathgeber zu bieten, welchen die Praxis des 
täglichen Lebens oft so wünschenswerth erscheinen lässi D&s 
Material, welches alphabetisch geordnet ist, lässt ein leicli- 
tes Zurechtfinden in demselben, sowie ein schnelles Auffinden 
des einen, sowie des andern zu suchenden Gegenstandes za. 
Nachdem das Bauwesen in alle Fächer der Teohnik so inni^ 
eingreift, somit jeder Techniker als Industrieller fortwährend 
mit demselben in Berührung kommt, ferner das vorliegende 
Werk einen üniversalüberblick und Einblick in dieses so 
wichtige Fach der Technik gestattet, so glauben wir auclt 
unseren Fachgenossen dieses Werk bestens empfehlen zu können, 
und zwar umsomehr, da die bis jetzt erschienenen drei Liefe- 
rungen, 96 Seiten zusammen stark, in jeder Beziehung dem 
obigen Zweck entsprachen. 

Alle 14 Tage wird eine Lieferung erscheinen, so daas 
binnen 2 — 3 Jahren das Werk vollendet und auch aufgelöst 
sein dürfte. 

Das gute Format, der deutliche Druck, sowie die mit 
vieler Sorgfalt ausgeführten Holzschnitte verdienen hervorge- 
hoben zu werden. St 



Ein tüchtiger Bergverwalter, 

Deutscher, der polnischen Sprache mächtig, welcher in Silber-, 
Braun- und Steinkohlenwerken thätig war, sucht seine gegen- 
wärtige Stellung zu verändern. 

Gefällige Anträge sub H. 4927 an die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Messe in Wien. (55—2) 
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FH EisenbatiseB, Eolileii-, Berg- Doi Hütten-Werte, 

Eiaengieflsereien eto. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
von Hand- nnd Masohingeflecht, be- 
sonders za empfehlen: (143 — 8) 

Heuartlge, g^pttuMtb pa- 
tenürta Wurf igr^ttar lant Zeieh- 

llllll^, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
nnd gleichmässige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Sclirantz, 

k,k, Hof" u. autschLSiebwcMven-Fabri' 
kanten, Wien, Windnühlpasie 16 u. i8. 




Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

zu B»Fop in IVestplialeii« 

Vertreter für Oesterreich: 



Ingenieur M. WAHLBERG. 

I^ineerstrasse 87, Wien. 



(1-16) 



iL ^ S S 0» 



Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntniss, dass 
die bestandene Betriebs-Direction in Wolfsegg unter 
Keagröndnng von Local-Bergwerks-Directionen 
in Wolfsegg und Thomasroith in eine Oeneral- 
Direction umgewandelt worden ist, welche TOm 
L Mira 1« J« angrefkiigeii ihren Sitz in Stejr 
haben wird. 

Sftmintliche Zuschriften wollen daher von Seite der 
Herren P. T. Oeschäftsfrennde von obigem Zeitpunkte 
angefangen an die gefertigte General • Direction in 
Stejr gerichtet werden. 

W o 1 f 8 e g g im Februar 1873. (46—1) 

Von der Gkneral-Direction 

der 

XiffsfflQ-StoaniKatec ^Mtnwnh- und fiifrn(a&n-Srfri(fAaft. 



Bei der Ersten kroat.«8laT« Kohlengewerkschaft zu 
^(«•GrAdlska ist die Stelle eines Schlchtneisters mit 
1 IW ö. W. jährlichem Gehalt, freier Wohnung und Beheizung 
•sfert zn besetzen. 

Ai9 Bedingungen der Aufoahme werden mit gutem Er- 
folg absolvirte Bergschule, die Nachweisong der erworbenen 
inUtctaK MmamMam imkohlenbffgbaubstrieb und Kenntaiss 
in kroatischen oder einer anderen sl avischen Sprache 
Pfordert. 

Gesaclie wollen gerichtet werden an die 

Direction 

in ftsien Icoat.-sfooon. AoKfengeipecIsiiiQff 
zu V*«-Oradijika. 

Ken-Oradiska, am 1. März 1873. 



f4.>-2) 



Bergbau - Director. 

Ein tüchtiger Director, dessen Aufgabe sein wird, die 
Anlage nnd den Bau der Maschinenschachto, wie den kauf- 
männischen Vertrieb der Elohlen im Bergbau Lepavina (Eisen« 
bahnstation) unweit der Drau, selbststäadig zu leiten, wird 
gesucht 

Offerte sind zu richten an die Lspavinaer Bergbau- 
Verwaltung iu Witin, Canovagasse Nr. 3. (49 — 1) 



För einen Gold- und Silberbergbau in 
wird ein theoretisch und praktisch gebildeter 



Oberkärnten 



Beamter^ 



welcher den Grubenbau und die Aufbereitung gründlich kennt 
und ein rüstiger 



ist, gesucht. Schriftliche Anträge mit Angabe von Referenzen 
und bisherigen Wirkungskreises sind sub S. X. 281 an 
Haasenstein & Vogler in Wien einzusenden. (50 — ^2) 



Verkauf 



de8 fi8caKfc(icn &niimmetti» Malapam. 

Das im Kreise Oppeln, 3 Meilen von der Kreisstadt 
entfernt, am Malapane-Flnss und an der gleichnamigen Station 
der Bechte-Oder-Üfer-Eisenbahn gelegene flscalische Eisen- 
hüttenwerk Malapane, bestehend aus einem Hochofen nebst 
vollständiger, mit 1 Capolofen und 1 Flammofen versehener 
Eisengiesserei und einer mit zahlreichen Arbeitsmaschinen 
ausgestatteten, zur Herstellung von Maschinen aller Art, auch 
von Dampfmaschinen bis 100 Pferdekräften eingerichteten 
Maschinenwerkstätte nebst Zeugschmiede soll mit den dazu 
gehörenden Grundstücken, Wohn-, Wirthschafts- und Betriebs- 
gebäuden und Vorrichtungen, sowie mit der Berechtigung zur 
Eisenerzförderung auf 13 Bauergütern von Grossstein (Kreis 
Gross-Strehlitz) öffentlich an den Meistbietenden versteigert 
werden. 

Die Grundstücke haben einen Gesammtinhalt von 
41 Hektaren, darunter 23 Hektaren Acker. 

Zur Annahme von Geboten haben wir 

auf HoBitair) 9t* -^pi*!! d* ^»9 

Vormittags 9 Uhr, 

in unserem Sitzungszimmer, Neue Taschenstrasie 2, hier vor 
dem Oberbergrath Gedike Termin anberaumt. Jeder Bieter 
hat vor dem Termin bei unserer Gasse oder bei dem Hütten- 
amte Malapane 3000 Thlr. Caution baar oder in inländischen 
Staatspapieren etc. niederzulegen. Nach 12 Uhr Mittags werden 
neue Bieter nicht zugelassen. Die Ertheilung oder Versagung 
des Zuschlags erfolgt binnen 6 Wochen nach dem Termin durch 
den Minister für Handel. Eine Auswahl unter mehreren Bietern 
findet nicht statt 

Vom Kaufgelde ist ein Viertel bei Abschluss des Kauf- 
vertrages zu zahlen, alljährlich nachher ein Viertel bis zur 
Tilgung des Restes. 

Uebernahme der Materialien nnd Producte bleibt beson- 
ders zu vereinbaren. 

Licitations- und Verkaufsbedingungen, Situationsplan, 
Beschreibung und Taxe liegen in unserer Registratur und beim 
Hüttenamte Malapane zur Einsicht aus. Abschriften der Be- 
dingungen werden von uns auf Verlangen mitgetheilt. 

Wegen Besichtigung des Werks wolle man sich an das 
königliche Hflttenamt Malapane wenden. (51 — 3) 

Breslau, den 28. Februar 1873. 

Konigllclies Oberbergamt. 
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welcher aach praktische Bergbaa-Kenntnisse besitzt, in der 
Harkscheiderei bewandert, der d entgehen nnd slavischen Sprache 
mächtig ist, findet Anstellung bei dem Engen Graf Larisch'- 
Bchen Kohlen-Bergbane in Peterswald. 

Gesuche bezüglich dieser Anstellung sind an die Direc* 
üon in Gross-Knntschitz^ Post Pmchna^ dsterr« Schlesien 

zu richten. (47 — 2) 



Ein theoretisch und praktisch gebildeter 

EISENHÜTTENMANN, 

der bereits seit mehreren Jahren den Betrieb und die Admini- 
stration eines Eisenwerkes selbstständig leitet, mit Bau und 
Betrieb von Pnddlings-, Walz- und Hammerwerken (mit Dampf- 
oder Wasserkraft) vollkommen bewandert ist und die Fabriks- 
Buchführung gründlich kennt, sucht Stellung. Gef.. Offerten 
sub S. C. 261 an die Annoncen-Expedition Haasenstein und 
Yogier in Wien. (48—1) 



Pochwerks-Inspectorsstelle 



(54-1) 



bei der Hauptwerksverwaltung in Przibram mit 1400 fl. Jahresgehalt, 140 fl. jährlichem Quartier- 
gelde, dem Range der VIII. Diätenclasse und mit der Verpflichtung zum Erläge einer Dienstcaution 
im Grehaltsbetrage ist zu besetzen. Gesuche sind binnen vier Wochen a dato bei der k. k. Berg- 
Direction in Przibram einzubringen und nebst den allgemein vorgeschriebenen Erfordernissen weiter 
nachzuweisen: bergacademische Studien, besondere Kenntnisse und Erfahrungen in der nassen Auf- 
bereitung, theoretische und praktische Kenntnisse in der Mechanik und im Bergmaschinenbaufache, dann 
Kenntniss des montanistischen Verrechnungs- und Materialwesens und der beiden Landessprachen. 

Przibram, den 7. März 1873. JäL. k. 



Die Jflaiiehlnenfalbrlk 

für Eisenbahn- nnd Kohlenwerksbedarf in Tepliz 

empfiehlt sich den Herren P. T. Bergbautreibenden zur Lieferung von Fördermaschinen, Wasser- 
haltungsmaschinen, Pumpen, Dampfkesseln, Bremsbergvorrichtungen, Separationen, hölzernen und 
eisernen Hunden, Kippvorrichtungen, Wechseln, und Herzstücken etc, (52—3) 



^ 
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Unzerreissbare Rollenzelchenpaplere 



in gCattor und ranhor ^uaKtät. 

Biese Papiere liefern wir in Rollen von 71 110 142 Centimeter Höhe. 



42—8 



per Rolle Thlr. 4*/8 8 lOV,. 

Für wichtige Pläne der Zeichnungen, welche lange nnd viel benutzt werden, ist dieses nnser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Femer empfehlen wir Tanen Aollenseiehenpapier, zäh, fest, doppelt geleimt, so dass es beim Radiren nleht 
rauh oder wolU^ wird, fttr Maschinen- nnd Werkstatt-Zeichnungen. 

Skissir-Zeichenpapier mit metrischer Eintheilung. — Proben stehen auf Wunsch gratis nnd franco za Diensten. 

Oai-l ^chleiolier &l, Sobüll. 

Düren, Rhein-Prenssen. 

Alle Maschiueu für Schiefer- und Marmor-Iudustrie, 

liefert als Specialität seit 1861 

W i9laribiiunban-;^dten-(S^reUrdraft Humboldt, ti0rin. ^ievera & Co. in iKalh bei Hen^ n. 1^^. 

Illustrirte Px*eis->Coviraz&ts nrrati«. 

Hiezu eine literarische und eine artistische Beilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlic)^ 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger. Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loOO Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. Ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Crfah« 
rangen im bau- und liattenmännischen INasohinen-, Bau- und Aufbereitungswesen samnt Atlas als Gratisbeilage. Inserat« 

finden gegen 8 kr. ö. W. oder l'/j Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franoo angenommen werden. 



Druck von G. (iistel c»i Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann, llanz. 
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1 A,STOrt. LESOX KUD 

Wilden foundaTIombI 



esterreichische Zeitschrift ^^^^ 

24. Min. 

fbp 

und Hüttenwesen. 



Terutwortliclia Kodaetrare: 



Adolf Patera, vti 

und Vontuid das hflttramtiuilwih- 



ThcMdor Stökr, 

ICantui'Iiigeiiiaiii. 



[}. J. Uans'Boheii Baohhandlimg in Wien, KoUmarkt 7, 



t d«s IdrUser HBtUnnncheB. 
it Accamnlfttoreii, (ScUiim.) — 



- Üeber Bau and Terhültnino von Cylindergebläaen. — Debflt 
Notizen. — Amtliches. - — Ankfindigimgeii. 



Idrianer HOttenrauches. *) 

»rger, k. k. Professor. 

tmir 

Anden vir vielfftch den Einfiau 

U» ibnefiendeD R»ncfaet von HetailhOtten behandelt, meist qu) 
tla Bans fflr ansgebrochene Streitigkeiten ta diene]i..-DM 
aiitta Intonsse in dieser Bichtoa? beuiBpracbteu die ünter- 
ncluincaD betreffs der Hannifelder Hätten und der Hnldner' 
Bütte bei Freiberg, welche von vielen Commiesionen dorch- 
pfikrt wurden. Die Freilierger Angelegenheit kam sogar 
mhimala bia vor die sicbsisalie Kammer , welche im neneiter 
bit abemuüs eingehende Stndien vornehmen liesi, welche in 
luläadueben Fachblittem eingehend behandelt wurden. Es 
fnnt nns, dasa wir in Oesterreich in der Beftntwortvng einer 
üitlichen Pr»ge niobt znrtckblieben nnd abergeben somit 
ücM BBS sngekummene, ebenso eingehende wie vornrtheilsloie 
ud ertndliclie Arbeit nnseran Fochgenossen D. R. 

schon währt Ewischen den k. k. 
isassen der Ortsgemeindeo Idria, 
Anomla ein Streit Aber den schäd- 
tblich der den Qnecksilber-Destil- 
nde Ranch, in Felge seines Qe- 
limalische Leben in der Ümsebnng 
1. Tiele Klagen sind in der Zeit 
:ht worden, manches ^Ontachten" 
:ten, von politischen nnd Uontan- 
jnd gefüllt worden, Decreteder Eof- 
a Uinirterioms worden provocirt 
) der Streit kein Ende. Viel lit 
>en worden — mehr als 60 Acten 

gesprochen nnd verhandelt, die 
I man entwickelt, die abentener- 

nnd dennoch danerten die Klagen 
: h«rg- o. httttenm. Vereines fSr 



fort, weder KUger noch Geklagter fanden Becht, nnr der 
BoieaDkrktlsmnB feierte Trinmphe , er sah Acten entstehen, 
deren Inb^ mitunter den Beweis lieferte, dasa auch „Aatori- 
ttten" öfter blos sprechen, um — ihre Ignorans an docnmen- 
tiren. S^ kam es, dass trott hoher Erlisee die Frage bis 
hent« nnbiBaBtwoitet blieb, daas endlich die krainerische Lan- 
d e wa giwu ng sich genSthlgt sah, die SachverhSItnisse so er- 
gründen nnd den Landessanitfttarath nm ein Gotschten m 
ersnchen. Aufgefordert von der genannten BehOrde, die Frage 
an etndiren nnd ein Referat ansinarbeiten, wnrda es mOglich, 
mit Hilfe der vorliegenden Acten ein Bild vom Stande der 
Angelegenheit in gewinnen. OestOtzt aof eigene Anschaanng, 
aof Verinche nnd vielseitige Brknndignngen wnrde die Arbeit 
vollendet, von der wir einen Anecng hiermit der Oeffentlioh- 
keit abergeben, da sicherlich der Gegenstand nicht blos fOr 
die Betheiligten von Bedentnng iet, sondern aach ein allge- 
meines Interesse beanspruchen dflrfte. 



Die Qnecksilberwerke zu Idria sind im Jahre 1675 
Eigenthnm des Aerara geworden ; seit dieser Zeit werden 
die ans dem Schachte gefärderten Qnecksilbarerze an Ort nnd 
Stelle nach einfachen chemischen Principien aaf Hercnr nnd 
Zinnober verarbeitet Die Production des erateren scheint 
dsrch Jahrhonderte eine verhHItnissmässig sehr geringe ge- 
wesen ED sein, nachdem bis znm Jahre 1770 die Destillations- 
Ofen (Allndel- nnd Leapoldi-Oefen) alljfibrlich nnr wenige 
Monate, w&hrend des Winters, im Betriebe standen. Bei den 
damalig bescheidenen iudnstrieUen Terhfiltnissen konnte der 
Hercnrabsati nar ein beschrSnkter sein, obgleich schon damals 
die flHercnrpriparate" ihre traurige Anwendung in der He- 
dicin gefunden hatten, obgleich schon zu der Zeit das Qneok- 
■ilber seine Bolle bei den geheimni ssvollen Experimenten der 
Alchymisten spielte, nnd sich neben •Sali" nnd gSnlphnr* 
an den Hanptstoffen der iSoldmacharei** «mporgssohwnn- 
gen hatte. 
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Di« TotelSStanng, durch weleh« dennKch LsTt in < 
BIwec^liiidaT tritt, Ut 

a . 7 . 24 QDadrateoll = 2,168 = 336 QuadrataoU. 
Die Kolben ob erflSch« in dem Blweej'Uiider betrttgt 
3.1416,26' = 2123,71 Qnadr»tioll. 

Es ist iuteressant, so wiraen, in welchem Tarh&ltDiss 
beide OröMen zu sinandsr stebeD, and es ergibt sieh das Ter- 
UUtniss der Einströmniigsötfiiiuig zom CylindeTqDerachnitt wie 
336 ; 2123,71 = 1 : 6V., nnjtefSlir. 

■ die bei anderen Cyliuder- 
Btz fladeu. 

ise TOD HoUpftne, dessen 
an Kolbenoberfl&clie also 
■aits 3 EiiÜMSTentile sn- 
) in der Oeffnnng hftben. 

1: 10 

idUce bei HkUpsne sind 
e 12" breite and 6" hohe 
imeaser ist 36" nnd die 

1". 

1:7. 

dergsblaae von Dembir- 
im Boden eine Oaffnnng 
1, dstsn Klappen in ganz 
Der OebltSB mit ße^n- 

' nnd darnach die Kolhen- 



liat '/," . 6 D", d. h. 
Qittaratäbe demnach 
35.18 



"/, D" ObMfilche; dBnt])cli>3S 



B-ottartowitz bei Bjbnik 
Lg TOn 12'/," Breite nnd 



0",' die Kolben ob erfliche 



1;16. 

Karatenhatte bei Bybnik 

" Bnite nnd 6'//' Höhe, 

'. Das Terhfiltnias ist also 

1 Fall. 

richtongen sind hydran- 

■sten Wind, da alle, mit 

ar f rischh&tteu zn aibei- 

eniger gfinstig conatrnirt 

ger massgebend als die 

besten arbeitet 

iscbinen getriebenen Ge- 

f Ettnigshfitta arbeitende 

hat jedersftits in einen 

äugen von je 14" Breite 

tt 

aen aber je S, also 7 . 5 

1 werden. Der Qittontab 



Qaadratioll = 78'/« QuodrateDll. 

Die Oeffhnng sttmmtlicher Ventile betrügt rolglich '' 

(7 . 70) — 78»/, Q" = 411,26 QnadritMll- ' 

Der KolbendarcbmeBser betr&gt 63'/i"; die Kolbenfllcb« 
daninaoh 316692 O" 

Das TerhSltnisa, nm welches es sieb handelt, drückt 
sich ans wie '' 

411,25:3166-92 = 1 : 7,9- ' 

Die Beden- nnd Heinitz-Oeblisemaachinea haben jedir- 
eaits in einem bssonderen Ventilkasten 7 VentlLüiTDiingNi, 
TOD denen jede 5" hocb, 16Vi" breit nnd mit 8*/,zGllieui , 
Stfiben vergittert ist. Der Querschnitt einer solchen berechnet 
sich demnach auf 5 . (167,-3) = 67'/, Qnadratzoll nnd der ' 
sfimmtlichen Oeffnnngen anf 472'/i QnadratsoU. 

Der KDlbendnrchmeaasr betrigt 75" nnd die Kolbeu- 
oberdAche demnach 4418,86 Q". ' 

Du gentchte Terhältniss stellt sich dar wie 
472,5 : 4417,86 = 1 : 9.4. 

4. Nach Karsten's Eieenhfittenkonde (vergl. Atlas, Taf. X, , 
Fig. 1—5 and 14.) , 

Die grosse von Fairbaira in Hanchester gebante Os- j 
bl&Bemaschine anf der Laorahfitte in Oberschlssien hat am 
oberen Ende vier rnnde TentUdffnungeu von je 15" Durch- 
messer, also in Summa von 4 . 176,71 = 706,84 Q" Quer- 
schnitt, am nnteren Ende dagegen 2 linglich. rectangnl&re 
Oeffnungan von 34" Breite nnd 10" Hübe, also in Snmma von 
680 Quadratzoll Querschnitt ; mithin bieten die uateren Ven- 
til« dem Lnttzntritt 26,84 QnadratioU weniger Oefi^ung dar 
als die oberen. Dies gleicht sich wieder dadurch aus, wie man 
ans den von Karsien mitgstheilten Zeichnnngen ersieht, dasa 
sich die oberen Ventile ohne Charnier, also etwas weiter 
affben, and dass femer die Beibung bei den 4 Oeffhungen oben 
bedeutender sein mnis als bei den 2 unteren. Der Dmfang, 
der doch anf die Beibung einwirkt, ist bei Jenen gleich 4 . 47,12i 
also 188-48", bei den untern 4.44 = 176". ' 

Der Kotben durch messer beträgt 82", die Kolbenober- 
flfiche betrügt 6281,01 Qnadratsoll. 

Dos obige YerhältnlsB drflckt sich demnach ans bei den 
oberen Ventilen 

706.84 : 5281,01 = 1 : 7,47, 
bei den unteren Ventilen 

680 : 5281,01 = 1 : 8,06. 

Der Blasecylinder auf der HQtte von Lavoalt« hat jeder- 
seits drei nebeneinander liegende Ginlassventile von xnaaminei 
30" Breite bei 12" Hflhe, also von 360 Quadrat«ol1. 

Der Kolbendurchmesser ist =: 76", dia Kolbonfi&cb 
= 4536-45 QnadratzoU. 

Das Verhttltnisa demnach 

360 . 4536,45 = 1 : 12,6. 

Ein anderer von Karsten abgebildeter Blasscyllndar h 
jadeneits vier abereinander in einem besonderen Ventilkaati 
liegende Klappen von 8" Höhe nnd 18" Breite, »lao 4.144 iC 
= 576 D" '■> Summa. 



»ar :z 67", die Kolbeoobeifl&ch« 
w TerbUtniM 4lM vle 
1,67 = 1 : 10,32. 
den traten noch die tod Ber^rath 
mbattenknnde •oefBhrlick beichrie- 
■tractian. 

st du in me- 46—48 der 2. Alith., 
rgsstellta OebUM der Sheltoo-EiMB- 
ideran englieohen Werken wiederholt 
eine der Sbliohen Bftl*jicirmM«hinen 
Balancier wird von den Farallel»- 
inder in eleichen AbetSnden ^ 
beratehende Ende des einen Ar 
ein ScbwnnKrad in Terliindnns ;»- 
ingrUer lind bei raacherem OanCi 
bt ist, stets aninratheo , du da« 
sn Temeiden. {Ein eolcher Cnfall 
der ISO-pfardigeD Maschine 
n Qleiwita im Jabre 1866 nnd 
Sersttmng des nichtigen Cylindars.) 
15 dieses Baches skiiiirte Balanciet- 
lerarUge Anordnnng. 
ner betritt 97", die Kolbaaobet- 
»11. 

«ben fOr die Oberseite de* Cylinden 
deren Vknde darcbbohrt sind, nnd 
>en gedeckt werden, fOr die unter- 
;en Im Boden, Der Querscbnitt der- 
ing*« Angaben ear Koltienaberflicbe 
27, ist also im Tergleieh n den 
len «ehr bedentend. 
in Oleiwitx tttr EOnigihfltte «rbsate 
u MascUnen bestehend, Ist Umtieh 
lebllM, nvr sind die Windeinlllaee 
ti den ilteren Kaesbinen duselben 
Inders abgegrenzten Anf- utd Dnter- 

Wflhlert fflr den Hobofen der Qe- 
Lweig erbant nnd tob Dr. Wedding 
Ut nnd beschrieben, *algt eine sehr 

ie aneb die Anslftsse liegen ia den 
m den sehtdlichen Ranm anf ein 
bidet dnreh die IjederUappen mit 

«er betrigt 96", aeUe Obetfltehe 

liltaiu der Einline mm Kollwn 
[aben wie 1:4. 

TeriiUtoissen ergeben deh Tierertei 
* wie 1 : 7 die weiete Terbraitong 
B 1 : 10 (resp. 1 : 9.4 nnd 1 : 12,6), 
: 16 nnd 1 : 22} folgen, deren ab- 
tybntker-GebUsen ans fablsrhaftn 
ad sehr alt), bei dem in Qembir- 
ror die oicilUrande Bewegnng ant- 
lisse Ten Shelton «nd Brannichwdg 
d werden dnreh den raaehen 6aag 



der Hascbinen gerechtfertigt, welcher, um die naehit<Aend 
prieirirte ConstmctionsbedingDog n erfftllen, reichliche Einlaoi- 
äffnnng verlangt 

MerkwOrdig ist, daas nnter den ilteren Torrichtongen 
TOS allen den anfgeffihrten gerade die mit dem Terhiltnisa 1 : 7 
behafteten QebUae den leichtesten nnd effectreiehaten Gang haben. 

Es beiechtigt diese Wahmehmtug indew noch nicht 
aar Annahme eines festen Terhiltnisses zwischen Kolbanqner- 
■chnitt nnd EinströmnngsQffnnng, denn letztere mnsa einen 
hinreichend grosien Qneracbnitt haben, nm wlhiend der DanAT 
eines Hnbe« die FUlnng des Gründers mit Lnft von Mmo- 
■pkiriacher Dichtigkeit (= 28" => 76 cm.) zn gestatten. 

Dennoch sagt man sich selbst , daas dieses VerhUtni« 
noch besser nnd allgemeiner festgestellt werden mnsa, wcun 
man die Anzahl der Eolbenhflbe nnd in Folge dessen die pro 
Zeiteinheit einströmende Lnftmeage kennt nnd ferner die nn 
vollstindigen Binstrdnen noth wendige Geschwind igkeit au 
aerostatischen Omndgesetzen abUilet. 

Hat man diese Daten ermittelt, so ist klar, daas Eolben- 
geseh windigkeit and wirkliche BinfftrSmongsgeschwindigkoit 
der hmtt hinter den bewegten Kolben in einem ganz beatimm- 
ten TerfaUtniaa stehen mflsaen, wenn die von ansseu einge- 
drungene Lnft im Moment des Bewegnngswechat-Is die voll- 
atindig« Dichtigkeit der Atmosphäre haben soll. 

Wenn der Eolben am Ende seiner Bahn angelangt wieder 
snrflckkehrt nnd ein, wenn auch nicht luftleerer, doch beinahe 
dem gleichinachtender , sehr Inftverddnnter Ranm entaeht, so 
findet anf diesen Banm, resp. seine Umgebung, von ansaun her 
der volle Drncfc einer Atmoaphäre statt nnd man kann mittelst 
der Formel 

2 r^^^ 

sehr wohl die Geschwindigkeit der in den Inftlearen ffanm 
steigenden Lnft berechnen, wenn man dem Bnohstaben g .die 
halbe Lftnge des Secnndenpendels 15.625 und dem Bnchataben 
h die BarometerhOhe als LnftsAoJe gedacht, snbstitnirt. Es sei 
M die BarometerhOhe in QnecksilberzoUen nnd 13.596 das 
speoiflsche Gewicht des Quecksilbers, ansserdem noch das Td- 
Inmen vollkommen trockener Lnft bei C* und normalem Baro- 
meterdmck 772mal grösser als das des Wasaers , so wird die 
In den Cylinder tretende Luft die altgemein gedachte Ge- 
schwindigkeit nach „Scheerer't Hetallnrgie*, I, 8 461 



V = 1258-67 f^ (1 + t. 003665) w Fnaa 
pro Seonnde besitzen. 

Man wird also nach dieaer Formel finden, mit welcher 
grossen Geschwindigkeit die Luft in den Cylinder tritt und 
selbst, wenn man annimmt, dass dieselbe am Ende des Bin- 
ftiBmeni wird, lo ist sie in ihrem Hittelwerth immer noch 
bedentend genng , nm das TerhUtniss der Säugventil- Qaer- 
schnitta zn dem Kolben quersohnltt dem GntdBnken des Cou- 
stmctenrs anbei mznitellen , indessen wird derselbe Bedenken 
tragen, der Aeibong wegen das Verhftltntss xn gross zn wtthlen, 
ebenso wird er sich vorsehen in das entgegengesetzte Bitrem 
fn verfallen, nm mit dem grösseren Umfang der VentU-ttBer- 
schnitte aach den bedeutenderen Windr 

Bis jetst war nur die Bede davon, 
fliehe mit demQaenohnitt der BinstrSmoi 
Eolbengesohwindigkeit mit dar Binatrö 



94 



ia einem bestimmten Yerliftltniese stehen mttssten : ferner ist 
aber auch die Kolbengeschwindigkeit abh&ngig Ton dem Quer- 
schnitt der Windleitung bei mehreren Ensammen arbeitenden 
Oylindergeblftsen. 

Znr Bestimmung eines Blasecylinderqnerschnittes ist 
noch sa bemerken, dass die Menge der ansgeblasenen Lnft 
immer kleiner als die eingesogene ist, nnd zwar nimmt man 
gewöhnlich an, dass bei gnt constmirten Oylindergebl&sen 
die aasgeblasene Lnftmenge '/^ von der eingesaugten beträgt. 
Bezeichnen wir das yon einem Doppelbläser in einer Secnnde 
ausgeblasene auf 0^ reducirte Luftquantum mit Yo, den Quer- 
schnitt des Gylindertf mit A und die Kolbengeschwindigkeit 
mit c, die Ortstemperatur mit t und mit a den Ausdehnungs- 
coeffioienten, so ist: 

»/a . A . c = V (1 -f a t) oder 

A = ♦/,.— (! + at). 
c 

Nehmen wir n Cjlindergebläse zum Betriebe an, ist also 
die Summe der Querschuitte der Blasecylinder u . A, so be- 
stimmt sich der Querschnitt f der Windleitung aus der folgen- 
den Tabelle: 



Kolbengeschwindigkeit 
c 


Querschnitt d. Windleitung 
f 


4 Fuss 

3V. • 
3 

2 


7« . n . A 
V« . n . A 
Vis • «» • A 
V,4 • a . A 
V.5.n.A 



Die fftr einen Hohofen nothwendige Luftmenge ist von 
dem zu rerwendenden Brennmaterial, Ton dem grössten Durch- 
messer D des Ofens (im Kohlensack) und tou der Höhe H des- 
selben abhängig. Nach Ejtrsten ist die Windmenge ans den in 
der untenstehenden Tabelle enthaltenen Angaben zu bestimmen. 



Höhe des Ofens 

in Füssen 

H 



Yerhältniss 
D:H 



Windmenge pr. 

See. i.CubikfuBS 

Y 



Ooaks-Hohöfen . . 

Holzkohl.- „ . . 

dto. f, . . 

dtO. n • • 

dto, n ' • 

dto. n > • 



40—50 Fuss 

45 . 
35—40 „ 

30 r, 

25 r, 

unter 25 • 



1 : 4 

1 : 4V, 

'i rl- 

1:4 



nie unter 33 Vs 

ungefähr ZVU 

16V,-337. 

13V, 

10 

6-7V. 



Die Pressung der Luft in der Windleitung ist ebenfalls 
Ton dem Brennmaterial abhängig und soll betragen: 
F4r Kohlen aus sehr weichem Holz Vs"^" Quecksilbersäule 
, „ „ hartem Holze . . IV,— 2Vi" « 

« leichten Ooaks 3—5" n 

, dichten n 5— 7V," 

L. Thielmann. 
(Haschin en-Gonstr. ) 



Ueber GeschOtzguss. ^) 

Yon Jos. Ton Buttuer, Bisenwerks • Director im Gusswerk 

Mariazeil. 
Die grossen Kriege in den letzten zwei Decennien haben 
in Angriff nnd Yortheidigung ungeahnte Anforderungen an die 

•) Berggeist. 



Leistung der Kriegstechnik gestellt nnd Hilfsmittel geschaifen, 
welche auf beiden Seiten zu immer grösseren Anstrengungen 
herausfordern, so dass der Sieg zwischen Kanone und Paneer 
noch unentschieden ist. 

Die in's Ungeheure ^ge8teigerten Pulverladungen and 
Geschossgewichte haben die weitere Yerwendung des Oasa- 
eise US fdr Monstregeschütze zweifelhaft gemacht und nr 
Wahl widerstandsfähigerer Materialien gedrängt Da jedoch 
die Frage über die Erzeugung grosser Geschütze, damit selbe 
den gesteigerten Anforderungen der modernen Kriegsführung 
zu Land und zur See entsprechen, noch immer nicht gelöst 
ist, dflrfte es gestattet sein, yom hiesigen Stand puncto eine 
Betrachtung über einige der bisherigen Bestrebungen und Brfolge 
anzustellen. Man hat diesen Zweck auf dreierlei Weise zu 
erreichen gesucht: 

1) durch Einführung einer verbesserten Gnssmethode, 
d. i. Hohlguss mit Wasser- oder Luftkühlung ; 2) durch Ar- 
mirung der gusseisemen Kanonen mit Schmiedeeisen, Stahl 
oder Metall ; 3) durch die Wahl eines neuen Geschfltzmaterials, 
als Qussstahl oder Schmiedeeisen mit gänzlicher Yerwerfung 
des Gusseisens. 

ad 1). Die Noth im amerikanisohen Krieg machte er- 
finderisch. Man bemühte sich, statt das Gusseisen als Ge- 
schützmaterial unbedingt zu verwerfen, demselben eine grössere 
absolute Festigkeit zu ertheilen durch verbesserte Gussmeüiode : 
Hohlguss mit hohlem Kern und Wasserkühlung unter gleich- 
zeltiger Erwärmung der Form von Aussen zur Erzielung einea 
gleichmässigeren Erstarrens und Beseitigung jeder Spannung 
(B o d m a n * sehe Gussmethode). 

Es war zu erwarten, dass durch eine raschere und 
gleichmässigere Erstarrung von innen und aussen ein feinerea 
Korn, ein dichteres Aggregat der Molecüle, somit eine Zu- 
nahme der absoluten Festigkeit erzielt werde. Erfahrungs- 
gemäss hat das Gusseisen bei . massiv gegossenen Kanonen, 
insbesondere bei grossen Kalibern, an der Oberfläche der Seele, 
also im Innern, eine geringere Dichtheit als an der äusseren 
Oberfläche, an welcher die Erstarrung rascher vor sich geht. 
Aus diesem Grunde bringt das noch immer Übliche äussere 
Abdrehen der Kanonen einen offenbaren Nachtheil. In den 
Yereinigten Staaten hat man es mit grossen Opfern duroh die 
R d m a n ' sehe Gussmethode dahin gebracht, gusseiseme Kano- 
nen vom grössten Kaliber zu erzeugen, die sich als solid genng 
bewährten, um auf Monitors und als Küstengeschütze ^egen 
Panzerschiffe verwendet zu werden. Auf diese Weise soll die 
absolute Festigkeit des nicht im besten Rufe gestandenen 
amerikanischen Geschützeisens von 236 Ctr. auf 377 Ctr. pro 
engl. Quadrat-Zoll, das specifische Gewicht von 6-9 auf 7'29 
gesteigert worden sein. 

So wurden nach R o d m a n ' s Methode in den Yereinigrten. 
Staaten 15- und 20-zöllige Monstregeschütze mit 38 and 50-7 
Centimeter Seelen-Durchmesser aus Gusseisen erzeug Kln. 
solcher 20-zölliger 1000-Pfünder von 50*7 Oentimeter Seelen> 
Durchmesser, für die Küstenartillerie bestimmt, hat ein Oewiclit. 
von 59,000 Kilogr. und ist 611 Meter lang. Die dazu ^el&dris» 
Yollkugel wiegt 500 Kilogr., die Pulverladung 45 Kilogr- 
Selbst in neuester Zeit, im Jahre 1871, wurde ein amerikj^ 
nisohes Panzerschiff mit zwei solchen Geschütien ausgerllstet. 



Bii des vergleichenden SchisMTSrBncbeii 1868 za 
SkMbuTiitBB in England sollen sich die KcdiD*D'»chen 
BoUpogaKhatie im Terglaich eu englischen gieiogenen 
Voolvich-Sanonen in der Anwendung gegen Paniar mit er- 
KtntUndei WirksDg bewlhrt haben. 

Anch in Enaaland hat man im Jahre 1869 nach der- 
teHn Hethode ainen gnsBeiMmeo 20-ZöUer, fSr ein Panzer- 
tkumMMff bestimmt, mit 500 Eilogr. Oeschos^swicht nnd 70 
Utogr Pnlverladnng vollendet. 

Dabei iat jedoch wohl zn berückBichtigen, dua alle 
diiM VonitregeechAtie glatte Vorderlader sind. 

Bei geaogenen Hinterladern tritt der koloisale Rei- 
bugniderstand dei Projectiles in den Zflgen hinKu, dem bei 
m pottuüg Terstftrkten PnlTerladangan ein Gatseisen selbst 
rnt der hSchsten absolnten Festigkeit nicht gewachsen ist, 
nil die Elaaticitätigrenie deaaelben dnrch die immense Kraft 
ia ßsfspaonnng weitane flberschritten iit ; daher ein noch so 
islmiuöses Anbinfen von Material in der ümgebnng dar 
Piimkammer nnd des atonbodens ganz nntiloe wftre. 
(Schlnas folgt). 



Dnickwerke mit Accumulatoren. 

Tom Haachinenmeiater Travers zn Bad Ems. 

(Schlnas.) 

Ad 4) Koatenpnnkt. Was die Kosten einer solchen 
Jilage betrilR, ein Hanptfactor, so sind diese far Ünterhal- 
3uig nnd Betrieb goring, da z. B. die maschinelle Eraft von 
iTO Pftrdekr&fte gen&gen wflrde, den Tag aber 20 geladene 
»iggons, also oin FSrderqnantom von 4000 Centner, was »iel- 
leicbt schon toc manches Etablissement genflgt. 6 Meter oder 
20 FuB hoch an heben. 

I>ie theoretische Eraft oder Laistang von 2 Pferde- 
bitten in 13 Stunden ist = 6,480.000 Eilogrammeter nnd 
an &ban vod 21 geladenen Waggons nebst Plattforn) nnd 
FInuclierkolbea sa 400 Centner gerechnet anf 6 Meter HOhe 
Bt eine theoretische Eraft von 2,5:^0.000 Eilogrammeter 
■ötlig, also etwa nur 40 Proc. der vorhandenen 2 PferdekrSfte. 

Die Accnmola toten und Plattformen mit Cflinder sind 
rohl am theneriten, da die starken Wandungen dieselben 
■ckver machen, das Druckwerk selbst am bilHgstan. Bs wird 
WMerhin eine »olche Anlage anf 4 — GOOO Thir. ta stehen 
tsamen. 

Asch moss berficksichtigt werden, daas jeder Cylinder 
(tvss mehr Teafe nnter der Sohle bedarf, als der Plnnacher 
neb tber dieselbe erheben soll, was aach oft seine Schwierig- 
sten haben kann ; trotz alledem glanbe ich doch die Anlage 
;ir manche Werke empfehlen zn dürfen. 

Dm die Kosten einer solchen Anlage etwas detailirter 
iB(cb«n zn können, habe ich folgende Formeln anf^stellt, In 
^Mn bedentet ; 

k Kilogramm der einmalig an hebenden Last, Kolben 
Ud Plattformen nütbegrilTen ; 

li die H9b« in Metern, welche die Last anfstaigen mnss 
} Pferdekrifle, welche znm Betriebe des Dmckwerks 
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q TerhUtnist iwischeo den cnbischen Inhalt des Arbeita- 
kolbeu nnd dem der Accamnlatorkolben 

A Atmosph&ren-Drnck anf den Eraftwassem; 

t Thaler. 

Es ist zn setzen : 

ly ffir Arbeitscjlinder mit Plattformen 

t = 0-04 k -I- 200 . h, 
2] fOr Accnmnlatoren 

t = 004 k . q + 200 . h, 

3) für Rohrleitungen pro Meter (lasfend) 

_ ^P ■ 1 00 
* - A + 30 

4) fflr Pnmpen oder Druckwerk 

t = p . 30 -H 400, 

5) far MouUge etc. 10 Proc. der Summe 1, 2, 3 4. 

Es wflrde demnach eine Anlage, welche täglich 20 ge- 
ladene Waggons 6 Meter hoch heben soll nnd wo q = l'/i, 
d. h, der Acenmolator l'/imal so gross, als der Arbeltskolbea, 
In der Leitung die Kraftwasnr mit 50 Atmosph&ren Druck 
arbeiten soUen and die Bohrleitong 200 Meter lang sein soll 

a) Arbeitscflinder mit Plattform 

t = (004 k + 200 h) = 0'04 . 200 + = Th. 800 
200-6 = Th. 1200 



t=0<Mk.q + 200h = 


004-200 

200-6 


Zns. Th. 3000 

1-5 + 

= Th. 1200 
= Th. 1200 


1^ p . 100 . 200 / 200 . 

p- A + ao - 80 

d) Druckwerk: 
t . 30 -t- 400 = 2 . 30 -t- 400 


Zns. Th. 2400 

300 = 1-58 - 200 

= Th. 316.- 

= Th, 460- - 


e) MonUge 10 Pntc. 




= Th, 517- - 




In 


S. Th. = 569ä.- 



Notizen. 
Heber das Arbeiten In represster Luft. M. P.Bert 

hat der französischen Academie der WiMenschaften eine Hit- 
theiinng gemacht, in weicher er seine Versuche flbar den Ein- 
flaas darlegt, dar durch den plstzlichen Wechsel im Druck der 
atmosphärischen Luft ausgeflbt wird. Diese Forschungen haben 
einen grossen praktischen Werth, Arbeiter, in den Absinken 
der Qmben dam Luftdruck ausgesetzt, erleiden, wenn dieser 
platzlich anfhUrt, oft sehr ernstliche nngiflcksfftlle, als heftige 
Örtliche Schmerzen, zeitweise Lthmnng, ja selbst den Tod. 
Diese Erscheinnngen sind von den Aeixten and lugeniaoren, 
welche dieselben beobachtet haben, in sehr verschiedener Art 
erklirt Nach der Ansicht des H, Kamaanx, des gelehrten 
Professors an der mediclnischen Facnlt&t zu Strasabarg, sollen 
diese ZnAUe von der Thataache abhingen, daas die normalen 
Oase des Blutes (Eohlenslura, Sanerstotf and Stickstoff) nnter 
dem Einflots des ausserordentlich hohen Druckes sich auf- 
lösend, bei der plötzlichen Aufhebung des Druckes, wieder ia 
•iaeu faMUHgen Zutand n einer Atmosphlre verwandelt 
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werden, welche die Adern verstopft and den Patienten den- 
selben Gefahren aassetzt, die dann entstehen, wenn Laft in 
die Adern eingespritzt wird. 

Diese Hypothese des M. Rameaax hat durch die Yer- 
aache von M. Bert ihre volle Bestfttigang gefnnden. Jene 
Yersache sind mit Händen, Katzen and Kaninchen angestellt. 
Mit Bezug anf deren Ergebnisse kommt M. Bert zu dem 
Schiasse: dass bei plötzlicher Aufhebung des Druckes bis zu 
drei Atmosphären, keine sehr ernstlichen Folgen zu erwarten 
sind, dass aber die Gefahren sich erhöhen und sehr ernstlich 
werden, wenn der Druck bis zu fflnf Atmosphären gesteigert 
gewesen ist Während die Arbeiter ohne alle Gefahr aus einer 
Tiefe von 40 Meter plötzlich an die atmosphärische Luft ge- 
bracht werden können, sind sie fast einem gewissen Tode aus- 
gesetzt, wenn sie aus 70 bis 80 Meter Tiefe plötzlich an die 
Luft kommen. Eine solche Tiefe müsste daher, wenigstens 
ohne die Vorsieh tsmassregeln, die M. Bert vorschlägt, ver- 
mieden werden. (The Engineering and Mining Journ. Vol. XIV., 
Nr. 17, 22. Octbr. 1872.) (Berg- und Hüttenm.-Ztg.) 



-A^mtliches. 

Knndmaehimg. 

Der als behördlich autorisirter Bergbau-Ligenieur mit 
dem Standorte in Ossegg bestellte Bergverwalter Rudolf 
Langer hat den Diensteid am 6. März d. J. abgelegt, und 
ist hiemach zur Ausübung dieses Befugnisses berechtiget. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 
Prag, am 10. März 1873. 

Knndmaohiiiigr* 

Fflr die Gewerkschaft „Boxes Jacobi und Anna** wird 
ein ausserordentlicher Gewerkentag am Sitze dieser Berghaupt- 
mannschaft auf den 26. Mai 1. J., femer für die Gewerkschaft 
«Faczebaie Niculae Demeter" eben daselbst auf den 27. Mai 
anberaumt. 

Gegenstand der Borathung für beide Gewerkschaften ist 
die Wahl des Directors, dann Regelung von anderweitigen 
Gewerkschafts- und Betriebs- Verhältnissen. 

Hievon werden die Theilhaber ersterer Gewerkschaft als : 
die Schullehrer- Witwen- und Waisen - Societät in Wien, dann 
unbekannten Aufenthaltes: Therese v. Wie 11 and, Elisabeth 
Daniel, Anton Daniel, N. N. von Wieden, Hagyi Constantin 
Papp, Samuel Mailand, Samuel Bradacs, Franz He nsel'sche 
Erben, Gräfin Odonnel, Graf v. Saura, Alexius Lazar, 
Georg Stemmer, Daniel Lukäcs, Sofron Manicatti, Ka- 
tharina Plesch, Isak Mäsviligi und Daniel Brenner; 
ferner von letzterer Gewerkschaft die Theilhaber unbestimmten 
Aufenthaltes, nämlich: die Erben nach Josef Augyal: Josefa 
Augyal, Witwe Kalcher, Maria Augyal, verehelichte 
Karacsonyi und Erben nach Johann Augyal, dann Rudolf, 
Mathilde und Maria Vaclavicsek in Prag, Amalia Baronin 
T. Marcant und Erben nach Michael Baron v. Marcant, 
endlich Domher Gregor Michäli, mit dem Bemerken in 
Kenntniss gesetzt, dass, sofeme die Benannten oder ihre Rechts- 
nachfolger ihre Vertretung unterlassen sollten, dieselben den 
gesetzmässig gefassten Beschlüssen nichtsdestoweniger unter- 
worfen sein würden. 

Von der k. ung. Berghauptmannschafi 

Zalathna, am 7. März 1873. 



Ein tüchtiger Bergverwalter, 

Deutscher, der polnischen Sprache mächtig, welcher in Silber-, 
Braun- und Steinkohlenwerken thätig war, sucht seine gegen- 
wärtige Stellung zu verändern. 

Gefällige Anträge sub H. 4927 an die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in Wien. (53 — 1) 
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des fi8caftf<(iai &üttenwcth^ Jftofapon^ 

Das im Kreise Oppeln, 3 Meilen von der Kreisstadt 
entfernt, am Malapane-Fluss und an der gleichnamigen Station 
der Rechte-Oder-Üfer-Eisenbahn gelegene flscalische Eisen- 
hüttenwerk Malapane, bestehend ans einem Hochofen nebst 
vollständiger, mit 1 Capolofen und 1 Flammofen versehener 
Eisengiesserei und einer mit zahlreichen Arbeitsmaschinen 
ausgestatteten, zur Herstellung von Maschinen aller Art, auch 
von Dampfmaschinen bis 100 Pferdekräften eingerichteten 
Maschinenwerkstätte nebst Zeugschmiede soll mit den dazu 
gehörenden Grundstücken, Wohu-, Wirthschafts- und Betriebs- 
gebäuden und Vorrichtungen, sowie mit der Berechtigung zur 
Eisenerzförderung auf 13 Bauergütern von Grossstein (Kreis 
Gross-Strehlitz) öffentlich an den Meistbietenden versteigert 
werden. 

Die Grundstücke haben einen Gesammtinhalt von 
41 Hektaren, darunter 23 Hektaren Acker. 

Zur Annahme von Geboten haben wir 

auf JIEoBitair, tt. April d« JT., 

Vormittags 9 Uhr, 
in unserem Sitzungszimmer, Neue Taschenstrasse 2, hier vor 
dem Oberbergrath Gedike Termin anberaumt Jeder Bieter 
hat vor dem Termin bei unserer Gasse oder bei dem Hütten- 
amte Malapane 3000 Thlr. Oaution baar oder in inländischen 
Staatspapieren etc. niederzulegen. Nach 12 Uhr Mittags werden 
neue Bieter nicht zugelassen. Die Ertheilung oder Versagung 
des Zuschlags erfolgt binnen 6 Wochen nach dem Termin durch 
den Minister für Handel. Eine Auswahl unter mehreren Bietern 
findet nicht statt. 

Vom Kaufgelde ist ein Viertel bei Abschluss des Kauf- 
vertrages zu zahlen, alljährlich nachher ein Viertel bis znr 
Tilgung des Restes. 

üebernahme der Materialien und Producte bleibt beson- 
ders zu vereinbaren. 

Licitations- und Verkaufsbedingungen, Situationsplan, 
Beschreibung und Taxe liegen in unserer Registratur und beim 
Hüttenamte Malapane zur Einsicht aus. Abschriften der Be- 
dingungen werden von uns auf Verlangen mitgetheilt. 

Wegen Besichtigung des Werks wolle man sich an da« 
königliche Hüttenamt Malapane wenden. (51 — 2) 

Breslau, den 28. Febrnar 1873. 

Königliches Oberbergamt« 

Bei der Ersten kroat.-Blay. Kohlengewerkschaft zjl 
Nen-Gradiska ist die Stelle eines Schichtmeisters mit 
fl. 900 ö. W. jährlichem Gehalt, freier Wohnung und Beheiznn|[^ 
sofort zu besetzen. 

Als Bedingungen der Aufnahme werden mit gutem Er- 
folge absolvirte Bergschule, die Nachweisung der erworbenen 
Sraktischen Kenntnisse im Kohlenbergbaubetrieb und Kenntniss 
er kroatischen oder einer anderen s lavischen Sprache 
gefordert 

Gesuche wollen gerichtet werden an die 

Direction 

(45—1) der ersten troai.-gtaDon. AoUengeiDeckilaft 

zu Sen-Oradiaka. 
Neu-Gradiska, am 1. März 1873. 



Eine grössere Partie bester 



Rohr - Coaks 

auf Jahresliefemng zu vergeben. Offerte unter S« 49S7 be« 
sorgt die Annoncen - Expedition von RUDOLF MOSSE ia. 
WIEN. (5a— 3) 






'Ausschreibung. 



■er HkBptwerke 

teils mit eiuem Honitatatme von 
I Huagabe der BefSbigonB, Terdienat- 
■ auf 50 B. 6. W. erbSht werden kann, 
lebeitrage von jKhrlichea 30 S. 6. W. 
f normKlmfiasige ProTiaiomraug zn 

I Stelle haben ihre gehörig docnmen- 
ichireisnng des Alters, Stande», des 
Wohl Verhallens, der bisherigsn Diecst- 
er der theoretisch und praktisch er- 
L Banfache, der vollen Vertrautheit 
laerwerkskande , femer nnter Nach- 
tniM der beiden Landessprachen nnd 

welchem Qrsde sie mit Beamten nnd 
In nnd des Hauptwerkes verwandt 
bis 6. April 1873 bei der k. k. Berg- 
kKubringen. 

agebildete geprOfte Landbanuneiater, 
'idnen, welche in dem Uaxchinenbane, 
id in der Eatwerfang von Baavoran- 

wird besonders Käcksicht genommen 

lUrz 1873. 

K. k. Berg-Direction. 



- nmd itunliJAfittUJu-fahnti, 



lat rOr Spritiea, i 



sprll 



, Traj; 



i; WBKeßsii 



I, Wa»9erwageo. — e»r*tfc« ■■* 
, nie: Helme, Leibgnrten, Belle, 
Lfttemen, Signal-InBtrumBnte, 
Schiebleit^rn, SleigerleiterD , Eettnngiathl&nche , Baucbhan' 
ben, Slannacliafta- und Küatwagen, Oer&thekarreD etc. etc. — 
rt mp n, ajn: Centrirnsal-i'iunpen Für Bräckenbanteii, HaTeo- 
baaleo. B«- n. EntwEsaerangea, WauerbaDton. Uorka etc. etc. 
- Bu-PsHpwi für Baiiiapr>iter und Bau - 
Pumpen mit MsBchir 



1 GartenanlBi 






. , MeselEB-Fittlnga eto 

- Itmml^tir nd SeUimclic aus Kant, Leder, tiummi. 

5b~iO) ^tuhliet 1823. 

VERKAUF yrJTKR GARANTIE. 

Uurezeiehnet durch daa golda»» TtrOeaatkreai alt Act Krone. 

St goldene & Bllbame laMtcIliHgv-MedilUei. 



welcher ancb praktiache Bergban-Ecnntniase besitzt, in der 
Markscheiderei bewandert, der deutschen und slavischen Sprache 
mächtig ist, findet Anatellniig bei dem En^en Grmf Lsrlioh'- 
sehen KohleB-Bdrsbaae in Peterswald. 

OesBche bezDglich dieser Anatellnng sind an die DlroO' 
tlon in ßross-KutMkitz, Post Pmehna, 5sterr. Sebleslen 
zu richten. (47—1) 



Fär einen Oold- and Silberbergban in Oberklirnten 
wird ein theoretisch nnd praktisch gebildeter 

Beamter, 

welcher den Grubenbau nnd die Anfbercitong gründlich kennt 
und ein rfistiger 

ist, geancht. Schriftlicfac Anträge mit Angabe von Referenzen 
und bisherigen Wirkungakreiaes sind sub S. X. 281 an 
Haasenatein & Vogler in Wien einzUBenden. (50—1) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant aeit 1861 als SpecialiUtt die Baroper 

ffiHät|:n«niau -jLtlm - S«ä3fist|aB 

IQ Bnrap in ^tVeRtplial«ii. 
"Vertreter für Oesterreioh: 

hmm M. WAHLBERG. ,i_i5, 
FQr EisenbalinBii, KoMen-, Mi- nod HAtten-Verte, 

EUengiesserelen eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Ha seh in gell echt, be- 
sonders zu empfahlen : (143—7) 

Neuartige, gepraiste p&- 
teatlrteWBrfgUt«rlB.atZeloh- 
nuiig', Toraüglich dnrch ihre aber- 
laitgü Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
and gleichmässige Masche n weite, BD ch 
darim, weil sich bei denselben die in 
Nnten liegenden Drilhte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

BnUtt & SclmaU, 

k.k. Ho/- u.aut>chi.Siebutaaren-Fabri- 
kanten, Wien, WindmäMsain 16 u. 19. 



Animalisch doppelt geleimte Rollenzeichenpapiere 
, in glatter und ranher Qualität. 



fTiixiir obigen von ZsichnerD so geacUltiten Papi 
UutUcfc, da»» >i« '■! der Dorcbsicht an beiden R&ndsm nn 
-ne dw P&Disr« v-on 3, Whatman). 

i7 sind in allen soliden Papierhandlangen za haben. 



sind fortan ausaer an dem falaueu Etlqn«t< auch daraa 
Firma m\» Wasacrxcielien zeigen (in der Art 



Carl Schleiche & SchüH 

Dflren, Rhein-Prenssen. 



Neuestes Resultat 

POPPERS PATENT JCESSEL -EINLAGEN. 

BERGBAU und ZINKHÜTTEN -BETRIEB. 



Herrn JOSEF POPPER 

tWi^m, LandHnute, üngargatit SS. 

Wir hatten eiaen BomlleaTkeaBel io Scharley-Tiefbaa mit Ihren Einlafea versehen und thejlen Ihnen gerne di« 
Bcsnltate, die vir selbst und persSnIIeh In la^enHchein nahmen, in Folgendem mit: 

Ohne Einlagen heilen vir nneere Resnel 6 — 8 — 10 Wachen , hiebei leigt eich das WasaeratandagUs selir achmatng 
ond die Eesselbleche mit mehreren Zollen Schlamm and einer harten Kalkkmste von '/• Zoll oud darüber bedeckt 

Dieamal lieasea vir den Yeranchskessel mit Ihren Einlagen behnfa grSadlicner Erprohncg der Leistnngifihigkcit 
der Letiteren, rolle 2S Wochen nnnnterbroaben forthelzen and ea zeigte sich sieht nur gar keine Bescbädigong der Fenet- 
platten, BOnderu ein stetes Reinbleiben des Wassers im Qlase bis znm Ablaseeu des Eeesels, femer sammelte sich aller Sdilamm 
des Oberkessels aaf den Einlagen and die Eesaelsteinkrnste erreichte selbst Gber der Fenerhrücke nicht ganz '/,'" (Imm) Dicke, 
es w«r iwelfelloH die HO^llchkett vorhuiden, den Kessel mit Einlagren, wenn tm erforderlich gewesen w&re, nnoh 
noch länger ohne Schaden in betreiben. j 

Da wir mit diesen Besattaten bei nnaerem stark kalkhaltigen nnd oft schlammigen Grabecwasser , das znm K«swl- 
speisen verwendet vird, sehr znfrieden sind nad zngleich die Maoipnlation mit den Einlagen Sasserst e:DfBch finden, so be- 
stellen wir hiermit bei Ihnen einstwellen weitere acht Eliüa^en nir die anderen Kessel desselben D&mpfbansos, 
nm aUmUi^ unsere sämmtllchen Kessel mit Ihren Apparaten in versehen. 

Ansserdem bestellen wir für einen Gornvailer ■ Eeaael , dessen genane Dimensionen ans beiliegender ZeiehnnDg ^ 
ersichtlich sind, ebenfalls ihre Patent-Einlagen nach dem ans schon bekannten Uodelle. 

Achtnngavoll 

Lipine, den 27. Febrnar 1873. Der General-Direc tor 

Soherbening. 

Bestellangen fibernimmt D. POPPEft, Wien, Landstrasse, Ungat^aise Nr, 26- (&&— I) 

Die Maschinenfabrik 

fOr EUenbahn- nnd Kohlenwerksbedarf in Tepli'z 

empfiehlt sieh den Herren P. T, Bergbau treiben den zur Lieferung von Fördermaschinen, Wasser- 
haltungsmaschinen, Pumpen, Dampfkesseln, Bremsbergvorricbtungen, Separationen, hölzernen und 
eisernen Hunden, Kippvorrichtungen, Wechseln und Herzatücken etc. (52 — 2) 



£o(fidra(£ocntifatoren und llntcrn)ind*1Bentitatoren für &niienwethe^ 
ScoEtcniientifatoren für £and* nnd Ma%Ammheitleh^ nadi den ßesten Systemen, 

liefert als SpecialiUt seit 1857 

IiieilIafd)inenban-^ctirn-<$£feUr(fiaft Humboldt, ttitnn. Smtts ^ €tf. in iSallt bei Den^ n. Kllj. 



l 



Diese Zeitschrift erscheint wSchentlich einen Bogen stark mit den nSthigen artistischen Beigaben and dem mouaUich 
einmal beigegebemem literarischen Anieiger. Der PrSnnmeratlonsprels ist J&hrlich toco WIea 10 fl. «. W. oder 6 Tblr. 20 Ngr. 
Hit fk-anoo Postversendung 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabonnenten erhaltan einen oSicieUen Bericht üb«r dlo Erfblt- 
rangen In bau- and hSttenaXanlschen Hasohlnen-, Bau- und Aufbereltungsweaen aamait Atlas als Qratisbei l age. Inserate 
Sitdeu gegen 10 ki. 6. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleieite Anfhahme. 
Zaschriftea jeder Art kSnnen nnr ffanco angenommen werden. 

Druck von O. Oist«! & Como. In Wien. Für den VerlajC verantwortlich Bermaikn SIbde. 



Oesterreichische Zeitschrift 



und Hüttenwe 



VnvitworUieha Bedacteue: 



Adolf Paten, 



Theodor Stöhr, 

MoDtsD-Inganlenr, 



r O. J. Haiui*80hen Baohbandlung in Wien, KoMmarl 



kBit des Iilrianer HattennDcheB. (Fortaetniig.] — Daa Enpfer- und Bigeueri' 
UebM QeMhOtzgnss. {ScWnss.) — Notiaen. — Amtliches. — ADkQDdisuiigc 



les Idrfaner Hattenrauches. 

Perger, k, t. ProfuHsor. 
setxang.) 

erbergamt in EUgenfnrt 
3er Bergdinctiiiii. In ainam toId- 
UoQtmnbeherde eine SkixiB der 
bis 1848, gertebt eq, in fraherer 
«zahlt vorden ; erklilrt aber alle 
>grflndet, ohne irgend velcbe 
za machen. Der Anasproch: „ea 
eirerkalgitiiDg, keioe Spor 
ampf. 



.klärt 



Uerkn 



HBttenrkacli gelangt," wird als schlagender Beweis gegen 
lue Anaiciit, es wirke der HQttenraach schädlich, aafg«BteUt. 
iat ein Gntachtea, welches solche Beweise Tortiriugt, stützten 
4ch (a«t die neitten Ansichten, die in den folgenden Acten 
<l<ir Uostanbahörde ansgesprocheu worden sindl Dm der 
BeweiafOhraag doch einige Baili la geben, schildert die Schrift 
de* k. k. Oberbergamtes die Einricbtnng der im Betriebe 
ttcband«n Quecksilber-Destillation s6fen and gelangt natürlich 
m dem ScbloMe, dass Enfolge der TortSglichen Con- 
d«DS«tionsTorrichtangen, an die TertlSohtigiing 
iet Markara im Banche gar nicht tn denken sei. 
Dieae Dednction ist total falsch, weil die Herknrhfiltigkoit des 
401 den Essen der „LeopoldiOfen" anstretanden Raacheg and 
Plagstanbes imzweifelhart erwiesen iat. Der Flagstaab, an ein- 
Klikan StelleQ in der Nftbe der Oefen abgelagert, enthfilt, wie 
iia» Uat«rsocIiiuig zeigt, ziemlich liedentende Mengen Merkor. 
Das k. k. Obarbergamt bebanptet im Jahre 1850, et sei die 
CandenaatioD des Quecksilbers eine totale, allein noch jetzt 
<riid, teotr Binfttbrong besserer Apparate, nach Aaflassnng der 
<laul> noch werwendeteu „Leopoldiöfen' mit 33 Perc. Verlost 
gearbeitet! Der aasMr Qebrsach gesetzte Oestillationsofen, der 
u der Bcrgleluie jenseits des Idriaflnsses steht, nnd non ab- 
cebtochen 'wird, ist derartig mit Qneckiilber impr&gnirt, dass 



das Haoerwerk auf Herkor verarbeitet 
besten, reichsten Erzen im Gehalt ■ 
Hat eine derartige Imprägnirang dei 
können, so ist gewiss eine gleich grossi 
tigen Metall durch die porSsen Ofei 
wichen nnd trotz alledem behanptet das 
Condanaatioo I Anch das yerblingniseToHi 
■choD einmal znm Tertheidiger der Dnscl 
gemacht worden ist, wird im montant 
citirt, nnd aus der „chemischen Untersi 
Folgerung gezogen, die in Beziehung i 
liehen Verth, nicht etwa blos die cht 
Werkphysikatea, sogar die Ignoranz der 
trifft. Das Gntacbten sacht nämlich 
Bcbwefelige Saure des Ranches anf ch 
Stoffe, worunter Glas , Holz nnd Bii 
sich , absetze", wie dies überall dort 
kies haltende Sohle gebrannt wird <,1 
Elage gefahrt werde. Dos Schriftstück : 
von Vichtigheit, nnd zeigt ao treffend, 
derselben zu urtheilen, dass es odthi 
Inhalt kritisch au akizziren. Dos Ober 
geltend, es sei auf die Elagen nicht vii 
Realitäten der Beschwerdefübreaden zai 
von der Hatte wegliegon, nnd nnmfl, 
Ranches sich anf solche Bntfernange 
kann. Es scheint glaabwürdig, es habet 
mitnnter Personen betheiligt, die keinen 
fahrnng hatten, allein dadurch ist gewis 
die Elagen grandios sind. Der viele 
bergamtea sucht seine Ansiebt weiter zu 
es sei doch sehr an wahrscheinlich, dass - 
folge — in drei Monaten Gl Stück 
gegangen sind, nachdem während des ' 
in welcher Zeit die Prodaction an Uei 
nnd die Oefen weitans sohlechter ge 
zweier Jahren nicht so viele Thiere nm 



BegräDiJaag d«r ünschfidlichkait dis Httttanranches ist seltsuD; 
abgeaehen dftvOD, dftu damit die Virknagan des Ranchei 
indirect zngeitanden werden, liegt gar kein Qmnd vor, einen 
eolchen Vergleicli zn machen. Derartige Vergleiche haben nur 
Werth, wenn aie aaf Zahlen sich basiren ; nnd das k. k. 

gibt nicht an, ob der Tiehstuid in 
paaitchen Vertrages so gross war, 

der die Bergbehörde ihr Gatachten 

S der Einrichtung, welche die „Brader- 
lirt das achrifUtück _ da« jede Ent- 
: — aabewas.it fär Entscbidi gangen, 
EOkommen solllen, die — obgleich sie 
i — doch Schaden erleiden. Die Ver- 
3 vom Jahre 1817 wird in dem Acte, 
h beziehend, hingestellt. Znni Schlnss 
irgamt die Versicherung aas, es werde 
n Hinknaft während der Sommerzeit 

Horknr verarbeitet werden, «in Ver- 
isen konnte, es sei die Hontanbehürde 
ihrer früheren Behanplang fibeixengt. 

ehrliche GestSndniss seinen pasaeuden 

der Act aaf das ministerielle Dogma 

id verlaugt gesetzlichen Nachweis der 

raaches, 

e Actenatfick wnrde von der BezJrks- 
ch an die Stattbalterci geleitet, nnd 
S zngleich die Frage goitelit, ob es 
Ingelegenheit einem hohen Hluisterinm 
M k. k. Oberbergamt eigentliuh eine 
Hfitlenranchea nicht ganz lengnen 
:hlich sich nnr aaf den hohen 
1848 atOtzt. nach welchem die 
ferknrs bei der Destillation 
Laudesbehitrda fand es für passend, 
liolen and beanftragte demgemäss den 
in Director des Thierspitales zn Lai- 
s Einflusses von HUttenranch auf die 
zn änssem. Die Direction läset nnn 
imelt statietische Daten Ober die Mor- 
I Idria, nnd ruft neue Verhandlnogeii 
Erhebnngsprotokoll nnd ein Gutachten 
!dria waren. 

it fähren, wollten wir alle Details der 
in den Acten aufgezeicbnet sind, wieder 
. das Wichtigste derselben mitzatheileo. 
— HO klagen die Insassen von ünter- 
:Mtnomla — zieht sich der Ranch der 
r Destillationsöfen tbalabwärts, „er 
I nnd verpestet derartig die Luft, dass 
age in der Nühe der Hätte za Grande 
ttionen, Anschw« Hangen der Drüsen, 
s nud ZitterkrSmpfen zu leiden begin- 
jrn' so hKuflg anftritt. Nach Angabe 

im Jahre 1850 in der Ungebang der 
r, itl Schafe nnd 15 Ziegen am. Hier 
■leiben, dass das Protokoll „gerästete 



Gerste' aU Mittel gegen den Durchfall angibt, wenn derselbe 
dnrcb HQttenraach Wirkung hervorgemfen worden i»t, and 
dass es behaaptet, „das Erzittern der Thiere werde dari:h 
geröstete Gerste erhöht". Wir erwähnen diese Ansichten, weil 
sie zeigen, welche Glaubwürdigkeit die gegebenen Beobach- 
tnngen über Hüttenranch wirk nug verdienen. Abgesehen davon, 
bleibt es merkwürdig, das« die Verlnstangaben des ersten, 
schon früher erwähnten Protokolles ans dem Jahre 1350, mit 
denen des eben besprochenen Actes, der gleichfalls die Verinite 
im Jahre 1850 nachweist, nicht UberKinstimmen, Nach dem 
ersten Protokolle, welches die Verlaute vom 1. Jfinner bis 1;^. 
Jnli nennt, sind 61 Thiere verloren worden. Das Protokoll 
1851 gibt den Aniiweis des Schadens vom 1. Jänner bis Enile 
December 1850 nnd sagt, es seien 61 Thiere zu Grande gi- 
gangen. Es ist doch gewiss merkwardlg, dass diese 61 Stili-k 
Hansthiere zofolpe des Vergleiches der beiden Protokolle in 
der ersten Jahreshälfte nmstanden, nnd in der zweiten Hälfte 
gar kein gleicher Unglücksfall vorgekommen sein soll. (?) 
Weiter führen wir beispielsweise einige Details des Verlost- 
angaben aus beiden -Protokollen vor, welche nicht fllirrein- 
stimmen, obgteicli sie von denselben Personen aber ihr Eigeu- 
thnni amtlich gegeben worden sind. 

(Fortsetzung folgt,) 



Das Kupfer- und Eisenerz-Vorkommen bei Ferriere 
in der Provinz Placenza. ^) 



i F. Fo 



.rle. 



Ich hatte ihi verflosHenoD Sommer in Folge specieller 
Eiuladong Golegenbcit, ilas Nurethal, welches sich von Piacenza 
ans in südwestlicher Bichtnng bis in die Ceutralfcctte der 
Apenninen erstreckt, zn besnchen, nnd den sü<llichsten Theil 
desselboD, die Umgebung von Ferriere, in seiner geologischen 
Beschaffenheit etwas näher kennen za lernen. Da Über diel«« 
Theil sowohl wie über den Ort selbst nnd das Torkommea 
von Enpfer nnd Eiseneriea in der Nähe desselben mit Ans- 
nahme einer kurzen AndeniQDg von Lorenzo Holosei in seinem 
Tocabulario *) fast nichts bekannt ist, uo sollen dio nachfolgen- 
den Zahlen wenigrteus als ein kleiner Beitrag zur Erweiternng 
der Kenntnise dieses in geologischer Beziehung, wenn anch 
nicht complicirteo, jedoch nicht uninteressanten Gebietes )ie- 
trachtet werden, an welchen sich vielleicht, biednrch veran- 
lasst, bald weitere detailirtere Beobachtungen atisclüiesson 
werden. 

Von Piacenza aus hatte ich mich der Begleitung der 
Herren Professor Fiornzzi, Laviosa nnd Kovera xn erfreneu, 
durch deren freundliche UnterstütEnug manches UnaugeiiAhme, 
was sonst bei dieser Tour navernieidlich gewesen wäre , besei- 
tiget wurde. 

*) Verhandinngon der k. k, geolog, BeichsanatAlt Nr. 4. 
**) Vocabulario topograpbico dei Ducati di Parma, Piii- 
censa, e Oostatla di Lorenzo Holassi. Parma 1832 — lö">4, 
pag. 129-131. 



> 32 bis 33 Miglien, also hei S'/i 
femt nnd liegt im VarithaU binits 
?aacte, wo sich der Flnse in iwei 
1er Dtttdliche, <]ie Orondona vom 
len har ihrs Wtaer Mmmelii. 
^ht die Strasse Iheila im AIIotibI- 
e gai» Karade nud sehr gat gehalien 
bis Ponte deU'Olio. Kon Tor diesem 
1, and die Struae tritt in das Nnre- 
iilaa bleibt. Die Hfigel «teilen von 
edentenden Haben an, nnd das Tbal 
.e TOD hEchsteus 100 bis 200 Elafter. 
ialscbotter, theil« aas dem rQckwlr- 
deo näuhsten Gebängen aDsgcriillt, 
re darcbscbltD^lt. Der Weg fflhrt 
r anth nar ia dieiem Schotterlbate 
! der Kara selbst bis Betola. Von 
möglich PDiI man mosi den Wagen 
len. Es Tird cirar ven Ponte dell' 
B oder Common alatrasu gebaut, die- 
li , etn'a am balben Wege «wischen 
rt. 

: im apenniaiscban Hochgebirge, fast 

irscbeMe desselben , zwischen dem 

n Mecrbnsen von Genna. Die Apen- 

?eT Wasserscheide bis anf etva vier 

'A-iita ijer Seekattc bei Chinvari nahe treten, ern<icheD in 

.^rei hecbsten Pnnkten eine Snehöhe von über 900 Klafter. 

»r Honte Peana hat eine SeehÖhe von 917 Klafter and 

< wenig erhflbt aber den RQcken, der mit ihm im Za- 

•jBmeii hange steht nnd das Becken cinschliesst, an dessen 

risu Ferriere etwa 200 bis 250 Klafter Aber dem Heere sich 

NJuiJel. Dieser Ort ist dafaiir ringaheram von ciemlich hohen 

'itlirfen eingeschlossen, ia einem engen Thale gelegen, dnrch 

"Icbu keine Strasse fahrt, daher aningtnglich ca nennen. 

Schon vor Villa nnd Ponte de'l'Olio ist anstehendes 
'^ng dehtbar nnd tritt welter anfwirts sowohl nnmittelbai' 
a den Ufern des Nnreflnases, wia an den Anhingen überall 
t iraiaen nnd aosgedehnten Hassen entbl5s>t hervor. Ea iat 
^kgafaends ein fortwährender Wechsel von Kalkmergeln, 
■üncheislicb hydranliscb, mit schwarigranen hin and wieder 
^i^iuiiinöseii Schiefern nnd Scbieferthonen and von graoen 
■^cditeinen ; sie bilden stets sehr regetmSssig geschichtete 
böte TOD verschiedener Uftchtigkeji, von einigen Zollen an 
* n 2 bis 3 Klafter. Durch den rmstand, dass die Schiefer 
~<S Schiefert ho na leicht verwittern nnd in Folge eindringender 
^'w sehr leicht zerfallen gegenftber den Sandsteinen nnd den 
Wnalifcfaeii Kalken , die gelblich nnd wetsegran sind, stets 
'■i'»MEran bi« ec^wara erscheinen, tritt dieser fortwKhrende 
' lichten Wechsel ungemein stark hervor, sowie sich anch Stö- 
"Una in der La^ernng deshalb schon von weitem nnd Hehr 
^3äi bemerkbar machen. Die Schichtenstellnng wechselt sehr 
«>%. ist jedoch vorwaltend gegen WSW. nnd WKW., meist 
nur einem Winkel von 27 bis 35 Gr., obawar selbst sehr 
n<Jt nnd eenkrechte, dann schlansenfCrniig gewundene 
^UitliKSalalliillKBn za beobachten sind. 

1 Gesteine die verbreitetsteo in den Apen- 
lehirge von Tnrin-Genna anf 




dnrch gana HitIcMtalien bis aber Kom hinans beinahe keine 
andern Gebilde zwischen Bologna nnd Pi^toja. In ihrer petro- 
graphischen Beschaffenheit, sowie in der Art und Weise ihrer 
Ansdehnnng haben sie eine grosse Analogie mit Jen bei nun 
eben so sehr verbreiteten Wiener- nnd Karpathensand steinen, 
nnr dass hier die bydranliscben Kalkmerget nicht in diesem 
Grade vorherrschen. Nach den darin enthaltenen Fncoiden- 
AbdrQcken , sowie nach ihren ganzen Lagcrnngsverbiltnissen 
werden diese Gebilde noch kaum einer anderen als der BocSn- 
fomiation EozDE&hlen sein, worauf anch schon frühere Forscher 
hingewiesen haben. Ton Ponte dell'OIio bis über Bettola 
nnd Forini d'Olmo hinauf sieht man kein anderes Qestein 
anstehen. 

Erst südlich von Forini d'Oliao sieht man am rechten 
Ufer des Hnre ein Gestein von eraptlvem Charakter hervor- 
treten ; je weiter man den Nnre aafwSrta gelangt, desto zahl- 
reicher werden diese Gesteine, wie bei Boli am Znsammenflnsse 
der Lavajana, der Lardana nnd der Nnre, femer zwischen 
Boli und Ferriere, obtwar die Kalke, Schiefer nnd Saudsteine 
nicht gans znrSektreten, sondern stets die Gehänge und Hüben 
einnehn'.en. Diesem Gestein hat einen grobkrystall in liehen 
Charakter, in der Qrnndmasae herrscht Peldspsth vor und 
treten nnr Hornblende Kry stalle porphyrartig hervor, hingegen 
treten anf einzelnen Punkten die Feldspathe ganz zurück, die 
Hasse wird fast ganz schwarz mit einzelnen lichten Flecken, 
die von Quarz herrühren mßgen ; nach der fronndlichen Be- 
stimmung des Herrn Niedzwiecki ist im ersteren Falle das 
Gnstein ein Gabbro, im letzteren ein Serpentin mit Beimen- 
gnugen vor Titancisen. Wahrend dasselbe im Nnrcthale nur 
an einzelnen Punkten auftritt, scheint es bei Ferriere in dem 
ganzen Kessel In groKser Verbrcitnog vorznherrschen, wenigstens 
iat dies der Fall in dem nördlich und nordöstlich von dem 
Orte gelegenen Gebirgstheile, den ich ans eigener Anschauung 
kennen lernte, und nach der Confignration des Terrains zn 
nrtheilen , dürfte dies auch mit dem hiidlichen Quellen gebiete 
der Nuro der Fall sein. Nach der sehr ausgedehnten Zertrümrae~ 
rung der Kalk- nnd Schieferschichten, die diese Emptivfor- 
mation Qberall kuppenfOnnig bedecken, nach der Ter&nderung 
de» Gesteines in der Nkhc derselben, sowie nach den Contact- 
bildungen in nrtheilen , ist es zweifellos, dass dieses Eruptiv- 
gestein hier jOngeren Alters si'i and die Kalk- und Schiefer- 
schichten tiberall darchbrochen, gehoben und zerstört nnd 
verSndert haben. Die Dorciibrflcbo erfolgten nicht in aehr 
grossen Hassen, da man eine zusammenhängende grosse 6c- 
birgsmasse derselben wenigstens in dem von mir besuchten 
Theile nirgends sieht, sondern beschränkte sich anf minder 
ausgedehnte Massen nnJ grössere Gänge. Bei dem Durchbräche 
sind zahlreiche Coutact- und Reibnngsprodncte zwischen dem 
dnrchbrechenden und durchgebrochenen Gesteine entstanden, 
da solche Gebilde sehr viel an der Grenze des Eruptivgesteines 
nnd des Kalks und Schiefers la beobachten sind. Die Contact- 
hildnngen machen sich aberall durch ihre rothe Färbung meist 
in Folge der Zersetzung der Kiese bemerkbar und sind dem- 
nach dort, wo sie eu Tage treten, leicht aufzufinden. Theils 
noch in diesem Tramuergesteine, z. Th. schon in dem Sruptir- 
gesteine selbst findet sich Kupferkies, Schwefelkies und Magnet- 
eisenstein vor. Nördlich von Ferriere ist in diesem Gebiete in 
roherer Zeit Bergbau anf Knpferkies und Migneteiienslein an 
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drei verschiedenen Punkten, und swftr bei PomftroU bei SoUro 
nod bei Cauano getrieben worden, der jedoch seit etwa zvei 
Jahren gänelich eingestellt worden ist. 

Bei Pomarolo , etwa 1200 nnd 1500 Klafter nSrdlich, 
am westlichen Bande des Orondana-Baches sieht man anf etwa 
300 Klafter LSnge das Ernptirgestein mit seinen rüthlichen 
ContactbUdnngen in unmittelbarer Berährnug mit daraber 
liegendem Kalkmergel anstehen. Diese Bildungen worden hier 
diircb den Bach dnrcbsetEt. Am Bache fand man grossere 
PntEen von Magneteisenstein, z. Th. schon in Oxyd zersetzt, 
anstehen, welche man abbaate; man richtete ferner das Coutact' 
gesteiu stollmässig ans nnd kam in festes Ernptivgestoin; der 
Stollen BOll etwa 32 Meter lang gewesen sein, ist jedoch znm 
grossen Theile verbrochen; hier soll mau einige Pntzen Kapfer- 
kies von mehreren Kubikmetern Grösse gefunden nnd herana- 
genomineii haben. Das Gestein war hart und schwer zu bear- 
beiten, mau gab weitere Arbeit auf, da man Bclbat kleinere 
Pntzen nicht mehr gefonden hat. Etwa 60—60 Klafter weiter 
nördlich wurde ebenfalls ein Stolleu in dem Gesti;ine getrieben 
and ebenfallfl kleinere Patzen von Kupferkies nnd Magneteisen- 
stein gefunden and der Bau ebenfalls eingehen gelassen. Auf 
der Halde sieht man noch mehrere 100 Cisiituer des Eiscn- 
Kteines, wie des Kupfererzes liegen. Wie der Betriebsleiter er- 
wähnte, traten die Putzen ohne irgendwelche RegeliuHSsigkeit, 
oder anf einer bestimmten Kluft, sondeni nur ZQtalliger Weise 
in dem Gesteine anf, daher der Ban nur nn regelmässig betrieben 
werden kennte. 

Der zweite Bau befludot sich anf der Östlichen Seite der 
Grondana einige hundert Rlnfter höher, bei Solaru , an der 
Spitze des BergrUckeiis, der sich vom M. Albareto in südlicher 
RIchtang abgrenzt. Bis an die Spitze hinanf von Fcrriere an- 
gefangen , stehen die geschichteten Sandsteine, Schiefer uuil 
Ealkmcrgel au. Erst anf der Spitze angelangt, sieht man an 
der Kordaoite zwischen diesen gangförmig hervortreten die 
Contactbreccien mit dem Serpentin , von allen Seittn von den 
Kalken überlagert. Auch hier fand man in dem Trümmer- 
gesteine Blocke von Uagneteiseu stein von mehreren Knbikfnss 
Grösse, femer Brauneisenstein, wahrscheinlich als Zersetzungs- 
prodnct von dem hSnflg auftretenden Schwefelkiese und etwas 
tiefer kleinere Putzen von Kupferkies ; man verfolgte dieses 
hios auf etwa ZO bis 30 Klafler aufgeschlossene Vorkommen 
tagbaumHaaig und trieb mehrere Klafter tiefer einen Quer- 
stolten wegen Antschluss, allein ohne Erfolg. Da die Gewiniinug 
nnd der Transport der Erze in das Thal nach Fernere zu 
kostspielig wurde, blieb dieser Bau ebenfalls stehen. 

Ein dritter Bergbau befindet sich etwas südöstlich von 
dem vorgenannten, etwa 800 Klafter entfenit, oberhalb Cas- 
sanuo gelegen. Auf dem Abhänge zwischen dem U. Albaret« 
und den DBrfem Cassano and Centenaro nimmt der Gabbro 
einen grösseren FIHchenraam ein und tritt in dem Kiuschnitte des 
kleinen gegen Cassano abfallenden Grabens im anstehenden 
Felsen auf. Auch hier treten die Conlactbil düngen auf und 
führen grSssere nnd kleinere Putzen von MagueteisenEtein, 
Kupferkies und Schwefelkies. Es wurde an einer Stelle ein 
Schacht von etwa 60 Meter Tiefe abgeteuft, führte jedoch viel 
Wasser; am dieses zu lösen, trieb mau einen bei ISO Meter 
langju Stol.ou, der jedoch nicht so tief angelegt war, als der 
tiefste Punkt des Schachtes, so dass das ganze stehen gelaaaen 



wurde. Auf einem zweiten Punkte wurde ebenfalls ein Stollen 
verancht, jedoch ebenfalls ohne besondere Resultate. 

Aus diesen durch den bisherigen Betrieb im Bergbau 
erzielten Resultate ergibt sich nun mit Hücksicht auf die sicht- 
baren geologischen Verhältnisse, dass hier das Krzvorkoumien 
auf dem Gabbro and Serpentin, a. z. wie es scheint, meist an 
die Grenze dieser Gesteine mit den älteren geschichteten Ge- 
bilden gebunden ist, femer dao es weder anf bestimmte 
Schichten nnd Gänge, noch in bestimniteu anf grössere Strecken 
anhaltenden KIQfteu beschränkt ist, sonderu gaus unregelmüssig 
in kicinercu Blöcken und Putzen auftritt. Deshalb lassen sich 
durchaus keine raison massigen Autschlüsse and kein regel- 
rechter Bergbau führen, sondern man müsste das gauza Erup- 
tionsgebiet nach alten möglichen Richtungen der Cutersnchnng 
halber verqneren, nm möglicher Weise einige grössere derartige 
Putzen za fiudeu. Es lässt sich vom wissenschaftlichen Stand- 
punkte aas die Möglichkeit des Vorkommens von selbst grosseren 
Patzen nnd Stücken innerhalb dieses Eruptionsgebietes , das 
von bedeutender Ansdehunng zn sein scheint, nicht gauzticli 
absprechen, allein dies gibt keine Basis für irgend ein ratio- 
nelles Unternehmen. Ein halbwegs gntos Eisen-Industris-IInler- 
nehmen erfordert das Auftreten von anf grössere Entfernung 
regelmSssig streichenden uud mindestens mehrere Fuss mäch- 
tigen Lagerstätten; mit einzelnen Stockwerken nnd Pntzen war 
bisher noch keinem Eisenwerke gedient. Auch ein rationeller 
Kapferbergbau erfordert wenigstens regelmässige Klüfte, wenn 
man schon auf Gänge verzichtet. 

Wollte man in dieser Gegend einen halbwegs uennens- 
werthen Bergbau treiben, so mUsste mau vorher durch mehrere 
Jahre kostspielige Tersachsbane fähren nnd hiebei erst noch 
auf ein negatives Resultat gefasst sein. 

Zu dem Mangel von Sicherheit des Vorkommens grösserer 
Miueralmasaen tritt noch der Umstand , dass die Qualität des 
Eist^nsteinea durch das Auftreten von Schwefelkies in nicht 
nnbedeuteuden Mengen wesentlich geuchSdigt wird. Auch der 
Kupferkies ist mit Schwefelkies sehr nntermiscbt und durfte 
im grossen Durchschnitt im Kupfergehalte weit unter 10 bis 
lU Percent horaiisinken. 

Seihst wenn Erze in grösserer Menge vorhanden wären, 
hatte die Abfuhr derselben von den schwer zugänglicfaeu, 
nicht unbedeutenden Höhen zu den Hüttenwerken in Perriere 
oder einem anderen Pnnkte im Nurethale grössere Schwierig- 
keiten, die sich nur bei grosser Prodnctioo parallelisiren lasseu. 
Hiezu käme natürlich noch die Vollendung der Strassen im 
Nurethale bis Ferriera selbst. 

Die bedeutendste Schwierigkeit für ein industrielles Unter- 
nehmen in diesem abgelegenen, schwer zugänglichen Thafa 
bestünde jedoch in dem Mangel an Brennmaterial ffir dio 
Verhüttung der Erze. In dem ganzen Nurethal von Poute 
dell' Olio bis an den Ursprung der kleinen Zuflüsse der Nare 
au der Wasserscheide erblickt das Auge, so weil es nnr reiclieit 
kann, keinen betriebsfähigen Wald. Wenn der M. Penua eiueu. 
solchen besitzen sollte, so ist dessen Entfernung von Ferriero 
zn bedeutend und dessen Zugänglichkeit eine zn schwierige iit 
diesem Gebirge, als dass sich mit Sicherheit auf diese Be> 
deckung rechnen tiosse. 

Der Zustand der zu dem Bergbaue in Ferriere zage . 
hörigen Hßttenwerke und Nebengebäude ist ein gänzlicli 



le GeltSade abgetragen 
) der Baam der gegan- 
ire ordentliche Anlage 
Mlbeu fit jedoch wegen 
Gebinden nicht recht 
«rfirde fSr den Betrieb 
alle Falle kaam aaa- 

Dnd nach kein Hangel 
en wSr«n, ancli wäre 
Lira atebt, selbst in 
I fliTGicheD wfirde, bei 
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Director im Gomwerk 



:h dieEeknann'Bche 
eden in ähnlichen Ver- 
lebe KanoaeneiseD auf 
Ctr. pro Quadrat-Zoll 



nEckmanii's wnrde 
Kanone ala Hnaterge- 
tolst Hohlgnss erzengt 
;l., im Gewichte von 
)Qe wnrde einer Ge- 
ier Fnlverladang von 
. begann nnd allmftlig 
1280 Pfd. Geschonge- 
Ticht gesteigert wnrde. Beim 523sten SchoM ertt zersprang 
das Qeschatz. Die graute Grweilemng in der Polyerkammer 
ietmg aicht mehr als 0*003 schwed. Zoll. GesehoBsen wnrde 
bei tiOO FoBS Distanz anf eine Panzerplatten wand ans Eichen- 
holz TOD 16 Zoll Dicke, die mit i seil igen Platten ans bestem 
Sheffietder Material belegt and ant der Kebrseito noch mit 
Blech von 1'/, Zoll Dicke armirt war. Schon bei 27 Pfand 
PKlTerlsdnns sollen die Kogeln den Panzer dnrchdmugen 
laben, mit 40 Pfd. PniverUdnng sollen Panxer and Schiff«- 
wand Tollkonmen zerstdrt worden sein. 

Dieses Resiiltat konnte damals von Herrn Eckmann 
■it Racfat ate ein sehr befriedigendes Kr die Leistung von 
6ua«iMn bezeichnet werden. Ob ein solches Geschütz auf 
urrakle Scfannsweite gegen Panxer Ton doppelter and dreifacher 
IKcke, »i« solche die Neuzeit prodacirt, eine ergiebige Wirkung 
kitte, ist nach spiteren Erfahrongen mehr als zweifelhaft 
|«<rordan. 

Eine lange Reihe in England abgefährtar vergleichender 
SchiMSTermcIie mit gnsseisemen Kanoaen von Massiv- nnd 
BoUgoas hatte schon in viel früherer Zeit sehr gflnstige Re- 
Mltate fBr die letzleren ergeben. 



Ast Grand dessen hat der frühen 
director Wagner zwei Stack 24-pfan 
Jahr 18ti7 iwei Stack 6-t»llige gez 
160 Otr. Gewicht mit hohlem Kern and 
für ein Langgeschoss von 200 Pfd. W 
worüber ein Bericht des Terf. in den 
fahnuigeo von 1868 enthalten ist D 
jedoch eine Zanahme der absointen 1 
Es wnrde die absolnte Festigkeit de 
eisens vom Massivgnss, welches bei frfi 
Haiimnm von 386 Ctr. Wr. Gewicht 
nicht überschritten, ja nicht einmal 
sprechende Brscheinnng erkltrt sich ai 
des hiesigen Gasselsens, vor dem Bi 
flfissigen Zaitand aberangehen, ans ( 
desselben and ans der verminderten 
beim Eohlgnse wegen in frühen Ersta 
unterdrückten Nachsangeos in die dai 
nasse die Bildnng von PorositSten b 
That haben sich nach dem Zenchneidi 
kleine Porosititen bemerken lassen, wAI 
nnd ünsseren Wandungen davon gane 
vielleicht auch wegen Hangel in Er 
Ansäen ward die günstige Wirkung i 
mebmng d«r absointen Festigkeit anfi 
nnn beim Massivgass verblieben, nm st 
nebenbei grosse Schwierigkeiten and Gi 
mit sich bringt. 

Der Verbessernng des Geschfltxf 
mechanische Weise sind demnach sehre 
dürfte das HSglicbste bereits erreicht 

ad 3). Eine grfissere Widerstand: 
GnsseisengeschBtie mit Vermeidung i 
Brncbstücke beim Zerspringen, welch 
dicnnngsmannschaft gefiihrdet, sachte n 
nisclie Weise durch Aufziehen von Sei 
Hrtall-R i n g e n odu ganzen Hülsen 
Geschützes xa erreichen. 

Diese Ringe oder Hülsen hatt 
Bohrung als der inssere Durchmesser 
daher nur im KrwKrmten Znstande ai 
sollti^n nach ihrer Znsammenziehung du 
wisse Pression auf das Gusseisenrohr : 
Vortbeilc scheinen jedoch nirgends in 
Weise erreicht worden zn ^leiu, da mi 
halben wieder aufgab. 

Im Gasswerk Mariazeil wurde s 
diese Weise ein Marine-48-Kander, glal 
lieber Constractiou, mit 9 StUck 2 Zo 
sorgfältig gedrehten und znsammengei 
Reifen, die im Querschnitt ohne Schwei: 
Nenberger Material armirt, nnd mit di 
probe bis zum Zerspringen abgeführt. 
von 14 Pfond allmalig ant 25 Pfand 
tnog einer Vollkngel von 100 Pfund. 
Pfand. In Folge der geringen Blastii 
trat allm&lig eine Lockerung der Riugi 



Schau seriq>»ar. wie varanuawhBn «ar, dos GeickiU. 
den TrODunem desaelben vorden anch die lerrUaenea Ringe 
anf STOsM BntferaiiiigeQ himresKsMlileadart. Aehnliche Er- 
fkhnuKea wuiJeti aach andenrArts gemacht. *) 

ad 3X I*>B o&ter 1) nad 2) beiprochenen nud ander- 
wirtige tthnliche Halb- nnd Kinerfolge begrSndeteii den Ane- 
■pmoh einiger FacbninneT, da« dai Gnueiaen für sohwere 
Geaohfltie, uamantligh Hintvrtader, nnliedingt sn rerwerfen nnd 
dsrch ein Material von grtnerer WidentandsAhigkeit, wie 
Stahl oder Schmiedeetien, zn enetzen sei. 

In dieser Bichtnng machten dii Ar niatrong -Kanonen 
nnd Ernpp'ü Oawstahtgeachütze mit einer absolaten Feitigkail 
TOD mehr als 600 Otr. pro Qoadrat-Zoll AnfBeheu, da selbe 
Anfangs die stirksten Proben bestanden haben sollen ; allein 
ihre Eraengnog i«t achwierig, der Garn der StahlgescbQtse ass 
Tielen hundert Tiegeln thener, die Aoachaffiuig daher mit on- 
Terhlltnlssmässig groswn flnanciellen Opfern TMrbnndan, nm 
M mehr, aU selbe iu onbranchbar gewordenem Zustande ein 
ICaterial geben, das nicht omgeschmolzan werden kann, daher 
dessen Terwertfanng eine sehr Khwierige ist. 

Diese Uebelstinde nnd die in die Oeffentlichfceit gedrongene 
Nachricht, da«8 bei SchiessTerenchen, die inRnssland schon im 
Jafare 1864 abgefährt wurden, ein gezogenen OzSlliges Erupp'- 
BChesCtnasstahlgeschfltzTon 7531 Eilogr. Gewicht bei einer Palver- 
ladsng Ton 20'5 Kilogr, nnd 112'7 Eilogr. Geschossgewicht 
bereite beim 66sten Schoss, dann ein zweites solches Bohr bei 
einer Pulverladm^ von nnr 15 Eilogr. nnd 100 Kilogr. Oe- 
eohOHSge wicht beim 109ten Schusse sersprang, ferner die Wahr- 
nehmung, dass diese Rohre einer baldigen starken Aosbrennnng 
in Laderanm darcb Einwirkung der FaWergase nuterliegen 
und nnr ^ÜS 8i;hfiMe diensttauglich anahalten sollen, bst er- 
nGchternd gewirkt nnd den Nimbus der Krupp' sehen Stahl- 
kanonen etwas Terdunkelt. 

Die Erzengnng sehr grosser Armstron g-Kanouen in 
England soll nach mehreren verunglftcktea Versnchen aufgegeben 
worden aein, nud man soll damit nicht weitcralsHaf ein Rohrge- 
wicht von 35,000 Pfd. gekommen sein, welches nnn das grSsste Ge- 
HchQtE Englands ist ; w&hrend E r a p p ' s Tansendpfönder als 
ünictun dieser Art anf der letzten Pariser Anastelinng mit einem 
Gewichte tou 1000 Ctr. paradirte, über dessen ntttiliche prak- 
tische Verwendung jedoch nickte Hiheres bekannt geworden ist. 

Die grOssteHoKmugfilr den Gnss Ton Honstregeschhtzen 

setzen die Terwerfer des Gnxseiscns anf die Verwendung des 

Bessemer-Hetalles mit seiner dem GussataU sich annSheru- 

den absolaten Festigkeit von G50 Ctr. pro Quadrat-Zoll nnd 

seiner doppelt ao grossen Zftbigkeit alti Gnsseisen. Da man 

aber bis Jetzt blasenfreie Besaeracr-Stahlgassc ohne Pressung 

zn eneugen nicht im Stande ist, eine durchgreifunde Scbweissnng 

ond Schmiednug des Bessemer - Bloches daher als Nacharbeit 

unbedingt nothwendig, jedoch 

lig wire, so ist die Anssicht, 

er-Metall wobt noch in weite 



Nach dieaea Betrachtuagea und nachdem et suivaitsl- 
haft iat, dass auf rein mechanischem Wege eine er- 
giebige Verstirkung des Gnsoeisens nicht an erzielen iat, dürfte 
es gestattet sein, anf einen andern Weg hinxnweisen, welehel ia 
der Ultte liegt, uSmlich auf die Meogung von flasiigeia 
Flammofen -Oescbätzeisen mit einer gewissen Qoautitit 
däsaigen Bessemer- oder Hartinstahles mit Beibe- 
haltnug dar directen Formgebung durch den Gnsa, wie bisher 
ohne naahfolgenda Schmiedung. 

Nach dem Patente von Morries Stirling worde dem 
GuBseisen in England schoo im Anfange dieses Jahrhnnderta durch 
Zusatz von Schmiedeeiseo eine grSssere Feetigkeit Terliehen 
nud der sogenannte verstärkte Gnss erzengt. Dieses Verfahren 
wurde seither mit einigen Uodi&catiouen mehrmals wieder et- 
fnaden nnd für Terschiedena Zwecke in Anwendnng gebracht. 
Es wiederholt sich ia allerdings sehr verbesserter Auflage im 
Hartin-Procesae. In diese Reihe gehflren anch die vom k. k. 
Bergrath Schliwa im Jahre 1868 znReichenan abgeführten 
Versuche, dem Gusseisen dnrch Beimengung von BOssigem 
Ti^elgussstahl eine grössere absolute Festigkeit zn gehen. Bs 
wurden anf je 100 Pfd. des im Tiegel umgescbmolzeDen Ed- 
lacher granen Roheisens 10, 20, 30, 40 bis 50 Pfd. flässigen 
Tiegelgussetahlea zugesetzt. Diese Hengungen lieferten, was die 
Hauptsache ist, einen blasenfrcjen, leicht appretirbarcu 
Efthen Gnss, der eine schOue Politur annahm. Die iu Heuberg 
abgeführten Festigkeitsproben ergaben fQr das Gemenge von 
100 Pfd. granem Roheinen mit 40 Pfd. Guasstahl eine den 
Schmiedeeisen sich annähernde absolnte Festigkeit von 525 
Wiener Ctr. pro Quadrat-Zoll. 

Schon dnrch den Znsatt von 10 Pfd. Gnssatahl wurde 
selbe von 312 anf 430 Ctr. pro Qaadrat-ZoU erhebt Bei dem 
Zusätze von 50 Pfd. Stahl soll die Hasse schon grosse Neigung 
zum Weisswerden bei gleichzeitig zuuehmeailer Harte nnd 
Dichte, und eine zur Erzeagnng von Hartgeschossen sehr ge- 
eignete Beschaffenheit gezeigt haben. Im Qnaswerk Haria-Zall 
wurde nach Angabe des Verf. ncuesteux dnrch Ziuammen- 
■chmelzen von granem Ousseisen mit gewissen Procantan 
Besaemer- Stahlabfällen ein Material erzeugt, welches sioU 
durch uBgewOhnliche Dichtheit und Zähigkeit anazeichuet«, 
nnd selbst im Schalengnss, ffir Panzergeschosse und HtiTt- 
walzen verwendet, blaseufreie Güsse, zuglaich fSr letzten eine 
ungewöhnliche Hftrte ergab, ohne Haine Festigkeit nud ZKU^ 



heit 2 



verlier 



Weit entfernt, dieses Gemenge als eiu allen Anforde- 
rungen entsprechendes Geschützmaterial erklären zn wollen, 
dfirften die erwähnten Versuche zu Beichenau nnd Gaaswerk 
Maria-Zeil doch zu einem Gossversnche im Grosssu anffordani 
nnd den Vorschlag des Verfassers fdr die Wahl obigen lUtt«1- 
weges zur Herstellung grosser Geschütze empfehle aswertli er- 
scheinen lassen. (Berg- nnd Hflttenm. Jahrb. der k. k. B«rs- 
academien zn Leoben und Przibram nnd der Kgl. ungari- 
schen Bergacademie zu Schemuitz, 1872.) 



«Igian ll-z3llige ünneisenge- 
t Bessemer-Stahlreifen armirt, 
geleistet haben, während zwei 
nen bei dem Versuche dieust- 
D. Verf. 



Notizen. 
Ueber die Annendnng von BohrmaMhisAn «nf dem 
SteiskohlenwerfceTOnMftrihKTe bei Ltittioli. Bei dar zweifel- 
los lieh immer mehr und mehr verbreitenden Anwendong won 



Jtinsuctiiaea beim B«i^baa aracheint es nicht tlberflflssig 
tier ucbstimlig nocli dar Tenreadnng dei 8 o m m e il e r'- 
siba Bohrmucliiiieii auf der Steiakohlen grabe Harihaye bei 
Ininicli nun QoendilaSBlMtrieb ia den Jahren 1S67 und 1868 

i E) war dietea beim Stein kohl enbergbia wohl die erste 

I VtncBdimg *iun beseidmeten Zwecke und wir entnehmen 

mm Briefe des Hemi Bajgneanx an die Soci£te de 

' Iiidgithe niairiLle sd St. Btienne daa Folgende : 

I Der geiiannte Herr besachte die Gmben im Octoher 

ISGi und fand daseibat die Bohrmaschinen tat votlstSudigen 

[siriedenheit schon seit 3 Monaten arbeitend. Die ganze 

Eiiriciitimf war folgende : Deber Tage war eine Dampf- 

i&ucliiDe Ton 4 Pferd ekriftcii mit 2 doppel wirkenden Com- 

^Ksiiftaäpninpeu von 0,45 M. Dorchniesser nnd 1,0 M. Kolben- 

iib aufstellt ; ein Eeservotr von 140 Cubikmetem Inhalt, 

' oi iwhreieD alten Dampfkesseln bergeeteilt, nalim die com- 

ptinirte Luft anf 
i Die Compression der Laft in diesem Reservoire, einem 

(Ua GiDge dor Arbeit bei mildem Qesteiae entsprechend, 
: betrug 3 Atmosphären, bei festem Gestein 5 AtmoEph&reu. 
Die Lnflleitnng war ans 0,10 M. weiten nnd 2 M. langen 
^mn^iiernen lUbreu zasani mengesetzt aud bis auf 412 Motur 
Sthiihttiefc fortgeführt In dieser Tiefe waren 2 QuerschlSge 
™ je 2,20 SL Höhe nmi 2,20 M. Weite im Betriebe, der eine 
iii:li dem HaagcnduD, der andere nach dem Liegenden hin. 
iinnglich sind diese Qnertchläge vom Schsübte ans in ge- 
»öiujIitbBr Weise betrieben, nm erst Rauui znr Siehernng der 
UaMhine g>igen das Schiessen za gewinnen, VoJi der Hanpt- 
kitDag tweigteii hier zwei gassei seruc Lüliren in beide 
."trecteo ab, am die Laft den Bohrmaschiuen zuzaführen, mit 
■midien sie durch Kaatachackrähren commnnicirtcu. Eine Eisen- 
tiki diente Eani Vor- und RdckwSrtabe wegen der Uaschineti- 
jfiWle nnd sar FÖrdcrang des Gebirges. Vier einzelne Bohr- 
Quchinen befanden sich auf jedem Gestelle. Sobald die Löcher 
wr einem Ort« abgebohrt waren, warde der Apparat vor das 
ivicrv Ort gebracht nnd hier in TbStigkeit genetzt, während- 
li-aiEa dort die Löcher weKKesefaosaen nnd die hureiDgewon- 
s^UFu GesteiniimaBsen hiuwegi;esc!iafft worden, um die Ha- 
'^kiae von Neuem anbringen zn kSnuen, nnd so umgekehrt. 
Dem Bobrmaschinengestellc war ein Wasaerbehiilter ans 
£i>ifii)ilei:h angehängt, weicher das Wasser zum Reinigen der 
Boirlöiher lieferte. Dasscllic wurde mitteist uomprimirter Lnft 
iirth tage Bfihrehen in die Löcher eingespritzt, 

Hittelst einer Getriebe -Vorrichtung am Gcstcliwageii, 
'•'^Iche in die eine Achse desselben eingriff, besorgte die beim 
Mtta bescbüCtigte Mannschatt Tranalocirang von Maschine 
i:9l Zubebär- 

Die Ajiordnang der Bohrlücber geschab in derselben 
r^i«, wie beim Mont-Cenis-Tnnnel ; nm ein EinbrnchBloch, 
«kbei KonScbst anf 0,1.5 M. Tiefe mit dem 0,0:j5 M. breiten 
l'arliuhrvr iiieder);ebraciit und danii mit dem Erweitemugsbohrer 
u-liEtnommeii aud tiefer fesuhlagen wurde, fanden die übrigen 
l«tiT Platz. 

Die Qaerschläge standen im Schiefer von mittlerer HArte, 
>» mn bei gewöhnlicher Httnerarbeit das lanfende Meter mit 
ii Fr, betahlt hatte. 

Zur Zeit als die Gmben besneht wurden, war noch kein 
i^keiehendes Resultat festgestellt ; man war mit dem Mascbinen- 
i^eb tehr zafrieüon nnd hatte bereits 15 Meter Länge damit 
■': jedem der beiden Querschläge ohne Störnng und Unfall 
'■,n«gescbla|;eu. Vom 15. October bis 15, November betrug 
'-- Vorrücken beider Orte im Ganzen 5ß Meter. 

In jeder Schiebt wnrdeu 8 Arln'iter verwendet : 

4 Mann bei der Bohrmaschine, 

'i , zum Schiessen der Löcher nnd Wegatitizen des 

ticbirges nud 
'i . xar Förderung des Gebirges. 

Berg- n. Hfltt,-Ztg. 



A.nitlicheB. 

Ernenniuig» 

8e. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
böchster Entachliesanng vom 19, Harz d, J, dem Director der 
geologischen Reichsanstalt, Sectionarath Dr. Franz Ritter von 
Haner den Titel nnd Charakter eines Sofrathes mit Nachsicht 
der Taxen allergnfidigst zn verleihen geruht. 



EnDdm&clianff. 

Der im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerlian- 
Ministerinms vom 23. Ua! IS72 Z. 5420 mit dem Standorte in 
Eladno behördlich bestellte Bergbau - Ingenieur Franz 
S c h m 1 i k hat am 9. MSrz 1873 den Amtseid abgelegt und 
ist hiednrcb zur Ansübung dieses Befnguissea berechtiget. 
Von der k. k. Berghaapt man uschaft. 
Prag, am 15. März 1873. 

KnndmaeboD^. 

Von der k. k, Berghanptmannschatt zu Prag wird zur 
allgemeinen Kenntniaa gebracht, daas der behördlich antorisirte 
Bergban- Ingenieur Herr Franz Kaliina. forstlich Schwar- 
ze n b e r g'sc her Bergingenieur, seinen Wohnsitz von Eoono wa 
nach Schwarzbacb bei Kruman verlegt habe , und 
seine Wirksamkeit dascthst am 20. März 1873 beginnen werde, 
K. k. Berghanptmauuschaft. 

Prag, am 17, MSrz 1873, 



^^nlciutdi^un^eii. 



Für Eisfinüaliiieii, Kohlei-, Burg- nnil fiHtten-fer^i), 



Eisens^iessereien etc. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
von Hand- nnd Maschinge flocht, Lie- 
sonders zu empfehlen: (143 — S) 

Neuartige . gepreHte pa- 
tentlrte'WBrfBrltterlaatZfllefa- 
nnng', vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
nnd gleichmässige Maschenweite, auch 
danim, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden Orfthl« nie verschie- 
ben kttnnen, billigst bei 

HuttQr & Schrantz, 

k.k. Sa/- u. autidU-Sitbiaoaran-Fabri- 
kanUn, Wien, WindmiAigaiit IG u. tS, 



lofungs- und ftatetiaf-llogaämcut etc., 

sncht ein im Schreib- nnd Rechnnngsfache tüchtiger Mann eine 
Stelle. Besitzt anch Sprachkenntnisse. Offerte sab A, Z. III poste 
restante Voitslierg in Steiermark. (60—1) 



Eine grösaere Partie bester 



Rnhr-Goaks 

anf Jahresliefernag xn vergeben. Offerte nill«r S. 4B37 be- 
sorgt die Annoncen -Expeditio;i von RUDOLF SIOSSE in 
WIES. (5(>— 2) 



1 



106 — 



Concnrs-Ausschrelbimg. 

Bei dem PHbramer Hauptwerke ist eine Maarer- 
meist er- (Polier-) Stelle mit einem Monatsloline yon 
45 fl. ö. W., welcher nach Massgabe der Befähigung, Yerdienst- 
lichkeit nnd Dienstzeit bis auf 50 fl. ö. W. erhöht werden kann, 
nebst einem Qaartiergeldsbeitrage von j&hrlichen 30 fl. ö. W. 
nnd dem Ansprache anf normalmässige Provisionirnng zu 
besetzen. 

Bewerber nm diese Stelle haben ihre gehörig docnmeu- 
tirten Oesache, anter Nachweisnug des Alters, Standes, des 
sittlichen und politischen Wohlyerhaltens, der bisherigen Dienst- 
leistung, insbesondere aber der theoretisch und praktisch er- 
worbenen Kenntnisse im Baafache, der yoUen Vertraatheit 
mit der praktischen Mauerwerkskunde, ferner unter Nach- 
weisung der yollen Kenntniss der beiden Landessprachen und 
unter Angabe, ob und in welchem Grade sie mit Beamten und 
Dienern der Bergdirection und des Hauptwerkes verwandt 
oder verschwägert sind, bis 6. April 1873 bei der k. k. Berg- 
direction in PHbram einzubringen. 

Auf praktisch ausgebildete geprüfte Landbaumeister, 
wie auch auf solche Individuen, welche in dem Maschinenbaue, 
dann im Planzeichnen und in der Entwerfung von Bauvoran- 
schlägen bewandert sind, wird besonders Rucksicht genommen 
werden. 

Ptibram, am 6. März 1873. 



(57-2) 



K. k. Berg-Direction. 



Für 

Berg-Ingenieure u. Berg-Techniker. 

Die grosBherxogrlieh badisebe Begiernng hat im 

dortigen Oberlande (unfern Basel, dicht am Rheine) mittelst 
einiger Bohrlöcher, in einer Tiefe von 400 Fuss ein Steinsalz- 
Lager aufgeschlossen, mit einer Mächtigkeit von circa 60 Fuss, 
und die Ausbeutung dieses Salzlagers auf dem Wege einer 
ausschliesslichen Concession an ein Consoilium verliehen, welches 
aus einer einheimischen Gresellschaft und dem schweizerischen 
Salinen-Vereine besteht. 

Die vorgenannten Concessionäre beabsichtigen nun, das 
ihnen tiberlassene Salzlager bergmännisch abzubauen und suchen 
zu diesem Behufe einen Berg-Ingenieiir oder Berg-Teebniker^ 
speciell für die Leitung des Schachabteufens und des Abbaues. 

Die verehrlichen Reflectanten, welche sich ttber ihre beste 
Qualiflcation ftir eine solche technische Leitung durch Zeugnisse 
und Referenzen müssen ausweisen können, haben ihre Anmel- 
dung beförderlichst bei dem Unterzeichneten einzureichen nnd 
sich mit demselben über die Bedingungen ihrer Anstellung zu 
verständigen. 

Fachleute, welche schon ähnliche Arbeiten — auf Grund 
der neueren Methode — mit Erfolg geleitet haben, werden 
besondere Berücksichtigung finden. 

0. Glenck, 

(61 — 1) Salinen-Director anf Schweizerhalle 

bfi liaseL 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Special ität die Baroper 

zu Baro|i in H^estfilialeBi* 

Vertreter für Oesterreich.: 

Ingenieur M. WAEBERG. a-u) 

Hinserstrasse 87, "Wien. 



Verkauf 



de8 fiscafifcfi^n ^ßfittenipetfig JHafapanc. f 

Das im Kreise Oppeln, 3 Meilen von der Kreisstadt 
entfernt, am Malapane-Flnss und an der gleichnamigen Station i' 

der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn gelegene fiscalische Eises- -4 

hüttenwerk Malapane, bestehend aus einem Hochofen nebst 
vollständiger, mit 1 Onpolofen und 1 Flammofen versehener ^| 

Eisengiesserei und einer mit zahlreichen Arbeitsmaschinen ' 

ausgestatteten, zur Herstellung von Maschinen aller Art, auch ^ 

von Dampfmaschinen bis 100 Pferdekräften eingerichteteu 
Maschinenwerkstätte nebst Zeugschmiede soll mit den daza " 
gehörenden Grundstücken, Wohn-, Wirthschafts- und Betriebs- 
gebäuden und Vorrichtungen, sowie mit der Berechtigung zur 
Eisenerzfördemng auf 13 Bauergfitern von Grossstein (Kreis 
Gross-Strehlitz) öffentlich an den Meistbietenden versteigert 
werden. 

Die Grundstücke haben einen Gesammtiuhalt von 
41 Hektaren, darunter 23 Hektaren Acker. 

Zur Annahme von Geboten haben wir 

auf HIoBitair, tt» Aprif d« JT», 

Vormittags 9 Uhr, 
in unserem Sitzungszimmer, Nene Taschenstrasse 2, hier vor 
dem Oberbergrath Gedike Termin anberaumt Jeder Bieter 
hat vor dem Termin bei unserer Gasse oder bei dem Hütteu- 
amte Malapane 3000 Thlr. Caution baar oder in inländischen 
Staatspapieren etc. niederzulegen. Nach 12 Uhr Mittags werden 
neue Bieter nicht zugelassen. Die Ertheilnng oder Versagung 
des Zuschlags erfolgt binnen 6 Wochen nach dem Termin durch 
den Minister für Handel. Eine Auswahl unter mehreren Bietern 
findet nicht statt 

. Vom Kanfgelde ist ein Viertel bei Abachluss des Kauf- 
vertrages zu zahlen, alljährlich nachher ein Viertel bis zur 
Tilgung des Bestes. 

Uebernahme der Matenalien und Producta bleibt beson- 
ders zu vereinbaren. 

Licitations- und Verkaufsbedingungen, Sitoationsplan, 
Beschreibung und Taxe liegen in unserer Registratur und beim 
Hüttenamte Malapane zur Einsicht aus. Abschriften der Be- 
dingungen werden von uns auf Verlangen mitgetheiU. 

Wegen Besichtigung des Werks wolle man sich an das 
königliche Hfittenamt Malapane wenden. (51. — 1) 

Breslau, den 28. Februar 1873. 

Konigliehes Oberbergami. 



&. &. a. pr. üafcftitttn* aad ^cacrtöfAgttfttlie-'AiSril, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gegenüber dem Augarten im eigenen Haute, 

Special-Etalbliweiiieat für Spritsea, als: Wagenspritzen, 
AbprotxBprizen , KarrennpHtzen , Trag- und Handspritzeu, 
Gartenspritzen, Hydrophore, Wasserwagen. — Gemthe and 
AvirtfltaBgea für Feaerwebrev, als: Helme, Leibgarten, Beile, 
Carabiner, Rettungsleiuen , Laternen, SlgnaMDStrumente, 
Schiebleitem, Stcigerleitem , RettongfschlEuche , Itaucbhau- 
ben, Mannschafts- und Rüstwagen, Geräthekarren etc. etc. — 
PiMpen, als : Centrifngal-Pumpen für Brückenbaaten, Hafen- 
banten, Be- u. Entwässernnj^eu, Wasserbanten, Bocks etc. etc. 

— Baa-Panipeii far Baumeister nnd Bau - Unteruelunungen. 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, fi'ir Hausbedarf, 
Gartenzwecke, Fabriken, Brauereien, Brennereien, GeLaanatal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate aad Maschlaea für Bespritsung 
von Gartenanlaeen. Parks und Strassen. — Wasaerlettimgea 
vad deren Befftandtheile, Fontainen od. Springbrnnnen, Röhren, 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Eisen* und Meising-Fittings etc. 

— Feserelaer «nd Sehliaelie aus Hanf, Leder, Gummi. 

(55—39) ^ittbli^ 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 

Ausgezeichnet durch das goldene Terditastkreas Bit derKroa«. 
21 goldene & silberne Aasstellaags-HedalUem. 



id- nnd SilberbsrKbma in OtwiUmten 

ind praktisch gebildeter 

Beamter, 

a and di« AoTbereitiuiK srDndlicli kaant 

he Antrüge mit Angabe von Eerennsen 
kangskreliea «ind sab S. X. 281 ui 
gier in Wien eiazosenden. (50—1) 



welcher kDch praktische Bergban-Eeniitaisse besitst, in dar 
Mkrkacheiderei bevandsrt, der deatacheu and elaviBcheu Sprache 
mSchtig ist, findet Anatellang bei dem Engen GrafLuiBch'- 
sehen Kohleii-B«rg:bwie in Peterswild. 

Oesnche bexfi^lich dieser Anstatlang sind an die Dlrec- 
tlon In GroH-Kontsehlti, Post Praehna, Ssterr. SclüeHl«n 
cn richten. (47 — 1} 



Neuestes Resultat 

POPPERS PATENT ^KESSEL -EINLAGEN. 

"^ für 

BERGBAU und ZINKUÜTTUN - BETRIEB. 



Herrn JOSEF POPPER 

WifeMf Laudalrasie, Ungargatn ib\ 
Wir hatten «inen ßoaiUeiirkpssel iu ijcharley • Tiefban mit Ihren Einlagen versehen nnd thcilen Ihnen gerce die 
iMiItot«, die «Ir lelbHt imd persSnllch In Angenicheln nahmen, in Folgendem mit: 

Ohne Einlagen heizen wir onsere Kessel 6 — 8 — 10 Wochen, hiebei zeigt sich das Wasserstandsglas sehr achmatxig' 
ud die Kesselblcche mit mehreren Zelten Schlamm und einer harten Kalkkrnate von '/, Zoll nnd darüber bedeckt, 

Diesmal liesssn wir den Versnchshessel mit Ihren Einlagen behnfa gründlicher Erprobung der LeistnngafSbigkeit 
ia Letzteren, TOlIfl äS Woclien nnimterbroeken forthetsen nnd es zeigte eich nicht nor gar keine Beschadigang der Fener- 
piiltea, aendem ein stetes Reiubleibea des Wassers im Glase bis snm Ablassen des Kessels, ferner sammelte sich aller Schlamm 
>M OberkesaelH auf den Einlegen nnd die Kesselsteinkrnste erreichte selbst Ober der Fe aerb rücke nicht ganz '/,'" (Imm} Dicke, 
H «ar sireirellos die MSgllchkelt vorhuiden, den Kessel mit Elnlageii, venn m erforderlleh geweien wKre , auch 
>wt UmgvT ohne Sehaden zn betreiben. 

Da wir mit diesen Resaltaton bei unserem stark kalkhaltigen nud oft schlammigen OmbenwaBser . das znm Keesel- 
I iptiKD verwendet wird, sehr zufrieden sind nud ungleich die MaDipnlatiou mit den Eintagen ftnsserst einfach änden, so be- 
' drOra wir taiermit bei Ihnen einstirellen weitere acht Elnlagren für die anderen Keisel desselben Dampfhanses, 
I >■ aIImUIit Bnsere aSmmtllcheu Kessel mit Ihren Apparaten ed versehen. 

I Ausserdem bestellen wir für einen Comwaller - Kessel , dessen geuane Dimensionen ans beiliegender Zeichnung 

%'chclich aiad, ebenfalls ihre Patent-Einlagen nach dem nns schon bekannten Modelle. 

General-Director 

Sofaerbenlngf. 



impfpumpen 

(22-1) 
■tui(«a, ohn» Bzoentrlk, ahn* 

-BpetBepomp*, ambanpni^Mra, 
rftibrlkan, rarbsrelen, Faptir- 

•rapiltia in Fabriken und bqh- 

Fnmpe vor Taraandt K*vrUt. 



:, JHerlnitUaflnltt «r. 11. 
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Bei der Privatanternehmung des Bar6d8&ger Steinkohlen- 
Bergwerkes (neben 6r.-Wardein bei der Eisenbahn-Station R6v) 
wird anf eine am 1. Mai 1873 zn erfüllende Bergwerks- 
Ingenienrs-Stelle der Concnrs eröffnet. 

Diese Stelle ist mit 800 fl. jährlichem Gehalte, freier 
Wohnung nnd mit nothwendigem Heiznngs-Material verbunden. 

Concurrirende sind verpflichtet, ihre gut absolvirten berg- 
werksakademischen Wissenschaften und ihre etwa erworbene 
Praxis, sowie auch die Geläufigkeit der ungarischen Sprache 
in Worten und Schreiben zu bezeugen. Vortheil wird gegeben 
denjenigen, die ausser diesem auch der in dieser Gegend oft 
gebräuchlichen rumänischen und slavischen Sprachen kundig sind. 

Mit dieser Stelle wird bis zu einer gewissen Zeit auch 
die RechnungsfQhrerstelle verbunden sein. 

Die gehörig versehenen Gesuche sind an den unterfer- 
tigten Unternehmer (Pest, Gittergasse Nr. 2) bis zum 15. April 
zn richten. (59 — 3) 



Stopfbüohsen-Paoknng « 50 kr. 
Mannloohsohnur . . . . 75 kr. 

pr. Vs ^^S- beste Qualität nnd Garantie. 

^ai. Jttcmcnoerbtnder 

1 l'/j Vig 2Vg 3 3V» Zoll 



8 



Pest, am 23. März 1873. 



Gnstar Kagj. 






12 14 16 kr. 



Pr. Tovole, 



(44-9) 




CiTil-Ingeaienr in Hannover. 



INe Jüai^elilnenfalbrlk 

für Eisenbahn- und Kohlenwerksbedarf in Teplitz 

empfiehlt sich den Herren P. T. Bergbautreibenden zor Lieferang von Fördermaschinen, Wasser- 
haltungsmaschinen, Pampen, Dampfkesseln, Bremsbergvorrichtongen, Separationen, hölzernen und 
eisernen Händen, Kippvorrichtangen, Wechseln nnd Herzstücken etc. (52—1) 



^ 



1^ 



Unzerretssbare Rollenzeichenpapiere 



in gfattcr und vanhet ®nafttät. 

Biese Papiere liefern wir in Rollen von 71 110 142 Centimeter Höhe. 



42—7 



per Rolle Thlr. A^^ 8 lOV,. 

Für wichtige Pläne der Zeichnungen, welche lange und viel benutzt werden, ist dieses unser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Femer empfehlen wir Tauen KoUenselohenpapier, zäh, fest, doppelt geleimt, so dass es beim Radiren nicht 
ranh oder wollig wird, für Maschinen- und Werkstatt-Zeichnungen. 

Bkiuir-Zeichenpapier mit metrischer Eintheilung. — Proben stehen auf Wunsch gratis und fhmco zn Diensten. 

Oai-l Solileicliei- Ac SohiilL 

Düren, Rhein-Preussen. 

^feinere £etgn>er68- nnd ßrnnncnpnmpen ffir «ßand« nnd Jllagchincnftctricb^ 
Ccnttifngaf- nnd ^cttcnpnmpen^ ^agscr^fationspnmpen mit directem 3)(impf betrieb^ 

liefert als Specialität seit 1857 

hit Müfiliintnbün':Xttm'(6tftViftlfü^ Humboldt, mxm. 2mtxs & C0. in £alk btx IDien^ n. Ulj. 

Illufltrirte Preis-Courante sratis. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigon artistischen Beigaben und dem monatUi 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger. Der Prlnumerationspreis ist j&Urlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Nj 
Mit franoo Postversendnng 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonne aten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfal 
rungen im bau- und liOttenmännisolien Masoliinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inser« 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franoo angenommen werden. 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlap verantwortlich Hermann Man 




■Kic- 



XXi. Jahrgang. 



Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

7. April. 



für 



Berg- und Hüttenwesen 



Yemitwortllolie RedAoteure: 



Adolf Patera, 



«nd 



k. k. Btrgrath «ad Yontaad dM hftttammianiMb- 
oliemiBolien Lftbontoriiimi. 



Theodor Stohr, 

Montan-Ingenieiir. 



7«rlag der O. J. Maiu'sohen Baohhandlung in Wien, Eohlmarkt 7. 



Auffindung des Tellurs nnd Schwefels in Brzen ohne Anwendung von Wärme. — Sicherheitsapparate von A. & L. 
Denijroasa — üeber die Schädlichkeit des Idrianer Hfittenraaches. (Fortsetzong.) — Notizen. — Ankündigungen. 



Auflhidiing des Teilurs und Schwefeis in Erzen ohne ' 

Anwendung von Wärme. 

Von Guido Kflstel. «) 

Bekanntlich kann das Tellur ohne sonderliche Mfihe in 
einer an einem Ende zngeschmolzenen Glasröhre mit Hfilfe des 
Löthrohres an den zunächst der Probe abgesetzten, wasser- 
hellen Tröpfchen erkannt werden, jedoch erhält man diese 
Reaction nicht oder ganz unzuverlässig, wenn Erz direct zur 
Probe genommen wird, in welchem noch andere Metalle vor- 
kommen und der Tellurgehalt gering ist 

In den vereinigten Staaten von Amerika kommen Tellur- 
Erze häufig vor. So findet man in Califomien in der Stanislaus- 
IGese und Golden Rule den Petzit, Altait, Calaverit (Au Te^ 
nach Genth), in Nevada in Jeferson Canon kommt Tellurgold in 
reichem Silbererz vor, in Idaho Territorium in Waren's Biggings 
wird Gold gewaschen, das reich an Tellurgold ist. Sehr reich 
kommt es auch im Colorado-Territorium vor in der Bed Cloud- 
Kiene. Fem er findet man in Califomien den Melonit (Ni, Te, 
Genth), im Montana-Territorium den Montanit (BIO, TeO, HO 
Genth) und in den Staaten Virginia, Georgia und North- 
Carolina wird Tetrady mit (BiS, + 2BiTe,) gefunden. 

In Behnont, Nev., wurde mir Erz von Jeferson Canon 
Torgezeigt, um zu erfahren, ob es sich direct ohne Böstung 
in Pfannen amalgamiren lässt, wurde auch bemerkt, dass ein 
tnbekaanter Stoff darin enthalten sei, welcher das Silber in 
der Capelle, nachdem es geblickt, im Erstarrungsmomente 
flach auf der ganzen Capellenfläche ansbrei^t und dabei feine 
Ifigelchen wegspritzt. Biesen Umstand fand ich bestätiget. 



*) Der Yertasser dieser Zeilen, ein Oesterreicher, welcher 
in den Fünfziger Jahren nach den Vereinigten Staaten Amerikas 
Mswanderte, und dort durch seine wissenschaftlichen und prac- 
^achen Kenntnisse im Berg- und Hfittenfache einen bedeuten- 
den Buf sicli erworben hat und jetzt in seinem engeren Vater- 
Uade auf Besuch sich befindet, wird nach Massgabe seiner 
di^niblen Zeit fiber die califomischen Bergbauverhältnisse 
einiges in diesen Blättern zur Veröffentlichung bringen. 

D. B, 



Bas Erz sieht aus wie ein dunkler Sandstein und enthält 
10,700 Bollars in Silber und 2000 Bollars in Gold zur Tonne. 
Ba bei dem hohen Gehalt dennoch kein Freigold zu sehen 
war, so war die Vermuthung nahe, dass es als Tellurgold im 
Erze enthalten sein mag. In Ermangelung irgend welcher Bea- 
gentien mit Ausnahme des Natriums, welches in den meisten 
Amalgamationsmühlen vorräthig ist, habe Letzteres, auf Grund 
der bekannten violetten Farbe des Tellumatriums, als Beagens 
in folgender Weise gebraucht: zuerst bereitet man Quecksilber- 
Natrium- Amalgam, einfach durch Eintauchen kleiner Stfickchen 
Natriums an einem zugespitzten Holzstäbchen in wenig er- 
wärmtes Quecksilber, am besten in einem kleinen hessischen 
Tiegel, aber so dass das Natrium beim Eintauchen vom Queck- 
silber vollkommen bedeckt bleibt, bis man ein dumpfes Ver- 
puffen wahrnimmt Ein erbsengrosses Stftck Sodium in zwei 
oder drei Theile geschnitten reicht hin für ein oder zwei Unzen 
Quecksilber. Es lässt sich in verschlossenen Gläschen gut auf- 
bewahren. Bas zu untersuchende Erz wird zerrieben (nicht zu 
fein), in ein Porzellain-Abdampfschälchen eingetragen , etwa 
eine kleine Prise davon, und ein wenig Wasser nebst ^/^ oder 
7, Loth Quecksilber zugesetzt und hierauf ein kleines Eügelchen 
von Hanfkorngrösse des bereiteten Natrium-Amalgams auf das 
Quecksilber fallen gelassen. Ist Tellur gegenwärtig, so färbt 
sich das Wasser augenblicklich schön violett, wobei man das 
Schälchen wenig herum schwengt. Ist Schwefelerz ebenfalls 
vorhanden, so darf man nur einen Tropfen des Wassers auf 
blankes Silber geben, welches in kurzer Zeit schwarz oder 
braun Erscheint Ein Stecknadelkopf grosses Stückchen des oben 
erwähnten Silbers, das sich nach dem Abtreiben auf der Ca- 
pelle ausbreitete, färbte das Wasser intensiv violett auf selbe 
Weise behandelt, ein Beweis, dass das Ausbreiten des Silbers 
dem Tellur zugeschrieben werden muss. 

Es kommen aber Fälle vor, wo das Erz nebst Tellur 
auch Schwefel Verbindungen des Silbers oder Eisens enthält 

In diesem Falle wird das augenblicklich gebildete 
Schwefelnatrium wahrscheinlich von vorkommenden Oxiden 
Schwefeleisen bilden, welches das Wasser so dunkel färbt, dass 
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die Tellnrfarbe nicht zom Vorschein kommt. Ist dies der Fall, 
nämlich wenn das Wasser donkelbrann erseheint, so giesst man 
dasselbe ab, so dass Quecksilber nnd Erz znräckbleibt, giesst 
neuerdings reines Wasser darauf nnd ffigt Natrium-Quecksilber 
zu. Erscheint das Wasser wieder sehr dunkel, so wird noch- 
mals abgegossen, und die Zusätze wiederholt. Die yiolette Fär- 
bung kommt dann noch immer sehr deutlich zum Vorschein, 
wenn Tellur gegenwärtig war. Man erhält da oft eine sehr starke 
Reaction, wo iu der an einem Ende zugeschmolzenen Olas- 
röhre mit demselben Erz entweder gar keine Tellur-Tröpfchen 
erscheinen, oder wegen anderen flfichtigen Metallen der Nieder- 
schlag unkenntlich wird. 



Sicherheitsapparate von A. & L. Denayrouze. 

Nach Mittheilungen des General-Consulates in Paris an das 
k. k. Ackerbauministerium bearbeitet von Rud. Knapp, k. k. 

Bergcommissär. 

Anfangs Februar d. J. wurden in den Katakomben zu 
Paris Versuche mit einem Sicherheitsapparate, welchen die 
Erfinder mit dem Namen Aerophore bezeichneten, durchgeführt. 
Denselben wohnten 50 Zuschauer bei, darunter der General- 
inspector und der Präsident des Generalrathes der Bergwerke 

Herr Grüner. 

An einem geräumigen Platze mit Bänken ffir die Zu- 
schauer befand sich eine Art Cabinet, an der den Zuschauem 
zugekehrten Wand mit Glastafeln versehen and an der ent- 
gegengesetzten Wand durch eine Holzthftre yerschliessbar , in 
welcher yier Reihen Kerzen übereinander brannten und wohin 
noch ein paar Hühner und ein Kaninchen in Käfigen gebracht 
wurden, worauf durch die rückseitige Thüre, welche er hinter 
sich abschloss , ein Arbeiter mit dem Sicherheitsapparat auf 
dem Rücken und einer brennenden Lampe in der Hand ein- 
trat. Der Apparat stand durch einen Kautschukschlauch mit 
einer ausserhalb der Kammer befindlichen, ziemlich weit ent- 
fernten Compressionsluftpumpe in Verbindung. 

Von einem ebenfalls ausserhalb befindlichen Apparate 
wurde nun mittelst eines Schlauches kohlensaures Gas in die 
Kammer eingeleitet, dessen Einströmen deutlich vernommen 
wurde. Bald erlosch die untere Reihe Lichter, dann die zweite, 
die dritte und endlich die oberste Reihe, der Arbeiter grub 
indess von dem Apparat auf dem Rücken und dem Gase unge- 
hindert fort und seine Lampe brannte in dem Niveau der längst 
erloschenen Kerzen mit ruhiger und heller Flamme. Das Gas 
stieg inzwischen bis zu den Käfigen. Die Hühner fanden einen 
schnellen Tod und bald stürzte auch das Kaninchen, das sich 
instinktmässig auf die Hinterfüsse gestellt und die Nase so 
hoch als möglich gehoben hatte, nach einigen fruchtlosen 
Sprüngen todt zusammen. Der Arbeiter grub noch längere 
Zeit fort und auch die Lampe hörte nicht auf mit gleicher 
Flamme fortzubrennen. Nach Beendigung des Versuches wurden 
die Erfinder von den Anwesenden allgemein beglückwünscht, 
voran von Herrn Grüner. 

Der Berichterstatter des „Conrrier de France", dessen 
Nummer vom 4. Februar d. J. obige Schilderung auszugsweise 
entnommen ist, bedauert nur, dass diese Erfindung sich bisher 
nicht jener Verbreitung und Anwendung zu erfreuen habe, 
welche im allgemeinen Interesse wünschenswerth wäre. Er 



schlägt vor, alle Bergwerksunternehmer zu diesen Versuchen 
einzuladen und meint, sie würden dann diesen Apparat, nicht 
wie es bisher vorkam, nachdem bereits ein Unglücksfall sich 
ereignet hatte, bei dem man ihn dringend benöthigt hätte, 
sondern in kluger Voraussicht sofort anschaffen, wenn sie die 
Sprünge des Kaninchens in seiner Todesangst sehen würden. 

üeber den Apparat, für welchen die Erfinder ein Privi- 
legium in Oesterreich-IJngam besitzen, und über seine Anwen- 
dungwurden im Jahre 1872 gedruckte Broschüren in französischer 
Sprache vertheilt, aus denen das Nachstehende entnommen wurde. 

Bereits im Jahre 1853 wurde von der Academie der 
Wissenschaften zu Brüssel im Ooncnrswege die Aufgabe gestellt, 
eine practische Methode anzugeben, welche mit Bequemlichkeit 
und Sicherheit dem Menschen gestatte 

1. ohne Aufenthalt und auf grosse Entfernungen einzu- 
dringen, 

2. zu verweilen, 

3. zu beleuchten, und * 

4. frei zu arbeiten in Räumen, welche mit schädlichen 
Gasen angefüllt sind. 

Vor etwa zehn Jahren legte Herr Rouquayrol, Berg- 
ingenieur zu Firmy , der Bergwerksgesellschaft in St Etienne 
einen zum Eintritt in schädliche Wetter verwendbaren Apparat 
zur Prüfung vor, wofür ihm eine silberne Medaille zuerkannt 
wurde. 

Nachdem inzwischen mit einem Apparat Rouquayrol 
verschiedene practische , namentlich Taucherarbeiten *) mit 
meist günstigem Erfolge durchgeführt worden waren, nahmen 
die Brüder Denayrouze diese Frage wieder auf und glauben 
nunmehr einen Apparat construirt zu haben, welcher obigen 
Anforderungen vollkommen entspricht 

Das Princip der Rouquayrol-Denayrouze*schen Apparate 
beruht darauf, das Athmen des Arbeiters und das Brennen der 
Lampe von der ihn umgebenden wie immer beschaffenen Gruben- 
luft gänzlich unabhängig zu machen. Wenn die Entfernung 
der Arbeitsstätte von einem Orte mit frischen Wettern nicht 
zu gross ist, so genügt die Anwendung eines Apparates mit 
geringer Luftpressung. Wo aber die Zuführung der Luft auf 
zu grosse Entfernungen oder vom Tage aus geschehen müsste, 
oder wo es sich darum handelt, einer grösseren Anzahl Arbeiter 
Luft zu verschaffen, werden Apparate mit sehr stark compri- 
mirter Luftpressung angewendet. 

1. Der Apparat mit geringer Pressung. 

Er besteht aus einer Luftcompressionspumpe, dem Epura- 
teur, einer Vorrichtung zur Reinigung der Luft, aus einem 
Luftzuleitungsschlauch, aus dem Regulator und der Lampe. 
Die Pumpe ist in der obgenannten Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen beschrieben, hier mag die Bemerkung 
genügen, dass sie mit Leichtigkeit die zur Athmung nnd 
Beleuchtung für zwei Mann erforderliche Quantität liefert 
Näher zu beschreiben kommen hier die zwei neuen Bestand- 
theile, der Regulator zur Belenshtnng und die Lampe. Sine 
Verbesserung des Athmun gsapparates ist der Ep oratenr . 



*) „Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinenweaen in 
dem preussischen Staate^, XVLBand, Seite 302; nBerggeisf 
Nr. ^ vom Jahre 1872 und Nr. 100 vom Jahre 1871 , dann 
diese Blätter S. 22 vom Jahre 1872. 




D«r Kegulfttor Br itt di« Anfgabe, die tou der 
Pofipe komineade Luft dam Arbaiter nnd der L»mpe nach 
bngtbB des Badufes znEntheilen. Sein Gewicht eraeiobt nieht 
nn SUofrmmm. 

Die Lampe hat Form nnd OeiriGht riner sewöluili(ih«ii 
SidurhriUlampe mit Qlucylinder, nntencheid«! dcb aber von 
ditwn in dem weMnllicben Fnokt«, dt» td« nicht aaf Eortan 
dunmgebenden Gnibenlnft, londem der ioneia toq Kh&dJichMi 
6uan freien Lnft brennt. 

Der BsKoUtor beaUht an« einsm Reaerroir B, in 
welchea dia Loft von dar OanpreMionEpnnpe mitteilt eine* 
u da» Beaerroir kogaaciiranbten KaatachnkBChUaclieB etc. ge- 
lugt. Die Preflnug der Lnft in E hingt ab van der AnMhl 
der Kolbenhübe nnd kann dsntnach regnlirt Verden. Tod B 
■u wird die Luft vertbeilt Eor Athmang nnd zur Belenchtosg. 
Auf dem ReserToir B be&ndat lieh eine cylindriache, oben 
offene Lnftkammer B, welche aber oben dorch eine Kantachnk- 
btaba K bedeckt ist, welche an der Seitenwand mit einem 
Ziahbnnd bafeatiget wird, ao daai ein Tollkommener Terachlnai 
bttgeatellt wird. An die Eantachokhaabe ist eine Hetallptatte 
P TOn etw&a geringarem Dnrohraetaer ala die Lichte der Lnft- 
kamoier, mit einem Uetallachafte S bafeatiget, deaaen Ase mit 
iraer des sogleich en erwihnenden Tentila T msammenfUlt 
In der Wand nriachan dem Beaervoir B nnd der Lnft- 
Unmer B befindet dcb ein koniachea Tentil o in einar 
Ocbnae von einigen Xillimetem Dnrchmeaaer, dnrch welch aa 
iu OommoDicatian zwischen B nnd B Termittelt wird nnd 
■«Ithes sich von oben nach nntea filmet Ton der Loftkunmer 
B fUrt ein KAntachnkschlaach L zn dem Mnnde des Arlteitera, 
duwn Ende mit einem HnndrtBck ana Eantaohnk Tersehen i»t, 
aelches genAn an den Mnnd anschlieaat nnd iwiachen den 
^J'tnin und Lippen festgehalten wird. Den Zutritt der'nmge- 
bndaa Loft durch die Hase verhindert ein Nasenklemmcr. In 
lUainen, welche mit Baneh angefflllt lind, bedient man sich 
*4cb einer eigens constmirten Banchkappe mit Brillen. Der 
itkannsnachJavch liegt anf der Achse] des Arbeiters. Znm 
Scbntte vor ftnsaeren Terletznngen iat der Regnlator noch mit 
riner dorcUGcberten Blecbnmhailnng H amgeben. Sobald 
'«■prinirta Luft nach B einströmt, wird das Tentil fest anf 
Kinea Sitz KiiKedrttekt, wthrend anf den Deckel E nnd in der 
Ufikaminer B die Spannnng der omgebeDden Lnft wirkt. 
Alkmet nun der Arbeiter durch den Schlanch L einen Theil 
^r in B entfa»ltenan Lnft ein, so wird die Spannung in B 



kleiner, die lauere Lnft drfickt anf den Dekel E nnd dieser 
senkt sich sammt dem Schafte S herab, welcher das TentU 
Sflhet Die Lnft ans dem Beaerroir dring:t nnn dnrch die 
TentilQffnnng in die Lnftkammer B nnd dnrch den Schlanch 
an der Lnnge dea Arbeiters. HSrt das Arbeiten anf, ao wird 
das Tentil dnrch den Deberdrack in B geschloaaen nnd die 
Cammonication zwiachan B nnd B ist w&hrend da* Ansathmena 
nnterbrocban. Die aoageathmete Laft kommt nnn zom Theila 
dorch den Schlauch L in dia Kammer B anrfick, nm grSsaten 
Theile entweicht sie aber durch eine Eantsehnkklappe N, welche 
ana cwei einfachen, an den LIngaenden verbundenen Blutern 
besteht, welche wihrend dea Einathmens durch den äussem 
Lnftdmck geschleaaan sind, beim Ansatlimen sieb Jedoch Offnen 
and die ansgeatlunete Lnft lum grflsaten Theile anstreten lassen. 

Die ZufahniDg der Lnft inr Lampe geschieht auf fol- 
gende Weise: Mit dem EeaerToir B ateht ein zweites kleineres 
r in Verbindung, anf welchem sich eine aweite Lnftkammer 
b befindet, aber von kleineren Dimensionen, da der Bedarf der 
Lnft zur Belenchtnng ein bei weitem geringerer ist, als Jener 
znm Athmen. Die Einrichtung der Lnftkammer b iat im üebrigen 
dieselbe als jener B, nur befindet sich aber derselben noch ein 
cylindri scher Deckel H, dnrch welchen der Zutritt der Kossem 
Lnft abgehalten wird. Sie Conuunnicaticn vom Keserroir K 
anter den Deckel H wird dorch einen Zweiweghaho Q ver- 
mittelt, welcher eine hohle Knss trigt. In der nebenstehenden 
SteUnng des Hahnes commanicirt das Reservoir B mit der 
Nnss B und ist von dem Ranme zwischen der Lnltkammer b 
and dem Deckel H abgeschlossen ; nach '/^ Drehung steht die 
Hubs mit diesem Baume in Terbindong and der Zuflnaa ans B 
ist abgeachloaaen. Anf dleae Weiae hat man nicht zd besorgen, 
dasB zuviel Lnft ans K unter den Deckel H gelangt Man fflhrt 
mit jeder Drehung des Hahnes eine dem Tolnm der Nnss ent- 
sprechende Menge Luft ein, so dass man nach der Anzahl Dre- 
hungen die Uenge der Lnft nnter dem Deckel H beetimmen 
kann. Uebrigens sind die Dimensionen so gewfthlt, daea eine 
einzige Hahndrehong eine genügende Menge Laft gibt. Eine 
Schraube T in der Mitte des Deckel dient dazu, die Laft- 
pressong zn erhöhen oder zn vermindern oder endlich die 
comprimirte Lnft abinfUhren und den Lnftznflnas znr Lampe 
zn reguliren. 

Ton der kleinem Lnftkanmier b fUbrt ein Schlanch s 
zur Lampe. Wird nnn daaetbat ein Tbeil der ans b kommenden 
Lnft verbrannt und hiednrch die QnantiULt der Lnft nnd hier- 
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mit di« Prennng i 



▼ermindert, m> wird die anter dem 
— camprimirte Laft die Kaatachnk- 
d Schutt herabdrScken, das Teotil 
Igt Laft aa« B uacli 1i ein, welche 
h zar Lampe gelBngt Auf diese 
ftsoflaas BDI Lkmpe bewirkt, 
iheidet eicti von den KeTBhidJelian 

rem nnteren Theile einen BShTsn- 
Ehlaneh angeBchiBabt wird, welcher 
imi Dnrcli eine Schraabe a in dieser 
DDg der Laft srO^^r oder kleiner 

ter litzt laftdicht ein acheibenror- 
sn durch die rechtwinkeÜK gebogene 
ingarohrea die Lnft aoa b galaogt. 
iasRlrmtgen Kragen mit einer Ab- 
i« Lnft ring« nm den Docht herans- 
Hkt. 

flinder befindet rieh eine Uetall» 
effanng in der Mitte, welche darch 
dei Ventil geachloHen wird aad 
lin Eweifachei Drafatgitter befladet. 
[ des RegolatorB b vird fortwährend 

welche daich die Oeffnangen dee 
ter mr Flamme gelangt nnd diese 
.ngeifindet , bevor der OalbehSlter 
ch entwickelnden VetbrennangsprO' 
einen Anewag sa neben nnd finden 
Ventil heben und neben demnlben 
nge AneBtrOmnngsOftinng tat auch 
TerbrennangagsM geelcbert Die 

geragelt, daai sie rein nnd gleich- 

w Temindert man den Laftiatritt; 
vird der Lnftinflnsi vermehrt. Diese 
>der Q) geschieht ein für allemal 
e Hinnte. So lange die abliebenden 
kben, ist es klar, dan keine Gase 
.ntret«n kOnnen. Sollte dnrch irgend 
:bt stark genng sein, eo fillt das 
iewichtes anf seinen Sita nnd die 
I Zutritt znr Plamme. 
, in den gefihrliohsten Oasgemeugen 
u nicht mit der Flamme in Bertth- 
ht von ihnen gui nnabhtngig iat. 
?olge desaeu die Flamme nie nach 
rheilchen glflhenden Dochtes dnrch 
dnrch die TentilÖffnnng hindurch 

gelange, ist gleichfalls nicht zn 
ren Theile der Lampe befindet sich 
IStieketoir, flberhaoptTerbreiinnng»- 
kcben sofort TerUschen wärde. Znr 
l>er, wie erwibnt, Aber der Ventil- 
itter angebracht Was die Oefahr 
rSnge in Olsa, wenn es etwa «ehr 
iranf kommt, entitehen kannte, so 

andarsn Sioherheitalampen gezaigt, 



dasa diese kleinen SprOnge nicht gef&hrlich sind, weil rie den 
Oase keinen Zutritt gestatten nnd Ist die Lampe anch in disiar 
Beziefanng nicht gafftbrlich. Der Besorgnias, dose die Lnftn- 
fShrnng dorch BOge oder Qnetschnngen im Schlanche auter- 
brochen werden kDnnte, ist dorch die aorgfKltige and solide 
Constmction des Schlaachet TOigebeugt. Dersalba hat einen 
kleinen Dnrehmesser, seine Widerstandskraft batrlgt 30 Atmo- 
■phAren and seine Dsnerhaftigkelt ist sehr gross, ohne dass 
die ElasticitAt darnnter leiden wBrde. Eine gedrängte Draht- 
spirale Im Innern verhindert jede Qaetechiuig oder Bng, ao 
dass ein Henseh auf den Schlancb treten kann , ohne ihn im 
geringsten eo verletien. 

3. Der Apparat mit hoher Laftpressnng. 

Er nnterscheidet sich von dem vorbeschriebenen nnr 
dadnrch, dass sine eigens constrairte Lnfteonpresaionspnmpe 
angewendet wird, mittelst welcher die Lnft bis la 25 Atano- 
sphiren verdichtet werden kann nnd welche ccmprimirte Lnft in 
cjllndrischen Qanssen ans auf 40 AtmoiphKren geprflflem 
Stahlblech, deren 6 oder mehr anf einen ßmbenhnnd gelegt 
werden, an Ort nnd Stelle geschafft wird. Diese cylindrischen 
Kaserroirs sind nn ter einander dnrcli Hlbne nndkorxe Kantsohnk- 
■cblänche verbanden. Ton diesen BeiervairB aoa gelangt die 
comprimirte Laft in den Begnlator nnd wirkt dort, wie oben 
beschrieben. 

Der Zoflosf sn dem Beservoir E wird bewerkstelliget 
dnrch einen Eegnlator der znletit beschriebenen Art, welcher 
anf dem sogannten Reservoir distribatoire eich befindet, aber 
von grosseren Dimensionen, wodnrch ein conatanter ZnfliuB von 
Lnft anter beliebigem Dmck naoh Haugabe dea Terbranchss 
bewirkt wird. 

Um IrrtbOmer zn vermeiden, sind die aaf dem Hnnde 
befindliehen Reservoirs nnmerirt Ist das eine leer, so wird 
das nächste gefiffnet n. s, w. Jedes Reservoir enthSIt (bei 25 
Atmosphären Pressang) ÖOO Litres Laft in einem Tolnm von 
20 Litres and gibt Lnft für 1 Haim nnd Lampe aaf mindestens 
eine halbe Stande. Der LaftTerbranch hingt allerdings von 
dsm Individnnm ab. Oleichwahl kann man annelunen, daaa ein 
Mensch von gewöhnlicher Constmction nicht mehr Lnft ver- 
branche, als 12 — 15 Litrae per Hinnte, die Lampe 2 Litres 
in derselben Zelt. Sei einem Terbranche von 20 bis 35 Litres 
reicht also ein Cylinder anf 25 — 35 Hinntan, eine Ga,mitaT 
von 6 Cjrlindem also anf 3 Standen ans. Dieselben kSnnan 
einzeln ansgewecbselt werden oder man führt einen neuen 
Wagen zn, wenn der Torrath des ersten za Ende geht. Der 
Arbeiter liest die Abnahme der Lnft an dem Hanonieter ab, 
das anf dem Easarvoir mit dem BAgnIatot befeatlgt ist and 
bei einiger Debnng merkt er es noch rechtzeittg genug, nm 
ein sweitea Beserroir za Sffnen. 

Der Epnratenr. Bei den Apparaten älterer Oon- 
stmction wnrdan in die Oeffnnng, welche ans dem Regulator 
sa der Lnftkammer fahrten, Drahtgitter singsiegt, nm das 
Eindringen von Staab nnd Eohlenpartikelchen in den Äthmanga- 
sehlanoh and die Athmangswerkzenge sn verhindern. Es zeigte 
sich jedoch, dass bei längerem Gebrauche dnrch die me^asi- 
Bchen Gemengtbeile der Luft die Oeffunngen des Drahtgitters 
verlegt worden and das Athmsn beeintefchUgt oder K»r 
nnmSglieh gemacht wurde. Bei den neueren Apparaten wird nun 
swischsn dar Laftpnmpe nnd dem Regulator der BpnrAtenx 
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dllgeschaltet Br bestellt am einer Filzscheibe, welche zwischen 
zwei Halbkngeln ans Messing fest eingeklemmt wird. Die in 
tie erste Halbkugel gelangenden Kohlenstftnbchen etc. werden 
an der porösen Filzwand znrflckgehalten nnd die gereinigte 
Lifl dringt dnrch den Filz zn dem Begnlator. Es genligt, den 
Epantesr von Zeit zn Zeit zn reinigen. 

Bi diese Apparate geeignet sind, die DnrchfÜhmng aller 
jsner Arbeiten mit geringen Schwierigkeiten zn bewirken, 
Yekbe bisher als nnmöglich galten, oder nnr nnter den grössten 
Schwierigkeiten nnd mit grossem Zeit- nnd Kostenanfwande ge- 
tehehen konnten, insbesondere aber das Eindringen an Ex- 
plorionsstitten oder zn dem Herde der Gmbenbrände n. dgl. 
iod Bimentlich auch das Belenchten dieser Ränme gestatten, 
ud da bereits einige günstige Erfahrungen, wenn anch nnr 
Bit den Athmnngsapparaten ilterer Oonstmotion ohne Lampe 
Torliegen, so dörften sie eine grosse Znknnft haben nnd bald 
eine weite Verbreitung erlangen nnd dies nmsomchr, als die 
Preise derselben nicht nnmässig sind. 

Es kostet nämlich ein vollstindig eingerichteter Aerophore 
mit niederer Pressung: 

Fftr 1 Arbeiter 2300 Francs 

»2 ^ 3500 „ 

Ein ToUstftndig eingerichteter Aerophore mit Hochdruck: 

Ffir 1 Arbeiter 3500 Francs 

n 2 „ 4800 „ 

Ein Aerophore auf niedem und Hochdruck eingerichtet: 

Ptr 1 Arbeiter 4800 Francs 

n 2 „ 6200 n 

Die Preise gelten loeo Paris. 

Hiebai ist zu bemerken , dass von den sich schneller 
thnOtzenden Bestandtheilen mehrere zur Auswechslung und 
weiters beträchtliche Längen Schläuche inbegriffen sind. 



Ueber die Schädlichkeit dee Idrianer HOttenrauches. 

Von Hugo Bitter v. Perger, k. k. Professor. 

(Fortsetzung.) 

Aus dem Protokoll 1850: Angaben ftlr die Zeit vom 
I Jtoner bis 13 JnU 1850 : 

Insassen von üntercanomla : 
Pollaschek gibt an : 1 Kalb 
Krischitsch „ „ 1 Kalb, 6 Zieg. 
M. Widmer „ „ 1 Kalb, 2 Zieg. 
A. Rupnik „ „ 1 Kuh, 1 Kalb. 
Ans dem Protokoll vom Jahre 1851 : Angaben vom 1. Jänner 
bis 31. December desselben Jahres : 

— nichts angegeben. 

— bloss 6 Ziegen. 

— bloss 2 Schafe. 

— im zweiten Protokoll fehlt die Angabe. 
Derartige Differenzen machen die Feststellung der 

lortalitätsziffer begreiflicherweise ganz unmöglich und zeigen, 
welchen Werth man auf derartige statistische Angaben 
l6gen darf. 

Dem besprochenen Erhebungsprotokolle legte das Werk* 
phjaikat ein Gutachten bei, in welchem es zu begründen 



suchte, die Erscheinnngen der Hjdrargyrose, wie sie an den 
Hausthieren in der Nähe der Hütte oftmais beobachtet worden 
sind, wären nur die Folge des merkurhältigen Bauches, der 
den Essen der De^tillationsdfen entsteigt, die Folge der Füt- 
terung der Thiere mit vergiftetem Futter. Das Werkphysikat 
verlangt, es sollen commissi onelle Erhebungen gepflogen und 
Versuche mit Thieren angestellt werden, um die Behauptung 
constatiren zu können. 

All diese Acten wurden dem Landesthierarzt zu Laibach, 
Dr. B 1 e i w e i s , übergeben, der mit fachmännischer Präcision 
aus den Daten in einer Weise die nachtheiligen Wirkungen 
des Hüttenrauches, respective des in demselben enthaltenen 
Merkurs nachwies, dass absolut kein Zweifel mehr darüber 
sein kann, es leidet die unmittelbare Umgebung der Hütte 
unter dem Einflasse des durch Mauern und Essen der Oefen 
entweichenden Quecksilbers. Das Schriftstück des Laudes- 
thierarztes ist einer der wenigen Acten im ganzen Prozesse, 
welcher mit Sachkenntniss eine Ansicht ausspricht, nnd ihm 
gebührt daher eine besondere Beachtung, die specieli an 
Werth gewinnt, weil die gegebene Beweisführung — selbst 
wenn die zu Grunde gelegten statistischen Angaben Zweifel 
zulassen — dennoch aufkocht erhalten werden kann, weil die 
Ansicht als anf die Jetztzeit passend neuerer Zeit abermals 
geltend gemacht worden ist ^29. März 1872). 

In Folge dieser fachmännischen Aeusserung wurde die 
Bezirkshauptmannschaft wieder beauftragt, sich mit der Berg- 
behörde ins Einvernehmen zn setzen und ermächtigt, über die 
Streitfrage als erste Instanz Recht zu sprechen. Die Bezirks- 
hauptmannschafts-Expositur Idria forderte, in Folge Weisung 
der vorgesetzten Behörde, die KJäger auf, um Entschädigungen 
einzuschreiten, falls sie im Stande sind, den Schaden auf 
legale Weise zn constatiren : zugleich wurde anch das k. k. 
Bergamt ersucht, den Betrieb der Qnecksilber-Destillationsöfen 
auf die Wintermonate beschränken zu wollen, da dies die sa- 
nitären Verhältnisse unmittelbar erfordern. Dos Bergamt ant- 
wortete, es sei nicht im Stande, dem Wnnsche nachzukommen, 
da eine solche Aenderung im Betriebe dnrchzuführen, nicht in 
seinem Wirkungskreise gelegen ist, nnd es demnach erst die 
Bergdirection zu Graz von dem Begehren in Kenntniss setzen 
muss. Die Bergdirection zu Graz wendet sich nun an die 
politische Behörde nnd verlangt die Gründe zu wissen, welche 
diese bewegen, ein solches Ansinnen zu stellen. In einer 
Zuschrift, die natürlich wieder mit Hilfe des Bergamtes Idria 
der Bergdirection zukommt, gibt die Bezirkshauptmannschaft 
abermals alle schon bekannten Gründe an, und in Folge dessen 
erscheint von Seite der Grazer Montanbehörde eine Note, die 
sich auf den bekannten Act des Oberbergamtes zu Klagenfnrt 
im Jahre 1850 stützt. Das neue Schriftstück ist nicht bloss 
mit der Beweisführung des k. k. illyrischen Oberbergamtes 
vollkommen einverstanden und sagt, dass aus dem Acte 
„herauslenchtet", es entbehren alle Gründe, die für „Hütten- 
rauchentschädigung" sprechen, jeder Wahrscheinlichkeit, — 
sondern es nennt alle Anforderungen ganz ungereimt und er- 
klärt eine Einschränkung des Hüttenbetriebes für nicht durch- 
führbar. Auch der Act der Montanbehörde ist interessant 
durch die Logik, die ihm zu Grunde liegt Er bezweifelt, 
Quecksilber könne im Hüttenrauch sein, nachdem die Gonden- 
sations-Vorrichtungen „sehr gute sind'', und ein Entweichen 
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der Merkurdftmpfe mcM snlasseii; — flrüher aber gibt das 
Gutachten sa, es sei der Quecksilber enthaltende Ranch schäd- 
lich nnd darauf mag sich im Allgemeinen das Gutachten des 
Landesthierarztes gestützt haben. Das Futter der ärarischen 
Wiesen würde gewiss nicht so gesucht sein, wenn der Hütten- 
ranch schädlich auf dasselbe wirken könnte. Das ist einer 
der massgebendsten Gründe, welche von der Bergdirection 
gegeben wurden. — Mit dieser Kote endeten die Klagen 
und Erhebungen, die seit dem Jahre 1849 gepflogen worden 
waren, ohne Resultat 

Im Jahre 185S wird die Streitfrage durch ein Ansuchen 
des J. LeskoTltz neu belebt Der Genannte verlangt neuer- 
dings die Beschränkung des Hüttenbetriebes auf die Winter- 
mouate. Von den Verfügungen der Statthalterei war kein 
Erfolg sichtbar geworden, die Zahl der Unglücksfälle hatte 
zugenommen, sie stieg von 61 im Jahre 1850 auf 134 im 
nächstfolgenden Jahre, von Seite der Sachverständigen war 
der schädliche Einfluss des Hüttenrauches erwiesen worden, 
die Bezirkshauptmannschaft sollte als erste Instanz Recht 
sprechen, doch nichts von dem Allen war beachtet worden, 
nnd es bedurfte eben eines kategorischen Ansuchens, wie das 
des J. Leskovits war, um die Entscheidung in einer so wich- 
tigen Frage, wenn auch nicht herbeizuführen, so doch vorzu- 
bereiten. Die Folge der erjieuerten Klage war eine Vorladung 
aller Vorstände der schon mehrmals genannten Ortsgemeinden, 
die von der Bezirkshauptmannschafts -Expositur Idria ausging, 
nnd bei welcher wieder e^'n Protokoll aufgenommen wurde. 
In demselben bitten die Gemeinden begründet um Einstellung 
d<M continuirllchen Betriebes der Destillationsöfen, sie weisen 
auf den Erlass der h. Statthalterei hin und hoffen, dass die 
politische Behörde eine endgiltige Entscheidung treffen werde. 
Den im Jahre 1850 den Gemeinden gewordenen Schaden sind 
'p'\ die Vorsteher legal zu erweisen nicht mehr in der Lage, und 
' verzichten auf einen Ersatz desselben, allein den Schaden, der 
im Jahre 1851 durch Hüttenrauch den Ortschaften erwachsen, 
seien sie anzugeben im Stande, und verlangen dafür Ersatz 
im Betrage von 478 fl. 30 kr. Aus der Tabelle, die dem be- 
sprochenen Erhebungsprotokolle beiliegt, und aus welcher der 
Schaden ersichtlich wird, geht hervor, dass die Zunahme der 
Verluste eine sehr bedeutende ist Die Unglücksfälle treffen 
fast ausschliesslich nur Insassen der Gemeinde Untercanomla, 
dazu mehrere, die in früherer Zeit nie Klage geführt haben, 
deren Realitäten 1800 bis über 2000 Klafter Luftlinie von 
don Gewerken entfernt gelegen sind. 

Um die Verlustangaben zu begründen nnd darzuthun, 
dass durch Hydrargyrose die Thiere umgestanden sind, nennt 
das Protokoll als Zeugen den Wasenmeister von Untercanomla, 
einen Victualienhändler und einen Insassen von Mittelcanomla. 
Eh bleibt dahingestellt, ob die Genannten wirklich derartige 
wissenschaftliche Kenntnisse besassen, um mit Gewissheit sagen 
zu können, es seien die Thiere nur durch den Einfluss des 
Merkurs zu Grunde gegangen, ihre Behauptung steht im 
ProtokoU, sie sind vollständig davon überzeugt. Der Wasen- 
meister sagt, er habe alle die umgestandenen Thiere untersucht 
und eigenhändig verscharrt; auch die Schätzmeister bezeugen 
den Einfluss des Hüttenrauches und stellen den verlangten 
Betrag als vollkommen richtig und entsprechend hin. Dieses 
Protokoll ist nicht gefertigt, es scheint demnach die Verhandlung 



unterbrochen worden nnd ohne weiter« Bedeutung, für den 
Process geblieben zu sein. Abermals trat eine Pause ia dea 
Verhandlungen ein, die von anderer Seite im October desselben 
Jahres gestört wurde. A. Rnpnik, der Besitzer des Hauses 
Nr. 32 zu Untercanomla, maehte plötzlich die Anzeige, es sei 
ein ihm gehörender junger Stier in Folge der Wirkungen des 
Hüttenrauches umgestanden, er ersucht um commissionelle 
Erhebung und verlangt eine Entschädigung. 

(Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 



üeber die Verwendmig von SUU m DmpfkesselB, 
speciell in Looomotivkesseln bemerkte R. L. Haswell, 
Ingenieur der österreichischen Staatsbahn - Gesellschaft , im 
österreichischen Ingenieurverein, dass dieselbe durch die in 
neuerer Zeit wieder eingetretenen Katastrophen mehr und mehr 
gefährdet werde. Man schreibe dem Material allein die vorge- 
kommenen Unfälle zu, nach HaswelTs Ansicht dürfte jedoch 
deren Ursache vielmehr in der Verarbeitung der Bleche zum 
Kessel einerseits , andererseits wieder iu der zu geringen 
Stärke liegen, welche man den Blechen gegeben, und speciell 
auch in der nicht genügenden Sortimng der Bleche vor der 
Verwendung. Die Maschinenfabrik der Staatsbahn hat bereits 
nahezu 50.000 Ctr. Keuberger Stahlbleche sa Kesseln ver- 
wendet, und darunter zeigten sich nur 200 Ctr. Ausschuss, 
welcher während der Fabrikation der Kessel gemacht wurde. 
Haswell kennt nur fünf Fälle, wo solche Kessel Risse 
bekommen haben, nnd zwar zeigten sich bei vier derselben 
Risse an der FeuerbÜchse-Platte, bei einem am cylindrischen 
Theil. Die fehlerhafte Beschaffenheit glaubt Haswell dadurch 
erklären zu müssen, dass die betreffenden Bleche zu warm 
gewalzt wurden. Es ist dies ein Zeichen, dass man selbst bei 
Anwendung von Stahlblechen aus den renommirten Werken und 
von erster Qualität nicht mit Sicherheit arbeiten kann, ohne die 
sorgfältigste Sortirung vorzunehmen, denn selbst bei dem besten 
Willen des Hüttenmannes kann es sehr leicht vorkommen, dass 
bei einer grossen Lieferung von Blechen eine oder mehrere 
Platten beim Hitzegeben verdorben worden sind. In der Ma- 
schinenfabrik der Staatsbahn sind bisher von allen jenen 
Platten, welche gebogen werden, Bruchproben gemacht worden 
und so ist denn auch nur bei einer Maschine (anter 350) im 
cylindrischen Theil des Kessels eine Platte gerissen. Bei den 
Feuerbüchsenplatten wurden, bisher keine Brachproben ge- 
nommen und hier ist es auch, dass die vier anderen Kessel 
schadhaft geworden sind. Trotzdem, dass diese Bleche gewisser- 
massen ihre Festigkeit und auch Dehnung durch das üeber- 
hitzen verloren hatten , wären sie doch wahrscheinlich nicht 
gerissen, wenn die Gonstruction der Maschinen, nämlich die 
Kesselstützen, nicht eine kolossale Inanspruchnahme mit sich 
brächten. 

Um Stahlkessel zu erhalten, welche allen Anford orangen 
entsprechen, soll man neben einer angemessenen Verstärkung 
der Blechdicke nur solche Bleche verwenden, bei denen man 
mit Gewissheit darauf rechnen kann, dass sie ans dem b:5sten 
Stahl (ohne allen Zusatz erblasen, denn sonst ist der Stahl 
nicht homogen) erzeugt sind, die Bleche so reich wie möglich 
bestellen, eine gewissenhafte, genaue Sortirung nach dem Brach 
ansehen, wie auch mechanische Proben im kalten Znstand ein- 
führen, bei der Kesselerzeugung die Platten nach dem Bohren 
oder Lochen sorgfältig ausglühen, bei dem Vernieten mit pe- 
dantischer Vorsorge vorgehen, das Biegen der Platten nar 
mit hölzernen Hämmern bewerkstelligen lassen nnd endlich 
durchaus kein Verstemmen unter Wasserdruck gestatten. 

Den Beweis, dass Stahlplatten, wie sie in Oesterreich 
zu Gebote stehen, doch von vorzüglicher Qualität sind, liefert 
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die in Oesterreich übliche Kesselconstraotion, bei der die Bohr- 
liodeiFeBerbfichee-Fordenrand, Domdeckel etc. bloss gebördelt 
sind, wakrend man in England seit jeher bei Verbindungen 
inner Winkeleisen ancnwenden genöthigt ist Stahl platten 
biben den Sisenplatten gegenfiber den grossen Yortheil, nach 
lUiB Richtungen nahe gleiche Dehnbarkeit zn besitzen (12 bis 
15Pct); bei Sisenplatten jedoch seigt sich nach Kirkaldy 
dieieibe in der Richtung der Faser zn ca. 15 Pct, qner der- 
ttlben jedoch nnr zn 5 Pct. 

Wenn man in angedeuteter Weise verf&hrt, so kann man 
Bieh Hasire ll's Ansicht mit Toller Sicherheit Stahlkessel 
Tenrenden. Der Kessel/iabrikant erzeugt gern Kessel ans Stahl« 
doB er hat weniger Ausschuss mit den Platteui die Bahnen 
andererseits werden den Yortheil haben, besser gearbeitete, 
ücher auch endlich billigere und jedenfalls auch festere Kessel 
n haben. (Berggeist.) 



•• 




Bei der Privatuntemehmung des BmrödsAger Steinkohlen- 
Bergwerkes (neben Gr.-Wardein bei der Eisenbahn-Station R6t) 
Tird auf eine am 1. Mai 1873 zn erfüllende Bergwerks- 
laienieors-Stelle der Concnrs eröffhet. 

Diese Stelle ist mit 800 fl. jährlichem Gehalte, freier 
Wohnung und mit nothwendigem Heiznngs-Material verbunden. 

Concnrrirende sind verpflichtet, ihre gut absolvirten berg- 
werksakademischen Wissenschaften und ihre etwa erworbene 
Pnxis, sowie auch die (Geläufigkeit der ungarischen Sprache 
Ol Worten und Schreiben zu bezeugen. Yortheil wird gegeben 
denjenigen, die ausser diesem auch der in dieser Gegend oft 
gebränchlichen rumänischen und slavischen Sprachen kundig sind. 

Kit dieser Stelle wird bis zu einer gewissen Zeit ^nch 
die Rechnungsführerstelle verbunden sein. 

Die gehörig versehenen Gesuche sind an den nnterfer- 
^gten Unternehmer (Pest, Gittergasse Nr. 2) bis zum 15. April 
a richten. (59—2) 



Pest, am 23. März 1873. 



GiiataT Nagj. 



Leopoldstadty Miesbaohgasse Nr. 15, 

gegenüber dem AugarUn im eigenen Haute, 

8ycfal"Eta>ltwsw<at ftr Sprttaea, als: Wagenspritzen, 
Abprotzsprizen , Karrenspritzen , Trag- und Handspritzen, 
^rUDspritzen, Hydrophore, Wasaerwagen. — öerathe «nd 
AitrlsUageB fir Feaerw^bna, als : Helme, Leibgurten, Beile, 
CartbineTt Rettungsleinen, Laternen, Signal-Instrumente, 
SeUehlt^tBTn^ Steigerleitern, Rettungsschläache , Ranchhan- 
^, Mannachafts- und Rtist wagen, Ueräthekarren etc. etc. — 
f iäp —, als: Centrifagal-Pnmpen für Brück cnbanten, Hafen- 
^teo, Be- tu Sntwäsaeran^en, Wasnerbauten, Bocks etc. etc. 

- B««-PmMpeB für Baumeister und Bau - Unteruehmungen, 
Pampen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
B4rt«iizweckey Fabriken, Brauereien, Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate «ad HaflcUaen für Bespritzung 
ron Gartenanlagen, Parks und Strassen. — WaaserleHngen 
ni 4< rt B BeateMOtbeile, Fontainen od. Springbrunnen, Röhreu. 
H&hnen, Ventile, Flanschen, Eisen- und Messing-Fittings etc. 

- t f ei ' ut ie a ' mmA Sehllaclie ans Hanf, Leder, Oumml. 

1^5-38) ^fubltf'i 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 

Augeseichset durch das goldene Terdleastkreos Mit derEroae. 
84 goldene & silberne Austellaags-Hedalllea. 



EMC^ XiAtig fftc JUiliftten, £ah&andiDedlfr, Aoannternelimft. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und 

A«alandes: (62—1) 

mtistrirtes Bau-Lexikon. ?:3Ä»:i? 

Mothes« Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage mit ca. 
2400 erklärenden Illustrationen. YoIIstftndig in 60 Heften 
von je 4 Bogen. Preis des Heftes 30 kr. ö. W. — Sechs 
Hefte bilden eine Lieferung zum Preise von 1 fl. 80 kr. ö. W. 

Veriag von OTTO SPAMER in Leipzig. 

Yorrithig in Wien in der G« J« Mans'schen Buchhand- 
lung, Kohlmarkt Nr. 7, vis-ä-vis dem Oafö Daum. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sluterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

ZU Barop in ^WesipHalen. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. 




(1-13) 



fe$inserstr»sse $27, "Wien. 



Bin Theil unserer FSrderwageB^ bei welchen wir 
die Versuche mit Ihrem consistenten Oele fortsetzen, 
ist Aber 47* Monat in Betrieb ohne gesehmiert in 
werden und hat während dieser Zeit lyOOO.OOO Meter 
zurückgelegt« 

Grube v. d. Heydt. Kgt. Berginspection ill. 

Nachdem wir bereits an über 100 Yersnche mit 
dem ToTote'sehen Oele gemacht und überall nur unsere 
rolle Zufriedenheit sagen können , richten wir jetzt 
zunächst sämmtliche Transmissionen und Dampfmaschinen- 
Lager auf das Oel ein ; denn es ist die ErspAmiBB 
eine anlTnllende und das Oel das beste^ welches nns 
bis Jetzt Torkam« So z. B. yerbrauchten Lager frtlher 
in 8 Tagen mehr Gewlchtstheile llflssiges Oel, als 
Ton diesem ToTote'schen consist« Oele in 6 Wochen. 
Es ging ein 2Vf Zoll starkes Lager bei 150 Touren p. M. 
und 13 Arbeitsstunden täglich, mit einer BfichsSf ent- 
haltend 17, Loth Tovote'sches Oel gerade 6 Wochen. 
Das Lager ging stets kalt^ das Oel tropfte nicht ab, 
anch haben wir dnrchans nicht bemerkt, dass mehr 
Kraft consnmirt wurde. 

Actien-Gesellsch. d. Vöslauer Kammgarn-Fabrik. 

C. L. FALK. 

Bef erenxen: 



Fried. Kmpp, Essen. 
Fr. Y. Bnrgh'sche Werke. 
Act.-Ges. Lanchhammer. 
K.Berginsp. Rfldersdorf. 
K. Hflttenamt Wasseral- 



Tieflle Montagne, Ober- 
hansen. 
Messingwerk Aehenrain. 
G. Henekel t. Donners- 

mark'sches Eisenwerk. 



fingen. 

Das ToTOte'scbe consist. Oel wird in über 4000 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge angewendet 
und werden zum Versuch kleine Fässer zu 26 fl. ö. W. 
pr. 50 Klg. abgegeben. (43—^5) 

Civil-Ingenieur in tW[ 






\ 
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Eine grössere Partie bester 



Rohr - CoaJss 

anf Jahresliefernng zu Tergeben. Offerte unter S« 49S7 be- 
sorgt die Annoncen - Expedition von RUDOLF MOSSE in 
WIEN. (56—1) 

Für EMalineB, Kolilen-, Berg- imil Hütten -Werte, 

Ei86iu^6M6reien etc. 

Alle Gattangen Sandwnrfgitter 
von Hand- nnd Mascbingeflecht, be- 
sonders zn empfehlen: (143 — 5) 

Heuartige, gepresste pa- 
tentirte Wurf grltter laut Zeioh- 

nung, vorzüglich dnrch ihre über- 
lange Banerhaftigkeit, Steife, Stärke 
nnd gleichm&ssige Maschenweite, anch 
dämm, weil sich bei denselben die in 
Nnten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hntter & Sohrantz, 

k, k, Hof' u. au3»chl,8iebu)aaren-Fahi'i' 
kanten, Wien, Windmühlgasse 16 i*. 16* 




Concurs-Aussclireibiang. 

Bei dem PHbramer Hauptwerke ist eine Ifanrer- 
meister- (Polier-) Stelle mit einem Monatslohne von 
45 fl. ö. W., welcher nach Massgabe der Befähigung, Verdienst- 
lichkeit nnd Dienstzeit bis aaf 50 fl. ö. W. erhöht werden kann, 
nebst einem Qnartiergeldsbeitrage von jährlichen 30 fl. 6. W. 
nnd dem Ansprüche auf normalmässige Provisionimng zu 
besetzen. 

Bewerber nm diese Stelle haben ihre gehörig docnmen- 
tirten Gesuche, unter Nachweisung des Alters, Standes, des 
sittlichen und politischen Wohl verhaltene, der bisherigen Dienst- 
leistung, insbesondere aber der theoretisch und praktisch er- 
worbenen Kenntnisse im Baufache, der vollen Vertrautheit 
mit der praktischen Mauerwerkskunde, femer unter Nach- 
weisung der vollen Eenntniss der beiden Landessprachen nnd 
unter Angabe, ob und in welchem Grade sie mit Beamten und 
Dienem der Bergdirection und des Hauptwerkes verwandt 
oder verschwägert sind, bis 6. April 1873 bei der k. k. Berg- 
direction in PHbram einzubringen. 

Auf praktisch ausgebildete geprüfte Landbaumeister, 
wie auch auf solche Individuen, welche in dem Maschinenbaus, 
dann im Planzeichnen und in der Entwerfung von Bauvoran- 
schlägen bewandert sind, wird besonders Rücksicht genommen 
werden. 

Pfibram, am 6. März 1873. 
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K. k. Berg-Direction. 




tHartuH^rtit-, ^t|bttt|- tmit ||H$t|mtit5ttrkt-!I^HirSk 



von 



ANTON STEIFE & SOHN 

in Panloirlts nächst Olmfitei) 

empfehlen sich mit allen Gattungen Zug- und Bergr-Seilen von Hanf und Draht. Transmissions-Maschinengurten (Treib-Biemen) 
zu jedem Bädergetriebe und für jede nur immer erforderliche Kraft geeignet, können auf Verlangen durch eine von uns Merzu 
erfundene Theemng besonders haltbar gemacht werden und sohin die besten Lederriemen im Wasser und beim trockenen Gange 
ersetzen, und um 70 Procent billiger zu stehen kommen, als Lederriemen. Zeugnisse und Anerkennungsschreiben über die Halt- 
barkeit unserer Maschinengurten können wir mehr als 100 nach Belieben von mehreren Papierfabriken, Zuckerfabriken-, Bampf- 
mühlen und diversen Fabriken vorlegen. Transmissions-Maschinen-Gurten (Treib-Biemen) und Rübenpatemoster-Anfziiggarten für 
Zuckerfabriken werden zu jeder beliebigen Breite, Länge und Stärke vom besten Materiale angefertigt. Ferner Hunf-Schläuche, 
Feuerlöscheimer, Spagat-Mühl-Beutel ohne Naht, Bind- oder Nähspagate zwei- und dreifädig, Bindspagat einfädig, Rebschnüre, 
alle Gattungen Packstricke, Zugstränge, Pferdehalfter, doppelte Spagatgurten, einfache Gurten, Tapezierer-Garten und 
gesponnenes Eosshaar etc., wie überhaupt jede erdenkliche Seilerarbeit, die hier nicht angeführt ist, wird bei BesteUungen auf 
das Beste besorgt. Wir glauben hierdurch den Anforderungen der Herren Bergwerksbesitzer^ Fabrikanten ^ Kavlleiite und 
Mllblbesitzer entgegen zu kommen. (63 — ^3) 

Gelochte Bleche mit runden und fa^onnlrten Löchern 

zu Sieb- und SortlrvoirichtuDgen. für zerkleinerte Mineralien, Ghemicalien. Farbstoff, Dünger. Sand, Asche etc. 

Uefert als SpecialitSt seit 1857 

WMnWntxä^m-jktim-i&t^tVL^^tL^ Humboldt, vorm. ^mttB & d^. tn iKalk bei Heilig n. %^. 

Illustrirte Preis-Oourante gratis. 
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MetaUgewinn In der Türkei. — Consamvereine fflr Berg- und Eätteuarbeiter. — Nene Coaks-Hochöfen in Böhmen. 
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Metailgewinnung in der Türkei. *) 

Ton Wilh. Fischbach, Ober-Ingenienr fttr Berg-« Strassen- 
nnd Bräckenban des VilayeVs Adana (Asiatische Türkei) zn 

Saloniqne. 

Eisengewinnnng. Häufige grosse Schlackenhalden, 
▼ie diejenigen zwischen Pristina und Jüan , zwischen Egri- 
Psllanka und Ginstendil, in der Nihe ron Alemdagh bei Con- 
sttntinopel n. a. viele bezeichnen die Orte, wo vor alter Zeit 
Eisenerz verhüttet worden ist 

Das reiche und leicht reducirbare Erz, Eisenozyd in 
form von Eisensand, welches aus dem Sande der Bäche 
ud Fiüaae durch die StrOmnng im Oolf von Alezandrette vom 
Wellenschlage des Meeres ausgewaschen wird, liefert ausschliess- 
lich und dAs vorzüglichste Eisenerz. Mit diesem braun- und 
blauschwarzea glänzenden Eisensande finden sich immer kleine 
Kdmehen und stanbartige Theilchen von Gold, welche an 
einigen Orten für sich gewonnen werden, und denen wahr- 
icbeinlich theilweise «ich mit die vorzügliche Güte und Dehn- 
barkeit des türkischen Stabeiseni zuzuschreiben ist 

Der meiste Eisensand wird in der Nähe der Hammer- 
werke (macedonisch: Sama-Kof = Selbstschlagend) durch Zer- 
stdrong abgeschwemmter Geröll- und Sandlager und deren 
Aoswasclrang gewonnen. So in den Alpen des Charrgebirges 
zwischen Kirtschovo und Costivar, bei PorStschi, bei Trania, 
bei Sofia, bei D^mirhiasar u. a. m. 

Sine primitivere, rohere Arbeit kann man sich unmög- 
lich vontollen. Ans weiter Feme über die Gebirgshöhen herzu- 
gleiteten Canälen, die sich zuletzt in mit Schlenssen versehene 
Teieiie ergiessen, stflrst das angesammelte Wasser beim Auf- 
tiehm der Sohleuseen plötzlich und mit grosser Gewalt an 
einer mehrere hundert Fuss hohen senkrechten Wand herunter, 
zer^ünunert diese und fiiesst längs derselben am Fusae weiter. 
Mit langen, eisenbespitzten Stangen und Haken stossen Arbeiter 
an der Wand herum, um den Einsturz zu befördern, wobei sie 
och oft genug selbst begraben. Der entstandene reissende Bach 



^ Entnommen der Berg- und hüttenmännischen Ztg. 
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treibt Geschiebe and Sand, vermischt von hoch oben herali- 
gestürzten Rasen, Bäumen und Stränchern wild durcheinander 
nach dem Waschplatze hin. Nirgends an der Wand wäre mit 
blossem Auge eine Spur von Eisenerz zu sehen ; dieses sam- 
melt sich erst aus der trüben Fluth in aus Brettern gezimmer- 
ten langen und sehr schmalen Canälen, Schlämmgraben artigen 
Rinnen (20 Otm. hoch, ebenso breit und bis 5 Meter lang), in 
welchen Arbeiter mittelst der Kiste dem Wasserstrome ent- 
gegenarbeiten. Der Eisensand concentrirt sich in den Rinnen 
— natürlich bei sehr grossem Verlust an Brzsand bis zu fast 
genügender Reinheit, und diese wird durch wiederholtes 
Waschen in derselben Rinne bei dem zuletzt klarer fliessenden 
Wasser erzielt, ehe die gewonnene Masse auf Eseln, Pferden 
und Maulthieren nach den im Gebirge bei starken Wasser- 
fällen und reichen Urwäldern gelegenen Oefen gebracht wird. 
8 Oentner reiner Eisensand kosten etwas mehr als '/« Thaler 
(500 ocka — 12 V, Piaster). 

In 8 — 10 Fuss hohen, unten 75i oben 30 Centimeter 
weiten Oefen, gewöhnlich zwei oder vier, hinten verbunden, 
deren untere Vorderseite aus Lehm jedesmal über eingefüllte 
Kohlen erst zugemacht wird, wird alsdann der feuchte Eisen- 
sand mit vorzüglicher weicher Holzkohle und etwas grünem 
Holze geschichtet und in Sstündiger Schicht zu Luppen von 
80 his 100 Kilogramm Gewicht reducirt Vom Wasser und 
grossen, oberschlächtigen Wasserrädern bewegte Spitzbälge 
liefern ziemlich starke Windstösse. 

Nach 8 Stunden werden die Luppen ausgebrochen, sie 
bestehen aus sehr dehnbarem zähen Eisen mit einer Kruste 
von Schlacke und Erz und werden sofort in einiger Entfer- 
nung vom Ofen in die Hüttensohle eingescharrt Rasch ent- 
kleiden sich dann zwei Arbeiter und mit stumpfen Aexten he- 
waifnet beginnen sie die noch weissglühende Luppe in zwei 
gleiche Hälften zu zertheilen. 

Dabei begleiten sie jeden ihrer Hiehe durch wilde, 
heulende Schreilaute, um den Tact anzudeuten und um den 
gegenüberstehenden jedesmal zeitig zu avisiren, wenn ein Beil 
in der schon gebildeten Spalte stecken blieb, fest eingeklemmt. 
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oder wenn der Eine oder der Andere aassetzt, nm die sprü- 
henden, zischenden, fast immer das Ange znr Zielscheibe w&hlen- 
den Splitter, die Stahlfanken, ans dem schmerzenden Auge 
za reiben. Gegen Ende, wenn die Lappe mehr erkaltet , wird 
die Arbeit oft so beschwerlich, dass die Arbeiter mitten im 
Winter anf den mehrere taosend Fass hohen mit Eis and 
Schnee bedeckten Gebirgen, fast nackt, dennoch and mehr 
noch als im tfirkischen Dampfbad reichlich schwitzen dürfen. 

Die Lappenhälften werden dann anf Lastthieren nach 
den Hämmern getragen, dort gefrischt and zn flachen Stäben 
von anregelmässiger Form aasgestreckt Die Wasserfallhöhe 
37 Meter hoch. Die Wassermenge, sowie die Dimensionen der 
Wasserradwelle and des Hammerstieles sind wahrhaft colossal, 
das Wasserrad selbst aber, ans Holzstncken and eisernen 
Nägeln gezimmert, ganz nnverhältnissmässig. Die Hämmer 
wiegen bis zn 500 Eilogr. and machen bis 250 Schläge in 
der Minate. 

Genane Angaben über Aasbringen, Kohlenverbranch and 
Stabeisenprodaction zn erhalten, wozn ich mir viel Mühe gab, 
warde darch die Verwalter diesei* Etablissements gestört, deren 
weites Gewissen bei dieser Analyse ihrer Bnchführang in Un- 
rahe gerieth. 

Die regelmässigen, beqaemen Formen des aasländischen 
Stabeisens haben dieses überall hier eingeführt, sein viel nie- 
drigerer Preis wiegt für die gewöhnlichere Anwendung die 
viel bessere Qnalität des inländischen bei Weitem anf und die 
inländische Eisenerzeagang pnlsirt nnr noch sehr schwach in 
den letzten Zügen so zn sagen. 

Die Abgaben der Eisenwerke, welche jährlich in einem 
Fixnm entrichtet werden müssen and die geringe Yerzollnng 
der aasländischen Einfahren sind eine Ursache für gänzliche 
Niederlage aller Indnstrie gewesen in diesen von Natnr so 
reich begabten Ländern. 

Chromsanres Eisenoxyd ist in letzter Zeit in 
grossen Qnantitäten and an yielen Orten, so bei den Darda- 
nellen, in Amassia, in Smyrna, bei Yola n. a. 0. gefanden 
nnd an verschiedene Compagnien verliehen worden, darnnter 
ein Vorkommen schöner Eisensphärosiderite. 

Blei- and Silbergewinnnng. An silberhaltigen 
Bleiglanzminen ist die Türkei sehr reich; die Erzgänge 
streichen von Norden nach Süden und sind ebenfalls sehr 
regelmässig einfallend nnd andanernd mächtig. 

Die meisten waren an ihrem Ansgehenden nnd bis znr 
Wassertenfe schon in alter Zeit Gegenstand starken Bergbaues. 

Das Erz wird nnr anvollkommen, oberflächlich dnrch 
rohe Handscheidnng von zwar seltenem Beimischnngen des 
Schwefelkieses, der noch seltenem Zinkblende nnd von den 
Gangarten gereinigt, in grossen Wänden anvollkommen ge- 
röstet nnd in niedrigen Schachtöfen mit Holzkohle nnd 
schwachem Winde geschmolzen, wobei die Schichtnngsverhält- 
nisse von Kohle, Erz nnd Znschlag nnr willkürlich von den 
Schmelzarbeitem ohne alle Erfahmng nach Belieben impro- 
visirt werden. Das Werkblei, welches früher nnd bis vor 
einiger Zeit noch in flach-mnldenförmigen offenen Herden 
ans Holzasche mit darüber geworfenen brennenden grossen 
Baumstämmen entsilbert wnrde, mnss jetzt za diesem Zwecke 
an die Münze nach Constantinopel versendet werden. Gewöhn- 
Mch enthält das Werkblei Va bis Vt ^'^^- Silber. Die schlech- 



ten Zustände der Oefen nad der Gichtungsverhältnisse zwischen 
Erz, Kohle und Znschlag sind der Grund ungeheuren Metall- 
verlustes durch Verschlackung und durch Ofensauen. 

Zahlreiche grosse Schlackenhalden, Blei- 
schlacken, die sich bei den Graben und an den nahen 
Bergabhängen finden, welche dem Wind besonders ausgesetzt 
sind,' erweisen sich meistens als werthlos. Die Alten errichteten 
zuerst einen grossen Holzstoss über einer flachen Mulde, thürm- 
ten ringsum eine lockere Mauer aus grossen Steinblöcken auf 
und schütteten darauf eine Quantität Erz. Sobald der Wind 
gegen Abend stärker geworden war, zündete man den Holz- 
stoss von unten an. Das Erz warde auf diese Art so oft wieder- 
holt geröstet, bis zuletzt in der snmpfförmig gestampften 
Mulde unter der Asche alles Blei unter die Schlacke geflossen 
war. Dabei wnrde der Bleistein sorgfältig von der Schlacke 
geschieden, immer wieder aufgegeben , bis entweder Alles 
reducirt oder Alles verschlackt war. 

Reiche Blei- und Silberbergwerke existiren bei Oratova 
in der Nähe des kleinen Flusses (Bgrisu) Egri d^rS, welcher 
Fluss sich in den Karasu ergiesst, ehe derselbe an S^r^s 
vorüber in den Golf von Orfano ins Mittelmeer fliesst. Ferner 
bei Nevrokop, bei SM» in Macedonien, bei Ghümüsch han6, 
bei Bulgarmaden, bei Gosan in Syrien und Asien und so fast 
in jedem Vilayet mehrere. 

An vielen Orten sind die reichsten Vorkommen unbe- 
nutzt; auch die Bevölkerung verheimlicht noch gerne die 
reichsten Erzvorkommen aus heute zwar veralteter Furcht vor 
Zwangarbeit. 

Die türkische Regierung ist Willens, alle Bergwerke an 
solide inländische oder aasländische Gesellschaften und Unter- 
nehmer für die Dauer von 25 bis 100 Jahren .zu verleihen und 
die vom neugegründeten Ministerium für Bergbau und Forst- 
wirthschaft erlassenen Gesetze sind genaue Gopien derselben 
europäischen. 

Kupfergewinnung. Kupfererze sind an mehreren 
Orten gefunden, z. B. in Sari Zeri in Bosphoras und im vorigen 
Jahre entdeckte ich ein, an der Oberfläche äusserst reiches 
Vorkommen von Kupferglaserz in unmittelbarer Nähe der Stadt 
Niansta in Macedonien. Die bedeutendsten aus alter Zeit in 
grossartigem Betriebe sind die in Asien zu Arghana, Tokat n. a. 

Qnecksilbergewinnnng. Quecksilber, Zinnoberin 
bauwürdiger Mächtigkeit habe ich neu in der Nähe von Prisren 
in Albanien im Sandschak Loöma von hochrother und schwefel- 
gelber Farbe gefunden. Andere Vorkommen sind bei Crescevo 
in Bosnien nnd in den Dardanellen, wo ebenfalls eine Con- 
cession auf gediegen Schwefel ertheilt ist. Kürzlich in der 
Nähe von Smima fand ich einen reichen Gang mit Antimonerz. 

Goldgewinnung Viele Bäche nnd Flüsse in Rnmelien, 
besonders und auch in Asien, führen im Sande den oben be- 
schriebenen Eisensand und mit diesem gediegen Gold in Form 
von Staub, Sand und seltenen Körnern bis zur Grösse einer 
Erbse. — 1864 wurde mir von einem türkischen Knaben, 
Goldwäscher, ein natürliches Stück verkauft, welches 32 Dram 
türkisch wog und welches ich den Goldarbeitem, Jaden in 
Salonik, zu 45 Piaster per Dram verkaufte. 

In Kilkitsch verwahrte ein vom Geschäft znrQckge- 
zogener früherer Goldarbeiter Nako Stanisch in einem 
Fläschchen einen Rest Goldsand, welchen seine Frau bei der 



— 119 



tDgeBeinen Sftnbemn^ in der Osterwoche durch Unachtsam- 

kiit in den Kehricht ausgeleert and mit diesem in die Strasse 

gvvoxfen hatte. Nako wusch den später in der Strasse gesam- 

Biltan mit Tielem Sand zngleieh aufgehohenen Kehricht nach 

der Msthode der dortigen Goldwäscher und erstaunte , ein 

bibes I^an mehr erhalten zu haben, als wie er bestimmt 

TUfte, dass Torher in dem Fläsohchen enthalten gewesen waren. 

£r Um sofort au mir, um die Thatsache au erzählen und mit 

der Trtge, ob sieh das Gold im Fläschchen dnrch sich selbst 

habe vtnnehren können. Der Sand und der Ackerboden, überall 

wo er Yora Wasserstrome dem speoifischen Gewichte gemäss 

eooeattrirt wird, in der Umgegend von KiUdtsch und über- 

hsspt in Maeedonieui enthält mehr oder weniger Goldspuren, 

deseen leichter su bemerkender Begleiter der schwarze Eisen- 

9ud ist 

Die €hildsucher wählen besondere Krfimmungen im Laufe 
der Flossbetten und den Sand zwischen und unter grösseren 
Geröilstficken. 

Auf ihren sehr primitiven Instrumenten können sie jedoch 
OST grössere, also seltenere Goldkömer festhalten und aus- 
vu^en: der bei Weitem reichere feinste Goldstaub geht aber 
die Instrumente wieder hinab in das Flussbett zuräck. 

Diese Instrumente sind nur ein schräg gegen den Hori- 
toüt aufgestelltes Brett aus Tannenholz , welches Seitenränder 
ind viele Querfurohen aus 1 Ctm. tiefen, eben so breiten 
Rinnen hat, in denen sich beim Darfiberfliessen der Eisensand 
ud darunter der Goldsand festsetzt. 

Dieses Brett wird, nachdem einige zwanzig bis dreissig 
Traggefässe voll Sand darüber geflösst wurden, in eine hol- 
nne Schtasel (Sichertrog) abgespült und der so erhaltene 
conoentrirte Sand auf dieser Schüssel unter Wasser durch 
fuche Rechts- und Links, Vor- und Bückbewegungen, welche 
▼iel Gesehickliekeit und Hebung erfordern, über den Band der 
Schüesel hinwegge^ült, bis zuletzt nur noch die kleinen Gold- 
thakhem gans rein am tiefsten Punkte der concaven Schüssel 
zirdckblieben. Diese werden dann in ein in die Erde gepflanztes 
Odtsenhom abgespült, später getrocknet und so an die Gold- 
ud ^beimrbeiter oder an die Juden verkauft 

Die Quelle des in den Flüssen und Bächen mitgeführten 
Goldsandes sind die unzähligen schmalen Klüfte und Gänge 
ifl den weichen Bergabhängen aus Glimmer und Granit, die 
Bit Eiaenoxyd ausgefüllt sind und welche vom Regen und 
^ekneewasaer alljährlich abgespült in die Bäche gebracht 
Verden. JH»ai9 Schnüre und feinen Gänge durchsetzen das 
«eiche Gestein nach allen Richtungen und bilden darin grosse 
!(«ster. Znweilen auch kommen stärkere Gänge schwarzen Sisen- 
eHiisea ans Hanganozyd vor und aus einem solchen habe ich 
iireh AuzwacN^en mehrere gediegene Stücke in Form von 
tIagUdien Körnern , wie Fmchtkömem , bis zur Drahtform, 
vie ein Zftndhölzchen erhalten. 

Später fand ich die unterirdisch sehr ausgearbeiteten 
iAi»3rnntJiarti^en Bergwerke Alezanders von Mace- 
^ODien, nodi. offene, hier sehr enge, dort sehr erweiterte 
Hiooe, an einigen Stellen regelmässig und mit von draussen 
^««ingeachalllan Wänden und Steinen versetzt, um dem Ein- 
^tirze des Bers^ vorzubeugen. Die Gänge und Nester mit den 
^kafirchen des goldhaltigen Eisenozydes sind der Gegenstand 
sehr bedentenden Bergbaues gewesen und würden heute 



durch vervollkommnete Waschapparate unl Amalgamirmühlen 
reichere Ausbeute gewähren, als damals. Ein Schacht, welcher 
durch seine senkrechte Abteufnng von den Übrigen, alten, 
unregelmässigen und schräg auf Treppenstufen niederführenden 
Galerien sich unterscheidet, wird noch Schacht der Römer, 
Genuis-Kuyu, genannt 

Was den Bergbau in diesem reichen Lande bisher nieder- 
gehalten hat, welcher zuerst durch Kriege ins Stocken gerathen 
war, ist sowohl die ganzliche ünkenntniss der Mineralogie, als 
die Furcht der Bevölkerung vor Zwangsarbeit, Mangel an 
Berggesetzen, als auch der Mangel an Transportmitteln gewesen. 

Diese Zustände gingen seit mehreren Jahren sehr rasch 
einer gänzlichen Umgestaltung entgegen. Ich habe selbst seit 
4 bis 5 Jahren als Ober-Ingenieur in verschiedenen Yilayets 
(Provinzen) mehr als 450 Kilometer Chausseen und über 200 
Brücken tracirt und gebaut. Die Eisenbahn-Unternehmen kennt 
man aus Zeitungsberichten. 

Der Ottomane ist am leichtesten durch reellen und hand- 
greiflichen Yortheil zu überzeugen. Der Vortheil von den vor 
10 Jahren im Yilayet Rnstschuk von Mithad Paschah an- 
gelegten Strassen erweist sich jetzt, indem die jährlichen Ein- 
nahmen , der en gros verkaufte Werth des Zehnten dieses 
Vilayets, seither aufs Sechzigfache gestiegen sein sollen. 

Europäische Capitalisten, welche hier Bergwerksconcch- 
sionen nachsuchten und erhielten, müssen berücksichtigen, dass 
sie hier eben so grossen unverhofften Gewinn erzielen können, 
als sie durchaus vorsichtig und ausdauernd sein müssen und 
die ganz verschiedenen Zustände genau zu würdigen haben. 
Dafür sind ihnen Fachleute, welche dieses Land nicht nur aus 
dem Aufenthalte in europäisirten Seestädten, sondern aus län- 
gerer Erfahrung im Innern genauer kennen, von unbedingter 
Nothwendigkeit 

In Nr. 34 der Berg- und Hüttenmännischen Zeitung 
1872 erschien von mir „die automatische Erzaufbereitung*' und 
„die Amalgamation der goldhaltigen Erze und Sande** in 
Zeichnungen und kurzer Beschreibung der Maschinen. Diese 
neuen Oonstmctionen , welche ich den orientalischen Verhält- 
nissen anpasste, möchten von ganz besonderm Werthe sein für 
alle neu angelegten Bergwerke , Erz- und Goldwäschen , wo 
Mangel an geübten und zuverlässlichen Arbeitern vollständig 
selbstständig functionirende Maschinen besonders wünschens- 
werth macht. 



Consumvereine fDr Berg- und Hfittenarbeiter. *) 

„Als eines der mächtigsten Elemente zur Hebung der 
arbeitenden Olassen und hiemit zur Lösung des socialen (Gegen- 
satzes sehe ich die Consumvereine an, welche, abgesehen von 
allen wohlthätigen materiellen Wirkungen, den Arbeitern einige 
von den Interessen, Gefühlen und Sorgen des Capltalisten ein- 
flössen, ohne sie jedoch der Arbeiterclasse zu entrücken.** 

So sprach im Herbste des Jahres 1869 Gladstone, 
der Premierminister Englands, in Leigh zu seinen Wählern; 
und diese wenigen Worte reichen hin, die Yortheile der Consum- 
vereine in das beste Licht zu stellen. 



*) Entommen aus den Mittheil, des k. k. Ackerbaumini- 
steriums. 
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Der Bergbau mit seiner Conoentrirung von Arbeits- 
kräften oft abseits der grossen Verkehrsadern , entfernt von 
den grossen Marktplätzen für Lebensmittel, in gebirgigen, 
nnwirthlichen Gegenden, scheint vorzngsweise auf die Bildung 
von Gonsumvereinen angewiesen zu sein. 

Trotzdem fanden die Consnmvereine beim Bergbau nur 
langsam Eingang, theils weil die Arbeiter die wohlthätigen 
Zwecke und Ziele derselben nicht genügend kannten und es an 
dem nöthigen Zusammenwirken unter ihnen fehlte, theils auch 
darum, weil die meisten Bergbauunternehmungen für die billige 
Verproviantirung ihrer Arbeiter durch die Werksmagazine 
selbst sorgten. 

Das Ackerbauministerinm sah sich daher veranlasst, in 
seinem an sämmtliche damals bestandene Berghauptmannschaften 
gerichteten Erlasse vom 20. Mai 1870, Z. 1425 die Bildung 
von Gonsumvereinen für Berg- und Hüttenarbeiter anzuregen. 

Erst in den letzten Jahren haben die Gonsumvereine bei 
bei Berg- und Hüttenwerken tiefere Wurzel gefasst. 

Bis zum Jahre 1868 bestanden bei Berg- und Hütten- 
werken blos 7 Gonsumvereine *) , seitdem hat sich bis zum 
Jahre 1872 ihre Zahl auf 39 vermehrt, und zwar bestanden 
im letzteren Jahre in Böhmen 9« in Mähren und Schlesien 7, 
Ober- und Klederösterreioh 5, Steiermark 5, Karten 3, Krain 
und Küstenland 1, Tirol 5, ausserdem bei den Salinen Aussee, 
Altausse, Hallstadt und Ebensee je ein Gonsumverein **). 

Ueber das gedeihliche Wirken einiger dieser Gonsum- 
vereine liegen detaillirtere Daten vor, die der Veröffentlichung 
werth erscheinen. 

1. Der Gonsumverein der Berg-, Hütten- und Forst- 
arbeiter des Eisenwerkes Beichenau in Niederösterreich, im 
Juli 1871 gegründet, zählte nach 11 Monaten seines Bestehens 
320 Theilnehmer und erzielte bis zu diesem Zeitpunkte einen 
Umsatz von 33.000 fl. Die Werksinhabung unterstützt diesen 
Verein durch Einräumung von Verkaufslocalitäten gegen sehr 
billigen Zins und durch ein für das erste Jahr unverzinsliches 
Darlehen von 3000 fl., welches in den folgenden Jahren raten- 
weise abgezahlt werden soll. 

2. Gonsumverein für die Bergarbeiter der Bitter von 
Drasche'schen Steinkohlenwerke an der hohen Wand nächst 
Wiener-Neustadt. 

Im Jahre 1868 gegründet, zählte derselbe im Jahre 1872 
196 Mitglieder. Sein jährlicher Geldumsatz beziffert sich auf 
24.000 fl. Der Werksbesitzer unterstützt diesen Verein durch 
unentgeltliche üeberlassung der nothwendigen Localitäten und 
Einrichtungsstücke, sowie durch Gewährung eines unverzins- 
lichen Darlehens von 3000 fl. In Folge der Gründung dieses 
Vereines sind die Preise der Lebensmittel um 16 Perc. gesunken. 
Noch günstigere Resultate ergab 

3. der im Jahre 1869 bei dem Braunkohlen werke 
Wolfsegg in Oberösterreich gegründete Gonsumverein, welcher 
seine Mitglieder gegen Baarzahlung nicht nur mit den wich- 
tigsten Lebensmitteln, sondern auch mit Kleiderstoffen versehend. 



*) Zur Statistik der Arbeiterverhältnisse. I. Humanitäre 
Anstalten. Wien 1869, Seite 29. 

^ Diese Daten sind dem im Druck befindlichen Denk- 
buche des österr. Berg- und Hüttenwesens, welches das Acker- 
bauministerium aus Anlass der Weltaussellung herauszugeben 
beabsichtigt, entnommen. 



im Jahre 187^ 200 Mitglieder zählt« und einen Jahresomsati 
von 70.000 fl. erzielte. Nach einem dritthalbjährigen Bestände 
dieses Vereines wurden nicht nur die von der Werkslnhabung 
geleisteten Vorschüsse zurückerstattet, 561 fl. dem Reservefond 
zugewiesen und das Betriebscapital auf 3650 fl. gebracht, sondern 
auch ein Bildungsfond gegründet, der, ungeachtet aus dem- 
selben schon jährlich das über 250 fl. betragende Schulgeld 
für die Kinder sämmtlicher VereinsmitgUeder bestritten wurde, 
doch eine Höhe von 1460 fl. erreichte. 

4. Der Gonsumverein der gräflich Sternbergisehen und 
Horovic-Salingrischen Steinkohlenzechen zu Bras bei Pilsen in 
Böhmen wurde im Jahre 1869 gegründet, liefert seinen Mit- 
gliedern, zu welchen im Jahre 1870 beinahe zwei Drittheile 
des Arbeiterstandes der genannten Zechen zählten, die noth- 
wendigsten Nahrungsmittel und Kleidungsstoffe zu billigen 
Preisen und wird von einem aus sämmtlichen Werksbeamten 
und einigen Arbeitern bestehenden Ausschusse geleitet. 

Jedes Mitglied zahlt monatlich wenigstens 50 Kreuzer 
ein, welche Einlage ihm mit 5 Perc. verzinst wird, nebstdem 
erhält dasselbe von den am Schlüsse jeden Jahres resultirenden 
Reingewinn eine der Summe der Einlagen und dem Betrage 
der abgenommenen Waare proportionelle Dividende, welche ihm 
zu den Einlagen gntgeschrieben und verzinst wird. 

Den monatlichen Bedarf von Lebensmitteln bezieht der 
Arbeiter vom Vereine gegen Marken, welche derselbe vorschuss- 
weise von der Werksloitnng gegen nachträglichen Abzug des 
für selbe entfallenden Betrages bei der Löhnung erhält Da so 
der Arbeiter wenig baares Geld in die Hand bekommt, geräth er 
nicht so leicht in die Versuchung unnütze Auslagen zu machen 
und führt mit seiner Familie einen geregelten Haushalt. 

Im Jahre 1870 betrug der Umsatz dieses Consumvereines 
84.000 fl. und wurde ein Reingewinn von 5200 ü. erzielt ; 
jeder Arbeiter, welcher während der 14monatlichen Bechnnngs- 
Periode 7 fl. einzahlte, hatte am Jahresschlüsse durch Interessen 
und Dividenden bereits ein Vermögen von 20 fl. eingesammelt. 

Der Gonsumverein hat ein Wirthshaus gepachtet, in 
welchem jedem Arbeiter ein seinen Verhältnissen angemessenes 
Quantum gnten und unverfälschten Bieres gegen Baarzahlung 
verabfolgt wurde *). 

5. Der Gonsumverein des Werkes Sagor in Krain ist 
eine Schöpfung der dortigen Bruderlade, welche demselben die 
nöthigen Geldmittel vorgestreckt und für denselben auch ein 
mit den nöthigen Magazinen versehenes Gebäude hergestellt bat 

Unter der Gontrole des Bruderladeausschusses stehend, 
verabreicht dieser Verein seinen Mitgliedern die notbwendigsten 
Victualien in guter Qualität zu dem Einkaufspreise nnter Au^ 
schlag eines geringen Procentes zur Deckung der bescbeldenen 
Regiekosten, jedoch nicht allein gegen Baarzahlung, sondern 
auch, was kaum zu billigen, auf Borg, gegen Vorweisung eines 
Scheines der Werksverwaltung über ein hinlänglicbes Liobnes- 
guthaben. Auch dieser erst in der zweiten Hälfte des Jabres 1871 
gegründete Verein hat bereits günstige Resultate erzielt. 

Die angeführten Beispiele dürften hinreicben, am die 
Gründung weiterer solcher"« Vereine beim Bergbsae anzuregen, 
wodurch mit der Zeit die Werksmagazine ganz entl>«brt werden 



*) Der Bergworksbetrieb im Jahre 1870. Wien, 1871 

Seite 84. 
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könnten. Bei Gründung neaer Vereine dürfta unter den ver- 
ffbiedenen Modalitäten der Consumvereine dem Ladengeschäft 
ror dem Conunlssions- und dem Markengeschäfte der Vorzug 
a leben, jedenfalls aher das Borgsystem strenge zu rermeiden 
Hin, da es den wohlthätigen Einfluss der Consumyereine auf 
die Spananikeit der Arbeiter Tereiteli, die Verwaltung er- 
schwert, die Waaren vcrtheuert, den Reingewinn durch unver- 
seidliclie Verluste absorbirt, durch Ueberschreitung des fest- 
(etttzten und Verweigerung eines höheren Credites Zwiespalt 
is der Verwaltung, Verstimmung und Abfall unter den Mit- 
gliedern erzeugt. L. 



Neue Coaks-Hochdfen in Böhmen. *) 

Fördie Roheisen-Industrie in Böhmen wird allem Anscheine 
nich schon dieses Jahr eine progressive Productions-Steigerung 
bringen. Die Holzkohlen-Hochöfen stehen allerdings schon auf 
dem Aossterbe-Etat; die normalen Holzpreiso sind für den Ei- 
sen-Hochofenbetrieb bereits zu hoch, und die noch im Betriebe 
beändlichen Hochöfen sind momentan nur noch durch die Auf- 
arbeitung der früheren gewaltigen Wind bräche in unseren 
Fontsa begfinstigt. Die Roheisen -Barstellung mittelst Holz- 
bkle wird indessen auch nach Aufarbeitung dieser Windbrüche 
nicht gänzlich in Böhmen aufhören ; sie wird nur eine wesent- 
liche Einschriinkucg erfahren, indem sie sich dort, wo ihr 
noch einiges Holz geboten werden kann, ausschliesslich auf die 
ErzenguDg Ton Qualitäts-Eisen beschränken mnss. Es gibt 
bekanntlich sogar in England (in Lancashire) noch zwei und 
i& Belgien bei Lüttich einen derartigen Hochofen, welche 
Holzkokleneisen einestheils zur Barstellung tou Schmiedbarem 
(hm, andemtheils für die Gewehr-Fabrikation, allerdings mit 
hohen Kosten produciren, aber auch bedeutend theurer als 
C^akaroheisen verkaufen. Die erzgebirgische Eisen- und Stahl- 
▼erksgesellschaft nähert sich bereits diesem Wirthschaftsbe- 
triebe mit ihrer Hochofen- Anlage bei Kailich auf dem Kamme 
des Erzgebirges; eine ähnliche wirthschaftliche Betriebsum- 
vudlong steht auch der Hochofen-Prodnction mittelst Holz- 
bhkn in imserem central-böhmischen Waldgebiete bevor, doch 
venien viele von diesen eingehen, wie auch die meisten an- 
IfTen Holzkohlen-Hochöfen in den Grenzgebirgen Böhmens, wo 
^ht reiche und gute Erze zur Bisposition stehen, früher oder 
fpiter dem sicheren Tode verfallen werden. 

Bie Massenproduction von Roheisen in Böhmen wird 
^ demungeachtet nicht nur nicht aufhören, sondern vielmehr, 
«^hon in einer anderen Form, bedeutend zunehmen. Die 
Prajer Eisen-Industrie-Gesellschaft hatte den Allfang mit der 
^^ttlo-Roheisen-Industrie gemacht; ihren Eladnoer Hochöfen 
folgte vor etwa zwei Jahren der Fürstenberg'sche Coaks-Hoch- 
<^bei der Karlshfitte unweit Beraun, diesem wird sich bald 
tbendaselbst ein zweiter zugesellen. Bei Rokitzan wird von 
"^ erzgebirgischen Gesellschaft in kürzester Zeit der Betrieb 
*iaes Coakd-Hochofens eröffnet werden; dieselbe Gesellschaft 
^ eine zweite derartige Hochofen-Anlage bei Komotau. 
£Wiiso wird gegenwärtig in Zbirow mit dem Baue von sieben 
^ea Hochöfen begonnen. Endlich ist eine Gesellschaft in der 
Btldimg begriffen, welche eine sehr grosse Hochofen- Anlage 



*} Entnommen der Zeitschrift für die deutsch-österr. 
Siien-, Stahl- und Maschinen-Industrie. 



an der Böhmischen Westbahn im Beraunthale zu errichten be- 
absichtigt. Alle diese neuen Hochöfen sind oder werben aus- 
schliesslich für den Coaksbetrieb eingerichtet; die Frage ist 
nur, woher die Coaks in diesen grossen Massen für so viele 
Hochöfen zu entnehmen sein werden? 

Die Prager Eisen-Industrie-Gesellschaft, welche bis vor 
wenigen Jahren ausschliesslich aus ihrer eigenen Kohle selbst 
erzengte Coaks verwendet hatte, bezieht jetzt vorwiegend 
Waldenburger Coaks. Der Karlshütter Hochofen bezieht seine 
Coaks aus den Kohlenwerken von Miröschau, dasselbe wird 
für den neuen Coaks-Hochofen von Rokitzan beabsichtigt. Doch 
die Leistungsfähigkeit des Miröscher Kohlenbeckens ist eine 
beschränkte nnd verspricht ohnedies keine lange Dauer. In 
Zbirow reflectirt man daher bereits auf den Bezug von west- 
fälischen Coaks. Bei der neuen Komotauer Hochofen-Anlage 
wird auf den Coaksbezug ans Zwickau oder nöthigenfalls auch 
aus Waidenburg gerechnet Kurz, die Hochofen-Industrie in 
Böhmen, wo sich im Centrum des Landes die colossalen Eisen- 
erzlager des silnrischen Gebirges befinden und das Erzgebirge 
und das Riesengebirge Eisenerzlager von vorzüglicher Qualität 
bergen, ist in überwiegendem Masse auf den weiteren Trans- 
port von Coaks angewiesen. Die Steinkohlenflötze von Schatzlar 
und Schwadowitz besitzen allerdings vercoaknngsfähige Kohle, 
doch findet dort immer noch keine Vercaokung statt, da der 
Haus- und Dampfkesselbedarf die dortige Förderung noch zur 
Gänze consumirt. Die fremden Coaks kommen selbstverständ- 
lich theurer zu stehen ; in Prag zahlt man bereits für Walden- 
burger Coaks 17 Sgr. per ZoUcentner und dazu 35 Kreuzer 
Fracht. Freilich ein hoher Preis, der sich für den Bezug 
westfälischer Coaks noch viel höher stellen wird. Doch wenn 
man die immer noch steigenden Preise des importirten 
Roheisens und weiter berücksichtigt, dass fast gar kein böh- 
misches Roheisen mehr in den Handel kommt, so ist man 
genöthigt, selbst theure Coaks zu beziehen; die steigenden 
Roheisen-Preise sichern auch bei wachsenden Brennstoffpreisen 
und Arbeitslöhnen den Coaks-Hochofen-Anlagen einen bedeu- 
tenden Nutzenl 

Wir haben es hier in der That nicht mit vorüberge- 
henden Conjuncturen zu thun; es erfällt sich auch auf dem 
Gebiete der Eisen-Industrie der bekannte Carey*sche Satz, dass 
mit zunehmender Civilisation die Preise der Rohproducte 
steigen. Der Eisenverbrauch nimmt stetig zu; er war im 
Jahre 1851 in der österreichischen Monarchie, also im letzten 
Jahre des Prohibitiv^Systems, noch 10,64 Zollpfuud Roheisen 
per Kopf. Dieser Verbranch kennzeichnet seitdem auf das 
beste den wirthschaftlichen Fortschritt in Oesterreich; er war 
im Jahre 1857 22,32, 1858 23,26 Zollpfund, dagegen von 1860 
bis 1865 zwischen 18 und 18,6 Zollpfund. Im Jahre 1868 
stieg er wieder auf 34,4 Zollpfund und lässt sich ftir das Jahr 
1871 mit ziemlicher Sicherheit auf 45 Zollpfund Roheisen per 
Kopf abschätzen. Bei dieser Berechnung sind sämmtliche im- 
portirten Stabeisensorten auf die entsprechenden Roheisen- 
Quantitäten reducirt worden, weil doch alles verbrauchte Eisen 
anfänglich das Zwischenstadium der Roheisens durchgemacht 
hat und deshalb dieses die einzig sichere statistische Einheit 
abgibt. 

Bei einem Vergleiche mit dem Eisenverbrauche in an- 
deren Ländern zeigt es sich, dass Oesterreich hinter denselben 



122 



nach snrücksieht und noch viel za thon hat, um dieselben in 
dieser Besiehnng, du heisst flberhaapt in seiner wirthschaft- 
lichen Entwicklang einznholen. Im Zollvereine war der Roh- 
eisenverbraach per Kopf schon im Jahre 1857 40 Zollpfnnd, 
in Prenssen stieg er im Jahre 1861 anf 61 Zollpfand and 
betrag die Prodaction an Roheisen allein im Zollvereine im 
Jahre 1871 64 Zollpfand per Kopf, wobei natürlich der grosse 
Import ans England nicht mitgerechnet wird, der immer noch 
den Export bedentend überwiegt. In England war im Jahre 
1825, aar Zeit der Aofhebang der englischen Prohibitivzölle, 
der Eopfverbraach schon 31,6 Zollpfand Roheisen, er war 
1850 179,2 ZoUpfond and überstieg 1860 den Satz von 200 
Zollpfand, über den England jetzt nicht mehr viel hinaasreichen 
%XL können scheint. Dagegen findet dort eine Zanahme des 
Exportes von Eisen in allen feinen Sorten statt; indessen 
nimmt die Prodactionsfähigkeit, ganz abgesehen von den Ar- 
beiter-Verhältnissen, nicht mehr in den früheren Progressionen 
za, and es liegt deshalb hanpts&chlich an dieser Ursache, dass 
die Roheisenpreise nebst allen anderen Preisen so gewaltige 
Steigerangen erleiden. Trotz aller Flactaationen sind die 
Preise für alle Sisensorten anf dem im Grossen and Ganzen 
den Ton angebenden Londoner Markte im Jahre 1872 am 20 
bis 25 Percent vom Jänner bis December gestiegen. Ein 
Rückgang erscheint anmöglich, eher eine weitere Zanahme der 
Preise, and die Zaaahme der Consnmtion mass, wo es nar 
irgendwie aasführbar erscheint, die Zanahme der Prodaction 
nothwendig nach sich ziehen. 

In der österreichischen Monarchie betrag nun der Roh- 
eisenverbraach im Jahre 1871 nach ziemlich sicherer Schätzang 
über 15'/4 Millionen Zollcentner, immer noch am sehr Bedea- 
tendes weniger, als in den benachbarten Zoll Vereinsstaaten. 
Von jener Yerbranchsmenge warde nar die kleinere Hälfte anf 
den inländischen Hochöfen erzeugt, die grössere Hälfte masste 
aas dem Aaslande zam grössten Theile in der Form von ver- 
arbeitetem Bisen importirt werden. Die Steigerang anserer 
Goaksroheisen-Indastrie ist deshalb eine offenbare Lebensfrage 
für die ganze wirthschaftliche Thätigkeit der österreichisch- 
angarischen Monarchie ; sie ist aber bis jetzt erst dort mit 
Yortheil möglich, wo vercoakangsfähige Steinkohle vorkommt 
oder wo man Goaks anf möglichst karzem Wege aas dem Aas- 
lande beziehen kann. In beiden Beziehangen sind Böhmen and 
Mähren die am meisten bevorzagten Kronländer , denn beide 
sind für den Goaksbezng aas dem Aaslande am günstigsten 
gelegen. 



Notizen. 

Znm Yersinken von Eisen^ z. B. Steinklammem, 
Telegraphenketten etc., nm dieselben gegen Rost za schützen, 
wird im Oberlaasitzer Gwbtt. folgendes Verfahren besonders 
auch hinsichtlich seiner Billigkeit empfohlen (nach den daselbst 
angegebenen Zahlen berechnet sich übrigens 1 Qm zn 1 Thlr.). 
Ein offenes Holzgefäss von etwa 1,4m Darchmesser and 0,4 m 
Höhe wird mit reinem Wasser bis zn % der Höhe gefüllt and 
hierin anter stetem umrühren V4 bis 1 7^ englische Schwefel- 
säore geschüttet In diese verdünnte Säare legt man die vom 
Rost oder Hammerschlag za reinigenden Eisentheile so lange 
(6 bis 24 Standen lang), bis sich an ihnen eine reine Ober- 



fläche zeigt oder dnrch Reiben mit einem Lappen and nassem 
Sand herstellen lässt. Nach dem Heraasnehmen des Eisens 
spült man dasselbe in frischem Wasser ab, reibt es metallisch 
rein and legt es dann in mit wenig gelöschtem Kalk ange- 
rührtes Wasser, in welchem es bis znr weitem Behandlang 
bleibt. Man mass dem Beizwasser von Zelt za Zeit etwas 
frische Schwefelsäare zasetien. Nach etwa 14tägigem Ge- 
branch ist dasselbe so mit Bisenvitriol geschwängert, dass es 
frisch angesetzt werden mass. Das benatzte Beizwasser ist 
zar Desio^cirang der Düngergraben gnt zn benatzen. — 
Für die vom Rost befreiten Eisenthelle wird zunächst eine 
schwache Yerzinkang auf kaltem Weg nöthig. Das daia 
erforderliche Zinkchlorid bereitet man, indem man einen irde- 
nen innen and ansseu verglasten Topf von etwa 8 bis 10 ' 
Inhalt zn '/« ^^^ gewöhnlicher Salzsäore anfüllt and in diese 
metallisches Zink oder Zinkblechschnitzel bringt, so lange, bis 
nichts mehr gelöst wird. Dem Zinkchlorid wird dann etwa 
Vm % seines Gewichtes fein gestossener Salmiak beigemischt 
Zar kalten Yerzinkang bedarf man eines Kastens von Zink- 
blech, dessen Dimensionen der Grösse der sa verzinkenden 
Gegenstände entsprechen müsse, für Steinklammern z. B. einen 
Kasten von etwa 0,28 m Breite, 0,42 m Läng« and 0,14 m 
Tiefe. Hierein schüttet man das Zinkchlorid nnd legt in 
dieses die za verzinkenden Eisentheile. Schon nach IVf bii« 
2 Minuten steigen kleine Bläschen anf, welche sich als feiner 
Schaam aaf der Oberfläche sammeln, was als Zeichen dafür 
dient, dass der Verzinknngsprocess vor sich gegangen ist Als- 
dann legt man die Eisenstücke znm Abtröpfeln anf ein Blech 
and fängt das herabfliessende Zinkchlorid im Kasten wieder 
anf. Das abgetröpfelte Eisen wird anf eine von onten er- 
wärmte reine Blechplatte gelegt, bis es vollkommen troeken 
geworden ist, dann Stück für Stück mit einer Zange angefaast 
nnd in geschmolzenes Zink eingetancht, ein ^Weilchen darin 
gelassen, bis es die Temperatur des Zinks angenommen hat, 
alsdann herausgehoben und abgeklopft, damit das überflüssige 
Zink abfalle, womit der Verzinknngsprocess beendigt ist. Die 
in geschmolzenes Zink getanchtea Gegenstände müssen voll- 
kommen getrocknet sein nnd das Zink ist möglichst heiss za 
halten, ohne aber rothglühend zu werden. Vor dem Eintauchen 
von Gegenständen in das geschmolzene Zink ist die Oberfläche 
des letztem mit einem Blechlöffel zn reinigen. Nach längerm 
Betrieb findet sich in dem Schmelzgefäss am Boden das Zink 
kömig. Wenn sich diese weniger flüssige Masse mehrt, so ist 
Alles aus dem Schmelzgefäss herauszunehmen nnd zn 
Auflösung in Salzsäure zu verwenden, wogegen von Neuem 
Zink eingeschmolzen werden muss. 

(Deutsche Ind.-Ztg.) 



Amtliches. 

Ansxeiehniiiigeii* 

Se. k. und k. apostol. Majestät haben mit allerhöclister 
EntSchliessung vom 2. April 1. J. dem Oberbergratbe der Berg- 
hauptmannschaft zu Prag , Eduard H ü b 1 Edlen von Stollen- 
bach, aus Anlass seiner Versetzung in den bleibenden Rnhe- 
stand , in Anerkennung seiner vieljährigen aasgezeichneten 
Dienstleistung taxfrei den Orden der eisemen Krone 3. Klasse 
allergnädigst zu verleihen geruht. 



Se. k. und k. apostol. Majestät haben dem, wegen Yeran- 
glückung im Dienste in den zeitlichen Ruhestand versetsten 
Schichtmeister, Peter Hei gl, taxfrei den Titel eines ^Bergver- 
Walters allergnädigst zu verleihen gemht 



liateriams ddo. 7. April 1873, 
iche BerKhsnptmkanschaftea. 

Du Ackerbftoiniiiiatoriaiii flndsl sich im EinvsrsUadniMe 
■it dm Jntinninisteriiun bestimmt, dsa ErlkM d«s eh«maligeii 
KiMniiuni für Landascaltnr und Bergwesen von 5. Jnoi IS&O, 
1865,11- I^ B. IQ jenen Basti mm na gen (5, 7. 12), welche an- 
udin, du« der Wahlact bezSgltGh der fflr die berggericht- 
licbi Seodte in bestellendea bergbftakniidigen Beisitzer and 
im» Stell Vertreter dnrch den BerghBnptmana persSuIich in 
WIM ist, dahin abinüadern, dass der diesbeiQgliche 'Wahlact 
Utk Kmieenn des Bergh&nptmannea entweder von ihm oder 
TM dem im Besirke des betreffeaden Berggericbtes fnngiren- 
Jn Berierbergbeamten oder im Falle, als in einem solchen 
Iniike iwei oder mehrere Revierbergbeamte eich beftodeo 
nliten, tob demjenigen Bevierbergbeamten za leiten »ei, welcher 
rti dem Bergbanptmvui hiezn delegirt wird. 
Wien, am 7. April 1873. 

Chlamecky m p. 



Kandaiuhtuiff. 

Der i» Sinne der Verordnaag des k. k. Ackerbaa- 
Kisirterinma vom 23. Mai 187^, Z. 5^, mit dem SUndorta in 
lladno behördlich bestellte Bergban-Ingenieiir Diniel Cd rvin 
k( im 3 April 1873 den Autaeid abgelegt, nnd ist biadnrch 
Ar Auabnog die»ea BefngniaMS borechtigt. 



r k. k. I 






cbaft 



Prag, (tm 4. April 1873. 



Dnickfehler-BerieiidoiiDO. 

Seit« 111, erste Spalte, 12. Zeile: aUtt .etc.- aoll ea 
leiMB „A"; 19- Zeile von antau soll ea aUtt „Ventil 0", 
iräseB „Testil T*. Seite 111, 2. Spalte, 5. Zeile von oben 
lil ea statt „Arbeiten" heiasen „Athmen", 

Seite 112, 2. Spalte, 27- Zeile soll es beiaaen „diatri- 
iitein' atatt .diatribatolre" 



.^^.Jilriiiidig^uiig'eii. 



Ein absolvirter Berg- und Hüttenmanii 

n't mehrjShriBer Werkspraxia, wünscht sich zn YerSndern 
aj tnt^t entsprecheDda SCellnng, entweder bei einem grSa- 
*rui Terke, oder die Leitnng eines kleineren Bergbaues n 
iltnehmen. Gefl. OITerteu snb Z. L. 393 an Haasenstein 
m Vogler in Wien. (65—2) 



Vtr ein grossse montaniatiaches Btabllsssment wird ein 

Ing^euleor 

tOMkt. Derselbe lunss absolvirter Techniker sein and eine 
tis- «der xwsijAhrige Fraxia aafnweiMn haben. Qehslt je 
Utk Signtatg, jedoch nicht anter 1200 S. HoDtanisten 
^Ikb den Vorzn^ 

BewaTl>«r wollen ihre Briefe nntcr Adresse A. B. C. an 
i'a Admini«tratioD dieses Blattes richten. (ti9— 2) 



Bei der Privatnnternehmang des Bu4tfsAf er Steinkohlen- 
Bergwerkes (neben Or.-Wardein bei der Eiseabahn-Station Rtt) 
wird auf eine am 1. Hai 1873 zn erffllleade Bergwerks- 
Ingeaienra-Stelle der Concnre erSfTnet. 

Diese Stelle iet mit 800 fl. jährlichem Qehalte. freier 
Wohnong nnd mit notbwendigem Heiznngs-Haterial verbanden. 

CoQCOrrirende sind verpflichtet, ihre gnt absolrirten berg- 
werksakademischen Wissenschaften nnd ihre etwa erworbene 
Praxis, sowie anch die Geltnägkeit der nngsrischen Sprache 
in Worten nnd Schreiben zn bezeugen. Vortbeil wird gegeben 
de4Jenigeii, die ausser diesem anch der in dieser ßegend oft 
gebrSnch liehen ramSnischen nnd slavischen Sprachen knndig sind. 

Hit dieser Stelle wird bis zn einer gewissen Zeit anch 
die Rechunngsföhrerstelle verbanden sein. 

Die gehörig versebenea Qeeache sind aa den unterfer- 
tigten Unternehmer (Fest, Oitlergaaae Nr. 2} bis zam 15. April 
zu richten. (59—1) 

Pest, am 28. Hlrz 1873. Oub* TSagj- 

Eio grGsserea Qua ata m 

!E^iseii-Sclitiie]z-Ooa.lfs 

(am liebsten schleaische) wird ant snccessive Liefernngen tn 
kanfea gesucht. Offerte wolle man nnter Chiffre R. 5011 an 
die Annoncen - Expedition von Rudolf Hesse in Wien 
richten, (63—1) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit unl Sinterwäaclien 

biDt Mit 1861 all Spedslitit lia Buoper 

in Bnrap in YVeatplialen. 

Vertreter für Oeeterreich: 

Injenieur M. WAHLBERG. (i_i2) 

MlDseratPBaae 1)7, '^len. 



Für EiseulialinGn, Kobleu-, hn- nnd HQtteMem, 



Eiiengieiiereien eto. 

Alle Gattongea Sandwnrfgitter 
von Hand- nnd HaachingeSecht, be- 
sonders zn empfehlen: (143 — i) 

HvturUc», MpFMUt« pa- 
tenttrta Warfglttor Uut Zeloli- 
naag, vorcBglicb dnrcb ihre über- 
lange Danerbaftigkeit, Steife, StCrke 
nnd gleicbmlasige Maschenweite, ancb 
danun, weil sich bei denselben die in 
Noten liegenden Dr&hte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Butter & Sohrantz, 

k.k. Sqf- ti.aiaiM.SielnBaaTeu-Fabri- 
kanten, Wün, WindmiÜUgat»e 16 u. IS. 



n 
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Offerte 

üon ^ergmerkmafc^inen mV^ SuteKöt. 

Auf den hiesigen Steinkohlengraben sind disponibel 
geworden : 

4 Wasserhaltongsmaschinen von 250, resp. 150« 70 nnd 
60 Pferdekräften; 

2 combinirte Förder- und Wasserhaltnngsmaschinen von 
54 resp. 20 Pferdekräften; 

1 50pferdige breitspurige Locomotive; 

1 lOpferdige Locomoblle mit Fördervorrichtong ; 

2 complete Drncksätze von 20'', resp. 15" Dnrchmesser ; 
6 complete Sangsätze von 15, 13 nod 10" Borchmesser ; 
11 Henschel'sche Dampfkessel; 

2 Speisepampen and ein Injectenr. 

Die vorstehen dverzeichneten Maschinen pp. sind durchweg 
betriebnihig, zum Theile fast nea nnd grösstentheils gut erhalten. 

Kanflnstige wollen sich an die gefertigte Direction oder 
an den Civilingeniear Herrn Stntzer in Myslowitz wenden. 

Jaworzno, den 3. April 1873. (67—3) 

Direction der Jaworznoer Steinlcolilengewerlcscliaft. 

Gez. Welafll«der. 

Zorn Begfnse d«r BanuiioB empfehlen wir unseren vorziig- 
Hohen Steinbrüoker Natnr-Cement = Romand-Cement, hydraulischen 
Kalk, feuerfeste Ziegel, feuerfesten Quarzsand, feuerfesten Thon, feuer> 
feste Chamotte zn den billigsten Preisen in beliebigen Partien. — 
Preisblätter nnd Broschüren gratis. (61—6) 

Steinbrftcker Cement - Fabrik 

in Steinbrück (Steiermark). 



£ine grössere Partie bester 



Rohr - Goaks 

anf Jahresliefernng zn vergeben. Offerte unter S* 4937 be- 
sorgt die Annoncen • Expedition von RUDOLF MOSSC in 
WIEN. (68-2) 



K. (. a. pr. mafdiinfn* nnd ^f ucrtfifdiOfr&the^Jatrtb, 
Leopoldstadt, Mieebachgasse Nr. 15, 

gegenüber dem Augarten im eigenen HauMt, 

Special-EtablissemeBt für Spritien, als: Wagenspritzen, 
Abprotzsprizen , KarrenspHtzen , Trag- und Handspritzen, 
Gartenspritzen, Hydrophore, Wasserwegen. — Gerittke vsd 
▲nsrüstoBgen ffir Feaerwehrea, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiner, Rettungsleinen, Laternen, Signal-Instrumente, 
Schiebleitern, Steigerleitern, Rettunge schlauche , Kauchhan- 
ben, Mannschafts- und Rüstwagen, Geräthekarren etc. etc. — 
PvMpea, als: Centrifugal-Pnmpen für Brückenbanten, Hafen- 
bauieu, Be- u. Entwässerungen, Wasserbauten, Bocks etc. etc. 

— Baa-Pnmpen für Baumeister und Bau - Unternehmungen, 
Pumpen mit Haschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Garteuzwecke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparat« nnd Maschlaen für Bespritzung 
von Gartenanlagen. Parks und Strassen. — Wasserleltimseä 
and deren Bestandtlielle, Fontainen od. Springbrunnen, Röhren. 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Eisen- und Meesing-Fittings etc. 

— FeaerelMer und Seklinehe aus Hanf, Leder, Gnfinmi. 

(55-37) ^iiil)li€>t 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 

Ausgezeichnet durch das goldene Yerdlenslkreai nslt der Krone. 
2i goldene & silberne AaMteUnags-Medalllen. 
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Unzerreissbare Rollenzeichenpaplere 



in gfatt^t nnd rauhet 

Diese Papiere liefern wir in Bollen von 71 110 



6^uatität. 

142 Centimeter Höhe. 



42—6 



per Rolle Thlr. 4»/, 8 107,. 

Für wichtige Pläne der Zeichnungen, welche lange nnd viel benutzt werden, ist dieses unser Fabrikat besonders prak- 
tisch. Ferner empfehlen wir Tauen SolleBSOlohenpapler, zäh, fest, doppelt geleimt, so dass es beim Hadlren niotht 
rauh oder WoUlff wird, für Maschinen- nnd Werkstatt-Zeichnungen. 

Sklxzir-Zeichenpapier mit metrischer Eintheilnng. — Proben stehen anf Wunsch gratis nnd flranco za Diensten. 

Oarl 



Düren, Rhein-Prenssen. 



Kohlen-Separationen und Yerladeanstalten 

liefert als Specialität seit 1857 

hxt Ütaf^tnetiliiiii-^dttti-iSefeUrdiaft Humboldt, Dorm. Steuers & Co. in fiaUi bei Hest^ n. 160^. 

Illnstrirte Preis-Oonrax&ts gratis. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigcn artistischen Beigaben nnd dem monatlicli 
einmal beigegebenem literarischen Anzeiger. Der PränomeratiORSpreis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Tblr. 20 K^r. 
Mit frtnoo PostvereeMiMg 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah- 
mageii In bti- rad bütteRninnischen Mtschinen-, Bau- 1011 Anfbereitangswesen sannt Atlas als Gratisbeilage. Inserate 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Kgr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nor f^anoo angenommen werden. 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Tenuitirortlicli« BadMtovra: 



Adolf Patera, 



Theodor Stöhr» 

Hontaa-lDE«al«Dr. 



Verlag der O. J. Mans'Bchen Buchhandlong in Wien, Kohlmarkt 7. 



Ueber die Fabrikation der Hofnägel mit MascbiDen. 
Ank^indigaiigeo. 



- Der Seilbohrer. — Hotizen. 



Ueber die Fabrikation der Hufhfigel mit Masciiinen. 

Obwohl die Anwendang von Maschinen znr Anrertigaog 
itr Nigel in den letzten 20 Jahren sehr allgemein gewordeo 
iit, 10 hat doch eine Gattnng von den etwa 300, die anf den 
Xarkt konmeo, bigber jedem Yersnche, sie der Terfertignng 
danb Maschinen zngäogUch so machen, mit Erfolg wider- 
itanden, Dieas ist der Hnfnagel, welcher gegenwärtig noch 
tbeato hergestellt wird, wie beim AafKchlagen des ersten Haf- 
cisene, nämlich mit der Hand. Der Grand davon ist der üm- 
ftand, dass der Hafnagel ganz besonders die Eigenschaften 
<!er 8t«iflieit and Biegsamkeit in on gewöhnlichem Grade be- 
litzai) Doss; Steiägkeit, nm, wenn in den Hnf eingetrieben, 
licht von seiner Bahn abzaweichca nnd den Fnu za lähmen, 
ud Biegsftmktit , om die dnrchgetriebene Spitze ohne Nach- 
thtil för das Metall dnrch Brechen umschlagen zn kSnnen, so 
ne die Terachiedenen Beanspmchnngen während seines Dienstes 
Ethörig anazahalteo. Bin gnter Hafnagel soll in der Tbat die 
Ei|eosclutft«ii von Stahl nnd Blei vorbinden, wesshalb begreif- 
üthn Weise unr das voiztiglichste Eisen >a seiner Verferti- 
png benutzt werden kann, nnd seine Behandlang dabei eine 
toli^ Bein mass, doss nach VoUendnng des Nagels nicht etwa 
(iic Tenchlechtemng , sondern eher eine Verbessernng des 
bterialB flia getreten ist. 

HaschiniiScel werden gewöbnlicb ans Blechen geschnitten, 
nd wie gut aocli die Qnalität des Eisens sein mag, es liefert 
aieKägel toh so festem Gefdgo und von solcher Dehn ba^eit, wie 
fue, die «lu gewShnlichem Nageleisen mit der Hand geschmiedet 
»rden. Der ^rfieste Nachtheil Sbrigens, welcher dem Handel 
iaüt aaha/tet, ist seine stets schwankende Lage, welche hohe 
Preite nnd oft grosse Schwierigkeiten, flberhanpt Hnfnägel zn 
olugett, im a«folge hat 

Die Fabrikation der Hnfn&gel wird hauptsächlich in der 
^B^egend von fiinniogham and Derbyehlre betrieben, obwohl 
Dch aneh einige Fabrikanten zn Bristol damit beschäftigen. 
Dif' HafDägelachmiede sind sogenannte Hansarbeiter, d. h. sie 
trtiben ihr Geschäft in der eigenen Wohnnng, wo sie eine 



kleine Werkstitte haben. Tor wenigen Jahren noch war die 
Magelschmiede hänflg mit kleinen Farmhänsern verbunden, nnd 
der Farmer mit seiner Familie machten darin Nfigel, wenn sie 
nicht anf dem Felde za arbeiten hatten. 

Der Geschäftsinhaber (nail-master) Qbergab dem Nagel- 
schmied an gewissen Wochentagen hinreichend viel Nageleisen, 
nm es mit Hilfe seiner Familie in einer Woche zn verarbeiten, 
nach welcher Frist er die gefertigten Nägel übergab nnd nenen 
E:senvorrath erhielt. In Folge dessen ist der Herr so liemlich 
in den Händen der Arbeiter, deren Stellnng eine besondere 
Verstärkung dnrch den Umstand erhält, dass bisher alle die 
verschiedenen Tereuche, Bafnägel mit Uasehinen herznstellen, 
fehlschlagen. 

Im Bewnsstsein dieser Thatsaebe bildeten die Arbeiter 
schon vor Jahren einen Gewerkveretn ; im Glanbea, schliesslich 
einen sehr hohen Lohn erhalten zn mfissen, machten sie bSchst 
willkürliche Genetze , nnd qnälten die Arbeitgeber mit An- 
sprächen der ansserordentlichaten Art. In dieser Weise geht 
die Sache , nnd wird wahrscheinlich so fortgehen, bis die 
Haschine in diesem Arbeitszweige den Sieg über die Handarbeit 
thatsächlich errungen hat. 

Unter den zahlreichen Ysrsnchea, die Handarbeit bei 
Herstellung der Hufnägel durch Maschinen zn ersetzen, ist 
der bemerkenswertheste jener von Hall, Sein Patent versprach 
Gates, nnd warde von einem unternehmenden Fabrikanten auf- 
genommen, der eine ausgedehnte Werkstatt« nnd Mascbinen- 
anlage zum Zwecke der Ausbeutung der Erfindung anlegte. 
Die Nägel jedoch, welche ans Blech gefertigt worden, fanden 
keinen Absatz, und das Unternehmen musste schliesslich mit 
eiaem Terlaste von 20.000 Pfd. Sterl. seitens des EigenthBmers 
aufgegeben werden. 

Wenn nämlich das Maschinenfabrikat dem mit der Hand 
gefertigten nicht nachstehen soll, mnss die Maschinerie von 
Jemandem entworfen werden, der ebenso kundig in der Sonst 
des Hufschmiedes, wie in der praktischen Mechanik ist, denn 
es gibt fast allerlei kleine Erfordernisse an einem Hufnagel, 
aufweiche bei der Herstellung Rücksicht genommen werden muss. 



Vielleicht verdankt der Erfinder der dkcIi folgend za 
beschreibandeD Huübinerie diesem Umstände seinen Erfolg; 
denn einen Erfolg hat er thatsächiiah enielt, and es gewährt 
eine gewisss Oenngtbnnag, tu vJBsen, dau in Zakonft statt 
einer oft nngenligenden Prodnction manchmal uiclit ganz guter 
NItgel, ein« Lieferong dietaa Artikels meist constant gnter 
QoalilAt za erwarten ist 

Die Haschinerie, welche solch gnten Effekt verspricht, 
ist erfanden nnd Schritt för Schritt in practischen Betrieb 
gesetzt dnrch J. Hnggett, welcher seine Ideen den Herren H. 
nnd B. J. Hoter mittheilte. Diese Herren errichteten zn Battenea 
eine Fabrik, worin gegenwUrtig die Nagelfabrikati od krfiftig 
betrieben wird. Das hierzn benatzte Bisen ist schwedisches 
Holzkohlenejsen, welches in SUben von 2 Foss 4 Zoll (710 
Millimeter) Länge, 'l„ Zoll (II Uillimeter) Breite und '/n Zoll 
(4 Millimeter) Dicke geliefert wird. Der erste Schritt in dem 
Processe der Nftgelfabrikation ist, die Stftbe in einem Siemens'- 
schen Ofen zn einer hellen RothglQhbltze zn bringen. Wenn 
die St&be ans dam Ofen kommen, werden sie in rascher Auf- 
einanderfolge zwischen ein Walzenpaar eiageftthrt, welches 
mit 540 ümdrehangen per Hinnte nmläaft Die ant«re dieser 
Walzen, wovon verschiedene Grössen für verschiedene Nagel- 
Rorten benntzt werden, besitzt eine ringsam lanfenrle Forche, 
in welcher sich Vertiefangen von I'/, Zoll (44 Millimeter) 
Länge and ■/„ Zoll (8 Millimeter) grUsster Tiefe (von der 
Peripherie der oberen Walze ab gemesaon) befloden, welche 
von Mitte za Mitte 6'/« Zoll (159 Millimeter) von einander 
abstehen. 

Diese Tertiefangen bewirken, dass die darch die Walzen 
gelasHBDe Stange an einzelnen Stellen ihrer Länge mit der 
Form derselben fibereinstimmt, nnd Verdicknngen zeigt, welche 
schliesslich die EOpfe zweier Nägel bü den, wfthrenit der zwischen- 
liegende Theil, der '/,, Zoll (5 Htllimeter) breit ist nnd in der 
Hitte bis za ■/,• Zell (1.6 Uillimeter) Stärke abnimmt, den 
Schaft bildet Wenn die St&be ans den Walzen kommen, sind 
sie 6 Foss (1330 MUllmeter) lang; sie gleiten Aber eine schiefe 
Ebene anf eine Tafel hinab , nod werden daselbst von Knaben 
an beiden Enden mit Zangen ergrilTeD and gerade gezogen nnd 
hieranf in einen Trog bei Seite gelegt. Mit zwei Mann am 
Ofen nnd drei Knaben an dem Abnahmetiscb werden 900 St&be 
per Stnnde gewalzt nnd gerade gestreckt Da Kwel Oefen in 
Gang stehen, so ist die Prodnction hiebe! in einer Stande bei 
vollem Betriebe 1800 Stube, oder 10.800 Fnss (3292 Meter) 
Nageleisen. 

Nach Passiren des ersten Walzenpaares gehen die Stibe 
darch ein zweites, in welchem die dickeren Theile derselben 
in der Dicke verkleinert, aber verbreitert werden, mit anderen 
Worten, worin die KGpfe ihre erste Form erhalten , indem sie 
mehr oder minder quadratische Form erhalten. Die Walzen 
bestehen ans Hartgnss. Es sind drei solcher Uaschinen vor- 
handen, die von Mädchen bedient werden , deren noch eine 
grosse Anzahl bei den nachfolgenden Operationen Terwendang 
Quadratisch- Walzen (sqnaring) 
lOD mit Stäben , deren Jeder 
1, wovon jedes einen Nagel in 
liese Angabe stimmt nicht mit 
nehr etwa 22 Nügel daraos er- 
Tgange des Schneidkopfea mit 



drsi Messern wird die Stange einmal querdurch eine der TeiMir- 
kuDgeu abgeschnitten, wodurch die Köpfe dsr Niget entstehen, 
während gleichzeitig zwei schiefe Schnitte darch die Mitte de« 
dünnen Theiles zur BUdnng der beiden Nagelspitien geschehen. 

Bei jedem Schnitt erhält man zwei rohe Hagel, welche, 
sobald die Schneiden (ich heben, durch einen hin und her 
gehenden Stösser, der hinter den Heasem arbeitet, entfernt 
werden. Jede solche Maschine liefert bei ununterb rochener 
Arbeit 30.000 BohnSgel per Tag. Von der Schneidmaschine 
wandern die Rohnfigel zu einer Schenertonue, worin sie von 
Hammerschlag gereinigt werden. Sie sind nun fflr den nächsten 
ProcesB, du Anknöpfen (heading) bereit, welches auf sechs von 
Mädchen bedienten Maschinen voigenommes wird. Die Anknöpf- 
maschine besteht aas einer Hartgnsswalze, welche um eine 
horizontale Axe von dem Arbeiter weg rotirt. In dem TTm- 
fanga dieser Walze ist eine Reihe von Uatriieu angebracht, 
in deren jede ein Bohnagel eingesteckt wird; sobald dieser 
im Verlauf der Umdrehung an der hOchateu Steile der Walze 
eine verticale Stellung annimmt, kommt er nnter einen Stempel, 
der beim Niedergehen den Nagelkopf bildet 

Nachdem die Nägel die AnknOpf- Maschine verlassen 
haben, woraus sie beim Botiren der Walze herausfallen, kommen 
dieselben zn dem Glahofen, in welchem eie nach Gblicher 
Weise in geschlossenen GefSssen getempert werden. Nach dem 
Abkfihlen gelangen sie zn den Form -Maschinen, worin sie einer 
nach dem andern anf den Umfang einer rotirenden Hartgoss- 
walze gelegt werden, so daas sie mit ihrer Länge in der Rich- 
tung des Durchmessers liegen. Sobald der Nagel im Verlaufe 
der Umdrehung den hSchsteu Punkt der Walze erreicht, wird 
er von drei Stempeln ergriffen, deren einer senkrecht von oben 
her wirkt, während die anderen die Seiten des Nagels bear- 
beiten. Der Oberstempel gibt dem Nagel einen Schlag, während 
die Seitenslempel jeder zwei Schläge in rascher Aufeinander- 
folge abgehen. Von der Form-Maschine gelangen die Nägel is 
einen Ofen, woselbst sie hellrothglllheud gemacht werden, and 
wieder abkOhlen. 

Das Resultat ist, daas sie, wie man sagt, angelanfon 
(colonred) sind, d. h. dass eine schwache Schicht Hammer- 
schlag darauf entsteht, welche das Verrosten auf dem Lager 
verhindert Gleichzeitig werden hierdurch die Nägel aach noch 
getempert. Aller Rost , der sich etwa nachher noch auf dea 
Nägeln bildet, fällt sammt dem Bammerschlsge ab, wenn die 
Nägel schliesslich zum Gebranche des Hufschmiedes gespitzt 
werden. Diese letzte Arbeit wird stets vom HnFschmied selbst 
gemacht , mllgen die Nügel nun Hand- oder Maschinen- 
fabrikat sein. 

Man sieht demnach, dass in den Moser'schen Werkatittfln 
die Naget- nenn gesonderte Processe durchmachen, von welchen. 
sechs rein mechanischer Natur sind, ungeachtet dessen, sowie 
der Kosten für Gebend eanlagen und Maschinen, deren Ab— 
notzung und Betriebakraft etc., werden die Nägel dennoch so. 
einem Preise hergestellt, welcher erlaubt, sie selbst in denx 
jetzigen Stadium der Fabrikation zu einem etwas niedrigersEa 
Preise, als die durch Handarbeit bergestelllen, auf den Hark-fc 
zu bringen. Ein wichtiger Punkt bezüglich der Biiligkei-t, 
welcher bei der Maschinenarbeit mitwirkt ist die Verminda— 
mng des Material ab falles. Allerdings beträgt derselbe bei deKi 
Haschinen 23Vi Peicent während des ganzen Processes; all«ia.^ 



iterea Dmarbaiten wieder zo 
'erlast unr 4\, Procent be- 
. betrügt d«r Abf&ll 20 Ferc., 
mehrfacbeB Erhitten Ter- 
wiedei Tersrbeiten Ifcigt. 
I^erken von Hoier stehen in 
an Terbaltniss in einander, 
OefeD, zvei Walzwerke, drei 
Imaschineti, sechs Anknöpf- 
en erforderlich, an wSchant- 
)1 zn prodnciren. Diesu Ma- 
irdeatttrkigen Condenaations- 
ipf von 50 Ptnnd SpttnnnDg 

Prodaetion der Uoser'schen 
«»chr&nkt ist, fo kann doch 
teliigt werden, dtt die Fabrik 

sobald die Nachfrage nach 
'ird wohl bald gescbeben, da 
lüät der Haichinntgel jener 
kommt, w&hreod zn ihren 
;, sowie die Sicherheit einer 
In diesem ladastriesweige 
lehmongen ist, gebt darans 
Snfnigel in Grossbritannien 
he erreicht, was in letzterem 
:bt 

höbe Zahl za verbranchen, 
and 2'/, Hillionen Pferde, 
aal la beschlagen sind. Die 
rfordem etwa alle H Tage 
Q erfordert 32 StQck Nllge), 
r Woche etwa 107 Tonnen 
lemng an die Fabrikation, 
jedoch dieser Bedarf theil- 
Inente her gedeckt, welcher 
tnalitlt, als die englischen, 

Bnen mechanischeD Usthode 
a aBem ao bedeatenden InJnstriezweige Terdleoen die Herren 
Incr besondere Anerkennong; nicht minder aber auch Herr 
B*|Kat flir die Tervollkomninmig der Haachinea, durch welche 
^F Fabrikation schliesslich zn gntem Erfolge gelangte. Die 
{uze Brfindnng kam nicht plötzlich zar Vollkommenheit; 
■c^nre Jahre Zeit, viele tngstUche Bedanken, mehrere tansend 
^ftad Sterling mnssten anfgewendet werden, ehe eich der 
P"** Proceaa ans der ersten Idee entwickelte. Nicht ehe Jede« 
■Whtnische Detail Tollendet, nnd jede Fnrcht vor Betriebs- 
UarbrecliBns durch Tersagtn der Apparate vSllig besaitigt 
**t, wnrde die Fabrik in Betrieb gesetzt Dies Ist vor Enrzem 
PRieben, nnd. nach allem bisher Bekannten ist derselben ein 
Ptsr Erfolg vorans zn sagen. (Polftechn. Centralblatt) 



Tor mabreren Jahren vereinigten sich eine Reihe von 
IbsckinoLfftbrikeD. veranlaMt dnrch die grosse Kostspieligkeit 




sowohl der Anfertignng als der Anfbewahrang von Zahnrad- 
Uodellen, eine Sammlnng ähnlich geordneter Verzeichninse ihrer 
Badmodelle zn vcrauatalteu, am in vorkommenden Fallen ein- 
ander anszahelfen. Das Reanitat dieser Vereinigung war eine 
stattliche Eeihe von Octavheftchen, wimmelnd von Zahlen. 
War vorher die Wahl der Räder schwierig wegen geringer 
Anzahl von Modellen, so war sie Jetzt noch schwieriger wegen 
des grossen Materials nnd der meist schwer zn übersehenden 
Anordnung. In den Verzeichnissen finden sich Theilnsgen 
mit sechszehntel oder gar zweionddreissigatel. Gar häufig findet 
man hinter einer solchen Zahl, etwa hinter "/,, noch ein „st" 
nnd das Verzeichnisa der Abbreviataren sagt nns, dasB dies 
.etwas stark" tiedente. — Endlich war mit Hübe and Noth 
das passende Rad gefunden, aber ach — daneben die unschein- 
bare Anmerkung „A. Z.", und der Abbreviataren -Index sagt 
uns, dass dies „Alte Zahnrorm' bedeute. Wie alt sie sei, ist 
selten anzogeben, aber ein Blick auf das Modell sagt ans, das'< 
die Zeit seiner Entstehung mit der des Tbesaarns machinamm 
von anno Tobak zusammentut. Nehman wir uan "Z,, „st" 
mit "/,« üSch" (schwach) als identisch an and lassen die Breite, 
wie üblich mit '/, steigen, so ergibt die PermntatioiiBlehre 
leicht die Anzahl der Bogen, welche eng bedruckt im Stande 
sind, ein completes derartiges Räderverzeichniss aof^anehmen. 
Im Vorstehenden ist nicht daran erinnert, dass nach der, 
lange Zeit hindurch Ablieben Cjcloidenverzahnong die einzelnen 
R&der nicht dnrch einander gcbrancht werden kannen. So etwas 
genirt grosse Technikerseelen nicht, wenn's nnr mnd läuft, das 
ist die Hauptsache. 

Wie Ist diesem Nothstaade abznbelfeu? 
Bin gnt Theil desselben ist durch die sich immer erfreu- 
licher einbargemde Methode der Darstellong ohne Modell be- 
seitigt. Jedoch bleibt es noch immer wSnschenswsrth eine 
Gleichförmigkeit herbei BofSbren, die am besten durch Beschrän- 
kung erreicht werden därfte. Werfen wir die Zwei und dreissigstel 
weg und das dahinter befindliche ,st' oder .seh", nehmen die 
Bchw&chere Theitnng mit 5 mm. bis etwa 40 von da ab 10 mm. 
steigend t Nimmt mau nnn noch (Sr jede Theilaog ansschlless- 
lieb eine Breite, so schränkt sich die Anzahl der Modelle noch 
erheblich ein. Auf Gmnd einer Zusammenstellnng von etwa 
800 Bädern einer der renommirtesten Maschinenfabriken, deren 
Sammlung von Badmodellen ans dem Badiirftiiass einer nach 
den verschiedensten Bichtongen ausgebildeten Praiis hervor- 
gegangen, mSchte sich nachstehende Scala empfehlen: 
Theilung 20 25 30 35 40 50 60 
Breite 40 60 6fl 70 80 100 110 

Theilung 70 80 90 100 110 120 130 
Breite 140 160 180 200 350 300 350 

SelbstverstCndlich sind die Constructions Verhältnisse der 
ZBhne übereinstimmend und wie fast allgemein verbreitet nach 
Evolventen mit einem Grondkreie au die unter 75 Orad 
gehende Tangente durch den BBrahrungspunkt (0,9659 des Theil- 
kreises) zn wählen. 

Eine Tabelle für die Dnrchmesser bei gegebener Zähns- 
zahl bezogen auf die Theilung von 1 gibt sehr leicht dnrch 
Multiplikation mit der gewählten Theilung den Durchmesser 
des in constmirenden Bades. Eine derartige Tabelle enthält 
das „Ingen tenra-Taschenbuch der BUtte". 



Du RäderveraeicliDiBS gestaltet siDh jetzt sehr einfach, 
da man jeder TbeiUng einco besondereii Abschnitt des Ver- 
zeicbDJsses einr&amen kann nnd würde sich etwa vie nach- 
Btehend gestalten: 

Theilnng 30. Breite 60. 

Uebertrftgt am Umfang 315 Klgrm. (35 pro Ocm.) 



l5ie Wahl von ii oder einfachen Brnchtheilen oder Viel- 
fachen voa n zD Gunsten des Dnrchmeasers in ganzen Zahlen 
scheint ana weniger empfehlenswerth Qud wird bei der prak- 
tischen Darchführang jedenfalls mehr SchwiGrtgkeit«n machen. 

Die dritte Colamne PR, wo P =^ Druck in Kilogr, R. 
= Radins In Ueten, ergibt sofort die in den Üblichen Tabellen 
angegebene Aienatftrhe and dient bei Einführang der G«- 
sr.hwindigkeit zar einfachen Controle der TJebersetznngsberecb- 
nangen. Wie bei der Constmction der SchranbeD, Rübren etc., 
so kann nna aaeh bei der Conetmctlon der Zahnräder 
die Anuahme eines handlichen STStens erhebliche HÜ he 
ersparen nnd ergebt die Bitte an die Leser dieser Zeilen in 
ihrem Kreise zur Eläniag dieser Fragen anzoregeu. 

(„Technische Correspondenz in Oberhaasen.") 



Der Seilbohrer. *) 

In der Yersammlang der technischen Bergbeamten des 
Oberbergamtsbezirks Dortmnad, welche am 0. Uärz in Bochnm 
stattfand, zeigte Herr Oberbergrath \, Sparre zn Oberhaasen 
das ffir die Wiener Wsltansetellang bestimmte Modell des ihm 
patentirten Freifall-Seilbohrers mit selbst thätiger Meisseldrehoug 
vor nnd erlinterte die Wirknngaweiae desselben. 

Das Fabian'sche Abfallstück, das seine praktische Braach- 
barkeit ansreichend bewGhrt nnd eich deshalb fast Qberall 
Eingang verschafft hat, ist bei diesem Apparat nnverindert 
beibehalten worden. Bekanntlich besteht dasselbe ans einer 
cyli ndrischen Büchae, in welcher die cbenfalla cyliudrische 
Bohratnngc sich auf- und abhewegt. In der BBchse sind zwei 
sich diametral gegenüberstehet) de rcrticale Schlitze befindlich, 
deren Länge der beabsichtigten HnbhHlie entspricht, und in 
denen die vorspringenden Enden des durch die Bohrstange ge- 
triebenen Keils ihre Führnng finden. Der obere Thsil der 
Schlitze hat nach der Seite hin eine Erweiterung, welche eine 
entsprechende DrehonK der Bächse nm die auf der Sohle des 
tattet, sobald die 
die Seilenden der 
>eim Anheben des 
g bieten dann die 



darch die nntere Kante der Brweilerang gebildeten horizon- 
talen Vorspränge einen Stützpunkt, auf den sieb die Keilenden 
der Bohmtange anfsetaen, so dass letztere nebst dem daran be- 
festigten Bohrmeiaael mit in die Hfihe gehoben weiden aus. 
Beim gewabnlichen Fahian'schen Instmment erfolgt die Vo^ 
wärtsdrebang der BOchse bis zun Unterfangen der Keile Qbei 
Tage, indem der Krückelfahrer dem mit der Abfallbüclite fett 
verachranbten CeaUinge eine directo Drchnog beibringt El 
hat indessen keine Schwierigkeit, diesen Theil der Umsetiang 
der selbatthStigen Einwirkung der Schwerkraft zu überweisen. 
In dar That haben anch die meistan Fahian'schen Abfall- 
bflchsen schon eine anf diesen Zweck berechnete Eiurichtiiog, 
indem dai obere Ende dea erweiterten Schlitzes nach der Seite 
der Erweiterung hin scbriig in die Höhe Ittnft, so dasa die 
dorch ihr Gewicht niedergeliende Büchse sieb beim Anfslossen 
anf die Keilenden von selbst so Tiel dreht, das« der Vonprnng 
der Schutze vertikal nnter die Keile an stehen kommt Der 
Krückelführer hat dann nor das Gestänge in dieser Lage ao 
lange fest za halten nnd scharf mit der Seite der Erweiterung 
au die Keile anzadrflcken, bis der zum sicheren Fangen ct- 
forderiiche todte Gang zarückgelegt ist und der Torsprung der 
sich wieder aufwärts bewegenden Büchse den Keil der Bohr- 
Stange fest unterfangen hat. Das Umsetzen dea bis jetzt in seiner 
ursprünglichen Lage verbliebenen nnd nnr vertical gehobenen 
Bohrmeissels kann bei dem Fabian'achen InstmmeDt aber nur 
dnrcb den Krückelführer bewirkt werden, indem derselbe in 
dem Moment des Habwechsels das Gestänge soviel weiter nach 
vorwärts dreht, dass der Meissel vertical über der Stelle steht, 
wo er niederfallen soll, und gleichzeitig durch einen raschen 
Ruck rückwärts die im Momente des Hub Wechsels nar lose auf 
den Voraprüngen der AbfallbUchse aafsitzenden nnd keinen Druck 
gegen dieselben ausübenden Keile ihrer Unterstützung beraubt. 

Soll das Mass der Meisselnmsetzung bei dem Fabian'- 
Beben Instramente der Breite der Erweiterung in dem Scbütse 
der Abfallbflcbse entsprechen, ao sind die znm Umsetzen und 
Auslesen des Bohrers dem Qesttinge beizubringenden bei- 
den Drehnngen nach vorwärts nnd rückwärts einander gleich. 
Dieselben beben sich also gegenseitig anf, und es wird denolbe 
Effect erzielt, als wenn das Gestänge ruhig in seiner Lage 
verblieben, der Bohrmeissel dagegen durch sine unabhilugig 
von dem Gestilnge wirkende Kraft nm die Breite der Erweite- 
rung des Schlitzes der Abfallbücbse vorwärts gedroht and. 
dadurch zum Niederfalle gebracht würde. 

Der Weg, auf welchem bei Anwendung eines Seils statt 
des festen Gestänges die- Fabian'sche Abfallbücbse zani selbat- 
thätigen Umsetzen des Bohrmeissels nntzbar gemacht werden 
kann, ist hiernach in den GmudzÜgen schon vorgezeicbnvt. 
Beim Niedergehen der Abfallbüchse kann die Schwerkraft dar- 
selben, wie dies bereits jetzt mehrfach gescbieht, zur Hervor- 
bringnng einer Vorwärtsdrebnng wirksam gemacht werden. 
Da indessen durch die Befeatignng dea Seils am Bohrscbweo^el 
die Müglicbkeit einer Drehung hier ausgeschlossen ist, so darf 
sich die Vorwärtsbcwegnng der Büchse nicht wie beim festen 
Gestänge bis zn Tage ans fortpflanzen. Der Wirbel, der das 
feste Gestänge 'mit der am Schwengel beflndlichan Bohrscbranbe 
verbindet, mnss daher dnrch einen am nnteren Ende des Seils 
beändlichen Wirbel ersetzt werden, nnd es muss Sorge dafür 
getragen werden, dass sich die Drehung der Büchse dem Seile 
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vermittelst der Beibang im Wirbel nicht mittheilt. Dies lisst 
sich oime Schwierigkeit dadnrch erreichen, dass man eines- 
tbcUs die schräge Fläche, welche der Abfallbüchse die Dre- 
hmg beibringt , in einer Knrve so znlanfen l&sst , dass das 
Seil der niedergehenden Bochse anf einen Moment Toraneilt 
ood den Wirbel entlastet, nach vollbrachter Drehnng aber 
lofort von der Büchse wieder eingeholt wird, nnd dass .man 
indererseits die Drehung des Seils bei eintretender Entlastung 
dsith ein am unteren Endo desselben augebrachtes Flügel- 
kreox, das zugleich als Führung dienen kann, so erschif^rt, 
dus dieselbe während der kurzen Zeitdauer der Büchsendre- 
hang sich nicht in nenuenswerther Weise zur Geltung zu 
bdngeu yermag. 

£s handelt sich nun noch darum, während des im Be- 
fiüüb des Wiederaufganges statt£Qdcnd6n todten Gangs das 
innerhalb der Erweiterung der Schlitze mögliche Schlottern 
der XeiJa zu verhüten nnd das richtige Untergreifen der Vor- 
sprönge unter die letzteren sicher zu stellen, dann aber auch 
endlich, wenn der Bohrer seinen höchsten Hub erreicht hat, 
im IftBeru der Abfallbfichse eine auf die Drehung des bis jetzt 
io seiner ursprünglichen Lage verbliebenen Meisseis selbst- 
tbätig hinwirkende Kraft zu entfesseln, welche den Meissel um 
ebensoviel vorwärts bewegt, als sich die Büchse selbst während 
de< Niederganges gedreht hat. 

Beide Zwecke sind bei dem vorliegenden Apparat in 
kochst einfacher Weise erreicht worden. In der nach oben 
▼erlängerten Abfallljüchse ist nämlich mittelst in Schlitzen 
renchiebbarer Fuhrungsstifte ein cyliudrisches Gewichtsstück 
von gleichem Durchmesser mit der Bohrstange aufgehängt; 
dareh di^ schräge Lage der Fährungsschlitze ist dasselbe ge- 
iimagen, beim Auf- und Niederschiebon in der Abfallbüchse 
zo^leich eine schraubenförmige Bewegung gegen die letztere 
uixonehmen. Das untere Ende dieses Gewichtsstücken ist ebenso 
vie das obere Ende der Bohrstange mit einer Verzahnung 
versehen, deren Länge dem zum Erfassen des Bohrers erfor- 
derlichen todten Gange entspricht. Beim tiefsten Stande des 
Geirichtsstückes liegen beide Yerzahnuogen so, dass sie beim 
Niedersenken der Abfallbüchse in einander greifen. Sobald dies 
F*«hehen ist, sind Bohrstange und Gewicht zwar noch in r'er 
Ungbaxe gegen einander verschiebbar, lassen aber nur noch 
eine gemeinsame Drehung zu. Es wird sonach möglich, die 
Horizontaldrehung der Abfallbüchse, welche bei dem Fabian'- 
i^iifQ Instrumente direct durch den Keil der Bohrstange be- 
wirkt wird, dem Führungsstifte des oberen Gewichtsstückes 
ra Qbertragen. Zu diesem Ende müssen nur die Längenver- 
biltüisse so bemessen werden, dass in dem Augenblicke, wo 
drr Beginn der Erweiterung in dem Schlitze der Abfallbüchse 
«ich in gleicher Höhe mit der Unterkante des Keils der Bohr- 
stange befindet, das bis jetzt im tiefsten Stande hängende Ge- 
«ichtastüek aich auf die Bohrstange fest au&etzt. Beim wei- 
teren Niedergange muss sich die Abfallbüchse wegen der 
H'hrigen Führungsschlitze des oberen Gewichtsstückes schrauben- 
fürmig drehen, bis der Vorsprung der Erweiterung sich ver- 
tlcal unter dem Keil der Bohrstange befindet. Es ist nun 
t'Hhig, das Gewichtsstück in dieser Höhenlage gegen die Ab- 
f&IIbüchse während des beginnenden Wiederaufganges der 
letzteren festzuhalten, was einfach durch eine an derselben 
^r^dliche, darch ihr eigenes Gewicht einfallende Sperrklinke 



bewerkstelliget wird. Eine Drehung der Büchse ist dann 
während der Dauer des todten Ganges nicht mehr möglich, 
weil die Verzahnung sich nur in verticaler Richtung ausein- 
anderzieht und eine sichere Führung bis zum Üntergreifen des 
Vorrprungs der Erweiterung unter die Keilfläche der Bohr- 
stange gewährleistet. (Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 



Einiges über den Kesselstein. Der Kesselstein ist 
einer jener Feinde des Dampfbetriebes, den aufs Haupt zu 
schlagen noch allen AnstTengungen bisher total misslungen ist 
Es ist eine bekannte Thatsache, dass die Dauer eines Kesseis 
bei sogenanntem gutem Wasser, als dessen Ideal das destiUirte 
oder Regenwasser gelten mag, eine ganz unverhältnissmässig 
längere ist, als bei „schlechtem" ; aber es ist nicht minder be- 
kannt, dass seit 30, ja 40 Jahren alle möglichen chemischen 
Beimischungen, sowie Apparate vergebens versucht wurden, 
die den Niederschlag auf mechanischem Wege, durch Zerthei- 
lung, Fortleitung u. s. f., durch Warmwasserspeisung verschie- 
dener Arten beseitigen sollten. Ebenso steht fest, dass die Zer- 
störung eines Kessels trotz alledem mit seiner Fnnctionirung 
beginnt und diese endlich ad absurdum führt. Wohl ist bei 
stabilen Dampfkesseln keine so rapide Zerstörung gewöhnlich, 
als bei Locomotiven ; die geringere Inanspruchnahme (die Zeit 
der Nachtruhe), die geringere Spannung und zweifelsohne die 
bessere, regelmässigere Reinigung der stabilen Kessel helfen 
wohl viel. Jeder praktische Eiseubahnmann weiss, wie unge- 
nügend die periodische Reinigung, das „Auswaschen** der 
Locomotivkessel vorgenommen wird, wie viel zu selten und 
oberflächlich, so dass man Kessel in Jahresfrist mit 12-- 15 
Centner Kesselstein angefüllt flndet. Und doch ist dies Aus- 
waschen eines der wichtigsten Vorbengungsmittel. Dass die 
besten steierischen Eisenbleche, und zwar je weicher sie sind, 
desto mehr dem Anfressen in muldenförmigen Vertiefungen 
unterworfen sind, als spröde belgische oder französische, deren 
Festigkeit, Gleichmässigkeit und Güte den ersteren doch weit 
nachsteht, ist Erfahrungssache. Noch mohr aber leiden Stahl- 
bleche, die nur den Vorzug des minderen Abröstens haben. 
Stahlbleche der dünnen Wände und G^wichtserspamiss wegen 
zu verwenden, verbietet sich Jedem von selbst, welcher weiss, 
wie weit die Corrosion in die Tiefe gehen darf, bis sie sicher- 
heitsgefährlich wird. 

Dass jedes aus Brunnen nnd Flüssen entnommene Wasser 
Kesselstein ansetzt, ist zweifellos, am schädlichsten aber sind 
die Beimischungen der verschiedenen Kalke, wie sie alle im 
Gletschergebiete der grossen Alpen entsprungenen oder von da 
durch Nebenflüsse gespeisten Ströme führen, weil der Kessel- 
stein da ganz besonders bald und fest zusammenbackt. Die 
meisten böhmischen Gewässer setzen einen rothen, minder 
festen Stein ab, sie kommen ans Granit-, Basalt- nnd eisen- 
haltigen Schichten. 

Bekannt ist die Eigenschaft dieser böhmischen und ebenso 
der reineren Wässer, Kessel, welche früher mit stark kalk- 
und gypshältigen Wässern gespeist wurden, nach nnd nach zu 
reinigen und zu bewirken, dass der angesetzte Kesselstein sich 
zertheilt, abblättert und abspringt. Desshalb thun auch Bahnen, 
deren Linien das Donau- und das Gebiet jenseits der böhmi- 
schen Grenzgebirge berühren, gut, wenn sie ihre Locomotiven 
öfters wechseln. Der Unterschied im Verhalten der Kessel bei 
zwei so verschiedenen Wässern geht noch weiter. Auf den 
meisten böhmischen Bahnen kann man die Siedrohre anstands- 
los ohne Kupferstutzen lassen nnd selbst eiserne Siedrohre ver- 
wenden, ohne dass man das Rinnen zn befürchten hätte ; anders 
im Donaugebiet. Eine Bahn, deren Maschinenmeister die Qua- 
lität d<^r Donauwässer (wozu wir auch die im Donauthale 
gelegenen Brunnen rechnen, denn das Donauwasser hat nicht 
viel weniger Beimischungen als solches Brunnenwasser) nicht 
genügend bekannt war, versuchte auch hier mit eisernen Sied- 
rohren ohne Kupferstatzen auszukommen, allein vergebens. Das 
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Rohrnnneii nahm kein Ende, bis alle Rohre mit Knpfer ange- 
fltntzt waren. Nahm man das Bdrtel dicht an der Rohrwand 
ab, so zeigte sich zwischen Rohrwand and Rohr ein feiner 
weisser Kreis (der beim Znsammenziehen des Rohres hinein- 
gesickerte Kalk), der die Dichtung aufhob und Rinnen ver- 
nrsachte. Ebenso werden auch eiserne und Bessemer-Stehbolzen 
in Gewind und Structur rapid durch solches Wasser angegriffen. 

Es ist nun nicht thunlich, die Beimischungen des Wassers 
yor seiner Zufühs^: in die Kessel auszuscheiden, man müsste 
denn das Wasser abkochen und erkalten lassen. Alle Vorwär- 
mer und Warmwasserspeis-Apparate erfüllen ihren Zweck nur 
unyollkommen, weil das Wasser meist gleich dem Kessel zuge- 
führt wird und nicht Zeit erübrigt, die Niederschläge im Vor- 
wärmer gänzlich abzulagern, wozu es einer gewissen Ruhe 
bedarf, daher auch das Ausblasen der Kessel nach yoUendetem 
Dienste bei geringem Drucke ein yorzügliches Mittel ist, um 
das Incrustiren des Kesselsteines zu yerzögern. Die yielen 
chemischen Mittel aber haben sich bisher als unzureichend er- 
wiesen, weil sie entweder selbst zerstörend auf die Bleche oder 
auf deren Stossfugen und Dichtungen einwirken, oder den 
Kesselstein nicht auflösen und den Kessel so mit Schlamm yer- 
setzen, dass er hernach gründlich gereinigt werden muss — 
was man aber leider scheut und yom Personale vergebens yerlangt. 

Man versuchte auch, das Wasser mittelst eines durch 
Transmission gedrehten Kreises in ein innerhalb des Kessels 
befindliches Rohr und dadurch in einen Winkel zu treiben, wo 
es ablagern und der noch lose Kesselstein entfernt werden sollte, 
aber der Kreisel selbst incrustirte sich und versagte bald. Das 
Einwerfen von Blechschnitzeln als Ablagerungssammler hat 
sich auch nicht bewährt Schlammsäcke erfüllen ihren Zweck 
ebenfalls nur unvollkommen. 

In England bringt man neuerer Zeit einen solchen 
Schlammsack an Locomotivkesseln an, der durch Ablassventll 
oder Hahn nach der Fahrt geöffnet und ausgeblasen werden kann. 

Die neueste Idee A. Friedmann's basirt auf der An- 
schauung, dass die Ablagerung der Niederschläge durch Diri- 
girung der Wasser-Circulation nach beliebigem Orte geleitet 
werden kann. In Kesseln mit Feuerkisten, behauptet nämlich 
der .Erfinder, findet eine Strömung des gespeisten und Über- 
haupt des im Cylinderkessel befindlichen Wassers gegen die 
Feuerkiste hin statt, weil die Verdampfung dort intensiver, das 
Wasser also leichter und mehr von Dampfbläschen erfüllt sei. 
Staut man daher das Wasser des Cylinderkessels durch eine 
7 bis 6 Zoll hohe Wand vor der Feuerboz ab, und fügt zwischen 
Feuerkasten und Boden des Kesselcylinders nahe dem Rauch- 
kasten eine Rohrleitung ein, die einen Schlammsack enthält, 
so wird die Wasser-Circulation durch dieses Rohr und mit ihr 
der Niederschlag in den Schlammsack erfolgen. Und in der 
That hat der Versuch an einem stabilen Kessel dies seit einem 
Jahre bewährt. Ob die Vibrationen an Locomotiven dem ruhigen 
Gange dieser Circulation und Ablagerung Eintrag thun oder 
nicht, wäre der Mühe werth, zu erproben. E. Tilp. 

(Zeitschrift f. d. deutsch-österr. Eisen-, Stahl- n. Maschinen-Ind.) 

Böhrenerze Ton BaibL (Von F. Posepny.) In Raibl, einer 
durch seine interessanten Gesteins-Lagerungsverhältnisse und Erz- 
lager statten bekannten Localität, sind von Zeit zu Zeit isolirte, 
röhrenförmige Bleiglanzstengel vorgekommen und unter dem 
Namen Röhrenerze an Sammlungen verschickt worden, ohne 
dass sie bisher, so viel mir bekannt ist, eine Bearbeitung er- 
fahren hätten. Zur Zeit meiner Anwesenheit in Raibl hatte 
ich Gelegenheit sowohl dass isolirte, als auch das einge- 
wachsene Vorkommen dieser Stengel an der ursprünglichen 
Fundstelle zu beobachten und auch von den älteren Anbrüchen 
einiges Material zusammenzubringen. Einer dieser Fundorte 
liegt am fünften Johanneslaufe des ärarischen Baues in 2(X) 
Klafter über der Thalsohle, der zweite im gewerkschaftlichen 
Tiefbaue ca. 30 Klafter unter derselben. Bezüglich der 
Eigenthümlichkeiten des Erzvorkommens dieser Localität ver- 
weise ich theils auf meine bereits pnblicirten Notizen *) theils 



*) Verhandlungen der k. k. geolog. Reichsanstalt 1870, 
pag. 124, 271. 1873. pag. 94. 1872, pag. 186. 



auf eine in Arbeit begriffene Monographie, und erwähne blog, 
dass man es hier mit keinen, dem Gesteine gleidizeitigen 
Erzlagern zu thun habe, sondern dass die Erze und ihre B«:- 
gleitur (Bleiglauz, Zinkblende, Schwefelkies, Dolomit etc.) in 
einer dolomitischen Gcsteinszone des sogenannten erzführenden 
Kalkes präexistirende Hohlräume angetroffen und sich daselbst 
in einer ausgezeichnet schaligen Wechsellagerung abgesetzt haben. 

Die Röhreuerze finden sich nunmehr in dem centralen 
Theile dieser mit Erz erfüllten Geoden wo körniger Dolomit 
als der jüngste Mineralabsatz vorwaltet. Die eingewachsenen 
Bleiglanz-Stengel lassen sich durch eine vorsichtige Präpa- 
ration aus ihrer Dolomit- und Blendeumhüllung heraaslösen 
und entsprechen sodann vollständig den isolirt vorkommenden 
Stengeln, bei denen chemisch wirkende Kräfte die Befreiong 
von der Dolomit- und Blendchfllle bewirkt haben. 

Die isolirten Bleiglanz-Stengel erreichen bei 
einem Durchmesser von wenigen Linien oft die bedentende 
Länge von 4 bis 6 Zollen und zeigen in dem centralen Theile 
eine aus verschiedenen erdigen, undeutlichen Substanzen be- 
stehende Axe, wobei häufig diese Substanzen ganz beseitigt 
sind, so dass diese Axe sodann eine hohle Röhre repräsentirt 
Die meisten dieser Stengel haben eine prismatische Gestalt 
mit vier oder sechsseitigem Querschnitt, oft sind mehrere solche 
Prismen um eine Central röhre gmppirt 

In anderen Fällen treten an der Oberfläche der Stengel 
ganze Reihen von Octaedem zum Vorsoheiui wobei sodann 
der Querschnitt bei einem und demselben Stengel mannigfache 
Figuren zeigt. Jeder Stengel repräsentirt, wie der constante 
Parallelismus der hexaüdrischen Spaltbarkeit andeutet, ein 
einziges Individnum. Herr A. Brezina hatte die Gefällig- 
keit, die krystallographischen Verhältnisse einiger dieser 
Stengel zu untersuchen und fand, dass hier vorzüglich zwei 
Arten der Zusammensetzung vertreten sind. In einem Falle 
ist die Eckenaze des OctaGders der Röhrenaxe parallel, dann 
sind die Spaltungsrichtungen, eine senkrecht, die beiden anderen 
parallel zur Röhrenaxe. 

In dem andern Falle ist eine der Flächenaxen parallel, 
die drei Spaltungsrichtungen sind sodann unter einem gleichen 
Winkel von 35 Grad, 16 Fuss gegen die Röhrenaxe geneigt, 
und ein solcher Stengel müsste bei einem regelmässigen Verlauf 
einen sechsseitigen Umriss erhalten. 

Die eingewachsenen Stengel zeigen, was die 
Structur des Bleiglanz - Magmas betrifft, dieselben Erschei- 
nungen. Die Art ihrer Umhüllung ist sehr verschieden. Am 
häufigsten besteht die erste, allen ein- und ausspringen dea 
Winkeln der Bleiglanzmasse regelmässig folgende, dünne Lage 
aus gelber Blende, darauf folgen meist einige etwas dickere 
Hüllen von grauer Blende. Zuweilen tritt auch eine Schwefel« 
kieshülle auf. Schliesslich ist der zwischen den einzelnea 
Stengeln übrig gebliebene Raum mit feinkrystallinischem 
Dolomit ausgefüllt. Nun bemerkt man, dass stellenweise, so 
besonders an den scharfen Kanten, die Blendehülle fehlt, dass 
sie durch eine mechanische Kraft stellenweise abgebrochen 
wurde, ja man findet auch abgebrochene Enden der Stengel. 
Diese Erscheinung deutet offenbar darauf hin, dass die 
ursprünglich regelmässig mit Blende umhüllten Stengel, erst 
nachdem sie eine mechanische Störung erlitten haben, zar 
Zusammenconglomerimng durch Dolomit gelangt sind, das 
heisst, dass sie ihren Platz, natürlich innerhalb einer und. 
derselben Geode, verändert haben mussten. Mitten unter der- 
artigen Bildungen stösst man zuweilen auf Ringerz|lhnlicl&e 
Partien, wo mehrere dünne Bleiglanz- und BlendehüUen eine 
hohle Röhre umgeben. Dabei ist zu bemerken, dass die 
Spaltungsrichtungen des Bleiglanzmagma's in den vervchiede- 
neu Höllen parallel sind, dass also die Krystallisationskraft des 
Bleiglanzes eine so grosse war, dass sie durch das Daiwischeix- 
treten der Blendehüllen nicht alterirt wurde. Diesbesflglioh bildet 
dieser Fall ein Seitenstück zu den krystallisirten Sandsteinen. 
von Fontainebleau und Sievring *), wo die Krystallisationskr&f^t 



*) A. Brezina. Sandsteinkrystalle von Sieviins« 
Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. XX, pag. 113. 
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Irnern nicht behindert varden 

; dieser nippe von Erschei- 
vor Allem Dothwendig, festxu- 
alch« ticli, and nach welcher 
L, bereits geseben »ein mniste, 
lats an dieser Axe anf aine 
in den Wandongen der Geode 
iesee liei AUna-Zacker etc. sn 
, wenn solche Axen in die 

daiam, die EnUtehoog dieser 
i organischen Stoff dnrr man 
ie biB auf gani feine and nn- 
Inzlich abgeschlossenen Qeoden 
lese.' so dünnen und so langen 
rieht das geradlinige dieser 
ingen etc., dagegen, 
isen sich diene Robren -Axen 
lären. Abgesehen davon, da» 
(bei dem Hineralanaatze an 
nagen entsprechen , so ist die 
hlen Bohre seibat leicht in be- 
rghaaea dünno, hohle, ans ver- 
le Eöhren von dem Firste der 

... „_— — rfen, die darcb den Tropfenfail 

ptiildet wrrden. An einem Orte beetandeu sie ans fcieselsaorer 
SiUerte, und wo der Tropfenfatl anfhärte, rd« einer dfinnen 
Lige von Eieselskelett. An anderen Orten war es kohlensaurer 
Etlk and kohlensaarer Zinkoiyd. Beeanders interessant fand 
j>k diese Erscheinung in RaibI selbst, im Lobkovlc-Schlage 
dta irarlscben Bergbaues entwickelt, wo ein schwerelwaiser- 
iteffbattigra nnd Schwefel absetzendes Wasser von der Firste 
ie> Schlage« hernntertropft nnd zur Entstehang von aosserst 
feinen , gr«aeD , langen nnd boblun KSbren die Teraatai- 
nng gibt. 

Damit sich nnn solche hohle ^Stalaktiten in unseren 
Kngeoden bilden konnten , iet es nOtbig gewesen, dass zu 
Jieser Zeit der Oeadenranm wenigstens in seinem oberen Tbeile 
bei von Flfiraigkeit (d. h. mit Ga-^en oder Dämpfen geftlllt) 
Kia mnsate . eine Voranssetznng . die Angeaicbü des Gas- 
plultea der meisten Mine rat quellen (i. h. der naterirdisch 
cinnlirenden Wisser) sehr wahrscheinüch ist. tiebrigene sind 
I. B wahre Skataktiten von Kisenkies ans mehreren Bergbanen 
btlannt and die leitweilige TerdrAngnng der Flüssigkeit ans 
Üata Bänmeii aomit evident erwiesen. 

In nnserem Falle sind die Schwefelmetalle, Bleiglani 
ni Blende kaum darch den Tropfenfall aus der Umgegend 
dar Köhre entstanden, sondern einfach durch Ansatz anf die 
ftilier gebildete Böhrenaie. Durch die Zunahme am Gewicht 
ud darch sonstige Teranlassiuigen dürften diese stengelartigeu 
Auitze von ihrem arsprfliig liehen Standorte an den Geoden- 
iitU abgebrochen nnd theilweise beschädigt worden sein. 
Inor sie in die Lage kamen , in welcher wir sie mit Dolomit 
'•«gtomerirt antreffen. (Terh. d. k. k. geol. Beichsanst.) 



amtliches. 

KiadmaeliiiDf. 

Von d«r k. k. Berghanplmannschaft in Prag wird im 

liavjnehiBen mit der k. k. Stattbalte rei in Böhmen anfOrond 

i^r TOD der k. k. Berghauptmannschaft zn Eomotaa nnter 

lalnvenirans der k. k. Beiirkshanptmannscbaft T e p 1 i t z am 

'& Kai >^2 worgenommeuen Erhebung jeder Bergbanbetrieb 

indem Barbara-Teiche beiDnn Eat Tarc. Nr. 328 ans 

•fantlichen Räcksicbten für die Daner der Nothwendigkeit 

in BeiUodes dos Barbara-Teiches für nnzolOssig erkUrt, 

ni eine Qmbenmassenlagetnng in demselben nicht gestattet 

Ton der k. k. Berghanpt man nschaft 

Prag, am 11. April 1673. 



Kudroaebang. 
Von der k. k. Berghaeptmanascbaft in Wien wird hiermit 
bekannt gemacht, dasa der, dem sei. Herrn Alois Miesl)acb 
eigenthUmlich gewesene Eohleobergbaa „Am Kitterlehen ", be- 
stehend ans den 3 einfachen Feldmassen : Heil. Dreikflnig-, 
Hermann- nnd Jacobi-Lehen, in der Eatastral-Oemeinde 
Prachenberg. Ortsgcmeinde Haeelgraben, im poliL 
Bezirke Amstetten in NiederÖsterreicIt, in Folge Heimsagnng 
sowohl in den bergbehärdlichen Tormerk^ü ehern, als anch im 
Bergbnche des k. k. Kreis- zugleich Berggerichtes Sct.Pälten 
gelBscht worden sei, und daher anter den, vom allgemeinen 
Berggesetze vorgezeichnelen Bedingungen neu verliehen werden 

Von der k. k. Berghanptmannsehaft 
Wien, am 9. Aprtl 1973. 



Schmiedkohlen- Freischurf 

(Steinkohle) (72-3) 

in Niederösterreich, nächst der Landestrasse gelegen, mit gOn- 
stigem Erfolg, ist sofort zn verkaafen. Geffüiige Offerte sub 9. 
5051 andie Annoncen-Expedition von Rndol f Mosse in Wien 



Für I 



1 grosses montanistisches Etablissement wird e 

Ingenieur 



gcsacbt. Diirselbe mnss absolvirter Techniker sein and eine 
ein- oder zweijfibrige Praxis anfzaweiwn haben. Oehalt je 
nach Eignung, jedoch nicht anter 1200 fl. Montanisten 
haben den Vorzug 

Bewerber wollen ihre Briefe auter Adresse A. B. C. an 
die Administration dieses Blattes richten. (69—1) 

Eine grOseere Partie bester 

Rnhr-Goaks 

auf Jahresliefemag an vergeben. Offort« unter S. 4937 be- 
sorgt die Annoncen - EipediUoa von BCDOLF MOSSE in 
was, (68-1)' ! 

Ein tüchtiger Obersteiger 

wird für Steiermark und Croatten gesucht. — Mit gotom 
Erfolg absolvirte Bergschnlo, Nauhweisnng von praktischen 
Kenntnissen im Kohlenbergbaubetrieb nnd eine sla Tische Sprache 
sind Aufnabmsbedingangen. — Anträge unter G. A. M. Nr. 100. 
Agram, poste restante, (71 — 3) 

Soeben ist bei nns erschienen nnd durch alle Buc 
handlnngea zn beziehen : 

f«krl»m«h 

für daa 

and Hüttenwesen 

,r,;.v a-'Vf-" -•« ^"'i l-V^ '«'3- 

Aof Anordnong des kfinigl, Finanzministeriums herausgegeben 
von O. O. aottiobftlk. 

Hit 3 iithographirten Tafeln. Preis fl. 2.40. 
Freiberg, im MKri 1873. 

Graz & Gerlach'scke Buchhandlung. 
(Eduiapd «•««(■er.) 

In Wien vorrüthig in d^r 0. J. Maw'schen Buch- 
handlung, Eohlmarkt 7, vis-ä-vis dem Caf4 Daum, (70—1) 



Berg- 
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Ein absolvirter Berg- und Hnttenmann 

mit mehrjähriger Werkspraxis, wünscht sich zn verändern 
und sacht entsprechende Stellung, entweder bei einem grös- 
seren Werke, oder die Leitung eines kkineren Bergbaues zu 
übernehmen. Oefl. Offerten sub Z. L. 393 an Haasens tein 
und Vogler in Wien. (65—1) 

\ 

Zum Begtniie der Bsiuaigoii empfehlen wir unseren vorzüg- 
lichen Steinbrücker Natur-Cement = Romand-Cement, hydraulischen 
Kalk, feuerfeste Ziegel, feuerfesten Quarzsand, feuerfesten Thon, feuer- 
feste Chamotte zu den billigsten Preisen in beliebigen Partien. — 
Preisblätter und Broschüren gratis. (6 t— .5) 

Steiubrftcker Cement - Fabrik 

in SteinbrQck (Steiermark). 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

zu Barop in l!¥e8ipli»leii. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. 




(1-11) 



fe^ineerstrasse 07, TTien. 



Für EisenlialineB, KoUen-, Burg- nad Hütten -Werte, 

Eisengiessereien etc. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Maschin gefleckt, be- 
sonders zu empfehlen: (143 — 3) 

Neuartige, gepreMte pa- 
tentirte Warf gritter laat Zeioh- 
nang, vorzüglich durch ihre über- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und gleichmässige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei . 

Htitter & Schrantz, 

k, k, Hof' u. at^ssM.Siebwaaren-Fah'i' 
kanten, Wien, JVindmühlgatse 16 u. 18, 




Offerte 

Auf den hiesigen Steinkohlengruben sind disponibel 
geworden : 

4 Wasser haltnngsmasch inen von 250, resp. 150, 70 und 
60 Pferdekräften; 

2 combinirte Förder- und Wasserhaltungsmaschinen von 
54 resp. 20 Pferd ekrüf ton; 

1 50pferdige breitspurige Locomotive; 

1 lOpferdige Locomobile mit Fördervorrichtung ; 

2 complete Drucksätze von 20", resp. 15" Durchmesser; 
6 complete Saugsätze von 15, 13 und 10" Durchmesser; 
11 Henschersche Dampfkessel; 

2 Speisepumpen und ein Injecteur. 

Die vorstehend verzeichneten Maschinen pp. sind durchweg 
betriebföhig, zum Theile fast neu und grösstentheils gut erhalten. 

Kauflustige wollen sich an die gefertigte Direction oder 
an den Civilingenieur Herrn Stutzer in Myslowitz wenden. 

Jaworzno, den 3. April 1873. (67—2) 

Direction der Jaworznoer Steinlcotilengewerlcsctiaft. 



Gez. W«ISBl«der. 



W"- KNlAttST INI Wtia 

K. R. a. pr. mafdiinen* und ^<ticrt5f<figcr&tlie*^a(nl, 
Leopoldstadt, Miesbachgasse Nr. 15, 

gegenüber dem Augarten im eigenen Hause. 

Spedal-EtablitMmeBt für Sprits», als: Wagenspritzen, 
Abprotzsprizen , Karrenspritzen , Trag - und Handajpritzen, 
Gartenspritzen, Hydrophore, Wasserwagen. — Gerathe und 
AnsrllstaBgen für Feverwehrei, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Carabiuer, Rettungsleinen, Laternen, Signal-Instrumente, 
Schiebleitern, Steigerleitern, Rettungeschlkuche , Rauchhau- 
ben, Mannschafts- und ^üatwagcn, Geräthekarren etc. etc. — 
PoMpen, als : Centrifngal-Pumpen für Brückenbauten, Hafen- 
banten, Be- u. £lntwä88erun|cen, Wasserbauten. Bocks etc. etc. 

— Baa-PuBipea für Baumeister und Bau - Unternehmungen. 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbeoarf, 
Gartens wecke, Fabrikeo, Brauereien. Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate vad Maschlaen für Bespritzung 
von (iartppftnln^^An, Parhs und Strassen. — Wasserleitungen 
and deren Begtanathelle, Fontalnen od. Springbrunnen, Röhren, 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Eisen- und Messing-Fittinge etc. 

— Feaeretmer und Sehliaehe aus Hanf, Leder, Gummi. 

(55—36) gfHibHt't 1823. 

VERKAUF UNTER GARANTIE. 

Ausgezeichnet durch das goldene Terdieiutkreiia mit der Krone. 
34 goldene & silberne AassteUiingt-Medallleii. 



Dampfinaschinen aller Systeme: stationäre, transportable u. lokomobüe 
Dampfkessel und deren Garniturtheile, Speisepumpen und Vorwärmer, 

liefert aU Specialität seit 1857 

iit(i9tafd|tntnbau-^rtUn-<S(reUfdrafi Humboldt, ti0rm. S'mtts & C0. in ^aih M ^tutf ü, flij. 



Illnstrlrte Preis-Coixrante fi;x>atis. 



Hiezu eine literarisclie Beilage. ^^KI 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem lAonatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der PränomeratiORSpreis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder. 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit frtnCO Postversenduog 10 fl. 80 kr. Ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah- 
rnngen im bau* und hiitteomännisclien Mascliinen-, Bau- und Aufbereitungswesen samnit Atlas als Gratisbeilage. Inserato 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur f^anoo angenommen werden. 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermana Manz. 



Oesterreichische Zeitschrift 

■ und Hüttenweg 



Xdolf Paters, 



Theoilor StBhr, 



ir G. J. Kan^sohen Baohhandloiig in Wien, Kohlmarki 

Ilber-Ene io den Venlnigten Stuten von Amcrik«. — TJeber den WideratMid, 
aber leistan. — TFeber die Schidliclikait d«a Idrianer HBttennBcbee. (Fort 
agm. 

»r-Ene in den Vereinigten loiiskeit »af Anfsnchaiig von suber-i 

es ddh gu hSnflg vor, dan dnnkler S 
Qeitein, dnnkler Harnstein nnd «u •on« 
vorkitiD, tia Bilbennlnen «nfKenommen, 
gebildet und ntoht selten, eelbit gegen 'W 
AmAlgamatiani-Werke duknf gebaut ma 
Verarbeitiuig in ErfahruDg bracht«, de 
noch Ecmitün Silber enthalten. 

Diese kostspielige Lekrilngszeit U 
voraber, venigitene in Besng anf Silbere 
det recht gnt Sclunela- tou Amalgamlr-E 
oiTdlrten nnd Chlorailber-Ersen. Um i 
waren die HaMpoch werke der Ooldminen 
rotirenden elaemen Pochitempel nngef&hr 
Änwendong kamen, Mhon weit in iluer i 
Torgeschritten, sind aber in der folgend 
bedentend verroUkommt worden. Als i 
pochen anf. Zahlloee nnd kostspielige 
demsgsn worden vorgenomnen, wie das 
am Vortheilhaftesten aoeinfBhren wAre 
Hahlmfihlen aller denkbaren Constractio 
nach vor die Oeffentllchkelt, nm wie« 
Machen, bis echli^eslioh dieser Wirwar 
Pochwerke ohne Beihfllfe von Hflhlen, 
FUlen mit Zndehnng der Steinbreeher d 
So steht es wenigstens jetzt, und es ist 
dasi die Pochstempel so bald dnrch and 
nen enetst werden, da ein gnt conatniii 
nicht nur sehr einfaeh ist, sondern ancti 
sehr selten Eeparatnr erfordert 

Das Fundament eines Pochweikee 
ans anfreoht stehenden 8 bis lOFnss )si 
breiten Balken gebildet, die za nnters 
Sohlbanm stehen ; oben aber van drei bl 
Pochhansboden ragen, worauf nnuittelba 
bafeetigt wird; awlschen des anflechten 
aar Sehwstlle raiehand, itahts Ü* Feeb 



e KfleteL 

' Silbe r-Ene in den Vereinigten 

ig eine sehr grosse Ansahl von 

Anialgamatlons-'Weiken, wie anch 

«m Betriebe riud, besteht doch 

epBtUeh nor erst seit gana hnrser Zeit Im Jahre 18&8 hat 

Scbreiber die«M das erste Amalganatlone-Werk in den Ter- 

«iniglen Steaten gehant (im Ariiona Territorinm), doch war 

t)M veniDX«lt, det eigentliche, am sich greifende Betrieb kann 

m erst von Jahre 1861 als der Beginn der amerikanischen 

Klbcr-Metailiirgie betraohtet werden. 

Obwohl vor swBlf Jahren mit der dentichen Fasaamal- 

pmati^i besonnen (im damaligen Territoriom Nevada), hat 

<eJfethoda derTerarbeitnng nach nnd nach eine gana andere, 

<«tig«ii TarhAItaiasen eatapreehende Richtnog eingeachlagen, 

■■ *im Jvtast gar keine Fassamalgamatlon mehr sn finden ist, 

die Mate, wenn iah nicht Irr« in Belmont, Nev., vor einem 

t xn oziatiren anfkOrts. Wie wenig flhitgeus das Gold- 

Mtatrvibende PnbHcnn vor awOIf Jahren mit Silber und 

r«r«eo Terbrnst war, kann man daraus ersehen, dass Herr 

stock, der Entdecker des berOhmten Comstoek-Oanges, 

s nagewSlulichen Schata Bm ein Bagatell weggab, weil 

■d Kwmr richtig, voranssetste, dass ihm sein G«ld dnrch 

Hlb«r T«<driiigt werden wird. Als die Brie dieser Uiaeo 

a FraAciaeo gasohmolien ond Silh«rbarren an die Hfinie 

iB n dttm Betrage von etwa 160.000 Dollars abgeliefert 

B, bmt das Pnbllenin Aber den kostspieligen „Hnmhng" 

kelt. IM« 'Varaaesetaang, dass obige Snmme dor Tftnschnng 

I mit dam ,seJD sollendsn Erze" veraohMolsen wvrde^ 

KUn aben bq 'wanig befremdend, als es andererseits bedea- 

^de I«iclit^AabiBkeit verralhen bitte, an das Vorhanden- 

■u wiAIiabeii Silbereraes an glanben. Als man aber fand, 

im» MicU aar das Sold, aondem auch dae Silber ran- 

ubtl at, wmwt dch Allee Mit «alifomiaoher Bttckaichta- 
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von einander entfernt (für ftttf Stempel). Die Pochsäfilen sind 
dnrch Querbalken verbünden, an welche die eichenen Stempel- 
führer (gnides) mit vier Schrauben zwischen jeden Stempel fest 
angeschraubt werden. Zur Aufnahme der Zapfenlager der 
Welle, die stets von Eisen sind, werden Einschnitte in die Pöch- 
Säulen gemacht, in welche dieselben gelegt werden. Der Pochtrog, 
gewöhnlich für 5 Stempel, ist immer aus einem Stück gegossen 
und wiegt 1200 bis 1500 Pfund. Die Pocheisen (dices) 
sind einzeln in dem Trog für jeden Stempel eingelegt und 
können leicht ausgewechselt werden. Für das Austragen ist 
auf einer oder gewöhnlich auf beiden langen Seiten eine Oeff- 
nung 12 bis 15 Zoll hoch, nach der ganzen Länge so vorge- 
richtet, dass der hölzerne Rahmen mit dem Sifb schnell und 
dicht eingekeilt wird. Für Nasspochen sind Blechsiebe, für 
Trocken Drahtsiebe gebräuchlich, immer in schräger Richtung 
angebracht, da sie beträchtlich mehr austragen als senkrechte. 

(Portsetzung folgt.) 



lieber den Wideretand, welchen verschiedene Bau- 
steine dem Feuer gegenüber leisten. 

Von Dr. Adolf Ott in New- York. 

Die neuorliche grosse Ausdehnung von Bränden in nord- 
amerikanischen Städten drängt die Frage hinsichtlich des zum 
Bau zu verwendenden feuerfesten Materiales wieder in den 
Vordergrund ; denn obgleich es bekannt ist, dass die schnelle 
und weite Verbreitung der Flammen hauptsächlich durch die 
engen Strassen und hohen Mansarden veranlasst wurde, so 
dürfte es doch von Wichtigkeit sein, etwas Bestimmtes über 
den Werth der Steine, die dem Feuer ausgesetzt sind, zu er- 
fahren. Zwei grosse Unglücksfälle haben uns Über den Irr- 
thum des alten Glaubens belehrt, dass Steine überall feuerfest 
sind, oder doch zu Gebäuden verwendet, als unzerstörbar an- 
gesehen werden können ; vielmehr werden sie nach den neue- 
sten Vorgängen für nicht viel sicherer gehalten, als ver- 
brennliche Materialien. 

Wenn wir in den Zeitungen lesen, dass bei dem Feuer 
in Boston „Blöcke von Granit, mehrere Tonnen wiegend, wie 
durch Pulver zersplittert und in die Strassen geschleudert 
wurden^, oder dass „aus dem vierten Stockwerke Granitsteine 
wie Schaum verschwanden" und dass „Vorderseiten von Mar- 
mor völlig zerstört werden sind, so dass kaum einige Spuren 
davon übrig blieben*', so erstaunen wir und werden, gegen 
die frühere Zuversicht, irre geführt. 

und doch hat es sich wirklich so zugetragen; nachdem 
nun viele dieser Vorkommnisse in die Oeffentlichkeit gedrungen 
sind, dürfte es Werth haben, zu beweisen, dass das einzige 
Mittel gegen die grossartige Zerstörung der Städte darin liegt, 
sie aus feuerfestem Material zu erbauen. Wenn meine Bemer- 
kungen über diesen Gegenstand dahin fähren, das allgemeine 
Interesse auf die Constmctiou der Gebäude zu lenken, so werde 
ich mich für meine Arbeit reichlich belohnt fühlen. 

Erst seit dem grossen Brande von Chicago ist die Auf- 
merksamkeit des Publikums auf den Widerstand der Gebäude, 
wenn sie dem Feuer ausgesetzt sind, gerichtet. Wir besitzen 
eine vortreffliche Arbeit über die Wirkungen des Feuers auf 
Ziegelsteine und auf natürliche Bausteine, von Herrn Wight, 
welche van ihm in derselben .3tadt, deren Schicksal wir ein 



Jahr später so sehr zu beklagen hatten, an das Amedcan In- 
stitute of Architects geriehtei. ^urde. Seine werth volle Be- 
lehrung lässt uns aber doch noch über manche Pnnkte in Un- 
sicherheit. 

Es ist constatirt, dass überall kein Kalkstein der Hitze 
des Feuers völlig widerstehen kann, obgleich einige dieser 
Gesteinsarten sich schlechter, andere besser zeig^. Der Illi- 
nois-Slalkstein wurde in sehr vielen Fällen gänzlich in ge- 
brannten Kalk verwandelt, so dass kaum etwas von den Ge- 
bäuden übrig blieb, wenn die Mauern aus solchem Stein be: 
standen. In Bezug auf diesen Stein sagt Herr Wight: „es 
wird allgemein angenommen, dass da, wo die Hitze plötzlich 
kommt und sehr heftig ist, , eine Explesipn erfolgt, daher das 
Calciniren mit grosser Schnelligkeit vor sich gehen muss." 

Gegenwärtig bin ioh mit den einzelnen Ergebnissen des 
letzten Feuers bei den davon betroffenen Steingebäuden noch 
nicht bekannt, erwarte aber über die verschiedenen Bausteine, 
welche in Boston angewendet waren, nähere Mittheilnngen. 

Die Kalksteine, welche als Bausteine verwendet wurden, ^a^ 
stehen wesentlich aus kohlensaurem Kalk, und enthalten, zu- 
weilen Magnesia. In der Rothglühhitze werden sie zersetzt, 
die Kohlensäure entweicht und der Kalk bleibt in krümeligem 
Zustande zurück. 

Kalksteine, welche Magnesia enthalten, sogen, dolomi- 
tische Kalksteine sind noch weniger zu Bauzwecken geeignet, 
als gewöhnliche Kalksteine, weil die Magnesia die Kohlensäure 
leichter fahren lässt, in Folge dessen schon bei 600 Grad Fahrh. 
(315 Gr. Gels.) die Zerkrümelung eintritt, während derselbe 
Hitzegrad die aus reinem kohlensauren Kalk bestehenden Steine 
noch unverändert lässt. 

Dass die verschiedenen Sandsteine, welche in Chicago 
gebraucht werden, am besten der Hitze widerstanden, und daee 
dieses auch in Boston der Fall gewesen ist, liess sich auf Grund 
ihrer chemischen Zusammensetzung voraussehen. In der That 
sind die Sandsteine ganz ausgezeichnet für die Bau-Constmc- 
tionen brauchbar, welche dem Feuer widerstehen sollen. In 
Chicago war das einzige Gebäude in dem Branddistricte an 
der Südseite, welches dem Feuer Widerstand geleistet hatte, 
ans Cleveland-Sandstein hergestellt, und in diesem Gebfinde 
war kein Riss zu sehen, Nichts gesprungen oder zerbrochen. 

Bezüglich der vorwaltenden Bestandtheile der Sand- 
steine ist der Quarz wegen seiner Unschmelzbarkeit besonders 
hervorzuheben; der Gehalt desselben in dem Sandstein variirt 
etwa zwischen 80 bis 97 Proceni Die übrigen Bestandtheile 
sind hauptsächlich Eisenoxyd, Thonerde, Kalk und Magnesia. 

Granit, Gneis, Glimmerschiefer und andere Felsarten« 
welche zum Urgebirge gehören, werden zwar im Allgemeinen 
als im Feuer beinahe unzerstörbar betrachtet, aber es ist 
bekannt, dass sie sehr leicht Risse bekommen und bersten, 
selbst dann, wenn sie nur der Hitze eines benachbarten bren* 
nenden Gebäudes ausgesetzt sind. 

Wie die Zeitungen berichten, sind in Boston Granit- 
steine, aus denen die Mauern eines benachbarten Vorrath»«^ 
hauses bestanden, schon beim Beginn des Brandes geboratea 
und die Fragmente nach allen Richtungen geschleudert worden^ 
Diese bemerkenswerthe Thatsache wird leicht dadurch erkl&rt, 
dass der Granit Wasser euthäit. Den Steinbrucharbeitern ia^ 
es nan^entlich bekannt, dass die Bruchstücke des gebrochene»- 



w w*Big«r fwcU bsfUDden werden, 
Dickt etwft nnr »in ein Beatuid- 
B in betrmobten üt, soadeni dMi 
liekes Blöekan oder durch du 
gefDuden wird. 
ÜB »oa Portittnd-Cemsnt betrifft, 
iMerordeatiieh in Oebnncb; «ir 
welches in jeder Beziehung fSr 
it eraoheiiit. D» die Kalk- und 
er besteht, dfts Wuaer chemisch 
er der Hltzs beinahe, wenn nicht 
Idwstehen. 

ide, welche in Chicifo ans knnet- 
ueo, erfahren wir von Herrn 
nm beiehldigt geftuden wurden, 
n de die Probe, dem Fener ge- 
8 Irgend ein anderes Baamaterial 
in den Hanem stehen geblieben 
llkoBmen Hnvsmhrten Znst&nde 
b, welche dieselben ohne VeiterM 
m benntzten. 

;e Wort« über Backsteine (Bim- 

Wir wissen, dass sie nicht leicht 

nnd Manche nehmen BOgar au, 

kein besseres Banmaterisl ge- 

Obersehen aber, daas Bamsteine 

it eintosauKen nnd inrSckznhsl- 

ws Fenchttgkeit sehr leicht, sie 

itBs, nnd wsDD sie nochmals ge- 

irdeo, was Sfters der Fall ist, so 

ind lerbrecheu leicht WAre es 

■ieit Thataache, daas (in Amerika) die Haaem gewShnlich 

mht dBnn im VerhUtniss nr Hohe aiifBsfillirt werden, so 

fa» ftft di« weichen Bamsteine, Faller genannt, in grosser 

ABsdehnnn; xnr Anweadnng kommen, so dflrfte die£inwirknag 

in Ritze saf Barnsteine in den Manem weniger lerstörend 

Kio. ala «8 jetzt der Fall ist (Engineering.) 



lUflr die Schädlichkeit des Idrianer Hflttenrauches. 

Vom Hdko Bitter v. Perger, k. k. Professor. 

(Forteetznng.) 

In Folge dieser Anzeige, die genes Leben In die Sache 
krachte, begSib nioh eine Comniasion von „SaehverstftndJgen", 
tasubrand uia dem Wnadarzte, dem Waaenmeieter nnd den 
ScUtimiBiHterii, ainem Oaatwirthe nnd einem Fleischhaner, an 
Ort nnd Stalla, beaicbtigta das Thier nnd gab ihre Ansichten 
BPnrtakoU. Die eigentlich „KnnstTcratindi gen", der Wundarzt 
ni der W«B«iune ister, anf ihren Eid erinnert, fUirten an, 
iuB das Bxasetitandene Thier fllr sein Alter sehr klein nnd 
votimniDrt g^w ee en sei, daw in der BrasthOhle desselben eine 
•Hmce gelbar stinkender Flessigkeit" «Ich vorgefunden habe. An 
äosn „SBctlonabefaiid" reiht sich nun das ßntachten des Herrn 
VsiiaixtM, -irelches wir dem Laser wartlich wiedergeben 
nUra, da ee iwcht scIiAd die Oompcrtenz des „kni)st*erstSndi- 
f*i Ssuge«'^ fcewsist; es lautett 



,fAns dem Targefandenen-. gebt 
Qegenstaod „beaaglieh der Ursacben vii 
constatirt worden ist) (?), dass weder di 
.Cbiliflcation" wegen Einathmnng der 
Termengnng der Queoksilberthei leben 
nach jenen natnrgemSssen Vorgängen 
durch welche allein eine dem fraglii 
Blatbereitang nnd Ernfthrong, AnsbUdu 
enielen ist, daher bei solchen der Inha 
dumpfe ansgesstaten nnd meist Qneo 
reinigten FnttemasseQ genihrten (oda 
notb wendig eine allmJUigo Abmageran 
Nftbr- nnd Faaerstoffes im Blute and 
selben, und inlettt, wie bei diesem St 
oder wie gewBhnlich, dnrch ToUkommea 

Dieses Ontacblen, welches in so 
pathologischen Procesa der AndBsnng dl 
erklfirt, wie die Tbiere auch mit Fntten 
können (!), welches in dem Satae gipfelt, 
vielseitig nnd hinreichend constatirt' 
verdient der Nachwelt überliefert an wt 
wird seinem Terfasier die Ünsterblichki 
scbAtite die Commission den Stier anf 
Wthmng. 

Das seinem Inhalte nac*! gescl 
tokoll wurde von der Eipoaitui an die I 
geleitet, diese verstindlgte wieder das '. 
Anieige, und letzteres gab hierauf di< 
erst die k. k. Bergdirection mit dem 
nnd könne diews Ansuchen des A. Rn| 
Die Qrazer Behörde scheint auf diese gel 
nicht eingegangen zu sein, denn die pol 
gest&tzt anf das vorliegende Brhebm 
liehong anf das Qntachteo der Direct 
nacb welchem der schädliche Einflnss 
wiesen ist, Recht nnd vemrtbeilte, als i 
Bergbehörde Idria snm vollen Schadene 

In Folge dieses Drtheils meldet! 

So unzweifelhaft es ist , dass 
Herkurdimpfe keine vollständige sein 
Kssen und Hauerwerk Quecksilber am 
nnd das Terdachtigende Metall, nebst ai 
enthaltenen Stoffen gewiss keinen gAnat 
animalische Leben ausBben wird; so 1 
bereits Bekanntgewordenen, nacb den fad 
des Landesthlerantas n. s. w. ein euer) 
politiBcben BebJSrde ans sanitlren BQck 
so nOtbig es erschien der BergbebSrde, ( 
stützen konnte , entgegenzutreten: ebei 
Moment, welchen die BebOrde dacn boni 
Fall war gewiss am wenigsten geeignet 
die QrOnde dafar waren zu mangelhaft 
als das frfther gesohilderte Protokoll, ani 
der Beweis für eine Merknrialvergiftnng 
wollte denn tu dem Outachten des Wan 
punkt dafSr «nehen 1 Nnr auf den direktet 



ta CkdkTar, odtr «af ein wirklieh tMhBianlKhM Gitsclitoa 
hia, in dam die Symptom» -dw Rfäxtfjroae onwiderlegllclk'dM'- 
(«thmii wind, Utte dis politiaehe BehOrde ihre Rrkenatniue 
•tlfawB Mllaa. Untar loleheu TerhiltnJjMii war et beeniflicli, 
d«» die Bergbehörde Qrtnds genng s« ihrem Bacnne fand ; 
■ie konnte mit Recht herrerheben, ea Hegt kein Beveli vor, 
dan daa Thler dnreh Hattanranch -Wirkanc in Grande g»- 
fangen iat, sia konnte mit Beoht den Tfaehweia daa Uerknn 
im CadaTftr and Im Fntter verlangen and die Competeni der 
Sachverstindigen anaweifeUi. Doch der Reonis der Bergbehörde 
begnflgte sieh sieht mit dieses Orflndon, in gevohnter 7(18« 
monte Ja die Bergbehörde aoeh ihre visaeneohsftlichen Kenni- 
niaae leachten laaHB, n« dedncirte, eine tfarkarialvergiftang 
mttaM achen deahalb anageachloaMn veiden, weil daa Thier 
a^wach nnd klCnklich war, 'demnach dnroh «lange aadanemda'' 
ITraaehen sa Grande gegangen, eein maat. Die KSglichkeit an- 
gegeban, ee fcSnne der Uerhnr enthaltende Bflttearaach aaf ao* 
grOBB« Bntfemang hin, wie die- der RealiUt de« A. Ropnik 
von dem Bewerbe iat, eeisen Binflaae geltend machen, ao kann 
diaaar Eln&nsa gewiia nie momentan ein ao groaa^r aeln, daaa 
er aonte TMgiftnngen aar Folge haben konnte. Der HBttenranoh, 
wenn in dieaam Falle ürsaohe, wird aiohertich nur «llmUig 
eein« Wirknng geSbt haben, nnd aomit spricht der Orond der 
HentanbehOrde eher fBr, aU gegen die aehidllehe Wirknng 
daa HflttenranehM. Die Behaaptnng dea Becaraea, aa haben 4ifl 
frUeren Beaitaer der Realittt dea A.. Bnpnlk nie Elage ge- 
flfart, and ea sei deshalb onwahrsoheiDlioh, daaa der Hatten- 
ranoh anf diese Bntfemang lioh geltend macht, iat nicht be- 
grtlndand, nachdem erstlich schon im Jahre 1801 von den 
damaligen Sesitaem Schadenersats angeaprochen wnrde, nnd 
sweitana, seibat wenn daa nioht der Fall gewesen wire, dadorch 
kelnesfalla die HOgHchkeit der Wirkung daa Banohsa anf die 
Kntfemnng hin direct abgeeproehen werden kann. Cm dam 
Bacarse einen pasaeaden gcklnaa an geben, eAlirt die Hontan- 
behBrde abermal*, die OondenaationgTorrichtnagen 
(sien Tollatllndige und somit an eine giftige Wirknng 
daa HBttenranobas nicht -an denken ; — schade, daaa nicht 
daa Dogma ans dem Jahre 1848 wieder angefahrt ward«; es 
Utte gewiss noch mehr Bindmok gemacht, diesen Satz der 
TOllatftndigen Condensation von Seit« dea Kiniiterinma ansga- 
aprechan und von der Bergbehörde bloss oitirt zn hOrenl 

Der Becors wnrde von der Beairkslianptmsnuschaft ain- 

begleitet, ea mOge die k. k. Statthaltani demselben keine Folge 

lalateo, nachdem es die HontaabehOrde versinmt hat, racht- 

■eitig gegen den Anssprach der Sachveratindigen sn remon- 

strlren. Troti der Einbsgleitnng entschied die politische Ober- 

bahSrde an Onnstan dea Bergamtea ond erklärte, daa letctete 

aal deshalb la keinem Schadeneraatz sn verpffiohtan, weil 

aiaaer einer nninlinglichen Obduction, keine Krhebnngen ge- 

SacbTeratlndigen 

denselben Brlaas 

anfge fordert, dar 

nohea die vollste 

in , ob «irklieb 

nebe entweichen. 

e Behörde gesan 

Aar Waisa festn- 

aa werden kann. 



Naeh dieasm N«t«awaehasl trat abarmaU eine Paase ein, 
die Sache blieb nngeWst nnd esst eine neae Klage im Jahre 1867 
bracht« die Angelegenheit wieder in Qaag. In einer in aloveal- 
■eher Sprache abgsfaseten Sabiift treten die Ortagtmeindsn gegM 
das k. k. Aerar auf. Disae Baschwerdeschrift wnrde von Saite 
das krainiachen Landesaaaschaaies krOftig nnterstatat nnd vcU- 
inhaltlich als wahr in den Angaben beatitigt. In vis weit der 
Landesanasahnss in der Lage war , Aber die Richtigkeit der 
nenea Angaben sich zn Orientiren , Ist ana dea Torliegandea 
Acten leider nioht ersichtlich, ~ soviel ist jedoch bdunnt, 
dass die hohe Landesregleraag aCnimtlicha alton nnd neoen 
Schriftataoke beaSglich der Angelegenheit an die Iiaibacher 
k. k. Berghaaptmannschaft leitete, and dieselbe eranahte, sieh 
im Binvarnehmen mit dem Bergamte Idria, gntlchtlieh aber 
die Fragen iossern zn wollen; a) »ob den Bsachwerdan die 
AosBbnng eines mit der BargwerkiverMbnng verbnndenan 
Rechtes im Sinne der $$. 131 nnd 132 daa Borggeaetaes zn 
Qmnde liegt, oder ob nnd in wie weit dabei blos ein Hütten- 
nnd Fabriksbstrieb im Slone des Artikels V. der Knadmachnng 
ann Berggesetze in Frage steht." b) „Ob Bntachldignngen in 
frflherer Zeit thataSchlich lUtthatten, wann dieaelben aofhOrtaa, 
und ob wieder FntschUignngsansprache In jangstor Zeit geltend 
gemacht worden sind , die keine Brledlgoag fanden ?" Die 
Antwort anf diese Fragen gab eine Note des Bergaata Idrla 
Die Behörde vartbeidigt nttOrlicher Woia* ihren Standponkt, 
jedoch mit Qranden, die werth sind, ersiblt sn werden. Kit 
einem apodiktischen „Nein" beantwortet sie die Frage, ob 
eine Klage wegen Hattanranchwirknng bagründat sei. „Es ist 
j» eine erprobte Brfahrnug, dass sich die Qoook- 
silberdlmpfe schnall niederschlagen," — aagt die 
Note — wie soll an eine aehidllehe Wlrkong dee Hattsa- 
ranches gedacht werden kBnnenl? Doch gleich damnf erUBrt 
sie, es kOnne aioht gelttognet werden, daaa di« Condensation 
keine voUstiadlge ist! — ja sie spricht sogar von „stinksn- 
den Wirkungen des Hattenranches", weloha hanptaichlich 
im .Bitamen" ihren Qmnd haben aoUea. 

„Die Condensation ist keine vellatK ndige.* 



ch hat 



Dkende Wirknogen" ond < 



ist eine erprobte Thatsac: 
Qaecksilberdlmpfe schnell n iedersohlagen." Da» I 
sind drei BStie, welche die Ificbtigkelt der Beschwartlen dar- 
thnn Bollen I Doch mehr noch von solchen OrOnden : es er- 
scheint dem Verfasser des Actes ganz nnd gar anbegreifliob, 
i>de auf grosse Bntfernnagen hin sich der R>aeb in seinen 
„stinkenden Wirkungen" geltend maohen aoU, nachdem 
doch in detNibe der HStte, ,wo der Ranch noch warm 
ist*, ernnr aeitweilig .kanm merkliche Wirkangea", 
„nacbtheiligen Binftoss« ansfibtl Wls mangel- 
haft mnsB die Condensation des Merkurs sein, wenn der Rnnob 
„warm" am den Oefen kommt! nnd dnroh noleha Hit- 
theilnnges will das Bergamt Idria beweisen, dsiai jede Klage 
nnbegrflndet sei ? Die sbrlicbe Mittheilnng, nur soitwailig 
mache sich In der Nthe der Hatte ein ksnm markUehar nach- 
theiliger Einflnis geltenJ, soll dafSr sprechen, «■ aetan aile 
Beschwerden nisbtig ? — — Es scheint fast aag:I»abUck nnd 
doch iat das Alles in den Acten dea Prooesses bk loaan, nnd 
trotadam galt das QntachteD ala massgebend. — — Nach 
BOlcher BegrSndnng wird das Feld strenger Iiofflk < 



■ D«b«rli«f«ruEMi v«B Varfunr 
Idii>a«r kalMn Tnditionan und 
Binflau dai R&nehM, dftunocli 

< Aek in daiNIha der HBtt« bq- 
I Banera und Arbeiter, die Tiel- 
rr tnb* dar HOMe ihr Einsigea 
trag dttt dem HUttanraoch eipo- 
B«b«ii, nnd aar des (rarisohen 
■ia k>in aadei«! Fntler f&r dai- 

■ die üuchidllchkcit dei HBttea- 
InMMcn spricht dieea Thatiache, 
u 10 waoiB atwas Aber „itin- 
lattenranchei wiaMn, all „com- 

Mit AnfShrniig da* oben Hitge- 
nicUdUchkeit dai HfltteDrancfa«* 
loch Mgleich enilüt er welter, e» 
• ich Wirkougeu geltend 
ler". Der FlelaohhaBer toq Idria 
n irariMhen Vielen waiden, ohne 

__„ _„. _., Nota; — ist dadorch nicht der 

B»w^ tat Dnichidlichkait gegeben — sagen wir — venu 
öat Micha Antoritit citirt vird? — Vir gehen avf diawa 
Schriftitack niher eiii, nnd glaaben dem Leatr nicht «reiter 
b«grfiBdan m vtwan, wamm wir dies thnn, w handelt aich, 
UMnr Molaang nach, doch dämm, «in Bild der Sachlage der 
OtbntUcbkeit m Bbergeben, damit endlich die Frage eine LO- 
nng Bndet nnd nicht mehr ein derartigss Leben fristet. Das 
IbajlweiaB achon besproobana Gntachten sagt weiter, dass wih- 
md des Vinters an manchen Stallen, in der Nfthe der Hfltte 
ssf dem Schnee ein graner Anflog sa bemerken igt, der aber 
keine Spnr Uerkor enthält. Die Thatsache iet rich- 
tig, dass solcher Staub ans dem Ranch sich absetst, onricbtig 
ist jtdoeh, «■ aei in demselben kein Karknr eothalteD, da in- 
folge der, in Idria selbst gepflogenen chemischen Dntersnchnn- 
I (n, ein Marknrgehalt diese« Staabes In der wechselnden Henge 
na miadestani 0.4 bis 2 Percent nachgewiesen worden ist 
6<wGhnlichem Strassenstaab lisst sich daher dieser Absati 
aickt gleiclurtellen, wie dies die Note des Bergamtes Idria 
la beweisen Tersacht. Zorn Schlüsse der Beantwortnng der 
Msten Pra^ aber Nichtigkeit der Klagen wird das Ontachtan 
wieder wiasmwchaftüch, es gibt phjsiologisch-chemische An- 
kaltapnakte nnd nennt die Biene sin „hBchst empfind- 
Hchea Beagens anf — giftige Schidlichkei- 
tcB", weil .aie soglaich stirbt, wenn sie denselben ansgesetit 
ibe das Oatachtans die Biene 
it gedeiht", so folgt f&i 
! früheren Angaben folgernd) 
Dan Baoches" nnd „stin- 
TartiSgt. 

erlei Beschwerden Torgekom- 
eholfeu werden kfinnte (diese 
idem die Nichtigkeit der Be- 
et das Bergamt mit Citaten 
»s illjrrischea Oberbergamtes 
ge, was Ursache der Beschwer- 
lotirirt, es liege der Klagefah- 
ih allfUligs Bntachidignngan 
ern einen Tortheil an erringen. 



An dieaes Sehriftatüdt 
•ianelle Brhebnng der Angele, 
weilt, dass die Saaten nnd 
gedeihen wfirden, wenn ordi 
worden wire, dass die Tiehai 
Thiere nicht mit schlechtem, 
dass die Obatbanmxncht an^ 
Harknrdbnpfeo das TOdten < 
fcnfipft die k. k. Berghanptmi 
Bemerhnngen. Sie erklArt, 
Auflbnng des mit Terleihui 
Terbnndenen Befngnisses an < 
tikel T des Enndmachnngspi 
der Zinnoberfabrik , da im 
keine giftigen Dimpfe eraengl 
Berghaoptmannichaft haben < 
ep rechen, nachdem im Thalk« 
Leben ein sehr Qppiges Ist 
scheint flberflfissig, die Gesnci 
Vie viel wohlthitige Binric 
worden, welchen grossen Oe' 
Verkea, ond trotadam klag 
behOrden 1 

No 
D«ber du LGtkan t 

Siebnrger.) In Folge einer 
gKTichtetuu Anfrage nehme i 
lassnng, die Terschiedenen ^ 
Stahl zn löthen, hier knrz ii 

Sollen grosse nnd dick 
der gelOthet werden , so nin 
HesNiig. Die beiden Stflcke 
Terbondsn weiden aollen, znn 
Tisorisch niit Draht insammi 
entsprechend dBnner Streifen 
gelegt oder, wenn nfithig, 
ftiirt Hierauf wird die an 
ans sandfreiem Lehm beschia 
circa 1 Zoll dick anfliegt nnt 
macht den Beschlkg nngeffth 
breit nach beiden Seiten hii 
bindenden Stocke bedeckt nni 
des Fenera, damit der Leb 
geschehen, so bringt man dii 
erhitat bis mm WeissglOhen, 
man Bisen an Bisen löthet, t 
in kaltem Vassar ab. Bei L 
Bisen an Stahl lüsst man dai 
aus dem Feuer genommen isl 
klopft man den halb verglast 
in entsprechender Weise, wi 
genauer Binhaltnng der gege 
and aanbere LStbnug erfolgt 

Verwandet man Vessii 
näthig, so stark an erhitien b 
mehr bei Lttthnng von SUhl. 

Oegenstlinde ans Bisei 
löthet man am besten mit K 
loth. In beiden FiUen wen 
nnd mit dem Loth und Bora 
dann im Feuer erhitat. 

Messingschlagloth her 
Theile Hasaing in einem Sei 
sehfflolaenen Masse 1 Theil 



nuetat und nmr&hrt. Der Tiegel irird klsdann. bedeckt einige 
Minuten geglfiht nnd alidftnn sein Inhalt in einem Zaber mit 
kaltem Wawer ansgetchttttet, das mittelst eines Reiserbesena 
stark beiregt wird. Dadnrcb erbSlt man das Metall in kleinen 
Kömcheo, deo Bogenanten Oraoalien. — 

HawingBchnelUath eihült mao dareh das Zosammen- 
sahmelaen von : 

6 Tbeilen Messing, 
1 Th, ZiEk, 
1 . Zinn. 

DieSohmeltDDgderXeniDDggeacliieht wie beim SthlsKloth. 

Kleinere GegeuatAnde lOtbet man am zweckmdMJgsten 
mit Silberscklag- oder Schnelllotii, Das erstero erhäU man 
dnfch ZusammenschmeJzeB von glcicbcn Theilen Foinsilber 
nnd geschmeidigem Messing. Man bedeckt die Masse beim 
Sohmelaen dorch Anfstraueu von Borai, llistt erkalten nnd 
schmiedet den erhaltonen Metallkünig za döaaem Blech aus, 
von dem man ein entsprechen dea StOckrhen. nachdem es 
ansgegliibt ist, mit Borax aaf die zn ttithenden Steltca bringt 
and erhitzt. Silberachnellloth nnteracheidt-t sicti von dem 
Silberschlagloth nur dorch einen Znsata von Vn Zinn, welches 
den beiden Metallen bei der Schmelzung Engesatzt wird. 

Ganz besonders feine nnd Karte Gegenstände aas Eisen 
nnd Suhl läthet man mit Gold, nnd zwar kaun man entweder 
reines Oold oder Ooldscblagloth verwenden. Das letztere 
kann man fSr diese Fille durch ZaBammenschmBlzen von 

1 Thai) Gold, 

2 Tbeilen Silber, 

3 „ Enpfer 

erhalten. Die weitere Darstellang nnd Verwendung ist gleich 
der des Silberschlaglothes. 

Feium Stahtdraht kann man anch mit Zinn IStheo, 
jedoch ist diese Lothnug nicht besonders baltbar. Enpfer nnd 
Messing ISthet man an Bisen nnd Stahl mit Messingschlag- 
oder Schnelllotb, Silber mit Silberloth, Oold mit Gold- 
scblaglotb. (Wiederhold's Oew.-Bl.) 

jVmtlicheB. 
AosseleknniiK. 

8e. k. nnd k. ai^ttol. Uajestftt haben mit a. h. Bnt- 
Bohliessnng vom 13- April 1873 dem Vorstande der Bergdirection 
inPHbram, Oberbergrathlgnaz Jescbke, in Anerkennnng seiner 
ausgezeichneten, trenen und erfolgreichen Dienstleistnng taxfrei 
den Titel eines Hofrathea allergnftdigst za verleihen gembt 

KmdliMllBii^« 

Von der k. k. Bergfaaaptmannschaft su Elagenfnrt 
wird biemit BIfentlicb bekannt gemacht, das« aber Ananchen 
des loblichen k. k. Landes-, zugleich Berggerichtes in Graz 
vom 14. März d. J. Nr. 4677 die Wahl eines bergbaaknndigen 
Beisitzers und eines Ersatzmannes fdr den Bergsenat des ge- 
nannten k. Tt. Landesgerichtes ans der Mitte der im Amts- 
bereiche des k. k. Bevierbergamtea Graz wohnhaften, nnd 
dazu befähigten Bergb ankündigen am Freitag den 9. (nennten) 
Mai 1873, Vormittags nm 10 Uhr, in der revierbergSmtlichen 
Kanzlei zn Graz (verUngerte Klosterwiesgasse Nr. 25) vor- 
der in dem genannten Revier- 
hieher nnterstehenden ver- 
merken vorgeladen, dass die 
enden Torachriften nach Wei- 
u 5. Juni 1350 Z. 863/M. L. B. 

reohtigteu Bergwerksbe sitzer 
bei der Vahlveraammlnng zn 
Besitsem aber steht es frei, 
ehmen, oder sich daboi durch 
n za lassen, was bei einem 
la geschehen man. 

welche eine eigene leitende 
g haben, ist der dnrch ordent- 



liotaea Anttellangsdekret legtttmirt« Vorstand derselben bereeh- 
tiget, an der WahlveTaanunlang tbeUzanehmen, wenn der Terks- 

besi tzer oder hübereDirectionsvortrteher nichtanwesend seinsaille. 
Die doppelte Vertretung eices Werksbesittera ist oainlissig. 

3. Das Wegbleiben von der öffentlich anagescbriebenen 
Wahlversammlung berechtiget den Aoableibenden zn keiner, 
wie immer gearteten Beclamatiou oder Anfeohtnng des Wahlactea. 

4. Wählbar ist Jeder, der nach seiner parsSnlichen Be- 
fthigang der Bestimmnng eines berggericbtlichea Stimmführers 
2a entsprechen vermag, der seit mindestens einem Jahre ein 
Bergwerk im Wahlbezirke selbst besittt oder durch fBuf Jahr« 
ein solches als leitender Beamter verwaltet hat, miudeatens 
30 Jahre alt, ei genberechtiget ist und eich keiner entehrenden 
Handlang scbnidig gemacht hat 

5. Die Wahl findet dnrch mttodliche Abstimmong der 
anwesenden Wahlberechtigten, ohne RScksicht auf den ilmfaBg 
ihres montaniatiscben Besitzes atatt 

Da die Beiiiehong bergbankandiger Beisitzer za den 
Beratbnugen der Bergsenate bei gescblognenen Processen oder 
anderen wichtigeren, eine gründliche fachminnische Beorthei- 
Inng erfordernden Gegenständen den Zweck hat, dem beit* 
männiscben Pablicnm die Bemhignng zn verschaffen , dass die 
besonderen Interessen desselben bei Ausflbnng der Gericbtt- 
barkeit möglichst gewahrt seien, so wird einer zahlreichen 
Betheilignng der Wahlberechtigten entgegen ges?ben. 

Kiagenfnrt, am 9. April 1873. 



1 



Kundmachiiiis* 

Von der k, k. Bergb an ptmannscbaft an Kiagenfnrt 
wird biemit affbntlieh bekannt gemacht, dass aber Ansnchen 
des ISblicheo k. k. Kreis- zugleich fierggerichtes in Cilli voh 
18. nnd 28. Hürz d. J. Z. Z. 1244 nnd 1455 civ. die Wahl 
eines, eventaell zweier bergbnnkandiger Beisitzer und eines 
Ersatzmannes ffir den Bergsenst des genannten k. k. Kreis- 
gerichtes aus der Mitte der im Amtsbereiche dea k. k. Berier- 
bergamtes Cilli wohnhaften and dazu befähigten Bergbaaknn- 
digen am Montage den 5. (ffinften) Mai 1873, Vormittags um 
10 Uhr, in der revierberglmtlichen Kanzlei sa Cllli vorge- 
nommen werden wird. 

HieZD werden alle Besitzer der in dem genannten Revier 
bergwerksbeairke gelegenen nnd hieher nnterstehenden verlie- 
henen Bergwerke mit dem Bemerken vorgeladen , dasa die bei 
diesem Wahlacte zn beobachtenden Vorschriften nach Weisung 
des b. Hinisterial-Erlassea vom 5. Juni 1850, Z. 863/H. L. B. 
weientlich in Folgendem bestehen : 

1. FOr die nicht ei gen berechtigten Bergwerkabe sitzer 
haben ihre gesetzlichen Vertreter bei der WablTersammlnng zn 
erscheinen ; den eigenberecbtigten Besitzern aber steht es frei, 
an derselben persönlich tbeilzunehmen, oder sich dabei dnreh 
gebSrig BevoUmlchtigte vertreten zu lassen, was bei einea 
gesellschaftlichen Besitze jedenfalls geschehen masa. 

2. Von jenen Bergwerken, welche eine eigene leitend« 
nnd recbnongsföhrende Verwahnng haben, ist der dnrch ordent- 
liches A urteil ungsdekret legitimirte Vorstand derselben bereoh- 
tiget, au der Wahl /ereammlungtheilEnnebmeu, wenn der Werkshe- 
sftzer oderbSbere Directions Vorsteher nicht anwesend sein sollte. 

Die doppelte Vertretung eines Werksbesitzera ist unznlfiBsig. 

3. Das Wegbleiben von der Sffeutlicb ansgeschrlebenen 
Wahlversammlung berechtiget den Anab leibenden eq keiner 
wie immer gearteten Reclamation oder Anfechtung dea Wahlactea. 

4. Wählbar ist Jeder, der nach aeicer persönlichen Be- 
ßihigung der Bestimmnng eines berggericbtlicben Stimm fübrers 
en entsprechen vermag, der "eit miadestens einem Jahre ein 
Bergwerk im Wahlbezirke selbst besitzt, oder dnrch fttnf Jahre 
ein solches als leitender Beamter verwaltet hat, mindestens 
30 Jahre alt, ei gen berechtigt ist, nnd sich keiner eatehruuden 
Handlang scbnidig gemacht hat. 

5. Die WabI fladet dnrch mSndliche Abstintmnng der 
anwesenden Wahlberechtigten, ohne Bäcksicht auf dea tJmilUig 
ihres montanistiacfaen Besitzes statt. 

Da die Beiziebung bergbanknudiger Beisitzar zn deo 
Berathnngen der Bergsenate bei geschlossenen Proceaseu oder 
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uderen wichtigeren, eine graadUche fachmfinniBcbe Beurthel- 
iBPg erfordernden OegeDstanden den Zwerkhat, dem hergmänni- 
Rbai Pnblioiua die BemhigaDg zn TerscbalTeD, dass die ba- 
Müdüres iBteressen desselben bei AaaBbnng der Q-erichtsbarkeit 
ntEÜGhtt gewahrt aelen, so wird einer mhlreiehen Betbeilignng 
iln Wahl ber«cht igten entgegen gesehen. 
Elagenfnit, am 9. April 1673. 



SflDdnachnnfr* 

Der iHi behBTdIieh antartiirter Bergban-Ingenieoi mit 
d«m Standorte in Dm beat«1]t« Bergvervaltsr Herr Carl 
Balling hat den Eid ala lolcher am 36. HIrz d. J. abge- 
jagt nnd ist hierBAeh Bar Ansabnng dieses Befognisses be- 
tMttigeL 

Ton derk. k. BergfaanptmannRChaft 
Prag, am 12. April 1873, 



KudmachOBg. 
Der behOnllich autorisirte Bergbaa-lDgenienr Herr 
CBIestin Jiräaek ist am 7. April 1873 von Schwarz- 
bich nach Ernman abersiadelt, ngd hat daselbst sein Be- 
fiigniia ansinGben begonnen, 

T«u derk. k. B er ghanp t mann scbaCt 
Prag, am 12. April 1873. 

Knndmaehan;. 
Das k. k. Oberlandesgericbt xa Wien hat mit Note vom 
18. Uän 1873 Z. 5547 hieranta das Errochen am Veran- 
lunag der Wahl der zwei abg-^ingigen, liergbank nnd igen Bei- 
liti^rj' Stell Vertreter am Bergssnata dos k. k. Ereiagerichtes 
to St Polten, im Sinne der Verordnung de« hohen k, k, 
Hiuiteriama fGr Landeasaltor und Bergwesen vom 5. Jnni 
1850, Z, 865, ge>t«Ht. 

In Folge deaaen wird von der gefertigten k. k, Derg- 
Jumptmannschaft die Wahlveraammlang auf den 10, (zehnten) Mai 
1873, Tormittaga [1 Dhr, in den hieeigen Amtslocalttftten 
(Sladt, Ba,iikgasse Nr. 10) anlipntamt nnd werden BSmmtliche 
Herren Besitzer von inoerhalb des, den Berggericbts-Sprengel 
bildenden Kronlandes Oeaterteich unter der Enna, verliehenen 
Berg- und montAnistiach concessioniiten Hüttenwerken zum 
Encheiaen biebei in Person oder durch einen legal Bevoll- 
nichtisten and zor Betheiligting an dieier Wahl hiensit, n. 
I. bei Hinweianng anf den §. 22 der OrnodzAgs der Geriiihta- 
yertmaaang vom 14. Jnni 1849 (B,. Q. B. Nr, 276), dann der 
kofaBD k. k. Uiniaterial-Verordnang vom 3. Mai 1857 (B.G. B, 
Sr, 81) eingeladen. 

Tod der k, k, BcrghaQptmanuschaft 
Wien, am 15. April 1873. 



^A-ubniMiiguiigeii. 

Zum Begl — du Baualwa «-apfehlm wir nnaeren vorzde- 
KüunStelDbracker Xatnr-Cement — Romand-Cement, hjdranliecben 
Kalk, fanerfeateZiejc'lifenerfeateDQnBTniand.renerfFBtea Thon, teuer- 
baU Cbamotte an den biUigBten Preisen in beliebigen Partien. ~ 
FrelabUtter nnd ftTOBchiiien gratis. (e4~l) 

Steinbrüeker Centent - Fabrik 

in StotabriMt (Steiermark). 



GRAPHIT! 



(ttatt rBffllilrt in Stfloken in 3 Sorten far Tiegel-, Bleistift., 
Farben' k Pulverfabriken, Eisen- nnd Metallgiesaerelen, ferner 
fdart ntOlnlrt f enuhlen nnd rofa gemahlen tur alle mOgticbe 
^(TwendnnK und an den billigsten Preisenprompt zn beziehen 
Itrch die 

(74 — 3> fimDoIlniig dcc ^D^Fdocrtt Sniffiiivtcte: 

IKiiblbAob b«i Splts, mederttstarieleh. 



Offerte 

Don fejroetbraofcftincn nc6f ButeRöt. 

Aof den hiesigen Steinkohlengraben sind disponibel 
geworden : 

4 Wasser haltuugsma achinen von 250, resp. 150, 70 nnd 
60 Pferdekrüfteu; 

2 combinirte Pörder- nnd Wssaerhaltangsmoschlnen von 
54 resp. 20 Pferdekraften ; 

1 ÖOpferdige breitapnrige Locomotive; 

1 lOpferdiga Locomoblle mit Eördervoirichtnug ; 

2 compUte Drnckaätze von 30", map. 16" Önrohmasaer i 
6 complete Sangsatze von 15, 13 nnd 10" Darchmflsser^ 
1] Heuschet'sGhe Dampfkessel; 

2 Speisepumpen nnd ein lojectenr, 

Dia vorstehend veneichneten Hasohinsn pp. sind durchweg 
betriebnihig, zam Theite fast nen nnd greestentheüs gnt srhaUen. 

Eanänstige wallen sich an dia gitfertigte Direction oder 
an den Civilingeniear Herrn Statzer in Myalowitz wenden, 

Jaworzno, den 3. AprU 1873. , (67—1) 

INrectton der Jawomioer Steinkohlengewerkschaft. 



1. 1. 0. pr. tiatituu»- nai /(uttsUget&llit-^atcifi, 
LeopoldBtadt, Miasbaohgasse Nr. 16, 



n AugorUn tm f 



it tiT SfHta« 

I, tiarreonpi-itzen, Trs 

, Hydro pliore. wauer wagen. 



als: Wagenspritien, 

-lud HttndimritzBn, 

OerSthe nd 



r feBFTwekrsn, ala: Helme, Leibgurten, 

.. 1,. — T ,. Signal-anatrnmea 

hllueliB.B •■ 



I. Banchhau 



SpKUl-EtablliHB 

AbprolZBi>rii 
Oartenapritsaa, : 

ABarIftüsea flr ' 

Carabinet, Eoltungala ,__ 

Sphiebleitern, Bleigerieitern. RettungtaoblSueliB. 
ben, MannachaflB- und Eüatwagen, OeriHhekarren — — 
Paapn, als: Centrjfugal-PninpeD Mr Brüchpabanten, Hatan- 
banten, Ba- u, EntwUaflernngen, WaBnerbanten, »oeka etc. etc. 
— Bu.PiBBea für Bnnmeiater nnd BaQ -UntemebmanBeu, 
Haacbinen- nnd Handbetrieb, für Hausbedarf, 
e, Fabriken, Brauereien, BveDnerafen, (Jaaanatal- 
' '- "* "— ■-' "- ^--nritsnuE 

iD od. Sprlagbrunnen. BabrsD 

._, , an- und MeaBing-Fi"" 

BDd Seutsehe ans Hanf, Leder, Oami 



OarteniH't 



von OaAeBanlaeflii, Parka und Strassen. — Wuwrl«ftm(ea 
uddenaBettuAlieUa, ^ ------ -' •■.--- „.,____ 



a, Ventile, Flanschen, Biae 



>i goldene & sUberae A 



II mit derKroBB. 



I StopfbüoliBen-Faokang . 50 kr. 
I Mannioohsohnnr ■ . ■ ■ 75 kr. 

« pr, V, Klg. beste Qualität nnd Garantie. 

I Pat. JtiemenoecSindcr 

\ 1 IV. 1'/, 2'/, -5 37, Zoll 



12 14 16 kr. 




Fr. Tovote, 



n 



5^ 



Ein junger Mann, 

Aer Iwl «im« B«rfl»"-Q««ll«!>'"'* d'» S*«"' etaw Jtark«*Bid«r- 

■*--—-- •— lachfirfuKWuidnark- 

irwBndat wird, «ncht 

itts nntar H. H. 9 kn 

(73- 2) 



m HnttGii-f 6rtB, 

Biiereien eto. 

nügen Suidwdrfg^ttor 
d Xaaclünsaflacht, be- 
,pfelil«ii: (143—2) 

gm, B«pr«wrte p«.- 
ifgittar laut Z«loh- 

glich durah ihn Ober- 
jÜgkeit, SUUt, Stirka 
■Ige Haaclimweita, aaeb 
idi bei danatlben die in 
aa Drtkta nie Tencliie- 
bUliE*t bei 

t & Sobnntz, 

MehLSMieaaren-Fabri- 
WindmBUgiute IS u. 18. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Msen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwascheu 

b»at Mit 1861 ti* apedftlität die Bioftt 

n Bmp*p in iVeatphsleM. 

Vertreter för Oeeterreich: 

Ingeaieur M. WAHLBERG. 



(1-10) 



Schmiedkohlen- Freischnrf 

(Stelnkolile) (72-2) 

in NiedeTBftemioh, alchrt der LuideitruM galagen, mit gfln- 
rtlKsm Brfols, irt tofort sa verkaofso. Gefillige Ofhrte inb Q. 
6051 Ml die AnnoBcen-BxpediÜon TOnRndolf Mog«ein Wien. 



Ein tüchtiger Obersteiger 

wird «r 8Wer»«rk and CtmUsb sw=lit- — ''^^ S»*" 
Brfolg »biolTirt« BergMhnla, KaohweianiiK ren pfaktiichm 
Keantniaeen im Kohlen bargbanbetrieb nnd eine alaTiicha Spr4^ 
lind Anfnahmabadinunngen. — Antrfg* nntar Q. A. H. Mr. 100. 
Agram, poite reatante. (71 — *) 



lare RoUenzeichenpaplere 

in gtattct 



nnd tanfier ftnatttfiL 

71 110 142 Oantimeter HShe. 



hsniiren welche lange nnd tI«1 benntrt werden, iit dieses nniar Fabrikat bebender» ptU- 
«Usas^ehstipapler, nb, feit, doppelt geleimt, 10 da» e* belin Radlrmt nleht 
ifnon- und Werkrtatt-Zeichnnngen. „, ^ 

aetrischer Einthailnng. — Probon rtehan anf Wwwcfc gmtw nnd ffanco xn Diensten. 

Oai-l Soiaeioli©!- &; SoUttll. 

Düren, Rbain-Freaaaan. 



gerippe, Aufsetzbühnen, Waggonwipper, Einrich-_ 
igen Transport, Becherwerkelevatoren, Heberäder, | 
ratoren, Kabelwinden mit Hand- u. Dampfbetrieb,! 

uÜBoheii tmd hydranliscten HebevorriclitimgeD und FBrdergeachirre, 
Uefert als Specialittt seit 1857 

Ellfdiflft Hnmboldt, vom. 3itms & €e, in fialh bei 9leii^ a. ^. I 

Xllaatrirte Preia-Oon»«nto sratia. 



1 einen Bogen rtark mit den nöthigon »rtiatiachen Beigaben nnd dam monftUich 
ilger. Der pranamerationepreie iat jlhrllch looo Wien 10 fi. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
kr S. V. Die Jahreiabonnenten erhalten einen oriciellen Bericht Bbar die Erfafa- 
HtlBblnen-, San- nid AnfberBltuagaweeen Bammt Aliae als Grati>beil»ge, Inasrate 
kr. Ö. W. oder 2 Ngr. die geipaltene Nonpareilleaeile Aobiahme. 
«n jeder Art können nur franOO angenommen worden. 



Fit den Verlag Torantwortlieh Hei 



nana Man x. 



isterreichische Zei 



und Hütt( 



TarantwortUehe Bedaetenre: 



Adolf Patera, 

ad VoiBtknd dei hü... 
ilteheD Labaratorinmi. 



f. J. Malu'sohen Buohhandlimg 



] ZniammeoMtzmis der Steinkohlen. — ] 
riteustaU. — Der Seilbohrer. (ScUnn.) - 



Zusammensetzung der 
hien. 

ZeitQDg „Gtitckaor' Nr. 15 
lebenden sehr iatereis»nten 
iten Blatte, znfolge eines vom 
(Vereines deatscher Ingeaienre, 
haltenen Turtrages in einer 



einfftcben Methode znr Be- 

nnd somit der Venreudbar- 

ämmte Zwecks liegt so nahe 

amein empfanden, da»f eine 

pig ist. 

_es Mittel Proben im GroMen, 

velFhe viele ümsliiQde und Kosten vemrsacbea, Zeit erfordern 

st«ts nngonan bleiben, weil man nicht ohne weiteres die 

die Verbrennnng erforderlichen resp. ganstigslen Bedin- 

len herstellen kann nnd namentlich viel zu sehr von den 

item dabei abhingt. 

FSr die Beortheilong einer bestimmten Eoblensorte ist 
(thig m kennen: 

1. P»s mechanische Verhalten (Stäckreichthnm, Beimi- 
lg TOD Steinen etc.). 

2. Dia an' der chemiicheo Zneammensetinng beruhenden 
ucbaft«!!. 

Erstere ist swar sehr wichtig, aber mehr fOr den Werth 

Cehlenaorten von sonst gleichen Eigenschaften als für die 

theilims <'er Verwendbarkeit im gegebenen Falle entschei- 

, letztere ISsst sich nach den bisher Bblichen Methoden 

tai der Analste nicht mit Sicherheit entnehmen. Dabei ist die 

tiKoiadie Uuteranchnng schwierig , kostspielig , wird leicht 

gggenaa und ist jedenfalls thatsSchlich in der Praxis wenig 

^atat. 



Als wie) 
von KohienstoS 
mnng hat Wich 
fdr die Ciassifit 
handenen Best: 
kennen, kann ii 
Scation der Eo: 

Nach de] 
das Verbaltnisao 
Stoff (H),Sanerst 
Meistens trennt 
indem man an 
hSltoise wie die 

Anf 10« 
15 bis 55 Tbeil 
hSItnisszablen 
Debereinstimms 
Bigenscbaften, t 

1. Anthracit- nn 

2. Backkohle 

3. 6as- nnd Sai 

4. Gas- nnd Ba 

IndsBsen 
welche principi' 
vermag, wenig 
nicht mit diese; 
Kohle dea Fleb 
die Backkohle ' 
kohle gehören, 
des ganzen Aa 
Backkohle nnd 
Kohle des Aacl 
die Theorie ga: 



Dagegen «Jod im Aachener Bezirke nur die ilttna 
saaeistoffarmes Flötze entwickelt, wobei aber du Ouets ebeos» 
scharf hervortritt, 

Es ergeben im Wormrevier; 
die 10 liegendsten FlOtze 5.66 0. + N. oder rand 4.5 0. 
„ 9 hängenderen 5,70 4,7 , 

„ 3 hängenderen Flötie 6,87 — 5,8 , 

in Oemeinichaft 
„ FlOtce von Aona 8.77 — 

in der Eschweiler Hnlde 
die liegenden AusaenveTke 3,46 — 

Binnen werke 5,68 — 

Bei der Benotxnng der SanerBtoff-BeBtinunangGD xor 
Clusjdotion der FlOtie darf man Bina nicht flbersehen. Hau 
darf nicht einzelne Analysen mit einander vei^leicben, aon- 
dern man nnss die Darchschnitie von mehreren Analysen ganc 
nahe zoiammeDliegender FlStse oder anch desselben FlOties 
nehmen. Beobachtet man diese Vorsicht, so erleidet die Regel, 
eit meine Beobachtang reicht, keine einsige Aiunahme, 
während sich beim Heraaegreifen einzelner Analysen die merk- 
wttrdigsten Anomalien zeigen. Der Ornnd Ist mir nicht ganz 
klar. Tielleicht sind es wirkliche Schwankungen in SanerstolT- 
gebalte; wahrscheinlicher aber ist es mir, daaa die Bestim- 
mnngen nicht so genaa sind, ncd dasa annihemd richtig* 
Zahlen sich nnr ans grosseren Darchschaitten ergeben. Es mag 
dies daran liegen, dass der Sauerstoff wohl immer nnr ans den 
Vertust bestimmt wird , weshalb eieb darin di« Fehler snm- 
en. Da namentlich der Aschengehalt grossen Scbwankangen 
DQterliegt, so eind inabesondere dann Differenzen nnTermeidlicb, 
in zn den verschiedenen Bestimmnngen verschiedene Por- 
ten der Snbatanz verwendet werden. In den Durchschnitten 
verschwinden einzelne grüsaere Fehler nnd nanientlich bet>en 
sich positive nnd negative Fehler aaf. 

Im Allgemeinen dürfte wohl bezüglich de* Zatammen- 
haages des Sanerstoffgahaltea mit den Eigen Schäften der 
Kohlen Folgendes als feststehend angenommen werden können: 
1. bei 17 Perc. n, mehr O. gasreiche Saudkoble, 

2- „ 14^17 „ 0. gasreiche Sinterkoble, 

3. „ 10—14 ,. n gasreiche Backkohle. 

4. „ 7—10 „ „ Backkohle, 

5. , 3— 7 „ „ Backkohle, Sinterkohle, Anthracit. 
Bei 1., 2. nnd 3. ist die Classification alao nach dem 

Sanerstoffgebatt allein ziemlich sicher; sie wird schon unsicher 
bei 4.. nnd hOrt gänzlich anf bei 5., wo doch die Sache die 
grCsste Wichtigkeit hat, denn es ist ffir den Tacbaiker ^wiss 
von Bedentnng, Backkohle, Steinkohle nnd Anthracit unter- 
scheiden in k^nuen. Dass aber diese ünterscheidang n«ch der 
Elementar-Analyse fiberhanpt — ebenaowohl wie aAch dem 
SaneratoSgehalt allein — bei den alten sanerstoffarmea Kohlen 
mitglich ist, beweisen am besten die Eohlan des A-acheoec 
zirka, wo bei gleicher Elementarznaunmensetznng von 
91-92 Ferc. Kohlenstoff, 
4 — 4,5 „ Wasserstoff, 
3,8— 5 „ Sauerstoff 
alle Abstufungen zwischen der magersten Anthracitkohl« und 
der besten Backkohle von Centnun vorkommen, wie dies beTeiti 



Bitnmen Cokka. 

1 ■ 4,1') 
1 : 3.6») 

a CoBka. 

7,9 

5,6 (Brix). 

4,5 (EarBten). 
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;es anteprechend, 
lle Schattirangen 
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ten diese Vennche 
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anch die Gbrigen E 

Es irird gut 
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Hieran sehl 
mend« Kohle von 
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Dabei zeigt 
Ornppen. Es ergeb 



di 

Wie in den 
SanentoffverliBltuii 
Oberechlesien mit 
so daas hier ein ti 
ist das Verhalten : 
dortigen KotJeii < 
reicher ist die Ent 
Flötze (8, B. Gasl 
leren Partie von S 
Liegenden hin du 
3 — 4 Percent sinkt 
berg nnd Hagenec 



') nach den UntsranctiDiigeD i 
ircb die neii«ii Analj'Ben begUtiet 
lusang von Herrn Dr. Hack ed 
So wichtig die Eenntniss des 
lUen sein kino, bo wenig genflgt 
:q andsren FSlIen. Nimmt n 
Onslcherheit der Bestiniiniing, 
?tohe, so wird man es nicht anf- 
egel seitens des Technikers sehr 
rd, ebenso wie anf die chemiscbe 

em in der That nolSsbar sein, 

:h im Kleinen die Eigenschaften 

herheit zn erkennen, dassmin 

ktiOD vornehmen kann? 

bisher nicht genägend beachtet 

liehe die Kohle bei der trockenen 

ts wesentliche Bertandtheile nii:ht 

ff, sondern daneben in wecbsetn- 

. gleichgiltig, wie dieser Kohlen- 

thatten ist. Bei der Yerbrennnng 

(Wasserstoff nnd Sanerstolf in den 

jen Prodncten, welche wir knrt- 

I nennen wollen, anf, nnd es ist 

s die technisch wichtigen Eigen- 

Hbkften der Kohle eben TOringaweiae von dem VerhUtnisse 

der Aächtigen Destill ationsprodacte sn den als Coaka surflck- 

bleibeaden und erat bei hfiherer Temperatnr verbrenn enden 

ilen Beitandtheiten abhfingt 

Bei einer streng wiasenschaftlicbeu Behandlung der Frage 

mSsate daranf Bficksicht genommen werd'^u, dais diese Sien 

Bestandtheile neben KohlenstofT nnd Asche noch Wasserstoff 

(I~2 Perc.) und (2bis6Perc.) Sanerstoff enthalten. *) Indessen 

wheint dies fQr die technische Beartheilnng von geringer Be- 

ilealnng m sein, denn nach meinen Versnchen gibt die Zahl, 

«eiche das Yerhittniss aller flflcbtigen Bestandtbeile in dem 

getrockneten Coaks angibt, einen 

lei sehr leicht nnd sicher m be- 

e technisch wichtige Constitntion 

allerdings, daas die Vercoaknng 

en nnter gleichen TerhSltnissen 

Vergleichnng einer grossen Zahl 

chledener Zeit nnd von sehr ver- 

it wurden, hat mir gezeigt, dass 

Issigen Orenzen halten, nnd dass 

in klar nnd bestimmt hervortritt. 

ih diesen Tersnchen die Beihe der 

it sich Folgendes: 



Bitnmen Coaks. 
9 Wnrmreviers 1 ; 11,4 
Gemeinschaft 1 : 7,8 

istische IJeberaichtdesRegierangs- 



3. Backkohle der Grabe Uaria 
4- Backkohle der Ombe Anna 



5. Sinterkohle der 

6. Backkohle von i 

Ton diesen Eo 
Btementar-Zosammens 
ein halb Ual nnd 6 r 
theile, namentlich Ko 
Nr. 2 eine Siuterkohl 

Stellen wir na 
brücken anf, so ergib 

A. Backende C 



Alten wall 
Heinite 
De eben 
König 



Bitnmen Coaks. 
1 ; 4,1') 
1 : 3.8*} 



7,6mbeFriedrichii 
6. „ Staugenmi 

C. Gasreiche Sand 



9. Grabe Gerhard 

10. „ Dilsbnrg 

11. „ Kronprin 
Man sieht bte 

Saarkohle von der . 
der Saar (die Back 
doppelt so viele ffO 
Kohle des Aachener 
Die sogenannte mage 
der echten anthraciti 
schieden, dass sie 10 
diese. Sie hat die Bac 
verloren, resp. dieeel 

Entwicklung des do 
eine sehr vollsUUid 

nmfsast. 



1 ; 3.1 I 

*) Diese Zahl 
proben, unter der Ai 
gehalt nnr 2—3 Pen 
Stacke sn der Probe 
wiederholt werden. 
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I Alt« anthnoituche Sandkohle. "^ 
Bitnmeo. Co^s. 

1. Fl. EaUenbergibutk 1 : 15 

2. . SsDdbftDk 1 : 14.3 



Obgleich dleM ScaU schoo Din 2 ArtM reiclLar itt &li 
die geTähnlichB, welcbe die Kohlen 2 nod 5 aod Tleiruh »elbit 
1 oad 6 Eas&mmen wiift, lo genügt djete doch neck nicht utd 
mflute inibeaondere die Backkohle (Nr. 3) noch weiter einge- 
theilt werden. 

Einen gnten Ueberblick äb«r die Abstnfnogea gewihrt 
es auch, wenn man die Bitnmengekalt« in Piocenten, anf 100 
Procent aackenfreie Coaks berechnet, TOTgleickt Van e^ 
hilt dann 

1. Hagare antbracitieche Kokle 5 —10 Perc Bitnmen, 

2. Oasanne (alte) Sinterkohle 10 —15,5 . 

3. Backkohle 15,5—33,3 „ 

4. Backende Qaskohle . . . 33,3 — 10 „ , 
5- GaBrBiche(junge)Sinterkohle 40 —44,4 . , 
6. Gasreiche SandkoUe . . . 44,4 — 13 „ „ 

Hierans geht ohne Weitere« hervor, daas in der Clatse 3 
(Backkohle) Koblen enthalten sind , welche nm 18 Perc, im 
Oasgebalte venchieden Min kSnnen, während sonst die Kohlen 
deraellien Ciasee sich nur oni 4 — 6 Perc. nnteracheiden. 

Betrachtet man die Eigeoschafteo der zn den einzelnen 
Clanen gehörenden Kohlen, eo 10 Folgendes an bemerken: 
Es bedarf die anthracitiache Kohle 1. lebhaften Znga, gibt 
wenig, nicht leuchtende Flamme, keinen Bass nnd dient als 
Hansbrand, Ziegelkohle, für SchachtSfen aller Art nnd nnter 
besonderen Terh&Itnisaen inr Dampfkeseelheiznng ; 

2. die alte Sinterkohls eignet eich zu denselben Zwecken 
wie I, ist daneben Torzagaweise DBmpfkeiselkohle nnd kann 
bei guten Einrichtnngen, namentlich vermischt mit gasreicheren 
Sorten, vercoakt werden (Hieia gehSrt die berQhmte smokelees 
■team coal von CardifT) ; 

3. die Backkohle zeigt zwischen 15,5 ond 20 Perc. Gas- 
gehalt die eigentliche Schmiede- nnd Conkskohle. Zwischen 30 
nnd 33 Perc. folgen dann die vielen Nnancinmgen der gas- 
reicheren Backkohle, der eigentlichen xa fast allen Zwecken 
verwendbaren Indnstriekohle. Dieselbe liefert noch eehr gnte 
Coaki, ist zn allen Plammofenfenemugen verwendbar nnd hat 
nnr den Ifachtheil beginnender Rnssbildnng nnd raschen Er- 
löschens, namentlich im Stnbeuofeu. 

Die Gatkohlo (Nr. 4) ist sieht weniger anwendbar nnd 
liefert mdem das meiste nnd beste Leuchtgas. Hier aber f&ngt 
der Qrns schon an, an Werth an verlieren, weil das Coaks- 
antbringen gering ist nnd die Coaks selbst porOs sind, 

Nr. 5 nnd 6 tiefem die eigentlichen Kohlen za Flamm- 
ofenfeoemngen , nmeomehr, da sie meist etSckreich brechen. 
Der Orns wird znm Tholl schon schwer zn verwerthen. Seine 
Hanptan Wendung ist cor Dampfkessel feuernng, wobei er aber 
sehr stark rancht. 

Kan sieht hieraus, wie man nach unserer Bestioininiigs- 
meUiode ein gans klares nnd genaues Anhalten fitr die 
technische Verwendbarkeit der Kohle erktlt. Aber die Methode 
scheint in der That noch mehr zu leisten, indem sie mit 
insserster Schärfe die kleinsten Unterschiede zweier Kohlen- 
sorten angibt. Ich habe z. B. 2 Versuchsreihen fdi aaaere 
mageren Plätze machen laasen, die eine von Herrn Dr. Hock 
in Bochum umfasst 18 Proben verschiedener Fltttse and 
liefert als Durchschnitt das Verhaltnies 1 : 11,4, die andere, 
von Herrn Dr. Classen hier nnsgeffibrt, nmfanat 12 Proben 
nnd liefert genan dasselbe Terbtltniss 1 : 11.4. Stelle iah die 
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der Lnf^minpe nnd dem CondeiiBatoT) ist der beachriebenen 
ganz glticli. 

Die Kolbengescliwiiidigksit beträgt bei 70 Pfimd Dampf- 
dmck circa 119 Meter per Minute, die Fflllnng beträgt tebn 
Peroent. (Bagineering, 10. Jänner 1873) 

(PortsetinDg folgt.) 

lieber Mushet's Specialstahl (Wolframstahl) und 
Aber Titanstahl. 

Ton Herrn L. Oroner. 

Specialitahl. Diese« Metall (d. Bl. 1872, S. 311, 

346; 1873, S. 123) irird von der Titanic Forest Steel-Vorke 

eliire bei einem Verkaufe- 

angefertigt nnd dient seit 

r französiachen Weetbabn 

stäblemen Badbandagen. 
[arte, einen silberweisten, 

seibat nnter der Loupe 

bei Bchwacher Rothglath 
leo, zerspringt and zerreisat 
ne Härtang vermag dieser 
liden, läsat «ich jedocli in 
las ganze Stück und nicht 
ssig erwKnnt nad langsam 
!m Ablöachen zerreisat daa 
clien Härte ist der Stahl 
V eiche StJlaae erhalten, ao 
Ige wegen leichten Ans- 
r aehr beliebt für grosse 
iten, wie sie znm Abdrehen 

Radbandagen in Amren- 
ihrothaken enthielt weder 



... 1,40 

. , . 0,24 

:1 enthielt Specialstahl von 
ram 8,741, Mangan 2,480, 
tphor 0,009, Schwefel 0,018. 
^llnng TOD Volframatahl 
la Wien (Dingl. 150, 315; 

Leobea Dingl. 152, 178; 
Fahren 1855 nnd 1656. Am 
) nnd EÖller ein Patent 
Licitang dieser beiden Che- 
Eisenhfltte in MntterhaDaeD 
r Wolframgrnbe von Pnj- 
nne) Tiegelschmelzveranche 
emacht und der fabricirte 
' nnd Lan beschrieben 1862 
. Das Wolframmetall erhobt 
bald seine Menge 3 Proceut 
, so steigert sieh die Härte 
^Dtoteht SprOdigkeit, : 
Paj-leB-Tignes SprOdigkeit 
«ranchte Wolfranistahi bei 
Irper besitzt, dais derselbe 



ZOT Anfertignog groaaer Schrothaken mit rechtwinkelige! 
Kanten verwendet werden kann, so läsat sich diesea nnr darau 
erklären, dasa dazn Stabeiaen erster Qnalltät benutzt worden 
ist. Wahracheinlicb wird dieaer Stahl durch Zusammen schmelies 
von redncirtem Wolframmetall mit einem ans den besten 
■chwadischen Stangeneiaen erzengten Cemeutstahl in Tiegeln 'i 
dargestellt 

Hit der Darstellang von Wolframstahl, allerdings aar 
mit 1—2 Procent Wolfram , hat man sieh seit 1862 mehrfach 
beschäftigt. Nach Garon and Le Otien (Dingl. 172, 43; 175, : 
362; 183,220; 184,430; 192, 217) ertheilte '/, Procent Wolfraw 
Schienen grSssere Widerstandsfähigkeit nnd Härte. Ton Petia 
nnd and et 1865 gelieferte Stahlfedern mit I Proc. Voltran 
hatten keine besonderen Vorzfige vor gewfihnlichem Stahl. 
Micolon in St Ebenne nnd dessen Nachfolger, Mazeline 
Sohn verfertigt znr Zeit noch Wolttametahl mit 1—2 Procenl 
Wolftam dnrch Znsammenschmelzen von der WafTenfabrikatioa 
herrBhrender Stahlabfälle mit Wolframmetall im Tiegel 

Titanstahl. Bcrthiec and andere Chemiker haben 
vergebens versacht, LegiroDgen von Eisen nnd Titan heno- 
stetlen, indem letzteres Uetali das Bestreben hat, sich in Fona 
von Cyanatickstofftitan aasznsch neiden oder ata Titanaftnre in 
die Schlacke zn gehen. Ornner erhielt beim Zoiammen- 
Bchmelcen von Titaneiseu für sich nnd mit ZnachlSgen im 
Kohlentiegel Roheisen oder hämmerbares Gnsseisen mit nicht 
Ober 0,0015 Titan, indem gebildetes C^nstiekstofftitan du 
Bisen mit einem knpferothen Häntchen aberzog. Ponaard er- 
hielt beim Terschmelzen von neapolitanischem Titaneisensand 
körniges weisses Roheisen, theils hart und ziemlich koblenhaltig 
mit 0,2 Titan, 0,5 Silicinm nnd 3,0 Eohlenatoff), theils halb 
hämmerbares nnd dem Wildstahl ähnliches (mit 1,5 Kohlen- 
atoff, 0,5 Silicinm and weniger als 0,2 Titan). -' Die von dem 
atreckbaren Metall herrährende Schlacke enthielt 37 Kiesel- 
sänre, 10 Tit&nsänre, 32Kalksrde, 3 Thouerde, 18 Bisenoiydnl. 

Femer ist aof verschiedenen Eisenhfitten die Erfabmng 
gemacht, daas Titaneieen selbst nnr in geringen Mengen in der 
Hohofenbe Schickung einen kalten Ofengang nnd die Bntatehung 
weissen Eieene veranlasst wonach die Existenz eines wirklichea 
Titanstahls za bezweifelo ist (Bnll. de la soc. d'encoarag. 
Febr. 1873, S. 84). (Berg- n. Hüttenm. Ztg.) 

Der Seilbohrer. 

(Schiaas.) 
Bei Beendigung des Hnbes hängt nnnmebr der Bohret 
in derselben Meisselstellnng, in welcher er das letztemal nieder- 
gefallen ist, an den ToraprOngen der Abfall bS chse ; diese hat 
eine entsprechende Torwärtsdrehnng gemacht , ohne dass das , 
Seil daran Theil genommen hat, nnd es ist ausserdem darch 
daa im höchsten Stande von der Sperrkllnke foBtgebaJtene Ge- 
wicht eine Kraft gewonnen, welche nnr frei gemacht za wer- 
den braucht, am den beabsichtigten Erfolg, n&mlich die Tor- 
wärtadrehnng des Bohrmeiaaeli am denaelben Betrag , nm 
welchen sich früher die BQchas gedreht hat, bervonnbringen. 
Sobald die Sperrklinke ausgehoben wird, fällt daa dnrch die 
schrägen Schlitze geführte Gewicht mit schranbenfOrnigei 
BeiregODg bis zn seinem tiefsten Anfhlngspankte nieder, wobei 
sich die Terzahnnng mit der onteren Bohrstange -weiter in 
einander schiebt, nnd letzterer die drehende TorwUrtsbeiresnng 



bawegBD sich in Folg« 
tse ssitirärts, bii sie den 
I welchem sie dann var- 
aal liaderbllen und da« beim ÄaMinandeniehen dar Ter- 
oiint frai «ardend« Fallgeirieht im tiabUn Stande malgo- 
(lUigt nrtcUawen, ao dui bei dem utchrten Wiederoieder- 
pitti dir Abfallbächae das Vf«d«raingreifen gasichert ist. 

Dl du Im hOcbiten Stande festgehaltene Pallgawicbt 

ita ix Dnbang des Bohrers absolat verhiDdemden Ver- 

kUta bildat M llsst sieb den Toraprflngen, aaf welche lieh 

ÜE Ml der Bohntange anfsetzen, statt der boriiontalan IiSge 

mt ibvirta gerichteta Neigung geben, so data der Bohrer 

■Imi a Folge seines eigenen Oewichti das Bestreben hat, 

nf üMn Mhrigan Fliehen hinabcngleitia, mitbin nnr eine 

l Iwcnt pringe Kraft dasn gebBrt, dieaa Bewegung einnleiten 

^mi a beiebleanig«n. Trotadem wird daa AnsscUageD dai 

• tilnn inaer einen Rdcksclilag aof die Abfallbücbsa lai&ban, 

nkb« diese in entgegengesetator Richtnng znr BaWBgnng 

i(9 Babter« tn drehen bestrebt ist. Es mass also dafür Sorge 

jOit» *erdan, daas die Reibung im Wirbel stark genng Ist, 

n jm ton der BSclisa zn leistanden Widerstand gegen die 

UtMrtalrahBng anf daiam nntaren Seil ende- baf est! gta FlOgel- 

tna n Sbertngen, nnd dass die FIflgel des letzteren eins 

lursclHade verticale Linga haben, nm ihrerseits in einer 

fiqmiiils Ton der enspracbandan HObs Widerstand an finden. 

!• udi dar OrOsM dar Heisaalscbanfal and dar Consistans des 

Ki u dieselbe ansetxenden Bobrschlamms «ird die Stirke 

Jfl BSebchlags variiren. Da sieh indessen die Rflckwlrtsdre- 

I bn| des baiasteten Wirbels durch Anbringang einer Zabn- 

I tip^ang absolat verbindem IKsst, nnd die Höbe dar Wasaer- 

I Olle, anf welche der Widerstand übertragen werden kann, no- 

'iCKDit ist, so ist die HGglichkeit gegeben, anch nntar den 

I Tlnirigsten Terhiltnissea dem BBckschUge der Bächsa in 

^Cnea nad das ümietien des BohrmeisielB in sichern. 
I Ei bleibt also nur noch dieBadlngang an erfOllen, dass 
In in höchsteik Stande anfgeb&agte Fallgewicfat im Moment 
h Ktbwachsets oder beim Beginne des Niadarganga aosgalätt 
ifdn mass. Dias Usst sich ohne Schwierigkeit dadorch 
"^ben, diM man an der BSchse den bekannten Kind'schen 
in labringt nnd denselben anf die Spercklioke einwirken Iftsst. 
^ iodesten das AnslOsen der Sperrklicke nur eine Sosaerst 
rnip Kraft erfordert, 90 Itast sich eine noch weit einfaclierB 
cd promptar wirkende Torrichtnng n diesem Zwecke be- 
■IQ^D. Es ist dies der sogenannte .Frosch", ein in der Ab- 
^'iiSebte eingeschlossaller, dnrch di« nOtbigen Metalltheile bis 
<"u ib«T das Wassergewicbt beschwerter Holscylinder, der 
3 nrticaler Sicbtnng einen geringen Spielranm bat nnd so 
'Wniirt ist, dass ei beim bOcbsten Stande die Sperrklinke 
luiM, beim tiefsten Stande dagegen dieselbe eindrSckt, Bei 
^disuig de« Hnbes nach oben kommt die Ahfallbücbse in 
f^-tt der bai ihrem bedentenden speiiflschao Gewicht stark 
''Ripmd wirkenden Schwerkraft sehr rasch aar Rahe, wih- 
*>d in Frosch, anf den keine Kraft Teraögernd einwirkt, 
•iae ufvirtsgeriebtate Bewegung unverändert beisnbehaltan 
'Oiiri. lad dadurch anf die an der Büchse befestigte Sperr- 
^'■^ «inen Drack aasübt, der deren sofortige Ansiesnng be- 
■iititetligt. Dia Anwendnng des Frosches gewährt noch den 
"" "---■ ■• • ■• bewegtichen Theila im Innern dar 
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Ein tüchtiger Obersteiger 

wird fSr St«lenii&rk nnd Croatl«n eeBDcht — Hit gutem 
Erfolg abiolvirte Bergiclinlfl , Nachweisang von praktiBchen 
EenntniMeD im Kotilenbsrsbaiibetrteb and eine «Uvische Sprache 
sind An&iBhmBbedingniiKeii. — Antrage unter 0. A. H. Nr. 100. 
Agram, poste ceBtante. (71 — 1) 
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(75—6) F- Breuer & Comp. 
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Schmiedkohlen- Fr eischurf 

(Steinkohle) (72—1) 

in Niederösterreich, n&chat der Landesstrasae gelegen, mit gün- 
stigem Erfolg, ist sofort la verkaufen. Gefällige Offerte snb G, 
5051 an die Annoncen-Expedition voaBndalf Uoase in Wien. 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bftnt seit 1861 als SpecUtität die Baroper 

m Bsrap in W««tpli»lcn. 

Vertreter för Oeeterreich: 

Ingenieur M. 



GRAPHIT! 



feinst rafflilrt in Sttleken in 3 Sorten für Tiegel-, Bleistift-, 
Farben- & Polverfabriken, Eisen- nnd Metallgiesiereien, ferner 
feinst Fftiriiiirt g«mablen nnd roh semablen für alle magtichc 
Terweadnng und in den billigsten Preisen prompt zn beliehen 
dnrch die 

(74 — 2) i(cii>a!hiD{j der ÜEÜIilorlti SrapHitantt : 

Mühldorr bei »pits, NiederüBterreieh. 



W' KNIMST BN WIEIi. 

1. %.. ü. ft. ika]imta- und ^(unfsr(&g(rlitIic-/iAril, 



BfCckl-EtabltaiBtat flr Sprltiea, als: Vagenipritcrn, 

Abprotiqiriien , KarreDipritzen, Trai;- und HsodRpritzeD. 
Oartensptitzen, Hydrophar«, waBnerwa^en. — Ouitbi »d 
A«v<)t«a|«a nr FeatmchnD, alg : Helme, LeibgQrteD, BeUe, 
Carabiner, Rettungileinen , Latemeii, SiEnal-InitroDient«, 
Sahiebleitern, Steigerleltem , BettnnnschlBnohe, Banchhan- 
ben. Maonsf'-'" — ' """ '^— ..^->. — 

bartC,'Be-' __. 

— HM-Paat« rUr Banmeültei nnd Baa-DnternehsinD/ei, 
Fnmpen mit Uasebinen- nad Handbetrieb, fdr Hansbedart; 
Oarteniirecke, Fabriken, BranereienjBrennerelen^Oaaanstal- 



. , FlaDidhen, Elsen- tinif MeuinK-FItünge ata. 
-- ftKtrcIaer aid Sehltaebe ans Hanf, Leder, Gommi. 
(55-341 StwtH« X823. 

VSKKADF DKTRR GARÄSTEB. 
Ansgaielcbnet dnrob das Raldau Vardleutknu alt 4wKc«» 

U Din1,1iii,A Jb. ■{1Vki«i-nA iaHtüllaukMAdAtll^. 



M giüdeue ft illbeme i. 



Ulm 



FAT EisenlialiiiBE, Kotilen-, Berg- miil Hütten -Terte, 

EiBeng^essereien eto. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
von Band- nnd Maachingeflecht, be- 
sonders zn empfehlen ; (143—1) 

Hanartlge, er«pr«Mt« pa- 
tontlrtaWitr^tterUntZtlota- 
ntmg, Torzöglich dnich ihre fiber- 
lauge Dauerhaftigkeit, Steife, Starke 
nnd gleichmässige Haschen weite, auch 
darum, weil sich bei denielben die in 
Nuten liegenden Drihte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hntter & Schrantz, 

k.k. Hof- «.au»s<Ai.S»eAtoaaren-J'airi- 



Ventilatoren, Exhanstoren und Ventilator-Feldschmieden, 

liefert als Specialitat seit 1857 

!itrillar4nunban-^rtifn-lSc|'tUri^aft Humboldt, Docm. SUtters ^ (£0. in iSaltt bei Hen^ n. )tl|. 
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DC" Hiezu eine literEkrische Seila^^e. *3I! 

Dieie Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nOthigen artistischen Beigaben nnd dem maoatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der P rinu nur atlon apre il ist jährlich loon Wien 10 fl. '6. W. oder 6 Tklr. 20 Hgr. 
Hit f^anOD Postveraendung 10 fi. 80 kr. S. W. Die Jahresabonueaten erbalten einen offlciellen Bericht aber die Erfah- 
rnagen (ai bau- uad bOtteaiainniaohan Masoliineii-, Bau- und Aufberettungswesen isaimt Atiai als Gratisbeilage. Inserat? 
ßnden gegen 10 kr. S. W. oder 2 l^gr. die gespaltene Nonpareillezeils Aufnahme. 
Zuschriften Jeder Art kOnnen nur t^anco angenommen werden. 
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und Hüttenwesen. 



Teraolvortlicbe Bedaeleue. 



Adolf Fat«ra, 



Theodor Stöhr, 

MmUii-IngaBlBiir. 



. J. Mana'soheii Bnohhandlnng in Wien, KoUmarkt 7. 



des Eisetig aas den Erzen, — Preisanfesben des Vereins 
(aicbine. (Schlnes.) — Notizen. — inkOndigungen. 



r BefOrdernng des Oewerbfleissea 



t Eisens aus den Erzen. 

r, k. k. HiniBterialrath. 
tocbrift fQr Berf- and Hatten- 
tr. 7, habe ich «inen Artikal 
Im Bimdi ans den BrMn" 
aranf hinseTiasen, dassdarch 
diete diracte DustalliuiK in 
Bei dieser Gelegenheit habe 
iwiesen, daM Herr Dr. C. W. 
ireu mtt diesem Gegenstande 
B so Landora beachUtige, 
g der Mitglieder de« Iron-et- 
:tr> 1872 in London erUirte, 
ahrsn auf rotlrende Apparate 
n haben, and lioffe, in KBrce 
ititnte seine diesfallslgen Er- 

I obgenannten Artikels habe 
^eckmissiger erscheine, aoch 
ecke vorerst auf die Darstel- 
Im; eines roheisenartigen Hetalles hininarbeiteii, nm weniger 
Ulm in der gebildeten Schlacke in Terliereo, nnd dnrch 
inoitte] bares Fortsetzen der Hanf pal ation, nachdem diTor die 
Hnige, iTeDiger Eisen enthaltende Schlacke abgestochen 
*vds, geBchineidiges Eisen dannsteUen. Schliesslich sprach 
itk meine Brwartnng dahin ans, dasa Herr Siemeni, im Besitze 
uagetcictineter metall argischer Kenotnisse nnd als Erflnder 
>*t Segenerati v-Gasöfeu , vor allen in der Lage sei, die Anf- 
pbe der directen Darstellnng des Eisens ans den Brien mit 
Mnomiadb BDoetigem Brfolge « IBsen. 

Herr SimHns hat nnn am SO. HKrz d. J. ssin tot 
tnta ejnam Jahre gegebenes Versprechen, dorch einen höchst 
titeresMnten Vortrag erfallt, den er tot einer zahlreicheo 
VcmmmInnB ^*'' Hitglieder der „chemischen Qesell schaff in 
ita Rinmen voo Barlington Hoase gebalten hat Kach dem 



englischen Joaroal „Iron" vom 29. Hürz d. J., Nr. II, la,DteteD 
Herrn Siemens Hittheilangen im Wesentlichen folgend : 

Vorerst beschrieb Herr Siemecs die Terschiedenen Me- 
thoden, durch valche er die geetatlte Aafgabe, d. i. die directe 
Darstellong des geschmeidigen Eisens and des Qnssatahles aas 
den Elisenerzen, in einer den Anforderungen der gegenv artigen 
Zeit entsprechenden Weise za läsen versachte. Dabei gab er 
nicht bloa die Tsrsncbten Methoden in atlgemeiaen Unuriasen 
bekannt, sondern war zngleich bemüht, die Ursachen zn er- 
klären, varom seine ersten Versnebe misslangen, und ging 
sodann Sber aaf die sDccessiven Verbesserongen , welche ihn 
schliesslich za dem nnn in An« endong stabenden Apparate fahrten. 

Dieser Apparat beatebt ans einem rotirenden Regen eratlv- 
Gasofen, in welchem der rotirende Herd mit Ziegeln ansge- 
fättert ist , die nach einer besonderen Art nnd Weise ans 
Baniit angefertiget werden, ein Mineral, das bekanntlich 
vornehmlich aas Tbouerde besteht. Nachdem dieser Herd in 
eine hohe Temperatur versetzt worden ist, wird eine Charge 
von circa 20 Centner Eisenera, mit der nöthigeo Gattirnng, 
oder versehen mit geeigneten Znachlligsn znr Bitdnng einer 
leichtflüssigen Schlacke, eingetragen. Der rotirende Herd wird 
bieranf in Bewegnng gesetzt nnd eine intensive Flamme in 
denselben geleitet, nm die Charge gebJJrig zd erhitzen. Die snr 
Hednction nfithige Kohle wird dann nachgetragen , wenn die 
Charge den Schmelipnnkt erreicht hat Es tritt nnn eine hef- 
tige Beaction ein, wobei viel Kohlenoiydgas entwickelt wird, 
nnd nm dieses zugleich gnt za verwenden, wird dnrch einen 
der Regeneratoren Gebl&selaft in den Herd gefflhrt, während 
die Generatorgase vermindert werden. Es zeigt sich, dass anter 
diesen DmstAnden das metallische Eisen ans den geschmolzenen 
Erzen sich bald absettt, nnd kann sofort die flüssige Schlacke 
abgestochen werden, woranf der rotirende Herd in eine raschere 
Bewegnng versetzt wird, nm das Eisen tarn Ballen zn bringen. 
Die sDgestaltet erhaltene Lnppe von weichen Eisen kann sofort 
ansgehoben nnd znr Lnppenpresse geschafft werden , oder sie 
wird durch Nachtragen von Spiegeleisen wieder anfgeläst und 
in Gnssatabl umgewandelt. 
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Eohlenoiyd den momeutan darüber bflUDdlichsn ObntluU «i- 
hitzt, welcher darch die KotatiOB im nfichalen Uomentt imt 
BodeatliBil dei Ofens wird. Im rotirendea Ofen kann nnd «ird 
deabalb vorwaltend Sohleastare gebildet, während in Bohofen 
DDthweiidig das Eohlenoxyd TOrherrcchen mnaa, um die Oij- 
dation de« Bieenii darcb die KohleniKiire sd Tarhiadeni. 

Wenn, dieeon Angaben keine Selbe ttineehnng es Ornndg 
liegt, wie dtei bei der anagezei ebneten PeriOnllctikBit de* 
Herrn Siemens nicht wohl anzunehmen ist, so sind dieMlben 

der allargressten Bedeutung ffir das SiienhBttaD- 
eo, nnd wire damit das iuBbeeondere für die Siteneicbitcheii 
Alpenliader so wichtige Problem, die Sisenene mit nicht 
backenden jOngeren Kohlen lu Terbfittui, in TorcttgUchu Weif« 
gelftst. 

Vom Standpaukte der Theorie iet gegon die von Hern 
Siemens anfgeföhrten. Erfolge füglich nichts einsnwenden. Et 
dttukt mir zwar nicht wahrscheinlich, da» sich das reducirte 
Eisen, aus einer wenig Eisen enthaltenden Schlacke im roti- 
renden Herde sogleich absetzen kSone, sondern ich bin noch 
jetzt der Ansicht, dasa sich vorerst ein mehr rohelsenartigei 
Bisen bildet, welches nach Entfernung der eiseuarmeo Schlacke 
zuniehst gefrischt nnd dann erst geballt wird ; indessen bei 
nngewSbulich hohen Temperatur, welche in dem rotirenden 
EeganeratlT-Oasofen herrscht, mag sich das sonst gew&hnlicha 
Verhalten anders gestalten, und ist auf diesen Unterschied 
hier weiten auch kein Gewicht zu lagen. JedenfaUs mast Herrn 
Siemens rotirender Herd einen viel gresseren DDrchmasser 
haben, als ein Danks'scher Herd fOr Chargen Ton 10 nnd selbst 
für 20 Ctr. Boheisen, am bei der angegebenen heftigen BoacHon, 
Brz-Ohargen tob 20 Ctr, machan zn können. Diese grotten 
Chargen und der O-ebranch der kohlensparende n Begenerativ- 
Oasdfen, verbunden mit der sehr (inoreicben BanQtzong das 
bei dem Bednctionsprocesse gebildeten Eohlenosydgaaes, mögen 
den relativ so geringen Eohlenanfwand erklfiren, wie ihn Herr 
Siemens angibt, an welchem ich ausserdem woUbegründet« 
Zweifel hegte, nnd derselben mich sogar jetat noch nicht ganz 
ntledigen kann. 

Torderhand werden jedenfalls noch n&hare Angaben Aber 
diese hSchst interessante nnd wichtige Erfludnng des Herrn 
Siemens abzuwarten sein, nnd bei dam derzeitigen dringenden 
Bedarf an Koheisen erscheint es gerathen, mit dem In Oester- 
reich (ohne Ungarn) in Angriff genommenen Ban von beilfinllg 
zwanzig neaen BisanbohCfen nicht einzuhalten, sondern viel- i 
mehr möglichst rasch vorzugehen. Uebrigens werden za PrA- 

in Kirnten schon seit Iftngerer Zeit alle Vorbereitnngen 
getroffen, die VerhAttnog dar Eisenerze in einer dieaein nenesten 
Verfahren Ihnlichen Art nnd Weise in AusfBbrang tn bringen, 
daher keine Qefahr vorhanden ist, das« wir damit sn sp&t 
daran kommen kfinnten. 



Preisaufgaben des Vereins zur Beorderung des < 
Gewerbflefsses in Preussen. 

Bari in, Ende Febrn»r. 
Die EU Anfange eines Jahres gegebenen Pre isaof gaben 1 
sind innerhalb eines Zeitranmes von zwei Jahren zn lösen, 
onate vor dem Ablanfe des Termins mUssem 
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ÜadiKs: 
Ihigkei« 

eichnni 
HCT nu Boaeii, war>Bi ein rreii «rthellt 
BJ^thoB der QewtlKhaft nnd dlMe hat di 
paitipd ölTeatlich bekannt sd machen. 
«dcb« der Stut Patente ertheilt hat, tind 
■npfUiig, wann lieh der Bswerber mit 
^ Beachrtnknng Eeinee Patentrechte geeinif 
Die Preiie des Vereins bestehen th 
Unk ta lilbemen DenkmAnien, von denen e 
nt 100 Thalem, letzter« Ton nnKsfihr 20 
''■ iber an bemittelten Concarranten einigei 
•tidMe Ansht^n in gsvihren, so werden a 

it'.i «nterea 100 Thaler nnd statt dar letate 
Mkit nnd ein Eiemptar dxr in Erz anigep 
farSgt. 
Der Termin aar LSsiuik folgender 
Bi^ata Preiskofgaben i«t bie Ende December 
1) betreffend die Fflrdemng von we 
. Iri Gebiete des frOhem Norddentechen Bnn 
i 2) betreffend ein Email anf GnsMieea 
m 3) betreffend die TerhQtong der pl6 
■tnag de» Chlorkalkes ; 4) betreffend die 
noDerde-Hinerals in Preueen; 5) betrettent 
Pn{ des Anilindli ftr die HersteUang 
B' betreffend die Saretellong des Anilintchw 
B> rucbidlichmAchnns der Arien -Rflckstindi 
P^iiken; S) betreffend die Gewinnung: de 
F^Hhag der Steinkohlen; 9) betreffend di 
[^teifhorgehklta in Biienerzen, RoheiMD, St 
!*un : 10) batreffend ein Verfahren aar Dar 
9>^ Lstbcs) 11} betreflbnd Heretsllang Ton L 
prtckt; 13) betreffend die Hentellnng einei 
nng, beti 



selben Kateria] b«i venchiadeoen zwischen 300° und der 
SohweiBsbitie liegenden Temperataren aagflateUt worden sind. 
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) Wenn die Firebox yoII ist, findet dieear kleine Selb« n, 

dessen Antrieb anch dnrch die Welle geschieht, Widentand; 
dadurch gleitet der Riemen von der Stnfenecbeibe der kleinen 
Stenerwellv ab, ond so wird die weitere Kohlenznfahr nater- 
brocheu. Vor dem Ein ström- Ventil der Lnftpnmpe befindet sich 
ein Drosee! Ventil, welches dnrch den Begnlatcr anf gewShnlicha 
Weise regiert wird. Schlieast sich die Klappe, so bewiiU dies 
ein tbeilweises Vacnnm im Cylinder der Pnmpe. welehes die 
Leistntig der Maschine Tsrmindert. Da die Kurbel der Lnft- 
pnmpe nud dea Arbeitskolbena zu einander nnter rechten 
Winkeln atehen, so befindet sich der Lnftpnmpenkolben bei 
beginnendem Niedergange dea Arbeitakolbeas in der Hilft« 
Beines Hnbea anfwärta, indem der Arbeitskolben dem Lnft- 
pnmpenkolben voran eilt. 

Das Ansstrfimen findet zn Ende dea Anfganges statt, und 
wenn, der Arbeitakolben in der Hitte ssinee Hiedeicanges ist. 
so beginnt die Lnftpompe vermöge ihres Niederganges ihre 
kalte Luft aasznblasen, und zwar dnrch dieselbe Oeffnnng, 
dnrch welche heisse Luft, ans dem Heisslaft-Cylinder kommend, 
ansatrOmt; dnrch diesen frischen Lnftatrom wird das Ablau- 
Ventil 8t«te von Dnreinigkeiten wieder befreit, nnd zugleich 
abgekühlt. Das AnsstrSm -Ventil scblieaat ein wenig vor Ende 
dea Niederganges des Arbeitskalbens , wodurch eine Isichts 
Compression entsteht. Da unn der Pampenkoll>en rasch abwärts, 
der Heimln ftkolben langsam anfwKrts geht, so wird die Lnft 
dnrch die Kraft des Schwnngradea comprimirt. Steigt dann der 
Arbeitskolben wieder raach, so treibt der Pnmpenkolbeu die 
Luft in den Fenerranm. Die dnrch die rasche Erhitsnog expan- 
dirte Lnft treibt dann ersteren in die Htthe, and setzt somit 
das Schwungrad in Bewegnng. Das Einlassvantil der Pnmpe 
ist von Messing nnd mit Leder gedichtet. Das tu den Fener- 
ranm führende Ventil ist blos von Messing. Der Pompenkolbeu 
ist mit dem besten eichen gegerbten Leder abgedichtet. Die zor 
ganzen Steaening nothwendigen Ventile, ansser dem eigentlichen 
AnsBtrOmventile und der Drosai^lkoiben , sind 3 sewfihnUcbe 
Klappe nventile. Als Dichtnngs mittel bewtUirte sieb am beeten 
Speckstein. Die Maschine geht sehr laicht über dio todt«u 
Pnnkte, nnd der Drnck währt, bis die Kitt« des Habe« erreicht 
ist, wo er fast 14.000 Kilo aaf den Qnadratmater ist: «in 
bisher nicht erreichtes Besnltat. Das allmälige Anwachsen des 
Dmckes ist dadnrch bedingt, daas die kalte Lnft ohne Voloms- 
verändernng in den baissan Cylinder gelangt, und daher er^t 
dann wirkt, nachdem sie dort eingeschloasea lud erhitzt 
worden iat. (Engineering, 24. J&iuier 1873) 

Cylinder-Fnndimng. 

Im Jahre 1S70 wurde in Qlasgow der Flantation-Qnai 
westwärts von den Werften nn der Sudeelte des Cljdeflasses 
als ein Veranch mit Backstein-Cy lindern angelegt. Siese , bei 
hundert an Zahl, worden In fortlanfender Reihe nahe ansin- 
ander versenkt nnd bildeten so eine Qnal-Lfinge won 365 UeW. 

Die Cflinder haben 3,66 Meter Sosseren nad 3,557 Meter 
Inneren Dnrchmeaaer, nnd besitzen an den BerahraagsateUea 
Zapfen nnd Nnthen, am gegenseitig in einander gepamt so 
werden. Ton der Sohle eines nahe bis mm Nivean d«B Tief- 
Wasserstande! ansgehobenen Ortbena, worden die Cylinder nnge- 
fAhr 10,96 Meter tief verseokt; war dieses Einsenken Tollsndet, 
so wnrde die Erde anf dar Flnssaeite bis aof 6 Mater Tlefa 
nnter den Tiefwaaserstand weggenoBimea, so daas aagofllhr die 



Igrnnds lind. Die Cylinder worden 
rwaNannarke ■■fgeHhrt ; saf du 

de CoDCretmaase emgetragen , am 

}beiieD Steiu- ncd Sandmasaau ba- 

an. Auf diasar Qrandlaga wnrde 

AosUtt die Cjlinder, wie maiat 

Enbanen, wardeti aie in Kingform 

■nf einem GerSste nahe der kflnf- 

nachdem sie hart geworden, herab- 

Hilfe von Erahn und Eisenbahn. 

id Portlaud-Cement wog 9.144 bia 

in welchen sie versenkt Tnrden, 

9and ; doch stieis man auf alte 

i*ger von Eieaelo. um die CjUnder 

ke Belaatnikg erforderlich, nümlich 

Qaadratneter der Raihnngsfläche; 

Ringe von je Ö Tonnaa, im Ganzen 

I voD denuelben Dorchmesier wie 

igefähr 0,127 Meter Dicke. Beim 

eitand die Belastnng in ti2 eiMmen 

rieht, was mit dem Gewichte dei 

ke zaaammen 430 Tonnen betrug. 

oa aar pr&Kiiscnen Aniruamng unterscheidet sich Concret- 

Kein von Ziegelmaaerwerk nur dadurch, dass zu ersterem xwei 

Gnfi*te, ein inneres nnd finsaeret erforderlich aiud. Concret- 

iteiB war ttuofem Torzuciehen , als das Mischen and Füllen 

der Formen anch von wenig geübten Arbeitern vorgenommen 

rnden konnte ; es bietet anMerdem den Tortheil, dus ea in 

jeit beliebige Form gegosien werden kann, nnd hat vor 

siursen Cylindero den Torzug der Billigkeit and überdies den, 

iiat es nicht bloa eine Hülle für den lasttragenden Theil ist, 

»ädern selbst eisen bedeutenden Dmck ansEohalten vermag. 

(Engineering, 31. Jänner 1873.) 

Moy and Schill'^ Oampfmaachine ohne Wttrme - Aue- 
itrahlung. 

Das Princip, welches die Erfinder hierbei in Auwendang 
eebnclit hftben, führt xn einer bedeutenden Ersparnite an 
Brennm^teriftle. Die Schwierigkeiten , womit aia dabei zu 
Umpfen hatten, lisgaa in der Gefahr der Zerstörung der Ha- 
•chiae durch die hohe Temperatur und Trockenheit des von 
lUokine aosenannteiL Dampfgaaea, welcbea bekanntlich andere 
EittnMhftften als gesittigter Dampf beiittt 

Die Uaschine ist nach dem Systeme der combinirl«D 
Hoch- nnd Niederdmck-Cylinder gebant; dieie so wie ein Theil 
itt Ke««ls sind ein OoantOck. Die Heizflltche wird gegeben 
durch eia S^em horizontaler o fOrmigar Bohren, die von dem 
riieile des Kessels ansgehen , welcher die Cylinder nmgibt. 
Eeaael nnd Cylinder liegen in einem eisernen , mit feuerfesten 
Ziegeln anagefütterlen Ea«t«n, der aach den Ofen (Feaerherd) 
eint«Ui«s*t. Dadurch wird jeder W&rmeverlnst dnrch Strah- 
hmg vemUden. Die erwähnte Maschine hat 10 Pferdekrtfte 
inninell, soll aber auf 100 Pferdekräfte gebracht werden 
Uaaan. Der H»ehdnKik-C7linder hat 0,152 Meter DnrchBieeaer, 
d«r NiederdrtMk 0,38 Meter; die Habhöhe betrügt 0,3 Meter. 
Hie Kolbendicke ist 0,1S2 Meter. Der niedrigste Dampfdruck 
üt KOOO Kilo, anf den Quadratmeter und der büchita 280,000 
KiJh Die Kolbas faabaa weder Riaga noch Federn, sondern 



Nnthea >ur Dichtung. Die Cjrlinder haben Führungen von 
Schmiedeeisen. 

Der DarchmeBser des Kessels oder des Kastens der die 
Cy linder einschliesst ist 0,67 Mete 
Dome bis cur Stopfbüchse ist I 
haben 40 Hilllmeter Snsaeren Darcl 
laug, was eine Area von 11,32 Qi 
Eine andere EJgenthümlicl 
grossen Schilfen der Schürraam 
oder an dem Wetterdeck, so daas 
vermieden sind. 

(The E: 
(Zeitschrift des fister reichischen ] 

Vareim 



Notiz« 



Cupolofen fOr grosse Seb 

Hütteningenieur in Qrüditz in Sa 
vor, EU dem Gusse einer 80,000 E 
fSr das neue Blechwalzwerk de 
hammer" in Riesa die erforde r 
strniren and aafznstellen. Eine th 
Schmälzens , welche auch unter 
grosse Güsse immerhin «Jnschens 
Falle dareh den Umstand nnerlSs; 
cember an einom der kürzesten T 
Stattfladen musste, wo also ebet 
tende Dankelheit als ein unvereeb 
daa Gelingen des Gusses erachwei 
stellea konnte. ' 

Die quantitative Loistnng 
geraden Terhtltnisse >a der OrOi 
Schnittes im Schmelsraam nnd 
desselben, letztere nicht zo venre 
Düsen bei Capolüfen alter Conit 
leitnng erzengten Spannung. *) Bai 
dener Teite entspricht nftmtlck d 
wenn in beiden Oefen gleiche Spi 
Ofenquerachnitte , von der Wind 
des in bestimmter Zeit verbrann 
diesem — bei sonst gleicher Auan 
— daa Qnantum des in gleiche 
abhSngig. Umgekehrt verhalten 
schnitten die Leistangen annähern 
Spannungshehe am Uanometer (ii 

Bedient man sich eines Tei 
80 wSchst bekanntlich dessen £S> 
Spannung ; im Oegentheil kann 
werden, sobald die Spannang eint 
Zar Anwendung reichlicher Wind) 



*) Atle neueren, auf Bren 
kenden Cnpolofens)>steme beruhen 
ein grosses Quantum Lnft durch 
zuzuführen, dass dieselben ausser 
„Preaenng" des Gebltsewindes z 
Manometer angezeigte Windspann 
Widerstand hervorgerufen wird, c 
beim Darchd ringen der Schmelis&D 
eine fast vollstjindige Terhrennan 
wRltreud ein dnrch eoge Düsen 
blasener Windatrom Bildung vo 
welches an der Gicht mit blani 
auch den Artikel des Verfassers: 
CapolOfen" In Nr. 33 der Berg- ai 
Jahrg. 1670. 
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Sohmelsen sind daher bei BennUang von Yentilatoren-Oefen 
mit grossen Qaerschnitten anwendbar als eine gesteigerte Wind- 
pressnng. Im vorliegenden Falle kam noch hinsn, dass man 
sich ganz nener, noch nicht im Betriebe gewesener Ventila- 
toren bedienen mnsste, deren Effect man nicht kannte nnd 
denen man, um nicht durch einen Unfall beim Schmelzen 
unterbrochen zu werden, nur eine beschränkte Tourenzahl zu- 
muthen durfte. Es trat dadurch die Nothwendigkeit ein, die 
erforderliche grosse Leistung der Oefen lediglich durch den 
grösseren Querschnitt hervorzurufen. 

Die allgemein gebräuchliche kreisrunde Form der Cupol- 
öfen gewährt den Vortheil einer kleinen Peripherie bei grösstem 
Flächeninhalte — also der geringsten Wärmeabgabe an die 
ümfassungswände. Nachtheilig wirkt dagegen der kreisförmige 
Querschnitt bei wachsendem Durchmesser durch den Umstand, 
dass der an der Peripherie eintretende Wind nur schwierig 
bis in das Innere des Ofens gelangt und eine dem grösseren 
Durchmesser entsprechend gesteigerte Pressung erheischt, um 
zu voller Wirkung zu gelangen. Bei sehr grossem Durchmesser 
des Ofens und schwach gepresstem Winde wird der Fall ein- 
treten, dass der Yerbrennungsraum durch einen Kreisring be- 
zeichnet wird, während um die Achse des Ofens herum sich 
ein vom Gebläsewind gar nicht oder nur unvollkommen be- 
rührter Raum befindet, in welchem ein Verbrennungs- und 
Schmelzprocess nicht stattfindet, so dass also das innerhalb 
desselben niedergehende Eisen erst durch Berührung mit dem 
bereits geschmolzenen Eisen flüssige Gestalt annimmt, diesem 
aber begreiflicher Weise ein beträchtliches Theil seiner Wärme 
entzieht. 

Die Erwägungen gaben Veranlassung, für den Cupolofen 
eine langgestreckt rechteckige Grundform mit gebrochenen 
Ecken, ähnlich dem Rachetteschen Hochofen, zu wählen. Die 
Länge des Rechte« ks beträgt 2,5 Meter, die Breite 0,70 Meter. 
Die Windzuftihrung fand an den beiden Langseiten des Ofens 
durch je 2 horizontale, im Abstände von 90 Ctm. über ein- 
ander liegende Düsenreihen statt, deren untere je 3 Düsen 
ä 20 Ctm. Durchmesser und deren obere je 6 Düsen ä 10 Ctm. 
Durchmesser enthielt Der Querschnitt sämmtlicher unteren 
Düsen betrug mithin 1884 Quadratcentimeter, der sämmtlicher 
oberen 942 Quadratcentimeter. Die Vertheilung der Düsen war 
eine derartige, dass in keinem Falle die Achsenrichtung zweier 
einander gegenüber liegender Düsen gemeinschaftlich war. Der 
Ofen Schacht war durch senkrechte Ebenen ohne jede Profi- 
lirung begrenzt Zum Sammeln des geschmolzenen Eisens diente 
ein Vorherd nach Krigars System von 15.000 Kilo Fassungs- 
raum. Die Höhe des Ofens von der Sohle bis an die Gicht 
betrug exkl. des Vorherdes 4,1 Meter. Die Stärke der Schacht- 
wände war 30 Ctm., die Herstellung geschah aus gewöhnlichen 
in Verband vermauerten Chamotteziegeln. Die Armatur des 
Ofens war aus alten Eisenbahnschienen hergestellt, welche an 
den schmalen Seiten durch schmiedeeiserne Schwellen zusammen- 
gehalten wurden. Ein eigentlicher Cupolofenmantel aus Blech 
oder Gusseisen war also nicht vorhanden; nur der Vorherd 
war mit gusseisemen Platten umgeben. Als Windcanäle unmit- 
telbar am Ofen dienten gusseiseme, *eus Herdgussplatten ver- 
schraubte Kasten; vom Ventilator bis zum Ofen gemauerte 
Canäle. 

Man setzte pro Gicht auf: 75 Kilo Coaks, 1050 Kilo 
Roheisen und erhielt ein durchaus flüssiges, brauchbares Eisen. 
Trotzdem man nur mit einem Drucke von 6 — 7" Wassersäule 
blasen konnte, lieferte der Ofen pro Stunde circa 7000 Kilo 
flüssiges Eisen. (Allg. Dtsch. Polyt Ztg.) 

Ueber das Vermögen einiger Metalle^ ilire eigenen 
Salse zn redociren. (Von F. M. Raoult) Ein Goldcadmium- 
Element (bestehend aus einem auf ein kleines Goldblech spi- 
ralig aufgewundenen Cadminmdrahte) zersetzt, wenn es in eine 
concentrirtekochendheisse Lösung von schwefelsaurem Cadmium- 
oxyd getaucht wird, dieses Salz, und auf dem Goldbleche schlägt 
sich in weniger Zeit als einer Minute ein weisses, glänzen- 
des, sehr anhaftendes Häutchen von metallischem Cadmium 
nieder. Ein Ansäuern der Lösung ist bei diesem Versuche 



nicht nothwendig; die Wirkung tritt stets sehr rasch ein, selbst 
wenn man ein ganz neutrales Salz anwendet, und sich keine 
Spur von Wasserstoff entwickelt. Denselben Versuch kann man 
mit neutralem oder angesäuertem Chlorcadmium ausführen ; mit 
salpetersaurem Cadmiumoxyd gelingt er aber nicht 

Ein Goldzink-Element zersetzt concentrirte , kochend- 
heisse Lösungen von schwefelsaurem Zinkoxyd und Chlorzink 
beim Eintauchen in dieselben gleichfalls; das Gold färbt sich 
durch das auf ihm abgelagerte Zink sofort weiss. Bei Anwen- 
dung von salpetersaurem Zinkoxyd findet dieser Vorgang 
nicht statt. 

Bin Goldzinn-Element, in eine kochen dheisse concentrirte 
Lösung von Zinnchlorür getaucht, zersetzt dieselbe nnd das 
Gold bedeckt sich unmittelbar nach dem Eintauchen mit einem 
Zinnhäutchen. 

Bei allen diesen Versuchen kann man das Gold der 
Elemente durch Kupfer ersetzen; dann ist es das Kupfer, 
welches sich mit dem niedergeschlagenen Metalle bedeckt; ia 
allen Fällen ist die Menge des letzteren so gering, dass sie 
sich nicht bestimmen lässt. 

Die Elemente aus Gold und Eisen, Gold und Nickel, 
Gold und Antimon, Gold und Blei, Gold und Kupfer, Gold und 
Silber verhalten sich nicht wie die vorhergehenden, wenn sie 
in Lösungen verschiedener Salze des mit dem Golde in Contact 
befindlichen Metalles vollständig eingetaucht sind ; sie zersetzen 
diese Lösungen niemals, mögen dieselben heiss oder kalt, i>auer 
oder nicht sauer sein; das Metall schlägt sich daraus auf dem 
Gold nicht nieder, selbst nicht unter dem Einflüsse eines Wasser- 
stoffstromes. 

Wir sehen also, dass drei Metalle ihre eigenen Salze zu 
reduciren vermögen, wenn sie das oxydirbarste Metall eines 
Elementes bilden ; diese Metalle sind Zink, Cadmium und Zinn. 
Sie bilden, indem sie sich in dieser Weise auf das Gold ab- 
lagern, mit demselben wahre Legirungen, denn sie können dem 
Golde nur durch andauernde Einwirkung kochender Säuren 
wieder entzogen werden. Das Goldblech ist bei diesen Ver- 
suchen an allen Stellen, wo es von den genannten Metallen 
überzogen worden war, matt und bräunlich-orange geworden, 
es hatte daher offenbar durch die oberflächliche Bildung einer 
Legirung seinen Aggregatzustand verändert (Neueste Erfind.) 

Eine Soliwefelkolilenstoir-Danipftaiasoliine. Amerika- 
nische Blätter berichten über eine neuerdings dort in Anwen- 
dung gebrachte Methode, die Wärme des bereits in einer 
Dampfmaschine benutzten Dampfes noch weiter für den Ma- 
schinenbetrieb nutzbar zu machen, und zwar in der Art, dass 
z. B. durch die Wärme des aus einer 20pferdigen gewöhnlichen 
Dampfmaschine abziehenden Dampfes eine zweite Dampt- 
maschine von 20 Pferdekraft betrieben werden kann; ja noch 
mehr, dass die zweite Maschine, die ihre Wärme vom abzie- 
henden Dampfe erhält, sogar noch bedeutend starker als die 
erste sein kann, indem man in einem anderen Falle durch den 
abziehenden Dampf aus einer llpferdigen Maschine eine solche 
von mindestens 18 Pferdekräften betrieb, so dass demnach ein 
Gewinn von circa 166 Percent erzielt wurde. Dieses wunderbar 
erscheinende Resultat wurde dadurch erreicht, dass der aus 
der ersten Maschine entweichende Wasserdampf auf einen 
Oberflächencondensator geführt wird, dessen Röhren mit einer 
leicht verdampfbaren Flüssigkeit, die hauptsächlich ans Schwefel- 
kohlenstoff besteht, umgeben sind. Die Wärme des abgehenden 
Wasserdampfes ist ausreichend, erwähnte Flüssigkeit sehr 
schnell in Dampf von 3 bis 4 Atmosphären üeberdmck zu 
verwandeln, so dass mit diesem secundäreu Dampfe eine zweite 
gleichstarke oder sogar stärkere Maschine als die erste, be- 
trieben werden kann. Der aus der letztern entweichende 
Schwefelkohlenstoffdampf wird in einer eisernen Spirale, über 
welche mittels eines Ventilators Luft geblasen wird, welche 
einen feinen Wasserregen mit sich führt, condensirt, nnd der 
condensirte Schwefelkohlenstoff zurück nach dem Verdampfungs- 
apparate, der durch den zuerst genannten Oberflächenconden- 
sator gebildet wird, gepumpt Es soll auf diese Weise der 
I Verlust an Schwefelkohlenstoff sehr gering sein und in sehn 



igsfähr 1.5 Percent betragen. Im 
^laii Zb OallooeD Schwefelkobleo- 
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1 Honlt. des int. matdr. vom 23. 
jglicbe Begtenng tod Lniembnrg 
■tinm, bestehend aas der dentachen 
der Wäftembergischen Bank, der 
ren anderen deDtachen Banken, eine 
ren Erzfelder gegeben gegen eine 
Frcs. auf 50 Jahre. Die Hatteo- 
ain Sfndicat gebildet and haben 
>r 400 Hectaren erhalten ebenfalls 
ler Abgabe 50 Jahre hindarch. Die 
Verbindlichkeit ühernaininen , die 
and Stelle zn verhütten. Man sagt. 
erde 18 Hohöfen auf den Erereldern 
mer Concessionea besitzt der Staat 
eihbarer Erafelder. 
im 6. April d. J. dagegen acbreibt 
irgische Erzfrage wird unklar. Han 
1 arg! sehe R^giernng die Concesaion 
Belgien reclamirt, ob Deatacbland 
Kh. f. d. n. 9. Eiseo-Stahl-lDdiut) 

D Bber die beim BeBMmerproMSi 
nnd BancoBBtractloDen. Diese 
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Ein junger 



der bei einer Bergban-Q-esellschaft die 
Aadst«nten vertritt, bei Kohlen- und E 
seh eidarische u Arbeiten mit Erfolg 
anderweitig SUllang. Gefillige Offert 
die Expedition de« Blattes. 
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Resultate mit russischen Patent -Kessel -Einlagen 



in 



S^SSILtH « i^SSS&l^l^c 



C. KlULMIZ 
Ida- und Marienhtttte bei Saaran, 26. März 1873. 

a^mi JOSEF POPPER in Wien, 3. ^et., Vn^argasse 26. 

In Erwiederung anf Ihr werthes Schreiben vom 18. d. M. begtätigen wir Ihnen sehr gern, dass die Reenltajbe, welche 
mit den mit einem der hier im Betriebe befindlichen Field^schen Böhrenkessel eingelegten Patent-Einlagen ersielt worden , tich 
als ganz ausserordentlich günstige erwiesen haben. 

Während die Beschaffenheit des hiesigen Speisewassers es sonst kaum gestattet einen solchen Kessel 4 bis 5 Wochen 
im Betriebe za erhalten, wurde der mit Ihren Einlagen armirte Kessel 12 Wochen nnd dabei 3 Wochen lang während der 
Nacht, also 15 Arbeiterwochen benutzt und blieben während dieser Zeit nicht nur Yentile nn4 H&hne TOn Behlanini und 
Unreinigkeiten frei und das Wasser im Wasserstandsglase durchaus klar^ sondern es zeigten sich auch die sämmtlichen 
Röhren und die Fenerbachse, welche sonst stets erheblich von Kesselstein inkrustirt ist, so vollständig rein, so dass man noch 
jede auch die geringste ursprüngliche Unebenheit des Kesselbleches auf das Deutlichste wahrnehmen konnte, während der Schmutz 
sich auf den Einlagen in grossen Massen abgelagert hatte. Gleichzeitig scheint der bei Field'schen Kesseln herTortretende 
Uebelstand : das mechanische Fortreissen des Wassers bei der Dampfobnahme TOllstftndig durch die Eimlagen besei- 
tigt zn sein» Der Wasserverbrauch stellt sich wenigstens bei dem unter ganz gleichen Verhältnissen arbeitenden Kessel ohne 
Einlagen ungleich höher. Die Manipulation beim Einbringen der Bleche in den Kessel bietet keine Schwierigkeit. 

Anf Grnnd dieser Erfahrungen ersuchen wir um baldigste Anfertigung der Einlagen zn dem 2. Kessel von 
gleicher GrSsse» so wie für einen Kessel TOn 1490 ^Im Btr. und für 2 Kessel von 1040 ^Jm Dtr. nach beifolgenden 
Zeichnungen und bitten seiner Zeit um billigste Berechnung. 

Mit Hochachtung empfehlen wir uns Ihnen ergebenst -* . . 

(78—1) Maschinenfabrik von C. Kulmiz. 

JKLoeraer. 

A A 

Unzerreissbare Rollenzelchenpaplere 

in gCattor und rauhet Qualität. 

Diese Papiere liefern wir in Rollen von 71 110 142 Centimet er Höhe. 42 — 4 

per ^olle Thir! Ws § iÖ*iV 

Für wichtige Pläne oder Zeichnungen, welche lange und viel benutzt werden, ist dieses unser Fabrikat b esonders prak- 
tisch. Femer empfehlen wir Tan«n BoUenselohenpapler, zäh, fest, doppelt geleimt, so dass es beim Ritdiren nioht 
rauh oder wollig wird, für Maschinen- und Werkstatt-Zeichnungen. 

Skissir-Zeichenpapier mit metrischer Eintheilung. — Proben stehen auf Wunsch gratis und firanco zn Diensten. 

Oa.rl Selileich^i- Sc Sobüll. 

Düren, Rhein-Preussen. 

„Der Bergmann", 

Mmn für jßergbott, muntmtlpiifiirr Jfiü^ttpirtr m^ ^tx\^^, 

erscheint als Wochenschrift in Prag^ Nr. 184 — 11. — Halbjähriger Pränumerationspreis 4 fl. inclusive Franco-Zusendong. 
— Populäres Organ für Bergbau-Interessenten. (77 — 1) 

Vertretnngsbiireaa: Wien, Zelinka^tM 3, H. Stock. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
eiMi^ b t igm ih> M e « UtesariMlMfr Aniaijtf. 0«r PflMitH(l|gM|irBli isi jiMtek Iteo HH^ 1^ fl> «. W. oder 4 'FMr. M Ifgr. 
RR fraoea PottverstnilUBt 10 fl. 80 kr. ö. W. BierJahreaabonne^ten ei^altan eineii oiRoiellen Btrid^ fiber dle'ErlUl^ 
rmttlthh llAtt« imd hOHemMlimtSohVki Masohihen-, Bau- und Aufbereftungswesen samint Atlas als Gratisbeilage. Inserate 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngir. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur fhHiaft' angenommen wtrien. 
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Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann ITans. 



Die Pochwerke arbaiten T»g und Nwbt, aach Aber 
1- Dnd Feiertage. Eine üaterbrecbniig ist onr die Au- 
uelimg der abKentttiteit Poehtchabe and Biwn, wu, wenn 

die Pocbscbnbe in dis Pocbkdpfe eiasiueUan lind, 
bi« */< Standen in Anspmcb nimmt d. h. in einer fGnf 
ipel-BatterlB. 

(FertutEnng folgt) 



Goldbergbaue Kärntens und ihre Bedeutung fDr 
die Jetztzeit. 

ata biitorischen wie Tom bergm&DniscIiBD Standpankte 
boleachtet von E. Riedl, k. k. BergcommiuSr. 

Die OeKhichta der Bergbane auf adle Metalle in Kirnten 
illt in drei Perioden: 

Die erste — vom granen Alterthnm bia sam Sdünn 
14. Jabrbnnderti — begreift den Ürapning derielben, die 
der Qoldwiecbeo wie die AnOnge dee Bergbanes eelbit, 
icb seine beginnende Entwicklnug, die wir immer wieder, 
. dnrcb feindliche Einfllle von Aouen, bald darcb die 
len des einbeimiicben Adels gehemmt aehen. 

Die zweite Perlode reicht yom Beginn dee 15. bis 
Schloss des 16. Jahrhunderte nnd schlieset die mftchtige 
'altong, die Blütheuseit nnd endlich einen ebenso raecben 
ginzlichen Verfall aller bedeutenderen ünternehmongra 
>t Art in sich. Seitdem, d. i. eeit dem B«|inn 

der dritten Periode begegnen wir bald Tereinseltan, 
hwege Temnglflckten Yernichen der WiedergewUtigvog, 
m seit dem Ende dee 16. Jahrbnnderts aach nicht einer 
sr Bans auch nor annfihemngsweise seine einstige Bedea- 
: wieder erlangt bat, 

Ond doch dankte EKmten historisch nachweisbar Jahr- 
lerte lang diesen Untemehmnngen seinen Wohlstand , dae 
L die Uittel seiner Bstwicklnng, seiner Portbildong nnd 
it ein grosses, nicht allein Ober die ganse nOrdliche Hiltte 
IS Landes, sondern vom westlichen Tirol Qber Kirnten 
Salzbarg nach Steiermark reichendes Gebiet, Bbei welches 
>r Indostrieiweig in gewiss mehr ala taosead fiiabaaen 
reitet war. 

Vor Allem sind ee die krystallinischeB Schiefer nnd in 
n tiefstes Lagen wieder Tornehmlich jene Partien, in denen 
Qnare ansgeachieden, worin wir das Torkonunen edler 
die in ESrotsn zn eochen haben nnd es nefameu eben Jen« 
chten in Ober-Kürnteo Tcrwaltend den Character einaa 
in QlimmerschieferB mit Talketde-Ansacheidnugen, in ünter- 
iten durch das Vorwalten des Feldspathes den eines mehr 
ler schieMgen, mittelfesten Gneises ein, dem stellenweise 
ischiefer oder Drkalk, ecdlicb Qrannlit oder Schörlfela 
slagert erscheint Nur die Ooldseche an der Kordweatgi«uza 
itens baut in jenem sehr fasten dichten Qeateine tod weia»- 
graner Farbe, das einst als Oranit (siehe WSlIner, 1620), 
3r als Oneisgranit , endlich als Cenlralgneis beieichnet 
le nnd welches hier Qlimmerschlefer, Talkglimmerecbiefer 
Talkschiefer begleiten. 

Das Torkommen der Brie in den krjstalliniBrhea Schiefem 
aosnabrnslos ein aasgesprochen gangförmiges, doch bieten 
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In der kleines Fliem gleichfall« einem der wlcli- 
tigaten Punkte der Ooldgewinnnng bi« mm Ende dea 16. Jahr- 
hnnderta, bestand das Ersrorkommen in gediegen oder Freigold, 
Anenikkiea, Schwefelkies. DerSchUck hielt 17,-2 Loth bock- 
gUdiickiw Silber. 

In den Sseleiten. Fradncte, ßold nnd Silber. Haa 
bants daselbst anf einer deutlich anigesprochenea Klnit Die 
Erae gaben p«r Oentner 6, der Schlich 8 Loth gflldiichei SUber. 

Desgleichen In den groaaen Fleiaa, wo dar Schlich 
de* 16. Jahrhunderts 20 I<oth giUdiachM Silber per Centner 
geliefert haben soll. 

In der kleinen Zirknltz. Ton den dortigen Banen, 
die für sich schon einen bedeutenden Complez repriseDtiraa, 
ist TOr Allem der Vaachgang an nennen; er nimmt neben dar 
entgenaiutten Qoldzeche den eriten Bong ein nnd caicbnete 
■ich dank Freigold in BUttchen ans. 

Der Waechgang fsllt in den oberen Honiouten mit 
5 — 12 Grad in Ost nnd stürzt der Tenfe sn dck immer steiler 
mit der Znnahme des FaUens nahm der Brzadel ab. Demanfolga 
war der Engekalt sehr Terschieden nnd ging per Centner 
Schlich bis anf ■/( I-oth gdld. Silbers, bei der Marie Silber 
anf 4—8 Lotii Oold herab. 

Die grosse Zirknit*, gleichfalls ein ganiaa Beriet 
ffir sich, mit nra)ten Basen. Die Brie waren Kiese, Bleiglaaa, 
Fahlers. Der Halt der Er» sehr verschiedea, so gab ein 
Centner Eiesers 1—1 '/■ ^^^ Süber, die Hark Silber 1 Loth 
Gold; ein anderer 3 Loth Silber und 20 Pfand Knpfer; ein 
Centner Blelert 9 Loth Silber nnd 25 Pfnnd Blei ; ein anderer 
8—9 Loth Silber nnd 70 Pfund Blei. 

Das Lobitachthal, vorwaltend Baue anf sllberhU- 
tigen Bleiglanz besitzend, sowie die Baae des aigentlicken 
Httllthalea Bind gani Terschollen. 

Das Lamuitztbal besass eine Beibe von Banaa, 
deren Erze per Centner bis 20 Loth, die Schliche 13 Loth 
Silber gegeben haben aoUen. 

In der Gross-Fragant tbeilen sich die Verkommen 
in solche, die goldkiltiges Kupfer und solche, die ailberUUtiges 
Blei gegeben haben. 

Das Denchelthal, nnd iwar: 

Die Dechant. Einer der wenigen Ponkte, die im 
18. Jahrhundert nntersncht worden, ohne banwOrdige Bne 
Toranflnden ) sie wie die Baue 

Im Laillnig besaasen ärmere gold - und silber- 
hUtige Kieae. 

Treten wir in daa Oebiet des oberen Dranthales 
salbst, SD begegnen wir denselben Erzvorkommen , obwohl 
diese hier im ganzen etwas ftrmer gewesen an sein scheinen. 
Die Baoe liegen in geringerer HOhe, daher sngftnglicher nnd 
eben diese Lage scheint der rauhen Hand, die com Untergänge 
der Üntemehmnugen anf edle Metalle so viel beitrug, ihr Vor- 
gehen erleichtert zn haben. Tir dürfen nicht staunen, dass 
die Eeuntuiss so vieler, grosser nntemehmnngen Ar nns so 
gfinzlich verwischt erscheint, daas nnr hOckst maogalhafte 
Nachrichten bis anf nns sich vererbt haben. Blicken wir aorflck 
and wir sehen im Jahre 1600 den greisen Bergrichter 
Blas. Bilbe k an der Spitze dea Barggerichtes nnd so demliok 
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der Stab erbrochen worden ist, indem ntchgewieeen worden, 

daai man trota Jahrelanger Arbeit anf einem Tlelfaoli gestOrtam 

Saage nie tber dewen Fallen in'* Beine kam. 

nm Bit Ober-SSmten aam Abichlnne an kommen, n< 
ith nnr noch die mehr Tereinxelten Bergban-Dntemehmnngen 
n Joraclien, Vaieach, in der Qroppoitx, die Bflderxeche n 
TmabriBCh, die Baae im Badlgraben bei OmHad, jene i 
Xatacbtli»lB nnd an den Walze ntratten. 
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Oebiet nntsrscheiden , 
and Blei nnd ein Sit) 

baae Torhenachen. 

lat im wertlichen tbeib Thonschiefer, theils Crkalk das 
■nttargeatein, ao iit et im Bstlichen aoMchliMslich Qareni, 
in d^ die Bixe einbrechen. Das QnariTorkommen entspricht 
aad kier der eingangs gegebenen allgemeineB Skiate. 

Leider irt mir au eigener Anachaanng, Befahmng i 
Dateisaehaiig 'Ton den Banen des westlichen Gebietes, an denen 
MeMiltitg, Sonstagberg, -Seltachach, St. Martin am Silberberg 
nad andere gehSren, bloe: 

Veislding mit leineD Bauen im Bergwerksgraben, 
«ardlicli Ton SL Teit, genaaet bekannt. Es sind daselbst 3 
gessa parallel gelagerte, mit c. 60* in Sfld fallende Schichten 
da grau bis laachgränen Thontchief eri , an die die Erze 
^banden erscheinen, welche wahracheinlich bis in das ITivean 
ier Tbalsohla Torhant, TOn dort ans weiter herab anstehen. 
Die ^raftthienden Schichten nnterscheiden sich weder in Ihrer 
GcateiBibeaehaffenheit noch im Anasehen oder Festigkeit TOn den 
in ikren Hangend oder Liegend vorhandenen Thonschtefer- 
doch ist der Brzadel nnd «war so an dieselben 
., dan Bleiglans nnd Kiese fein eingesprengt in ihnen 
mtieitt erscheinen. Dort, wo diese Schichten von Klüften, 
die TOB 3 — 15 h streicheii dnrchsetit werden, ist in den eben 
[ich die Anreichemng nach- 
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Twaddels ein epeciflacbes Oewicbt von 1,070—1,076; la 24 
Stunden gewinnt man 1626 Lit. von 16° Stärke oder 1,060 
spec. O-ewicht. 

Da der Ofening vom SteigongsTarmSgen der 6aie ab* 
hangt nnd dieses wieder von deren Temperstar im Terhiltaiiss 
znr äDueren Lnft, so paaalrt es im Sommer nwailoB, dasa die 
Oase dorch die ArbeitiSffnnngen cnrDcktreteu. Die* erfolgt 
nm au eher, je mehr dar Cohe durch seine Schwere sich zer- 
kleinert, ja schwieriger er dann za darchdringen ist nnd je- 
mehr er dnrcb mitgatBbrta feste Partikel verstopft wird. Dies 
ift anstroitig die gröaste Dngeleganheit des Processas; nm ihr 
abznhelfen, wird der Cokas wechentlich mit Wasser rein ab- 
gespfllt. 

Anslangen. Hierzn sind 4 Anslangehotticha vorhan- 
den, die alle in demselben Niveau stehen. Jeder fasat 3 Ofen- 
chargen oder 183'/) Ctr. Erze nebst ca. 1560 Lit. Wasser oder 
SSare. Sla sind innen 3,266 M. lug, 2,375 H. breit und 
1,188 M. tief; einige Zoll über dem Boden befindet sich ein 
sogenannter falscher Boden, anf welchem ein 0,05 — 0,07 M. 
dickes Lager von Heidekrant atisgebreitet ist, das als Filter 
dient In England wnrden hierzn manche andere Stoffe ver- 
wendet, aber keiner so yortbeilhaft als dieser, da ein solches 
Iiager 3 bis 4 Monate braacbbar ist. 

In dar einen Bottichecke Ist eine thSneme Pompe dnrch 
den falschen Boden gesteckt, znm Anfpnmpen der dnrchga- 
fiossenen Läinng, die dann dnrch Kinnen zn einem der andern 
Kflsten geleitet werden kann. Am Boden baeitzen dieselben 
ein Loch ZQm Ablassen der fertigen LSsnng in den FHUnngs- 
bottlcfa. 

Das Erz kommt in den leeren Bottich; znerst wird 
baieses Wasser nnd dann schwächere Sünre von einem anderen 
Kasten angeleitet. So lange sich Etwas löst, wird dieselbe 
FlSssIgkeit dnrch wiederholtes Anfpnmpeu dorch denselben 
Bottich geleitet. Dann wird stärkere San re von einem dritten 
Kasten zagefShrt nnd dieselbe Circolationsarbait begonnen. 
Schlieeslich nimmt man Sfinre direet vom Cokasthorme ; hat 
dieselbe den Kasten mehrere Haie paasirt nnd die Salie aus- 
gelangt, so wird die rfickstäudiga Lösnng mit warmem Wasser 
ansgespfilt, der Ertrttckstand heran^eschanfelt nnd entfernt. 
Er enthält nnc 0,1 Percent Cn ; man probirt ihn durch Ab- 
waschen mit Wasser nnd Kochen mit SalpetersSnrt ; dann wird 
mit Ammoniak gesättigt nnd darf nnr eine schwache Uane 
Farbe bemerkbar sein. 

Gewöhnlich paesiren die LOsnngen den Bottich 10 bis 
12 Hai, zuweilen aach 20—30 Hai; geht die Kapferanflösiuc 
langsam, was von der BrzbescbafTeuhelt nnd dam Böstgsng 
abhängt, so moss das Erz im Bottich mit Spaten nmgeschan- 
felt werden. Dies ist nöthig, wenn das Gmbenklein sehr leh- 
mig nnd schlammig ist nnd nicht gehörig abgewaschen wnrde. 

Bin Kasten mit 183'/) Ctr. Erz fcann vollitAndig in 
einem Tage ansgelaogt werden; da 4 Bottiche vorbanden sind, 
so lässt man jeden gewebnlich 4 Tage langen, so dass täglich 
nnr ein Kasten an f&llen nnd in leeren ist. 

Kn pfer fälle n. Dieses geschieht ebenfalls in grosaen 
hölzernen Fällnn gekästen ; dieselben sind innen 3,42 H. lanp. 
2,82 H. breit nnd 1,19 H. tief nnd fassen Jeder die Lösung 
von ca. 100 Ctr. anagelangteu £r«n. Es sind 8 St. vorhan- 
den, die in gleicher HObe liegen; sie sind von einander ge- 



in Sieb- nnd SepftrstioDBVorrkhtaas«n für Hineralien, Kohlen, 
ChemiktUien, ÄBche, Sud etc., sowie SeparftttOBstrommeln, 
ttnbeiiwaggoiiB, Beeherwerks-EleTatoren etc. liefere 
(75—5) F. Breuer & Comp. 

in PllB« (Saehienl. 
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Steigerstellel 



Bei dem grtd.Htttrowsky'BcheDElMBwerkeSUepaui 

Ist die SteiserstelleT zn besetzen. 

Erfordernisse: Hit gutem Erfolge abaolTirte Bergschole, 
praktische Erfahrnng im Kisensteinbergbane, HarkscheldeveaeB 
nnd Kenntniss der deatachen oad böbmiachen Sprache. 

QesDcfae mit Angabe dar Ansprache bis 15. Jani 
an die (80-3) 

Hindion in grtf. AtiiaratgTiitii Sifnotdle SlitptBM 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 bIb SpecialitEt die Buraper 

i|ast|inKtBmt - jttltai - il3sjHst|a8 

m B»p«p in IVeatphrnlen. 

Vertreter für Oeeterreich: 

Injeniem M. WAHLBERG, ,i_„ 

Hinseratmaae »7, 'Wien. 



S STEIFE & SOHN 

Panloivltx nächst OlmfitB, 

id Berg'- Seiten Ton Hanf nnd Draht. TraasmiMioDS-HaachiaeDgnrten (Treib-Biemen) 
imer erforderliche Kraft geeignet, kSnnen anf Verlangen dnrch eine von nas hieran 
:ht werden nnd sohin die besten Lederriemen im WaaseY und beim trockenen Gange 
lien kommen, als Lederriemen. Zeugnisse nnd Anerhennangsgchraiben Aber die Halt- 
mehr als 100 nach Belieben von nebreren Papierfabriken, Znckerfabriken, Dampf- 
usmisaions-Maachinen-Onrten (Treib-Biemen) and Rübenpaternoater-Anfzaggorten füi 
Etraite, LSnge nnd Stftrke vom besten Hateriale augefertigt Ferner Hanf-Schi Sache, 
aht. Bind- oder Nihapagata zwei- nnd dreif^dig, Bindspagat einf&dig, Rebschnflre, 
ferdehalfter, doppelte Spagatgnrten, einfache Garten, Tapezierer-Qnrtan nad 
de erdenkliche Seilerarbeit, die hier nicht angefahrt ist, wird bei Bestellnngen anf 
en Anfordernngen der Herren BeirwerkBbeHttier, Fabrikanten, Kftnflente nnd 

(63-2) 



;en mit comprimirter Luft betrieben 

altung und Förderung, ftlr Schräm- und Bohrarbeit, 

liefert als Spscialität seit 1864 

^aft Humboldt, vffnn. Sintis ^ (£0. tn Aullt bti Slen^ n. 13^. 



m Bogen stark mit den nSthigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
Der PrlnuHeratroniprelB ist Jährlich laoo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
. W. Die Jahresabo nnenten erhalten einen officiellen Berieht über die Erfsb- 
klaen-, Ban- nnd Aufbereltungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. luwrat« 

, W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonparail lex eile Anfnahme. 
der Art können nur f^nnoo angenommen werden. 

Für den Verlag vernntwortlich Hermann Hans. 
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plftBtUoha HuH. die gflgen innan fetter wird) ei enoheinen, 
obwohl vielfkch zeiriswn, doch koimtllcli sid bestimmbar 
bübTenrittarto LOUingitpurtien, endlicb ein ferter onserMtzter 
LailiuKitkern. 

and Kftgnetkies konunen im La- 
ime de« Waldeiisteiiier Bevieret, in der 
■ww »la ein dicbtea, derbei, Bahr festea 
18 tombackfarbnen Aoiaabaiu acbel&t der 
I sahr gering, indem die H&rt« gleich 
aaea and dia Hagnetoadel von diewm 
1 Fsllen nsd dann nnr «ehr schirBCh 
Ist letstan Arbeiter der Mgen. „Elianin- 
illschaft, die la Ende des 18. Jahrhon- 
die Baue der EliBoing xa gewUtigen 
glflcktui Varmcha om da« J. 1814 sieh 
er Ezploiion schlagender Vetter in den 
m Invalide geworden, theilte mir mit, 
Katastrophe anf vou den Altea verlaa- 
WD. Nach der gani genaoen Beacbrei- 
md diaaea Eanfwerk Dnivaifelbaft am 
lendea Eiesgemenge, doch war nur der 
'tn an der Oberflftehe bareita ganz in 
Biaenvitriol von mehr gelber als grttnor 
Qern würde ich die Ersihlang von der 
Wetter, die im vorliegeaden falle nnr 
dürfte, bezweifelt haben, allein nicht 
KOrper des Ärbeitera, aondam die Ana- 
Anzahl dortiger Einwohner, dia alle 
mten, Terscheachten jadan Zweifel, tmd 
plorion, die einen Kann Utdtete, zwei 
dnmh Entzündung yon in diesen Blumen 
tSMntoff oder Sohwefelwaasarstoff er- 

S daa in Bede stehenden Kiesgemengea 
tkeit in Berflhmng mit AthmoaphSrilien 
r tich. Ich fand bei Anfhebang eines 
an^Iaaaenen Stollens am Bieensteinban 
galichte, aoweitLnft nnd Wasser Einflnas 
ikleidet mit kijriialliBirtem EiseDTitriol. 
mnten Kiesen, jedoch seltener, kommt 
apferfahlers Tor. In der BJisning 
on den Halden; nach ihrem Anftieten 
lea Lavantthalea za schliesaen, kommen 

elngeaprangt, theils ^oarzapalten ana- 
lind die Knpferkiesetnfen anf den Klie- 
ilten in finden nnd leicht an den Aos- 
hit kenntlich. 

nicht unterbrachen cn müssen, schalt« 
in des Bonmonita im Lavantthale ein. 
bis jatst genannten Torkommen toU- 
nd ich glaube nicht, das« anf den (Ha- 
lonit SB finden sein dfirfte. 

bricht im Lavantthal aosschliesaliGh 
onit- nsd Sideritlagem. Dort, wo nach 
tnft aofgefaast) sich schlisast, die Klnft 
in den Bonnonit noch weithin eiuge- 
ng nnd Im Gebiete der früheren Klnft 
ich Taranlasst, sein Anftraten nicht zu 



fibergehan, weil historisch nachgewiesen, daaa die Alten ihn 
all Silbererz abbanten nnd weil eben er einen Beleg fGr meine 
Anaicht, daaa der Gehalt der Ene an edlem Metall gagan daa 
Erdinnere in Kirnten abnehme, dadurch bietet, dasa die be- 
daatenden Eiaenatainbaue luWoilch und Waldeostein orsprftng- 
lich nicht auf Eisen, sondern auf Silber verliehen worden 
sind, die Alten in den fMlhesten Zeiten den Limenit stehen 
gelassen nnd den oft nnr sehr achwacben Qang verwitterten 
Bonmonita, Wfllchita allein abgebaut haben. Diesen Abban 
sehen wir enden, ohne dass der Bonmonitgang seine Hkhtigkeit 
oder sein Anasehen varindert hfitte, ja wir sehen, daas die 
Alten in bedeutanderer Tenfe Torgafnndanan Bonmonit anf 
die Halde warfen. Es ist daher nuzweifolhaft, dass sein Ab- 
bau nnr soweit fortgesetzt worden, all er Terwerthbar, d. i. 
silberfahrend war. Daas flbrigeni einielne, wenngleich we- 
nige Partien desselben noch in grosser Teufe silberfQhrend 
sind, dafür ist der beste Beweis das Auffinden von Sitberper- 
len in den Semschachtziegeln des Hochofens n Waldensteiu 
im J. 1871, wo dieselben nach einer Camp agne, wo Torwaltend 
boumonitUUtige Spatheiseuateine Tarschm eisen worden, in 
grösserer Hange beim Ausbrechen des Obargeatellea geaammelt 
wurden. Doch war nnd blieb die Oawinnnng das Boomonitai 
den Alten im Lavantthale Nebensache, indem sie den Kiea- 
gingen der Kllening Im oberen, jenen tou St Johann 
bei Wolfsberg im nntern Thale ihr Hanptangenmerk za- 

Ueber die letzteren, am Tage nnr noch durch die eben 
so grossen ala zahlreichen Halden Ton St Johann, die aich 
nach dem Oehtnga der Kordalpe Tom Thale ans hinanftiehen, 
kenntlichen Bane liegen nnr sehr nnvoUkonmene Nachrichten 
vor, die das Torkommen von Qold- nnd Silbeiemn dem der 
ElienLng sehr ihnlich erscheinen lassen nnd denen zufolge 
auch diese Bane mit Ende des 16. Jahrhunderts erliegen. 

Der Klieningbach entspringt dem Fnsse des Hohen- 
warta, der niohsten Knppe nördlich vom Elippitzthore dar 
Sanalpe, ergieaat aich bei Wiezanau in die Lavant und aein 
Gebiet ist vom Ursprung bis an seiner Mündnng das Terrain, 
wo das meiste Qold nnd Silber in KJtmten gewonnen wurde. 
Die noch haute vorhandene Karte der KUening, im J. 1785 
von einem der tüchtigsten Karkacheidar, die K&mten gekannt, 
mit eben soviel Fleiss ala Oeachick angefertigt, wird von P. 
J. Pajrnsr selbst als Contractionekarte d. h. von ihm zusammen- 
getragen aus den seit 1553 vorhandenen Karten beseichnet. 
Als tBchtiger Fachmann erklSrt er seine Arbeit deshalb als 
„nnmOglich ganz genau*, weil die Alten die magne- 
tische Abweichung zn wenig kannten, ihr zu wenig Bedeutung 
einrtninten, nnd darin liegt die Hanptachwierigkeit, aus den 
Karten der Alten, dem einzigan Anhalten, das sie anf uns zn 
vererben glaubten, Nutzen zu ziehen. Der beste Beleg hlaffir 
liegt darin, daaa die erwihnte Gesellschaft, dia gegen Ende des 
18. Jahrhnnderts dieElieninger Baue cn gewUtigen suchte, nnd 
der Arbeit PsTner*! offenbar mehr Genauigkeit belmass als er 
•elbst, den Fflrstenban, einen Brbstollen, in der Absicht ge- 
wUtigte, dem Hanptfärdarschachte der Kliening, dem „Onggl- 
schacht" nzufahran, die endlich anch in der Kliening selbzt 
einen Schacht abteufte und mit dem Erbatollon lOcharte, wih- 
rend ihres mehr als l^Uirigen Baetandes den „Gngglachacht" 
gar nicht fand. 
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il iai Lanfe der Zeit 
ng b»t das nattlrliche 
[7. Jahrtiandert schon 
1 fiber Tag Keuigt, 
' Halden nm jene Zeit 
Jites mitMa gani qn- 

Dicht win, eine detail- 
) iD entwickaln, trob- 
bieten dflrfte, und ich 
DHC der QneUen n 
lg n Qebote standen. 



von Born nnd Tnban, 
Vlthner, UmtBenche 



ininger Bargbane 

Boldbane EIrnteni zu 

1 in den Urkonden dea 

a einer Weise genannt. 

SU man ihnen schon 

.i«.n«i« lirilegte, constAtirt, nnd Banwerke, wie die dorch ihren 

Banstrl anageaeiclmeta St Leonhardskirche bei St, Leanbard 

■aiE«a am besten, welche Mittel Uie Ansbeqte dieser Baue schon 

ia 13. Jahrhundert gew&hrte. Im 14. Jahrhondert war ihre 

Bedeotnsg bereits so gestiegen , dass Bischof Heinrich von 

BstDtMTK am 22. Jnli 1325: 

.■einen erbaren Ertilenten an Tuaem Perg dotz (ob) Hand 
Ljensord' eine Bergordnnng knndgibt nnd ihnen dieselben 
Kechte ansichert, die „italmg", wahrscheinlich Zairing, 
senieast. 

Der energisohe Betrieb nOtliigte jedoch frfihieitig in 
Sehachtanlagen; schon 1351 beroft B. Friedrich „Hanns den 
R«thenneJ, vm an trnckkeo mit Ennst das erseofte 
Verk in Slening". 

Die leicht lagingliche Lage der Bane im Th&le hatte 
den BanbsBgeu der Fehdefflbrenden die Kliening schon damals 
wiedeibolt preisgegeben nnd immer sehen wir die Werke fried- 
licher ThStigkeit schnell wieder aeratert. Korsen friedlichen 
Zeitperioden sehen wir wahrend des ganiwn 14. nnd 15. Jahr- 
banderts tun so l&ngere ZeitrKnme folgen, die den gewonnenen 
Anfachwutg TcmichteD. 

Ist die Ansicht immerbin neblig, daae das Hocbstift 
Bamberg, welches 1007 dnrcb die Schenkung Kaiser Heinrichs IT., 
Herr des Lavantthales geworden war, im eigenen Interesse, 
d. h. am steaerfthig« ünterthaneu an besitzen, das Hontan- 
««MB tchDtrte, so bleibt dem Hochatift doch nnbestritten, dass 
ea dem Lande, dem Volke dnrch diesen Schatz, durch die 
TielfUtige Beg&nstigiuig, die es dem Bergbau wKbrend der 
igedeihen liesa, eben so viel 



nfltite, als diejeni] 
16. Jahrhnnderbi i 
Bergbanes Enndigei 
Lande vertrieben I 
jede Weise den Bi 
mit Beginn des 1( 
Unternehmer an d< 
eben dadnrch, daai 
diese, theils in die 
gelangte, dass an 
grosse üntemehmu 
wnrde der An&chwi 
kennzeichnet, so sei 
Zeit fünf grosse Gc 
von der Fnggeran, 
nach N. nnd NW. 
anf Oaaseg, theils ft 

Die bertthrte 
dessen Alter nnbeki 
Klafter lang gei 
einen zweiten erseti 
war, dasi er seine 
nnterlanfen — verfi 

Man moss £ 
man erwigt, das« 
getrieben waren. 

Theophras 
■am Etittenchemikei 
von da an dnrch 
l^vantthal; 

„Das Lavant 
Namen von Waschec 
flnss so CFoIdreich 
Nationen Kflnstler 
welches auch noch 
rein nnd pnr ohn 
schwSre Handtstein 

Ans den ürk 
damalige Zeit insol 
als das Capital sich 
nebmnngen znwaudt 
lange wShren. Das 
an Schwaz in Tire 
Efimtens, sowie bi 
zerfiel In mehrere 
mehrere H&nde, vo 
nntemehmnngen zn 
Folge der Torginge 
zwecken zoznwendei 
Untemehmongen ent 
damaligen Bergordn 
von Bischof Welgant 
anf Tail" ein weilei 
keit lahmlegte, den 

Jeder OIHnbi) 
zehn Wochen nichl 
Richterspnich im W 
des Bergbanes. Sowi 
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I Antbeile 
laewt die 
»theüigan. 
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Anbftiten, fäc du andanemda Qedeihen diamr ünternehmaiigen 
oiikbweisbu' noch hente eine ntionelle, wirtluchaftliGhe 0«- 
bahning, -welche in dam richtigen Terhältnlw des Anfachlnaia» 
neaer Hittel zum Abban zu anchen ist. Ift dies nsabwelalicbe 
NoUnrendigkeit für die Jetttuit, wo vir mit Dynamit factiich 
in Bo viel Standen dasBalbe leiiten, woin die Alten eben so 
Tial Tage brauchten, so war dies Labensfnge zb einer Zeit, 
wo Fenersatzaa und Schrenunen die einaigen Mittel fflr da* 
Tordringen in den durchwegs qoartigen OeBteinsarteii waren. 
Es wire daher nnvermeidlich auch bei mhigen Zeit- 
verhiltniaien ein Bflckachlsg eingetreten, ea wäre eine Zeit 
gekommen, wo man mit am so geringerer ProdncUon aich 
lifittfl begntigen , den Tersinmtan Aofachlua bitte nachholen 
mSsten nnd wir gelangen zn dem Schltuee, das* die seit 
Jahrhandarten so allgemein verbreitete Anschasnng: 

Die fcirntnerlsohen Goldbn&e wtren In 
ihrer Blfitheaeit dnrck die Folgen derEeforma- 
tion Überrascht worden, mithin in einem Mo- 
ment dem insseren Binflnsae erlegen, wo ihre 
Hittel an f geschlossen nnd nserhant dastanden, 
nachweisbar onrichtig sei. Ich behaupte im Oegentheil, da« 
man Jahrzehode ArOher, ehe jene Katastrophen eintraten , die 
PBhlnng der Znknnft Inne hatte nnd die gewonnene Orienti- 
mng dazn ananatite, abzobanen, was nor immer mSglich war, 
ohne anfinBchliessen nnd nnr, was die Seit abnibanen nicht 
erlanbto, verbarg, versetito, wie wir dies anf der Ooldiedte 
heote noch finden, wenn wir dem alten Mann nachgehen, 
(Forteat«nng folgt.) 



lieber Hohßfen • Effiicte. 

Ton Herrn Tholander. 

Will man den Betrieb eines Hohofens duck denen Tar- 
gleichnng mit demjenigen eines anderen oder desselben Ofena 
benrtheilen, entweder nnr um zn sehen, ob er schlechter oder 
besser gegangen wie dieser, oder anch nm die Folgen TOrga- 
nommener Terindamngen, e. B. in der Beschicknng , dett 
Schachtdimensionen, der QrOsse des Eoblensatzes, der Formon- 
zahl, der Windwftrme, in der Giziüstnng o. s. v. kennen zu 
Urnen, so werden in der Begel als Betriebsresnltate anfgefOlirt 
die TagespTodnctioit, dei Kohlenverbranch pro Centner Roh- 
eisen, der Eisengehalt nnd die Grosse des an/ 1 Tonne Sohlen 
gesetsten Schmeligntes. Diese verschiedeaen Angaben haben 
indeaaen jede fOr sich wenig ED bedeoten; bringt man sie aber 
in gewisse Effectformeln znsanuaen, so erlangt man siobere 
Tergleicbe. 

Soll dieser Zweck richtig erreicht werden, so mns* man 
neben dem Schmelzverhalten dar Beschicknng aoch die B»- 
schaffenheit des erblassnen Roheiseas mit berflcksichtigsn, dann 
von dieeen ümstfitiden sind die Hohofenbetriebe so abhängig, 
dass ein znerst schlecht erscheinendea Reanltat in Wirklichkeit 
mit Bflcksioht anf die betreffende Beschicknng nnd die Roheisen- 
qnalitit ein gntes sein kann nnd umgekehrt 

ADgemein giltige, sichere Vergleiche kSnnen deshalb anf 
die ans dau Ofenresnltaten berechneten Effecte nicht gegrflndet 
werden, es sei denn , dass man alle TerhSltnlsae, welche aaf 
den Betrieb Binflnss haben, in Zahlen anandrflcken im Stande 
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afittignngsKrad des 
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a wflnigrtans naheEn 
Hau sin gleichuligei 
l w«iui die Tenoliie- 
ilgten, ncht saver- 
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rflokilchtist werden, 
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tonnenuhl ^ — ; 

oder die Ceatner 
Tonne Kohlen geaetzt 



rerbranclit« Eohlen- 



Sberhanpt erlangte 
Ansbringan aai der 

I got sein, wie eine 
n leln. Deihalb mn«s 
teohniache Qewerba 
.ndpnnkte betrachtet 
hen nnd einen Skono- 

un ansehen: 



n so grösser, je mehr 
n ans einar Kmereo 
mit C eine von der 
es, Ton der Bolieisen- 
> ist der techniache 



.n in denselben Ofen 
irtiges Eiaen erieagt, 
ler Formel mit Hilfe 



Bt waren ed SUderfon die BffMtwertbe 



■fahnDg zonuchrelben aeL Ebetuo ^b Spenee iJb Bwulttt 
ssitier mit acliwachen Stibao uigestellteii Tenoche sn, dus die 
Festigkeit toq QiuRBiHn im Winter (pHaaer Mi, aii im Sonunar. 
Am Ailam aclieiiit hervonagehen, dan der EiaSiui von Tampa- 
ratüTTerändenuKea bei gnnun Hassen bedeutend, bei kleinen 
dagegan gering ist, dau auch Tiellaicht bei letetareu die Erwir- 
mnng durch Biegung, Drehnng ate. berflcbuchtigt varden mnH, 
and daaa endlidi auch die Art, in veloher dai Eiaen oder der 
Stahi beanapmcht wird, von BedentnoK iat 

Diaae lebbafta DUciusion, welclia unter den enBliachu 
Teclmikern Aber dia Frage aatrtanden Igt, ob die Festigkeit 
n Eisen dnrch die Kftlta verringart wird, liat nna Teranlaast, 
3 von dam Terein dentsaliarBiBeii.baIinTerwaltnngen verfiSsat- 
lichten Angaben Aber AohsenbrSoha, welolie in dan Jahren iS6& 
bis 1869 anf dantachen Eiaanbabnan vorgekommen sind, in 
dieser Hlnsiebt in Targleichan. Die naalutahenda Uebenickt 
IKsat erkennen, wie aich die FUle anf dia eiuaelnen Jahrss- 
aeiten vertheilt kabeu. 

Decamber bis H&n bis Hai 
Febraar. 
31,9F»rG. 



1863 
1864 



24,4 Pare. 
18,3 , 



^bachni 


MM.IP««!. 


22,6P.r.i 




Jnni bis 


September bie 




Aagiut 


November, 


1863 


21,5 P«.. 


23,2 Per«. 


1864 


a,i . 


20,7 . 


1865 


».8 . 


234! . 


1866 


26,4 . 


30,7 . 


1867 


16,8 . 


33,3 , 


1868 


26.0 , 


18,1 . 


1869 


23,1 „ 


26,4 . 



Dnrcbscknitt 22,7 Perc 24,6 Farc. 

Dnrchsclinitt für September bia Febraar 54,7 Perc 
. „ Mira bis Aognst 46,3 Perc 

Anzakl der BrOcfae 

1863 135 

1864 154 

1865 153 



1867 



214 
204 
163 



Hiamacb kommen Achsenbrttche entschieden hloflger iai 
Winter als in einer anderen Jahresieit vor, nad es wflrds 
allerdings am nkchsten Hegen, den Gmnd diaaer Brscheinnns 
in den Temperatorrerliiltnissen sa Sachen. (Der Fortachritt.) 



ü«b«r d«B 6ui TOR BSbreB Knsaert deh Gienar«i- 
directoT Waitendarp in HannoTer in einer tftngeren Ab- 
handlung Ober BeatünsiDng der Wandstärke gUBsaiMnier Bohre 



iten- and IngftuieQrverelnes zn 
Die Bestimmnng , gnaseiMriie 

nsben dem Yortheil, dan dms 
Eisea den Kern, um den dai 
litif in vBTBchiBhan racht, wie 
reu der Fall ist, dan eioiigen 

den Aastritt der beim Ein- 
rm nit hineingeiogenen oder 
[Sachen, Kohlenitinbchen nnd 
'heile des Bohres »n Rrdem, 
erfordeiUch sind, da« sind die 
um sie didnrcb nnschSdlich xa 
leile erfolgt, weil sie speciflsoh 
1 ; da mithin deren Bsseitigang 

4 es dichter, dengemb« seine 
r wird die Festigkeit dnrch 
, weil dar statische Dmck de« 
legenden Onu. Die Molecflie 
itigen Einflnia der chemischen 

Wtrme, and lassen sich darin 
rackhOhe des Eisens von 3 bis 
bemht auch die in der Praxis 
ng, die Bohre sollen mit den 
■rerden. Nur ans der oben an- 

5 Aber die CoQSsqQenien des 
ingnng entstanden, indem man 
ihres sei, wail das gedrücktere, 
r, welchem doch das beste Ha- 
li daher nach nnten in giessen. 
in gleichfSrmiger QnaliUt sein. 
itong der Form dafflr gesorgt 
Schmntz sich entfernen kann. 
iglichen, wenn sieh die Form 
rnn ntao den Hoff nach oben 

oinkehrt, am so leichter noch, 
tbilt nnd I&nger äüssig bleibt 
in Betracht, dass der Hoff mit 
n Hatsrial bedentend Tirstärkt 
nell selbst dieses geringe Opfer 
cht das ffir die Ansschaidong 
re Terfahren, den Hoff beim 

können, aufgeben la mflsaen. 
im Goss nnten im Kasten zn 
n, verkehrt (Hasch^Constr.) 

Aiimonl»ka, nm dem sehid- 
Iten kiif die Geanndhett der 

n J. Heyer. In den Beleg- 
Chaony, welche der Compagnie 
I mir, den hSchst nachtheiligen 
die Oeaandhait der Arbeiter 
iks la vermelden. Man brancht 
ping der Arbeit, einen halben 
es im Handel vorkommt) anf 
verbreiten. 

ich dnrch einen gl&eklioheQ 
. and schstaenden Wirkung des 
durchdringende Oemch dieses 
T BelegwerkitStt« weniger fade, 
iniger beschwerlich fflr die 



tigt waren. 

welche Mher am Zfttam litten, 

der Fortsetznng der Arbeit, 

itong geworden. 

noniak in der Werkstfttte am 

m Horgen ; seine achatsende 
das beie Ammoniakgas ver- 



breitet sich in gleich formiger Weise in der ganzen Aasdahnang 
der Werkstätten, wfihrend der ünlerbrechnng der Arbeit 

Ich beachrinke mich daranf, diese Beeoltste za ver- 
Olfentlichen ; es ist mir onmüglich, sie zn erklären. 

Das Gesund heitsmittel , welches ich vorschlage, ist 
so einfach, dass ich hoffe, es werde in allen Werkstätten zu 
Anwendang gelangen, wo man das Quecksilber in metallischem 
Zustande hantiert In den chemischen Tjaboratorien d&rft« es, 
wenn man viel Aber Quecksilber arbeitet, ebenfalls sehr vor- 
theilhaft sein, jeden Tag ein - - - - 

zn verbreiten. 
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Fttr ein grAsseres Wal 
junger 

Siltten- 
"Wala 

zom sofortigen Antritt gesac 
befSrdert die Annoncen -Bx| 
Berlin. 



der in den erateii L>bora 
ist, sich mehrere Jahre mit Ai 
prodncteu beschäftigt hat 
besitzt, sucht Stelle bei einei 
snb X. Y. durch die BipedK 



Bin theoretisch gebi 

Kohlenl 



sucht seine Stellung zn verSi 
ausgedehnten Wirkungskreis 
Annoncen-Expedition von R 



W"- KM*«' 

l.l...>i.«at<liu>-i 
LBOpoldstadt, M 
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Ansaaieleluiet dumh da« fd 
M KOldene ft ailbei 
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lenwerke StlepABM 

Lbaotvirt« Becgschnle, 
le, UarkBcIiaideweaeu 
ihen Sprache. 
'Oche bia 15. Juni 
(80—2) 

amAt Süipanna 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant Mit 1661 als SpeciKlltilt die Bsroper 

n Barap in 1Veatph»len< 

"Vertreter für Oeeterreioh; 

Injaiienr M. WAHLBERG, 



> 97, "n^ien. 
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»hr als SO^^Io Erspamiss |l 

gibt ^ 

Ts Dynamit, ^ 

ir Centner h fl. «2 and fl. SO, 

shwarzpalver mid allen SprenppnlTer - Surrogaten. 



Wien, WaUagchgUBe 4. 



are Rollenzelchenpapiere 

n gtatt<r nnd riitih<r dnolitäi 



illes j 



71 



110 



142 Centimeter HOhe. 
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II« Thlr. 4V, 8 10'/,. 

lugeo, welch« lange nnd viel benatzt werden, ist dieisB nnier Fabrikat besonden ptak- 

lenislohanpapler, zih, fast, doppelt geleimt, to dua es beim Kadlreii aloU 

in- nnd Wsrkstatt-Zeichnungen. 

riacher Eintheilnng. — Frobea rtahen anf Wonach gratis nnd Cranco in Diensten. 

Oai-I Scbleicbei- Sc SohöU. 

DQren, Ehein- 



0, sowie alle Maschinen zur Aufbereitung v. Erzen,! 

liefert als Speoialität seit 1857 I 

fdrafl Humboldt, oorm. Sievrrs 4t ^. bi fiollt bf 1 9tvi^ o. 11^. I 



iezu eine literarisclie Beilage. "^Q 

inen Bogen stark mit den nethigea artiatischan Beigaben und dem moaatlich 
r. Dar PrSnpneratloHprsti ist JihrUch Iwo Wien 10 fl. O. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 

0. W. Die Jahresabonnantan erhalten einen olGciellen Bericht Aber die Erfah- 
Mhlnen-, Bau- nnd AflfbBreltangBwetBn sunat Atlai ^la Oratiabeilage. lBaer*.t« 

S. W. oder 2 Ngr. die geapaltene HonpueiUeseile Anfnalime. 
jeder Art kOnnen nnr flruioo angenommen «erden. 



Fflr den Verlag verantwortlich E 



^^- Oesterreichische Zeitschrift 

XXI. Jahrgang. 



1873. 



Berg- und. Hüttenwes'=*Ti 



T«rutirDrtliclie Bad»cteiire: 



Adolf Pate», nnd 

b. k. Bargnth und Vontmnd du hfltta&BlimlHh- 



Theodor StShr, 

Montan-IiiKBiilenr. 



Verlag der O. J. Maiu'sohen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt ' 

Die GoldtKrEbaoe KSniteiu ond ibre BedeDtnng (Br die Jetztzeit. (Forlaetznng.) — Die Kmpp'scha 
Euch. — SIL Vergleichende Veranche mit Bnrleigh's and Sichi' BobnnBSchlnen. — üeber einen Appari 
ScLtehtteare. — AnkODdigniiEen. 



Di« Goldbergbaue Kftmten« und Ihre Bedeutung fQr 
die Jetztzeit. 

m bersmiiiniachen Standpunkt» 
fldl, k. k. Bergconuniutr. 
(Fortaetiong.} 
Gine «Ädere Frage aber i<t die: 

Hat dannbierderZofall aeineHand ao sehr im 
Spitle gehabt, dasa — obwohl aimmtliche Berg- 
tiiie auf edle Metalle in Kirnten bis zam Uoment, 
'e die Varfolgnng der Froteatanten hier allge- 
mein vnrde, eine conatante Produclianasteigernng 
tieehveiseii, tob diesem Homante an aber ain 
nBglanblicli rapider Niedergang aasnahmaloa bei 
allenBaaen nacbireishat ist — nicht inaaerei Ein- 
fltia den Untergang herbeigefahrt hat, sondern 
tbtrall gleichzeitig ein totales Anagehen der 
Hitteleincotroteniati aoll denn wirklich anfeinem 
>» gross an, Aber Eftrnteus Orensen weit hinani- 
(eichend«ii Terrain mit dem Ablage des letzten 
Prateataatvn das, was die Natnr anf sc vielen, 
dabei weit von einander entfernt liegenden Pnnk- 
Uo ia dia Brde gelegt, Tollatindig aasgebentet 
jeweaen sein? 

Sroaskirchheim ersengt: 
1582 (balbjabrig) noch 302 Hark Seid 638 Hark Silber 
1602 nnr noch 5 , „ 87 „ „ 

Steinfeld-Langhols: 

1550- :i02 Hark Qotd, 1460 Mark Silber, 
157& 304 „ , 757 „ 
löCT- 246 . „ 306 , „and 

1602. 9 , >. 26 „ 

1617. 1 I^th 1 5 Loth „ 

KlicniBg ISeO-ISfö) wie frdher bereit* erwibnt: 
69a Hark G«td nnd 739 Hark Silber. 



Wie es am dleee Baae anno 1613 
stehender Bericht dea BergrichtcTS zn 81 
Ticedom zeigen. 

1. Faac 9. 

Nr. 694 des Archivs zn Wolfsber 

2. Rabmm. 

„Bericht vbet das Ferkbwerkb 
30. Hay anno 1613.' 
„Bericht Anf dieFragatfikb vber di 



in Clei 



ing. 



Harm Gwerkhen ist Herr Lsdwig Frc 
stain Aof Aabenatain Tnd Herr Alban von n 
berr der Heirschaft oberwildon. Wohne 
Clagenfordt. 

Dia Panen Jeet Ploaa dea Ainlgeu 
St Indwig, wSUiche Sy vor 27i Ji^r i^offf 
ganz gebflrg, so Znaor khaine (snvor ko 
gewOsen vnd getb derselbige Auf 3 Tbl 
Abent. in dem Braten I'/, Jahr (haben sie) 
Claffter mit 6:6: vnd 7 Arbeiter, damacl 
ea Arbeitten ist gswöaen Alles nach der n 
6 Pfenn. (45 kr. 0. W.) Ain khnecht 5 Pfei 

Die Andern gabay (Qmbengeb&nde) 
haben, Alaa Erstlichen den Stadronischen G 
AnsB Tbecaehen der Arbeitter den Erbstolli 
dasa der Als Paldt (alsbald) bemach von A 
aein Teldorth F. 600 ClalTter Sambt den 
(angeronnen) vnd bej demselben Jeit khaii 

Die Andern alten gebay vnd ZOchi 
Fuggerische QOgI, St. Barthmt, Tertragac 
mittlere Qogl, St. Johannes, St. Qeorgen, S 
(QespOtt) Japitter an der Schmitten, vnd i 
aeitten Alles dass Aent gebaut worden (anf : 
worden einat Erze erhanen). Saint Eom T 
Abtrettang der Alten Gwerkhen die Tbrigei 
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im Ende dea 16. Jahrhundert! iof- 
TscIiliBSsea und zwar nicht hart- 
' KräBsten Tenfe die b«sten Mittel 
D, aondern und zwar vor Allem dieFort- 
Betsnng dea Ersvorkommens im Streichen verfol- 
gen sollen nnd ich bin fibeneogt, da» man anf dicMm 
Wege bai dem colossalen Terrain, daa noch nnvsrritct Torliegt, 
and ffir Schürfong im grcaaen HaoBsatabe fOr die uächateD 
Generationen SDTerlluIlch mehr als hinreicht, gewiss ganz so 
gnte, vielleicht beaiere Anbrflche erscliliesseu wird, als die 
Alten sie besasaen, denen die beatigeo Mittel raacben Vor- 
dringens in grösserem Massstabe TolUt&ndig mangelten. 



ptfra 



Bt abei 



rentlren?— 
So TJel ist gewiss, dass ein derartiges üutamehmeu, 
im Kleinen begonnen, anf ein Capital gestützt, das gerade 
anareicht, nm nnter glücklichen Verhältnissen bii znm ersten 
Anfschlnas an gelangen nnd das sich binnen einer im Vorhinein 
bestimmten Anzahl von Jahren so and ao hoch rentiren soll, 
keine Hoffnung in reussiren besitzt. Diese Ansicht findet ihr« 
beste Bekriftignng in der QeBChiehte der simmtlicheD bisheri- 
gen Versacha , diese Bane zu gewSltigen, indem die Mittel, 
sowie alle Qbrigen Dimensionen dieser üntemehmangen nie 
auch nur an nühernnga weise in einem halbwegs günstigen Ver- 
hültnisse zu dem Zwecke, zu dem Ziele standen, das sie an- 
strebten, ünzweifelliaft sind lange Jahre entflohen, nie ermü- 
denden Fleisses verbanden mit sehr gediegenen theoretischen 
and pratftischen Kenntnissen, nnaweifelhaft sind b«dentende 
Oeldopfer für Ungare Zeit onabweislich nStbig nnd deshalb 
geht meine Ansicht dahin, dass nur eine Gesellschaft, 
die die Hauptmasse nicht allein der ßoldbeie- 
baae, aondern aebr vortheilhaft zugleich auch 
die Baue, die silberhiltigen Bleiglanz lieferten, 
Tereiaigeo, mit ausreichen den Mitteln denAnf- 



chln 



rde, 



'eichend nnd da 



anf welch 



, für de: 
fachman 



en Gelii 



trif- 



Itfindig 



lacbi 



eisba 



Grund spricht, bis jetzt anterbliBben ist. 

Sind wir im Vornbinein nicht im Stande, ein acbarf 
nnd genau gezeichnetes Bild dessen zn geben, was man von 
einem solchen Versuche zn hoffen bitte, so will ich wenigstens 
versuchen, eine Parallele zwischen den Verh&tnissen, niit«r 
denen die Alten gebaat, nnd denen, nnter welchen hente ee- 
baat würde, zu ziehen und anf Grnud dieaer das contra irle 
das pro eines solchen Yersaches zd skizziren. 

Die anhangsweise diesen BISttern beigefügte Preiatabelle , 
reichend vom Jahre 1517 bis 1592, gewährt Einblick in Ale 
Preise von Materialien nnd Inventarien, von Victnalien, wie 
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Blfithezeit d«r ESrntoner ßoIdbersbAn«. 
ffige Wb HU den Schriften dn Oberst- 
Tillscli, Hanns SoebmaTr, ans der 2, 
iderte b«f, dua dunala die Oberbergbe- 
Eimten nnd Kraln (mit Aunabme dar 
nBflo, asf denen du Hochttift di« Berg- 
in OberTslUch ihren Siti hatte 
ben 15 BerKgerichtidiitricte 

B«soldnnK«n betrngeo (in Osterr. Vlh- 

■lieh: 

rgrichteiamte Oberrellach: 

tor . . . 579 fl. 13 kr. 

. . . . 105 fl. — kr. 

.... 52 fl. 50 kr. 
dhsim anno 1593: 

WaldmeiBter) .... 115 fl. 15 kr. 
(isitweili« beschäftigt) . 5 fl. 25 kr. 
hreibei n. Getchvomen . 23 fl. 15 kr. 

25 fl. 20 kr. 

anno 1597: 

105 fl. — kr. 

Waldm. a. OBschwomeu 69 fl. 30 kr. 

tchTomen 16 fl. 80 hr. 

hieiber a. Gegchwornea 2G fl. 25 kr. 
leitw. besclilftigt) . . 8 fl- 40 kr. 

25 fl. 20 kr. 

afach ei BckeineQ mag, ans der Uoter- 
itenden Menge rar Verfügung stehender 
;r Verhfiltnissa, unter welchen die Alten 
irbeitet, eq schaffen, bo nnabwetslich 
bong für dia vorliegende Frage ist, so 
bei näherem Eingehen, einen richtigen, 
tigen Vergleich der daaialigen mit der 

Leichter ist es bei den Leben imitteln, 
d man gelangt hier zn dem Scblnsse, 

namentlich des Ackerbaues, aeit jener 
lier Jahrhunderte, eine sehr bedentende 
n haben, so z. B. der Vierling 
ü 39 kr. anf 2 fl. 60 kr. 
, 65'/, kr. anf 5 fl. 25 kr. 
an 79 kr. auf 8 fl. 60 kr. 
DB jedoch vom Kohprodncte entfernen, 
tinen Artikel verwendet werden mnsste, 

machen, desto geringer erscheint die 

einst nnd jetzt. Qanz eigentbamlich 

Resnltat der Betrachtung, sobald wir 
', die Besoldungen der Beamten nnter- 

>hnaatz, die Besoldung eines einseluen 
tionderta herrorgeboben nnd mit dem 
ihnlichen Arbeiters, resp, mit der Be- 
i ähnlicher Kategorie der Jetztzeit ver- 
r bedentende Differenz der Preise sowohl 
' körperlichen Arbeit nnd ffihrt zn der 
, der Beamte sei hente nngleich bOher 



Doch dflrfte dieser Weg nicht dar richtige Min, denn 
nnr sobald man dia Preise derLOhne nndBe- 
Boldnngen einer ilteren Zeitperiode mit d«n 
flbrigen Preisen, vor Allem der nSthigsten 
Lebensmittel, derselben Periode aosasmenhftl- 
«nd dasselbe betreffs der Je ts tzsi t darchj 
fflhrt, wird man, kann man zu einem richti- 
gen, fflr die Praxis annehmbaren Scblnsse 
gelangen. 

War ich gleich nicht im Stande, Über die Schiahtlöbne der 
Hiuer jener Zeit in der Eliening, die beinaba aasschliesslich 
im Gedinge arbeiteten, mehr zn erheben, als daos dieselben 
jenen der Hüttenarbeiter gleich gehalten wurden, so dfirfte 
doch nachstehende Berechnong genttgen, eine Parallele zwischen 
dem 16. nnd dem 19. Jahrhundert betreff« der Löhne and Be- 
soldnngen zn aiehen. 

Die Besoldnug des Bergricbters von Grosskirchbeim be 
trug im 16. Jabrhandert 115 fl. 50 kr. österr. WShr., der 
Preis eines '^erlings Korn — ich wthle die nothweudigste 
Getreidaart — betrug 65'/i kr. ö. W. Nimmt man den hanti- 
gen Preis desselben Vierlings mit 5 fl. 25 ^- ö. W. an, so 
ergibt sich, dass die Besoldnng von 115 fl 50 hr. einen Qeld- 
werth reprlsenlir«, für welchen im 16- Jahrhnndert 176 Vier- 
ling Kom käuflich waren. 176 Vierling Korn sind aber bente 
(bei dem Preise von 5 fl. 25 kr.) einem Werth oder einer Be- 
soldung von j&hrlich 176 X 525 = 924 fl. ö. W. glsichza- 
setzen. Berücksichtigt man endlich, dass Beamte wie Arbeiter 
jener Zeit höchstens '/, ihres Einkommens in baarem Gelde 
erhielten, nachweisbar mehr als '/■ ^'' Deputate vertraten, so 
gelangt man fOr den Bergrichter zu einer Besoldnng, dia heute 
1386 fl. ö. W. ansmacben würde. 

(Fortsetzung folgt) 



Die Krupp'sche Gtnsstahlfebrik zu Essen. *) 

Die OnsBStahlfabrik der Firma Fried. Krupp besteht seit 
dem Jahre 1810. Sie wnrde von dem zeitigen Inhaber Alil^d 
Kmpp seit dem Jahre 1826 betrieben nnd im Jabre 1848 für 
alleinige Recbnong Bbarnommen. Das Etablissement hat sich 
allmilig entwickelt nnd vergrösserL Seine Ansdebnnng nahm 
alljährlich nm ein Sechstel bis ein Drittel des Bestandes ed. 

Dasselbe bedsckt zor Zeit (Jänner 1873) einen znsammen- 
htngenden FlAchenraum von über 400 Hect. wovon etwa 75 
Hect bedacht sind, und beschäftigt in der GnsEstahlfabrik nabezn 
12,000 Arbeiter, abgesehen von reiclilich 2000 durch Bannnter- 
nehmer beschäftigten Arbeitern. 

In der Hatten- und Gruben- Verwaltung werden in mnder 
Zahl 5000 Arbeiter gelöhnt. 

Die Zahl der Beamten nnd Fiiirten beträgt gegen- 
wärtig 739. 

Im Jahre 1872 Überstieg das Qnantnm des prodncirten 
Suhls in Güssen 125 Hill. Kil. (125.000 Tonnen). Es waren 
1872 vorhanden : 920 Oefen verscbiedener Constructionen, 
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275 Coakiefen, 221 Scbroiedeasssii , 307 Dtaipfkessel (mit 
Getammt-Haizäächt von circ» 16.000 Qaadnt-Meter inclusive 
Loco mobilen), 71 Dunpfh&mmer von 2—1000 Centner Gewicht 
Dunpfmas Dbine n-Fferdskisft : 
Pferdrtrmft 2 4 6 8 10 12 13 14 16 16 20 
»flckiahl 3 57 46 16 17 6 1 4 38 4 21 
Pferdekrtft 23 25 30 35 40 45 60 60 100 120 150 
StflckiAlil 16 32252442 3 1 5 
PfBrdekr4ft 200 500 800 1009 

Stückiabl 113 1 znaammen 286 Stflck. 

Dar jUiiliche EcUeoverbraneb erreichte 500 Hill. Eil. 
(500.000 Tonnen), der jfilirliche Geaainnit-Coiksverbranoh 125 
Hill. Kil. (135-000 Tonnen). 

Zum BtabliuMinient gehören : a) eine Gasanstalt, welche 
lor Versorcnng von 16.500 Brennern im Jahre 1878 circa 
5 HilL Knbilcneter (155 Hill. Rnbikfoss) Lenchtgas lieferte 
(in Dentachland consomirBn nnr 10 Städte mebr Gas als die 
Gassstablfabrik) ; b) verschiedene Wasserwerks; dieselbsn lie- 
ferten im Jahre 1872 3,5 Hill. Cnbikmeter Walser (113 Hill. 
Eabikfass); c) Eisenbahn- Anlagen nnd xwar: 1. normalsporige 
Bahn: Geummtlänge 37,2 Eilom. (circa 5 Heilen), 180 Stack 
Weichen, 39 Stack Drehscheiben. Der Betrieb geschieht mittelst 
la Tender-Locomotiven (6 Stock weitere Im Ban) von 400 Hilli- 
meter Cylinder-DorchmeBser und 530 Wagen ; 2. schmalspurige 
Bahn von 785 Uillimeter Spurweite: Gesammtlänge 15,7 
Kilometer (circa 2 Meilen), 147 Stflck Weichen, 65 Stück Dreh- 
si,'heiben. Der Betrieb geschieht dnrch Pferds nnd mittelst 
3 Locomotiven (4 weitere in Änsfahmag begriffen) von 157 
Millimeter Cylinder-Onrchmeeser nnd 270 Wagen. Das Fnhr- 
wesan nrnfiBst einen eigenen Fahrpark nnd viele Wagen nnd 
Pferde, welche durch üntemehmar gestellt werden; d) 30 Tele- 
graphen -Staticnen ; e) eine Fenerwetar, gegenwärtig bestehend 
ans einem Chef, 1 Brnndmeieter, 9 Zngfflhrem nnd 60 Fener- 
wehrmGnnem. Die Fanarwehr versieht zogleich den Wachdienst; 
f) Co nsnm- Anstalten nnter Leitung der Firma , dieselben liefern 
dem freiwilligen Kinfer (Angebdrigon der Firma) gegen Baai- 
zahlnng LebenBbedBrfnisse, Kleidongsstiicke, Uannfactnrwaaren, 
Scbahwertc etc. zn Selbstkostenpreisen. Die Einnahme der Ter- 
kanfsstallen betrügt augenblicklich circa 75.000 Thaler per 

' ■ ' schneller Zunahme begriffen. 

el, 3 Bierhallen, 1 Selters- 
1 Bäckerei mit 2 Dampf- 
monatlich 65.000 Eil. Brod 
erwobnnngen ; von ersteren 
1 206 Stflck, von letzteren 
>w&hren Logis nnd Terpfla- 
)jter, Uenagen fQr weitere 
genblicklich leben in diesen 
mit grösster Energie gear- 
n; h) An Lazaretb-Anlagen 
Aerzte 1 Erankenhans mit 
i mit 120 Bettan ; i) eine 
)asse, welche am 1. JSnner 
128.991 20 6 aufwies. Die 
» der Beitrige sftmmtlicher 
t angestellt. 

gehSren dar Firma Fried, 
awerke, welche sie von den 



Schwankungen dar Conjoncturen unabhingig machen and ihr 
den regelmässigen Bezug gleicbartigan besten Bohmateriali 
sichern. 

Es nmfaast: 1. die Empp'sche Bergwarks-Varwaltnng: 
a) an Eohlanzechen: 1. Zeche „Graf Benst", 2. „Ernestina", 
3. .Friedrich EraesÜne", 4, .Hannover", sowie '/■ Betheiligong 
an den Concsssioneo .Hnmboldt nnd Diergardt" anf der linken 
Bheinseitej b) an Eisenstein-Oruban : 1. in den Bergrerieren 
Eircben, Daaden, Siegbnrg, Hamm, Neuwied zusammen 64 
Omben (Nr. 1 bis 64), 2. in den Bergrevieren Wetzlar, Weil- 
bnrg, Diei, OberhesseD, Bheinhessen and Dillenbarg zaaammeu 
294 Gmben (Nr. 95—358), 3. in den Bergrevieren Hamm an 
der Sieg, Wied, ünkel , Coblens, BQnderoth znaammen 5l) 
Gmben (Nr. 359 — 413). Im Ganzen 414 Gruben mit einem 
Grube Dfelde von mehr als 200 HilUonan Quadratmeter 
(20.000 Hect. = 5130 prenss. Morgen). 

Endlich besittt die Firma Fried. Srupp hedentande 
Concessionen vorztlglicher Eisenerzlager in Nord - Spanien , von 
welchen bis zn 300.000 Tonnen Erze jährlich znr Stahlfabri- 
hation nach Essen importirt werden sollen. Hierzu ist die 
Anlage einer 12 Eilom. langen Eisenbahn in Spanien, sowie 
der Ban eigener Dampfer bereits in Ausfflhmng begriffen. 

2. Die Empp'sche Hfitten Verwaltung nmfaast: a) die 
Sajner Hatte nebut Oberhammer mit 2 Hochöfen, wovon der 
eine mit Holzkoblen-Be trieb. Beide Oefen produciren täglich 
20.000 Kil. Spiegel- und Holzkohlen-Spiegeleisen. Hit der 
Sajner Hütte iat eine Eisen giesserei and eine Hascliiuenfabrik 
verbunden; b) die Mählhofer Hätte am Bhein, mit der Rheini- 
schen Eisenbalm vom Bahnhof Engers ans in Geleisverbindnng 
versehen, 4 HochSfen (wovon 3 neuester schottischer Constmc- 
tion) mit pneumatischen Anfzügen. Dieselben produc Iren Spiegel-, 
Bessemer- nnd Qnalit&tg-Eisen circa 45.000 Kil. pro Ofen 
täglich ; c) die Hermanns - Hütte am Rhein bei Neuwied, 
ebenfalls dorcb Zweigbahn mit dar Rheinischen Eisenbahn in 
Verbindung, stellt mit 1 Hochofen im Betriebe, 2 weitere sind 
im Ban begriffen; d) die Bendorfer Hütte, mit 1 Hochofen 
älterer Constmction, ist gegenwärtig nicht im Batriebe; e) die 
Jobannesbütte (frtther dem Deutsch-Holländischen Actienverein 
für Bettenbetrieb und Bergbau gehSrig) in Duisburg a. R. 
arbeitet mit 4 Hochöfen von je 7—800 Otr. täglicher Prodnctlon. 
Die Anlage von weiteren 6 HochSfen ist in Angriff genommen. 

Schienen -Verbindung mit Bheinischer nnd Bergisch- 
Härkischer Balin ist vorhanden. Die Htttta besitzt eine Coakerei 
mit 140 Oefen im Betriebe und 120 Oefen im Ban begriffen. 

Die Empp'sche Hätten -Verwaltung producirt demnach 
gegenwärtig mittelst 11 Hochöfen pro Monat uahezn 12 Hill. 
Eil. Boheiaen. 

XII Vergleichende Versuche mit Burleigh's und 
Sachs' Bohrmaschinen *). 

Von Wenzel N6medek, k. k. Bergmeister in Pfibram. 

Dia vargleicbenden Bohrversnche worden im Horitontc 
des 14. Laufes, 154 Elafter vom Tagbranze, beim Ansbrecheu 
des Sturzranmes angestellt, wo das zu bearbeitende Gestein 
ans einem sehr festen, zähen, vermSge seiner Stmctnr schwer 
spaltbaren Diorite besteht, nud der Anaachlag nur sehr langsam 

*) Berg- und Hättenmfiunisches Jahrbuch. 2. Heft. 



w Banm in den hier vor- 
fter LfiDge, 4 Elfter Breite 
) — and 2 Klftfter Tiefe 
ind nebst der »ngedentaten 
Elaftor lauge Schaclitstasa 
9rB«lbe nicht nur eine gnte 
ndem hatte überdies aach 
Wirknng des Dynamit« bei 
nöglicliit Tiel freienFlächen 
beobachtet werden konnte, 
einielBfln Bohrmaeehioen 
nen, imrde dannf gesehen, 
ing — 4 Atmosphären — 
te arbeiten, and dan die 
Venwthen mit 21 Declntal- 
16 DeGimal-LiDien fSr die 
worden bei der Tiefe von 
freien SchaehtatoiBe oirea 
t Dynamit besetst und auf 
idmaschina abgeschossen. 
US den noi einige Stunden 
daher beim IJingeren cot- 
ctwas anders heransstellen 
»Ue ersehen werden. Es hat 
ir. I Hinnta affectiver Bohr- 
od die Fizirang der Bohr- 
ecimal-ZoU gebohrt, daher 
mehr, wie die Sachs'gche, 
lag von 1 Cnbikklafter = 



. Zeitge- 



n oder CO"/« • ^"^ Bine 
ler ö3,7°/o resnltiren wSrde. 
cte der Sachs'echBn, gegen- 
■schine , participiren ins- 
gten beobachtete umstände : 
chine, wenn der Standort 
I das Bohrloch ulaht ganz 
icbt 80 sclinell wie bei dar 
Oestellßsse nicht ansrai- 
L Beanspmcht der Bohrer- 
idem die Festmarbang des 
dlicker ist, als das blosse 
g h's Maschine. 3. Da ferner 
lere Bohrtiefe hat, so mnss 
ht ginzlich verschlagen ift, 
Ingt neuerdings einen Zelt- 
ige des nicht genng starken 
les, den die Haschine gegen 
lebnngen derselben, welche 
mit auch hedeatenden Zeit- 

vorerw&hnten schwach ga- 
le beim cnrrenten Betrieb 
»tit sein, und müaeten dem 

als beim System Bor leigh, 

h, dan dieBarleigh'eche 
beza daa Dreifache hostet, 
doch des Torzng vor der 



Sachs'scben verdient. Es wurde anch veisacht, die Haschiuen- 
bohrarbeit (e. die Tabelle) mit der Handarbeit, mit Onssstahl- 
bohrem nnd Polver einer Vergleichong za nnterziehen. Die 
Weite der Bohrldcher betrog dabei 11 bis 14 Deaimal-Linien, 
wihrend rie bei Anwendung der Bohrmaschinen, wie oben 
bemerkt, mit 16 nnd 21 Decimal-Linien eingehalten wnrde. 
Ans der Vergieichnng ergibt rieh, dase der Tortheil auf Seite 
des Maschinenbetriebes steht, indem bei Binffihnuig des Bnr- 
leigh'schen Systems ein Zeitgewinn von 68% und eine Koiten- 
erniedrigang nm 53,4Vgi bei der Anwendung des Sachs'schen 
Systems eine Zeiterspamias von 70°/g, Jedoch keine Kosten- 
eraparnisa za erwarten ist 

Tabelle 

Aber die Besultate der vergleichenden Versuche mit Barleigh'ii 

nnd Sachs' BahrniBSchina, dann mit Handarbeit. 

(Gestein: fester Diorit.) 
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Anagchl. redocirt 
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Ausschlag fester Masse Kub.Klftr. 


1,25 


0,50' 1 


1 


1 


Zahl der Bohrlöcher 


7 


4 6 


6 


55 


Tiefo „ „ . Dec. Zoll 


335 


134 268 
60. . 


268 


000 


Fester Besatz . . . , „ 


145 






Oanie Bohrdaner in Bmlnnischen 










Sstflndigen Schichten .... 


ä 


2 


ä 


3V. 


12V, 
30« 


Bffactive Bohrdaner . . Minntan 


450 


450 


900 


Kindringen des Bohrers per 1 Mi- 












nute effect Bohrdaner Dec. Zoll ■] 0,73 


0,31 






0.3 


Verschlagene Bohrer . . Stück !1 24 


10 


19 


19 


170 


Verbranch an Stahl . . Pfund 


0,1 


0,07 


0,08 


0.08 


1,4 


, RöbÖi . . „ 


1 


1 


■/, 


1"/. 


6V. 


„ Dvnamit . 


3'/. 


IV, 


2V. 


2'/; 




, Pulver . . 
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„ KapseIn,DrahtStek. 


7 


4 


6 


6 




„ Kohle . . . Ctr. 


16 


16 


12 


30 




, Schmiere für die 
























u. zw. ünschlitt . . . Pfand 


V. 


■'i 


'/.. 


V, 




Banmai ... „ 


1 


% 


2 




H&nerachichten 


6 


6 


i'l. 


iiv. 


37V, 


HaschlnenwlrterschicbteD . . . 


2 


2 


1'/ 


3V. 




Heizeischichten ., . 


2 


2 


IV, 


3V, 




Kosten. 












Instandhaltung des Gecihei. . fl. 


0,96 


0,40 


0,76 


0,76 


1.50 


Efiböl ä 30 kr. pr. Pfd. . . . , 


0,30 


0,30 


0,22 


0,53 


1.87 


Dynamit i fl. 1,35 pr. Pfd. . . „ 


4,55 


2,02 


3,64 


3,64 




Pniver A 41 kr. pr. Pfd. . . , 




. 






3^69 


Kapseln und Draht . . . . , 


oiio 


0,06 


O',08 


0^08 




Kohle i 60 kr. pr. Ctr. . . . „ 


9.60 


9,6d 


7,20 


18 




ünschUtt & 35,5 kr. pr. Pfd. . . 


0,08 


0,08 


0,06 


0.17 




Baamai & 34 , „ . . . 


0,34 


0.31 


0,25 


0,68 




HSner 1 fl. pr. Schicht . . . , 


6 


6 


4,50 


11,25 


37:50 


Maschinen wgrter 80 kr. pr. 












Schicht 


1,60 


1.60 


1,20 


3 




Heiaer 50 kr. per Schicht , . , 


1 


1 


0,75 


1,87 
















der Anlaga nnd Bohrmaschine „ 


2,80 


2,80 


2,10 


5.25 




Summa . . fl. 


27.3.1 


1il2Ö 


ao,7ü 


«33 


S^s 
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lieber einen Apparat zur Meseung der Schachtteufe 

berichtet Professor Francis V in ton im „American In stitate 
of Uining Engineen" Folgendes : 

Die Mesaang der Tiefe eines Schachtes nach dem ge- 
irfl bnlic he D Verfahren mittelst eiuer Kette oder eines Stahl drshtes 
war immer eine schwierige Operation. Nach jeder KettenIBnge 
Dtnsste ein Pflock oder Nagel einEetrieben werden, nm sn dem- 
Mlben die Kette für die nächste Streche aarznbüngen, eine «war 
eiacte, aber zeitranbende aud für den mit der Hcisnng Beiaf- 
tragten ZDweileu gefährliche Operation. Diese Missstande werden 
dorch einen einfachen Apparat, welcher in den Ornben za 
F i r m e n y (Loire ■ Departement in Frankreich) in Gebranch 
ist, beseitigt. Derselbe besteht im Wesentlichen ans drei Theilen: 

1. Abs einer Spnle mit eiaem Kern von Eichenholz nnd 
Wangen ans Tannenholz, aufweiche der znr Hessong dienende, 
1,8 Mm. im Durchmesser haltende Messingdraht ad fgewi ekelt wird ; 

2. aas einer Rolle von Eichenholz mit rnnder Kehle, 
mr Aendernng der Richtnng des Drahtes bei seinem Ueber- 
gang in den Schacht ; 

3. ans einer tannenen Messlatte, 5,30 Met. lang, 0,02 
Met. dick nnd 0,08 Met. breit. Diese Latte hat an beiden Enden 
eiserne Beschläge mit aufwärts gekehrten Stahlspitzen, deren 
Abstand geaaa 5 Meter hetrilgt und die zar Mewang dienende 
Längeneinheit bildet 

Die Spnle oder Drahtrolle ist mit ihrer eisernen Achse 
in einem einfachen Holzgestell gelagert, dessen Basis etwas 
verlängert ist, nm mit Steinen belastet werden zu kOnnen. 
Sie ist mit einer siaeraeD Cnrbel und einem Sperirad versehen; 
in das letztere fällt ein Sperrkegel , nm die Bewegung zn 
■iitiren, wenn man die Carbel loslassen sollte, wbhrend der 
Draht in dem Schachte sich befindet. Die lediglich zur Aen- 
dernng der Sichtung dienende Rollo hat ihr eigenes, von dem 
der Drabtspule nnabhäugiges Gestell. Die Messlatte, welche 
zwischen beiden Gestellen auf BIScken rnht, Itsst sich von 
der Spule nnd Rolle unabhängig hin- nnd herbewegen. 

Soll nan die Tiefe eines Schachtes gemessen werden, 
Bo schiebt man das Gestell mit der Rolle so zorecht, dass die 
letztere ttber der Mündung des Schachtes zu liegen kommt, 
stellt in der verlängerten Richtung dieses Gesteiles die Draht- 
spnle auf, so dass zwischen beiden ein Baom von mehr als 
5 Metern bleibt, nnd gibt beiden Gestellen durch Belastung 
mit Steinen, Eisenstücken oder dergl. eine feste Lage. Dann 
legt man die Hesslatte anf ihrj Bldcka zwischen der Rolle 
nnd der Spnle, so dass ihre Stahlspitzen dicht an den Draht 
za liegen kommen. An das freie Drahtende wird ein ge- 
wöhnliches Gewicht von 5 Riiogr. befestigt, welches hinreicht, 
einen Draht von 1.8 Millimeter Dtr. zn spannen, ohne ihn za 
serreissea oder zn verlängern. Bevor man den Draht ab- 
windet, wird der Stand des horizontalen Gewichtabodens an 
der Seite des Schachtes als Anfangspnnkt der Hessang genau 
markirt. Ansserhatb des Schachtes sind drei Personen noth. 
wendig, eine zar Drehang der Cnrbel und zwei zar Messung ; 
aaseerdem bedarf es noch am Boden des Schachtes eines Ge- 
hilfen, nm die Ankunft des Drahtes in der Tiefe zn siguaü- 
sirvn. SoU nnn die Messung beginnen, so nehmen die beiden 
Messenden den Draht zwischen Daumen und Zeigefinger nnd 
legen die Nägel genau an die Stahlspitzen der Messlatte. Der | 
an der Cnrbel Beschäftigte windet hierauf den Draht langsam I 



ab, und der hinter der Spale NBchctrtehude folgt, iajen « 
den Draht immer noch zwischen seinen Fineera Ult, iiewt 
Bewegung, bis er an dem anderen Bod» der Usulttu anUngt. 
Mittlerweile hat sich der zweite Beobscbter an den Plsl» d«t 
BTsteren begeben, nm den Draht von Neuem, so ftasea ani .H 
demselben in seiner Bewegung nach dem vorderen Ende der 
Hesslatte zu folgen. Wollten nun die beiden KesieitdeD des 
Draht jedesmal nach 5 rorackgolegten Metern mit ingitlithn 
Senanigkeit an der zweiten SUhlspitzs der Messlatte um- '*' 
halten versuchen, so wflide dieses exacte Terfahwn die ■*:. 
Operation zn einer zeitraubenden maektn. Statt dessen wird ~ 
der Draht annähernd bis znr Suhlspitze geführt, dann ange- "'■ 
halten nnd die Metalatt« bis znr vollständiges CoincideiE 
seibat an den betreffenden Punkt verschoben, so das« ia 
Wirklichkeit jedesmal ein etwas grOsserss oder kleineres Draht- 
stBck als 5 Meter von der Spnle abgewickelt wird. Der bei 
jeder Messung vorkommende Fehler ist jedoch sehr nnhedeatend, .. 
nnd das plus oder minns der Fehler gleicht sich schlieaslich 
ziemlich genan ans. Wenn das Gewicht in eiuer BShe von h 
Metern + einem Brnehtheil eines Meters über dem Boden des ~ 
Schachtes angelangt ist, so nuas der dort anfgestellt« GeUl(e 
dieses seinen Collegen an der Schachtmündong signalisirea, l.l 
damit die letzten 15 Meter langsam nnd vorsichtlE abge- \U 
wanden werden. Hivanf wird anch jener Brnehtheil von 5 
Metern abgewickelt, wobei der hintere MaasAnde den Diaht 
wie bisher festhält Wenn das Gewicht an der tiefsten Stelle 
des Schachtes ankommt, so wird der Draht anf ein gegebenes 
Zeichen angehalten and anch jener Brnehtheil gemenen. ^ 
Diese und die Snmme sfcmmtlioher gemeaMnan FQnfmstet- 
Strecken bilden die verlangte Tiefe des Schachtes. Znr Con- "" 
trole kann die Operation beim Anf winden des Drahtes ^ 
wiederholt werden. Bei geschickter AnsfahmnE etimmen beide 
Hessnugen bis auf wenige Millimeter flberein. Zn Firmeny 
wurde bei eiuer Tiefe von 250 Metern nie eine D'iSerenz von 
25 Millimetern gefunden. Die Abweichung ia den wiederholten 
Resoluten der Messung betrog in der Regel 10 bin \5 lUtti- 
meter. Es ist hiednrch constatirt, dass bei dieser Uethode der 
Fehler nicht grOsser ist, als 5 Millimeter per 100 Meter. 

Der in Rede stehend« Apparat hat den Vortheil, dass ^ 
er nur geringe Kosten verursacht, leicht anfzustallen ist thi4^ 
eine rasche Messung gestettet. Die Messung eines 860 Meter 
tiefen Schachtes and die Controle beim Aufwinden be an spracht*^ 
mit Inbegriff der zur Aufstellung des Apparates erforderlichen' 
Zeit nur eine halbe Stunde. (Aus dem Mining Jonmal in^ 
Dingler's Polytechn. Jonmal flbersetet.) 



.A^nlciuidi^un^^n. 



Steigerstelle! 



Bei dem gräfl.MIttroTrBkj'scheuEiseiiiverlE« Stlepan« 
ist die Steigersteiter zu besetzen. 

Erfordernisse: Mit gutem Erfolge absolTirte BeTS«cba\ 
praktische Erfahrung im Elsen steinbergbaue, MairksclieideiveB< 
nnd Eenntniss der deutschen nnd bShmischen Sprache. 

Gesuche mit Angabe der Ansprüche bis \^ 3o 
an die (80— 11 

pr. BrBMa-VedvIedlts. 



^ 



icht wird 

a vUirend d«r Daasr der Weltanut«!- 
ind BrklSniDK der kiuBeat«Ut«D Objecto 
ir engüscheii und fruieSiiMlien Spraeba 



en sich irenden an das BRroali der 
Me<6eMllBehAft, Wlea, I., Wallaer« 

(81-1) 

Waliwerk tfoiddaatsehlanda wird ein 

sn-Techniker 
alzmeister 

^ncht Qeflllige Offerten »nb E 1S47 
-Expedition von Rudolf HoBse in 

(81-2) 



pbildeter nnd praktiscb erfahrener 

ibergmann 



'erandern. GefUllige Antrige auf e 
lugHebalen Wirkonsskreia lautend nnter 0. 6026 ui 
innonMii-Expedition von Badolf Mosie in Wien. 

(79- 



für ^tttphithtTqhaa, 

erstatten nnd deren Abban vertranter 
BQ Ban nnd Betrieb der Schlemmerei 
[arkschAJderei vollkommen bewandert 
jinmen fär einon Oraphitbergban in 

I bergminnieclie Bildung, biaberige 
-AnEpr^che enthalten, wolle man 
ion der „Oestarr, Barg- nnd HBtten- 
]er Anfschrift: BerrTer«>lt«r fBr 
(90—3) 



'Paoknng . 50 kr. 

,ar . . . - 75 kr. 

te Qnalitit nnd Garantie. 

nenpetbinder 

2V, 3 3V, Zoll 
12 14 16 kr. 

Pr. Tovote, 

ivil-Ingenienr in BuiIlOTar. 



Verpaohtong dei Betriebes. 

Der mit der hieaigea Oas-Compagnie beitahende Ver- 
trag Sber Brleachtang dor Stadt Hamburg nnd deren üm< 
^bm; mit Oas erreicht mit dem 31- März nächsten Jahros 
■eine Endscbaft, nad ea geht mit dem gedachten Zeitponkt die 
Oos-Anitalt mit allem ZabehGr in das Eiganthiua des harn- 
bnrgiachen Staat«« Ober. 

Ea ist unnmehr in Anasicht genommen, den Betrieb der 
Anstalt vom I. April 1834 ab »nf eine Reihe -- '■- 
verpachten, nnd werden alle Diejenigen, welcl 
mfichtea, diese Pnclifnng za übernehmen, anfj 
Offerten bis inm 33. Juli d. J., MittagB 13 1 
bei dem Secretariat der Finanz-Oepntation einz 

Die Terpacktangabeilingnngen kSnuea t 
bia 2 Uhr In dem Vorzimmer der Finani-De] 
sehen, Abschriften derselben gegen Erstattung von 
(15 Sgr.) Copialien von dam Secretariat der Fin 
bezogen werden. 

Hamburg, den 17. Mai 18T3. 

Die Finanz-D 



5^ 



Zinkblende, Klnklsoher HoebofeBbm 

stAib, Zinkascbe und Oklmei werden in grSsa 

haben Preisen in kaufen gesucht nnd bittet nm 

(88—3) Verwaltung der loseflne 

Poststation: Orzesche in Ob 



, Ein bediensteter, im Bergfach theorettsSh 

gebildeter Mann, derldeatachen Sprache und 
vischer Dialekte kundig, wfinscht, nm seine Lagi 
bei einem Koblenbane als Obersteiger, Schiebt 
scheiiler oder auch als Leiter einer Schfirfnng 
werden. Gefällige Offerten unter L. fibernimmt 
des Blattes. 



w"- fi^MAüST m mm 

I. K. a. PC. «aUiniii- und iennti^ii^nUl 
Leopolditadt, MIesbachgstia N 



flr Sprtlwa, aU: Wsj 

Karren spritze 11 , Trag- nnd Hb 
Hydrophore, WaMeiwagea. — ■ 



InrlitaaseB Ilr FcBtrwtlii 

Cacahiner, B«ttnnga1f"~ 
Schlableitem, Steigen 



LaterneD. Siat 

, , BellnngBaeliliv 

._ «annichafta- und -Rüst wagen, Gorütheki 
raapM, als: Cantritugal'Pnmpi * ~ 



baut«., ^ 

— Bai-Pampaa für Baumei: 
Pampen mit H&schlaeii- til 
Garteniwecke, Fabriken, Bi 



i'tcr und Bau-Dnteri 
id Handbptrieb, fflr 1 



Bahnen, Teotil' 
— ttmm: 

(55—301 

ii 

tt loideni 



Flnn 



■d SehUaek* ans Hanf, Iiäder, Gnn 
^tuhUet 1823. 

VERKAUF ÜNTKK GARANTIE. 
A<Uge'*i'=hiiat dnnb das seldm Tard[autkreu ■! 




^■^T 



^ 
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— 180 



Ein Chemiker, 



der in den ersten LaboratMien Deitsohlands ausgebildet 
ist, sich längere Zeit — zuletzt in einem Öffentlichen Labora- 
^rinm — mit Untersochnng von Bergwerks- und Hlittenpro- 
dacten beschäftigt hat and Kenntnisse im Eisenhttttenfache 
beaitit, sncht sofort SteUe. Näheres snb X. Y. idnrch die Szpe* 
dition dieser Zeitschrift (82—1) 

«n Sieb- nnd Separationsvorrichtnngen für Mineralien, Kohlen, 
Chemikalien, Asche, Sand etc., sowie Separatienstrommeln, 
OmbenwagrcTons, Beeherwerks-EleTatoren etc. liefern 

(75—4) F. Breuer & Comp. 

in Pirna (Sachsen). 



J|aiieltiii8&»|a]8iü6a7. 

Zn besetzen ist der Posten des leitenden Ingenieurs der 
Haschinenwerkstätte in Zeltweg in Steiermark mit einem anf 
fixem Gehalt nnd Tantiemen basirten Einkommen von 3000 
bis 3500 fl. 

Darauf Reflectirende wollen ihre Gesnche, welche dio 
entsprechende Qnaliflcation im Werkstätten-, Oiesserei- nnd 
Maschiuenfache nachweisen müssen, nnter Angabe des ihnen 
möglichen Antrittes an das Central-Bnrea« der steiiieelieii 
Eiseiilndiistrie-Gesellseliafty Wien, I«, Wallnerstrasse 
Nr« 15« längstens bis Ende dieses Monats einreichen. 

(87-1) 



^ 



Steierische Eisenindustrie-Gesellschaft 

Die P. T. Herren Actionäre werden hiemit zur 

I^. ordentliolieii O-eneral^er^ai/miiiluiiaf, 

welche am 10. JvbI d. J., Maobmltta^ aUlir, imSaale des niederösterreichisohen Gewerbevereines, Eschenbachgaste 
Nr. 11, stattfindet, eingeladen. 

CNareastABda Aar Tair^sordauff : i. Rechenschaftsbericht des Verwaltongtrathes über den Betrieb des Geschäftsjahres 187:*. 

— s. Vorlage des Reobnangs-Abschlasses für 1872. — 3. Beriebt des Rerisions-Aassohnsses. — 4. Antrag des yerwaltnngsrathes fiber die 
Yerwendong des erzielten Beingewinnes. — ft. Wahl des Revisions-Anssohueses für das Jahr 1878. 

Die stimmberechtigten Herren Actionäre, welche an der Generalversammlung tbeilznnehmen wünschen, belieben gemäss 9. S7 der 
Statuten *) ihre Actien bis luisstens 3. Juni 1. J. bei der Oesterreichisohen Hypothekar-Credit- und Vorsctrassbank, Wien, wallnerstrasse 
Nr. 15 zu aeponiren. — Die Actien sind arithmetisch geordnet mittelst zweier gleichlautender Gonsignationen einzureichen . wovon eine 
mit der Empfanesbestätigung dem Deponenten nebst der Legitimationskarte zum Eintritte in die Generalversammlung ausgehändigt wird . 

— Nach abgehaltener Generalversammlung werden dem Deponenten die Actien nur gegen die ihnen bei der Kinreichuag z«rüokgeei«llten 
Gonsignationen wieder ausgefolgt. 

Wien, am 90. Mai i§78. (S5— i) 

*) i. 87 der Statuten lautet: Stimmberechtigt sind in jeder Generalversammlung jene Actionäre, welche längstens 8 Tage vor 
der Generalversammlung 10 Actien rüoksichtlich Interimsscheine oder Empfangsscheine über lo nach i. ii oder 16 bei der Gesellsdiaft er- 
legte Actien, rücksichtlich Interimsscheine an einem von dem Verwaltungsrathe bestimmten Orte deponirt haben. 

(Nachdruck wird nicht honorirt.) 





Mehr als 50®|o Ersparniss 

gibt 

NobeTs Dynamit, 



per Centner k ü. 62 und fl. 80, 

gegenüber Schwarzpalver und allen SprengpnlTer - Surrogaten. 



Wien, Wallfischgasse 4. 





<A. 



Eohlenwäschen u. alle maschinellen Einrichtungen zur Goaksfabrikation 

liefert als Spedalität seit 1859 

i\t MnJ^intnban-^tütn-dtftllfifttft Hniaboldt, vorm. Smtts & C0. in Hallt bti 9tvif a. K^. 

Illnstrirte Preis-C/onraixts gratis. 



diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nSthigen artistischen Beigaben nnd dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anseiger. Der PrSnoinerationtpreit ist jährlich looo Wien 10 fl. d. W. oder 6 Thlr. 20 K^r. 
ttt firanOO Poatveraeniino 10 fl. 80 kr. O. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen olficiellen Bericht fiber die Erfkh- 

iligeii !■ bau- ■«! bütaiaiiiHilaeliea Maaolilneii-, Bau- »11 Anfberaitnngtwesen tannt Atlat als Gratisbeilage. Inseraito 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Hgr. die gesp^tene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nnr firaiOO angenommen werden. 



l>mck yon G. Gistel & Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Maa 



u 



esterreichische Zeitschi 

fiil 

und Hütten^ 



Varkntvartliehe Radaateon: 



Adolf Patora, ^i 

iDd Vontuid dM hattenmtimlMb- 



Theodor 8tö 

MonUui-Insuilai 



3. J. Hantfsohen Buohlundlimg in Wien, 



Ike SkberbeitBlampe t 



au and ibre BedMtotig fflr die Jatitasit. (Schlas«.} — Die 
t YatM. — Notiseo. — An^tllchei. — ADkOndigaDKen. 



I Ke 6oIdbergbaiM Kärntens und ihre Bedeutung fDr 
i die Jetzbeit. 



561—63 Wochenlohn 1 fl. 
e. W. jibrlich TsrdienBt, 
r «elben Zeit 83,3 Tierling 
83,3 Vierling Kom Bind 
eiaam Werthe oder hier 
i kr. d. i. einem Wocben- 
Dammfolge gelanst man 
Q die Alten gearbsitet, so 

niederen Preiien der Bob- 
ilien gearbeitet, duB man 
Itan mnia, wenn nun sieb 
1 will. 

' ist die bei oberfl&cblicher 
iscbea einet nudjetst in der 
anptnnK asrichtig, dan die 
ib im Torl^eile waren, in- 
i« soviel botteten, als jene 

rordeo, TOn den Arbeitern 
der Bergbaie Hina Bedn- 
in lag seiner Zeit ein Tor- 

I Verbrechen« beinBiehtigt 
lit nnd Iieder znr Gmbe 
unantastbar war, so eilte 
tCD, der Qmbe in, wo er 
lig mm lebenalinglicben 
idreln der KanJ^reii er- 



Die Altes t 
Biohtnng nicht zn nnterwsli 
gewichtiger in die Vagachi 
da« Prodnct, das edle Itet 
enropftisehe Hetallgewinnm 
Zeit im Preise bedentend t 
für 8old nicht meiir als ; 

Daa Mfiu-Pfaad = 
669 fl. 30 kr., 

daher die Mark mit 

da« Loth mit 33 &. 

die Mark Silber mit 
die MflBze in Elagenfnrt 
Oold (umgerechnet aof Öste 
Silber mit 12 fl. 60 kr. eii 

Die angeführten Moi 
hoben Lage eines groueu ' 
baae, mit der Absätsigkei 
Summe das Contra, vor 
dürfte ; doch ist es nicht n 
dieser Angelegenheit so bei 

Die Alten hatten ffi 
beinahe aDsschUestlich nnr i 
treffende Fliehe seiner EInwi 
Falle so viel anfgeloekert s 
Sehlegel nnd Eisen herg«Ml 
rigkeit, im Qnarsgettein x 
nnd angleieb die geringe i 
18. Jahrhundert rerleideten 
Sprengarbeit gftnsllch. 1 
sichtbaren, aas der Zeit 
Lavanttbale d. i. ans der ! 
rührenden Bohrlöcher am 
hard im oberen Laranttha 
Hhnitt von 3" Lichte, Bin< 
Tlnsetten gebohrt and st 



elnaDder, das* wir heute nicht di« Hälfte derwlbea brftnchen 
«&rd«iL Ferner muigelte den Altan offenbu in hohsm Grad« 
die Eenntnifls der BiclagersUtteD, es stand die Wünschelrnthe 
in BIflthe nnd eine Terwerfnng «nanirlchtaii, von eatfenteu 
Punkten einer Lageratitte zuafahren, bot ihnen nntiberatelg- 
llche HeninuiiMa; ja wir mfisaen die Ausdauer, die Zllhigkeit 
der Alten bewundern, wenn wir eie, nicht bondarto, sonderD 
taoeende Klafter auf die mOhnmrte WeiM bei Aussent kflm- 
merlichen markgchaidBriBchen Hilfen aoMchlagen nnd eben 
deshalb oft die wettasten Dmwege machen sehen, nn ans Ziel 
zu gelangen. Die Zeit war nnendlicb lang, die sie Oberhaapt 
brauchten, der Weg war endlos, den sie geben mnssten, die 
EoHten der Arbeit dadurch Teixehnfacht nnd 
doch sahen wli ihre engen, nnregelmftssigsn Strecken gleich 
Schranbengingan nnaofhaltaam ins festeste Qastein eich ein- 
schneiden. 

Die Oontractionskarte der Kliening gibt uns 
in dieser Richtung sehr Interessante Aafsehlttsse. Sie wie die 
HarkscheideinstrumeDte das 16., 17. nnd 16. Jahrhunderts zei- 
gen uns am Besten, wie langsam und nur nach nnd nach die 
Wissenschaft auf ihren, hentigen Standpunkt gelangte. Die In- 
itminante des 17. Jahrbanderts selgen noch keine Spar von 
der Kanntniss der magnetischen Abweichung, wShrend die von 
Nik. Rugendas um die Uitte des vorigen Jahrhunderte herge- 
stellten Handcompüase in ihrer Einrichtung darauf hindeuten, 
daas man damals bereite begann, der Deklination der Hagnet- 
2U schenken. 

a, anf der Oontractionskarte zusammeu- 
lassen dieselbe unberficksichtigt, wfih- 
eeer Earte selbst die magnetische Ab- 
ii 1785 mit 14° 4ö>/,' westUch, weun- 

■igkait der Strecken der Alten ver- 
et, die durch die Zersetzung der Eiese 
icUimmerung geneigt waren. 
ng, die Paidenmg, die Anfbereitnng wie 
rse waren dem damaligen Stande der 
lend primitiv. Orossartige Wasserrfider, 
ind thieriseha Kraft waren die einzigen 
schwerfSIligen OQppl, der Fompens&tze, 
lernen Spitzbilge, die blasend wirksam 
hatten, wie des Pochwerks, welches mit 
en die ganze Anfbereitong an bewerk- 

en so einen bedeutenden Theil des Me- 
durch die wilde Flath fortgefflhrt, erst 
mals nur anf mflhsame Weise und nie 
an konnte, so gestattete der damalige 
ihnen nicht mehr als '/(, oft nur die 
tea trotz ihrer complicirten, ainsrseite 
^leiarbeit zn Gute zu bringen, so daas 
trer Schlacken heute ganz gut reutiren 

— nm sich keiner Tlnschnng hinzu- 
ie Torthaile, die fOr die Alten ans der 
srialien resnltiien, vollkommen zn wBr- 



digen, so wflrde man gewiss in den gegentbeiUgeB FeUei ver- 
bllett, wollte man das, was die Alteu an Metall ui ihien 
Erzen ausgebracht, als Anhalten für dae eventuelle XeUlbiu- 
bringen ans unseren Goldenen annehmen, welchei hente er 
reicbbar ist. 

Ja, halte loh die eben skizzirte Erz- und Hettllgewin- I 
nung einam heutigen, rationell eingerichtetes, allanMls an 
der Bahn aitnlrten Montanwerke fttr edle Metalle ea^egen, 
das seine Aosrichtung strenge nach geognostieches wie nuk- 
schelderlsehen GrondsStzen eingarichtat, seine Gasteiusrbeitnit- | 
telst Bobrmaschinen und Djnamit betreibt, femer zur Wunerhe- j 
bung sich der anerkannt besten Jtaechineu bedient, seine Ene 
per Bahn fordert, sie Jener zwar mühsamen, aber um so 
lohnenderen Aufbereitung unterzieht, deren h Ochste VerTDllkomm- 
nug wir neben den Elansthalem vornehmlich OsterreicMichen ' 
FacbmSnnem danken, das seine Schliche einer HBtte zd- ! 
fflhrt, die die grossen BrmngeDSchaften der NeuMit in Chemie > 
nnd Metallurgie fSr ihre Zwecke richtig anazunutzee venteht, 
so, komme ich zu dem wohlbegrflndeteu Schlüsse, dasi die Al- 
ten trotz der bertthrten, ihrer Zeit zngestandaeen BegOnsU- 
gangen, dennoch ihre Erze wi« ihr Metall bedeotead tbenrer ' 
gewannen, als wir dies heute im Stande sind und es nichts 
als das Nachbeten einer vorgefassten Meinung ohne hiaterische, ' 
ohne facbminnische Begründung, wenn man dem Tersnch, dia 
Qoldbergbaue Elmtens nochmals en Offnen, rundweg nnd in ' 
Vorhinein einen gQnstigen Erfolg abspricht, denn ee Ist und 
bleibt nur die eine Frage offen, ob die Erzverkommen der . 
edlen Metalle in Efimten sänuntllch, zu ein nnd derselben Zeit, 
von dau Alten ausgebaut worden, oder ob deren Eortsetzung 
zQ hoffen ist, nnd ich glaube, unsere Zeit könnte kaum ein 
wflrdigeres Zengniss des üntomehmnngsgeistes, noch mehr aber 
der Gründlichkeit ablegen, als wenn es ihrer OeneraUou ee- 
Itnge, Kärnten auch in dieser Richtung Ahuliohe Segunneeu 
zuzuwenden, wie sie heate bereits dnrch die Resultate der 
Eisen-, Blei- and Eehlen-Iudustrie dieses kleinen, aber ebense 
reichen als strebsamen Landes repr&sentirt werden. 

Klagenfurt, I. Mai 1873. 



Preis -Tftbelle 

ishaten Jahrhunderts aoi 



demLavanttfa.al 



Im Jahre 1517 koetete laut Urkunden 
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65 
79 
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detto Kom , . . 


Ein Startin (10 Eimer) Obstmost 

Bin Huhn ... 

















. Der Hatlimuiu . . . . pr. Woche 
Oberschmelier (Hättenvor- 

beitar) . ^ 

SchmelMr . 

ETxrOater . : 

L Eneoht« (BilfMrbeitor) zn- ! 

i ZimmerUate EnMmmen „ | 

Hurer „ | 

UBorergtliilfe, Hum ... n I 

detto Weib ... „ 



Sil lAden '/« Zoll sUrk, 3'/, Klafter Uns 

Dhae Fracht 

Eis Laden I >/,— 2 Zoll stark, 2'/, Klafter lang, 

ebne Fracht , 

Ei BueiMB (Form) von Eapfer (SG'/i PtunA 
Kkwer) per Pfund ......... 

läAaboe, ScbmiedeiBen, 63 Pfd. ichwer, pr. Pfd. 
liwnbleeh (per Pfand) tod mittlerer Stirke . 
l'Ji Schuraigel drca 3 Zoll lang .... 

m ScUoeMTiiKeel circa 1 Zoll lang . . . 

Use EiBantctiaiifel 

Um Utine EiBenpfaDDe mm Trocknen dee 

ScUiehw 

1 Lath Qvocluiltwr 

I Centner Bleiatein 

Ch bipfenie Zieimpfanne 

Cm kleise F«natancheib« 

la Feaiter sammt Kahmen , complet . . . 

1 Pfnd TiMhlerleim 

Ci StktS KnochoD 

tu Aschenaieb 

Ek Kofel für den Piobierofen 

'"' Pcobiersclierbeii 

ü: jraaMr Einsiede-Tiagel 

i^*> detto kleine .... 

C) (iagraer Iicachter 

tin Waeeuwd, beschlagen 

Ett tkSiierner Ofen sammt AntMolInng . . . 

iw Eotu 

^ VuMTacliaff 

iäBatgtrog 

t) Pfud tJuacUittkerten 

'■X' Vanaruegel sammt Fracht fBr circa 

l'i, MeUan 

SM JUb Wein 

^ (ia (Hartnen- Tnd Treibtnal" ffli 7 Per- 

■»•B, mid xwar Spoiiea nnd Trank, an- 
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hre 1571 koatete lant diTerien 
nalienaoBweiseD der Kliening: 
ind Scbweinfleisch 

Bin Pfand Rindfchmals 

Ein Pfand Kise . ■ , 

Gin (einfacher) Laib Brod, circa 5 Pfd. achwer 
„ (doppelter) „ „ „ 9V| >• i, 

In Jahre 1590 bia 1592 kostete lai 

Inventarien der Kliening: 
Im Bnrchschnitt 1 Pfd.Schmiedelsen.niigeBtililt 
danelbe, geetAhlt 

Bin Schlegel per Pfund 

Ein Eisen „ 

Eine Kratae per Stack i 

Eine Hacke, gewöhnliche 

Eine Zimmennannshacke 

Ein Spomagl für den dentRohen Hand . . 
1000 Bodeuntgel, circa 5 Zoll lang . . . 
1000 Sohaandlgel, circa 3 Zoll lang . . . 

1000 Schindelnigcl 

Ein Yarlitngachlon 

Ein Pfand Docht-Baomwolle 

Schleifstein per Pfand 

Eine Tonne, beacUagen 

Eine Sige (Zngdige) 

Bin HolskoUeuretter 

AmboMisen per Pfand 

Ein Haspelkettanglied 

Ein« betchlagen« Schelbtrabs 

Eine onbeschlagene detto 

Ein Haarsieb 

Eine Benkstang« per Pfund 

Eine Klaminar 

Pcchachlenereiaen per Pfand 



Anmerkang. Der Pfandgulden wurde gleich e 
ConT.-Hflnie angencnunen und dann die 
Oesterr. WShmng amgereclineL 



-irtlobes die Bergleute, un sin sUrkerei Lioht *a erlulten, ao 

btoflg ca bewirken sncliBn, dadorclt verhindert in haben, d 

er die Flamme bei seiner Lampe so tief gestellt, daes sie weder 

dnrcb den LaRzag noch dnrch eine schiefe Lage der Lftmpe 

zu Berfifanmg des Qazenetns gebnuiht werden kSnne, wu 

aach bei den meisten fibrigen mit einem Glas- oder Erystall- 

Cylinder Tereehenen Lampen erreicht worden ist. Ein Haopt- 

Torzog der Conttniction der Lampe toq Yatea besteht aber 

darin, dasB an der den OelbehSlter mit dem OaMcyliader vei- 

bindenden Sohraabe ein mit einer Feder Tsrsehener Riegel, 

sowie ein damit Terbnndsnes 3perrrad unter der Decke des Oel- 

behälters angebracht nnd mit der Dochthflise so yerbnnden 

ndflten Anfschranbea des 

ledrQckt nnd erst cnletEt 

schlasB der Verbindung 

1 dee Cylinders von dem 

)eHonderen Schranbe nnd 

[alse hineingezogen, dass 

Freistellnng dee letiteren 

lad einer StSmng- nicht 
(Qr den Qebranch in der 
Vorläge der Lampe wer- 
üsmltgUchkeit einer Er- 
jlcht inr ErsielQBg einer 
laben« desaelben Ton dem 
tOamme, beseichnet. Die 
r entscheiden mBssen, in 
htlich ihrer Leuchtkraft, 
ler Behandlung nnd dem 
ing lar Anstellnng von 
immer sd empfehlen sein. 
Dr. Bt. 



laellBcluft. An der am 
neralvtrsammlnDg bethei- 
1509 Stimmen ein Actieii- 

'waltongsrathes Ober die 
ine Lage nud Ober die 
nnd jener der DirectioD 
Ergebnisse des Oescbifti- 
waren, machte die Direc- 
den Jahres HittbeilimgeD, 
chsenden ProsperitSt des 
isions-Commission wnide 
ichtlich der Rechunngs- 
theilt 
hes Obei die Verwendung 



?pr. 1,087.079 „ 52 „ 
L95kr. 



der Statuten die 57o Zinsen 
der bn Jahre 1873 aaf neue 
Anlagen nnd Werkseinrich- 
tnugenEnrTerwendnngkom- 
menden nnd bii inr Betriebs- 
Eröffnung unfruchtbar blei- 
benden Capital ien ans dem 
Beservefonde entnommen 
werden; b)dieDirectianer- 
mftchtlget wird, die fflr 
Brn de Tlad zw ecke erfor- 
derlichen Summen bie zum 
Betrage von 25.000 fl. aas 
dem Keseirefonde sn leisten, 
l. im Sinne des %. 43 der Sta- 
tuten eine b 



licfaeAbsi 



ngan 



Qrflndnngskoi 

mit 100.000 fl. — kr. 

vorzonebmen, 

3. all Tangente der anf das Jahr 
1872 eutfaUendenAmorti- 
sation der Prioritfits- 

Anleihe den Betrag von 23.100 . — „ 
abcnschreiben. 

4. von dem nach Abrechnung dieser Be- 
trage znsammen pr. 323.100 fl. — kr. 

erfibrjgenden Reste pr 619.941 0. 49 kr. 

den Betrag von 600.000 „ — ■ 

zur Anszahlnng einer Snperdivid ende 

von 10 d. pr. Actie zn verwenden, 
endlich 

5. den üeberschnsa pr. 19.941 &. 49 kr. 

als Gewinn-Saldo f St das Jahr 1873 vorzu- 
tragen 

und wnrde einstimmig angenommen. 

Die Action&re geniessen mithin eine 
10% Verrinsnng desActiencapitals, wihrend 
dem Reserrefond (der nun 558.991 fl. 66 kr. 

Vermögen hat) im Ganzen 308.707 fl. 95 kr. 

sngeföhrt nnd anf Amortisationen . , . 321.619 ■ 37 „ 

also ffir beide Zwecke 630.327 fl. 32 kr. 

— d. i. 5V, Porcent vom Actien-Capitale — verwendet wurden. 

In die Revirions-Commission fUr das Gesohiftqahr 1873 
wurden Dr. v. Edelmann, Leopold v. Koro, Josef Hayr, 
Br. V. Hillesi nnd Angnst von Scbeidlin wieder gewfthlt 

Amtliches. 

Bas Jnstiz-Hinfsterinm hat im Blnvernehmen mit d«m 
Ackerbaa-Ministerium den k. k. Berg-Conunissir CbrirtiHi 
Ulad; in BrSx und den Bergverwalter Friedrich Balling 
in Postslberg zn wirklichen Beiaitzem, dann den Bergwer- 
waltet Franz Tichy in Brüi inm Beisitzer - Statlvertretor 
bei dem Bergseuate des Bräxer Ereisgerichtos ernannt 

Das Justiz- Hinisterinm hat im Rinvemehmeu mit dtutt 
Ackerban-Uinisterium den Professor an der Bergakademie m. 
Looben, Franz Rochelt, zum bergb ankündigen Beisitzer bol 
dem Bergsenate des Ereisgertcbtes in Leoben ernannt 

EiiBdlBMtallil{r> 
Von der k. k. Berghanptmannschaft zn Elagenfort wird, 
hjemit öffentlich bekannt gemacht, dass fiber Ansuchen da« 
löblichen k. k. Landes- zagleicb Berggerichtes In Laibach vom. 
22. HUrz 1873 , Z. 1447 die Wahl tweler bergbanknudigan. 
Baieitzer fflr den Bergeenat des genannten k. k. Land»9- 
gerichtes ans der Uitte der im Amtsbereiche des k. k. Raviar~ 
bergamtes Laibacb nnd in Irtrien wohnhaften, dazn benhi^tan. 
Bergbankondigen am 23. Jnni 1873, Vormittag um 9 Uhr, ix». 
der revierbergtmtlichan Kanzlei eu Laibaoh, St PetetTorstadfc. 
Bahnhofgaase Nr. 111 voi^nonunen werden wird. 



i Beritier der im Kenuaten Bevief' 
Isbrien gsUgenen Meher nntenteliendni 
it dam B«merkan Torgeloden, dui die 
m beobachteDden Torachriftm nach 
UBterial-ErJasMi vom 5. Juni 1850, 
Ich in folgenden bwtehMi: 
t eigrenbereclitiKtaD BergverkBbeaitaei 

Vertreter bei der Wahlversunmlong 
nberecbtigteD Besitzen) aber ateht es 
lieh Theil zu nehmen, oder dcli dabei 
ehtigte vertreten zn lassen, was bsi 
Besitxe jedenfalla gescbelien mius. 
jprerksn, welche eine «isene leitende 

Terwaltnng haben, iat der dnrch 
leeret legitimtrte Torstand derselben 
veraammlang Theil in nehmen, wenn 
hBhere DirectionaTonteher nicht an- 

MugeineeWerkaberitsera iit nnznliaaig. 
von dar öffentlich aosgeachriebeuen 
lügt den Atubleibenden zo keiner wie 
.ation oder Anfechtong des Wablactea. 
Teder , der och seiner peraönlicheD 
nnng eines berggerichtliche n Stimm- 
vermag, der seit mindestens Einen 
Wahlbezirke selbst bsaitit, oder durch 
als leitender Beamter verwaltet hat, 
re alt, eigenberechtigt ist, Dnd sich 
Hang ichnidig gemacht hat. 
et dnrch mflndliche Abatimmnng der 
igten ohne KOcksicht auf den umfang 
«itsea itatt. 

lg bergbanfcnndiger Beiaitaer za den 
ist«, bei geschlosaenen Procesaen oder 
grflndliche fachmfinniache Benrthei- 
instindeu den Zweck hat, dem berg- 
e Benihignag zn vereohaffbn, data die 
easelben bei Anaftbong der Qericbts- 
lirt seien, so wird einer zahlreichen 
rechtigten entgegengesehen. 
i 17. Mai 1873. 



^mdmMhmig. 

erbergamte en Komotaa wird Herr 
It zn Sandan in Bfihmen nutindig, 
renthaltea, als Mitbesitzer der Anna- 
fgefordert, in Qemeinachaft mit dem 
I HontsAwerkea , nlnlich dem Joaef 
iriftdea §. 188 a. B. Q. einen gemein- 
' BerghaoptmannachallsbeEirke wohn- 
. nuter Torlage der bezüglichen Voll- 
u 3 Monaten von der ersten Einseh al- 
ig in daa Amtsblatt der Prager Zeitnng, 
machen, widrigena nach Vorschrift des 
Itrde ein Sachverständiger heatellt wird, 
1 Kosten des iSomigen Bergban-Ünter- 
enea Bevollmichtigtan zn besorgen hat. 
8. Mai 1873. 
Der k. k. Oberbergconmisair. 



Walswerk Norddentachlands wird ein 

sn-Techniker 
alzatelster 

;eincht Genilige Offerten sib K IUI 
.-Bzp«dition Ton Rndolf Mosse in 
(81-1) 



Verpaohtans dei Betrlebei. 

Der mit der hiesigen G&s-Compagnie bestehende Ver- 
trag Aber Erleachtnng der Stadt Hmmbnrr nnd deren Cm- 
(eban; mit Oaa erreicht mit dem 31. März nfichiten Jahres 
seine Endschaft, nnd es geht mit dem gedachten Zeitponkt die 
Oas-Anstalt mit allem ZnbehSr in das Eigenthnm des ham- 
bnrgischen Staates Aber. 

Es ist nnnmehr in Anaaicht genommen, den Betrieb der 
Anstalt vom 1, Apill 1874 ab aof eine Beihe von Jahren zd 
verpachten, nnd werden alle Diejenigen, welche geneigt sein 
möchten, diese Fachtang zo übernehmen, aafgefordert, ihre 
Offerten bis nun 22. Jnll d. J.> Mittags IS Uhr, versiegelt 
bei dem Secretariat der Finauz-Depntation einznreichen. 

Die Verpachtnngsbedingongen kOonen tiglich von 10 
bia 2 Uhr in dem Vorsimmer der Finans-Depatation einge- 
sehen, Abschriften derselben gegenBrststtong von IMrk. 4SchiU. 
(15 Sgr.) Oopialien von dem Secretariat der Finanz-DepntatiDn 
bezogen werden. (89 — 2) 

Hambarg, den 17. Hai 1873. 

Die Finanz-Deputation. 



^ 



Ein bedisnsteter, im Bergfach theoretisch und praktisch 
gebildeter Manu , der deutschen Sprache und mehrerer sla- 
vischer Dialekte kundig, w&uacht, um seiua Lage zn verSndem, 
bei einem Eohleabaue ala Obersteiger, Schichtmeiater, Mark- 
scheider oder auch als Leiter einer Schflrfang angestellt zn 
werden. QeflUlige Offerten nuter L. Sbemimmt die Bipedition 
des Blattes. (84-2) 

Gesuch. 

Gin 30 Jahre alter, verheirateter Mann (Christ), dar 
7 Jahre als Bechnungaführer nnd 3 Jahre als Bachhalter und 
Caasier in groasen Walzwerken thitig war nnd dem die besten 
Beferenzen tnr Seite stoheo, sacht baldmSg liebste Anateilung 
als BDchhalter, Caulcr, BeehnnnjrBfOtarer oder IhterUI- 
T«nr«lt«r. 

Wenn erwSnscht, kann anch Csnticn bis 2000 fl. fl. W. 
geleistet werden. OelUlige Zuschriften werden nnter W. Q. S. 
an die 0. J. Manz'ache Buchhandlnng in Wien (Kohlmarkt) 
erbeten. (92—5) 

Gesucht wird 

znr Einrichtong eines neu erbohrtea Steinsalzlagers ein erfah- 
rener nnd gut empfohlener Bergbeamter. Eine Betheiligong mit 
eigenem Capitale ist zulgaaig , aber nicht Bedingung. — 
Daa Nähere ertheilt aof fr. Anfrage v. Mosacseüski anf 
Wapno pr. Srebrnagöra, Qrossherzog. Posen, (91—3) 

Eis theoretisch und pr^ktlseh gebildeter 

Grubenbeamter, 

der lingeie Zeit grOssere Ornbett dirigirte , mit dem Steln- 
nnd B»«BkoUenhergbM» sowie Anlage von TIefbftueh&eh> 
tei veitrant, wfinioht seine Stelle in vertudem. 

Antrige nnter CliSn P. A. 325 au Haasenstein. 
nnd Togler, Annoncen - Espedition in Prag, erboten. 
(93-11) 



T 



fiergoecioatttfc für ftrapftitbergüait. 

Ein mit OraphitlageraUUen and dsren Äbb»n Tertift&ter 
BergTUfr&ltor, der sach den Baa nnd Betrieb der Schlemmerei 
zu leiten hftt nnd in dei Hsrksclieiderei vollkommen bewandert 
iat, wird Bugleich rnnffsnommen ffir eines 6niphitb«rgb«n in 
Steiennnrk. 

Oeinche, welche die bergm&nnische BildDog, biihertge 
Terwendnng nnd Qehalts -Ansprüche enthkiten, wolle man 
richten an die Administration der HOesterr. Zeitschrift fQr Berg- 
nnd HBttenwesen' mit der Anfichrift: BwTT^t^olter für 
eraphUbei^bai. (90—2) 



Kohlenseparationeii, Kohlen-, Gisen- 
stein-, Phoßphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 als SpecialiUt die Baroper 

zn Bftrop in We««|ili»leii. 
Vertreter für Oeeterreich: 

iBjtmeur M. WAHLBERG. (i_5) 

MlnBe>*"trKaao Oft, "VTl«!!. 



Unzerreissbare Rollenzeichenpapiere 



Diese Papiere liefern wir in Bollen von 



in gtattec nnd canlier ®aa(ität. 



71 



110 



142 Centimeter HShe. 



per Rolle Thlr. 4'/s 8 10'/,. 

Ffir wichtige Pläne oder Zeichnnngen, welche lange nnd viel benutzt werden, ist dieses um 
tiach. Ferner empfehlen wir T&naa Solle&isiolkanp&plar, zlh, fest, doppelt geleimt, so dass 
nvll oder wolllar wird, für Huchinen- nnd Werkstatt- Zeichnangen. 

■Uutr-Zeichenpapiar mit metrischer EiotheiloDg. — Proben stehen anf Wonsch gratis nnd fTanco en Diensten. 

Oai-1 Solileicher &c ^ohöll. 

Ddren, Rhein-Pnnaaen. 



Mehr als SO", Ersparniss || 

leTs Dynamit, i 

iii 

per Centner !> II. ffS und fl. SO, 7 

über Schwarzpalver and allen Sprengpnlver - Surrogaten. [|i| 
IHolitn ic S8((iai(a<(<r, 

Wien, WkUaachgiuM 4. 



ihemischer Fabriken u. Fabriken iür kfinstliche Dünger 

liefert als Specialität seit 1860 

R-lSefellfiiraft Humboldt, ti0rm. Sinters & (So. in iKitllt bf t fllni^ a. K^. 

Illnatrirta Preia-Coai-Knta KrBtia. 



«ntlicb einen Bogen stark mit den nOthigen artistischen Beigaben and dem monatlich 
1 Anzeiger. Der PrSnumerailonaprela ist jährlich iooo Wten 10 & a. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabo nnenten erhalten einen o^iciellen Bericht Qbar dio Erfah- 
jaohen HaaohlMH-, Bau- iiid Anfbereiiungsweaen aammt Atlaa als Gratisbeilage. laserato 
en 10 kr. Q. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezaile Anfnahne. 
Schriften jeder Art kSnnen nnr frlnoa angenommen werden. 



in Viel 



Für den Verlag verantwortlich He. 



sterreicMsche Zeitsch] 

Ar 

und Hütten^ 



TBnuitwortlioha BtdMtMi*; 



1 TonUsd dw MtUnulnalMli- 



Theodor StS 

Hontui-Infaila 



J. Mani^Bohen Bnohhandlnng in Wien, 



RS in den Tereinigrten Stuten von Amerika. (ForUeti 
Paddeln. — Literatur. — Notixen. — Amtitcliea. — Auki 



le in den Vereinigten 
Amerika. 



irihnteik Pocli werke Bei noch 
boMiVt, dua TJWpfandis« Stenpfer die gebriacliliclutea dad, 
-:. ..v.l. — a VI. o ».ii n.v — :^ eioer Ouchwindigkeit Ton 
• Sieb nicht za fein, eoDderu 
dU Dnthttieb and du Etz 
fOtdert Jeder Steupal nach 
B 1,75 Tonnen (i 2000 Pfd.) 
gibt ein Stempel 2 bli 27« 
robai der Stempel wie bei 
Dampf gehoben wird, rind 
leichtere, deren PUl dnrch 
- oder Nuipochen hSngt bei 
iden Terarbeitang >b. Soll 
werden, so wird immer nu* 
;en M wie aolchea, du sich 
it Mulgamiren liwt, pocht 



Hg de« Sllber-Bries. 
Stuten nnr cw«l Hethoden 
I, denn du Tenchnelxen, 
tten Qegonden siemlich ana- 
intliche Silber-Br», tondern 
'eodbar und du Baimengen 
( wegen itt lehr beschrinkt. 
iden basiren beide anf der 
ch geganaeitlg dadorch, dua 
ihne Torberdtang, im andern 
Ustnng amalgamirt wird, in 
t in eiiemen Pfannen bear- 
rocht, nad der rislen Hfihe, 
llber-Bne ohne BOitong n 



Qnta EQ machen, bleibt d: 
wann in den letzen fDnf 
Verfahren wieder mehr En( 
den ünutand erklirlich, i 
White PIne, Ueadow Valley 
nud Chlorrilberhtltige Sill 
SprBdglasen, BotbgOltig, j 
Silberrerbindangen, wie Fa 
werden, wenn man nicht sc 
UsmaMe der aaa dem Com 
zwar bedeatend viel SprSdj 
ist in arm, am einer ROsti 
anch fahrt ob dnrchgehendi 
darchani nichti gewinnen 1 
dieier Dmetand und die n 
solches Erz mit Vortheil ot 
Comatock-Bra wird dem RS 
Zar ninatrstion der i 
Btock-Qanges mag hier er 
Compagnle anf denuelben, „( 
Grs tAgtich znm Amalgama 
dieses Brt 1500 FnsB tief g 
eiurichtongen gehoben and 
Mfihle geschafft. Ausnahm 
850 Tonnen tSglich abgelle 
noch ein wenig abzoschweii 
tief, nnd erreicht den lehn« 
genden, einer Art Orauit, f 
einem Winkel von 35' bi 
weiter. Der 12. Lant gibi 
Der 13. ist jetzt 400 Fai 
das En liefert in der An 
also bedeutend reicher als 1 
Comstock. Der 14. Lanf wird i 
dem Schacht erreicht. Anf 
flhaft) werden eiserne Honde 
verwendet AndemHaopt^Sc] 



leana llir Et* in kleinere Hunde i. 1300 Pfd. Inhalt, 

■ogleich auf die Plattform laofen und venuittelst Stahlseil zn 

id ä 3 Tonnen 

genug, selbe 
rdsrt werden, 
1 daher eine 
24 Stunden 

g und Förde- 
Ue aber anch 

1 Pfannen ist 
i sich denken 
inem so eehr 
man sich be- 
) Pfannen bei 
sstreben hatte 
:elB Versnche 
Hehr geringen 
jualgamation, 
il behanpten. 
El, solche In- 
e Zersetinng 
od versetzen, 
dabei anch 
werden, 
rerz zerlegen, 
iseme Schale 

eine andere 
t lelbea mit 

Wärme , so 
Hb er Eafällig 
Kupfervitriol 
:> in hfirzester 
stbe Wirkung, 
n praktisches 
BS Ingredienz 
irforderliohen 
aber daa Ee- 
I im Kleinen. 
oalgamatioDS- 
lachdem ver- 

in denselben 
de daTon auf 
liest es, das* 
ber, nachdem 

littet ist der 
aichbedentend 
L auf abaicbt- 

ebenso hünflg 
fall mit dem 
raft Niemand 
aar ein Kq^i- 
ivendnng bei 

und die» om 
sondern das 
ingreift, des- 

Beinigeu des 



Quecksilbers gebraucht. Unter Eeinigung versteht mu die 
Bntfernnng der nnedlen Hatalle, denn die sind a» hanpi- 
sILchlich, die während der Amalgamation als Teranrebigang 
vom Quecksilber anfgenommen werden. Wird auf unieinei 
Qneckailber Natrium • Amalgam gethan, ao kommt ee äugen, 
blicklieb in pulsirende Bewegung nod erhUt eine prachtvolle 
gUniende Oberfläche. Was das Auge sieht, das glaubt dai 
Ben. und so kommt es, dass die meisten Analgamirer diese 
Erscheinung für Reinigung halten und von dieser flien Idee 
nicht ablassen. Die Oberfläche wird allerdiuge gereinigt, ao 
lange die Wirkung des Natriums dauert und die ist knra, daa 
Oxyd, das die Oberfläche des Queckailbera matt erscheinen 
l&ast, wird aber nicht abgeschieden , sondern vollkommen 
teducirt and als HetaJl vom Qaecksilber aufgenommsu, daher 
die reine OberSiche. 

Qlbt man sich damit zufrieden, dase der Zusatz von 

Salz und Kupfervitriol das einzige am algamationsf ordernde 

kUttei ist, so ist dessnngeachtet einige Erfahrung erforderlich, 

um diese einfache Manipulation zweckentaprechend anszufähren. 

{Fortsetzung folgt.) 



Ueber die Dämpfung der EisenhohdfeB. *) 

Man hat sich auf amerikanischen Eiaftnhiltten vielfach 
mit der MSglichkeit der Einstellung de« Hohofenbetriebes am 
Sonntage beschäftigt, um den Hohoteuarbeitem, in Oemeinachaft 
mit den andern Werkleuten, die Wohlthat dieses Festtagea zn 
Thell werden zu lassen. Nachfragen anter den EisenhtLtten- 
arbaitern haben beweisen, dass sie sehr viel and hohes Inter- 
esse au diesem Gegenstand nehmen nnd die srösste Zahl der- 
jenigen, an die man sich gewendet hat, glauben, dass ein 
wesentlicher nnd vorthejlhafter Einfluss auf den Character der 
Arbeiter ans der Einstellung des Hohofenbetrlebes am Sonn- 
tage hervorgehen werde, wenn diese eingeführt werden könne. 

Was nun aber das wenn betrifft: so ist doch die 
Mehrzahl derselben von der Meinung durchdrangen, dass die 
Einstellung jenes Betriebes auf S4, ja selbst anf 12 Standen 
der Begelmfisaigkeit des Hohofenbetriebee uacbtheilig sein 
wilrde. Manche erwiederten, dass sie Versuche gemacht liktten, 
um sich darüber zu vergewiesern, ob die Sonntagarahe ohne 
DBchtheillgen Einflnss mäglicb sei. Wir wollen den nacMolgeu- 
deo Bxtract ans einem Briefe mitthailen, der von einem be- 
kannten Sachverständigen in der Lehigh -Gegend geachrieben 
ist, am ein Beispiel von der herrschenden Ansicht der Mehr- 
zahl derjenigen Eisen hätte nbesitzer za geben, in deren Namen 
dieser Brief geschrieben wurde. 

„Ich will ganz einfach mittheilen, dass vor meltreTen 
Jahren hier Versuche gemacht worden sind, mit dem ernst- 
lichen Wonscbe, den vorliegenden Zweck zu erreichen, »ber 
leider konnte kein günstiges Resultat erzielt werden. Wir 
fanden, dass die Eohöfen in mehreren Füllen sich von der 
periodischen Einstellung am Sonntage bis zum nächsten kanm 
erholen konnten. Wir verloren an Quantität nnd Qnalitlit des 



*) Entnommen der „Berg- and Hhttenm. Zftitnng''. 
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dass irir toq der FortMtEimg 
u masaUu. Wir Temchten 
[Ihr Morgens bis ssr Hitt« 

besMF aoB, aber doch nur 
lit der Setriebranterbrecbaof. 
ich immsr Mhleclit arbeitonde 
ich die ganie Angelssenbeit 
o, dasa der Tag kommen mag, 

Ziel erreicht werden wird, 
dee gegenwärtigen Betriebes, 
B mOchte." 

: ea doch auch wieder eine 
if«n gibt, deren Betrieb fiber 

manchem HolskoUenofen i«t 
iser Berflcknchtignng gelasien 
1 klein sind, am als Massstab 
an können; aber einen gibt 
; der Aihland-Ofen am Ohio- 
i Pnss hoch, 15 Fnsa in der 
ins jeden Tag. Die Zeitschrift 
faes Gegenstandes einen Brief 
em Werkftihrer daselbst, in 

Begel Sonntags im Betriebe 
bleibt derselbe im Betriebe, 
1 letaten Angsst vor 3 Jahren, 
Monate wihrend des Sommers 
t aasgeweitet zeigte. 
I eine Betriebs- Du terbrechnng 
les Tages nicht allein keinen 
ils ein TortheU in der BQck- 
it gewinnt , die Maschinerie 
9s man den Arbeitern Rahe 
nächsten 'Woche zn starken. 
line Belastung oder sonstige 
fimachtheilifiuig darans faerrorgeht. 

Die doTchschnittliche Prodactioa das Ofens ist 40 Tons 
;n Tag. Die gevBhnliche Beschickang h&lt 50 bis 55 Petcent 
Eitra. wahrend der Zeit, wo Ober Sonntags nicht angehalten 
*urde, gestaltete der Betrieb des Ofens sich nicht besser, ver- 
Intehte nicht weniger Material , brachte aber anch nicht 
tiisser ans, als wenn die Sonntags- Unterbrechung wie gewähn- 
lieh eintrat.'* 

Die Entscbeidang der Frage, beztigticb Unterbrecbong 
i» Bohofenbetriebes am Sonntage , ist von hohem Interesse. 
Um die Tagesnhe für die Arbeiter eine Wohlthat sein wttrde, 
lü uerkannt und mag daher die Wirkung des Verlostes anf 
ia Sewimi des Prodacenten aasser Räcksicht bleiben. Der 
'nkn und genau an nntersnchende Pnnkt liegt darin, ob lUe 
l^ii4rtiRcfanng des Hohofenbetriebes anf einen Tag Irregnlari- 
<>'(■ herbeifahren wird, die sich auf mehrere folgende Tage 
«tncken. 

Der Eindrack, den diese Angelegenheit im AUgemeiaen 
nf die Hobofenbesitzer macht, ist dahingehend , dass die 
Baimnng des Betriebes za ünregslmissigkeiten führt , wenn 
u palDdisch einen Tag dauert, weshalb die Eisenhütten- 
iMntm, welche jene Yersache gemacht haben, gebeten wnrden, 
md gana besonders herroTzn- 



heben, ob hinsichtlich der Qnantitfit nnd Qnalitfit des Pro- 
ducts eine Terftnderang eintritt. Die Nachrichten, welche 
hierauf erfolgten, beweisen, da^ viele interessante Versuche 
in dieser Richtung angestellt worden sind, nnd dass die Hit- 
theilnng der Details sehr nerthvoll sein dürfte. 

Einer der Herren, die mit dem Ashland-Hohofen in 
n&herer Bemshnng stehen, glaubt, dass der Hohofen ao einge- 
richtet werden kann, am hoffen zn dflrfen, dass er ohne 
Schaden Sber Sonntags kalt liege, aber er gibtza erkennen, 
dass bei der jetzigen Einricbtnng dies nicht ohne Kachtheil 
der Fall sein werde; leider spricht er sich Qber den Wechsel 
der Einrichtnug, die erforderlich sein möchte, am die Hem- 
mung des Betriebes unscbidlich zn machen, nicht ans. 

Wenn besondere Veraostaltang nnd besondere Ofen- 
conatmction mSgli eher weise den Kachtheil aufheben kSnnen, 
der aus tenporirer Betriebshemmung erwtchst, so werden die 
Hohofenbesitzer allgemein sehr dabei luteressirt sein zu er- 
fiihren, auf welche Weise sich das Resultat hinsichtlich der 
Sonntagsfrage nnnachtbeilig, also günstig für die Arbeiter, 
stallen l&sst. W. 



Das mechaniBChe Puddeln. *) 

Von H. Tappe. 

Vor einem Jahre stellten wir in diesem Blatte In 
kurzen Umrissen die Resultate zusammen , welche durch 
mechanisches Pnddsln bis dahin erzielt worden waren. 
Nachdem wir dem rotireuden Ofen des Herrn Danks besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet, sprachen wir unsere Ansicht dahin 
aus, dass, wenn derselbe auch nicht so enorme Vortheile dar- 
biete, dass eine Cmwülinng des Puddelwesens sofort an er- 
warten sei, es sehr wflnschenswerth erscheine, wenn anf den 
Rheinisch- WestphUischen Hütten Versuche mit dem rotirenden 
Ofen gemacht würden, um so mehr, da ein Risiko nach allen 
bis dahin vorliegenden Kachrichten nicht damit verbunden sei. 

Jetzt — nach Verlauf eines Jahres — mag es wohl 
angemessen erscheinen, eine flüchtige Randschan za halten, 
was in dieser Richtung geschehen ist. 

In England hat die Firma von Hopkins, Gilkes n. Co. 
in Mlddelsbrongh, welcher, wie wir bereits im MSrz v. J. mit- 
thetlten, den ersten Danks'schen Ofen in Betrieb setzte, ihre 
Versnebe weiter fortgesetzt and stehen jetzt daselbst mehrere 
Oefen in regelmässigem Betriebe — wenigstens soviel es die 
dortigen ArbeiterverbUtnisae erlauben. Dorthin wandern jetzt 
die vielen Ettttentecbniker, welche diesem neuen Betriebszweige 
ihre Aufmerksamkeit zuwenden. Diejenigen, welche dort waren, 
sind gewiss mit der Ueberzengung zurückgekehrt, dass diese 
Art Paddeln eine bedeutende Zukunft haben wird. 

In Rheinland und Westphalen sind bis jetzt unseres 
Wissens keine Versuche mit rotirenden Oefen gemacht worden. 
Es sei denn in Rinmen hinter hohen Hanem, deren Zugang 
dem TJueingeweifaten varachlossen ist. Für ein Paar Werke 
sind jedoch Apparate bestellt, deren Inbetriebsetzong sich leider 
wohl bis in das nächste Jahr hinausschieben wird. 

Durch die Bestrebungen in unsere m Nachbarlande 
Belgien haben wir gegen Ende vorigen Jahres ganz inter- 



") Ans der Beilage zur Essener Zeitung „Glückauf". 
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Danks'Khs Ofen, ca. 9 — 10 Tonnen wiegend, angemenen doieh 
eine besondere Dampfmaachiae van ca. 90 Pfardekraft ait 
Stephamon'soher Coalissenstenernng derart bewegt werde, daa 
er bis 10 Tonren per Uinnte machen könne. — Teiter weid«n 
die Schwierigkeiten erwilint, welche beim Batrieb« theili in 
Folge von Schlackenansatsen an den sich reibenden Fliehen, 
theils in Folge der Anedehnaog der Maschiuenthelle dnrch di« 
Hitie entstehen nnd es wird hervorgehoben, wie wichtig das 
Ofenfattermaterial sei, das« die nnterlage (Initiae) von nnhe- 
graniter Daner im Ofen sein mfleae , nnd dais fSr dai 
obere Fatter, welches Eisen abgeben mass, sich wegen des 
Preises am besten möglichst reine Sc hweienchl ecken eignen. 
Femer erfahren wir hinsichtlich des Fnttarmateriala, den rieh 
der titanhaltiga Ilraenit gans gnt zur Bneagnng Btahlartigsu 
Bisons bewShrt habe nnd daes Herr Danks dringend anempfehle, 
nnr Schweissseblacken von eisernen HerdsoUen nnd höchfteni 
mit 2 Percent Eieselgehalt an verwenden. 

Bndlich wird als Schlnssresnltet hingestellt: 
dass die Brennstofferspamiss anf der einen Seite Sberwiegend 
genüge, am den fflr die Uasehine nOthigen Dampf in eraeagen, 
dass eine vorhergehende Schmelinng des Eoheiaena dnrchani 
nothwendig aei, da dieselbe im Danke'schen Ofen nicht vor- 
theilhatt geschehen kfinne, nnd 

daea wenigstens jetst noch die Tinslow'sche Lnppenqnetsche 
fBr die weitere Bearbeitong der Lnppe nnentbehrlioh erscheint 
Bexngnehmend anf die sped^e Ber«chnaug der Ei- 
spamisB« dnrcb Anwendung des Danke'schen Ofens, anf deren 
Hittheilnng wir ans den angefOhrten Qrflnden vernichten, 
schllesst der Bericht mit der Bemerkang, 
dass die im Vergleich mit gewöhnlichen Pnddelöfen not 
wenig höheren Anlagekoaten Danks'echer Oefen dnrch die 
Anwendung von Maschinenkraft, dnrcb bedentande Ersparnisi 
an Zelt and Löhnen ond dnrch verminderte Arbeitersahl 
vollstlndig gedeckt nnd hinreichend anfgevogen werden. 
Aneser dem Berichts der belgischen Oommission, welcher 
gewise von grossem Interesse ist, Hegt nns noch ein Bericht 
des Herrn Lester, an den „Monitenr das int. mat* ge- 
richtet, vor (a. Xcnitenr vom 5. Jin. d. J.) Herr Lester war 
früher UitgUed derjenigen Commiesicn , welche von England 
nach Amerika xnr Prttfnng des Danks'achen Ofena gesandt wor- 
den war. In dem erwthnten Bericht wird ein Vergleich 
zwischen der Arbeit eines Danks'echen Ofens und eines daneben- 

stehenden gewöhnlichen Paddelofena mitgetheilt, also 

zwischen Oefen, welche mit ähnlichen Kohlen und nnter fihn- 

lichon ArbeiterverhJiltniesen betrieben wnrden. Wir nnter- 

laseen anch hier, die vielen einzelnen Zahlen des Bericht« mitza- 
theilen, nnd erwähnen nnr alsHanptreealtat, dass der Daoka'eche 
Ofen fflr Brzengnng einer Tonne PnddelsUbe 254 Kilo Kohlen 
weniger erfordert hat, als ein gewöhnlicher Ofen. 

Nach einer genauen Anfatellung des Herrn Lester be- 
trugen die Koaten für Materialien (Onaaeisen, Kohlen, Schrott, 
Fnttarmaterial} sowie für Löhne nnd Ahnntsnus ^or Emngnng 
von 1 Tonne Pnddelatibe im 

gewöhnlichen Puddelofen 222,27 Fr. = 59,27 Thlr. 
Danks'echen Ofen 171,44 , = 46,71 „ 

Diese Zahlen theilen wir ohne weiter« Prtfong mit. 
Wer& fflr di« IiookUUt, wo 
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Das maehanische Pnddeln nach dem im Torigen 
Jahrgange d. BI. tob nss als leicht ausfahrbar bezeichneten 
franzfiaiachen Verfahren (nach Simon nnd Lemnt) wird 
sowohl in Frankreich nod Lotbringen sl* anch in England nnd 
Sahottland in ansgedehnter Weise ansgeftthrt nnd ist nater den 
FabrikaBteB wegen der Binfochheit sehr beliebt. 

Die in England von Broomholl 
riohtong (s. „Engineer" Tom 9. Xai d. J 
des fcancttaiachen Terfahre&s, scheint . 
Torthalle dacnbieten. Die KostsB der 
Puddelofen werden in 4—500 Thlr. ang 
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dea Herrn Siemens*) ist in letstererZc 
Vordergrund getnten. Der durch so man« 
bekannte Dr. 0. W. Siemens, ein Dentsc 
flndnngen besser in England an verwi 
und dnher dorthiB von Dentschland answi 
seit mehreren Jahren bemüht, aus Gn 
Stahl an eneugen, indem er die Ena 
deatendar Hltie in einem Flammofen bei 
Siemeoa zu Landore in Südwalea me 
gemacht, Ist es ihm endlich galnngen, s 
mit Erfolg im grosseren Ifaasae praktis' 



*) Wir verwaisen auf die in uns« 
ten Hltthellnngen des MlnisterMÜrathes 
und 19 vom Jahre 1873. 
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Eode Uärz d. J. hielt Herr Siemen« seinen ersten äffent- 
lieben Vortrag i)ber sein nenes Yerfabren in der „OhemiacheD 
Qesetlscbaft" zd London. Er tbeilte mit, dais nach «einer 
Methode «nstatt 60 Centner vie bisher znr Grzengnns von 
1 Tonne Bisen nur 38 Centner Kohlen geringer Qualität 
BOtbirendiK seien. In einer dem Tortrag folgenden Diskassion 
der ersten englischen Chemiker varde dem Dr. Siemens alle 
Anerkennnng zn Theil, 

Einen zweiten Vortrag hielt Herr Siemens Ende April 
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schreibang, welcher wir diese Notiz entnehmen (e. „Engineer" 
St. 22) hlnzagef&gt, dass anf dem Continente mehrere solcher 
Converter hergestellt werden. 

Obwohl das Patent nnr anf Stahlerzengnng genommen 
zn sein scheint, so machte doch wohl ein Verfahren fiholicbar 
Weise gefunden werden, wodurch Beitemers nrspritnglische 
Absiebt, in seinen Convertern Eisen zn fabriciren, endlich in 
Brfältong geben wird. *) 

Es scheint aberflflssig zn sein , die aasaerordentlich» 
national-fikonomiacha Bedentnng irgend einer Erändang ber- 
voTznheben, wodnrcb nnr ein kleiner Procentsatz Kohlen bei 
der Eiseneraengnng gespart wird. Wie wichtig eine solche nnr 
fSr ein Land wie England sein mnss, IKsst sich leicht er- 
messen, wenn man bedenkt, dass die OesammtkohlenfÖrderoDg 
dort jetzt circa 110 Uillionen Tonnen (5 Tonnen =: I Waggon 
& 100 Ctr.) betrJigt, von welchem Qaantnm circa ein Drittel 
Kor Eisenerzengnng verwandt wird in circa 700 HochOfen and 
TOGO PnddeMfen, nnd dass io England circa 6*/, Hillionen 
Tonneu Baheisen nnd 400.000 Tonnen Bessemerstahl jEbrltch 
prodacirt werden. 

Ans obigen Notizen ist wenigstens zn ersehen, dass, 
wenn die Resnltate ancb nicht sehr in die Angen fallen, doch 
von alten Seiten fleissig daran gearbeitet wird, die Eisen- nnd 
Stahlerzengnng theils darch Anwendung mechanischer Mittel, 
theils dnrch abgekürzte Verfahren zn erleichtern. Der tiberall 
fast anerträglich hervortretende Mangel an Arbeitskräften 
drängt mit Gewalt dazu hin, andere Apparate, andere Hilfs- 
mittel als die jetzt gebräncblichen anfzofinden. 



*) Um kein nenes Terfahran der letzten Zeit nnerwjthnt 
za lassen, berichten wir noch, dass Herr Crampton es praktisch 
anagefährt hat, die Koble staabfOrmig ea verbrennen nnd an- 
geblich namentlich in einem rotirenden Puddelofen im Wool- 
wicbarsenal recht gnte Erfolge erzielt hat. 



Literatur. 

Illnstrlrtos Banlesikon. Praktisches Hilfe- nnd Kacb- 
Bchlagebncb im Gebiete des Hoch- nnd Flachtandes, Land- nnd 
Wasserbanes, Mfthlen- nnd Bergbaues, sowie derjenigen Ge- 
werbe, Känste nnd Wie aensc haften, welche mit dem Bauwesen 
in Verbindung stehen. Unter Mitwirkung von Dr. Fritzsche, 
Betrieba-Iagenienr in Dresden, kSnigl. Bauratb Dr. Heizerling, 
Prot, am Polytechnikum in Aachen, Dr. H. A. Mfiller in Bremen, 
Premierlieutn. Pienitz in Dresden, Professor Dr. C. Reclam in 
Leipzig, Wasserban-Iuspector Schmidt in Dresden, Glasmaler 
Schnize in Leipzig, Ingenieur Ph. Schwartze in Leipzig, Dr. 
Siebdrat, kgl. Dampfkessel- nnd Fabrik a- In apector in Dresden, 
Waaeerban-Inapector von Wagner in Bautzen, Dr. H. Wolf, 
Oberlehrer a. d. häh. O-ewerbescbnle in Dobelin n. s. w., heraas- 
gegeben vom künigl. Bauratb Dr. Oskar Hothes. Dritte, gänz- 
lich nmgearbeitete nnd vermehrte Auflage, Leipzig 1872, Terlay 
von Otto Spamer. 

Jetzt sind von diesem Lexikon abermals 4 Hefte er- 
schienen, mithin bis dato im Ganzen sieben. 

Die Zweckmässigkeit nnd VorzOglichkeit dieses Nacb- 
schlagebncbea, welche Eigenschaften wir schon bei Besprechung 
der ersten drei Lieferungen hervorgehoben haben, werden 
wieder aufs glKnzendste beitStigt. 

Ausstattung, Drnck und die sorgfältig ausgeführten Zeich- 
nungen verdienen abermala ervähnt zn werden. St. 
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jtizen. 

ploslonen detonireuder Körper. 

I. Feilet. Die Verfaseer haben 
ea gewisee explosive Snbstansen, 
rch inr Explosion gebracht werden 
läge oder die sie umgebende Lnft 
wingnng versetzt. Die Veraache 
Veiae aoegefBhrt. Man Terband 
he inaainmen 2,4 Meter lang nnd 
ler waren, durch einen Streifes 
ben an jedes Ende ein Stttckcben 
JodstickstofT. Sobald man das 
rang mit einem wannen Drahte 
mirte anch das andere. Dass die 
. darch Pressung der Lnft erzengt 
I aich daraus, dass ein kleines 
,Q iu der BShre anfstellte, dnrch 

bewegt wnrde, als etwa dnrck 

dem Uande. Es wurden ferner 
S aaf den tiefen Seiten eines 

nnd einer Violine befestigt nnd 
anm TOnen gebracht. Dio tiefen 
rkten keine Explosion, wohl aber 
kfal über 60 liegt ; andererseits 
<hen TSne, welche man durch Au- 

1 wischen dem Stege nnd dem 
.&lt, die Explosion. Schwingende 
ches ßesnltat. Man hatte zwei 
lenen daa eine beim Anschlagen 
e Klinge gab. Jodstickstoff anf 
'.e tiefen Täne erzeogten, explodirte 
I rascher schwingenden Theilen, 
Igten. 

:wei parabolische Hohlspiegel von 
in einer Eutfernong von 3,5 
brachte in den Brennpunkt des 
r mit eisigen Ceutigramen Jod- 
ide Spiegel ein gleiches Stück 
kn im Brennpunkte des anderen 
iglfcerin, worauf der Jodstickstoff 
ikt eiplodirte, nicht aber der 
beflndUche. Hau kann die Ei- 
st geringe Menge Nitroglycerin 
tickstoff, welcher im Brennpunkte 
f eine elastische Uembra bringt, 
ihnitt in einem Stücke Cartoa- 

Stelle des Nitroglycerins kann 
lubataazen anwenden. Man kSnute 
la die Explosion des Jodstickstoffes 
Spiegel leflectirten nnd von dem 
egels concentriiten Wärme strahlen 
entwickelt ein Kilogramm Nitro- 
nen Banme 19.T00.OÜ0 Calorien, 
a Jodttieksloffes 0,03 ßrm. Nitro- 
ipricbt diese Menge 591 Calorien. 
Irden dieselbe Wärmemenge ent- 
1 dem entsprechend die Explosion 
1. Pnlver in dem Brennpunkte des 



ersten Spiegels hervorzabringen , 
S— 10 Qrm. Pnlver dazo nötbig. 
noch folgendermassen abgeände 
Bnsa gberzogenj in den Brenn] 
wiederum den Jodstickstoff n 
andern entzündete mau 10 6rm. 
des Jodstickstoffes fand nicht 
schwärzten Spiegel die grdsste H 
wickelten Wirmeatrahlen absorb 
Spiegeln tritt dnrch eine Qaan' 
ein.) Wendet man aber an Slelb 
Nitroglycerin an, so tritt die Ex 
bmtter) 



-A.mtli 
Das k. k. Jnstixministeriv 
dem k. k. Ackerbanministeriun 
Wenzel Pücbler in St. Pöji 
Carl Bokowsky in Lilienf 
sitzers-Stell Vertretern des Kreis- 



.A-ülfiuidi 

ZQ Sieb- nnd Separat ionsvorricht 
Chemikalien, Asche, Sand etc., 
Gmbenvofffons» Beeliernerki 

(75—3) . F. 



Verpaohtang d 

Der mit der hiesigen Ot 
trag über Erlenchtnng der Sta 
febnii; mit Gas erreicht mit i 
seine Endscbaft, nnd es geht mi< 
Gas-Anstalt mit allem ZnbehSr 
borgt scheu Staates über. 

Es ist unnmehr in Aossicl 
Anstalt vom 1. April 1874 ab 
verpachten, und werden alle Di 
mfichten, diese Fachtnag in ül 
Offerten bis inm 22. Juli i. J 
bei dem Secretariat der Finanz-1 

Die Terpachtongsbedingn 
bis 2 Dbr in dem Torzimmer 
sehen, Abschriften derselben gegen 
(15 Sgr.) Copialien von dem Suc 
bezogen werden. 

Hamburg, den 17. Mai 



Kohlenseparationen 
stein-, Phosphorit 

baat seit 1861 aU Spc 

zu Barop in n 

Vertreter für 

Ingenieur M. Vi 



Gesucht wird 



1 



cur Einrichtntig eines nea erbohrten Steinsklzlagera eis erfth- 
tenor nnd gnt empfohlener Bergbawnter. Gine Betheiligung mit 
eigenem Capitkle ist znlisaig , aber nicht Bedingung. ~ 
Du Nähere ertheilt aof fr. Anfrage t. Maaiciebski nt 
ipno pr. Srebrnagdra, Orasiherxog. Posen. (91—2) 

Ein theoretisch gebildeter nnd praktisch erfahrener 

besondera im IngenJeiirtaehe tflchtig, sncht seine Stellung ed 
Tertndem. Oefaiüge Antrige bitte nnter 6. F. Z!01 an dii 
Expedition dieser ZeltTChrift (M— 2) 



5^ 



Bin hedieniteter, im Bergfach theoretiBch nnd praktisch 
gebildeter Mann, der dentschen Sprache und mehrerer ela- 
viflcher Dialekte knndig, wanuht, nm seine Lage la verindem, 
bei einem Xohlenbaae als Ohenteiger, Schichtmeister, Hark- 
Bcbeider oder anch als Leiter einer ScbQrfong angestellt in 
Verden. OefBUJge Offerten nnter L. übernimmt die EspediUon 
des Blattes. (84-1) 



W KNMST m WIElir. 

l. L fl. pt. 0i»J4iiatti- aad #MfcCifdi|nlf6c-Jklril| 
L«ipsl4atadt, Mle«baah|8»e Nr. 15, 



{55__29) UtobUet t8»3. 

TBBKAU7 ÜNTKS OA&ANTIE. 
Ansgeielohnet dotoh da« pldea* Ti 
14 Boldene b illlMma Ämw 



k mit den nfltbigen artistischen Beigaben nnd dem monatUeli 
atlsnipreri ist jährlich looo WIea 10 fl. ö. W. oder 6 Thir. 20 Ngr. 
resabonnenten erhalten einen offioieUen Bericht flb«r di« Erfah- 
Md Ayfbereltungiwufln ■■niit Atlai als Gratisbeilage. Inserate 

gl. die geepaltene Konpareilleaeile Anfiiahme. 
len nnr fraaoo angenommen werden. 

FSr den Terlag verantwortlich Hermann Mana. 
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Schichte die AnsaeDdimenBionen , die Grösse der 
Oberfläche des gesammten GnsEblockea bestimmt ; ein weitarea 
ZosammBUEieheii des Ganzen ist nur mehr in sehr geriiiEem 
JdMBe mSslich. Da «her alle ESrper bei hoher Temperatur 
einen grSsseren B&nm einznoehmeu streben als bei niedriger, 
SD haben die inneren Schichten nach Erstarrnng der äosBern 
einen grCaseren Bann inne, als sie bei normaler Lagemng der 
Holecttle bei einer mittleren Temperatur der Lnft einnehmea 
wfirden. Dia an A.Bba anschliessende Schichte kann sich daher 
bei der Erstarmng, weil die CobtsioD eine Trennang von 
ABba nicht gestattet, schon nicht mehr natnrgemäss insammen- 
ziehen, sondern es tritt eine gewisse Spannnng zwischen den 
einzalnen HolekSlen derselben ein , wodarch die Festigkeit 
dieser Schichte um das Mass dieser Spaunnag vermindert wird. 
Je weiter nnn die Eratarning gegeo innen fortschreitet, desto 
weniger kitnnen die Holecttle ihre natOrlicho Lagerung ein- 
nehmen, desto grCssor wird die Spannnng, die MolecQle sind 
mehr nnd mehr von einander eDtfernt, die Cohfisioo oder — 
was hier dasselbe ist — die Festigkeit der Materie nimmt von 
anssen gegen innen ronstant ab. Wählt man irgend einen 
Fnnkt der Anssen hegrenzung als Ursprung eines rechtwin- 
keligen CoordinatensysteiDB (OC, OT), nnd bezeichnet die natnr- 
gemässe, normale Festigkeit der ftnssersten Schichte mit OM, 
so wird nach dem Obigen die Festigkeit der Materie nach 
innen constant abnehmen, so dass die Ordinalen der Carve 
MNP als Mass der Festigkeit in den einzelnen Bohr, 
schichten angesehen werden kSnnen. Die in den einzelnen 
Schichten auftretenden Spannungen hingegen nehmen von 
anssen gegen innen stetig zu , so dass die Ordinateu der 
Cnrre ONT' die Spannungen in den einzelnen Sohrschichten 
reprisentiren. 

Versuche nnd Theorie haben nahezn znr Evidenz con- 
statirt, dass die Festigkeit q irgend einer Schichte, in der 
Entfemang CD vom Qnerscb nittsmittel punkte , gleich ist der 
Normal festigkeit OM der äossersten Schichte vermindert nm 
das Maas q' der in der bezeichneten Schichte herrschenden 
Spannung, welchen Satz wir in Bezog auf die vorstehende 
Figur durch DN = OM — DN' ausdrücken können. 

esanssstflckes von aussen 
lichste, deshalb nennt man 
enaterlicbeMetall-(Bohr-) 



iche Fe 



<tig- 



cheLagi 
Metall- (Eohr-) Construc- 
in alle jene Erzeugnngs- 
Absicht zu Gründe liegt, 
tndsfihigkeit das Rohres 
9 dann känstliche heisst, 

eAhrten Betrachtung e^ibt sich 
itz: Bei massiv gegosstneo 
it an denBohrnngawttnden 
ten sein lollta — am gering- 
zn grosser nnd iit in der 
■ro sie am kleiniten sela könnte 
mal. 




Wird hingegen ein hoh- 
les Gnssatäck, wovon ABCD 
(Fig. 2) ein Stück des ring- 
farmigen Querschnittes (Mit- 
telpunkt in 0] sein möge, 
von innen derart nbgoktthlt 
und von aussen derart warm 
gehalten, iloss die Erstar- 
rung nur von iuuen nach 
aussen, niclit aber iLUch von 
ansäiii nach innen fortschrei- 
ton kann, so werden sich 
die MolecUle der innersten 
Schichte wälireiid der Er- 
sUrrung natnrgemäsa zo 
sammeniiehen, mithin die 
Materie derselben die Nor- 
malfestigkeit erbalUn. Dis 
Eunticbst anschliessende 

Schichte wird während de» 
Zusammenziehungspracesses der innersten bereits erstarren, daher 
sich ihre MolecOls nicht mehr vollkommen naturgemäss lagern 
können, weshalb in dieser Schicht« eine gewisse, jedoch eehr 
geringe Spannnng auftreten mnss, in Folge deren die Festig- 
keit der zweiten Schichte bereits nm etwas geringer sein wird, 
alt jene der innersten. Bei allen nnn folgenden Schicht«D 
gilt stets dasselbe, so dass die Festigkeit der Materie von 
innen nach aussen zu fällt 

Denkt man sich in Q den Ursprung eines rechtwinke^ 
ligen AiensTstems (QO, QT), so kann man die Ordioaten der 
Curve P,Nlt, als die HeprSsentanten dar Festigkeiten, jene der 
Cnrve Öfl'iQi sls die der Spannungen in den verschiedenen 
Bobrachichtsn betrachten, nnd sieht, dass der Anforderang dea 
Artilleristen .gross e Innen fe atigkeit, die nach aussen 
abnehmen kann', entsprochen wurde. Da es aber in dar 
Präzis nicht möglich ist, ein Bohr von anssen derart wann 
zu halten, dass nicht auch von anssen nach innen die Erstar- 
rung fortschreite , 9o ergeben sich (Eiehe Fig. 2) zwei Festig- 
keitscnrven P,N nnd MN, und zwei Lager Dugscurven Q,N, QN,. 
Das in Fig. 3 graphisch dargestellte lässt sich demnach durch fol- 
gende Worte ausdrucken: Beim Hohlgnss nnd mit innerer 
KfihlnngiBt die Festigkeit dar Sussersten Schicht e 



rmale nn 
chichte, 
n) achi< 



als 



itigke' 



■ (äu, 
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Btari 



:elbat 



irerstSndlich 

id diese wir 

:h die Ordi 

: Festigkeit 



eiche in- 
I die g«- 



ringste Festigkeit he 
graphischen Darstellung du 
des Dnrchachuittspunktes d< 
MN nnd P,N versinnlicht. 

Der nordamerikanische General Bodman war der 
erste, welcher die Widerstandsfähigkeit der gnsseisernen Bohr« 
durch Terwerthung des Hohlgusses mit innerer Waeserkllhinng 
und Insserer Warmhaltung in erhaben versuchte. Dar Erfolgr 
war höehst gttuatig, dann die sogenanntea Eodmanrohre seix- 



fache Ansdansr gswOhn- 
ieb IDBD daher KDch d«T 
tren nod eneogt» Oos«- 
gelsndDTcliineiwT. Doch 
1 Europa findet und fand 
crzengte Schweden viale 
, so Bind noch jeUt die 
d fraotSBisclien Mirine- 
«Ut Hohlgnas hergestellt 

Fordaransea in hohem 
man Bna Bodnan's Er- 
iverfc Uaria-Zell wurde 
rOndftc mit HohlgnsB vr- 
Terrtirkt und kOrzlich 
n Wien der Kern eine« 
D bei Terwerthonng des 

aas Hayer'schem Quu- 
m Seoenber 1873 ver- 
war der nnKenageaden 

des QiuBeiHiiB wegea 
, hielt et DIU 96 Schfisse 
■ and 140 Elgr. schweren 

Im Von^n wurde bersiti ^la^, daas man nnter kttnst' 
lieber Rohrconatmction alle jene Enwagnngsweisen versteht, 
bei denen man eine Aenderang dar SpannniiKacnrve n dunsten 
der TidentandsAhigkeit des Bohrea anstrebt 

Das nächstliegende Mittel war der Hohlgnaa , nnd twar 
Hwohl der Qnss 9ber einen massiven Kern als aach jener Aber 
«inen hohlen Kern mit Lnft- oder WtBserkBhlnng. Hiamit nicht 
■frieden , wnide weitar geforscht nnd hiebe! von folgender 
Bifraehtang aaagegaogan. 

Im Moment« des Schnssea wird die innerste Schichte 
(fei Bohrfleiscbea am meisten, die nSchstf olgende weniger a. a. f. 
ugastrengt , oder mit anderen Worten „die ein seinen 
Sctjchten betheiligen aich von innen nach ansäen 
Daglvlchmiasig, a. t. nach ainem bestimmten Oa- 
ittie fallend am Widerstände. Ist die Festigkeit der 
iiBerst«a' Sefaichte m, so leachtet ein, dan der Druck, welcher 
tat äe wirkt, kleiner als M sein man, wenn das Rohr nicht 
Brreiisen sali. Mit dieser Festigkeit wird demnach nnr bis in 
üer gewiaaen Belaatang das Anskommen gafanden werden, 
bei grösseren Belaatnngan masa die Festigkeit der innersten 
Schicht« kanstlich vermehrt werden , kann nach aossen eq 
»Bstant f«Uan and an dan anaaersten Schichten wohl beden- 
Knd onter die Normalfestigkait der Materie harabainken. 

Denkt man aieh in einem Rohre (Fig. 3) die Materie derart 
angeordnet, dass die inneren Schichten von den inasera desto 
>ehr gepresst werden, je weiter man gegen innen fortschreitet, 
wobei in Folge des Qegendraeka der innem Schichten die 
isEum in einen Zustand der Spannung versetit werden, so 
kun biedarch wenigetena theoretiBch ein Crlindar entstehen, 
der bei d«m Innendrack q in allen Schichten glelchmisalg 



*) Ein fiber Hablgns« handelnder, sehr s 
kvlntx vam Artillerie-Hanptmann Fravnici 
Comit^-Hiah. ex 1S71, 7. Hea 



angestrengt wird. Um dies besser einzusehen, sei UNPQ ein 
Qnerschnittattlck des Ojrlindara nnd ea warda vorerst der 
Einfachheit wegen voranagesetxt , dass die Festigkeit aller 
Schichten dieselbe sai, 

Nnn kann die Materie derart angeordnet gedacht werden, 



Fig. 3. 




dass die Belastnag, 
welche jade Schich- 
te aaazahaltea hat, 
gleioh ist der Snmme 
ans Festigkeit mehr 
Pressang, wobei leti- 
tere an den Anssea- 
schichten in Span- 
nnng ftbergeht, also 
negative Freasnng 
wird. 

Stellt demnach 
ABJ6 die Oesammt- 
'V—widarstandsfläche des 
dnrchaos glaichmls- 
slg angestrengt ge- 
dachten EingstOckes 
MNPCl (Mitlelpnnkt 
C) vor, so mftiste, 
weil bei einer Lage- 
mngsenrve, wie aie 
der msasive nnd epi 
Hohlgnaa ergibt, diese 
FlScbednrehansnichterreioht werden kann, die Anordnnng derart 
sein , dass in jeder Schichte von Haaa aos Jane Pressnng 
(SpanuBng) herrsche, damit bei der anf diese Schichte ent- 
fallendea Belastnng die ganze Festigkeit BJ = HE = AQ dar 
Materie in Anspmch genommen werde. Da sich nnn die ein- 
seinen Schichten von innen nach ansäen gehend, fallend am 
Widerstand beiheiligen, aa mflsste die Presanag AP dar inner- 
aten Schichte am giOssten, die Frassnng der nächstfolgenden 
kleiner, der folgenden wieder kleiner a. a. f. sein, bia endlich 
eine Schichte im Abstände EC vom Qaersehnittsmittelpnnkte 
C weder Pressang noch Spannung zeigt, sich daher nnr mit 
ihrer Normal featigkeit am Widerstände betheiligt. Noch metir 
nach aassen gehend, wird die von ansäen wirkende Pressnng 
der Schichten darch den Qegendmck der Innern Schichten 
flberwogen, es tritt Spannung ein, die von innen nach anssen 
zn wichst. 

Die schon erwähnte Schichte E, in der weder Spannnng 
noch Pressang herrscht, fahrt den Namen nentralBSchichte, 
die Carve DEF, dereo positive Ordinalen auf AB Spannongen, 
deren negative Pressungen bezeichnen , heiast künstliche 
Lagernngacurve oder kflnatliche Spannungscurve. 
Dass die Snmme der Pressungen gleich jener der Spannungen 
oder die Fläche AEF = BDE sein muss, ist leicht einiu- 
sehen, denn mit eben dem Drucke, mit dem jede Schichte 
gepresst wird , expandirt sie auf die nächstfolgende äussere. 
Hiersna folgt ans dem blossen Ansehen der Figar , dass 
Fl. DJHGAFED = BJ6A sein mnss, d. h. die wirkliche 
Widerstandaffihigkeit eines den Forderungen der 
künstlichen Uetallconstrnction vollkommen ent- 
sprechenden Rohres ist gleich jener, die sich er- 



tittn mit ihrer Kftiii«ii Ab- 
liiBig na Wideritknde An- 

e; Wie groai wird die Spaunnsf 
tnen Schichten sein, irii weit ist 
ntrkl» Pnnkt E) vom Hittelpnnkt 
damit für dia Innenspaanang q, 
irreiisen bewirkt, die Materie in 
>aze Abaolatreitigksit angestrengt 

iflge Werth der anlfcwigen Innen- 
n. E>nn nnd darf q die OrSsM 
igkeit der Haterie bezeichnet — 
siner Innen pressang m würd« die 
Irfickt, da« Eohr also ohnaSohnss 

i inuerete Sobichte mnss mitliin 
»□er all m sein, weil aoust bei 
j ohne SchoH eich bald eine 
lunngeD ergeben mOsat«. *) Als 
illen wir daher q ^= m -|- 



launnog (Presrang) irgend einer 
i, mnss das Oeiets, nach dem die 
ratande participirea, bekannt sein. 
ifgest«ll(e qnadratiMhe „die ein- 
iligen sich am Widerstände 
Irate ihrer Abstinde vom 
kto" in'sAnge, so können die 
«den Grössen ftnssenit leicht ga- 
den Radius der iauerateu Schichte, 
Icbicbten, x den Radius der nen- 
a die Theilnahme am Widerstände 

trslen Schiebte vom Qaerscbnitta- 



ng), welche in den Schichten von 

TCm Mittelpunkts stattfindet, er- 



nnng) = jq — m 
!q — m 

(also für q = m + =) findet 



Fhjrsllier nehmen eine scharf« 
behanptend, dass eine continair- 
ileiner alfl dia dtir sogeainnten 
ide iKt, schon eine bleibends Ans- 
) bewirkt, die nur ihrer Kleinheit 
aacb nicht wahrnehmbar ist. Das 
ron Stnlan etc., die nnr gering 
M Aniloht 



man den neutralen Punkt B oder den Abstand x = CB dar 
nentialan Schichte vom Onersohnittsmittelp unkte aus q ; n = 

s* : r' mit X = r 1 y' _, den Widerstand santheil einer 
Schichte Tom Eadine 1,2 r, 1,4 r mit q« = - - ^" . - 
beaBglich mit q" = -5 — rnö~' »anach die Tor dem Schosse 



herrschende Pressnng mit 

5m / 

TTTiT -"' = "' (1 



. 1,96 ' 
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(Fortaetsnng folgt.) 



lieber die Anwendung von Bussstahl-Drahtullep 
beim Bergbau. *) 

Haettdem die Bntwickeinng des Bergbanes bereits in 
frAheren Jahren die gebrtachlichan Hanfselle dnrch Eisen- 
drahtseile ersetsen Hess, tritt in letzterer Zeit immer dringendu 
das BedQrfnisi fSr ein noch itirkeres, tragflbigeres Material 
herror. Besonders macht dia Hassenprodaction des Kehlen- 
Bergbanes stets höhere Ansprache an ihre Fördersaile 
geltend. Die Teufen der einsslnen Schichte werden von Jahr 
zn Jahr betrichtlicber nnd indem erheischt die gewQnachte 
grössere Förderung eine entsprechende Tcnnehmng der ein- 
zelnen Arbeitslasten bei erhöhter Fordergeschwindigkeit. 

Unter solchen DmstSnden erbalten die bislang verwandten 
Aloti- nnd Biaen-Brahtselle vielfach solche Dimensionen «nd 
Gewichte, dass es kanm noch als rationell erscheint, sicli 
jener Seile femer zu bedienen. Hau ist daher seit einiger 
Zeit znr Anwendung von Onssstabl-Drahtseilen flber- 
gegangen. 

Dieselben gestatten eine ganc bedeutende Verringeruig 
des Seil gewichtes. Die so hlodenid nnd kostspielig mitra- 
schleppende todte Last wird da^nrch merklich vermindert nnd 
eine erhebliche Dampf- resp. Kohlen ersparniss bawirirt. 

In manchen FiUen kann durch Anwendung der leicbtarm 
Gnssstahl seile mit den bestehenden Förderei nricbtnn gen noch 
ans grösseren Teufen ata bisher gefördert werden, oder aber as 
können die jetzigen Förderlasteu vergröeaert werden, waa bri 
Anwendung von Elaandrahlseilen die Anlage neuer FSrder- 
maschinen jedenfalls bedungen bitte. 

Bekanntlich weisen runde Eisendrahtaeüe einen b»- 
dentenden Verachleiss nach, wenn solche aich auf den Förder- 
trommeln übereinander aufwickeln. Da die Qnssstahlseile ein« 
geringere Dicke bei gleicher TraglSbigkeit besitzen, so kann 
man in vielen F&llen dnrch Anwendung von Onssstahl-Seilen 
das Uebeiein anderwickeln der Seile und damit deren vorzeitige 
Abnutzung vermelden. Die Verringerung der todt^ Laat bei 
Onssstahl seilen gestattet eine raschere Fördergeschwindigkeit 
bei den maschinellen Einrichtungen nnd wird jedenfalls dia 

") Entnommen ans dem .Berggeist". 
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itthllme etc. TBnlgw zu luden 

leudrkhtsellen. 

iDm Einbaoen der ichireTaii 

latahlMtle icboa TielMitig ein- 

bei glflicher TragfUhigksit ein 
in EiMndrabt- nnd HanrEeilsa, 

nidit wie Mitere den Dnrch- 
er Krafteffact der Kftbelvjnde 
Ferner lebten OnnsUhl-Eabel- 
f der WiadetromHil frftiMm 

und Umcke des TergchleiMes, 

ingetert igten Bisen draht-Kabel- 

nd BChliesslich wideritehan die 

K>r nicht ■□ vermeidenden 

le, welche die Anwendnng von 
id eclatknta und wwden von 
do Tacbnikeni allgeiiiein anerkannt. 

Folgende Zahlen dOrftan dieMlben noGb mehr tsf- 



Si irt nfimlich gelangen, Onautahlsaile bennatellea, 
nicht bei der erforderlichen Biegsamkeit und Züfalgksit eine 
TnjObigkeit von mindesten* 120 Kilo pro Q-Hil1imeter be- 
ott«. Dagegon haben die bieten Biiendriibte, wenn solche 
ig blink gesogenem Zustande verwandt werden, nnr 60 Kilo 
ni rann asageglOht, nar 40 Kilo Tragflbigkeit pro 
Q-Iillim. Um dieselbe Tragkraft in erraichen, mOssen 
fiiu.DTxIitseile also mindestens zwei, b^iiehnngs weise drei 
IUI M schwor genommen werden, als Oascstah! -Drahtseile. 

Das Pr«isverhSltniss stellt sich ebenfalls sn Qnnsten 
k eBsntahl • DrabtssUe, sowohl was Anschaffang wie Yer- 
i^Ueim anbetrifft. 

Ib BexDg anf die ßleichnissigkeit der an den Seilen 
■mwendendeD Oossstabldribte ist es gelangen, dnrch ein 
m Terfnhr«!! solohe vfillie genfigend an erreichen. 
Das E^l. Oberbergamt an Dortmund sowia viele andere 
Körjca haben i> Folge angesteltter Tersnche und nach- 
ininouT ErfsbmngsrMDitate constatirt, daes die Bsaatsong 
kr GoaMtahlaeile, bei Befolgnng der zn diesem Zwecke vor- 
I Nlriebeoen Constmctions - Bediagnngen snr Menschen- 
' ^^itmg eine abenM sichere nnd nverlisrigs ist, als bei 
j ^üia ans irgend einam andern Uaterial. 

tt litten ans femer von Seiten der Firma Feiten nnd 
I fiilteanve in KSln am Bbein eine Anzahl von Erfahrnngs- 
WfMen vor, welche mit Seilen, ans ihrem Patent-Qassstahl- 
I tai.1 geferUgt , eraielt wurden ; diese sprechen am besten 
fe Üt ZorerM aixkeit nad Tortheil ha ttigkeit der Onssstabl- 
geeignetei Qnalitit hergestellt 
te es raio, einig« der hervor- 

fickenberg- Schacht worden mit 
len) vom 33. Febrnar 1870 bis 
von 804 Mtr. 106,597 Uillionen 

•rachaeht bei liantentbal nnt*r 
einem OobsiUU- (Bnsd> Seil 
173 bei 378 Mtr. Teafe 6670 



Anf dem Blcbard- Schacht bei Teplita von Jnli 1873 
bis Febrnar 1873 ans einer Tenfe von 165 Htr. 13^200 
Millionen Kilogmmm- Meter. 

Anf dem Schacht Loaisa dea Esuhweiler Bergwerksveralns 
von October 1871 bia December 1873 ans einer Tenfe von 
300 Mtr, 17,650 Millionen Kilogramm-Hetcr. 

Anf dtim SchwainiU- Suhauht von Naarode van Jftonar 
1872 bis H4n 1373 ans einer Teufe van 160 Mtr. 70ti8 
Uillionen Kilogramm- Meter. 

Anf dam Sigea - Ootteg - Schacht dar Freiharr von 
Borgk'scben Werke bei Dresilen vom 22. Jnni 1871 bia Üi. 
Hin 1873 ans einer Tenfa von 454 Htr. mit Qnsistahl- 
(Band) Seilen 73,(>45 Hillionen Kilagramm-Hfter." 

Obige Seile worden nnter den verschied an aten Ter- 
httitnisaen benutzt nnd dabei allgemein constatirt, da-vs die 
Seile noch niuht voHstüudig abgenatzt wiron, HOuJerii femer 
nach znr Fürdcrang beuntzt wurden, so dass sich die wirklichen 
Leistnngen nm ein Erbe1ilich'>K liDher al« Jene A>ignl>en stellen. 
Bis dabin waren jednuh die mit früberen Seilen aas Bisendraht 
erzielten Resaltate bereits tiedentend QberKcb ritten. 

Ansaerdem liegen noch Mittheilnng<-n vor von ver- 
schiedenen anderen Qmban, auch solchen, wo die Oasstlahlst-ile 
zn Bremsbergen banotzt worden waren. Dieselben Hprechea 
sich Bimmtlicb labend über die Leintang-n und gSuatigen 
Terachleisskosten der Qns 'Stahlseile aue. 

Haaptsicblich wird bei den Berichten bervorgt'bnben, 
daM an keinem der betr>'ffendnn Seile ein vora'itigeH SprAd- 
werden oder Brechen der Drihte beobachtet worden ist. Wir 
machen hieranf nm so mehr aafteerk'-am, aln mehrfHcb die- 
K erb alb Zweifel herrachten nnd nnerwarteteSeilliracbe befOrchtet 

Die Erfahrongan, welohe man vor Ifengeren Jahren, 
wo ebenfalls Stahlseils ver' ochs weise angewandt wnnlan, 
gemacht hat, berechtigten allerdings eq selchen Termithnugen. 
Die Ursache zu den damaligen s<:h1e[:htan Erro'gen lagen alier 
in der nnriubtigen Wahl nnd Bnhandlnng des Hster nie salbet. 
Seitdem aiod bedenteade Fortwhritta gi^macbt worden aod 
vermag man j'itzt Gnssstabldräbte herinstellen, welche mit den 
geregten üebelsiiaden nicht behaftet sind. 

In England int man mit der Anvendnng der Gns^ntahl- 
seile bereits fräher vorgegangen und haben sii:h die!<e Seile 
in Folge dar vielj'ihrigen guten Hesnitate scbun die allgemeinste 
Terbreitnog veriichafft. 

Es iet desshalb als vollständig erwiesen so b'-trachten, 
dass Qnssatahlseiie nicht die geringes Viran'assnng zur Ba- 
snrgniss bei deren Anwendung geben. Natflrlich w:rd es, wie 
Oberhaupt bei allen Seilen, so bcMiidiTs bei der B 'imtznng 
von Stahlseilen ratbwm sein, eich aber die Qualität der dazn 
verwandten Drihte in irgend einer Weise Oewiesheit sn 
verschaffen. 

Im Handel werden vielfach sogenannte Go«sstahld ruhte 
geliefert, welche im Broch allsrdiag'* ein stahlartiges ßefOge 
«eigen nnd im ni-nen Zustande anch eine grosse Biegsamkeit 
besitten, deren TragAhigkeit jedoch die der Biiendrübte (tiO 
Elgr.) nicht wesaotlicb aberschreitet. 

Za derartigen Drabtan wird entweder wirklicher Oass- 
■takl gar nicht verwendet oder nur geringe Qua iUten und 
kOnnan an solche darartige hohe Ansprüche nicht gaatelit 
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werden. Bei solchen ist die alte CalamiUt dei ^ 

Sprflds- und Brachignrerdens eins nstüTliche Folge. — Der 

Heratallnn^tprei« solcher Seile Btellt sich aber »ach nar qd- 

Biaendrabt- 

r lisrsMteUt 

Ib angeEeigt, 
ht BOT die 
er so jenen 
^arantiren 

1 SUhlMilen 
Seile Quter 
Wirklichkeit 
ch, verlockt 
» Tordicknng 
tanenpaTniss 
ites verloren 
leilhaft. 
Formel fflr 
.at 115 Eile 
aar 56 Kilo 
ligkait wirk- 
e sechsfache 

irca 60 Eilo 
SUhtdrihta 



ir genngare 
3-Ilillimeter 
it an Fürder- 
ir die besten 
verwendeteB 



sa Anden, 
aafarderQDg 



vmmal- and 



"^ 


■"■^n^H 


Meter 


n 2,7 MiUimtr. = Nr. W engL Lahr» ^W 




, 3.3 . . „ 13 . ■ 




.2.0 . . 14 . . 1 
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1-2 
annehmen. 

Wie bekannt, ist der Darchmaiiaer dar Tromnal mfliUchit 
groia sa wShIen nod sind vorstehende Maasae als Uioinal- 
Dnrchmettar %a betrachten. 

Bai der Oberbergamtlichen Formel iat aiaa sechshelia 
Sicherheit der Barechnang la Orande gelegt, solche ist fii di« 
Sicherheit inr MenschenfSrdemng allerdings genügend j ei hit 
aich aber in der Praiia gezeigt, dass stets dann der billigste 
Seilverachleisi erzielt wnrde, wann die Seile im nenen So- 
atande eine Eehafacbe Sicherheit besitian. Ei gilt dieaei aowohl 
fBr Oassatahl- als iria für Ei Ben- Drahts eile. 

Zur Berechnung von Qnasstahlseilen mit Mhnfacher 
Sicherheit würde die Formel lauten : 



d' (10 — L 0.0075), 
der gegandber eich die Formal fdr EJaen-Drahtaeile mit aahn- 
fachar Sicherheit anf^tellte : 

F 

' ~ d« (5 — L 0,0075). 



lieber dfe Verwendung der Hohofenschlacken zur 
Fabrikation von hydraulischem Cement. *) 

Von Dr. Adolf Ott in New-Tork. 
Vorgetragen im PolTtechnic Clnb of the American Institute. 

Die Hengeder von einem gewShnlicben Hoho feo gel tefartcn 
Schlacken beträgt sehr nahe dem Gewichte nach das Doppelte, 
dam Tolnmen nach das Sechsfache von dem wAhrend desselben 
Zeilraames erblasenen Eiseaqnantnm. Kar sehr wenige Indnetrie- 
zwaige liefern so grosse Mengen von Bttckstftnden and darin 
liegt der Qrnnd. weshalb bsreit^ zahlreiche Terfabran za 
ihrer Verwerthnng in Torschlag gebracht worden sind. Unter 
den mannigfaltigen Zwecken , za denen naan die Hobofen- , 
schlacken zn verwenden versncht bat, ist die Umwandlang der- 
selben za hydraaliBchem Cament vielleicht diejenige, welche 
die vortheilhaftestan Resnltate gewährt bat. Ka scheint wirklich, 
dass in manchen Theilun Deotschlands ein dem besten Portland- 
cement an Gate gleichkommender kDnstlicher Cetuent xa sehr 
niedrigem Preise verkauft wird, wfihrend der Geste hangspreia 
dieses Prodactea dem Fabrikanten immer noch einen gntaft 
Gewinn abwirft. Seit mehreren Jahren abgeführte Vei^ 
Bache habea sogar eines der grössten deatschoa Eisenwerk« 
veranlasst, eine grosse Cementfabrik zn errichten. 

Diese Verwerthnog der Ha hofenscb lacken ist }edocli 
keineswegs sine nene Erflndaag; vielmehr liegt aller Grand 
za der Annahme vor . dass das Verfahren bereits vor deS 
Jahre 1820 Ohtich war. Bancoart de GharUville (!(' 
seinem i. J. 1822 in St, Petersburg erschienenen Bache: „lÄ' 
mortiers") and Treoasart kannten dasselbe voUkommeij 
Wir müssen allerdings zngestehen, dass zn jener Zeit die Sac^ 
nnr geringen Erfolg hatt«, was leicht zn begreifen ist, weij 



*) Entnommen den , Neuesten Erfindnngea". 



iDng der Schlacken sehr 
Zwecke sogar hinderlich 
hüren z. B. die Singn- 
iD, in denen der Sanar- 
Basen gleich ist Diese 
jr&lur, welche höher iat 
nbBilicate BtattfinUet, 
nz ; sie sind aehr leicht- 
^chlacken, wie *. B. dte- 
intlich gegen Ende dea 
>rikaUon dnrchaas nicht 
inn ate, wie ea snwoilen 
rden, nicht viel vertbeil- 
i^h Vieri gen N ach wei sang 
als eine der am meisten 

gepalvert worden, steta 
itet werileu mflssen, so 
auen m ruclinen, einer 
iidlaug erfordert. Da die 
totyp dieser Claue von 
irerden auch diejenigen 
Snhlacken den besten Dement geben, welche 50 bis CO Fercent 
EhsaltSoT« and 15 bis 20 Percent Thonerde enthalten. 

Vir besitzen von dem bekannten Berliner Chemiker 

I>r. Sliner Analysen zweier Hobofenachlackeo von der Glei- 

*itiR Hätte in Oberschlesien, welche anerkannt einen vor- 

tRÜicben Cemeiit liefern. Obgleich diese Schlacken in Wirk- 

litUeit viel ireaiger EieaelsiLnre enthalten, als italienische 

I^aolane, nnd somit nicht die beste Qoalitfit von Ceueat 

t^^, so führen wir die gedachten Analysen doch an, weil 

Ücjclben bei äbalichen Untersnc hangen als Basis dienen künnen. 

Die«e Schlacken leichneten sich durch ihre Homogenität 

n.>. beaassen Glashftrte anj zeigten eine grünliche Fürbang, 

fficke sjch langsam unter Entwicklung von Schwetelvaaser- 

fein gepulvertem Znstande mit 

varde, fanden sich in der er- 

en von Eisen, nnd der RBck- 

'eissen Pnlvers angenommen. 

IS Färbung der Schlacken von 

rte. Die qualitative Analyse 

I noi nicht verwandam kann. 

Lachen nohSfen nicht selten 

9 mit knpfeiTothsn Varfeln 

sind. Bei Behandlung des 

mit etwas SaUsinr« bildete 

1e, gallertartige Hasse, Die 

»tandtheile : 



Analys 



II. 



< I. 



40,12 
15,37 



1,25 
2,26 
0,70 



Eieselsiore 

Thonerilo 

Kalk 

UaagBDOzydnl 

Eisenoiydnl 

Kai! 

Schwefel 

(SchlDsa folgt.) 

Knndmacliunfft 

Es wird hiemit zur öffentlichen I 

der mit dem Wohnsitze in Graz best« 

sirta Bergban-Ingeuieur Herr Gustav 

Obnng dieses Befagnisnes znrilckgelegt t 

K. k. Bergbaoptman 

Klagenfurt, den 7. Jnni 1872 

Knndniftohiui;« 

Der im Sinne der Verordnung 
ministeriums vom 23. Mai 1871 Z. 5420 
in Hies bestellte Bergb^Lu-Ingeniear 
Bergverwalter der Frischglück- i 
Bleierz. Zeche in Mies hat am 7. Ha 
dieser Eigenschaft abgelegt and biso 
znr AaaUbung dos Befagniasea als 1 
Bergban-Ingeuieur erlangt. 

Von der b. k. Berghanpt 
Prag, am U. Jnni 1873. 

Transportable Centi 

mit Fatent-Ansldsnngs-Torrichtnng Eum 
Karren, Strassen fuhrwerken etc. etc., off« 
Fabrik von 
(95—20) C. Scheml 

Wien, III., nntera W 



Bergverwa 

nnd ein 

IHarkaeheid 

bei welch Letzterem die gut absolvir 
DDter vortheil haften Bediagnissen an 
Sprache noth wendig. 

Ein theoretisch gebildeter und pi 

besonders im In^enlenrfiiche tQchtig, : 
verändern. Gefällige Anträge bitte nut 
Expedition dieser Zeilschrift. 

Gesucht \ 

IDT Einrichtong eines neu erbohrteu St< 
rener nnd gnt empfohlener Bergbeamter. 
eigenem Capitale ist zulässig , aber 
Das Nähere ertbeilt auf fr. Anfragu i 
Vapno pr. Srebinagira, OroMheri 



i\ 



Kohlen-, Eisen- 
I Sinterwäschen 

litlt die Bnroper 

m 



■tphalen. 

esterreich: 

IIBERG, „_ 

it, "Wien. 



Gesuch. 



Ein 30 Jahn «ll«r, verheirateter Haan (Christ], d«r 
7 Jahre ala BMhnongafahrer nnd 3 Jahre als Bacbhalter and 
Caaaier in groaun WaUweihen thitlg war and dem die besten 
BefereDteD aar Seite stehea, sacht bald ni Oft ichite Angtellang 
all Baehhftltcr, Cusl«r, Becliiiniir*nhrer oder Mftterlal- 



Wenn erwanseht, kann anch Cantion bis 2000 fl. 0. V. 
geleiatet Verden. GeOltiga Znichriftan «erden anter W. 0. 8. 
an die 0. J. Mana'iche Bnchhandlnng in Wien (EoblmaAt) 
erbeten. (92— 3J 



ON STEIFE & SOHN 

in Panlwwitx nächst OlmfitE, 
l.fifS' nnd Berg'-Sellea von Hanf and Draht. TraasmlsBrons-Uaschinenpirten (Treib-Bienea) , 
e nur imintir errurderlii^ he Kraft geeigaet, hiluaen anf Terlaageu durch eine van eni hierin 
ar gdmioht «erJaii und aoliEn die besten Lederriemen im Wasser nnd beim trockenen Oai^ 
ir an tteh<n kommen, als Ledurriemen. Zeugnisse nnd Anerkennungsschreiben Aber die Hall- 
■neu wir mehr al» 103 na^h B>>1iHbeD von m'thraran Pnpierfabrikea, Znukerfabrikeo, Dampf- 
ten. TranHml-'siDas-Uuchinea-Qarten (Treib- Riemen) nnd RQbeapiternoster-Anfzn^nrten fii 
lebigen Breite, Liiige und Stirke vom besten Hateriale angefertigt Ferner Hanf-Schi ftache, 
I ohne Nullt, Biud- oder Nihspagate iwei- nad dreifidtg, Bindipagat einfldig, Rebschnttie, 
rftuge, prerdebalfter, doppelte Spagatgnrten, sinfache Onrten, Tapezierar-OnrtBn nnd 
rhanpt ji;da erdenkliche duilerarbeit, die hier nicht aagofUhrt ist, wird bei Beatsllnngen aaf 
rduruh den Anforderungen der Harren Berg^werksbesitier, Fabiilutiten . KAnfleHte nad 
(6ä-H 

sbare Rollenzeichenpaplere 

in gtotter und canfier Onatität. 

in Hollen von 71 IIP 142 Captlmet er Hohe. 42—1 

ler Rolle Thlr. 4'/, 8 10'/^ 

iuichunngeu, welche lange nnd viel benntst werden, ist dieses niuer Fabrikat bosoadera prak* 
1 Bolle nsalehanpapler, tlh, fest, doppelt geleimt, so daas es beim ^ftdlreii nisht 
aschineri- und WerkstattZelchnnDgen. 
.it metrischer Eintheilnng. — Proben stehen auf Wunsch gratis nnd franco sa Dienaten. 

Carl Sclileiolieir &: ^csbiill. 

DBren, Rhein- Preussen. 



«1 



yps,Trass, Kreide, Schwer- u. Kalkspath, Erdfarben, 

liefert als Specialität seit 1861 

iefrlirdian Samboldt, nnnt. Sintrs & <£.t. in <ilk lui Htvif a. Wf 

lllnatplrtv T>pel.-C^oai-nn t. arati.. 



liefert uls SpeciailtSt seit 1861 '' '1^ 
I 

iich aineiL Bogjn stark mit den nSthigim ar tiatiacha n Beigaben nnd dem moaatlla''' 
;>zeiKer. Der Pr£aaii8r«tloiiaprels ist jfchrlich loo« Wlsn 10 ft. 0. W. oder 6 Thlr. 20 Ng^'' 
80 kr. 0. W. Die Jahresabo aneatea erhalten einen officiellen Bericht Ot>ar die Erfah ^ 
ken Maschinea-, Bai- ind AufberBltungaweien saaat Atla» als Qratiabaiiaga. Inser«^ 
10 kr. 0. W. oder 2 TÜft die gespaltene MonpamiUeEeile AnfnahaiB. '^ 

.riflen jeder Art kOnnea nur fraaM aageaommeu werden. ■.^ 

Wien, Forden Verlag vurantwortUch R«rtn«ua U»ds. 



esterreichische Zeitschrift 



und Hüttenwi 



Ternntvortliclie fiedietenre. 



Adolf Pftten» 



Theodor Stöhr, 

MoDtan-lBEcnJeiiT. 



3. J. B[aiu*Bohfin Baohhandliuic in Wien, Kohli 



osd kItnsUich« Metall- (Bofai-) Conftmctioa. (Schlnn.) — üsber die 
hydnolischein CemenL (ScUbn.) — Apparat ■ 



Abonnement 



ichische Zeitschrift für Berg- und Hutten>i 
für 11. Semester 1873. 

u II. Semegter. Wir erlauben sna inr Präanmeratioa anf daiselbe 
EinsendniiB dea Prtunmeratioiis-BetTagea von 5 fl. 40 kr. ö. V. m 
lea Blatte« keine ünterbrechnnE eintreten lusea zo mässen. 



B Ober natürilcke und kOnstliche Metali- (Rohr-) 
iction 

uine-ATÜllerie-lDgenienr. 



liligniiK der einzelnen 
leretande möge Folgen- 
In. 

Iioblen Cjlinder von sehr 
üchmBsng angestrengt (eipan- 
e Schichten deseelben Qoer- 
t geitattet igt, hier noch tod 
gleichmäesig am Wider- 
HB von Mariotte aofgestellta 
teietE kann aber offenbar unr 
nger Fleisohstfirke, also 
;eu etc. Giltigkeit haben, 
■ser Hetaltstfirke die innerste 
Mgende «enlger, die nttehste 
Igt wird. Wie . richtig t$ iat. 



das für die Theilnahme am Wid 
kennen, varde gewiaeemiaiaen scIi 
wenn dieses Qesetz bekannt ist, k 
satien der hflnatlichen Hetallconsti 
standsfähigts Bohr eriengen. Dies ei 
nagende MSnner mit dieser Frage 
OesBtie *) anfgestellt. 



iche Profesi 



mal angewendete qn 
Artillerie-Oberst '] 
engliache Artiller 



>rfindGrli< 



weicht. Endlich hat der msai 
Qndolln theoretisch nachgewiesen, 
der verschiedenen Schichten vom I 
hängig ist nnd hat fAr verschiedene 
aafgerteltt, deren Kesnitate später ta 
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eititlicheii HetaU- 
u Die Teniniguag bel- 
li richtigeD Bahn wnrde 
racMedene Begiimug»- 
iB noch hOhsnm Onde 
rnngswardtgea g«l«filel 
inch nie geling«]) wird, 
letAllcanttniction voll- 
, ist klar, denn eine 
hr dflnnen Bingen oder 
ind fiberdiea die durch 
lar einseinen Schichten 
mniDgea genaiiefteni 
imJtM muiite mui aich 
• oder nkch dem Cril* 
der Frlncipien der 
an. 

er Theorie geforderte 
nOge nachitehend« Ba- 



Denkt man eich 
(Tig. 5) ein Bohr au 
Singlages derart >n- 
■ammengeaetst , den 
jeder Bing aa( den 
alflhetfolgenden innem 
einen hectimmten nach 
innen so wachienden 
Drack aneBbt, wobei 
andererveita Jeder Bing 
darch den Oegendrack 
der innem Schichte in 
■ine gewisse Spanming 
TerMtEt wird, 10 kann 
■lan — thulich wis 
frtther — die rieh er- 
gebende ktlaitliche La- 
gamngeeBrre graphisch 
: nnd Qegendmck nicht 
irch eine ans mehreren 
p q F vereinnlicht 
leier Linie charakteri- 
gehOrigen Binges nnd 
ich offenbar das fflr 
nflnH. Die Spannnngs- 
<V*e selb«! wird tob der idealen DSF der kOnstlichen Hetall- 
c«fiitmctioii desto mehr abweichen, je atirkar die einaeluen 
SiBge gebaJteu sind. 

TtaagexoMaa wSrde nni die von Longridge TOrgeechlagena 

CvMtmctioiiKinathoda^flber einemStahldornStahldraht, 

SishlbKndar mit etets wachsender Spaonang anf- 

inviDden", die theoTeüschanfgestellten Bedingungen liemlich 

nJIkomnen erfflilen, weil nur bai ihr die einzelnen Schiebten 

fii Miaisiam von Stirke selgen. Das« bei den von den her- 

i eingeschlagenen Bneagnngsmethoden 

eorie in gewisseni Hasse mit Becht 

laicht einsoaehen, wenn man bedenkt, | 



wie schwierig es win, ein Bohr derart ans vielen Schichten 
anfsnbaoen, damit an allen Qnerschnittsatelleu die Pressnng, 
beaflglich Spannung geuan jene wäre, dass bei einer bestimm- 
ten luneabelastnng alle Schichten glelchmäedg angestrengt 
würden. Sie ziehen es vor, ihre Bohre ans wenigeren Stocken 

zu ersengen and berflcksichtigen bein: '-"■ '^' '- "-■ 

dples der kfinstlichen Ketallconstracti 
die Feeti^eit der an und fSr sich i 
hiemit avch die Widerstandsfihigkeit i 
den, Schweiasen, Pressen etc. in vem 
Bahnra Beatimmnng derF] 
massiven Bohres Verden gewGh 
aieichnngen in Betracht geiot 
Eq _ rq 




i Barlow anfgeat 
dar Annahme, dass In Momente dei 
radiale Ansdehnang der einxelnen 3c 
finde, damit im Uomente der Belastnn 
da* angestrengteB Bingstflckea gleich i 
ten Binges (Qaerschnitt vor dem E 
Annahme ist anch dasBarloVacheWid 

Die Oleichongan 3 nnd 3 s 
Artillerie-Generalmajor Axel < 
mehrjährige Krfahmngen nnd vielaeitig 
richtignog der cnbiachen Ansdehnang 
für die Festigkeit von Hohlcrllndem. 

Die Qleichnng 4 unter denael 
vom k. k. Genle-Oberlientonant Fran; 

In diesen Gleiohnugen bexeichn 
Innenradlna, d die Hetellatlrke, q dii 
Festigkeit der Materie nnd a einen Brf 
nach Wertheim '/ai ix^^h Polason 

Es Ist von Interesse, beilfioflg 
eines nnsersr Qeschatzrohre bei der 
Innenbelastnng wohl springen dürfte 
vislfacher Sicherheit das Bohr wled 
wird die ganie Festigkeit der Materie, 
widerstand in Anspruch genommen, ai 
3facher Sicherheit anahalten, so darf 
der Festigkeit, respective des Gesammt 
gezogen werden. 

Da die aufgestellten Gleichnngen 
Bohre Glltigkelt haben, so wollen wir 
an solchen erproben. 

Bei nnserem 8-ZaUer dOrfte der 
Atmoiph&ren nie abersteigen. Der 
Theilea, anf den dieae Spannung enti 
wKhrend der fiber die Begion der Max 
nnd rBckwSrts Sberragende Rohrtheil 
0,8m Dnrchmeaaer iat Die mittlere Fes 



GowataUe» k«iiii m 7000 Atmoiphären «ngenommon wardsn, 
lit «Iso mähr »1« draim»! so gran *1b di« MKimrisptnnims. 
Um jene Fertigkeit m' so bertfnMneii, bei der du Eokr ■prlnfen 
wOrde, haben wir dernnwli E = ö,4m ; t « 0,11», E — r =s 
a = 0,29m nnd nq = 8100 AtmoBpUren. 

Ans der Barlow' sehen QleichimK ergibt lich: 
Eq 0,4 ■ 2100 

" "^ T "^ . 29 



7 Atmosphären. 



Aus d«r 1. Qudolin'ftCheiL Qleichnng arhlilt m»n: 
R. + r' 2100 (0,16 + 0,0121) ^ „444 At 

= '^ V^r? ■■ 0,l6 - 0,0121 ^*** 

Aus Olaichnns 3 waoltirt: 

- a) E' + 2*f') 



"■ =** 215«^ 

woraos sieb für « = '/i ^'' OrOwe m' = 2930, für • = '/, 
hingesen, m, ' = 3086 Atmosphtren ergibt 

Ana der Prsnirichsn Olelchnag (i) findet m»n; 
,_ ((3 — «) E* + (1 + » r«) 
■" - "l 2 (E' — r") 

daher für a = '/i^ beittglioh K = '/, ^i« Ortswn m' = 2970 
nnd m', = 3143 Atmosphireii resnltiren. 

AU beiUnflger Uittelwerth ergibt sich mithin m' =« 2900 
Atmosphttren, dahar du Eöhr eine mehr aU iweifacha Sicher- 
heit gegen daa Springen haben dtrfto. Nach unserer Annahme 
erhtit maa theoretisch die Sioherhait gegen das ZeireiBsea, 
wenn man die Feitigkeit m = 7000 Atmoephiren dnrch jene 
m' =e: 2900 AtanDephiTBU , welcbe bei der Inneubelartnng 
q d 2100 AtmospbKren in Anspruch genommen wird, dividirt 
, 7000 






= 2,414. 



andere Frage wäre: 



rielschstürl 
Stahlrohres 



I gross mQaste die 
lengten 10z611igen 
: der Region der Maiimalspannnng 
sein, damit es mltdreifacherSicherheit widersteht? 
Es sei r = 0,135m der Eadini der Kanmer, E der in bestim- 
mende Anasenradioa, m = 7000 Atmosphteen. Die FesHgkeit 
dar Matarie m' = ^ = 2330 Atmosphiren , dar gaeichorte 
FesUgkeltscDemcient nnd q ^ 3300 Atmosphären die Maiimal- 
spaonung. Man findet nach den Oleichnngen 

= 10,3m, 



0,135 . 2300 



310,5 



' 2330 — 2300 
daher E = 10,435m, 



30 



= 0,135 



IX* 



"(2330 + 2300) : (2330 — 2300) » 
0,135 . 68 :>: 9.2 , 



also in beiden Flllen ein gani nnbranchbare« Unding, das 
einen gtOaetaa Durchmesser too 13— 21m «eigen würde. Unter- 
sncht man nnn noeh die Beenltata der Olefchnngen 3 nnd 4, 
wobei es nur nOthig sein wird, den Nanner ins Ange lu 
fassen, so ergibt sich Ar beide Pomoin der Kenner des Wnrxel- 
auKlmckes 2m' — (3— a) q «= 2 . 2330 — (3 ~ a) 2300, also 
für a = Vi <^t — 1090 nnd fBr a = '/g mit — 1473. Da in 
k.ij.. «n«..in tur h.Ma Varthe von a der Kennet der Wurzel- 



grosse ssgatiT wird, so iet nnter dem Wunelaeicheti eine 
negative OrOsse, der Eadini E also nnmiiglich, weil 

, -I X am' + ^1 boattgUch r 1 X 2m- + a + .)q 
1/ 2m' — (3-a) q |/ 2m' - (3 - a) q 

imaginär anaflllt. 

Die letate Betiacbtnag fahrt zn einem höchst wichtigen, 
schon früher angedeuteten 3ats: Ea i«t absolut unmöglich, 
ein maseiv«! Bohr schweren Calibers, das grosse 
Oasspannungen aniEuhalten hat, mit ganfigonder 
Sicherheit gegen das Zarreisaen herKustellen. 

Obgleich die anrgestelltan Gleichnngen nnr für maaiir 
erzeugte Rohre Oiltigkeit haben, sc kann man dennoch einen 
Schlau anf die Wideratandsf&higkeit jener Rohre, welche nach 
den PriDclpian der künstlichen Metallconstmction erzeugt sind, 
machen. Angenommen es lel im obigen 10-Zöller die 
Festigkeit der inneratan Schichte durch Preaiang anf die 
QrOsse m -f ^ gebracht, und die nach aussen sich asachlies- 

senden Schichten hJitten eine den Frincipien der künstlichen 
Uetallconstractlon entsprechende Festigkeit, so erhfilt man nach 
den Qlalchongen 



1. d > 



'iXs 



310,5 

' 35SÖ— 2300 



310,5 

■ 1200 



1 und E = 0,395m, 



3. = 0,135 

q 

= 0,297m. 



1 /^ 
1/ 35 



l/; 



- 0,135 1/™91+JP_0,37., 
"■""' 1/ 7000 — S® ' ■ 

für a = V.)E = 0,135 jX^^^ 
4.(f.a = .,)H_j/-£^|^ 



■1X 7000 + 3067 ^ 0^459^ 
1/ 7000 — 6133 



(ffir a = '/,) B — 0,135 

Das Hittel dieser Anssenradien dürfte so ziemlich den 
(in der Praxis eiuEuführeDden entspreehen, wenn nur dreifache 
Sicherheit gefordert wird nnd eine HaxiBtlspannnnf von tfbr 
2300 Atmosphären anfliitt. 

Zum Schlüsse soll noch die Wideritandsffthigkait 
nnseres Hiateilad • KennzSllers I. oder 2. Claaae 
untetsnoht werden. Es ist annfilierndr = 0,lSm,E = 0,6m, 
q = 2900 Atmosphiren, die Absoint-Fertigkelt der Semmaterie 
8000 *) Atmosphären, der Druck anf den Kern über 1200 Atmo- 
ipbfireti. Ee entsteht die Frage, ,wle graea ist die Sicherheit 

*) Diese grossere Faatlgkait ist geiMbtfBTtigt, w«U d«r 
Kam des 9-Zllllers besser durchgeschmiedet worden kann, als 
dies beim viel maaslvereD Stahlstflck, das den S-Zitller bildet, 
möglich wäre. 



man ui den tchon makifftcli 
a ergibt sich mb 



+ W) 

-r'j 


-~ 0,0U4 


= 3250. 




0,25 + . 


0144 




2.0,2356 




= 3935, 






soo *Js- 


0,25 + V 


0,0144 



25 + 0.0216 _ 29 . 64,6fi 
0,4712 ~ 0,4712 



29 ■ 68.59 
= 0,4712 



0.4712 
lOSpUraa, 

beiUnfige Iütt«lirartli tob m* 

Bit 3390 AtKO^UreB »nltirt Ihn rnnd n 3900 inga- 
tNis«n, bleibt fftr die eigentliehe Anstrengnng der Kern- 
uteria nur 2,700 AtmoiphSren Festigkeit, n»nlicli der üuter- 
lAM det Ulf die IncenMhiohte entfallenden Dnicket (3900 
itaoqibireB) und der InnBopreianog vor den Sobntie, d. 1. 
Väfi Atmoipbtren. 

In B«ms aof die Featigkeit der Kemnaterie (8000 
ItouMpUnB) ist demnach die Sicherheit gegen du Zeireiuen 
itt Bokrea 8000 : 2700 oder Dahexn 3 , mithin bedanteud 
frteatr als beim mualr anengtan 8-Zöller. 

Zum Schinne Üge ich noch bei, da« ich recht gat 
TiH, nichts Nenee gebracht in haben, doch kann die vom 
^ TontaheRdan m liebende Folgarnng, „ea mSge ilch Nie- 
Bud einlaaiaB, Bohre ichveren Oallben, die groese Span- 
mtin n ertngan haben, mauiT n enengen", kaum eft genog 
nnUihalt werden. 



I IMr die Verweiidnnii der Hohofenschlaeken zur 
i Fabrikation von hydraulischem Cement. 

[ Von Dr. Adolf Ott in Nev-York. 

ftrtefngeti im PolTt^chnic Clab of the American Inatitnte. 

i (Schlnis.) 

I ,Dieae Analyeen," bemerkt Bliner, .liefern den Beweis, 

<iM die in Rede itehenden Schlacken in Besng anf ihre 
'AtBiiehe ZnBunmaneatznng dem Prehnit and den togeu. 
^lithM, mlao IIintralnib«t«a>Bn sehr ihnlich lind, welche 
*ii ili DoppelhTdroiilicate Ton Kalk ond Thonerda betrachten 
ibnn. Diese Hineralien liefern bekanntlich, wenn sie mit 
ant werden, einen Tortrefflichen 
. der Bshandlnng mit Salceinre 



geben eis gleicIifaUs einen Bdckitan 
Kiesalainre. Diese Beaction erfolgt sog 
lieber Temperatni." 

„Ans dieaen Thatsachen ergibt s 
der HohofMUchlacken anf ihren gritu 
Verth als Material snr Oementfabrikal 
Anfgabe ist Za diesem Zwecke verw» 
feines PnlTer, bringt dasselbe In ein pa 
ttbatgleBst es mit SalEittnre, indem n 
Digestionawirme anwendet oder bei gei 
oparirt. Verwaadalt eich dia Flflaaigka 
einiger Zeit in eine dnrchdchtiga, ga 
kann man sicher sein, diu die so behan 
TortreSUchen hjrdranlJ sehen Camsnt gebe 

Indem wir nnn, wie oben arwl 
Pnnolane als Typns fOr die dieser Ki 
hydnnlisehen KOrtel betrachten, wollen 
Ton Schlacken anfahren, welche zn di 
Terwendnng eich noch besser eignen 
E 1 s Q e r besprochenen. Diaae Analysen 
bei der Wahl zur Gamentfabrlkation g 
dienen. 

Analysen TOn Hohofeoi 

EieaeUlnre Thonerde Kalk Hs| 

Hr. 1. 50,00 laeO 26,40 2 
Nr. 2. 55,20 19.20 19,20 1, 

Nr. 3. 69,42 14,94 19,79 0, 
Hr. 4. 49,00 21,80 24,00 Spi 
Die Analysen von Kt. 1 ond 
Berthlar her. Die Schlacke Nr. 1 «t 
lOaischen Dordogne-Dapartement and 
^inei thonigen Eisensteines gefallen ; sie 
Beechaffenheit, dnrchichainend, TOn g 
Farbe ond sehr leichtflOasig. Die Scfalacl 
den Hftttanwerke la Cbarbonnidre bei 1 
de war gran gafirbt nnd von steinart 
ist von Bodemann analysirt; die Sc 
Stalnrenner HBtte am Oberharz gefallen 
Farbe. Nr. 4, toq Droaat analysirt, « 
SaSne-Departement eiblaeen ; sie war 
dankalviolett dar« haeh einend, an ihrer O 
blittchen bedeckt; sie leigte sich sehr t\ 
von der Erxaogang von granem Roheisei 
Coakehohofensohl« 
Kieselstnre Tfaonerda Kalk Haj 

Kr. 1. 50,7 13,0 20,5 < 

Nr. 2. 50,0 23,0 27,0 

Nr. 3. 50,1 16,2 25,2 

Nr. 1, von Hayrhofei anal 
Witkowita In Hihren ; Nr. 2, gleichfal 
antersDCht, ist ein Dnrchschnittsgemenge 
in belgischen and englischen, mit heil 
CoakshchOfen fielen. Kr. 3, von demsetbi 
rfihrt von der Blanekoec Hfltte In Hihr« 

Wir haben diese Analysen dem 
der HetaUnTgischea Hattenknnda" von 
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Nach einer Mittheilong des Scientific American fabriciren 
die HH. Bödme r nnd Comp, in Hammersmith, London, aas 
Schlacken Ziegelsteine, welche nicht nnr billiger sind, als die 
gewöhnlichen, sondern anch äusseren Einwirkongen besser wider- 
stehen nnd den Druck besser ertragen. Die gedachte Zeitschrift 
spi^cht sich Aber dieses Prodnct in nachstehender Weise ans: 

„Die Analyse der Schlacken eines Hohofens weist eine 
grosse Aehnlichkeit derselben mit der Pnzzolane nach; diese 
Thatsache führte auf den Gedanken, durch .Mengen dieser 
Schlacken mit einer gewissen Quantität Aetzkalk einen hydrau- 
lischen Gement herzustellen. Der erste Versuch gelang, 
wenigstens was die Qualität des Productes anbetrifft. Der 
erzeugte Gement band etwas langsamer ab, als Portlandcement, 
erhärtete aber ebenso stark, hauptsächlich unter Wasser. Die 
Schlacken sind jedoch so hart, dass man bald einsah, dass 
▼on ihrer Verwendung zu Gement kein grosser Nutzen zu 
ziehen sei, wenn man nicht ein yortheilhaftes Verfahren finden 
würde, sie in ein feines Pulver zu verwandeln.'* 

„Der Erfinder versuchte daher, den über den Wallstein 
eines Hohofens herausfliessenden Schlackenstrom in noch 
flüssigem Zustande in kleine Stücke zu verwandeln ; dies 
gelang ihm in nachstehender Weise." 

„Vor dem unteren Theile des Hohofens wurden an 
Stelle der grossen Röhre, welche gewöhnlich zur Aufnahme 
der Schlacken dient, zwei massive Walzen angebracht, welche 
sich mit verschiedener Geschwindigkeit umdrehen und die 
halbflüssigen Schlacken so zu sagen auswalzen, so dass dieselben 
dünne Blätter bilden, die sich so leicht zermalen lassen wie 
Zucker. Diese Schlackenblätter brauchen bloss mit einer ge- 
eigneten Quantität gebrannten Kalkes gepulvert zu werden ; sie 
geben so einen Gement, welcher fast Nichts kostet. '^ 

„Zwei Theile dieses Gementes, mit sechs Theilen Sand 
gemengt, geben die besten Ziegelsteine. (Auf vielen Eisen- 
hütten benutzt man anstatt des Sandes Schlacken ; man pulvert 
dieselben gröblich und mengt sie dem Gement bei ; die auf 
diese Weise fabricirten Ziegel sind hart wie Feuerstein, und 
zeigen eine sehr angenehme Farbe, welche der des gewöhn- 
lichen Sandsteines ähnlich ist.) Derartige Ziegelsteine wider- 
stehen weit besser als die gewöhnlichen den atmosphärischen 
Einflüssen und zerbröckeln nicht, wie die aus Thon oder Lehm 
angefertigten Bamsteine." (Ghronique de Tlndustrie.) 



Apparat zur Messung der Schachttiefen. 

Anlässlich des in Nr. 22, Jahrg. XXI dieser Zeitschrift 
beschriebenen Messapparates für Schachtteufen will ich meine 
Berufskollegen auf einen von mir schon vor 10 Jahren zu 
diesem Zwecke verwendeten, ähnlichen Apparat aufmerksam 
machen, welcher mir noch einfacher zu sein scheint, bequemer 
zu handhaben ist und mit dem man noch schneller und doch 
genauer arbeiten dürfte. 

Derselbe bestand aus einer Schnurspule mit Kurbel und 
Gestelle, und einer ungefähr 1' grossen und ^i^** dicken Mess- 
soheibe von hartem Holz, welche zuerst auf «ine 74'' starke 
und 3'' lange Welle fest aufgesetzt und dann auf einer 
Drehbank genau abgedreht nnd rund ausgekehlt wurde. Hiezu 
wurde noch ein kleiner, rechteckiger, mit weissbuchenen 
Lagern für die Zapfen der Soheibenwelle versehener Rahmen 
angefertigt, den man mit 4 Holzschrauben auf 2 über den 
Schacht gelegten Pfosten oder Latten befestigen konnte. 

Hierauf theilte ich mittelst eines Papierstreifens den 
Umfang dieser Scheibe in 100 gleiche Theile, versah die 



Theilstriche mit Zahlen, trug dieselben Theile auf einon 
handsamen, gegen 3' langen Stab auf, — nnd begab midi 
damit zu einem, etwas über 10^ tiefen Fahrschacht, den man 
dit'ect sehr bequem messen konnte. 

Nachdem ich hier durch die sorgfältigste directe Hesaung 
eine Schachttenfe von 10^ bestimmt und sicher bezeichnet 
hatte, wurde das Spulengestell in einer Entfernung von 3^ bis 
4^ vom Schachte postirt, die Scheibe sammt dem Rahmen auf 
2 quer über den Schacht gelegten Führungslattenstücken mit 
Hilfe einer Wasserwage wagrecht befestigt, die mit einem 
Gewichte von 10 Pfd. beschwerte Messschnur über die Scheibe 
gelegt, und von der Spule so weit abgewickelt, bis der Rand 
des aufgehängten Gewichtes einen im Niveau des Tagkranzes 
gespannten Faden tangirt hatte. 

Ich merkte mir nun den Rand der Scheibe vor — mit 



a 
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d. 1. jener Zahl, auf die der an dem Lagerrahmen ange- 



brachte Blechzeiger an der Peripherie der Messscheibe deutete 
liess die Schnur von der Spule abwickeln, und zählte die 
Anzahl der Scheibenumdrehungen mit 0, 1, 2, 3, ... . n, 
wobei mir ein mit der Scheibe zusammenfallender, roth- 
weisser Radialstrich gute Dienste leistete. 

Sobald das Gewicht T— 2' ober der 10 Klaftermarke 
angelangt ist, gab der unten aufgestellte Fignrant ein Zeichen, 
das Abwickeln der Schnur wurde sistirt, die Kurbel mit einem 
Bolzen gesperrt, der Stand der Messscheibe abermals abgelesen, 
und der Abstand des Gewichtes von der 10 Klaftermarke mit 



dem . oben erwähnten Messstab vom Figuranten mit 
nommen. Mithin war 
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abge- 



und ich bekam dadurch eine Yerhältnisszahl M, mit der ich 
andere nach dieser Methode vorgenommene Schachtmessungen 
nur zu multipliciren hatte, um die Teufe in Klaftern zu erhalten. 

Dass dieses Prinzip vielfache Anwendung finden kann, | 
ist klar; dass die hiemit erzielten Resultate den strengsten 
Anforderungen entsprechen dürften, Beweis dessen, dass eine 
derart ausgeführte Schachtmessung eine Teufe von 

21 . 763^ 
ergab, während man auf directem Wege e|n Mal 

21 . 762S das zweite Mal 
21 . 764^ und ein drittes Mal längs 
des Förderseiles : 21 . 763^ — also im Durchschnitte 

genau die obige Teufe erhielt. 

Die Vorsicht, die man beim Gebrauche dieses Apparates 
beobachten muss, ist 

1. dass die Zapfenreibung möglichst gering wird, 

2. dass sich die Scheibe stets in verticaler Ebene be- 
wegt, und 

3. dass man die Yerhältnisszahl M von Zeit zu Zeit 
controlirt, weil sich dieselbe in Folge Abnützung der Scheiben- 
peripherie etwas ändern muss. 

Aus letzterem Grunde würde sich eine Metallscheibe 
in Form eines kurzen Cylinders hiezu besser eignen, wobei 
man der grösseren Bequemlichkeit wegen auch eine Z&hlvor- 
richtung anbringen könnte. 

Mit der Aeusserung des Wunsches, dass sich dieser 
Apparat überall Eingang verschaffen möchte, erkläre ich mich 
bereit, das oben Gesagte auf Verlangen durch Skizzen zu erläutern. 

Salgö. Tarjan, 10. Juni 1873. 

Markscheider Razczkiewicz. 



IN'otizen. 

PrttflBng von Schmierölen« In neuerer Zeit kommen 
häufig bei Sc£^ier- und Maschinenölen Verfälachnngen mit 
Mineral- und Kohlenölen vor. Bis jetzt war das Kohlenöl durch 
seinen eigenthümüchen Geruch und Farbe leicht im Olivenöl 
zu erkennen, doch soll nach dem American Chemist neuerdings 
aus Schottland ein zur Verfälschung von OUvendl besonden 



i 
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Iflptrirtes KoUenöl in grosser Menge eingeffthrt werden, 
feleäiBi ohne eigenthümlichen Oemch , Geschmack und Farbe 
^ und aach annähernd dasselbe speciflsche Gewicht wie 
(HiTenSl haben soll, sich also zur Yerf&Ischnng desselben vor- 
dgtich eignet Dieses Kohlen- nnd ICineralöl kann nnn durch 
$BM ünveneifbarkeit auf folgende Weise nachgewiesen werden. 
Xu koeht das zn nntersnchende Oel mit Aetznatron, bis es 
Toieift ist, dampft die gewonnene Seife im Wasserbade ein, 
od behandelt den Rtlckstand mit Aether. Die Seife von reinem 
(kl ist nnldslich, während das Kohlenöl, wenn solches vor- 
hisden war, sich löst Die Lösnng wird sorgfältig in einem 
gndoirten Gjrlinder, den man in heisses Wasser einstellt, ein- 
gedampft; da das KohlenOl bei viel höherer Temperator siedet 
tlt Aether, bleibt ersteres im Cylinder znrfick. 

Iit Kaböl mit Mineralölen yermischt, so entwickelt das- 
ttlbe bei gelindem Erwärmen einen eigenthümlichen Geruch 
oad bedtct einen unangenehmen Geschmack. — Wenn ein ver- 
fllschtei Oel mit reinem Oel gemischt wird, so entstehen 
teüenfSnnige Streifen, wobei jedoch das erstere zu dem letz- 
teren gegossen werden muss. (Deutsche Industriezeitung.) 



A.intliclies. 

Verordnungen des k. k. Ackerbau-Ministeriums: 

Seine k. nnd k. Apostolische Mi^estät haben mit Aller- 
Uchiter Sntschüessung von 5. Juni 1873 den bisherigen 
PenoBiIitatus f&r den Concepts-, beziehungsweise ausClbenden 
Bieait der Bergbehörden dahin abzuändern geruht, dass 
dieier Stitos in Hinkunft aus 3 Berghauptmännem , 6 Ober- 
berfrithen, 9 Bergräthen, 18 Oberbergcommissären, 16 Berg- 
eomainiren, 4 A^juncten nnd 4 Bleven zu bestehen hat. 



Kachdem mit Beginn des nächsten Studienjahres bereits 
u allen österreichischen technischen Hochschulen mit Aus- 
uhme der beiden Landesfnstitute in Prag, an welchen noch 
ti bisher fiblichen Aufnahmsprüfdngen bestehen bleiben, bei 
der Inakribiruns der neu eintretenden ordentlichen Hörer 
^ XatoritätsprfiAingszeugniss gefordert werden wird, so hat 
^ Ackerbau-Ministerium die Bestinunung getroffen, dass als 
ordentliche Hörer des Yorbereitungscurses an der Bergakademie 
aLeoben Ton dem genannten Zeitpunkte angefangen auch 
lu jene absolvirten Gymnasial- und Oberrealschäler aufzu- 
Kbnien sind, welche sich mit einem entsprechenden Maturitäts- 
pi^ui|Beagni88e ausweisen. 



Ememunfl^* 

Der Ackerbau-Minister hat die bei dem PKbramer 
finptwerke erledigte Bergmeisterstelle dem quieszirten Berg- 
^üter Anton Auer verliehen. 



■•• 



Transportable Gentimalwagen 

>it PateBt-AnalösnngB-Yorrichtnng zum Abwiegen von Hunden, 
^^^ni, StraaMnfnhrwerken etc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
'tbdk Ton 
(^^19) C. Sehember A SShiie, 

Wien, HL, untere Weissgärberstrasse 8 xl 10. 

^^^ und SeparationsTorrichtungen filr Mineralien, Kohlen, 
2^ikilieii« Aedie, Sand etc., sowie SeptimtiongtromiiielBy 
^ii^iheawftff •]!% Beeherwerkfl-SleTAtoreii etc. liefern 

(75-.2) F. Breuer & Comp. 

in Plraa (Sachsen). 



Co&cvrs-Ausschreibimg. 

Bei der k. k. Berg- und Hättenverwaltnng Swoszowice 
in Galizien kommen zu besetzen: 

1. Die Stelle des beeideten ersten Obersteigers mit dem 
Monatslohne von 32 fl. — und dem Yorrückungsrechte in die 
höhere Gebtlhr von 34 fl. und 36 fl. — dem Genüsse einer 
Naturalwohnung und eines Grundstfickes von 1760 Qnadrat- 
klafter gegen Entrichtung eines jährlichen Grundzinses von 
4 fl. 40 kr. 

2. Die Stelle eines Grubenaufsehers mit dem Monats- 
lohne von 20 fl. und dem Yorrückungsrechte in die höhere 
Gebflhr von 22 fl. und 24 fl. 

Bewerber um eine dieser Stellen haben in eigenhändig 
geschriebenen documentirten Gesuchen nachzuweisen: Die 
genossene Yorbildung, Yerlässlichkeit in der Fflhrung der 
ersten Aufschreibungen und in der Materialgebarung, die 
Kenntniss einer slavischen Sprache, bereits erworbene Erfah- 
rungen im Bergbaubetriebe, wobei im Markscheidewesen ein- 
geübte Bergschüler besonders berücksichtigt* werden. 

Wegen Beschwerlichkeit des Grubendienstes können nur 
Competenten, welche das 30. Lebensjahr nicht überschritten 
haben, in Yorschlag gebracht werden. 

Die Gesuche sind hieramts bis zum 15. Juli einzubringen. 

K. k. Berg- und Hüttenverwaltung Swoszowice 

am 15. Juni 1873. (100—2) 



Dienst-Concurs. 



Bei der St. Mlohaelerbstolleii • ftewerksoluiffc zu 

Schemnlts ist die BergschaffersteUe zu besetzen, für welche 
die Erfahrung im Metallbergbau, Markscheidekunde und Auf- 
bereitung als wesentliche Bedingnisse gefordert werden. Be- 
werber um diese Stelle haben ihre Gesuche unter Nachweisung 
ihrer bergmännischen Ausbildung, bisherigen Yerwendung und 
Angabe der Gehaltsansprüche an den St. MichaelstoUen-Director 
zu Schemnitz bis zum 23. Juli 1. J. franco einzusenden. 
Schemnitz, 22. Juni 1873. 

(101—3) Gewerks-Direction. 

Etwa 8800 Stück gesammelte, namentlich K«rs«r 
Mintralieiiy sowie drei kleinere geognostische Samm- 
Inngen sollen erbschaftshalber zusammen verkauft werden. 
Näheres auf Franco-Anfragen durch Ed. Pieper in Claus- 
thal, Pronvinz Hannover. (98 — 1) 



Gesuch. 



Ein 30 Jahre alter, verheirateter Mann (Christ), der 
7 Jahre als Rechnungsführer und 3 Jahre als Buchhalter und 
Cassier in grossen Walzwerken thätig war und dem die besten 
Beferenoen zur Seite stehen, sucht baldmöglichste Anstellung 
als Bncliludtery Cassier^ BecluiinigsfBlirer oder Material- 
verwalter« 

Wenn erwünscht, kann auch Caution bis 2000 fl. ö. W. 
geleistet werden. GefUlige Zuschriften werden unter W. G. S. 
an die G. J. Manz'sche Buchhandlung in Wien (Kohlmarkt) 
erbeten- (92—2) 



Bei den Tergover Berg- und Hüttenwerken zu Beälinaz 
bei Sissek, werden ein theoretisch und praktisch gebildeter 

Berg wer Walter 

und ein , 

Markscheider, 

bei welch Letzterem die gut absolvirte Bergschule genügt, 
unter vortheilhaften Bedingnissen aufgenommen. Slavische 
Sprache notiiwendig. (96 — 1) 
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yHn Jöttjö* P^il^ätetmaim^ 



akademisch gebildet, wird für eine Hätte einer dentscli-öster- 
reichisclien Provinz gesncht. Offerten mit Nationale franco unter 
J. T. 627 an Haasenstein & Vogler in Wien. (99—2) 



Ein technischer Chemiicer, 

mit Erfalimngen im Blei* nnd Silberhüttenbetrieb sucht Stellung. 
Zuschriften sub A 7020 an die Annoncen-Expedition von 
Rudolf Messe in Wien. (97—2) 



1. 1. 9L. pr. üafdliim* itiiil iiuctbfJh^ttäiU^icAtUf 
Le«p«litttailtp Miesbaohoasse Nr. 15, 

gigmiiber dtm Augarten im eigenen Haine. 

BpeeUWlIakllsMiBeat flr SFritacn, als: Wagensiirltfeii, 
Abpiotinrisen , Karrenspritsen, Trag- und HanaHÖiitzeii« 
Oartenspritzen, Hydrophore, wasserwagen. — GeritMe aaa 
Aasrtftufea fv FeaerwehraB» als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Ctoabiner, Bettungsleinen, Laternen, Signal-InBtniinenta, 
Sehiebleitem, Steigerleitem, Bettungsaehlauohe, Bauchhau- 
ben, Mannsohafts- und Büstwagen, Gerftthekarren etc. etc. ^ 
riMfii, als: Centrifugal-Pumpen fiir Brftckenbauten, Hafen* 
bauten, Be- u. Bntwftsserungen, Wasserbauten, Bocks etc. ete. 
-^ Baa-tanea fttr Baumeuter und Bau •Unternehmungen, 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf, 
Gartenxwecke, Fabriken, Brauereien. Brennereien. Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate lad HaseUaea Igr Bespritsung 
von GaÄeaaalajten. Parka und SttaMen. - Wasseridtwigea 
■ad deren Bartaaracile, Fontainen od. Spriogbrunnen, Bohren, 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Bisen- und Messing-Fittings ete. 
— Feaerebasr aad StiMiaeke ans Hanf, Leder, Gummi. 

(55-28) J|i«tl»i 1823- 

VBBKAUF UNTRB GABANTIE. 

AuBseseichnet duroh das goldeae TcrdieastkieaB mit derSitaa« 

84 goldene & sUbeme Ar-^"~^"-^-"»— 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Speoialität die Baroper 

zu Barop in H^estplialen. 

Vertreter ftlr Oesterreioh: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (1-2) 

Wlngeystrawe ST, ÜVien. 




Ein Theil unserer FSrderwa^en, bei welchen vir 
die Versuche mit Ihrem consistenten Oele fortsetsen, 
ist fiiber 47, Monat in Betrieb ohne gesehmiert in 
werden und hat w&hrend dieser Zeit 1,900.000 Meter 
znrfickgelegt* 

Grube v. d. Heydt. Kgl. Berginspection IIL 

Nachdem wir bereits an iber 100 Tersiiehe mit 
dem ToTOte'scben Oele gemacht und fiberall nur unsere 
TOlle ZnfUedenheit sagen können , richten wir jetEt 
zunächst sämmtliche Transmissionen undBampftaiasohinen- 
Lager auf das Oel ein ; denn es ist die ErspamiBB 
eine auffallende und das Oel das «beste, welehes uns 
bis Jetzt TOrkam« So z. B. verbrauchten Lager frfiher 
in 8 Tagen mekr Gewicktstheile flttssiges Oel, als 
Ton diesem ToTOte'sehen eonsist« Oele in Woehen. 
Es ging ein 27, Zoll starkes Lager bei 150 Touren p. IL 
und 13 Arbeitsstunden t&glich, mit einer Bdchse, ent- 
haltend 17, Leth ToYote'sches Oel gerade 6 Wochen. 
Das Lager ging stets kalt, das Oel tropfte nickt ab, 
anck kaben wir dnrclians nickt bemerkt, dass mekr 
Eraft consomirt wnrde. 

Actien-6esell8ch. d. Vöslauer Kammgarn-Fabrik. 

C. L. FALK. 

Bef erensen: 

Yieille Montairi^e, Ober* 

bansen« 
Messingrwerk Aekenrain« 
G« Henckel y« Bonners- 

mark'sches Elsenwerk, 
fingen« 

Das ToTOte'sche consist. Oel wird in über 4000 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge angewendet 
und werden zum Versuch kleine Fässer zu 26 fl. ö. W. 
pr. 50 Klg. abgegeben. (43—4) 

I<^ir. Tovote, 

Civil-Ingenieur in Hannover« 



Fried« Empp, Essen« 
Fr« T. Bnrgk'sche Werke« 
Act«-Ge8« Lanckkammer« 
K«Berginsp« Bttdersdorf« 
K« Hüttenamt Wasseral- 
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Zinkblende, zinkiseker Hoekofenbmeli , Glckten« 
stanb, Zlnlcascke und Oalmei worden in grösseren Posten zu 
hohen Preisen zu kaufen gesucht und bittet um Anstellungen'. 

(88—1) Verwaltung der JoseflnenhBtte. 

Poststation: Orzesche in Oberschlesien. 




0^ Hiezu eine literarische Beilage. ^TK! 



Di^Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monaUic 
einmal beigegebenen literarischen Auaeiger. Der PrSnuneratioispreis ist jährlich toOO Wie» Ifl iL ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngi 
Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen oricieUen Bericht über die Erfah 
rnnoen im bau- ind hOtteaüäimlsohea Maschinen-, Bau- and Auftereltongawesen säumt Atlas als aratisbeilaije. Insera 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr, die gespaltene Nonpareilleaeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur fjranco angenommen werden. 

^__^_^.^_^^.^^^ ^^— ^»^^^^^^^.^^M^^i^^^^— ^^^™^— ^.M^^i— ^J^.^»— —^.M* 

Für den Verlag verantwortlich Herxaana Manz^ 



Druck von 6. Gistel & Comp, in Wien. 




Oesterreichische Zeitschrift ^^''^■ 



;- und Htlttenwe 



TsTUiiirorUiclw B^dMlnn; 



Adolf Fat«rc, and 

gnUl niiA Voratuid dai hftttanmillAlNb- 



Theodor Stöhr, 

KonUn-Ingenianr. 



der G. J. llanB'BOhen Buohliandlimg in Wien, Kohlmt 



Silber-Ene in den Tareinigrten Stesten von Am«rikft. (Fortsetzang.) — Die 
■Itug von Berg- osd HattenminnerD. — Notiten. — Amtliches. -- Ankfiod 



Abonnement 



«rreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenw« 
fOr II. Semester 1873. 



^__ __ juin da* U. Semeiter. Wir erlsaben ona zar Prfinnmeraüon »nt dagaelbe 

ud WS pfhfflHg" rwhtteHlg« Binaendnni; des PrinamerRtiona-Betrsgei von 5 fl. 40 kr. ä. W. m 
aaEClien, um in der Ziuendniif des BlatteH kaine Cnterbrechang eintreten lassen zn mnssan. 



VerarbeitunB der Silber-Ene In den Vereinigten 
>on Amerika. 



letsnng.) 

erforderlichen eisernen Pfannen 

n 4 bis G Schah nnd 2 bis 4' 

Plannen befindet eich ein Conni 
gamincbalen, dnrch welchen die 

bewegt. Der Boden der Pfanne 
eilen gegen den Conna, in anderen 
iUen T&llen wird der Boden mit 
dicei) Ton hartem weissen Gase 

es am fatnflgiten geschieht, mit 
«macht, so dass der ganze Boden 
scheint, woiu entweder drei bis 
«s St&ck mit einem Loch in der 
in wird, oder der falsche Boden 
in, die sich leicht nnd fest ein- 
rielo Cnirm-Canfile zwischen je 
itere Methode ist weniger dien- 
r in der Pfanne bei jedesmaligem 
ckgehalten wird. Der Lanfer hat 



Soll die Pfanne mit Erz gef( 
den Laofer laufen, je nach dem Dt 
bis 80 ümdrehangen, lAsst einige 
and BtOrst das trockene oder nasse 1 
anf einmal. WKbrend dem Ffillen aeig 
erforderlich ist Es ist immer besser 
Waaser einzutragen. Dies lässt siol 
nöthig, aber nicht wegnehmen, wenn 
dann das »einzige Mittel. Das Erz 
bilden, jedoch so, daas immer eine 1( 
ganzen OberSiche zn bemerken ist, f 
sich langsam an bewegen , ao mnsa ( 
lassen werden. Dies DJcklanfen erford 
Kraft als ein dünner Brei, man erb 
snltat, wenn die Masse nicht zn flfl 
in der Pfanne ist, wird Salz einget 
Percent, je nach der Beiclihaltigkeit 
znsatz zn gross, so schadet er det 
einer halben Stunde ist das Salz zen 
man fGgt ein bis zwei Percent Ei 
bedentend mehr. Zogleich mit dem B 
ngelawen, entweder direot In den ] 
kanmer unter dem Boden. Das Erz 
in knner Zeit sehr heiss, und der 
mit seinem Gewichte drei bis rier St 



•af einsD Aagfliiblick den Läufer nnd liebt Ihn, wodarch das 
M&hlen aaf gehoben wird, und läset sogleich ilm wieder nmlanfen. 
Nun werden 150 bis 600 Pfd. Qnackailber in die Pfeiine getbau 
and das Amalgamiren drei bis vier Stunden lang fartgeeetit, 
wobei das Ers heies nnd in gehöriger Consistenz ertialten 
wird. Nach Terlanf dieser Zeit wird der Zapfen am Boden der 
Pfuue heraosgeiogen und der ganae Inhalt fliesst in einer 
Minute in einsn Separator. Die Pfanne wird sogleich wieder 
mit Eramehl gefüllt. Der Separator hat 8 bis 10 Fns9 im 
Durchmesser and ist 2 Fass hoch. Der Brei wird eo stark mit 
Tasser verdünnt, daas alles Qaecfaallber, das sa Baden sinken 
kann, sich abscheidet, nnd wird vermittelst einer Röhre, die 
mit dem Innern des Separators commnniciit, ahgesogeu, u. z. 
direct oder iadirect in die Filtrirsäcke. 

Eine Tonne Bm = :iOOO Pfond ist die gewöhnliche 
Charge einsr Pfanne, in manchen Werken drei and mehr 
Tonnen. So weit ist die Arbeit sehr einfach nnd danert die 
ganze Uanipnlation 6 bis 8 Standen. Allein nicht alles Erz 
Iftsst sich so, ohne irgend einer Uodiflcation bearbeiten ; nnd 
hierin ist Erfahrung erforderlich. Es gibt mitnnter Erze, die 
ein besseres Resnltat geben, wenn auch wahrend der Amalga- 
matioa gemahlen wird nnd das sind meistens solche , welche 
nicht viel anedle Metalle enthalten. Andere Erze mflssen mit 
den Chemikalien, aber ohne Qaecksilber gemahlen werden und 
ent wenn der Brei die nöthige Feinheit erreicht hat, kann 
das Amalgamiren aber ohne Mahlen vor sich gehen. Naa gibt 
•s aber anch wieder lolchee Erz, das Uberhaapt kein Mahlen 
lolttset. Es mnss in diesem Falle fein gepocht werden (3600 
Löcher znm Qnadratzoll), dann bei gehobenem Lanfer in der 
WSnns mit Znsati von Salz nnd Blaastein zwei bis drei 
Standen behandelt werden, bevor Qnecksilber angesetzt werden 
kann. Dies ist cnweilen der Fall mit Erzen, die Chlorsilber 
nnd Stetefeldtite enthalten, and es kamen sogar Fille vor, 
wo solches Erz aaf diese einfache Art behandelt, ein besseres 
Resultat gab, als mit Anwendnng des Röstene. Man findet auch 
Erze, die direct amalgamirt, nümlich ohne Büstang, so viel 
Blei BD das Qnecksilber abgeben, wenn wahrend dem Amal- 
gamiren gemahlen wird, dass das retorürte Metall aar 150 
bis 200 Tansendstel fein aosfAllt. Dies rfihrt grässtentheils 
von kohienaanrem Blei her. 

Wie vorher erwShnt, Ist das schwefelaaare Enpferoiyd 

mit Salz das einzige Seagene von praktischem Werth, obwohl 

in vielen Werken noch Immer nnnSthige Auelagen für andere 

Chemikalien gemacht werden and dies immer dort, wo die 

Amalgamation in bomirter Obhnt ist. Aber selbst in Bezog 

anf den Enpferritrloi ist die Ansicht getheilt und wird sein 

BinflnsB aaf das Silbererz günzlicfa in Abrede gestellt. Dies 

kommt aber daher, weil viele Erze mit oder ohne diesem 

Ingredienz ganz gleiche Resultate geben , ja zuweilen sogar 

noch viel weniger Silber erhalten wird, wenn das Knpfersali 

logesetzt wird, als ohne demselben. Diese zwei loteten Ffille 

beweisen nur, dass das Erz nnbedingt geröstet werden soll. 

'■ ~ ' " " in Pfannen anter 

keiner ErwShnong 

linidigen, die nach 

zulassen. Obwohl 

Silbergehalt ohne 

' bei reichem Erz 



immer noch verarbeitangs würdige Rückstände srhilc, so kiDu 
im Allgemeinen nicht viel über 60 Percent eitrahirl werdao, 
nnd erhfilt man 80, so kana mit Sicherheit datanf gerechnet 
werden, dass 30 big 50 Percent Chlorsilber im Erz snthalUu i«. 
Die Erze von White Pine sind massenhaft ohne Eisten 
amalgamirt worden und 90 bis 95 Percent ausgebracht, aber 
sie enthielten anch 90 bis 92 Percent Chlorsilber, da ich auch 
so viel durch directes Anslagsn mit anterschwefligsanrem Natrcn 
erhalten habe. Der Verlust des Qaecksilbers bei Echenamal- 
gamation ist nicht sehr bedeutend ond beträgt von '/, bis 
1 Pfand auf jede Tonne Erz. Hehr aosgebreitet ist die Amal- 
gamation in Pfannen nach vorhergegangener Böstang. 
(Fortsetsang folgt.) 



Die Steinkohlen Australiens. *) -, 

unter den natzbaren Mineralien, welche den Beichthum j 

Aaitraliena bilden, nimmt die Steinkohle eine hohe Stelle 
ein und dtirfte bei der günstigen, Lage eines Thailes ihrer m 

Flötze in der Nähe der Ettste, in nicht fem liegender Zeit, ^i 

sowohl im Lande selbst, als auch auf answirtigen Märkten, ;. 
einen reichen Absatz finden. Edward Hnll, gestützt anf die ; 
Angaben von W. B. Clarke und T. L. Mitchell, betrachtet .'^ 
in seinem Werke „The Coalfields of Great Britain. , 

third Editioo, London 1873* es als ansgemacht, dass iu 
keinem Lande der Erde, Nordamerika aasgenommen, die Stein- 
kohle eine so grosse Terbreitang haben dürfte, als in Anstralieu. ^ 
Die aasgedehntesten SteinkoUea - AblagerangoQ AustTa\ienä ;.. 
treten aber, so weit bis jetzt bekannt, in den beiden Colonieu 
Queensland nnd Nen-SSd- Wales anf, sowohl unmittelbar 
an der Ostkfiste, als auch weiter im Westen, Im Innern des 
Landes, and haben an mehreren Punkten Taranlnasong snr 
ErOfibung eines nicht anbedeutenden Bergbaues darauf gegeben. 
dessen Förderung schon jetzt einen wichtigen Gegenstand des 
Handels sowie des Land- und Wasser Verkehrs bildet nnd bereits 
in verschiedenen St&dten Australiens zur Bereitung und Ter- 
wendnng von Leuchtgas benutzt wird. 

Aassar den schon länger bekannten reichea Gold- nnd 
sehr ergiebigen Kupfererz-Lagerstätten Anstraliens ist anclt 
vor nicht langer Zeit ein anagebreitetes Torkommen von Zinn- 
erzen an den oberen ZnSüssen des Severn-Flasaes in 
Qaeenslaod, sowie unmittelbar daran stossend, aoch in 
Nen-Söd- Wales aufgeschlossen nnd nacli den nooeten 
Berichten eine nicht unbedeutende Zionerz-Oewinnans auf 
diesem Vorkommen bewirkt worden, welche ia einem der < 
letzten Monate des vorigsn Jahres nahe an 500 Tons (ä 1010 ' 
S.o.] betragen haben soll, Mach einer Statistik von Qaeena- 
'and für 1871 hat eine einzige Grube dieser Colonie, dif 
Peak Downs, in dem gedachten Jahre beinahe ebensoviel 
Kupfererze als die gesammten Qmben Cornwall's in der 
gleichen Zeit gegeben ond es soll kaum eine Woche vergehen, 
in welcher keine neaen Aufscbiflsse von ergiabigen Knpfererz- 
Lagerstfttten in Queensland gemacht werden. Aach »Ind 
in beiden Colonien mehrere reiche Oold-Lagerstätten atifgefnndeu 
und auf einer derselben, der Grabe „Gympio", in der Zeil 
von 14 Wochen durch 16 Arbeiter ans 739 Tona Qnarz 580^ 



*) Entnommen aus dem ^^rggeist" Nr. 43 und 44. 
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n. Ergiebige Bisensn-Lftger- 
nf ond an güiiBtigen Anzeichen 
Iren Umeraliea feblt ei eben- 
len vorbBodenen reichliche d 
wohl innfichat der Berg- nnd 
eu Anfachwanges tn erfreuen 
kDCh bereits auf der Stein- 
cutle in Nen-Sfid-Wftlee ein 
ind in der Hitte du YOrigen 
welchem Erze oicbt nnr von 
• Wftlss Terarbsitet, eondern 
Uigen Tnuaportes rar See 
Q Verden lallen. Bei aas- 
'erb-Betrieb wird aber anch 
n, eine fröawrs Anxahl von 
g nnd geticfaerten Unterhalt 
teigem nnd der Znwachi der 
nthnng der Eneognisae des 
eicbea W«idalaiid be^nitigten 
Ire aber derjenigen Prodacte, 
kSnnan, geatatten. Bin ans- 
:te ateht aber erat dann zn 
Igen nnd Fabriken lahlreiche 
Toaien BevBlkemng Unterhalt 
deren ErfBllaitg die Omnd- 
HÖgliehkeit der Beachaffong 
>ffeD aa dfirfen glauben. Aber 
wohlverataiidflnen Tolfciwirth- 
lemflfat, dar Anfnchong nnd 
itoffe, sowie der Anlage von 
ncbnb an leiaten. 
J. W. Clarke hervorgehoben, 
ich vom Condamine-Flnase die 
erbreitnng ceigt nod anch an 
nion an beobachten ist. In 
einfeohlen-Qebirge nnmittelbar 

„. reckt sich dem in diese Bay 

lieh ergiBsaenden Briabane - Flnase, sowie dem Bremer- 
Flgaae einem Zoflnat des erateren, entlang. Die hier vor- 
bdvtaendeu Steinkohle n&Stze waren schon Mb bekannt nnd 
in der HoretoD-Bay anch Gegenstand einer wenig be- 
dttteadian Gawinnong, haben aber später grössere Anfmerksam- 
teic arragt nnd einen acbwanghaftem Bergbanbetriab veranlaaat. 
Nach der wartbvoUen geologieeben Barte nnd dar «ie 
bfgteitendeD Bescbreibimg der Geste Information von Qneent- 
Itnd TOD Richard Daintree, welche in dem Qnarterlj 
J*Braal of the Geological Society of London, vol. 
28 TerSffentlicbt worden aind, treten in Qoeensland Stein- 
ttUen aowobl der mesosoiachen als anch der palHozoi- 
ithen Omppa anf. Das Steinkohlengebirge der paUozoischen 
Qrappe br«it«t sich zwischan dem 20. nnd 27. Parallel Bildlicher 
Bnite in ziemlicher Bntfemnng von der EHite ane, nnd wird 
•'1 den FlfisMU Dawion, Comet, Hackenzie, Isace 
tad Boven dnrchachnitten, deren Thal einschnitte das Ans. 
pktnde ssUreicher StainkoUenflfitie eutblOsst haben. Lstitire 
nsd jedoch noch nicht in Angriff genommen worden, weil sie 
n cBtfent von dem Meere anftreten nnd versprechen anch 
*nt dann eine lohnende Gewinnung, wenn dieser Theil der 



Colonie beaaer bevfilkert nnd anch das prajectirte Eiaen- 
bahnneta bis in ihre NAhe vorgerfickt lefa wird. 

Nliher BO wie nnmittelbar an der EOate nnd von derselben 
eine bedeutende Strecke nach dem Innern des Landet bin 
■eigen sich vom 25. Parallel gegen SHden die mesozoiachen 
Stein kohlengabil de von Qaaenaland. Bei Maryborongh 
nnd an den ZnASsaen das Condamine-, Briebrane- und 
Hary-FInsaas aind viela dieser Gmppe angehUrige Kohlen- 
Flötze bekannt ond bei der gflnstigem Lage hezQglich der 
Veraeadnng der Bohle anch einige davon in AngrilT genonunen 
worden. 

Die Bnrram KohlenflOtie, anf welchen an einem 
Zofinaae des Hary-Flnasei eins Zeit lang Bsrgban betrieben 
worden ist, liegen nnter dem Cyprinen - Sandstein von 
Uaryboroaghand ihre Verbindong mit dem Wo II am bi 11a- 
nnd der Gordon-Downs-FIfitaen ist noch nicht ermittelt 
In Bezng anf das Alter der Formation der Schichten, 
diesea Steinkohle ngebirgas hült D a i n t r e e es f flr wahrscheinlich, 
daaa glelchcaitig mit einer Reihenfolge von Heeretablagemngen 
anf dem Weitabhange des die Wasseracheide zwischan den 
Heere nnd dem Innern Anstraliena bildenden Oebirges wGhrend 
der Zeit der OoUth- nnd einem Tbelle der Ereide-Periode 
sich anf dem Oatabhange mSchtige SOdwaaMr-AblagernngeD 
gebildet haben, deren Schichten aber wieder von HeeraaSnUien 
überdeckt worden sind. EohlenflÜtaa aind bezeichnend fQr die 
Gesteine dar SUdwaaser-Formation, wilirend solche in den 
weiter im Werten anftrotenden Schichten der Heere s-Formation 
ganz in fehlen acheinen. Die Gesteine beider Bildungen 
nnterscheiden sich anch In ihrem Ansseren Ansehen von einander, 
bestehen aber vorwaltend ans groben, festen, kieseligen nnd 
BDB michttgeu thonigan Sandsteinachichtan, mit eingelagerten 
Schiefer-, Letten- nnd KalksteinbSnken. Die Terbreitnng 
dieses jüngeren SteinkoUengebildes iat namentlich gegen 
Westen noch wenig bekannt, doob zieht es sich gegen Süden 
weit aber die Grenzen von Queensland hinans, da anch in der 
Colonie Nen-Sfid-Wales mSchtige Steinkohlen- Ablagernngen 
auftreten, welche jünger als die pallozolsche Steinkohten- 
bildnug an sein scheinen nnd bis anf die Insel Tasmania 
verfolgt worden sein sollen. 

Daa Steinkohlengebirge von Nen -Sfld-Wal es zeigt 
sich in der unmittelbaren Nihe der MeereskQrte in mfichtiger 
Entwickelang nnd hat, da die darin auftretende Bohle von 
vorzQglicher Beschaffenheit nnd für industrielle Zwecke aebr 
geeignet ist, an vielen Punkten günstige Gelegenheit zu beig- 
mSnnischen Untemebmangan gegeben. 

Nach den schon Utareu Angaben des Grafen Strzelecki 
bUdet das Steinkohlengebirga von Nen-Süd -Wales anch 
am Hnnter-Flnss ein diesem letzteren entlang sich er- 
streckendes Becken, in welchem schon frQh in der Nfthe des 
Uacqnarrie-Seaa anf fOnf FlStzen von 3 bis b Fnss oder 
anaammen von 19 Fusa Mftchtigksit Bergban betriaben wurde. 
Straeleckie apricht sich nicht bestimmt über das Alter 
dieses Steinkohlengebirges ans, bemerkt aber, daaa die Gesteine 
jünger als die Schichten des devoniachen Systems sind and 
die darunter auftretenden Scliichten den pal&ozoischen Gebilden 
von Nen-Sfid- Wales augehOren. 

Im Ganzen genommen sollen dia in dem Steinkohlen- 
gabirge Australiens vorkommenden Pflanzenreste eine groaae 
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Aelmlichkeit mit denjflniKen des Oolittis tou Torkahir« in 
England zeigen nnil da« KohlengebirBe von Man- Süd- 
Wales daher dem Jurossiachen STStem angehSreo. 

V. B. Clarks nuterscheidet aach den UittheilDnEen 
von HdII drei Abtheil an gen dei Steinkohlengebirges von 
Hes-Sad-WaleB, welche er ah: 1- die Wianamatta. 
Schichten; 2. die Hawkeabnry-Schicliten nnd 3. die 
anteren Steinkohlen-Schichten bezeichnet Zwischen 
den beiden letzteren treten in Terblndnng mit Schichten van 
Schieferthon nnd Sandstein, welche Pflanzenreate fthren , die 
dem jorauischen System, nnd zwar dem grossen Oolith ansn- 
gehäran scheinen , fnnf baawOrdige EohlenflStze anf, welche 
sich bis in die nnterste Schichten- Ab theilnng eratrecken. Da 

-i-_ ji — D« — rf. Mii.».-^... aohi.Farf^one nnd Suid- 

a Ton Schichten 
B enthalten, ao 
«n-Complei , In 
lohlen anftreten, 
lein mOgeu, sich 
Der inswl sehen 
eibt das eigent- 
(tretenden Kohle 
«insbildnng , in 
che Steinkohlen- 
ron TorzflKlichar 
Zwecke geeignet. 
Aasgehende der 
ateil in dasselbe 
jhende bei einer 
nnd an anderen 
s leUtgenannten 
] FoBs mfichtige 
ngl. Meilen nnd 
[folgen. Weiter 
Hnnter- nnd 
ten baawBrdige 
«hl von Locali- 
eit Bergbaa auf 
den Flüssen von 
aehreren andern 
wiesen nnd anf 
Stephens nnd 
Q Gestein bildni^ 

inkohlengebirges 
in dem Innern 
nll, dass anch 



fehlt, nm ihren 
sollen in diesem 
[n derHfthe des 
Warialda noch 

n-8fld-Wales 
< Zeitschrift der 



„Oessllschaft fQr Erdkunde ii 
von Dr. W. Koner, Band VII, S. 
vollen Bericht von Henry Greffrat 

ist: 



1 

Berlin", hsKugeiebea \' 

OO n. f. einen w.rtli- r" 

, welchem NachfolgcndM | 



Die wichtigsten der Kohlenbergwerke von Nen-Sfid- 
Wales befinden eich an den Ufern des Hnnter-Fliuses, d«r 
sich bei Newcastle in das Heer ergiesat Doch gehareo such 
hierhin: die «Tomag Calliery" in der Nftlie der Stadt Ea;- 
mondTerrace, die Rix Creek Colliery, 10 englische 
Heilen nördlich von Singleten, die Bnrwood-GrnbaB, 
nnmittelber südlich von ITewcastle, nnd anf der Nordaeita 
der Stadt die ,Borehole ColUery", deren stark bitamlnüie KoUe 
anf den Harkten von Helbonrne nnd Oalifornien sehr 
geschlitzt wird. Daran reihen sich viele andere Groben bis 
westlich von Uorpeth, indem sich die Kohle das Beekens 
am Enntei-Flnsse landainvürts bis Enm Fnasa des Gebirges 
und selbst über dasselbe hinans erstreckt. 

Die grosse Bedentnng des Newcastler Eahlanfeldai 
ergibt sich am beeten ana der nachfolgenden Deberaicht dar 
KohlenansfahT aas dem Hafen von New Castle nach dam 
In- nnd dem Anslande in den Jahren 1B51 bis 1B70. 



Dia Ansfuhr be- 


der KBste 


nach dam 


im 


tmg im Jahre: 


entlang: 


Anslande: 


Ganzen: 


1S54 


Tona 49880 


44751 


94631 


1855 


65670 


47101 


112971 


1856 


61364 


70786 


132150 


1857 


60998 


84553 


145551 


1858 


70385 


69553 


139938 


1859 


91201 


150125 


241236 


1860 


„ 101383 


179453 


283836 


1861 


85060 


170880 


255940 


1862 


„ 127613 


229850 


357423 


1863 


, 140387 


229856 


370243 


1864 


, 160710 


279150 


439860 


1865 


, 159640 


302362 


462002 


1866 


„ 233869 


411746 


645615 


1867 


, 194011 


398022 


592033 


1868 


. 207(K1 


480069 


687120 


1869 


„ 201622 


503866 


705488 



1870 „ 180554 511545 

Ansser dem Newcastler Eohlenfslde enthält die Colonie 
Nen-Sttd-Walea noch einige andere, nach dem jetzigen Graben- 
betriebe EB artheilen, aber weniger bedentende EoUenfelder. 
Dahin gehören zontchat: daa Kohlenbecken Wollongong, 
angefllhr 40 engl. Heilen südlich von Sidney, dessen EoUen 
in den HSfen Bei la Ol bi nnd Wollen gong vftnchiSl werden. 
Sa acheist, dass sich das Kohlenbecken von Nevrcaiitle bis 
nach Wallongang f orteratreckt , die TerbiaAang »bei 
durch Eruptionen von porphiirartlgen nnd basaltisohen O«- 
steinen nnterbrachen worden ist. Es sind Kohlen bis 30 engl. 
Heilen südlioh van Wollongeng nnd wesflicli bla in den 
Berrima-District aofgefonden worden. Dia WollonEong- 
ond Belambi-Grnben haben Im Jahr 1869 im Oftsaea 
I0C048 Tons Kohlen anageführt nnd die eraterea In demaalben 
Jahn im Gauen 2500 Tons im Werthe von 3760 Pfd. St. 
besonders anr Darstellung von Keto»anen-Oel seeignetor Kohlen 
geliefert 
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etesind in d«r N6h« dar Sidne j 
idea EiiBQbklin vier Eohlenberg- 
' nar sclmcb betrieben wordeo. 
lerdiDgs d&B aber ein Areal von 
okende Hartler-EohJenfeld 
li Graben in Angriff genommeQ 
erN&he der Sidney-Bathiirst- 
einer leichten Abfuhr ihrer FOrde- 

nHartler-Eohtesfelde «teht 

Cumel- oder Kännel-Kohle im 

Bu Thale, velchei sich anf der 

k hemnterzieht. Am närdlichen 

1 sich die Werke der „Weetern 

wöchentlich 6000 OtUoneo Oel 

TJrtheile von Sachkondlgen, du 

1 and »ich erst bei einer Tempe- 

HOndet. Die Oesellschaft fSrderle 

3000 Tons Kohle Im Verthe voq 

!400 FT. St, w«lche im Darchecbnitt 150 OKllonen Oel per 

tn tietern soll. Am Büdlicheti Ende dea „Petrolea-Vale" 

bdiflden sich dio Werke der „Hkrtley Keroaene CompaDy", 

nlrlie die Kohle ansser inr Oelertangang incb «n die Gai- 

f«fDfcbanen von Sidney and Helboarne absetzt , da diese 

Echit ein Qm von erbebter Leachtkraft liefert. Die Gesell- 

<din hit im JaLre 1869 2000 Tods Kohle im Warthe von 

-Q)jO Pfd. St. gewonnea. (Fortsetzang folgt.) 

Intsmationate Versammlung von Berg- und HOtten- 
niSnnern. 

Ueber Ajiregoug dea montaniatischaa Yerainea für Obar- 
idermark varsajnnclten sich am 3. Juli in dem Sitsangsaale 
'^ k. k. ^oloBischsn Raichsaastalt sine Anzahl Hitglieder 
ire NotabititSten nnaeres 
lad Waise la besprechen 

iD, alle in Wien anwesen- 
les einzoladen, Uontag 
Sitzaegssaale der k. k. 
:]'gasse Nr. 3, au der Be- 
Torberaitenden Comit^'s 

A. P. 



j*LoreBS*D«nkiulei 1b 

dia Kohlengmbe nächst 
r, welche dem sehr zahl- 
zogestrSrnten Pobliknm 
Her Erinnerung bleiben 
< constitnirten Comit^ in 
in'a Leben gerofene Fest 
t«ei Hinner, deren Oe- 

achwnnghafter Betriebs- 
n des Haas ruclcreTi eres 
dem die ehrenvolle Ge- 
lolfen hatten, 
bereits dahingeachiedenen 
• 1 Lorenz-. 
en Ganen ObarStterraicha 
ietit aacb einen entspre- 



chenden, sichtbaren Ansdmok zn leihen, hatte sich ein Spacial- 
Comitj gebildet, an dessen Spitze der Bergwerks-Lgcal-Director 
Anton Enesegger nnd Herr Dr. CamUlo Fetershofer in 
Wolfsegg standen. 

Dank der Honificeaz vieler Baitragleistanden konnte ein 
Denkmal, in Stein gehauen, za Stande gebracht werden. Das- 
selbe bestaht aus einer, auf einem Granitaockel aufgesetzten 
Hanaot-BnndsJLOla , welche nach oben hin abgebrochen er- 
scheint , nnd zwar als Interpretation des Schlagwortes : 
„Bauet weiter", am eben biedorch der lebenden nnd der 
Nachwelt in's Gadächtniss za rufen: es möge au der weiteren 
Fortbildung des von den Beiden Qeschaffanen nnabltasig nnd 
im gleichen Sinns gearbeit 
seineu rerscbiedenen WSrf eise 
ten, theils die Jahreszahl n 
rahmt wird das gesammte D 
brttdsr Braun in Schöndt 
gespendeten selbstgegoeseuen 

Am Nachmittage des 
notorisch zanber volle Qegei 
mehr wöchentlichem Begen ■■ 
Pracht wieder heraugebrochi 
liebsten Frablingsscbmacke 
schönste, herzerquickendste 
vereinigten Bergleute von ' 
in voller Uniform mit flatb 
sehender Bergmosik au Ort i 
Stolleus auf steigender Anhi 
welches sie in iusseret mi 
Bogen umschlossen. Zuoftchi 
sich die Bergmnsik und die 
Vertheilung gruppirt. Nach 
Director ffir die dortigen 
Fritsob, da« Fest mit eil 
Publikum gehaltenen warm 
Derselbe gab einen kurzen 
bane des gesammten Eausrui 
grossen Opfermnthes , welcl 
Bergbaae dnrch consequentet 
in's Leben gemfenen nnd tr 
im Betriebe erhaltenea Berg 
feruar die Erbauung und D 
eisenbahne u mit weiterer Be 
von Capital, lutalligeuz nn 
der ans mehreren „membra 
Traunthaler Kohleuwarks- t 
Geschichte dar Schwierigkeit 
in sinureicher Weise die Ge> 
folgreichen Wirkens der Ix 
Gebiete der Arbeit die gewi 
nnd dadurch die Früchte de 
za Staude gebracht hatten, i 
Auge eines jeden Beschanen 
im vollaten Betriebsschwnngi 
in Wolfsegg, Tbomasroith ni 
selbe legte das feierliche Qe 
Moste rwirkea dieser seiner 
Bei dem Aufrafa an die 1 
des Denkmales^ .Banet 1 
stehen zu wollen, fiel die E 
war das Bcho des dreimaligsj 
denen dargebrachten „GlSck 
sterang einstimmten, verklui 
Theil dar Aufgabe die vi 
durch Abspielen sinniger Wi 
tafel einig» herrliche Choral 

Damit war der ofHc 
und es zogen die Bergleut 
Faatscbanplatze ab, worauf 
Nachspiel in der benachbt 
wickelte, woselbst, wKhrend 
spielt«, dar Reigen der Toas 



Stimmung aich absputn, dem dsbald, kbvechMlnd mit den 
gelnagenen Weisec der WolfBegger Liedertafel, die heitente 
Laune, der mnntcrste Saherz folgte, unter dessen Schlouein- 
dfDcke die versammelte Geaellachaft erat spit nach Mitternacht 
mit dem Bewutstsein von dannen schied, nm die Erinnernng 
■D ein herrlicbee , gemfith- und veiheTOllea Fest reicher 

Deber DrakUelltrAnsmlssloneii. — Bei den meiiten 

Fabrikanlagen ist es mfiglich, die in treibenden Hascbinen 
auf einen TarhältnisEmiseig kleinen Banm zesammenzn drängen 
nnd in die Nähe dee Uotors zn bringen, der sie in Bewegung 
Mtien loU. Weniger ist dies der Fall beim LandirirthichBfts- 
betrieb ; abgesehen von der reinen Feldarbeit beflnden sieb 
die einEsloen Geschäft«, in denen man Maschinenbetrieb an- 
wenden kann, oft weit aoMinander nnd es hält ichver, die 
Dampfkraft oder den OSpelbetrleb dahin zn leiten, Obgleicli 
dttrch die locomobilen Dampfmaschinen diegen Schwierigkeiten 
einigermasaen begegnet wird, macht deren Anf- nnd Anstellang 
doch nnr vermehrte Arbeit. Die Benntzang einer etwa ver- 
fflgbaren Wasserkraft ist aber in vielen FEllen ganz nnmfiglicli, 
weil diese nm so mehr an eine gewisse Oertlichkeit gebunden 
ist. Es ist damnaob gerade für die landwlrthschaftlichen Ge- 
werbe das BedHrfnisB vorbanden, eine Betriebakraft anf weite 
Strecken ohne Verinst fortleiten zn können, nnd als ein schon 
vielfach hiertn ben atzte s Anskonftamittal stallen alch die 
Hirn'schen Drahtseiltransmiasionen dar. 

Hirn wendet« vor etwa 20 Jahren zuerst zur Fort- 
pflanznng einer Kraft von 10 Pferden anf 80 Meter Entfemnng 
eine Transmiaaion an, welche ans zwei hölzernen, 120 Um- 
ginge pro Hinnte machenden Treibscheiben von 2 Meter 
Durchmesser bestand, über die ein schwaches endloses Stahlband 
als Uebertragangmnittal gelegt war. Dieses Stahlband ersetzte 
er aber bald dnrch ein Seil aas Eisen- oder Stabidraht nnd 
die Scheiben mnssten daza entsprechende Seilspnren bekommen. 
Die Erfahrnngeo, welche man nach vielfachen An- 
wendungen dieser Tntnsmisatonsmethode gemacht bat, haben 
nnn dahin geffirt, dass man aokhe Transmissionsseile Ennächat 
ans einer gedrehten Hanfseele bestehen läast, welche man ge- 
wShnlich mit mehreren aus sechs Eisen- oder besser Stahl- 
dräbten von '/, bis 1 Millimeter Dicke gebildeten Litzen 
nmgibt ; die Litzen sind sSmmtlich nach einer Richtung gedreht 
oder gazwirat, nnd in der entgegengesetzten Richtnng um die 
Hanfseele geschlnngen. daroh welche Fabrikationsmethode man 
die sonst sich einstellende schlangen artige KrQmmnng des 
Seiles vermeidet. Aus der Qrflsse der zu flbertragenden Kraft 
läast sich bei Berücksichtigung der angemessenen Geschwindigkeit 
leicht die nSthigH Stärke eines solchen Seiles bestimmen, nnd 
wenn diese passend gewählt ist, ist auch die Dauer eines 
Seiles eiae befriedigende. 

Mehr Schwierigkeiten hat man immer in einer 

zufriedenstellenden Aasführnng der Seilscheiben gefandeu. Es 

darf ein solches Drahtseil sich weder an den Seiten der 

V förmigen Seilspareu klemmen, noch darf die Fläche der 

* , von Metall hergestellt sein. 

' das Seil zu schaffeD, bOhlte 

in SeilapOT in der Scheibe 

1 fUlte diese Tertiefang mit 

letztere, obschon sonst ganz 

'ch Wärme nnd Witterungs- 

, so hat man Leder an ihrer 

stellt nnn Peltler jnn., 
Apparate in Paris (10, me 

er Je nach der Orttsse der 
' Länge nach aas zwei oder 
; diese Lederstreifen werden 
rehte Spnr eingelegt und ihre 

im Scheiben kränz hindurch 
i sie alsdann an Zngscbranben 

man leicht den Lederstreifen 
D kann, damit sie sich immer 
Dreh irgend welche Einflösse 



sich verlängern sollten. Ea bieten dann aoleha I^edera^ 
ffillangeo eine ganz zweckentsprechende, daaerhafte, leichtg 
Ordnung zn haltende Dnterlagsfläche fdr das DrahtaeiL 

[Dentsche Indnttrie-Zeituf .] 



Eraenmiifen* 
So. k. und k. apostolische Majestät haben mit a, h. 
Entschliessnng vom 19. Juni d. J. die bisherigen BergrUlia 
Johann Jarasky, Joaef Trinker und Mathias Lnmbe sa 
Oberbergriitben im Status der Berghaoptmannschaften aller- 
gnKdigst zn ernennen geruht 



Se. k. nnd k. apostolische Majestät haben mit a. h. ' 
Entschliessnng vom 20. Jnni 1873 die systemisirte Stelle eines 
Ober-Bergiathes nnd Torstandes der Sallnen-Tarwaltung im 
Salzkammergate dem Salinenverwalter Heinrich Prinzinger 
in Ebensee allergnädigst zn varleihen gernht (Z. 16539. ddo. 
25. Juni 1873.) 

In DarchfUhmng der mit allerhöchster Bntachliaasans 
angeordneten Abänderung des Personalstatns fflr die Beamten. 
dea Goncepta-, beziehungsweise ausSbenden Dienstes der Berg- 
behörden hat der Ackerbaamin ister den Oberbergcommiasär 
Theodor Borufka zum Bergrathe, die Bergcommissäre Tietorin 
Pelikan, Adoif Michael. Gustav Wer brle, Josef Gleich. 
Anton Kantny, Franz Winhofer und Alois Waamer an 
Oberbergcommisaären ; die Adjnncten Franz Aichinger, 
Anton HoMnek und Lndwig Jaroljemak cn Bergcommii- 
aären; dann den Beigban-Elevea Josef Titl zom Adjnnet«n 
ernannt. 

Im nenen Personal- nndBesoldangsstande fBr die Sallnea- 
verwaltungen in OberSaterreich , Steiermark , Salzbarg und 
Tirol wurden ernannt nnd zwar: 

a) bei der Salinen Verwaltung in Ebeuaee der Adjanct Leopold. 
V. Erlach znm Ober-SadbQttan Verwalter mit der THI. 
Bangsclasse ; 

b) bei der Salinen Verwaltung in Ischl der SaliuenverirKl- 
ter Bergrath Gnstav Schubert zum Bergrathe und 
Salinen-Yerwaltungs vorstände mit der VIL RangaelaaBe, 
der Adjuuct Ignaz Steiner znm Ober-Sadhatten Ver- 
walter mit der TIIL Bangsclasse nnd der Adjnnct Augiuft 
A i g n e r znm Ober-Bergverwaltsr mit der YIII. Rangsclaaae ; 

c) bei der Salin enverwaltang in Haltstatt der Salinenvezw 
Walter Josef Stapf zom Bergrathe nnd Salinen-Terwal- 
tungs vorstände mit der VIL Bangsclasse ; 

d) bei der Saliuenverwaltnng in Aussee der Salinenverwal- 
ter Vincenz von Posch znm Bergrathe nnd Satinon. 
Verwaltnngs vorstände mit der VII. Bangsclasse, der Salinen- 
caasier Friedrich Miefal zum Salinen-Hanptcassier nait 
der Tm. Bangsciaase nnd der Salinen-Cassencontrolo r 
Johann Panfy zum Salinen-Hanptcaasa- Controlor mit 
der IX, Bangsclasse ; 

e) bei der Sali neu Verwaltung in Haltein der Saliuenrer- 
Walter Adolf Ott zum Bergrathe nnd Salinen- Verwal ton ^s- 
vorstände in der TU. Bangsclasse, der Adjuuct Anton 
Vogl znm Ober-Sadhattenverwalter nnd der Saliaen- 
cassier Moriz Schwabe znm Salinen-Hauptcassler, beida 
mit der Till. Bangsciaase, dann der Salinen-Caiseacon- 
troloTMathtosTrachazDmSalinea-Haaptcassa-ControIar 
mit der IX. Bangsclasse; 

f) bei der Salinen Verwaltung In Ball der Salinenverwalter 
Alois v. BehoroTszky znm Bergrathe and Saltnan- 
Terwaltnngs verstau de mit der VII. Bangsclasse , der- 
Adjutant Adalbert v, Srajrnag zum Ober -Sudhfitt*ii- 
Verwalter nnd der Adjnnct Franz Binna zum Ober-Berg- 
Verwalter, beide mit der VHI. Bangsclasse. (Z. 16539 
ddo. 25. Jnni 1873.) 



ithal. 

Kflluistor Anieige, die aacli 
Pkttnte Tom Jahrs 1819 mit 
1848 Z. 1733 tat Silbsr- and 
«M von 12.544 0° Flkchen- 
Holibach, im Oorichti- nnd 
leOndlichs Graf Friedrich- 
Dewerkscbaft «cbon Mit einer 

.._ iteht, BO wird die genuinte 

GiwirkMhkft hiemit anfgef ordert , eich fiber die Aaeseracht- 
lanag der Bectimmnogen der 9g. 170 nnd 174 «■ B.-Q. bei 
in mrlhntan Zecbe langten« innerhklb 30 Tagen von jenem 
Tip, (n veJchem diew» Teiordnong inm 3. Hnle in der .Pras«r 
latag' einseMbaltet werden wird, nm h gewister bienmts 
itMdbtn m Tecbtfertigen, *li eonit wegen der lo ftDigedehn- 
Bi ofid fo Unge fortgeaetiten TemuUlHiKQng der Qrnbe 
ghuniten mit der EnUiebang der Terleibnng vorgegaagen 
mita wOrde. 

Yen derk. k. Berghaaptm>nnichan 
Prag, «n 23. Juni 1873. 



BarlcktigiMi. 

In Kr. 24, Jahrgang XXI, Seite 169, Spalte rechte, 
I 7 von oben enO etatt .AtiargTiit" stehen .Hiargyrit". 



.A-nlcändigfuii^eii. 



Bei der gefertigten Bergdirection iet die Stelle eines 
MeDlen tu beaetzeD, mit welcher ein Einkommen von 
fl. nebet nonnalmfasiger Pensionifthigkeit Ter- 
iadcu ist Der mit gutem Krfalga absolTirte bergminniBChe 
Lta M einer dei Bergaludemien, nnd Eenntniss bsider Landes- 
■pidieD werden von den Bewerbern gefordert, welche ihre 
Kl d(a Zengnisaea der Voratadien nnd Bergakademie beleg- 
wi Geuche bis Iftngsteus 15. Aagnst d. J. hieher richten 
wBtt. (106—3) 

Fint Schwarzenberg'tche Bargwerksdlrectlon. 



zbach pr. Kri 



I (Böhmen), 



I. JoBi 1873- 



Ein technischer Chemiker, 

BlErfihntngeD im Blei- nnd SUberhUttenbetrieb nicht Stellnng. 
binnen tob A 7020 an die Annoncen-Expedition von 
Molf Moese in Wien. (97—1) 



Familien- Angehörige des AntOM AHBeder, gebBrtig ans 

L Udenbuh, Comitat Oedenbniv, welcher vor 19 Jahren ala 

kla^cikibediensteter in Orawicca lebte, ersnchen hiemit nm 

' pOllig* Mittheilnng Aber denselben durch die Expedition 

««. Blattes. (105—3) 



Dienst- Concurs. 

Bei der St. MlehMlerbitollen ■ Oewerkiohnft zu 
Scknnlte ist die Bergschafferetelle zu besetzen, t&r welche 
ii Kifahning int Hetallbergbau, Markscbeidekonde nnd Anf- 
Wtitig ale weeenttiche BedinguiBse gefordert werden. Be- 
■trtcr DU diese Stelle haben ihre Oeincha anter Nachweisnng 
'^ bergmlnnischea Ansbildnng, bisherigen Verwendung nnd 
W>>>e der ßehaltsausprfiche an den St HichaelstolleD-Director 
n Sdemnitx bis cum 23. Juli 1, J. hanco eiainsendsn. 
Schemnitz, 22. Jnni 1873. 
ÜOI-2) OeirerkB-DlrMtton. 



Concurs-Aussclireibung. 

Bei derk. k. Berg- und Hüttenverwaltong Swoezowice 
in Oallsien kommen zu besetzen; 

1. Die Stelle des beeideten ersten Obersteigers mit dem 
Honatslohne von 32 Q. — nnd dem YorrBrkangsrecht« in die 
habere ßebfthr von 34 fl. and 36 fl. — dem Genüsse einer 
Natnralwohnung nnd eines Grandstflckea von 1760 Quadrat- 
klafter gegen Entrit&tnng eines jährlichen Grundzinses von 
4 fl. 40 kr. 

2. Die Stelle eiasa Gruben anfaebers mit dem Monat*- 
lohne von 20 fl. und dem Yorrückan gerechte in die höhere 
Gebahr von 22 fl. und 24 fl. 

Bewerber nm eine dieser Stellen haben in eigenbtndig 
geschriebenen documentirten Gesuchen nachzuweisen: Die 
genoeiene Torbildung , TerlSsiIichkeit in der Fttbrnng der 
ersten Aufschreibangen nud in der Haterialgebahrnng , die 
Kenntnisg einer slavischen Sprache, bereits erworbene Erfah- 
rungen im Bergbaabetriebe, wobei im Harkscheideweseu ein- 
geSbte BergBCbüler bssondera berflcksichtigt'werden. 

Wegen Beschwerlichkeit des Grabendienstes kSunen nur 
Competenten, welche da« 30. Lebensjalir nicht (tberBchritt«n 
haben, in Torscblag gebracht werden. 

Die Gesuche sind hieramtsbis aam 15. Joli eininbringen. 
K. k. Berg- und Hflttenverwaltnng Swoszowice 
am 15. Juni 1873. (100-1) 



Für Eisenliata, KoWeu-, Mi- nnfl HBtlen- Werte, 

EUengfiesiereien eto. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Haschingeflecht, be- 
sonders zu empfehlen: (103—20) 

HenartlBra. geprflHt« pa- 
tflntlrt« Wnrf^ttST Iftnt Zeloh- 
DUIB, vorzGglich durch ihre Bber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, St&rke 
nnd gleichmftssige Haichenweit«. auch 
darum, weil sich bei deoselben die in 
Nnten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Hnttar & Schrantz, 

k.k. Hof- u.aut,M.8itb«faartn-Pabri- 
ibanten, Wien, Windmü/U^atie Iß u. 18. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialit&t die Baroper 

zu B«r«p in VTestpliiilen. 

Vertreter für Oesterreich: 

WAHLBERG, a-D 



Ein tachtiger erfahrener 

Bohrmelster, 

der zn^eich ElBeiiarbelt«r i>t, ao dass er kleinere an 
den Bohrwerkiengsn vorkommende Reparaturen selbst 
ansffthren kann, wird unter annehmbaren Bedingungen 
fOrs Ausland gesucht. Offerten iinter J. A. 145 durch 
»n-Eipaditian von Haasenstein & Yogier 
erbeten. (104-1) 
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yHn juitjjr pbt|iiH$t«naitn^ 



akademisch gebildet, wird für eine Hütte einer dentscli-dster- 
reicMschen Provinz gesnclit Offerten mit Nationale franco unter 
J. T. 627 an Haasenstein & Vogler in Wien. (99—1) 

Transportable Gentiinalwagen 

mit Patent-AnslöBongs-Yorriclitnng znm Abwiegen von Hnnden, 
Karren, Strassenfnhrwerken etc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 

(95—18) C. Schember & Söhne, 

Wien, m., untere Weissgärberstrasee 8 n. 10 




Stopfbttohsen-Paokung . 50 kr. 
Mannloolisolmiir . . . . 75 kr. 

pr. Vt ^^S' beste Qualität und Garantie. 

|9at. Hicmcnvetbiniev 

1 ly, VU 2V, 3 SVa Zoll 
~5 7 8 12 14 16 kr. 



(44-6) 



Fr. Tovote, 

Ciyil-lngenieur in Hannover. 



Gesuch. 



Ein 30 Jabre alter, verheirateter Mann (Christ), der 
7 Jahre als Rechnungsführer und 3 Jahre als Buchhalter und 
Cassier in grossen Walzwerken thätig war und dem die besten 
BefBrenzen zur Seite stehen, sucht baldmöglichste Anstellung 
als Bvehhalter, Cassier, BechBiuigBfBhrer oder KatolaL- 
Verwalter. 

Wenn erwünscht, kann auch Caution bis 2000 fl. ö. W. 
geleistet werden. Gef&Uige Zuschriften werden unter W. G. S. 
an die G. J. Manz'sche Buchhandlung in Wien (Kohlmarkt) 
erbeten. (92—1) 



1. 1. •• pr. MnfSmm^ und #eiutbfiftgiffttlf/iiSci|| 
Leepeldttadt, Miesbachoatte Nr. 15, 

gegenüber dem Augarten im eigenen Bamee. 

gpedilpBtiWIawimut fir Spritsea» als: Wage ns pr i t ie a, 

Abprotssprizen , Karrenspritzen, Trag- und Huidröritzen. 
Gartenspritzen. Hydrophore, wasserwagen. — Q«rraie rnrni. 
AusrislaBgtB fw leierwehrai» als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Oarabiner, Bettungsleinen, Laternen, Signal-Instrumente, 
Sohiebleitem, Steigerleitem , Bettungsschlauelie, Bauchban- 
ben, Mannsohafts- und Büstwagen, Ger&thekarren etcetc — 
Psaipea, als: Centrifugal-Pnmpen mr Brftokenbauten, Hafen* 
bauten, Be- u. Bntwissemngen, Wasserbauten, Bocks etc. eto. 

— Bsa-Puipea für Baumeister und Bau • Unternehmungen, 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, fftr Hausbedarf^ 
Gartensweoke, Fabriken, Brauereien. Brennereiexi. Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate and MaMhiMB für BespritzuoK 
von Gartenanlagen, Parks und Strassen. — WasserfeltaBgea 
mi iercH Bestanotlielle, Fontainen od. Springbrunnen, Bohren, 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Eisen- und Messing-Fittings sto. 

— Fevereimer nd SeUlaehe aus Hanf, Leder, Gummi. 

(55-27> g|i«l»K€t 1823. 

VEBKÄ.ÜF UNTBB GABAHTIE. 

Ausgeseichnet durch das goldene VerdleostkieaB mtt 
84 goldene & silberne Aasstelfangi-Med itUwi 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102—26) 

I&.olileilwftaelieil nach patentirtem bewährtem Systeme und alle in das Aufbereitungsfach einschlagenden Artikel. 






&oAAtn4ioenütatotm und UntoriDiiid-'Bctilifatoreii für &nüenioetke^ 
€^tnhmomütaiotm füt J5aiid« und Mmdimmbcttieh^ naift den ftesten 8||8teinen^ 

Uefert als Specialität seit 1857 

i»ieiKariiritttninm-:2(rtttn-(SereUriiraft Humboldt, nmm. Sumrs «; C0« in fialfe bei IDen^ tu Ulf. 



IlliiBtrirte*Preis-C?OTirai&te sratis. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anseiger. Der Prfinomeratlonspreis ist jährlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Kgr. 
Mit firanoc Postvereendnng 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah- 

rangen in bau- und hOttenmSnnfschen Maschinen-, Bau- und Anfbereitungswesen aannt Atlas als Gratisbeilage. Inserate 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur fjranoo angenommen werden. 



Druck von G. Gistel & Comp, in Wien. 



Fär den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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für 



Berg- und Hüttenwesen 



T«nmtirortliohe Badaetom: 



Adolf Paten, 



und 



k. k. B«rgrath und Yoratand des lifttUnmiBHiioh- 
obemiMben Laboimtoriimis. 



Montan-Ingaiiflnr. 



7«rlag der G. J. Mans'Mdien Bnohhandlong in Wien« £ohlmarkt 7. 



U«ber die SchftdHchJieit des Idrianer Hfittenraaches. (Fortsetsang*) — Vatemdisclie W&sserkaltitiigsmaschuieiL 
Bit 8teiBiob1eii Anstralieas. — Notisen. — Amtliches. — Ankändigangen 



Abonnement 



auf die 

„Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" 

fOr n. Semester 1873. 

Mit 1. JbU begann das U. Semester. Wir erlauben ans zur Pränameration anf dasselbe biermit böflicb einzuladen 
■B^ m ^efSUifire reehtiettlge .Sinaendong de« Prinamerations-Betrages von 5 fl. 40 kr. ö. W. mittelst PostanwelsiPig sa 
tmcbea, «■ in der Zosendong des Blattes keine üaterbrecbnng eintreten lassen zn mfissen. 

Bie Expedition. 



lieber die SchSdIichkeit des Idrianer HOttenrauches. 

Von Hugo Bitter v. Perger, k. k. Professor. 

(Fortsetzung.) 

Derartig gibt die k. k. Bergbaaptmannscbaft ibrer Ent- 
Tistmg Anjsdmck, and vergisst dabei ganz die sonderbaren 
Bffriffe „stinkende Wirkung"" und „giftige Scbäd- 
lielikeiten** im eingeleiteten Gutacbten zu corrigirenf 

Da die Klagescbrift der Gkmeinde von Unteridria vor 
Aäem eine Beadiränknng des Hättenbetriebes auf die kältere 
Jakresuit verlangt, so fordert die bobe Landesregierung den 
Tonband des k. k. Bergamtes Jdria auf, sieb darüber äussern 
n vollen, ob eine gewünscbte Beschränkung des Hüttenbe- 
toebes durcbf&brbar sei, ob Oberhaupt diesbezüglieb keine be- 
^UBarten Coneessionen gemacht werden könnten. Eine Bück- 
Mto «klärt, M sei eine Beschränkung des Betriebes aus dem 
^nade ganz niimöglicb, weil dadurch die Production voll- 
■Uadig beeiaträcbtigt würde. Uebrigens kdunte ans jeder Con- 
eoriaa, die das Bergamt macht, der Schluss gezogen werden, 
« in die ICoataiibebdrde von der Schädlichkeit des Hütten- 
ittelss telbat ftberzeugt. Um das Gegentheil zn bekräftigeji, 
^Un^bt d|UB Gutacbten der Bergwerksdirection neue That- 
<9£ike« geUe«d an machen und erzählt, dass das Quecksilber 
erst bei 80^ B. und selbst bei dieser Temperatur nur mit 



Hilfe TOn Wasserdämpfea verflüchtigt. Bekanntlich ist con- 
statirt, Merenr kann bd jeder Temperatur über 0* E. ver- 
dampfen, ein einfaches Experiment genügt, um sich von dieset 
Thatsache zu überaeugen. Dech das Ghitacbten sagt selbst 
später, „wenn auch wirklich Merour aus den Oefen estweioht, 
se werden die Bämple bei 30^ B. sicher sogleieh wrdlebtet^ 
Wäre die neue Theorie der Mercurflüchtigkeit richtig, dann 
könnte bei der niederen Temperatur, welche die Condensatoren 
haben (8^ B.), nioht die Spur des flüchtigen MeUUes ent- 
weichen, darin liegt ein Widerapmob, den das Ghitaobften nioht 
aufklärt Die speeiflsehe Schwere der Mercurdämpfe ist für 
den Verfaaaer der Büdcnote eine volle Garantie für das rasche 
Verschwinden des llerours ans dem Hüttenrauche. Mit dieaer 
Anaicht wird abermals zugestanden, der aus den Oefen 
kommende Bauch ist quecksilberhaltig. Abar abgesehen 
von den Widersprüchen, iet diese zweite Theorie nicht richtig, 
denn eine totale Sonderung des Mercurs, das im Bauche ent- 
halten ist, von den übrigen Stoffen desselben (der Act nennt 
sie „gasförmiges Bitumen'") zufolge des höheren speciflBcben 
Gewichtes, widerspricht allen physikalischen Gesetzen. 

Ganz sonderbar nimmt sich nach allen dem die Mitthei- 
lung der Bergbehörde aus , nach welcher sie selbst Im Hoch- 
sommer den Ofenbetrieb einstellt «zur Verminderung des 
Verlustes^ an Mercur! Nach der^ entwickelten Theorie 
verdampft das Quecksilber erst bei 80^ E. un^ im {|:Qch8om|ner 
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mass der Betrieb eingestellt werden, weil der Yerlnat an 
Heronr zn gross ist? Würde ein Laie darans nicht einfach 
mit Rnhe den Schloss ziehen müssen, Im Thalkessel von 
Idria zeigt während des Hochsommers das Thermometer 
80* E. nnd man kann demnach im Idriafloss za gewissen 

Zeiten Kartoffel kochen? Wenn anch die Bergbehörde 

„mit ony orgreiflichen Dafürhalten^^, gestützt auf ihre Gründe, 
es für angemessen hält, dass ihr die Regelang des Hütten- 
betriebes überlassen bleiben soll, so scheint es, nach all den 
angegebenen Ansichten, besser, wenn der Hüttenbetrieb von 
Personen geleitet würde, welche mit den Eigenschaften des 
Erzeugnisses bekannt sind nnd nicht dednciren, in Idria herrsche 
während des Hochsommers Siedhitze ( — 

Sämmtliche Gataehten, sammt der Klageschrift wurden 
der k. k. Berghanptmannschaft znr Amtshandlung übermittelt, 
welche als erste Instanz Recht sprechen sollte, ob anf eine 
Beschränkung des Hüttenbetriebes (auf die Zeit von Michaeli 
bis Georgi) aus sanitären Gründen eingegangen werden muss. 
Die erste Instanz äusserte sich, es sei das ärarische Werk zu 
einer Beschränkung des Hüttenbetriebes nichtzn verpflich- 
ten, auch könne die Bergdirection nicht zu Schadenersatz 
gezwungen werden. Motivirt wird diese Entscheidung durch 
eine Reihe von Gründen , die wir im Nachstehenden kurz 
andeuten : 

Der Betrieb der Werke ist nur die Folge jener Berg- 
freiheiten, welche die ältesten Gesetze des Bergbaues einräumen, 
worauf das Patent vom 1. November 1781 direct, indirect auch 
der §. 204 des bürgerlichen Gesetzbuches, femer der §. 131 
des allgemeinen Berggesetzes vom Jahre 1854 hinweisen, es 
wäre somit die Beschränkung des Hüttenbetriebes 
eine „ungesetzliche Beschränkung" des Befug- 
nisses des Bergbauunternehmers. 

Die erste Instanz stützte sich demnach in ihrer ürtheils- 
fällung auf ein Gesetz, welches gewiss insolange unantastbar 
bleibt, als nicht ein neues Gesetz, das den Verhältnissen all- 
seitiger Rechnung trägt, an seine Stelle tritt In dem vor- 
liegenden Falle handelte es sich aber nicht darum, durch Hin- 
weis auf den starren Buchstaben des Gesetzes ein Recht 
zu wahren, es handelte sich vielmehr darum, ob nicht eben 
durch diesen Paragraph des Bergrechtes, Gesetze von weit 
höherer Bedeutung verletzt werden, ob nicht der 
zuerkannte continuirliche Betrieb der Werke eine Schädi- 
gung allgemeiner Interessen hervorruft, und ob nicht 
— wenn ein solcher nachtheiliger Einfluss erwiesen ist — den 
höheren Rücksichten Rechnung getragen werden muss. 

Die Berufung auf den Buchstaben des citirten Gesetzes 
hat seinen Werth, wenn es gilt in dem Processe als Saohver- 
walter einer Partei aufzutreten; die Bergbehörde war aber 
berufen objectiv zu urtheilen, sie sollte nicht blos das Recht 
des Einen, nein, das Recht Beider erkennen und wahren. 
Wenn die Schädlichkeit des Hüttenrauches erwiesen war (und 
das Gegentheil ist doch aus keiner der vorliegenden Montan- 
gntachten abznleiten), so dnrfte diese weitergehende Brkenntniss 
nicht das Opfer eines Patentes werden, welches zu einer Zeit 
gegeben wurde, in der man den ans denselben erwachsenden 
Schaden nicht kannte. Es wäre demnach Sache der Instanz 
gewesen, offen die Gründe sn Gunsten beider Theile darzu- 



legen, und nicht einen Paragraph aus alter Zeit als oniun- 
stössl ich wahr, zum Dogma zu erheben, ohne gewicht igerea 
Factoren objectiv Rechnung zu tragen. Auch der Vor» 
schlag: „os könne auf einen Schadenersatz nicht 
eingegangen werden,^ wird motivirt; es liegt ja kein 
positiver Beweis eines Schadens vor. Die Entfernangen der 
Realitäten von dem Werke sind zu gross, als dass „bei der 
leichten Condensation des Quecksilbers, bei dem 
umstände, dass nur 27o haltende Erze zur Yerhüt- 
tung gelangen, dass in früherer Zeit die Prodac- 
tion weit grösser gewesen ist*' — an einen schädlichen 
Einfluss des Hüttenrauches gedacht werden kann. Es sind die- 
selben Gründe, welche die geklagte Partei vorgebracht hat, 
sie sind ebenso wenig beweisend. Auf diese Entscheidung der 
ersten Instanz wurde nicht recurrirt und damit endete aber- 
mals die Klage ohne Resultat. 

Nach dreijähriger Ruhe finden sich zwanzig Insassen 
von Unter-Idria, Mittel- und unter canomlabemüssigt, 
in einem bei dem Gemeindevorstande von Ünter-Idria am 
26. November 1870 aufgenommenen Protokolle , gegen die 
Fabriksgebahrung v(m Idria Einsprache zu erheben. Das 
Schriftstück beleuchtet abermals die Nachtheile, welche der 
Umgebung der „Brennhütte'' durch den mercurhältigen Rauch 
derselben erwachsen, es macht auf die früher geleisteten Ent- 
schädigungen aufmerksam, durch welche das Aerar im Principe 
die Schädlichkeit des Hüttenrauches zugegeben hat; bespricht 
weiter sämmtliche Klagen, die vom Jahre 1815 bis 1850 ein- 
gebracht worden sind, so anch alle diesbezüglichen Decrete 
nnd Erkenntnisse der Behörden und erklärt, dass es den In- 
sassen der genannten Ortsgemeinde, so sehr dieselben anch 
von der Wirkung des Hüttenrauches durch Thatsachen über- 
zeugt sind, nicht möglich ist auf eine Weise die Richtigkeit 
ihrer Ansicht darzuthun, wie sie von Seite der Montanbehörden 
gefordert wird, weil ihnen alle Unterstützung zu einer 
„wissenschaftlichen Beweisführung*' fehlt, weit jene 
Bildung von ihnen nicht verlangt werden kann, die unbedingt 
nöthig ist, um den Montanbehörden die Schädlichkeit des 
Hüttenrauches erweisen zu können! Das Protokoll sagt aus, 
es seien die Zustände unerträglich, den Insassen ist es bei den 
grossen Verlusten fast unmöglich geworden, die hohen Steuern 
zu zahlen, die Viehzucht liegt darnieder, der Ackerbau ist 
dadurch sehr erschwert, und trotzdem nimmt der Betrieb der 
Hütte zu. Von Seite des Aerars geschieht Manches, am die 
giftige Wirkung des Rauches auf das animalische Lieben in der 
Nähe der Gewerke zu yerringem, allein die Versuche der 
kostspieligen Vorrichtungen sind, wie die Thatsachen lehren, 
— ganz erfolglos. Die im Protokolle Gefertigten stellen 
daher die Bitte, dass die Behörden sich endlich ihrer gerecht 
ten Sache annehmen, und dieselbe zu einer Lidsnng führen 
möchten, sie beanspruchen einen Ersatz für den, in den leta- 
ten drei Jahren erlittenen Schaden, der sich, lant Angaben 
des Protokolls, auf 2626 Gulden österreichischer Wfihmng be- 
lauft. Schliesslich verlangen die Beschwerdeführer, in Znknnft 
soll der Schaden commissionell erhoben, und durch Fiximng 
von Brsatzpauschalien der Nothlage der Insassen genannter 
Ortschaften ein Ende gemacht werden. Dieses Protokoll wurde 
am II. December 1870 der k. k. Bezirkshanptmaivnackaft vor- 
gelegt 
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Kurse Zeit darauf brachte der Insasse S. Yidic selbst- 
lüadig eine Klage gegen die Bergdirecüon zn Idria ein , da 
ibm ein Kalb durch Hflttenranchwirknng — wie dies das Gnt- 
aehien des Besirkswundarztes von Idria erweist — zn Omnde 
gegangen ist Am 16. Jänner 1871 wird mit dem Genannten 
aia Protokoll bei d^r Bezirkshanptmannschaft aufgenommen. 
In demselben erklärt der Beschädigte, er sei von der Schäd- 
liehkeit des Hfittenrauches vollständig überzeugt, er habe die 
Erfahrung gemacht, wie nachtheilig der längs des Idriaflusses 
thilabwärte sich verbreitende Rauch auf Pflanzen und Thiere 
wirke, wie unter dem Binflnsse desselben die Bewohner der 
ÜBgebung der Oefen leiden, er sieht keine Hilfe, nachdem 
von Seiten der Behörden nichts geschieht, ja diese sogar den 
Baa von 8 Flammenöfen, wie sie schon vor hundert Jahren im 
Betriebe gestanden, jedoch wegen ihrer schlechten Sinrichtung 
wieder aufjgelassea worden sind, zugelassen hat und verlangt 
die Ablösung seiner Besitzung durch das Aerar. 

Die k. k. Bezirkshanptmannschaft sandte die beiden 
Protokolle an die k. k. Bergdirection Idria und diese fibergab 
dieselben dem hohen Ministerium, nachdem ein Erlass vom 
22. Jänner 1871 Z. 1772 die Vorlage neuer Beschwerdeschriften 
aageordnet hatte. Erst am 20. April antwortete die Bergdirec- 
tion der politischen Behörde. In d^ diesbezfigllchen Note wird 
onfach mitgfetheilt, es sei das hohe Finanzministerinm mit der 
Ansicht der Bergdirection total einverstanden, es seien keine 
Entschädigungen wegen schädlicher Wirkung des Hfittenrauches 
IQ leisten, nachdem die letztere nicht nachgewiesen ist. Dem 
Befchwerdeffihrer bleibt frei, den gesetzlichen Weg zn betreten. 

Die Bergdirection verweist auf die Entscheidung der 
k. k Berghanptmann^chaft, die im Jahre 1867 als erste Instanz 
Becht gesprochen hat, ohne dass ein Recurs von ßeite der 
Kliger dagegen eingebracht worden ist; daraus sacht sie zu 
erklären, -wie ungegrfindet damals die Klagen gewesen sein 
Bflssen, und folgert, wie die vorliegenden Beschwerden noch 
veniger Berficksichtigung verdienen , nachdem seit der Zeit 
bedeutende Yerbesserungen in der Hfittenmanipulation durch- 
gefUirt worden sind. 

Mit Bezug auf das zweite ProtokoU, welches mit S. 
Vidic aufgenommen worden ist, und in dem vom Baue neuer 
Flammöfen gesprochen wird, äusserte sich auch die Note; sie 
erzählt, die neuen Anlagen geschahen nur ans dem Grunde, 
im eine Yerflfichtigung von Mercur so viel als möglich auszu- 
•ehUessen. Die 8 erbauten Oefen sind „Mufrelöfen", welche 
itatt des n^opoldiofens" in Betrieb gesetzt werden soUen. 
Der Bau dieser Oefen, der ohne commissionelle Verhandlungen 
geschah, ist — nach Ansuchen der Montanbehörde — dem 
k k Hofkanzlei-Decrete vom 8. October 1837 Z. 26443 nicht 
«atgegen; da diese neuen Bauten theilweise „Yersuchsbanten*' 
and, ,,8omit dadurch keine öffentlichen Interessen beeinflustt 
▼erden •. 

Es ist unleugbar, dass diese „Mnifelöfen'', in welchen 
^ queckmlberhältige Erz nicht geröstet, sondern unter Kalk- 
nütz in eisernen „Muffeln^, bei Luftabschluss erhitzt wird, 
«tue Verflfichtnng des Quecksilbers durch die Ofenwände 
«uU^lich machen, ja dass bei passenden Condensationsvor> 
riehtongen sogar der €khalt der entweichenden GkMw an Mercur 
nf ein Minimum reducirt werden könnte, dass aber durch den 
Bta dieser OeÜen keine öffentlichen Interessen berfihrt werden, 



I, weil es theilweise Yersnchsbauten sind, ist eine sonderbare 
Ansicht, die wir mit der Montanbehörde nicht theilen können. 
Gegen diese Ansicht spricht unwiderleglich die von der Berg- 
direction selbst erzählte, und von den Bewohnern Idrias be- 
stätigte Thatsache, zufolge welcher die Zahl der durch 
Quecksilbervergiftung erkrankten Arbeiter nie so gross war, 
als zur Zeit der ersten Yersuche, welche mit diesen Oefen 
gemacht wurden. Die Werksleitung sah sich gehöthigt, den 
Betrieb der Oefen einzustellen; Ofenschirme und Saugwerke 
mussten angebracht werden, um den Arbeiter beim Ausbringen 
der gegifihten Erze aus den Muffeln einigermassen von dem 
Einflüsse der Mercurdämpfe zn schätzen, erst dann konnte an 
einen weiteren Betrieb der „Yersuchsöfen" gedacht werden. 
Wir glauben, solche „Experimente**, bei denen viele Per- 
sonen erkranken, berfihren doch auch die öffentlichen Inter- 
essen, und wir halten es ffir unverantwortlich, wenn man ohne 
gehörige Yorsichtsmassregeln, willkfirlich den armen Hfitten- 
arbeiter zu Experimenten gebraucht, die seine Gesundheit ffir 
immer untergraben können. Mag ein Hofdecret vom Jahre 1837 
auch Yersnchsbauten ohne frfiher gepflogene commissionelle 
Erhebungen gestatten, so kann doch eine Regierung nie und 
nimmer zugeben, dass Menschen ohne ihr Wissen flen „Yer- 
suchen" einer Behörde zum Opfer fallen, die fiber „stinkende 
Wirkungen** und „giftige Schädlichkeiten** spricht, und das 
Quecksilber erst bei Siedhitze flfichtig werden läset! 

(Fortsetzung folgt) 



Unterirdische Wasserhaltungsmascliinen. ^ 

In' dem Aachener Bezirksverein deutscher Ingenieure 
hielt am 7. Mai d. J. Herr Gmbendirector Hilt zu Kohlscheid, 
der Yorsitzende des Yereins, einen Yortrag fiber unterir- 
dische Wasserhaltungsmaschinen, den wir nach dem 
von der „Aach. Ztg.** veröffentlichten Sitzungsprotokoll auch 
unseren Lesern mittheilen : 

Die unterirdischen Wasserhaltungsmaschinen scheinen 
sich rasch einzubfirgem und die alten Maschinen mehr und 
mehr zu verdrängen. 

Herr Oberbergrath Bluhme hat in der neuesten Lieferung 
der Zeitschrift ffir das Berg-, Hfitten- und Salinenwesen eine 
systematische Uebersicht der jetzt in Anwendung stehenden 
Systeme gegeben. 

Nach ihm sind folgende Punkte durch die bisherigen 
Erfahrungen als festgestellt zu betrachten : 

1. Auch complicirtere Yentilstficke lassen sich mit 
genfigender Sicherheit so herstellen, dass sie dem hohen 
Druck und den Yentilstössen widerstehen. (Es handelt 
sich bekanntlich um directe Druckhöhe von 200--400 M.) 

2. Die Dichtung der Flantschen durch eingedrehte Ringe 
und Einlagen von Gummi, Blei oder Kupfer bietet 
keine Schwierigkeit. 

3. Die Dichtung der Stopfbfichsen und Kolben bei dem 
hohen Druck, namentlich mit Lederstulpen und bei 
Anwendung langer Stopfbfichsen und Kolben ist leicht 



*) Entnommen der Berg- und Hfittenmännischen Zeitung 
.Glfickauf«. 
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aasführbar. Zar Termeidong der Reibong Mipflelilt ei 
sieb, die Kolben and Kolbenstangen von Messing an 
nehmen, die Pompencylinder mit einem inaem KessUg- 
robre anszakleiden. In letzterm Falle können aacb 
ganz eiserne Kolben angewendet werden. 
4. Die Hanptsacbe ist, die Ventäe so an oonstrairen, dass 
das Schlagen derselben, die Abnntsang der YenÜUitae 
nnd der grosse Sraftverlast beim Darchgang der Waieer 
vermieden werdbn. 

Herr Blnhme anterscheidet folgende Systeme: 

1. Kolbenpompen mit rotirender Bewegnng. In England 
vorzagsweise von Ommaney nnd Taham an Salford bei 
Manchester gebant, meist als Zwillingsmaschinen nnd 
zwar in grossen Dimensionen fftr mhigon Gang von 
12 — 18 Httben nnd mit schweren SohwnBgrftdem 
Leistnngsfllfaigkeit bis zn 3 — 4 Knbik- Meter pro 
Minnte. 

Ans diesem Gmnde empfehlen die Maschinen sich 
trotz ihrer grossen sonstigen Vorzüge, die namentlich die 
ökonomische Ijeistnng betreffen, doch nicht f&r die 
Anfttellnng in den Gmben, weil die Kosten fOr den 
herznstellenden Banm zu bedeutend sind, ttberhanpt die 
Anlage za gross nnd schwerfftUig wiri. 

Herr Blnhme fahrt an, dass fär eine Maschine, 
deren Preis sich nnr anf 7990 Thlr. stellte, dieOesammt- 
anlagekosten mit Maschinenranm und Röhren (wohl 
ohne Kessel?) 39,900 Thlr. betragen haben. 

Es werden jetzt anch ähnliche znm Theil ans Eng- 
la^ }^9(mBPliffnMw^ i» ^anttchUad aoügAtteUt. z. B. 
anf Königin Lonise Grabe in Oberschlesien ; andere 
werden bei ans gebaat, z. B. von der Dingler'schen 
Fabrik fctr Grabe Friedrichsthal, von H: and R. 
Lamberts ftr Rahr and Rhein. 

Aber anch diese leiden, obgleich in etwas gerin- 
gerem Grade, bei nnterirdischer Aafsteilang an dem eben 
gerügten Uebelstande. 

2. Plnngerpnmpen mit rotirender Bewegnng. Dieselben 
sollen sich dnrch geringere Reibangswiderstftnde aas- 
zeichnen nnd daher namentlich fftr besonders grosse 
Drnckhöhe empfehlenswerth sein. Eine beliebte Modifi- 
kation ist die Armstrong*sche Pampe, halb Planger, 
halb Kolbenpampe, welche Doppelwirkang bei blos 
zwei Ventilen erzielt nnd daher gewiss sehr empfehlens- 
werth ist. 

Die grösseren nach diesem System ansgeffthrten An- 
lagen (Cambois-Bohacht bei Blyth) ebenso wie die nach 
dem reinen Plnngersyatem ansgefihrte Anlage zn Monceaa 
les mines leiden aber in noch erhöhtem Masse an dem 
Fehler, an grosse Rftnaie zn erforden, w^l mehrere 
nebeneinander angeordnete Punpen von dersalben 
Maaeiiine betrieben werden missen nnd dabei sogar 
Zahnradabersetzangen gewäUt sind. Die Drackhöhe 
fteigt bis 900 M. nnd mtiir. 

^ diesem Systeme gehört aaoii die neue Maschine 
der Vereioignags-Gesellsohaftz« Langeabeig, Jedoch mit 
solchen Modificationen, dass sie die gerügten üob e l sa nd e 
wM wnii &d e t , nnd werj^ ich mf . dfliMk i|M»qi«lle Be- 
trachtnng noch zarückkommen. 



3. Maschin«! ohne rotirende Beiwegnng. Seit der ParUer 
Ansstellnng sind awei amenikanisehe sogenannte UnlTeisal- 
dampfpnmpen sehr in Anfnahme gekommen, ^e eiaa 
ist die von Maxwell and Oope — iüs England ansgt* 
beatet von Hayward, Tyler nnd Comp. — nnd di% 
zweite die von Oameron — ftr England, anegeiieaAel 
voa Tagye. 

ücspgfinglich nnr in kleineren Dimensionen ans- 
gefihii (namentlich zom Kesselspeisen etc.), haben baide 
Constmetionen sich raach 9,usk in Gmben verbreitet 
nnd ist man zn immer grösseren Dimensionen ftberg*' 
gangen, z. B. zn einem Hab bis 6 K.-F. nnd einMl 
Dnrchmesser des Dtamyfcylindeii bis 4 K.-F. Dieselhea 
haben sich wegen der einfachen uid billigen Anlage 
bei grosser Ldstangsfifthigkeit rasch eine grosse Ver 
breitnng ermngien, an4 zwar in nenerar Zeit anch in 
Deatschland, wo sie namentiich foa Gebr. Deckar m. 
Oanstatt im Wesentlichen nach dem Oameren'schen 
System gebant werden. 

Nach dieser knnen Uebersicht mnss es anffallen, dass 
die in der That sehr rationellem Gonstmctionen der Kolben- 
nnd Plnngecpnmpen mit rotirenden Maschinen sich so langsam 
verbreitet haben nnd noch so wenig allgemein sind, obgleich 
die Fabrik von Ommaney dieselben schon a^t vielen Jahrea 
bant, w&hrend anf der anderen Seite die erst in den letalen 
iahcen aufgekommenen Universalpnmpen (ohne rotiraade Be- 
wegnng) aioh in England and Dentsehland mit so rapider 
C^eschwindigkeit verbreiten. 

Man seilte hiemach meinen, die letzteren mttssten in 
Jeder Beaiehnng vor ersteien den Vorsng verdienen, nnd doch 
zeichnen sie sich nnr dorch Einfachheit, BilliglLeit nnd 
namentlich dadnrch ans, dass aie in kiraeater Frist anfgeateUt 
werden können nnd sehr geringe Ränme beajMipnidien. Dagegen 
arbeiten dieselben sehr wenig Ökonomisch, da aie fast gar 
keine Expaasion gestetten, nad sind andern hänigen Betrtebs- 
stömngen anagesetst 

Es ist hiemach klar, dass, wenn die onterirdiaehan 
Vaaaerhaltnngsmasahi nen in der That sich aUgemein verbreiten 
m4 die kostspielige Anlage der über Tage anfgaatellten groanea 
Maschinen mit thenren €bstftngen ganz verdrängen sollen, 
dieselben die Vorzfige der beiden bisher angewandten Haapt> 
«ywkeaiie ffir naterirdisehe Maschinen verbinden mflsnan, 
nftmlich die raüonelle Gonstroction nnd den ökoAondaahen 
Betrieb der rotirenden Maachine nnd die ^afacbheit nnd 
eMnpeadiÖse Anfitallnng der Universalpnmpen. 

Dieses Ziel nnurde bei der Oonstmction an der Maaehüie, 
welche jetzt seit 5 Monaten anf der Grabe bnageaber^ in 
B^rieb steht, angestaebt. Ds e ael be wurde aaoh nueinoR An^ 
gaben von dar Fabrik der Herren H. nnd E. Lanaberts eon- 
stmirt nnd gebant. 

Es ist eine Maschine mit rotirender Bewegung, welche 
eineneita zwei in der directen Po rts e tz mg der Kolbanqtaaige 
liegende Hnngerpompen in Bewegnng setzt und andieraiaaiti 
eine KorbelweUe adt awai kleinen, aber sehr schweren Sohwnng- 
ridem betieibt Die MaaehfiiM hat nur 2 K.-F. Hab bei SÜ^f^ 
K.-Z. Cytindardttffiimsiisir. Die Plmnger hiOkcn T K.-Z. Bu§6bf 
messer nnd drfiefcen daa Waaaer direot anf 100 Lachtier ss 
210 M. Hdhe. Gms besondere AnlkieiksamiBeit ist anf die 






225 



Cfuitnctioa der TeatUe Terwuidt St ümd IK^ipelsHsTestUe, 
w«lck laenl 8 K.>Z. DarchMiwer trhielten; indessen ist der 
Pirehfflaanr fir die DroekTeatile jetzt auf 9 Ü-Z, yergrOssert 
vofd«, vas aicii ab ibetaas TortlMilkaft fIr den (Hag der 
MiieiuBe ei w i a wn kat 

Bei der CoAstmcÜon der Maachine wurde aof eine 6e- 
ukwiadigkeit van aundesteas 40 Toaren pro Minate gerechnet 
Qsd mr eine Maxiaalgeaciiwittdigkeit yon 60 Toaren in Ans- 
sieht ceaoBuadB. Ha die Maaekiae bei jedem DoppeHiab 1,07 
KibikiuM WaMer liefert, to war anf eine mittlere Laistang 
Ton etwa 43 Kabikfüss =s 1,3 Kabikmeter and aaf eine 
ihxlaalleistang von 64 Knbiktea oder 2,0 Kabikmeter Wasser 
pro Kiniite gemoknat. 

Alle diaaa TacaassolBaagea sind ToUaündi« in Brfillang 
Hpsgai aad ai^eitel dia Maackina , aachdam die Schwiarig- 
kfitea, weicka bei der Inkeftriebsetaasg lick eagebea kattaa, 
ToUftiuidig tberwnnden worden sind, jetat in der anfrieden- 
» i m i rtua Waiaa. Aaganblicktick faki dieaelbe mit 0,4 Oylinder- 
ftilng; dack wird man nach dem Binban der Coadensatioa 
umiMkaft anf 0,3 oder vielleickt 0,25 CjUnderfailang 
iMulerkommaa. 

Bi wird Ton Interesse »ein, an hören, dass die Maschine 
Aii^gs 16 Peroent Aber das theoretische Wasserqnantom 
lieüerte. Bin «nf den Yentilkasten aafjgesetztes Manometer ergab 
iber tnek, dass bei der raschen Barchgangsgeschwindigkeit 
^vtk das Draekrentil eine Ueberspannnng von mehreren 
iteMphiren eintrat Seitdem die Dradcrentile Ton 8 anf 
^K.-e. DorokoB. Tergrösaert sind, ist dieoe Mehrleistang aaf 
«Iva j^ Pereaat, aber aoek die Üeberspaanong im Ventilkasten 
itf etwa 1 Ateosphire znrftckgegangen nnd arbeitet die Ma- 
Käiae mit */,o PfiUang, wfthrend sie vorher ffir die gleiche 
tarpfipannamg Vio ^U^uig erfordorte. 

Der Rmam, ia welchem die Ifaschine anfgestellt ist, hat 
eise Unge ron 10, M. bei 2, M. 5 Breite nnd Höhe. Eine 
fit>«nii8 wichtige Brfahrang, die man gemacht hat , ist noch 
<lie, dasB der Windkessel mindestens fär 8 Tage, ohne neae 
Fülung^ anareichende FtUlang behält, and dass daher so grosse 
Oimeiisionen , als hier der Yorsicht halber gewählt wurden 
1,5 Kabikmeter Inkalt), nicht nöthig sind, da das Füllen des- 
lelben in etwa 10 Minaten erfolgen kaan and es jedenfalls 
zve<^mässig erscheint, dies in nicht zn langen Zwischenränmen 
r^mmehmen, tkeils am den Schieber gangbar za halten, theils 
^ die Wärter nicht za sicher za machen. 

Aof Onin4 der gemachten Erf abrangen sind 2 o^eitere 
^(uchinen beat^lU worden, welche noch kleinere Dimensionen 
triialten ni^d ^ ein |(axi^alwasserquantam yon 1,3 K.-M. bei 
^ Tooren berecl^iet s^nd. 

fUg äif YeotUe a4rd die An^endiM^ von Spiralfeder^^ 
zm Schliatsen derselben beabsichtigt, wodnrch w^ihrschei^lich 
jff4i|i^[ck)ftfea ^ck wird ▼e;nii^^ep fi^d ^i^l^i^ioii^ge^h^indii^* 
i»t ^f^ fra^ntliok üb^ ßO Toa;rQi^ ft^^n li^^aen. 

I>* «sdtrwiBta Koibempamoon siflh fßt beirährw« sq 
■Ad veaaahatvfiae aokhe i^ di^saaen MMßkinan ajigcauopinifto, 
>■ dia Ambise wo rnö^Kok no^ einlaoher zn ma«kfin, ai» die 
Wreits aaagefOhrte. Dies ist aach der Omad, wesk^. mm 9B 
^^fixmam W^^mwmm ejok f^Utß^ikii^m^ Ht, Wßi^cke ea ermög- 
ti«Up wei^Mi* dia wes4ii«ti«h9tan Tb^e bereite «aD^Aimeii* 



gasetxt an Ort nnd Stalle zn btiageii and die^ AafiteUang in 
ktno^er Frist an kawirkoA. 

Üeberkanpt soheint es mir angemein wichtig, an diesen 
kleinen Dimensionen nnd dem raschen Qang der Maachinen 
anch ffir sehr grosse Anlagen festanhalten. Oerade hiadorch 
bliaban dia Maschinen antar allan UmsHadap fir dia nnter- 
irdiacka Aafstallang anwaadbar. Dia Kostea der Bokrleitnagan 
bMekan diaaelban, da OMn riale Maaekiae a anf diaaelbe Leitimg 
arbeitaa laaaen and ans derselben Dampflaitong spaiaan kasa; 
die Kaatan ftr Heralellang der Bime sind dabei gaaa oaar- 
heblich, da i^ fibar^JÜ leiiPkt lati aina Streoke v«)n 2»5 ^^ Breite 
niMl Höh« ^ die mMge X4n<% t«a atw« SObia 30 M. keran- 
ftaUen, iraf welck» U«ge 9Mui 90h<m 3 bis 5 Maschinen — 
ganüsead twB 4eB aqprniein S^nflnas yoa^-4 bis 6A Kabikn^tar 
Wasser pro Minnte — anfstoHan kann. Dabei sind dif J^ 
schaffongskosten fär zwei kleinere Mi^hinea, von derselben 
Leistnngsfähigkeit fda eine grosse^, aar nnerheblich holder 
als fqr letztece ni^ werden reichlich aufgewogen dnrch die 
billigere AnfsteUan^. 

Dar Qaf^Mioittwil bti d^r Auwendaag mahrarer kieiaea 
Ifagchinen ist fibfp dia l^ardojpoli sewoonane gröseera 
Sicherheit E^ ist hierbei leicht, die Einrichtang so in 
treffen, dass einfi ICaackin»^ ioMner in Beserra vorhanden iat, 
wJikrend dia ftbrig«^ nnM^geaetat lanfen. Mass eine stiU gestellt 
werden, so wird die Beserva-Hwobine angezogen» so dass jene 
in aller Ei^e pachge^en werden kann. Jede Beparator, ja 
selbst die Bmeqemng aller Qanpttheile, wird sich in 1 bis 
2 Tagen aasfftkran laaaen, da schwere Stücke nicht vorkonman 
nnd for die gleichartigen Mascl|iyen eine einzige YoUständige 
Serie yon Beservetheilen genügt 

Es wird gnt sein, gerade anf die Sicherheit etw»« näher 
einzagehen. Gewöhnlich glaubt man, diese ^ bei dam nei^n 
System geringo^r ala bei dem frjSheren, and dock ist gflfl^de 
das Umgekehrte der FalL Bs war40 scjiion aiMedeftt^t, ^e qum 
io\n\er eine Maackine in Besarye haben kann, ja et bleibe^ dif 
Anlagekosten immer noch yiel geringer, s^bat wann n>än in 
bedenklichen Fällen immer 2 Ma8chfn«n in Be^^rye hält. Daza 
konjmt, dass eine Verstärk^j^ng d^r Anlage jeder«i<9i$ möglich 
ist, weil man eben in wenigen Tagen eine nQ^e Maschine ^nf- 
stellen kann, welche zar Noth noch die alten L^itangen w|rd 
mitbenntzen können, indem höchstens der Effect etwas leidet, 
wenn dieselben zn eng sind. Gat wird man immer thnn , bei 
der ersten Anlage die Leitnngen nicht zn eng za wählen, 
znmal hierbei die Brspamlss gegenüber den jetzt üblichen 
Steigröhren doch eine enorme ist. Ein Querschnitt von 
12 Qnadratzoll oder 0,008 Quadratmeter genügt nämlich für 
je 1 Kabikmeter Wasser, welches pro Minate dorchgehen soll, 
so dass z. B. für 6 Kabikmeter oder nahe 200 Knbikfass za 
hebende Wasser die Steigröhren nur 6,0 K.-Z. = 0,235 M. 
Durchmesser erhalten. 

Es bedarf keiner näheren Darlegung, dass es auch leicht 
ist, nöthigenfalls eine zweite Steigiohrtour einzubauen, wo es 
s^f( ^ 80 gering? Dimensionen b&i|delt. 

Eben so wanig iat die Befttrohtong gegründet, es möch- 
ten ddeee Maaekinen nicht ökonomisoh arbeiten. Zunäakst liegt 
k«in ^roid in der Maschine, da man mit Oondensation and 
7^ Füllang selbst bei der Icylindrigen Maschine arbeitan kann. 
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Wo das Brennmaterial sehr tbener ist, steht nichts im 
Wege, bei Anwendung von WoolTschen Maschinen anf Vit ^^' 
long nnd noch weiter hernnterzagehen, jedenfalls ist starke 
Expansion viel leichter als bei dem bisherigen System an- 
wendbar. 

Die Dampf-Entwickelnng wird in vielen Fällen unter- 
irdisch erfolgen können; aber anch wo dies nicht geht, Iftsst 
die Condensation in einer Leitung von 300 M. Lftnge durch 
gute Umhüllung nach unseren Versuchen sich auf 5 Percent des 
verbrauchten Dampfes reduciren und ist also unerheblich. 

Hierzu kommt, dass auch die so verloren gehende, ebenso 
wie die in der Maschinenkammer entwickelte W&rme sich 
stets für die Ventilation der Grube verwerthen Iftsst und 
ungleich günstigere Resultate als die Aufstellung besonderer 
Ventilatoren und WetterOfen liefern wird. 

Vielleicht könnte es scheinen, als wftre es nicht ganz 
aufrichtig gemeint, und doch ist es meine feste üeberzeugung, 
dass durch die Anwendung der unterirdischen Wasserhaltungs- 
maschinen auch die Ventilation der Gruben wesentlich besser 
und billiger wird. Es werden dann die Förderschftchte als 
einfallende Schächte, die Wasserhai tungsschftchte als ausziehende 
Schächte benutzt werden können, besondere Wetterschächte 
aber in den meisten Fällen überflüssig sein, während bisher 
die Wasserhaltungsschächte stets als einfallende Schächte 
benutzt werden mussten und daher besondere Wetterschächte 
nothwendig wurden, oder aber ein einzelnes Trumm von un- 
genügendem Querschnitt für ausziehenden Wetterstrom benutzt 
werden musste, da nur in den seltensten Fällen der Förder- 
schacht als ausziehender Wetterschacht dienen kann. 

So wird also — abgesehen von den directen Erspar- 
nissen in der Anlage und im Betrieb der Maschinen — bei 
dem neuen Systeme durch Verminderung der kostspieligen 
Schächte, Verbesserung der Ventilation und Vermehrung der 
Sicherheit ein wohl noch ungleich grösserer indirecter Vortheil 
veranlasst und ist es meine bestimmte üeberzeugung, dass 
durch das neue System 

„rasch laufender, rotirender, unterirdischer Wasser- 
haltungsmaschinen von massigen Dimensionen* 

in Kurzem die Wasserhaltung eine vollständige Umgestaltung 
erfahren wird. 

Die Maschinenfabriken werden, sobald die Versuche 
einigermassen zum Abschluss gekommen sind, diese Maschinen 
nach bestimmten Nummern auf Lager bauen müssen, damit, 
wenn das Bedürfniss eintritt, eine Grube in der Lage ist, in 
kürzester Frist eine Maschine, wie sie ihrem Bedürfniss ent- 
spricht, zu erhalten. 



Die Steinkohlen Australiens. 

(Fortsetzung.) 

Die Anzahl der in der australischen Colonie Neu-Sfld- 
Wales während der Jahre 1860 bis 1870 betriebenen Kohlen- 
gruben und die Menge der von denselben geförderten Kohlen, 
sowie der Werth derselben ergibt sich aus der nachfolgenden 
Üebersicht. 



Es wurden betrieben : 
im Jahre Förderung im Werthe 

von: 

1860 17 Gruben mit 368862 Tons 226494 Pfd. St. 

1861 18 „ . 342068 „ 218320 « „ 

1862 33 „ r, 476522 „ 305235 „ , 

1863 20 n . 433889 n 236230 „ « 

1864 25 „ , 549012 „ 270171 , . 

1865 24 „ „ 585525 , 274303 , ^ 

1866 25 . „ 744238 „ 324049 « , 

1867 26 , n 770012 , 342655 „ „ 

1868 28 „ n 954231 , 417809 „ „ 

1869 33 „ n 919774 „ 346146 „ „ 

so dass also im Verlauf der gedachten sehn Jahre das Förder- 
quantum sich nicht ganz verdreifacht hat, der Durchschnitts- 
preis aber von 12,28 sh. die Ton in 1860 auf 7,51 sh. die 
Ton in 1869 gefaUen ist. 

Einer in dem „Mining Journal*' enthaltenen Mittheilnng 
aus Sydney vom 31. December 1872 zufolge, hat die Kehlen* 
Production in den fünf Jahren 1862—1866 im Durchs(daiitt 
563,835 Tons im Werthe von 281,998 Pfd. St. jährlich, in den 
fünf darauffolgenden Jahren 1867—1871 aber im Durchschnitt 
JährHch 882,272 Tons im Werthe von 347,957 Pfd. St oder 
1,750,000 Pfd. St. im Ganzen betragen. In der ersten ftthf- 
jährigen Periode wurde der Werth der Kohle zu 10 sh., in 
der zweiten Periode aber nur zu 8 sh. per Ton berechnet, 
so dass bei Beihaltung des ersten Preises der Werth dar 
Kohlen^Production in 1867—1871 sich auf 2,205.681 Pfd. St 
oder fast um 750,000 Pfd. St höher als für 1862 bis 1866 
berechnet haben würde. In der Zeit von 1852 — 1861 oder in 
den ersten zehn Jahren hat die Kohlen-Production 2,053.864 
Tons im Werthe von 1,401,321 Pfd. St betragen, in den naeh- 
folgenden zehn Jahren 1862—1871 sich aber auf 7,230,553 Tons 
im Werthe von 3,149,776 Pfd. St. gehoben, so dass der Stein- 
kohlenbergbau von Neu-Süd-Wales sich also eines günstigen 
Aufschwunges erfreut und einer grösseren Entwicklung in der 
nächsten Zukunft entgegengeht 

Die Kohlenausfuhr Australiens nach China und Indien , 
ist bis jetzt noch sehr beschränkt, weil sie von den Schiffen J 
abhängig ist, welche aus Europa kommen und es ihrem Inter- 
esse entsprechend finden, eine Ladung Kohlen nach dem Osten 
zu bringen, um dort eine Rückfracht nach England zu erhalten, 
was aber nur zu gewissen Jahreszeiten in Aussicht steht Not 
eine regelmässige Dampfschifffahrt zwischen Australien und 
dem Osten würde dieses Hinderniss der Kohlenausfuhr zu 
beseitigen im Stande sein nnd ein solches Unternehmen anch 
bei den gegenwärtigen Preisen der Kohlen in Australien und 
in England eine wesentliche Stütze finden. Denn während im 
vorigen Jahre die Preise der besten Kohlen in Neu-Süd-Wales 
auf 7 sh. bis 7 sh. 6 d. die Ton standen, wurden dieselben in 
England an der Tyne zu 13 4 14 sh. bezahlt und stehen hier 
auch jetzt noch weit höher, so dass erstere in China und 
Indien viel billiger als englische Steinkohlen abgegeben wer-> 
den können, was der KohlenausftJir aus Australien naeh diesev 
Ländern sowohl, als auch nach der Westküste Amerika's, tB 
Statten kommen muss. 

Die in England vorgenommene Prüfong der KoUen vo 
Lambton in Ken-Süd- Wales und deren Vergleiobung ndt Jen 
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Ton NewcMtle ia Bogland ist ebenfitUs nicht angflnstig fftr 
entere ausgefallen. Bei der von Abel angestellten verglei- 
ekeaden üntersnchnng ergaben zwei Proben der Kohle von 
Laabton 4,5 Perc. Asohe nnd 0,55 Perc Schwefel, sowie beim 
Srhitien ia geschlossenen Oef&ssen 64 Perc. leichte poröse 
Ookes, während die englische Kohle 5 Perc. Asche nnd 2 Perc. 
Schwefel, Bebside-Kohle aber sogar 7,125 Perc. Asche nnd 
1 Psrc. Schwefel ergab. Bnrkart. 



Notizen. 



Defty's Pvddelofea* — Der Pnddelofen wird dnrch 
eine Fenemng in Hitae gebracht, welche der von gewöhn- 
lielMn Puddelöfen ähnlich ist, deren Rost etwa 4 Fnss 
Qnadrat misst nnd mit einem Gebläse, so wie mit einem 
Dampf-Znffihmngsrohr versehen wird, anch eine Abfühmngs- 
rthre hat, nm bei Reparaturen die Hitze nnd das Gas abznleiten. 
Die erforderliche Lnft wird dnrch die röhrenförmigen Bost- 
ftibe, die sich fiber die ganze Länge des Aschenfalles ans- 
deknen, zugeführt Dnrch diese Einrichtung wird die in den 
Ofen hörnende Lnft erhitzt, wodurch die Ansnntznng des 
Brennmaterials ausserordentlich gewinnt; zugleich werden 
iber anek die Roststäbe gekfthlt Der Aschenfall ist dnrch 
gsas genau passende Thüren geschlossen, damit die Lnft ihren 
Binsog nur durch die röhrenförmigen Roststäbe nimmt 

Die Flamme streicht Über die Feuerbrficke, die daneben 
den TorbaTeiteten tragbaren Eingnss - Formen (nach dem Br- 
fordemiss gestaltet) einen Platz gewährt, wohin sie durch 
besondtre Oeitnungen an beiden Seiteui die durch genau 
passende Thflren verschlossen werden, einzubringen sind. 

Di» Eingftsse werden unmittelbar unten am Ende einer 
geneigten, sich hin- und herziehenden 25 Fuss langen Kammer 
Bit 151 Qn.-Foss Oberfläche, über welche die gepresste 
Flamme streicht, aufgestellt In diese Kammer wird das ge- 
selunolzene Eisen aus einem Cnpolofen regelmässig zugelassen 
and in derselben dem erforderlichen Entkohlungs-, Ent- 
flchwefelnngs- und entphosphorisirenden Process, der Reihe 
nach, unterworfen. Die Ausffitterung der Kammer ist von 
einer ganz besonderen Gomposition und wird beständig er- 
Sinzt durch dasselbe Material im gepulverten Znstande, 
welches durch einen kleinen Trichter im Gewölbe eingeführt 
Verden kann. 

Die Flamme tritt aus der Kammer in die Düse des 
Ci^olofens und strömt mit dem Gebläsewinde in denselben. 
Der Cnpolofen wird oben an der Gicht mittelst einer 
sich selbst regnlirenden Thür charg^irt und unmittelbar darüber 
ut «ine BAhre angebracht, die in den Dampfkessel geht, 
velcher den für das ganze Etablissement erforderlichen Dampf 
liefert Alle Hitze ist auf diese Weise vollkommen ausgenutzt, 
▼ibend der Puddelprocess beständig seinen Verlauf nimmt 
und die Eisentheilchen stets der Einwirkung der Flamme, wie 
^ Ofenansfflttemng bis zum erreichten Ziele ausgesetzt 
klsiben. (Engineering and Mining Journal Vol. XIV.. Nr. 27, 
i 31 Dec 1872.) W. 



^mtliohes. 

EraeuuBgen* 

Der Ackerbau-Minister hat den Gaüier der Bergdirection 
iaidria, Paul Potiorek zum Hauptcassier bei der Berg- 
^inetion und der Hauptwerks-Verwaltung in Pfibram ernannt 



Der Ackerbau-Minister hat dem Bergadjuncten Jacob 
Schwinger die Bergmeisterstelle in Raibl verliehen. 



Der Ackerbauminister hat den Cassa-Gontrolor Rudolf 
Gabriel zum Hüttenverwalter in Idria ernannt. 



Kimdmaehmg« 

Herr Garl Kladrubsky hat als bergbehördlich antori- 
sirter Bergbau-Ingenieur für den Bezirk des k. k. Revierberg- 
amtes Brunn mit dem Wohnsitze in Zbesohan bei Rossitz 
den Eid am 28. Juni 1873 abgelegt und ist von diesem Tage 
an zur Ausübung des Bergbau-Ingenienr-Befugnisses berechtigt 

Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Wien, 

am 7. JuU 1873. 



•• 



Bei der gefertigten Bergdirection ist die Stelle eines 
Assistenten zu besetzen, mit welcher ein Einkommen von 
mindestens 750 fl. nebst normalmässiger Pensionsfähigkeit ver- 
bunden ist Der mit gutem Erfolge absolvirte bergmännische 
Cnrs an einer der Bergakademien, und Kenntniss beider Landes- 
sprachen werden von den Bewerbern gefordert, welche ihre 
mit den Zeugnissen der Vorstudien und Bergakademie beleg- 
ten Gesuche bis längstens 15. August d. J. hieher richten 
woUen. (106—2) 

FOrst Schwarzenberg'sche Bergwerksdirection. 

Schwarzbach pr. Kruman (Böhmen), am 29. Juni 1873. 

EinBerg^verwalter, ein Mark- 
scheider nnl zwei Steig^er 

werden sofort unter günstigen Bedingungen zu engagiren ge- 
sucht Oiferten mit Zeugnissen sub B. J. 879 an Haasen- 
stein & Vogler, C hemnitz. (108—3) 

Familien-Angehörige des Anton Amseder^ gebürtig aus 
Lackenbach« Oomitat Oedenbnrg^ welcher vor 19 Jahren als 
Bergwerksbediensteter in Orawicza lebte, ersuchen hiemit um 
gefällige Mittheilung über denselben durch die Expedition 
dieses Blattes. (105—2) 



Gentiinalwagen 



mit Patent-AuslGsungs-yerrichtung zum Abwiegen von Hunden, 
Karren, Strassenfnhrwerken etc. etc., ofTerirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 
(95^17) c. Sehember k SOhne, 

Wien, m., untere Weissgärberatrasse 8 n. 10. 



Soeben erschien im Verlag von Ernst & Korn in 
Berlin: - 

Rittinger'8 



Aufbereitungskunda 



Zweiter Nachtrag. 

Text in gr. 8. • Atlas in gr. 4. 
Preis 6 fl. ö. W. 

Yorrithig in Wien in der 0* J« Mani*schen Buchhand- 
lung, Kohlmarkt 7, vis-i-yii dem Caf6 Daum. (107—1) 



Lichtpausprocess. 

Zum rein mechuiiaclien, mdheloeeo, eiacteD Copiren von 
Zeichnungen jeder Gröue: 
Complete [ 9 x9 » *6 X 30° 59 X 45^ 117 x 90° 
AppM»te [ TiOr. 3. Thlr. £0. TUt. 26. Tkir. 120. 

Qabm ckiainraUnnc nnd PeaBpectu snatU. 

BttBuün Talbot, 

(109^2) Carlttrasse U, Berlin. 



W"- KNft(!)8T INI WmRT» 

■• ■• c fr. MifniiiH* vnd Am (iB'a||(rt tnt-Afcilf 
LeapolilttKdt, ll(asbiohgt4ie Nr. t5, 



M göidena k allbeme A 



zn Sieb- und SepuationiTorrlclitDBgan fflr ■inenllen, EoblcD, 
ChemikalieD, Asche, Sand etc., sowie Sf^uitloHBbMmtli, 
finImiWBnCVBi) B«oherw«rkB«Il«raUren etc. liete« 
(76—1) F. Breuer & Comp. 

in PIru (B&obaen]. , 



Dienst-Concurs, 

Bei der St. HIehaelerbitollen ■ Oewerkseluift n 
ScbemBiti ist die Bergtchaffentelle zu beietzea, fBr welche 
die SrfaknmK im KeUllbergban, KarkBcheidekande und Anf- 
bereitnng als «esentlicbe Bedingnisse gefordert werden. B«. 
warber am diese Stelle baben ihre Oeenche nnter Nachweiiong 
ihrer bergnilinn lachen Aasbildang, bisheripn Verwendung und 
Angabe der OebaltraniprAohe an de« S*. MUMlit«ae»Director 
n Schemniti bia zttm 23. Jnli I. J. fnmCO üanutiidaa. 

Schemniti, 22- Juni 1873. 
(101—1) «•wm-kB.DlreiiUw. 



Für ElseBlialutGB, SotDen-, Bera- mi HUtten-WeitG, 

CijMiicieMeT«i«ii «te. 

Alle ^atnoBtn SandvnHfiUcT 
von Hand- nad XaiiihiBC^**ht, be- 
BOnden an empfehlen: (103—19) 

HMiurtli:«, K«pr«Mto ps- 
tamtlrto Wmr^glttM' UatE«tob- 
Bin^i Tonfiellch durch ihn Mmt- 
lange Daawhaftigkeit, Steift^ Stirka 
nad ^eichuiirige HoBohmiweite, aoeb 
danna, wwil eich bei deBselhea dS« In 
Nuten liegenden Drähte nie MrMhie- 
b« können, Ullicrt l>«i 

Butter ft Schraotz, 

k.k. Eof- 'i.ainictd.Siebtoaarm-Fahri- 
kauten.Wiex.yyindmiiMgatu 15«. 18. 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 



livMeBwftaehei 



Uethrn: 
li patentirtem bewährtem Systeme und alle in das Aofbeteitangefach i 



(102—25; 
nscb lagen de Artikel. 



^ttittne ftrTgn»er6»- nnd fitnnitenfiainpen fnc £and* nnd Jfta$((iinenftetri<5, 
(Ecntrifagat* nnd £etlcnpninpen, WssMCittaHonspnmpen mit Aixcäem 3)amp^ctci«6f 

liefert >U SpecisUUt seit 1857 

h\t0af^intnlnai-3Ltatn^tJtäi^n^ Humboldt, mm. Sicvtrs & €o. In ftnUt tot 9Mr a. II4. 

Illnatrirt» Frala-Oonraat« svatla. 



Diva a^Hi^tift wacheint wSchentüch daen Bogen attrk mit den nCthigea artistiichen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegehenen literarischen Anieiger. Der PrSnnneratloniprela iat jährlich looo Wien 10 fl. ä. W. oder 6 Thir. 20 Vp. 
■It ft-MOO PoatvertMrfni 10 fl. 80 kr. e. W. Die Jahresabonneuteo erhalten einen olTIcielleu Boricht über die Erhli- 
rBHoen !■ bai- Hd hltteuiiiuiiuhafl ÜMoMnen-, Bau- und AnnereltinaawflBeB Mnmat Attas als aratlsbeilftge. Inserat« 
Anden gegen JO kr. S. W. oder 2 Ngr. die gespaltene SonpareitlezeilB Aufnahme. 
Zoechrirten jeder Art kSnnen nur franoo angenommen werden. 



Dmck von O- Qirt«! A Comp. In Wien. 



Für den Verlag verantwortlich E 



rmann Mana. 



XXI. Jahrgang. 



Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

21. Juli. 



für 



Berg- und Hüttenwesen. 



VerantwortUche Radsetenre: 



Adolf Paten, 



und 



k. k. Bergratli und Vorstand des hüttenmäimisoli' 
ohemisolien Laboratoriums. 



Theodor Stöhr, 

Montan-Ingenieur. 



Verlag der O. J. Manz'sohen Buchhandlung in Wien, Eohlmarkt 7. 



Ueber die Drainimng der Hangendschicliteii eines Salzlagers und Verrfistimg überhaupt. — Ueber die Schädlichkeit 
im Idrianer Hüttenrauches. (Fortsetzong.) — Ueber den Kohlenreichthom der Vereinigten Staaten. — Notizen. — Amtliches. — 
Afikfindigongen. 



Abonnement 



auf die 

„Oesterreichische Zeitschrift fiir Berg- und Hüttenwesen" 

für II. Semester 1873. 

Mit 1. Juli begann das n. Semester. Wir erlauben uns zor Pränumeration auf dasselbe hiermit höflich einzuladen 
snd um ^elUlfge reehtseitlge Einsendung des Prftnumerations-Betrages von 5 fl. 40 kr. ö. W. mittelst Postanwelsonir *^ 
imcheo, um in der Zusendung des Blattes keine Unterbrechung eintreten lassen zu müssen. 

Die Expedition. 



lieber die Drainimng der Hangendechichten eines 
Salzlagere und Verrustung Oberhaupt. 

Von August Aigner, k. k. Oberbergyerwalter. 

Dieser Ausspruch mochte denjenigen sonderbar erscheineUt 
veiehe den nahezu achthunder^'fthrigen Bestand unserer Salz- 
Ihv in dem conseryativen Geiste des Alten zu erhalten und 
Biu traditionellen f von eingebildeten Gefahren grossgeiogenen 
^fisehaaungen anfzunehmen gewohnt waren. 

Vi wen Schaft und die darauf folgende kühle Reflexion 
^sbei stets das Möglichste gethan, um die noch bestehenden 
Vomliieile sa Yerscheuchen, und so wird es wohl kaum mehr 
KiMB iBserer Salzbergmftnner geben, • welcher die oben aus- 
g«proeh^ Definition als unmöglich bezeichnen könnte. 

Wenn wir die (beschichte unserer alten Salzberge 
(«it 1100) dorchschauen, so finden wir in der ersten Bpoche 
^^ BearbeÜOBg ein fast planloses Umherirren in der höchsten 
We^i^pe. Die Folge davon war die Erschrottung unzähliger 
^aaerqueUen in dem Hangenden , an der Orenze zwischen 
^ ud Thottt Thon und Kalk, Quellen, die einmal geöifhet, 
^ lothweadiges Rinnsal haben mussten. 

Jeder der süddeutschen Salzberge hat deren eine an- 
i^kAÜehe Menge und sie bilden im Vereine mit der zur Sr- 
^tsB^ uanmgftnglioh nothwendigen Zimmerung eine Jener 



immer wiederkehrenden Belastungen, welche seit jenen Zeit- 
punkten durch Nichts neutralisirt wurden. 

Die Gegenwart mit ihrer wohlbegründeten Anforderung 
für jede wie immer geartete Ersparung in unseren Salzberg b- 
Etat, sie hat auch diesen Gegenstand einer Betrachtung unter- 
zogen , und die nachstehenden Ziffern werden beweisen, dass 
die gehegten Erwartungen keinesfalls grundlos sind. 

Es sollen daher folgende Fragen beantwortet werden : 

1. Worin besteht das Wesen der Drainirung, wo und 
wie kann sie vorgenommen werden ? 

2. Wie gross sind die damit erzielten Vortheile? 

3. Welche Einwendungen können dagegen geltend ge- 
macht werden. 

Ad 1. Die meisten der ältesten und obersten im Hangen- 
den eingetriebenen Stollen laufen in den Schichten, welche 
die neuere geologische Forschung als Anhydrith- Region oder 
Zlambachschichten fixirte, traten aus diesen sehr häufig in die 
übergelagerten Hallstätterkalke ein der Infllüation der Athmos- 
ferilien sehr hochgeneigtes Gesteine, und ziehen die Gewässer 
seit Jahrhunderten zu Tage ab. 

Diese in der ganzen tauben oder ausgelangten Masse 
bestehenden Baue mussträi seit ihrer BrölEuung natürlich in 
vollständig geschlossener Verrustung erhalten werden, welche 
aus den zwei Stempeln, einer Kappe und Grundsohle besteht 
und ohne der letzteren den wilden Wässern preisgegeben worden 
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wäre. Diea^r Sohlenschatz wapaa eoge aneinandsT ganihte, für 
das Rinnsal ausgehöhlte Bohlen. 

Ba ist mn klar, das dieser selbe Schatz dnrch ein anf 
der Sohle des Stollens 1 Dec-Fnss hoch mit Bmchsteinen auf- 
geführtes Hauerwerk erzielt wird. L&sst man nun über dieser 
Sohle in deren Mitte einen 2 Dec-Fuss im Oevierte offenen 
Ganal und füllt deo übrigen StoUanranm mit lasen Bmch- 
steinen, 90 ist dia Drainage hergMtellt; m «rtthrigct nur umht, 
die Fugen der gemauerten Sohle zu verstopfen, und dieses 
kann am besten durch Moos und Lehm geschehen, woiauf die 
obersten Theile noch mit kleinen Steinen verzwickt werden. 

Es ist nach obigem selbst veraliiidlioh, daaa diese Methode 
nur dort eine Anwendung finden kava, wo kein Haselgebirge ist, 
und dies ist in den meisten im Hangenden geführten Schl&gen 
der Fall, welche entweder über oder seitwärts des Lagers gehen 
und in der Regel durch ausgelaugten Salzthon, Anhydrith, 
Thongype und Zlambachschic hten bis an den Kalk reichen. 

Ad 2. Hiezu fiene nachstehende TebeHe in welcher der 
ISjihrfge Durchschnitt zwischen Arbeitszeit und Haterialkesten, 
der Lohn und die jährliche Yerrüstungslänge am Ausseer Salz- 
berge aufgeführt erscheinen. 
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Zeitraum 
vom Jahr 
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Werth des Materials 



Für Ver- 

irüBlang pet 

Jahr fl. ö. W. 



für sonstige 
Grubenzim- 
merung per 
Jahrfl.ö.W. , 



I«37— 1855 



1855-1873 



5di7 



1840-1848 



1848—1872 



1872— ISS'a 



«256 



1843-1871 



mn 



874 



638 



760 



295 



1^ 



40 



59 




Die gesammte Länge aller nach offenen Streeken des 
Ausaeer Salzberges beträgt 19320 Wr. Klftr., wovon 7978^ in 
Verrüstung stehen und der grösste Theil auf die höheren, im 
Wasser-^Beviere stehenden Stollen vertheilt iet Nimmt man 
daher die in Golonne 3 mit 638 Wr. Rlftr. stehende Yer- 
rüstungslänge als dermalen richtigen Durchschnitt an« so ist 

7978 

-axq* 3o ^5 Jahffe der vepMmtcreweiee Tfeelieeltttrsus fttr 

den hiesigen Salsberg. 

Ein Blick zeigt jedoch, daas die« Zahl niokt veiifcflmaea 
ricbÜg iMtf und dass in. dem Keiiranme von 1837 bis W6b aus 
dem gBcöeaaren Ma4eaal-Aa/waada zn achUessea, aaok ffi<k«are 
Verrüstungsarbeitan aaageffihxt wnsden« daea daher die dee- 
malcn scdKlnbar geringere jüirjlohe Vecrflttnugslänge sich in 
einem apäteren Zeiitanme wieder vergrösitcn wird. 



£s stellen sich daher die Jährlich für VerrlituniMrbeit 
erforderüchen Kasten auf (5217 x 103 + 815) = 61BB 1 

Diese Quote ist selbstverständlich keine eonstante ; seit 
dem Jahre 1840 sind die Forstproducte des hiesigen Bezirke« 
in ihrem Werthe durchschnittlich um das Vierfache gestiegen *) 
und nach dem Ausspruche von Fachmännern kann mit Schluss 
des nächsten Decenniuma 1883 der zehnlacha '\'^rtb um so 
gewisser angenommen werden, als der vierfaclte Werth schon 
dermalen ein überwundener Standpnakt ist. 

Wir können daher nicht sehr irren, wenn wir, unter 
übrigens gleichen umständen, zu dem Lohnswerthe 5373 fl. 
den Material-Aufwand von 11^442 fl. setzen, also in Summa für 
Verrüstung im Miaimo (5373 + 2442) «= 7815 fl. veraus- 
gaben werden. Die jährliche Bauhafthaltung der 7978 Klafter 
langen Verrüstung wird daher pro Längenklafter anf 
7815 



7978 



= 98 kr. zu stehen kommen. 



Wenden wir uns nun anderseits zu den Kosten der 
Versetzung mit Bruohsteiuen. 

Nach approximativer Anschätzung würden sich bei den 
verschiedenen Etagen des Ausseer Salzbergea folgende Kosten 
für liiefemng und Versetzung herausstellen: 
WasMraufschlag vor dem rothen Kogl 

auf 200« Länge = 2400 fl. 

Krittwasserstollen = 2925 „ 

Neuer Wasserberg = 2400 „ 

öraf Breonerberg . . = 3300 „ 

Alter Wasserberg = 2745 , 

LoizI-MoosstoUen = 3150 „ 

Sandlingberg = 2850 „ 

Kriechbaumberg = 2700 « 

also durchschnittlich auf 2809 fl. veranschlagt werden können, 
somit auf die L äng e uklafte r 14 fl. kommen, wöbet 150 KuWfc- 
klafter Steine anf 200 Klafter Stollenlänge (von 22,75 Quadrat- 
seknh Fläche) erfbrderUeh sind. 

wann also fttr die Stnge Breanefberg 1^6 Längen- 
klafter zu drainiren, so betragen deren Kosften 216 X 14 = 
3024 fl. ; diesen entsprechen bei 6*/oger Verzinsung ein jähr- 
licher ains von 181 fl., während pro 216 LEncan-KUfter Ver- 
räetung jähflieh 216 X 0,98 ^ 211 fl. entfallen. 

Wir sehen, dass die Bilanz swisohen den Zinsen eines 
bereit» vermederten Oapitales (Verrüstung) und den Zlnsea 
einer neuen Anlage (Versetsnng) zwar keine groaatf Dtf^Moa 
Migt, ja sich mdgiioherweiee auch auagleielieii hmmn, dessen- 
ungeachtet wird sieh der VeitlMil a«f Saite 4er YeanelMng 
neigen, weil 

1. Dae RAetongsmatefial einer aiiMere» Umknekimdi 
(also die Stifte dee efflten Antogsoapitala mr Va-BOetanc^ b« 
de« Versetzen wieder eurücligewennen wid tüw tiefiM« Btagei 
verwendet werden kann. 

2. Bs VOM natiennlökonomiasben Siandponkite MiiHonnfhe 
iet» dem für alle möglichen Zwecke nutzhaoet Holze ntn vnriH 
loeea Mntenale von ewiger Oaner zn suMätuifenu. 

3. Die für Verräetnng erforderliche Arboünlgraiffe ein« 
anderen Zwecke zugeffihrrt weisen kann. 

*) So finden wir fttr dae mittlere Banholr im Jaltre 184 
den Pveli ven 8i kr. per 9tflok, im Mire im% dnn PvH 
von 4 A. 16 kn d. W. 
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4 9fi 4em tävUAfk, ftls mit «BBonn iliA>ll«» Lok»- 
lüsternen ein gewisses Yiremenl dir ArfoiÜta Yerbvodea ■*, 
fti^e (in Fol^ JkDcainr imd Uiauitisek«r XiiuattMe) gewissen 
ZiitperiodB» mok iß^ ^mm gPÜ9sm9n Kmw »iiliftllen, derartii^ 
irMiM wil^MDmea leis kOsmem. 

Die bei 4e«i Aosae^r Salibtrge vorilktfig sa diesem 
2«eckf 4^«iiibl6« 6tfeok#ii sind : 

la KiittwasMKBtolien 62 Klikfter 

l^üM^ommm^ U • 



Wcsauaiiiecl^lag v. «1. r. Kogl 
IfeuD Vats cfbeiy . . . . 

Brwuurbfrg 

ilteft W%meH»rg 

SiBJüjBigbwrg 

If008b#]ig 



174 
95 

143 
58 

2m 

43 



zusammen 901 Klsfter. 



Jjiwiefema daher ancfa bei den übrigen Salzbergen eine 
u»Ioge Behandlung stattfinden könnte, dürfte ans nachstehen- 
der Tib§Ue entnommen werden : 



Itme 

des 

Satzberges 



Offene 

Strecken 

in 



Ver- 
rüalete 



Strecken 
klaftern 



klaftern 



Jfthriiche 

Ver- 

ritotnnga- 

Längen 

in 
Klaftern 



Hau 



Isehl 



12500 



4470 ! iai5 



Ver- 
rttstonga- 
Procente 

der 

offenen 

Strecken 



5E 



Ver- 

rüstnngs- 

Tnmns 

ia 
Jahren 



3,8 



BaUein 



Haüstatt 



8730 


^ 2840 


13625 


4442 


16^7 

( 


6810 



201 



3,2 



3,6 



14,1 



1 


3,2 


1 

300 


4,1 



ioasee 



19320 



7978 



638 



4,1 



22,7 



12,5 



Wenn nach dermaligen Annahmen die Reichhaltigkeit 
^ Gebirges von Ball bis Aussee in obiger Reihenfolge zu- 
caat, so sollten die Werthe der Colonne 5 in demselben 
lasse abnehmen , da das Vorherrschen des Salzthones und 
^%n Blihnngr den öfteren Bruch herbeiführt und dadurch 
^ grössere Verrüstung bedingt 

l^achdein liier durchaus kein Gesetz ersichtlich ist, so 
^^ wenn niclit etwa eine zu skrupulöse Belastung an ein- 
^•^ Salsbergen stattgefunden haben sollte, die Erklärung 
^ darin gesnclit werden, dass die Yerrüstungen an diesen 
^'*?fn! wegen grösseren Wasser-Revieren ungleichmissig ver- 
"^t iiad. 

Keinen befriedigenderen Einblick liefert die Colonne 6. 

Hier seilen 'wir bei Hall die geringste TJmtriebszeit, als 
^hen, daas bei seiner grossen Thonanblähung die Auswechs- 
^t des Uatexiales mit grosser Geschwindigkeit vor sich 



^ Weges 4lein unentgeltlichen Hoks^eeug aus den baieri- 
^ EeebwalduiSittn kA die Bin Wirkung AUf die gegeneeitigeB 
Verrü^u^grerbtUtniBse hier unsMer. 



geht, bei 4en Miokaten Slüabfrgfi« hingegen eine gröcserp 
Umtriebeztfit, w«bch# «ber »wifcban ^n weiten Grenzen 12,5 
bis 22,7 schwankt «nd daber nehr Brüche al« Answeehelnxve» 
orfolgMi dürften. 

Hüuflge Auswecbalungen bedingen awar einen geringeren 
Materialanfwand, da den Brüchen vorgebeugt wird, bingegen 
grösseren Arbeitsaufwand für den Wechsel und Strecken nachhieb. 

Bas Zuwarten bin zum Bruche bedingt eine geringere 
Yerrfistnngmannschaft , hingegen wahrscheinlich grössere 
Materialkosten. 

Um hierüber ein klares Licht au verbreiten, müssen die 
eiazelnen Material- und Arbeitekosten, mit den genauen Turnus 
des Bruches und der Holzdauer geschieden, vorliegen und 
veröffentlichet werden, ein Gegenstand, dessen Erledigung um 
so wichtiger erscheint, als wir unsere Bergbauerhaltungakosten 
bei den hohen Preisen des HobEes nur im Zunehmen begriffen 
sehen, die Reducüon der Erhaltungskosten aber zu einer 
Existenzfrage unserer gegenwärtigen Salzbergbaue geworden ist 

Ad 3. Die Einwendungen gegen die Kostenpunkte sind 
sub 2 widerlegt, es könnte nur mehr jener Einwand erhoben 
werden, dass die Sohle des drainirten tBtoUens wasserlässig 
wftre; nachdem jedoch aucb bei den jetzigen Bohlen ein vell- 
kemmener Yerscbluss unmöglich ist, so kann hier der Natur 
der Sache nach kein Unterschied bestehen. 
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Ueber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hngo Ritter v. Perger, k. k. Professor. 

(Forteetzung.) 

Jüngste Beschwerde. 

Am 18. September 1871 wnrde a» Anutatage zu Idria 
neuerdings eine Beschwerde von den Steuerbezirken Idria und 
Kirchheim eingebracht. Die Kläger erklären^ dass sie zufolge 
des Hüttenrauches, der das animalische Leben in der Nähe 
der Hütte und längs des Idriaflusses thalabwärts beeinüusst, 
in immer grössere lloth kommen und kaum mehr die Steuern 
zahlen können. Unverschuldet ist ihre Kethlage, vergebens ihr 
Bitten nm Abhilfe. Aus den klimatischen Yerhältiiissen lüsst 
sich nicht erklären , warum die Thiare so schwach und ver- 
kümmert geboren werden, wobl aber aus dem Einflüsse de? 
ftauches, respective des in diesem entbaltenen Mercurs, auf 
Pflanzen und Thiere. Der continuirllcbe Betrieb, besonders die 
Zunahme des letzteren, verschlechtert fort die Verhältnisse. 
In früherer Zeit, we der Betrieb ein weitaus beschränkterer 
war, wurden Entschädigungen gezahlt, während jetzt alle 
Bitten und Klagen einfach zur iickge wiesen loder gar nicht 
berücksichtigt werden. Die Beschwesdeführer verlangen neuer- 
dings Enl^cbädigiwgen, Beschränkung des Betriebes, Fiximng 
eines Entschädienngs-PauschalfiB, odeo* Einlösung ihrer Qe- 
aitiungen von Seite der Gewerkschaft. 

Die k. k. Besirbshauptmannschaft Loitach referirte, 
basirend auf aUe diese in neuerer Zeit einggelangten Beschwer- 
den, 4er k. k. Landesr^ierung und meldete zogleicb, alle Ver- 
wendungen bei -der Bergbehörde sind olime Resultat geblieben. 

Die poMtiscke Behör^ ist von der Notbwendigkeit eiiier 
Al^lf e öberzengt, sie verweist auf das Protokoll vom 18. Sep- 
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tember 1871, aaf die Note der Bergdirection vom 20. April 
dieses Jahres, sowie auf die Acten vom Jahre 1849 bis 1853 etc. 
und bittet, es möge durch Sachverstfindige der Sachverhalt 
geprüft nnd thnnlichst Abhilfe geschaffen werden; Schaden- 
ersatz müsse geleistet, oder den Klagenden ihre Realitftten 
abgekauft werden. 

Die hohe k. k. Landesregierung übergab diese Vorstel- 
lung der k. k. Berghauptmannschaft zur Begutachtung. Sie 
verlangt die Vorlage des JSrlasses vom 31. Juli 1867 Z. 5869, 
das berghauptmannschaftliche Erkenntniss vom 23. August 1867, 
und eine Abschrift des Hofdecretes vom 3. April 1789, durch 
welches der Schadenersatz von fl. 1200*50 bewilligt worden ist. 
Schliesslich stellt die k. k. Landesregierung die Anfrage, 
warum nicht eine ordentliche Untersuchung im Sinne des 
§. 221 des allgemeinen Berggesetzes vorgenommen worden ist, 
und ersucht um Angabe des ünterlassungsgrundes. Die Be- 
schwerden dauern schon fast durch ein Jahrhundert und es 
kann nicht mehr bezweifelt werden, dass denselben eine Ur- 
sache zu Grunde liege. 

Die Berghanptmannschaft antwortete, und oitirte alle 
jene Beweise, die sie in der ürtheilsf&llung im August 1867 
geltend gemacht hatte; sie verweist auf den Paragraph 131 
des allgemeinen Berggesetzes, nach welchem die Erzaufberei- 
tung ein unanfechtbares Recht ist, das durch das Erkenntniss 
vom Jahre 1867 neuerdings in Bechtskraft erwuchs, nachdem 
die damals geltend gemachten Gründe keine Widerlegung 
gefunden haben. 

Auch diese Bücknote der Hontanbehdrde beruft sich 
auf frühere Gutachten nnd deren Ansichten, ohne, wie dies 
von der Behörde doch erwartet werden muss, wissenschaftliche, 
stichh&ltige Beweise zu geben, sie folgert die Wahrheit ihrer 
Ansicht aus dem Stillschweigen der Gegner, vergisst dabei 
aber ganz, dass diese nicht im Stande waren, die kühnen 
Theorien mit jener Sicherheit zu widerlegen, mit der sie von 
den Montan- Autoritäten ausgesprochen worden sind; — sie 
vergisst ganz, dass die Klagenden in ihrer Mitte keine Autori- 
tät hatten, welche apodiktisch das Gegentheil des Ministerial- 
Erlasses vom Jahre 1848 auszusprechen wagte, die der Flüch- 
tigkeit des Mercurs bei 80® R. kühn entgegenzutreten den 
Muth fand. Die k. k. Berghauptmannschaft hat sich sehr ge- 
täuscht, wenn sie aus dem Stillschweigen der Landleute auf 
ihre Erkenntnisse die Richtigkeit ihrer Gründe folgert, sie soll 
nicht vergessen, decretirtes Autoritätenthum kämpft heut zu 
Tage leider noch immer siegreich gegen das Thatsächliche, 
und der bescheidene Gegner verliert leicht, durch die Form 
geblendet, den Muth, den Inhalt oder Nichtinhalt derselben zu 
prüfen. Würde den Klägern ein Sachverständiger zur Seite gestan- 
den sein, es wäre ein Leichtes gewesen, in einem Recurse gegen 
ein ürtheil zu remonstriren, welches sich blos auf Decrete und 
Patente nnd auf die Phrase der „leichten Condensation" des 
Quecksilbers stützte. Wir wollen beispielsweise nur die Mit- 
theilung der Zusammensetzung des Hüttenrauches besprechen, 
wie sie die k. k. Berghanptmannschaft in der Rücknote an 
die Landesregierung gibt, um zu zeigen, wie leicht es gewesen 
wäre und noch ist, die Ansichten der Montan- Autoritäten anzu- 
kämpfen. Der Rauch besteht, wie die Bergbehörde uns mit- 
theilt, ans 9 dampfförmigen Bitumen '^t Kohlenoxydgas , Ross, 



Asche und unbedeutenden Mengen unschädlicher schwefliger * -^ 
Säure, nebst Spuren von Mercnr. -j 

Der Sammelname ,, dampfförmiges Bitumen^ ist gans ^i 
unklar und läset keine Kritik zu; was das im Rauche euthal- -^) 
tene Schwefeldioxyd anbelangt, so ist die Quantität desselben ' ^ 
eine solche, dass von' ^nnbedentenden Mengen" nicht M 
gut gesprochen werden kann. „Unbedeutende Mengen" ist sj 
ein relativer Begriff; wir nennen in der Regel Mengen i 
schwefliger Säure nicht mehr unbedeutend, wenn sie die Re- -la 
spirationsorgane heftig afficiren. Jeder Laie, der sich in Idria j 
zu den Enden der Abzngscanäle stellt, aus welchen der Ranch 
der albertinischen Oefen strömt, wird sogleich die Einwirkung 
des genannten Gases verspüren und bald sich bemüssigt fe 
finden, dem Rajon des Rauches zu entfliehen. Dass die schweflige 
Säure unschädlich sei, ist total falsch, ihren Einfluss auf ^e 
Vegetationsverhältnisse beweisen die Orte, wo schweflige S&nre 
in grösseren Massen entwickelt wird, wie etwa in Spanien 
(Röstöfen der Kupferkiese) und in Italien (Schwefelgewinnnng ^ 
durch rohes Saigern desselben aus dem Gestein)» Mit Angabe ,, 
der Zusammensetzung des Rauches wird der Gehalt desselben .^ 
an Mercurspuren zugegeben. Dass dieser nicht gar so gering 
ist, beweist die Untersuchung des Rauches und der Umstand, ^ 
dass Asche und Russ, zufolge des starken Zuges in den ^ 
Oefen, mitgerissen werden. Wenn feste Theilchen nicht Zeit .j 
haben, sich abzusetzen, wie soll das Mercnr im ^noob . 
warmenRauche*' sich condensiren ? Wenn trotz aller Oonden- ^, 
sationsvorriohtungen „Asche** und „Rusisi*^ aus den Essen der 
albertinischen Oefen mit den Verbrennun.gsga8en entweichen, 
warum sollen die Mercurdämpfe vollständis condensirt werden? 
Die Ansicht der Montanbehörde, es könne das Mercnr nur bei 
80^ R. dampfförmig bleiben, ist unrichtig ; in jedem Lehrbuche 
der Chemie findet sich der Gegenbeweis. Mercnr verdampft 
sichtlich bei gewöhnlicher Temperatur, davon kann sich die 
Montanbehörde sehr leicht überzeugen, sie braucht nur ein 
Goldplättchen längere Zeit über Quecksilber aufzuhängen und 
wird mit der Verquickung desselben die längstbekannte That- 
sache constatirt finden. Die weitere Behauptung der Bergbehörde, 
dass die Quecksilberdämpfe bei gewöhnlicher Temperatur 
sogleich condensirt werden, ist ebenfalls, wie sich schon aus 
den angeführten Thatsachen ergibt, unrichtig, indem immer 
ein der Temperatur entsprechender Antheil der Dämpfe in 
dieser Form bleibt. Dies gilt für Verdunstiuig anter normalen 
Verhältnissen, wie viel mehr für die YerhlUtiiiase, vrie sie be> 
den albertinischen Oefen statthaben. Gasströme erleichtem die 
Verdunstung schwerflüchtiger Substanzen, dafto Ueasen Ät\ 
sehr viele Beispiele anführen. Wenn Merkur in einem G^asstrom 
erhitzt wird, ist demnach die verflüchtigende Quantität de 
selben eine weitaus grössere, besonders aber dann bedeuten 
wenn das Mercnr in sehr feiner Yertheilnng als nllohx*^ vo] 
banden ist, wenn die Gase oder Dämpfe sieb zngleicb mit d< 
Mercurdämpfen bilden können und bei hoher Temperatur ev 
stehen. Das Destillationsproduct in den albertinischen Oet 
ist bekanntlich nur zum kleinsten Theile reines Metall , zi 
grössten Theile sogenannter Mohr (Stnpp), eine schwär 
pulverige Masse, aus welcher erst auf mechanisohem Wege ^ 
reine Metall gewonnen wird. Der Rückstand nacb dem mechs 
sehen Ausbringen der Metalle, der «rohe Mobr^, der bei Linft 
tritt erhitit, mit blauer Flamme unter Sntwicklnng ' 
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Schwefeldioxyd bis aaf eine geringe Menge eines weissen 
iscbenrflckstandes verbrennt, enthält Hercnr in feinster Ter- 
tlieilnng, nebstdera SchwefelqnecksÜber und organische StoiTe 
(KoUenwssserstoiTe von hohem Kohlenstoffgehalte, wahrschein- 
Hell der Gruppe des Naphtalins, Antraceens nnd Idrialeens 
ugehOrend). Dieser rohe Hohr gibt beim „ Krücken** kein 
ttetalHsehes Mercnr mehr, er wird in Schfisseln gebracht nnd 
ii den Ofen eingesetzt; derart ausgebrannt, hat er ein rdth- 
b'ohei Aassehen nnd ist ebenso mit blaner Flamme yerbrennbar 
wie der „rohe Mohr**. (Fortsetinng folgt) 



lieber den Kohlenreichthum der Vereinigten 

Staaten. *) 

Von P. W. Sheafer. 

Der Gegenstand**), welcher hier n&her behandelt werden 
soll, betrifft die üeberreste des grossen tropischen Waldes, 
welcher in längst vergangenen Zeiten einen sehr grossen 
Tbeü nnseres Continents bedeckte, indem seine östliche Grenze 
▼ielleicht unser Sonth Mountain (ein Theil der Blue Ridge 
Ber^ette) war, und der von da sich westwärts bis Aber den 
IGasissippi hinaus erstreckte, während seine nördliche und 
ffidHche Ausdehnung von den Seen bis lum mexicanischen 
Meerbusen reichte. 

Das AJter der Steinkohlenablagerung su erforschen, ist 

eine Ton den wichtigen Aufgaben, deren Lösung man wieder- 

boH angeBtrebt hat Wir können nur yermntheni dass dieses 

Alter innerhalb einer Million von Jahren liegt Aber wir 

können dennoch das relative Alter unserer schwarzen, 

aber zugleich schönen Riesen-Ablagerungen bestimmen. Sie 

«od wiel jfinger als Gold und Silber, jönger als Eisen oder 

irgend eines der geringer im Werthe stehenden Metalle, jünger 

ils die Edelsteine; sogar jfinger als das Erdöl, welches aus 

den Schichten unter der Kohle kommt, — jünger als die 

Kalksteine mit ihren wundervollen üeberresten von Thieren, 

wie auch die Kohle voll vegetabilischen Lebens ist, — mit 

Ausnahme der wenigen Lager, welche unter den kohlen- 

fihrenden Gesteinsarten gefunden werden. 

Wie jung und doch wie erstaunenswerth ist unser 
König — die Kohle ! Erst nach Verlauf von zahllosen 
Kenschenaltem hat sich deren Grund gebildet und ist das 
Bett der mächtigen Wälder für die Kohlenbildungsepoche 
zirecht gelegt; Millionen von Jahren müssen erforderlich 
gewesen sein für den Wachsthum der Wälder, für deren Verfall, 
deren üeberschwemmung, für die Absetzung ihrer schiefrigen 
Bedaehon^, für den Wachsthum neuer Massen der Vegetation 
ittd fBr die Umwälzung dieser langsamen Maschine während 
aU der Prooesse des Bildens von zwanzig und mehr Kohlen- 
lagem des Anthracit-Bereiches, gross und klein, zusammen 
Mit den untergelagerten Kalksteinen , Schiefem , Conglomeraten 



^ Bntnommen aus der Berg- und Hüttenmännischen 
Zeitaag. 

**) Die Bedaotion dankt dem Herrn Verfasser verbind- 
lichst fir die gefällige üebersendung der diesen Gegenstand 
betreümden Schrift: An Adress before the Students of the 
Pardee SeientUlc Departement in Lafajette College. Easton, 

1872. 



u. s. w., welche alle durch den langsamen Prooess des Nieder- 
schlags gebildet sind, und welche alle dazu dienen, jene An- 
strengungen erfolgloser zu machen, welche die Länge der Zeit 
festzustellen trachten , die zur Bildung jeder einzelnen Lager- 
gmppe erforderlich war. 

Das „Mammoth^-Lager in der Grafschaft Schujlkill, 
— nachdem es so sehr zusammengepresst , dass es fast 
krystallisirt erscheint und die Zunahme der Erzeugung bis auf 
eine Lage reducirt ist, die im Durchschnitt 25 Fuss Mächtig- 
keit hat, — deckt eine Fläche, welche nahezu 100 Meilen 
Länge misst nnd die allein mehrere Zeitalter zu ihrer 
Herstellung erfordert haben mag, selbst wenn wir zugeben 
müssen, dass der Wachsthum eines tropischen Waldes schnell 
von Statten gegangen. Dass die Kohlen-Ablagerungen alle 
(vergleichungsweise gesprochen) in demselben Entstehungs- 
Alter gebildet sind und auf dieselbe Art, wird schon durch 
die bemerkenswerthe Gleichheit der Pflanzenreste, die in den- 
selben gefunden werden, dargethan. Diese sind sich gleich- 
bleibend, nicht allein in dem Anthracit und der bituminösen 
Kohle der Vereinigten Staaten und der Britischen Provinzeui 
sondern auch in England und auf dem Continent der 
alten Welt 

Wir fühlen die unendlich grosse Wichtigkeit des 
Kohlenreichthums in unserm Lande, erstens wegen seines 
Werthes als Brennmaterial, und zweitens wegen des überaus 
grossen Vorrathes, der sich hier angehäuft findet. Der erste 
Punkt bedarf keiner weitern Auseinandersetzung. Seit dem 
Tage im Jahre 1812, wo die Arbeiter der zu White und 
Hazard*s bestehenden Nägelfabriken an den Abhängen zu 
Schuylkill ihre Oefen in einer grossen Aufregung verliessen, 
weil sie die sogenannten schwarzen Steine nicht zum Brennen 
bringen konnten, — bei ihrer Bückkehr aber die Oefen in 
ihrer Abwesenheit fast bis zur Arbeitsthür niedergeschmolzen 
fanden, steht die Anthracitkohle so hoch, dass sie keinen 
Rivalen auf dieser Erde hat Sowohl praktisch als analytisch 
ist es nicht gelungen, einen annehmbaren Ersatz dafür auf- 
zufinden. Prof. Jevous sagt: „Weder Holz, noch Torf, noch 
Gel, noch Irgend eine andere Substanz enthält die Kohle in 
so verdichteter und doch so wohlfeiler Form**, und Prof. 
Tyndall fügt hinzu: „Ich sehe keine Möglichkeit, dass 
irgend ein hinreichander Ersatz für die Kohle, als Quelle der 
Krafterzeugung, aufgefunden werde. Wir haben zwar, das ist 
ja nicht zu verkennen, die Winde, die Ströme und Fluth- 
zeiten ; anch haben wir die Strahlen der Sonne. Aber diese 
stehen der ganzen Welt zu Gebote, mithin können wir unser 
Haupt in dieser Beziehung nicht gegen irgend eine andere 
Nation erheben ; als Zugabe zu diesen Quellen der Kraft 
besitzen wir aber die Kraft der Kohle. ^ 

Professor Tyndall sagt weiter: «Wir würden, nach 
meiner Meinung, keinen Anstand nehmen, einen Wettlauf zu 
beginnen mit einer Nation, die bei der Zugabe des Kohlen« 
reichthnms, Energie nnd Intelligenz annähernd ebenso wie die 
unsrige hat,*' — eine bezeichnende AuiTassung von einem 
Autor. 

England muss bald in dem grossen Mitbewerbnngs- 
kampfe Amerika Platz machen. Die Stärke beider Nationen 
liegt in ihren Kohlengruben, die in England bereits das 
Maximum ihrer Production erreicht haben, während unser 



Antknclt nur ent tbeihniM eathttUt nnd humm bitmüDäH 
KoU« kantn tortthrt iii Di« groa» Mum otuerM gemn- 
«Irtigeo KoklenvornttliM liegt innerhalb 500 Fum Tiefo unter 
der OberfBdie, wthrend die Tiefe, bis ta wHolier die 
enBÜschen Barglsnte hinabzosteigen geEwnngeu rind, »m bMtnn 
■tn» -der Daslegans der kanptettchlinluteii ScUdbte ta 

Die VM^ton-GniH irt 760, die Nortli Seston-Qntbe 

m, 'die Rrebop« KiAleiiBitabti 1660 ¥tm tief, und die 

D«BfettAeld-«ndra wind« bii zu. «Imst Tiefe tob 2060 Fmss 

oh«an.fc.T. »tt jiiner VentaBgafauLg Ton 500,000 fioll. und 

1 10 Jahren, hBiptsdohlidi on die 

[ine (Q en«iehe&, dte eine V&ehtig- 

hiit. Vergleiditti «ir d«aiit «naera 

■ftttsnille, den tieCstos Sctwcbt i» 

, welcher 666 Fnai tief ist, kostote 

126 Werktages abgeteoft nad schloM 

discotirt jetzt Aber die vahrschein- 
er et Mine Koblen Tsvfolgen kfinne. 
ckt inrSck, „die Theorie an^ 4000 
übt daher bei Ü5O0 Fnsa rteken and 
irreicht aei, vfirdea die KtArien am 
' singeHhrt werden können. Vir 
rcmr alten de Yortbeila bei der Qe- 
loitkohle dorch das EinftUan der 
sehendes dick fut immer aa dar 
Qnden bereite abbaoivürdige Kohle 
onter der Oberfltdie nnd gehen bei 
der Kohle fort, ao daaa die KostAn 
per Yard betragen. Sind die enrten 
Bgere arschSpft, ao ainken wir 100 
in einen ueaen Abban nnd fahren ao 
lea Baaainfl erreichen. Diee iat ein 
limen, als die tiefen Schichte, welche 
durch die harten Felsen abteufen 
I WaBaeizoflüssG m beseitigen haben, 
Lagern einfinden, wodurch bedontende 
itehen und ein Terlnat darch todtea 
; dieses anerfrealicheD Hinderaisaee 

tnnoBth-Gmbe war erst nach swanzig- 
ler Wirksamkeit ; dagegen sinken 
ikaner ihren mit dem Fallen -des 
abenden Fttrdeieofaaoht ab nnd treiben 
ihten sie gleiohaaitiig die B ehansangan 
äthifen Panqimaschitien n. s. w. in 
n nftohsttn Jahre verachiffen aie die 

lang von der Anadelmnng unserer 
(ann man ans folgender einfachen 
aa Mahanoy-Thsl in der Qraiichaft 
1 20 Heilen taug nnd '/, Heile breit. 
len sich 25 Sohiengraben nnd diese 
tt 2 Uillionen Tona Kohlen jährlich 
. Alles dieses wird beschafft dorch 
reiches dnrch ein Vienigstel nnserer 



Ajber «bglaioh Pwutvivaniens Anthraclt-Torrithe fb 
viele JahoB «nsrei^ffii *nd «aob es Englands V«so4giuE 
tantngeEogaa «erden: so mStdite «• decä nntxloa aeio, zstn. 
««Inen, daaa u IrgMid ünen Eellabachnitt gebe, wo die 
Antbracitkohien • Abl^emngen «raoUpft sei« aDsaen, Hts 
aoUen wir dann anf aasen? Wir «ollen dann («tfkteta, 
&t greasen AUaaenincen der bitnmin^aes Kohl* 
eftianbanen , «eges wdche naa«re Aatbiacit-FIOtn nw all 
H:fiUuiatiiiq)te, dem Ootf tos Hextco gegeaAbw, awaaha» 
sind. Hit cinw nftche der bitunlnaien Kohlen von 12.000 
Ctoadratmeilen in Penmrl^«i>i'i °°d ^i*" 197,000 Qnadrat- 
meilea in den Vereinigten Staaten kOnnen wir die ganze Welt 
mit Bmntt«t«irt1 tttr komaende £«ilen venMcen. 

Und nach der bitaminOaen Kohle, was dann? Brenn- 
kohle (Lignit), dieaes dem Holte gleichende Brannmaterial, 
jetzt noch wenig bekannt, aber Im Vefannch sich bereits Bahn 
brechwid, welckeu bevtimnit ist, «inea wichtigen Titeil der 
grossen WeltTeraorgong nach vielen Jahrhondertan aa sitti- 
nehat«!. Dnrch alle diese Koblenarten ist Amerika ein hSchst 
bcgünstigtea Lsjid. lUn hat Kohle gafanidwi von Behring'is 
Straita bis aar Laka Cit7, nnd daaa wiadar in TehnanttfMt, 
P«nuna, Fem nnd voa Cbili hds sa Patagonis. Abw es konunw 
auch in vielen «adcHa Teilen der Krde Kohlenlager vor. 
ffie eratreckao «iidi in einem bat conti nnirUclien QQrtel von 
Fnuikreich bia China. Sie sind in Anstralioa, Vaa Diaaena 
Land, Sumatra, Boiaeo nnd wahrscheinlich noch in vielen 
Mideren Undern, wo diese Sckltse der Erde noch nicht blos- 
ftdegt worden. Wir werden daher nicht ao bald Maagel «> 
Brennmrterial haben. Der Haaptpnnkt indeaa ist Pannaylvanien, 
wo gleichsam der SchlSaael in dem grossen Breaamaterial- 
Vorratbakaoae, wo folglich aacb der Warkschn^pen dar «Uizen 
Welt BB anclien ist. Der vorwaltende Einfloss Pann^lvaniea« 
anf die Weltrersoigang mit Anthracit, ao wie auch die dor- 
tigen reiofaen Ktsenlager , geben diesem^ Landeatbeile -einen 
blendandNi Bof, den er niemals verlieren wird. 

So weit indeaa anch die Kohlen and die Uetalle verhneitet 
sein mSgan , so ergibt dooh ein Bliok anf die alle Welttkeile 
enHkaltenden Landkarten, dass der Ranm, den sie einnolmen, 
noch anbedentend gegen die Fliehe ist, wo aie fehlen. Bs itt 
immer der Fall gewesen, daaa die Natieaen, welche am reich- 
lichsten mit diaien Schitzen versorgt sind und welche a« 
bsaten wissen, wie aie vortheilliaft an verwerthen sind, stsM 
das üebergewicht im Welthandel haben, Wo diese wahilkaft 
inneren Sch&tae der Erde vorhaaden aind , folgen Wohlstand 
and Einflnss anf dam Fasse nach. Die Tertheilong des Brenn- 
materials ist beinahe anBacMieaelich nnd die der Uetalle ia 
gfOBsar Aasdehnnng der nördlichen Erd/baibkagel gänatig und 
gerade dieae ist anch das Feld, wo KSnate nnd Wisaenachaftan 
cnltivirt werden. 

(Fortsetzong folgt) 



NotÜHexL 

Kasten der Sprengarbelt beim Qaer«oUAg«ketrieb 
uiter Aawendoag tob SeUesüpilTer «ad Dynamit. Die 

„UJDJng Oazatte" Tom Lake Saparior, in den Vereinigton 
Staaten von Nordamerika, thsilt das nachfolgende Ergebnia* 
mit, welches bei einem Vermche zar Vergleichimg des BQlgctaa 



n nad <1m DjiRnit« oad dtm 

lg van zweimüDniachen und ein- 
im Anffahren aiuei QnerschlaBea 
S«e erzielt iroidan iit. 
evöbnliclieii Schiesspnlvera in 
Tarda durch 6 BarglsBte in 
I Fnsa oder ^I Suis pro Honat, 
eMlbao Bergleate bei einniftmü- 
>ndang von Cynanil^ in aiasin 
anfgcfahren worden ist und bei 
icbfOlgenden Kosten «afRawendet 



DolUn 
pro Monat 46S,0O 
.... 11.50 
.... H,TO 



iGhM' Bahrarbait: 

Dollars 
pro Ibmat 4^00 
.... 75,00 

.... ia75 
■ ■ ■ —.•'■™_, 

SDaammtB 573,^.5 
;h die Kutan fSr i 



Do 11 an 
= 14,3S 



an 3d'/t Bwcant za Gansten &8 

ng des DyMUBita w^bt diMar 
tonde Zettefaparuisa, da bei T«r- 
Zait fMt doppelt lo viol ab bai 
pd^r aof^fabran nordan ist 
at %ireBgai4ieit«a nit gevalift- 
enlingrtea Staaten an sehr vielen 
ar fSr nllthjg enuhtet nud aii|e- 
tiellnng der Torangegebenen Er- 
eil die Frage beleochtet werden 
dem Scbiestpatrer eiuniftnitftcha 
IQ Bohrlöcfaer tietan nnd dadnrcb 
tanan. Dabei iat ea nothvendig, 
illakdeii Streokan , Qaattohltge, 
Bicliaffeitheit dea an bearbail«!!- 



ihra 



agtitMigtai ffir die Lahf 



fiJiiten Vortiaie{tnne:acanea dar 
laaerardantlicba PTofeasoraa mit 
I dam Oebalte von Bintanaend 
werden, und deren Enenuimg 
effW^an iialtB, dsaa daaa 
Migen atatt da« biaheilgaa 33 



. aoo t 
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Stipendien an swaibnndert Onldan, zwaniig zn draibandnt 
Onlden, nnd sahn au, Tierbaadart Salden snc Verlailnutf 
kommen. 



Kui^ituut«lle. 

Bei der hf k. Be0shn«ptmuiaaeba& in Präs i» der XI, 
EangacUaM mit dem Oehalte von 600 fl. nnd ' ' 
mlBge von 180 fl. 

Bewerber haben ihre eigenhfindig se8< 
hieramts im vorgeachiieHenen Wege bis 
eininbringen , die im §. 7. der Inrtmctii 
mannacbaften bezeichneten ErfCrd^rniBse, ao 
beider Laadeaaprachen nacbznweiaen und I 
der im §. 10 der genannten Inatmction bei 
niue dieaelben im Oeanche ancageben. 

Prag, am 29. Jnni 1873. 



Cosenra • laiaehrAUHUigi 

Der Dienatptmtan einea Caaaiara d< 
bai der gefertigten k. k. B«(|diTectian tat i 

Dia Bpforderaiaae ki«f<)r aiid : Monta 
niaae, Erfahronsan im Caaas- , Bechnnngs 
«aracklaiaBWMen, Üebnng in Conceptafaol 
aloveniaetaan odM eiser asdemi alaviaeken ! 
einer Caution im QehaltabetraSB. 

Die mit den Nachweinincen Hbor d 
Sber Alter, Stand nnd biaberlga DianalMst« 
^be|i Qbar BllfSUlfe TerwandtscbaftSr nai 
Tarbliltniaa« mit Beamten der Idriaar Bacgdi 
OompetaDz-Oeaacbe aind binnen vierWocl 
tigten DiiectioB einsoreicben. 

Idria, n5: ioil ISIS. 



Dia Dlenateaatella eines Caaaacontrc 
dMaa bai dag jiftiHgti« k. k. BMfMmtlai 

Dia Grforderniaae für dieaen Dianat i 
njaohe Kenntnisae, ESrbhrnngen im Caaaa- 
Prodnotan-TaraclileiaavesMi , Cabang im Coi 
dar sloveniachan oder einer anderen alaviac 
Erlag einer Cantion im Gabaltabetrftg«. 

Die mit der yachwaisnng ttber diese ] 
Alter, Stand nnd biaberige Dienstletatnng , 
Aber allfältigB Verwand tachafts- nnd SchwSgei 
mit Beamten dar Idriaer Bergdirection Vera 
Oeancbe aind binnen vier Wochen bi 
Diraction eimtareioban, 

K. k. Bats-DirectioK Idi 

am 7. Jnii 1873. 



.^nlffbuUg^i.ziS'i 



Sei ^t ^fartigten Bergdirection i 

^istantaiL in i>i;9et)^ea, mit welcher ein 
mindeatens 759 ft. oebat uo rmatuiäjflf ^er Pm 
banden iat Dar mit gntem Erfolge abaotr 



apratkan waadeu von den Bewarbein gafi 
mit den Zeagnissen der VoratndieD nnd B 

ten Qaanche bi« l&ngateoB 15. August d. 

FOrat Schwanenberg'Bchs Bergwi 

S«k«>rBba«k 9t. Kranao (BShman), i 
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AattTMlt wt «nt tMtmiH anthaUt nnd mure 'biteminöM 
Kahl« tma ««rflhrt itt Die gnatä Kum tmawM gei 
w«rtig«D KohlenvorrathM hegt ianerhalb 500 Foai Tiefe unter 
der Obarfacb«, wSlireiid die Tiett, bis su welcher die 
— ..■__! — Ti — 1 — ._ '-'--'■znsteiBen geiwniigea und, «m beiMm 
IT hanptsächlialutoii ScUiolit« <a 

n iat 780, die Hartb Seaton-GEnbe 
mgitibe leBO Fan tief, nud die 

big sm «iui "Bitfe von 2060 P«n 
iTMiBkbuB v»° 500,000 Soll, imd 
i 10 Jahren, haaptiiQblidi tun die 
[ine sa ecniolieit, 'dii mb* Vtehtig- 

baX, TBiKleiobau vir damit ooaus 
teittBRille, den tieErten Sdwcht im 
, welcher 666 Flui tief ist , kortete 
126 'Wwklagen abgeteoft and «chiom 

difcntirt jetzt fiber die WAhraehein- 
er ea Mine Kohlen verfolBen ktane. 
ükt snrSck, „die Theorie auf 4000 
libt daher bei 2500 Fnss etehen and 
iiTBi<^t sei, wflrdea die KoUen ana 
singeffilurt werden können. Vir 
roiwaltenda Yorthelle bei der 6e- : 
.citkohle darch daa BiniUlen der 
•ehendes dck fast immer an der 
Snden bereite abbaawOidige Kohle 
uiter der Oberflä<die nnd geben bei 
der Kohle fort, eo daas die Koeten 
per Yard betrafen. Sind die ersten 
Bgers erschäpft, ao sinken wir 100 
n einen nenen Abban nnd fahren ao 
les Basaina erreichen. Diee ist ein 
uien, als die tiefen Schächte, welche 
durch die harten Felaen abteafen 
I WaBeersuflOeae bd bseeitigm haben, 
Lacem einfinden, wodorch bedentende 
Ftehen nnd ein Verlnat darch todtea 
i dieses nnerfienlicbeB Bindenueeee 

innonth-Gmbe wm' erat nach zwanzig- 
er Wirksamkeit ; dagegen sink«! 
ikaner ihren mit dem Fallen dea 
abenden F&rdersohaoht ab und treiben 
hten aie gleiohHitig die Behananngen 
etbigen Fompmaecbinan n. s. w. in 
D nSohgten Jahre TerBcM£en sie die 

long von der Ansdehnnng nneerer 
cum man «os folgender einfachen 
u Hahanof-Thal in der Grafichaft 
1 20 Meilen lang und '/t Meile breit. 
en eich 25 Eohlengmben nnd dieae 
X 2 Millionen Tons Kohlen jährlich 
. Allee dieeea wird beichafft dnrch 
'elchee dnrch ein Viersigatel anaerer 
ht 



Ab«r «bglmch PeMiiq>lvaiiiens Anthracit-Vorrttks fBr 
tMb Jalne auwelehffii «nd «nA en Bnglaoda Venocgug 
iMnuigeEogen werden: M nftohte tm deck nnizloa aein, Hver- 
■Deinen, daee ea Irgead einen Eeitabechnitt gebe, wo die 
Anthmettkohtan • Abli^eeangeu eracJiSpft aein mDaeen. Mm 
•ollen wir dann anfanxen f Vir «ollen dann fnilhlililll. 
Aie groaien Ablafemncen der bitnminS«es Ko^.l« 
«bonbanen, «agon welche naaere Anthracit-FlMze nur ab 
MaUanaOaipfe, dev Golf van Mexico eegenttbw, awneriwi 
sind. Mit ciMt n&cbe der bituminOaen Kdüen von UffXi 
Qnadratmeilen in PeunsylTaniea nnd von 197,000 Uaadrat- 
mailen in den Vereinigten Staaten kennen wir die ganze Welt 
mit Bnmnmtttritf fttr kommende leiten 'rcraorceu. 

Und nach der bitnoiinöaen Kohle, wae dann? Brenn- 
kohle (Lignit), dieaee dem Holse gleichende Brennmaterial, 
jetzt noch wenig bekannt, aber Im VehrMch sich bereite Bahn 
brechend, welches beatimmt iat, «inen wjchticen Tlieil dei 
groaaa* WeltTeraorgnug nach Tiefen Jahrhnnderten za )Umi- 
■ehmut. Dorch alle dieae Kohleaarien iat Amerika ein bSchtf 
becünetigtea Luid. Man hat Kohle gafnndeo von Sahrinf*« 
Straits bie car Lake Ci^, nnd dann wiader in Tehnantepe^ 
P^uiama, Fem nnd to« Ofaili hie so Patagoal«. Aber es konunaa 
noch in vielen anderen Thailen der Erde Kohlenlftgei so. 
He eratrecken ai<di in elnein fast coatinurliclien Gürtel tu 
Frankreich bie China. Sie sind in Anatralia», Tan DleraeM 
Land, Snmab'B, Bonaeo nnd walmcheänlich noob in vielen 
wMkren Lündera, wo diese Schfttse der Erde noch nicht bloe- 
eelegt worden- Wir werden daher nicht so bald Mangel an 
Brannmaterial haben. Der Hanptpnnkt indese ist PemneylTanien, 
wo gleichsam der SohlOesel in dem froasen. Braanmaterial- 
Yorrathakaaie, wo folglich aocb der Warkachnppen dar £anies 
WeU an «neben ist. Der vorwaltende Einflnst PennajlvaaiBU 
anf die Weltrersotgnog mit Anthracit, so wie anch die dor- 
tigen reioben Eieenlager , geben diesem - LatidesU>eile einen 
blendendao Bof, den er niemal e rerUeren wird. 

So weit indaas anch die Kohlen nnd die U«talle Terbraitet 
lein mOgen, eo ergibt doch ein Bliok aof die alle WelttbeQe 
entiialtenden I^andkarten, dass der Ranm, dea ai« einnelimea, 
noch onbedoDtend gegen die Fliehe ist, wo eie fehlen. Bs ist 
immer der Fall gewesen, daei dje Nationen, welche am reich- 
lichsten mit dieaen Schütien veiaorgt sind and welche am 
besten wissen, wie sie vortheilhaft an verwerthen sind, steta 
dai üebergewicht im Welthandel haben. Wo diese wahibaft 
inneren Scliltze der Erde vorhanden sind, folgen Wohlstand 
and Einflnse anf dem Fnese nach. Die Tertheilnng dea Brenn- 
materials iat beinahe aosBchllesslich nnd die der Hetalle ia 
groeaer Anadehnnug der nördlichen Erdhalbkagel günstig und 
gerade dieae ist anch das Feld, wo E9nate nnd WissenschaCten 
vormgsweise coltivirt werden. 

(Fortsetzung folgi.) 



Notizen. 

i[«>ten der 8pi«ii«u-belt beim QnersoUagvbfltrleb 
uter AawBBdiu^ tob SeUesupilrer und Dyauilt. Die 

„Mining Gazette'* vom Lake Saperior, in den Yeieinigtan 
Staaten von Nordamerika, theilt das nachfolsaud« ErgebniM 
mit, welches bei einem Yemche znr YergleichnuB d«a Effactai 



« tud das DjsmiU, and du 
g Yon zweimioniachMi nnd eiu- 
la Anffahreii cinei ^erscbbges 
8«e erzielt wofdan i«t. 
iwSholicben Schiesipnlven in 
■mrda durch 6 Bergleiite in 
Faaa oder ^I Ttua pro Montt, 
■Mibe» Bergleate bei einmimii- 
adang von Cpianil^ in ainein 
infgefahrea wordton ist und bei 
ibrtolgeaden Eoaten ftafgawendet 



Dollin 
} Hoaat 468.00 
. . . 11.50 
. . , 11.70 



DoUan 

a Uaaüi 46a00 

. . . 75.00 

. . . ia75 

i 573,8.5 

mr < 



li die ] 
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Do II an 
BCliaa BohrlBcbern = 14,33 
imiimiaclieB Bohr- 
^ 33,30 

n 38'/i PMcvnt zt eanaton des 

lg das I>|«aMM aiglbt lUeaar 
uida Zeitanparaiaa, da bei Ter- 
Eait f««t doppelt ao viel als bei 
«l«er ■n/^erafareD nordan iat 
»1 %)msaAeit«n nit gevOhb- 
TtiinKteii Staaten an sebr Ttelen 
ir fttr nOtbiK «nahtet nad aoge- 
ellnng der Tonngegsbenan Br- 
ih die Frage beleocbtet werden 
dem Scbieupalver eiunSnitiichB 
] Bohrlöcher treten nnd dsdnrcb 
unen. Dabei iat ea nothwendig, 
leadan StTeoken , Qawachlige, 
racbaffanbeit des zn bearfaeiteii- 



HlS^fMKeal ISi die Ii«br- 



Ibrtan TorbeEeitangiCDraes der 
aaerordantlicbe Profenoren mit 
dem Q ehalte von Biutaiuend 
rarden, and deren Emennang 
iffblgan habs, dun d»n 
■gm atatt den biAerifw 32 
n 200 and 3A0 Q«UaB, avlui 



Kanitdliteiu teile. 

Bei der t(. k. BwghnaptnouDJcbaft in Prae in der XI. 
Eangaclftue mit dem Oebalta von 600 fl. qnd mit der ActiviUts- 
xnlage von 180 B. 

Bewerber hftben ihre eigenhKodJg geacbriebenen Qeaocba 
hieramta im Torgescbrie Heuen Wege bis 30. Angott I, J. 
sintnbringen , ^e im §. 7. der Instniction fär Bersbnipt- 
mannacbaRen bezeichiteten ErfbrderaiBse, ao wie die Eenntnlar 
beider Landeiapracben Dacbinweisen nnd bei Vortiaadeuseltt 
der im §. 10 der genanoten InBtmction bazeichnebiQ Terbilt- 
niase dieselben im Oesncba anzagehen. 

Prag, am 29. Jnni 1871 



Concura - AHBtehrellKinf . 

Der D[euatpostm einea Caaaiera der IX. Rangaclasae 
bai dei sefertigtan k. k. BwgdiTection iat u baaataan. 

Die Bpf ordern läse biefür aiad: Hantao-teehniNlwSwut- 
aiase, Erfahnrngas im Caam- , Bechnunga- and Pradtrc^n- 
•erscbUäaawaaeo, Üehnng in Conceptabobre , Eenntniaa- der 
aloveniaefaen od« einar aaderen alavisehea äpra^a, nndBdag 
einer Cantion. im Qehaltabetrags. 

Di« mit den Nacbweianocen 4b«r dime EütBotdaniHaa, 
Aber Alter, Stwid nnd l>JBbeTiga DionaHsiatang, das« nit An- 
^bep über allftlllgfe Terwandtacluita- nnd ^chw&gBraAafta- 
verhÄltniaae mit Beamten dar Idriaer BscgdirecHon veraeLaneu 
Competenz-Seanche aind ttinnen vierWochen bei der ^ar- 
ägten Direction einsnreiclian. 

Idria« na5: ioU 1333. 



'aderX.Bangi- 



Cwcaw' AawnhrsDnitg. 

Die Dlenateastelle einea Caaaacoittrol 
dMa« bat ^ 9rt«ti|tB« k. k. ] 

Die Erforderniaae fftr diewn Dienet aind: Montan-tech- 
niaobe Kmintniaae, Brhbrnngen im Caaaa-, Bschnunga- ond 
Prodootaa-Vancldeiaewflg«! , üabnng im Conceptfache , Senat- 
dar sloveniachen oder einer anderen alaviachan Sprache, nnd 
Erlag einer Cantion im Gebattabatraga. 

Die mit dar Ifachweianng aber diese Erfordemlaae, tlbar 
Alter, Stand and bisherige Dienstleiatnng , dann mit Angaben 
über allfaHige Verwand tschafta- nnd Schwigerachaftaverhältniaae 
mit Beamten der Idriaer Bergdirection veraebenen Competenz- 
Geancbe aind binnen Tier Wochen bei der gefertigten 
Direction einanreichen. 

S- k. Beis-DiractioB Uli*, 
am 7. Jnli 1973. 



j\.nl£ftn4!llg;^i.i&S-eii. 



^i der gpfartigten Bergdirection ist die Stelle eiiHa 
AaaittBDteii tu uesetxeQ, mit welcher ein Einkommen vqp 
mindeatena 750 9. ttebat nomtahnSaeiger PemfnMAM^afl aar- 
biuden iat Der mit gatem Erfolge abaolvirte bergm&nniacha 
Oar a an e in er der Bergahad o att o a, Ksd Kaantniaa baidar Landa a - 
spraehen weiden von den Bewerbern gefordert, walcke ihn 
nit den Zenguisaen der Vorstudien nnd Bergakademie beleg- 
ten Geanche bin läagatens 15. Angost d. J. hieher richten 
wollen. (lOfl— 1) 

Fürst Schwarzenborg'sche BergwericsdTrection. 

Schvarabacb pr. Kinman (Bdhmen), am 29. Jsai 1873- 



EinBergrverwalter, einlVIaxkr 
soheider nil zwei Steiger 

werdon sofort nater gttngtigen Bedingangen in «Bgftgiren gs- 
■ncht Offerten mit Zengniaeei) anb B. J. 879aaHaftBen- 
Btein h Togler, Cbemnitz. (108—2) 

Familien- Ad E«herige de» AntoB AmBedert eebflrtig aas 

LaskeBbach, Comitat Oedeiibiitv, welcher vor 19 Jabren als 

RfirE«nrkiihi>ili>iiiiitetitr in Onwicza lebte, ennchen kiemit nm 

Mlben dnrcb die Expedition 

(105—1) 



KN.WIIEN, 

»■ohgttas Nr, tS, 



Lichtpausprocess. 



Zum rein mecbanischen, mflbelosen, eiactan Copiren von 
Zeichnungen jeder GtSsee: 

Complete f 9 X 9 ,° 45 X 30c 59 X 45e ^ 117 X 90« 

Apparat« | Thlr. 3. Thlr. 20. Thlr. 26. TUr. 120. 



Thlr. 3. Thlr. 20. Thlr. 26. 
Oebranchianveisnug imd Prospectna gratis 

Bomftin Talbot, 

(109-1) CarUlraaae 11, Berl 



Transportable Gentunalwagen 

mit Patent-AQslJSfongs-Torrichtnng soin Abwiegen tod Hnndea, 
Karren, Straacenfnhrwerken etc. etc., offerirt die BrBclieQwagen- 



Fabrik i 

(95—16) 



C. Sehember A SShiie, 

Wien, DL, untere Weliaglrbentrau« s 



Für EisenUalinen, UM-, M- nod HBtten-ferke, 



EiiauffieHereien eto. 

Alle Ettlingen Sandirnrfgitter 
von Hand- nnd Hwchingeflecht, be- 
■ondera so empfehlen: (103—18) 

HanarUc«, npTwnt« pa- 
tMtlrt» WnrfgltUr UntZateb- 
anuff, ToraSglich dnrcb ihre Ober- 
lange DanerhafUgkeit, Steife, Stirke 
nnd gleichmäsaige II««:henweite,aach 
äartun, weil eich bei denselben die ia 
Tfnten liegenden Dr&hte nie verschie. 
ban kSnnen, billigst bei 

Hnttar & Sohrantz, 

k. k. Eqf- u, ttmfM.8itbiBaarm-Fabri- 
— kanten, Wien, WtndmSMgaite 1€ u.l8. 



UCHTERMANN & KREMER. 

ts^k fii^ ^»tfbe^eilttwg »ttd ^£f glt»u 

in Dortmand (Westphalen), 

liefern: (102—24) 

I patentirtem bew&hrtam Syateme nnd alle in daa AafbereitnngBfaoh einechlagande Artikel. 



Bleche mit runden und faconnirten Löchern 

ituDgen. für verkleinerte Mineralien. Ciiemlcdtien. Farbstol Donner, Sand, Asche eta 

liafM als SpMdaUUt Mit 1857 

ii-9trtUriirafi Humboldt, wtvu Svmtvs ft €a. itt fiiilk bti Hn^ tu K^ 



IllaBtrIrte Prttla-Oonr»iit« a-r»tta- 



gp HiBz^x eine litereodsohe Beilage. ^K 

entlieh einen Bogen stark mit den nBthigen artietiachen Beigaben and dem monatlich 

i Ameiger. Der Prinineratloitprelt ist jfthrUcb (ooo WIsn 10 fl. 6. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 

B. 80 kr. ö. W. Die Jahreiabo nnentan arhalten einen oriciellea Bericht aber die ErfiÜI- 

iaOheD Haubinfll-, Bai- ind AufbereltunniwsBea saBiait Atlas als aratiabeilage. Inwiate 

in 10 kr. 0. W. oder 2 Ngr. die gespaltene NonpareiUeieile Anfnahme. 

■chritten jeder Art kOnnen nnr frMCO angenommen werden. 

in Wien. 7&r den Verlag TeraotwortUch Hermasn Hast- 



Oesterreichische Zeitschrift ^^''^ 



und Hüttenwesen. 



TeruitwDrtlieka Bcdmelann: 



Theodor StShr, 

UantAD-lDcgntmir, 



ler O. 3. Hans'sohen Buchhandliing m Wien, Eohlmarkt 7. 



Silber Ena in den Tenini^en Staatan ^ 
K.) — Znr Geschichte des Bergbanei. — 



)ii Amerika. (Schlnu.) — üsber den Kohlenrefcbthan 
Notizen. — Amtliches. — Ankfindlgnagen. 



«T-Erze in den Vereinigten 
von Amerika. 



< ESs 



el. 



[Schlnn.) 

Iber-Erze geschieht wohl noch u 
len Flammöfen mit 10 bis 12 Fois 
■m Herde, doch sind aelbe in den 
dnich nenere Constrnctiooen erietxt 
d segeDwUrtig der Stetefeldt- Ofen 
eben Ofen 20 bis 2ö Tonnen in 
rerden, ohne mehr als zwei Bester 

ganie Zeit in Ansprach zn nebmen. 
einem Tiereckigen Schacht, 4 bis 5 
rengt nach Obon zulanCend und ist 
mng ist etwa anf einer oder zwei 
1 Boden angebraclit, ganz am Boden 

einer Zn^tbär verschliessbar. Oben 
terangs- Apparat, der das maschinen- 
nfgeschaffte Erz, wie es ans dem 
iranben znr HebeToirichtoag geführt 
n ganten Qnerschnitt des Schachtes 
leicht regnlirt werden, ebenso das 
EOS, wenn man es vorzieht, das Erz 
Die Flammen nnd Oase steigen im 

Fättemngsapparat nnd treten von 

nach nnten in die Stanbkammem 
zstaab darcb den Zng gerissen wird, 
itt, so ist im Fachs noch ein dritter 
ngsplati angebracht. Das Erz fällt 
nfsteigende Flamme von glQhenden 
• nnd flfichtigen Chlormetallen , die 
Silbers beitragen, omgeben herab 
lar Sekunden anf den Boden des 
Dg ist zwar in dem Angeublick, als 
leendet und soll es zn diesem Zwecke 
9geD, bevor es heraaagezogen wird, 

85 bis 94 Perc, des Silbers chlorirt. 



Es ist allerdings noch nicht erwiesen, ob Jedes Silbererz sich 
Tortbeilhaft in solchen Schachtäfen behandeln laset, nament- 
lich in Bezug anf zinkbleadehaltige Erze, wie solche sehr 
bäoflg in Heiico vorkommen ; gewiss ist es aber, dass Stete- 
feldt-Oefsn fSr die meisten Minen in Nevada nnd anderen 
bergbantreib enden Staaten eine grosse Wobltbat sind, da nicbt 
onr der geringere Arbeltslohn in Betracht tn ziehen ist, son- 
dern aach in Bezag anf Holzersparaisa diese BBstmethode von 
grosser Wichtigkeit erscheint. Ein solcber Ofen ist ziemlich 
kostspielig, was seiner grosseren Terbreitnng sam Theil hin- 
derlich ist nnd es ist kaum möglich einen gntgebanten, nach 
jeder Richtnng entsprechenden Ofen tQr weniger als 10,000 
Dollars herzustellen ; berQcksichtigt man aber seine Leistung«- 
f&higkeit, so ist der Betrag anch nicht zn hoch. Einfacher als 
der Stete feldt- Ofen ist der von Alken'sche, bernht Dbrigens 
anf demselben Frincip. Das fQr dieses Rösten bestimmte Erz 
wird gewöhnlich durch Siebe gepocht , die 40 Löcher znm 
tanfenden Zoll haben. Es vorsteht sich von selbst, dass, wenn 
daa im Schacht fallende Erz fSr sich , nnd das in den Stanb- 
kammern gesammelta separat verarbeitet wird, das ans srsterem 
ausgebrachte Silber immer feiner ansfSllt, da sich im Schacht 
viele äiicfatige Chlormetalle bilden, die sich in den ansgedehii- 
ten kflhleTon Eammem wieder condensiren, anffüllig aber ist 
der Umstand, dass, wenn anch der Dnrchachsitt des gesamm- 
ten Rdstgntes genommen wird, selbes von knpfrigem Erz 
bedentend weniger im Wasser lösliches Enpfersalz enthält, als 
wenn es im gewöhnlichen Flammofen geröstet worden wäre. 
Pttr die Amalgamation liegt darin gerade kein grosser Vor- 
theil, weil in den Pfannen anch ein grosser Theil des Enpfer- 
ehlorfirs zersetzt nnd amalgamirt wird, f&r die Analangnng 
aber nachtheülg, weil dabei die EnpfaranflGsnng Im Wasser 
wichtig ist Ist es einerseits nachtheilig, dass eine fehlerhafte 
Röstang sieb gleich anf grSssere Quantitäten Erzes erstreckt, 
so hat der Stetefeldt-Ofen gegen die Reverberir-Ofen wieder 
den Vortbeil, dass scbwefelfreie oder schwefelarme Erze des- 
halb leichter zn chloriren sind, weil das Verbrennen geringer 
Qaantititen rohen Schwefels etwa '/> P^">d anf die Tonne 
Erz nnd Einleiten der erzengten schwefeligen Sture in den 



ScbaclitofeD, aaf die ZerMtinag des Kochsalzes virkt, iodeip sie 
BicbschaelUnSchwefelsliare amwandelt nnddas Chlorfrei macht, 
rgefangene Erz ist gewähn- 
Bnt Chlorailber dea SUber- 
:telBt eiMraen Becbeo etwa 
j^n , während welcher Zeit 
hen wird. Da das Qeaagene 

dem Ofen fflr die nftcliate 
, so wird das Erz sogleich 
feinen Regenschansr ange- 
l'fanDen geschafft, 
leten Erzes ist schnell and 
de dar nnedien Metalle zn 
algamation, iaa Erc zuerst 
nnden, beiss, in Bewegnug 
ch altes Bisen in die Pfanne 
rdeni. Wird wihrend dieser 
ilt sich die Oberfläche dea 

der Zusatz des alten Eisens 
inedle Metalle im En, so 
Dndera in aolchen Pfannen, 
, Qoeckeilber noch zarück- 
n frisch gefällten Erz stark 
sh stark zn Stanb gemahlen. 
s Qnecksilber eingetragen, 
lune je nach ihrem Inhalt 
iianfer, die 80 Umdrebnngen 
r Brei eine schnelle Bewe- 
lit hat, alle Thellchen mit 
nmen zn lassen. Die Tem- 
in einen za hoch gehalten, 
tetem Erz besser angebracht 
. Silber doch mehr zersetzt 
lecksilber-Abgang vermehrt. 
:b 6 Stnndea ist die Amal- 
id Qnecksilber, in grossere 
ng and viel Wasserznsatx 
id Amalgam vom Schlamm 
gezogen wird. Der Qaech- 
X natürlich grösser als bei 
;d 3 Pfand per Tonne Erz, 
l dieser Terlnat bedeatend 
hr mechanischer als chemi- 
-Chlorör, wenn as sich in 
in der Hitzs in Kochsalz, 
den ist, anf und wird vom 
gcksilbor redacirt, wie man 
nachweisen kann. 

feiner als 600 TaDsendatel 
ie grosse Sorgfalt für feines 
wollte man z. B. im Pracess 

auf Feinheit dos Silbers so 
in Enropa der Fall war, so 
lang kommen kännsn. 

wie gewShnlich in Retorten 

die nngefihr 150 Pfand 
m von 100 Pfand 



lieber den Kohlenreichthum der Verehiigten 
Staaten. 

Ton P. W. Sbeafer, 

(SchlnsB.) , 

In den Tsreinigten Staaten nnifasst ein OGrtel von 
4 Qrad Breite (256 Heilen] nnd 2600 Heilen L&nge, also 
670.800 Qnadratmeilen eathaltend, — was etwa ein Fünftsl 
nnserer Oesammtfläche ausmacht, — die zu ibrer Uittel- 
linie den 40. Grad nördlicher Breite hat and von dam 
atlantischen Ocean bis zu dem Pacific gebt, die grSssten 
Kohlen- und Erz-Ahlagemngen ; anch ist erweislich, dass dnrch 
diesen Gürtel die Hanpt-Eisenb ahnen nnd Canäle führen, so 
wie anch die Paciflc-Bahn tob Omaha nach Sierra Nevada, 
and dass in ihm die Haapthandelsstfidte nnd Fabriksstfidte 
gefunden werden. Na w-.York, Philadelphia, Pittabonrgh, Columbus, 
Indianapolis, Springfleld (Illinoie), Denver und Salt Lake Citj, 
liegen fast alle in der Uitte dieses GSrtels; wahrend Boston 
Chicago nnd San Francisco ausserhalb desselben gelegen sind. 
Der vierzigste Grad der nördlichen Breite mag demnach das 
Hinterbein der Vereinigten Staaten genannt werden und 
Pennsylvanien, welches eine Central- Position in diesem 
OQrtel bildet, and welches mit der einen Hand an den inter- 
oceaa highway der Nationen reicht nnd mit der andern an 
das herrliche FInssgebiet des Hississjppi-Thals , — desseu 
Schosa mit den reichsten MineralschStzen gefällt ist, — ver- 
dient wohl mit Recht den stolzen Titel des 8 chlüsse Istein - 
Staats (Keystou State) zn fahren, da es die Union bindet 
nnd krSnt. 

Durch die Anwendung der neaern Chemie können wii 
einen Ochsen so condensiren, dass er in einem Handkorb n 
verpacken ist, und so finden wir auch heutigen Tages einen 
mächtigen Baum aus längat vergangener Zeit in einem Korb 
voll Kohlen. Der Socnenachein ans der Tergaugenheit, der 
za einem tropischen Wacbsthum beitrug nod dessen Erfolg 
lange schon in den verborgenen Tiefen der Erde anfbewabrt 
ist, kommt nns jetzt za gnt, indem er nnsere Häuser er- 
wärmt und erleachtet, indem mittelbar seine Hitze nnsere 
Locomotiven treibt mit der Eile des Windes nnd unsere 
Lasten transportirt mit der Kraft einer Armee von Biesen. 
Man bedenke nur, dass eine einzige Locomotiva in einen 
Tage das Werk von zehn Taasend Kamaelen in den arabischen 
Sandwnstan verrichtet. Wohl haben wir Ursache dankbar zc 
sein, fOr die nngeheuem Kornboden, — so reichlich gefüllt 
durch ansem Josef n&hrand der Jahre das Cebarflusses, 
damit — als die magern Kohe die Wälder, welche aaf Erden 
waren, verschlangen and die Jahre des Hangers kamen, — 
wir dennoch Torrath in Fülle für alle Kationen hüttea, 

Disser unser Kraft-Schatz ist auch so gat gelagert, nahe 
den grossen Mittelpunkten des Handais, wie eine göttliche 
Torsehong es irgend nur vorthailhaft ainrichtan konnte; 
FlSsse aad Caaile eröffnen ihre Passage bis enr See; Berg- 
wände werden ansainander gespalten, am die daranter ver. 
barg«nen schwarzen Diamanten dar Hand des Bergmaaoi zd 
Offnen; nnd wiederum, damit das ganze Land Theil an den 
Segnnngen haben möge, liegen nnermetslicha Schätze unter 



k«in Wald sich im Wind« regt 
s BranniDBUrial aoffindfln kiuiu. 
i glanben , dass die Winne and 
iselnen KTeatnreu znio BsliasBi] 
ai Laben nnd die Energie von 
al sagt: Das Oeschiek der 
in die Hände ihrer Staatnniuuier 
ihlen-Bigenthnmer, und wihrand 
's dieser Thatsache sich nicht 
iniblat der Nation (die Kehlen) 
snge von EoUen, die ans dem 
in gewonnen wird , macht der 

so viel sogar, dasa einer ihrer 
sieht, keinen bessern Trost ans. 
konomie ond Sparsankeit wird 
m das vergebliche Verbrennen 
ird eingestellt werden. Amerika 
Fordemngen, welche die weite 
, nnd wird erforderlichen Falles 
rgen nnd zwar mit so viel als 
t werden , wie den sa erwarten- 

wsite Welt an unsere Eohlen 
merikas su entsprechen ist 
Igen der Fliehen , welche die 
Ivaniens einnehmen, constatiren 

a SQ 146 aUeilen, 
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n 47Ö DÜeUea 
ler ED 300,800 Acker, 
totale Htchtigkeit des sädlichen 
i der mittleren nnd nSrdlJchen 
wir hiernach (wenn 1 Cohik- 



- 26,361.076,000 Tons, 



Kohlen auf S4 Personen. In 1840 betrog die BeTeikemng 
17,069,463 nnd der Kohlen verbraacb 1 Ton aaf 3 Personen. 
In 1850 belief sich unsere Bevölkernng auf 23 Millionen 
(23,191,876) nnd der Kohlenverbranch nicht ganz 1 Ton pro 
Kopf. Im Jahre 1860 war die Bevälkerang 31'/, Millionen 
(31,641,977) nnd der Verbrauch etwa 2 Tons jtro Kopf, nnd in 
1870 war die Bevälkemog auf 38'/, MiUii 
gestiegen, während der An thracit- Verbranch 
3 Tone anf jedes Individnnra erreicht hatte. 
Der Verhrancb w&hrend der Decad 
Erwartung. Von 1840 bis 1850 Ut er erhö 
Tons, oder »nf 1,3 Hilliones pro Jahr. Vi 
betrügt die Brhühnng 43,088,644, oder 3, 
Jahr. Von 1860 bis 1870 stieg die Erhöhnni 
oder 4,2 Hillionen pro Jahr. Bei dem S 
lioneu Tons pro Jahr wnrde nnser A 
aqareichen 2600 Jahre ; der englische Vo 
dem gegenwilrtigen Satze des Verbrauche — 
lionen Tons pro Jahr — in 130 Jahren ersi 
Omndflacbe beträgt 5419 D Keilen, etwa ■/„ 
Wir haben bisher voringsweise die I 
Ange gefasst. Nun mflssen wir aber auch na 
keit aof die ansserordentliche Aosdehnnng an 
Eohlenfelder wenden, von welchen Profes; 
hauptet, daas die Vereinigten Staaten ni 
196,850 n Meilen oder etwa %, der g 
Kohlenfliche der Welt enthalten. Eines dii 
erstreckt sich vom nordSstlichen Fenusjlvai 
loosa, Alabama, einer Entfernung von 875 
Masimalbreile von 180 Heilen, wu eino Fl 
QMeilen ausmacht Vergleichnngsn sind oft 
aber dennoch können wir der Venncbnng n 
gerade hier eine solche aoEastellen : 
Die Eohlenfelder der britischen Provinzen en' 

halten 

Die von Grossbritannien (England, Schottlani 

Wales nnd Irland) 

Continent von Europa 

Ond die Vereinigten Staaten 



. . = 1 3,18 0,538,000 „ 
ig bleiben 13,180,538,000 Tons. 
MTUng ab, die in 50 Jahren 
tattgehabt 206,669.325 Tons. 
Vorrath 12.973,868,675 Tons, 
ihlenhandel* hat sich folgender- 

< Prodoetion: 366 Tons. 

533,194 . 

5,406,711 . 

15,962.893 „ 

42,088,644 . 

50,337,364 , 

igen Verbrauch absnschltaen, 
arBoTOlkemng bertckaiclitigeB : 
rfllkarnng nalw an 13 Hillionen 
an AnthrMit betmg 1 Ton 



Die britische Kohlenfliche hat ihre '. 
in den letzten SO Jahren verdoppelt nnd bis 
2,750,000 Tods pro Jahr erbebt, wihren 
gen von der Daner derselben von 172 Jahrei 
Hit der ErschOpfnng ihrer Eohlen sinken sie 
ab und diese, wegen der vennehrten Arbeit, 
Answaodemng nach nnseren Ufern, velche 
Hitbewerbnng nnter den Arbeitern herbeifllh 
Vertheaemng des Kohtenbergbanes in Engla 
Jahr bei. Im Hinblick anf diese Thatsaohen 
erainthigende Zukunft fBr nnsem Eohlenhan 
selbst zu dieser Stunde, wo er etwas get 
kSnnon dies mit der Zeit verwirklichen, v 
zur Versorgung der Welt oxportLren ; wenn 
aller Nationen in unsere HILfan dr&ngen; wei 
um geringlofanende Arbeit bewerben; wem 
Eohlenverbrancb bei der Darstellung von E 
VoriiAltnisM annimnt. 



WcBholb Bollten vir nicht ebett »o voblfeil nnd eben | 
BO got prodnciran irle Irgend ein» iindare Nation dei Erd- 
b«lli? Wir habBn mehr «rgiebige Q,netlau tia irgend ein« 
.-j... v.tjn« nnA aiim wbi wir bedflrfeu, gellt bdi onserer 
Die ganze Prodnction unserer 
lioUeugmben ist jetzt nnr '/s 
br von einem Jahre ist bein&ha 
Ee Prodaction TOn Anthncit in 
e hindarch Bind dia britiuihen 
fGr den Weltbeduf an Kohlen, 
i geweien. Ihre Kohle, welche 
len gersrdert vntda , erreichte 
nsere ganzs Prodaction, aowohl 
Kohle nor 25 Hillionen Tona 
liaenerz var 14 Hillionen Tona 
S Hillionen, während unsere 
onen betrag. Wir Terweadeten 
Is 1 Hillion Tons Eiieabahn- 
wir 620,000 Ton« aelbst nnd 
;land eingeKhrt. Unsere gante 
Vertb Toa 43 Hillionen Doli. 
im Zunehmen begriffen sind, 
nction ateta ab, und der Streit 
zu nnseren Gnnaten entacheiden. 
eben Berglante erhtlht nnd die 
i Theil beacbrtLakt worden eind, 
tlischeu O-mben abgenommen, 
tht haben ; aoaserdem wird die 
Loknnft mit grösseren Ansgabea 
■en sind, tiefer abzusinken. Ihre 
:t an Tennindem, während aich 
ir eine Gegenatand, Hangel an 
lange die volle Entwicklnng 
lalten; jetzt hat aich die FInth 
iat im Begriff, mit ecbnellan 
Unsere Schiffe hänfen aich in 
Teichen jedes Thal nnd nnaere 
wie die der DrehkreoE-Strassen. 
lukette (Telegraphendrabt) mit 
ien atlantischen nnd pacifischen 
andere aind auf gutem Zuge, 
in und lichtvolle Aufklärung zu 
gendao Ländern zu bringen, 
znnt Erstaunen angeregt, wenn 
ggehenem , weit ansgedohnteu 
Kohlen ; anf nnsara Anthracit, 
nnd ao nahe dem Elaenfer ; auf 
lain an der einen Seite nnd die 
inri an der andern; anf die 
B Erze von Pennsylvanien nnd 
^ersey — nahe beim Herde, — 
ntmm sich hinneigend, wo die 
a schmelzen. 

nd nnd dazu uosere Kalkatein- 
lanholE, die Oel-Diatricte des 
i dabei nnsere Biaenbahn- nnd 
gehtfit wahrlich keine prophe- 
<n Platz nt btieii^en, wo die 



Werkatitten fSr dia Welt errichtet werden mSsaen. Sollen wir 
sie anfbaaea weiter närdlich oder südlich oder westlich, — 
oder an einem Paukte, wo ein laichtet Zugang zn unseren 
groaaen Seahafen-Stfidten zu erreichen ist; leicht engäoglich 
von allen Seiten, aowohl mit der Eisenbahn als mittelst Canals; 
anf der grossen Terkehrutrasse von der Paciflc-Kfiste, — dem 
Wege, auf welchem aowohl das Sold und Silber des femss 
Westens, wie auch der Thee nnd die Seide des fernen Osta&s 
kommen? Wir wagen die Toranssagnng, data wir heute nicht 
100 Heilen weit von dem Platze stehen, wo das London und 
Liverpool dieses Continents sich entwickeln wird. Eine Biesen- 
macht, nnbeeinflasat von politischen Parteien, wird ihnen da 
den richtigen Platz anweisen , wo diejenigen Elemente sich 
befinden, welche ihre Qrösae zu constitniren baatimmt sind, 
da wo diese bereits aufgefunden nnd wo sie leioht in Hann- 
facturzwecken und geeignet für die Teisendnng zu sammeln 
sein werden. 

Dm nnsere znkQnftige Haaptstadt anfzobanen, müssen 
wir reichlich nnd gute Hateriallen haben nnd wohlfeile Trana- 
portkoaten. Wir mQsaen ganz ansgezeichnet gnt arbeiten, nnd 
nm das zu sichern, mQssen gnte Lohne gezahlt nnd die Arbei- 
ter nicht dnrch zn sehr erachepfendea Dienst niedergedräckt 
werden. Aber dagegen darf der Arbeiter nicht seibat vor- 
schreiben, wie hoch sein Lohn sein sollj für seine Arbeit moss 
er empfangen, gerade was recht iat, nicht mehr. 

Bin anderes Element mOssen wir hantigen Tagea noch 
beachten, was erforderlich ist , nm die GrSsse nosarer Nation 
anfzabanen. Tor allen Dingen müssen wir intelligente und 
geschickte Leitung und Directoren haben. Tergeblicb sammeln 
wir eine Uenge Uenschen fär deu Krieg nud senden sie in 
verworrenen Hassen gegea den Feind. Wenn wir sie nicht 
unter gut ausgebildete Führer stellen, so werden sie nns nichts 
helfen. Zur Zeit sind das Lafajette- College und andere Iiehr- 
anstalten anseres Landes, wir sagen ea mit Stolz, ganz dasu 
geeignet, geschickte Offlciere nnd Beamte ansznbflden , die 
effectvoUan Dienst an leisten im Stande sind. Laast uns unn. 
Jeder zu seinem Theil, daa Seine trenlich thnn. Uit lutelligans 
nnd FleisB mag Jeder dergestalt seine Pflicht erfüllen, dass er 
als ein Solcher zs bezeichnen, der an seinem Platze ist und 
helfen kann an dem grossen Werke, was vor nns Hegt. 

Die alte Theorie der anfeinander folgenden Zeitalter, 
des goldenen, aitbernen, broncenen nnd eisernen Zeitalters, ist 
vitllig falsch. Id dem gotdeneu Zeitalter der Torzeit wanderten 
die Torfabren halb nackend umher, durch grenzenlose Wal- 
dungen streifend nnd die wilden Thiere mit Wnrf-Lanzen er- 
legend, die sie dann znm Nahrungsmittel hei grossem Fever 
dnrch'a Braten vorbereiteten, unter sich streitand, wem der 
grSsste Theil zakäme. nnd wenn das Fleisch consumirt war, 
zerbrachen sie die Knochen ihrer Beute, nm das Hark zu 
gewinnen. Das goldene Zeitalter bat niemals eilstirt. Wir 
haben nur das Zeitalter des Holzes überschritten nod sind 
damit anf daa Zeitalter des Eisens gekommen, nnd nun ist es 
nnsere Aufgabe, es ausEndehnen und in gutem Schwung eq 
erhalteu. Die Einwirkung und der Gebranch der Steinkohlen 
bei den Hetallen sind Errungenschaften der Civilisatlon and 
dürfen wir diese in ihren Fortschritten nicht hindern. Vir 
dürfen nicht erwarten , dass der alt«, längst betretene Pfad 
ouB ferner richtig leitet, vielmehr missen wir nach Ansaer- 



H tt«saer, schneller nnd wohl- 

B TliiT v*r schon ein« grosn 

wer vsrden »ie Jetit gemacliL 

FiM vir Mb*T 9ck»n nfüeden gestellt dnreh dieOe«himi- 

ifiat eüM Wsigeas, der 10 Meilen im der Stands lorAck- 

1,^ K BSJ wir jetzt lunm befriedigt dsroh die LoconotiTen- 

figalnriigkelt tob 30 bis 40 Hellen pro Stunde. Hoffen vir 

tM, diM vir eUei Tmgei Bit verbetterter URSchintrie nnd 

I tMstB XsttriBl 100 Heilen pro Stande, nnd ctrar ohne 

I ;röwTB fitfkbr znrteUegen? Wir «ehern tiglich belebte H«- 

KtuMri«, licht grSBser tia eines Uannes Hand, kbar von der 

' ful da grvoen EBastlen te«:hiffen, die Laft in einer 

Smli int 60 Heilen dnrchschneiden , ja logar bei einigen 

Bndtnbei 100 Heilen; aolleu vir denn non aaf dem Wege 

In TcTToUkoDimiiniig einhalten? Die Kraft nnserai Maschinerie 

n Lindi fibertrilft bereite die der Natar; sollten irir diee 

iui lidit auch in der Luft nachahmen und anf den Wellen, 

f wie utet denielben? Wenn die Natni^Haacbinerie den 

Tidtntnd der Elemente bekimpfan kann, veshalb Mllt« die 

lurip t* nicht Mtch hSonen? Haben die Telegraphen, die 

rtwoinpliiea nad Teleskope schon die GrenM ihrer Kräfte 

oKtit} Vir glauben, noch nicht vollkommen, vielleicht nur 

uiUnnd. Wir haben awar schnelle üebertragnng der Ge- 

hüeo ud trene Dantellnng der GesichtsiOge und Formen ; 

in tit liad nock nicht im Stande, eine Landschaft in ver- 

UoKitett Hanatahe in allen ihren ei genthäm lieben Farben 

nf du Fhologrsplien Platte zu fesseln; anch können wir noch 

awr licht von der alten Uethode, die Dmckerbocbetaben za 

iam. ibkommen. Die £lectrotjpie in ihrem jetzigen Ziutande 

m fti den ankünftigen Gebraach erst nach geschickt ee- 

aät veiden. Der Telegraph macht jetzt ein Zeichen ; warum 

nStf er nicht anch eine harmonische Uelodie übertragen 

iina? Alle diese Dinge warten darauf, vollbracht zn werden. 

IHe grosaea Schttze der Natargeheimnisoe sind erst 

üJveiK enthBIlt- Die letzten 100 Jahre haben viel zu ihrer 

iiAiirug baigetiagen; wohin werden nns die niichsteu 

i-'.'Jibre bringen? Sind schon alle Kohlenfelder aufgedeckt? 

^c >jid daa Innere von Afrika offenbaren? Wir bedürfen 

üjBiHn, nm die Welt mit einem Netze von Eisenbahnen 

1 ia Stelle der bisherigen Verkehrswege m versehen; wir 

ÜK eiiB nnsililbare Uenge von eisernen Schiffen nSthig für 

■h Smi nnd anuerdem Schiffe für die Lnft. Wir bedürfen 

■»a i^adlerm Methode, TnnneU durch Alpenbflhen herzn- 

■Sti. Wir mOasen streben die Lnft nns eben so dienstbar 

■> nthaa, wie d>a Gas oder dos Wasser, sie durch Edhren 

c lihna und wie ein Wirbelwind blasen zn lassen, oder das 

^^UUt te Pfceben einer Dame zn entwickeln Dieses A.llea 

rjj ur wenig« Tropfen von dem grossen Ocean des Wissens, 

4iutr US noch aaenthOllt bleibt. 

Zarickackasend anf die Vergangenheit nnd mit prophe- 
^»n Sinn auf die noch vor nns liegende nnenthüllte Zn- 
'^ Uiekend, sehen wir, dass erst ein kleiner Theil des 
^4jTctaa, nnd zwar noch onvollhommen, aufgedeckt ist Die 
r^iclMt Eaaunam der Natnr sind erst theilweise geOffnet, 
ä" GffwSlbe von Gold nnd Silber sind kaum berührt, ihre 
"T-'^irabea glSnaen nnr in einem grosaen Bereiche, ihrer 
''»■THftUer sind noch wenige nnd weit von einander ent- 
bru, A&ifca hat noch wenig von steh hören lassen, ihre Oel- 



qoellen sind noch im Beginnen , anireichend zwar fQr die 
gegenwirtige Bevötkemng, aber zn gering für die kommenden 
Myriaden. 

Unser Schöpfer bestimmt nns nicht zn blossen Theilen 
der Haachinerio, nm seine rohsn Haterialien fOr den Heohanie- 
nUB der Civiliaation za verwerthen. Er beabsichtigt nicht die 
Anabildong der Handfertigkeiten allein, sondern anch die des 
Verstandes and des Honens, nm sein grosses Königreich anf 
Erden an gründen nnd ansanbilden; nicht allein a"' '*" f-i- 
versitSt nnd der höheren Lehranstalt, sondern a 
kleinsten Schnlbanse and in allen Werkatitten a 
der Welt. Lasst ans daher, einzeln nnd in Gesammtl 
streben, die Elemente nnd ihre Znsemmensetznngen 
nnd zD lernen, indem wir ihren Gesetzen gehorchen. 
anzuwenden, wie es einem Manne leicht wird , i 
einfachen Hebelarm an der SehneHwaage das Gewic 
Hassen za ermitteln. 



Zur Geschichte des Bergbaues. * 

L 

Der SaarbrOckner „Bergmanasfrennd" bringt 
Skiiien über den Ursprung and die Entwicklong det 
deren einige wir aacb anseren Lesern mittheilen 
etwa« über den Bergbaa in Böhmen nnd Mühre 

Die reichen Fände von gediegenem Gold 
liessen in Böhmen nnd Hfihren schon im 7. an 
haudert an zahllosen Orten Bergwerke entstehen 
teit weise ein so grosser Andrang von Menacbei 
Über dem Bergban der Ackerbau ganz veroachli 
und selbst HuDgersnoth entstand. Zu verschiedi 
sahen sich in Folge dessen die Herzoge geuüthigt, 
bau eiazaschrünken , ja mitnnter bei schweren 
13. Jahrhundert sogar „bei Verlust der Hand") zi 
Trotzdem erreichte derselbe immer grössere Aasdi 
Bluthe, nnd wnrden in diesen alten Zelten ans 
gaoz aasserordent liehe Mengen von Oold and Silbe: 

Die Sitesten and reichsten Graben warev 
bergwerke bei dor Bergstadt Enle (etwa 3 Heilen 
der Hauptstadt Prag), wo einst anf einer einzigen 
in einem Jahre nicht weniger als fQr l'/i Hillion 
Gold gewonnen wurde. Im Jahre 1145 fand man 
StQck gediegenes Gold, welches 24 Ctr. an Gewicht 
im Jahre 1363 trug '/„ Antheil am Bergwerk in E 
Ciuartal nicht weniger als 50,000 nngarische Gold] 
beute. Kaiser Carl IV. liess aus dem Golde eii 
Klumpen schmelzen ond stellte ihn auf dem Pra( 
auf. Diesen Schatz pflegte er dann den fremden 
zeigen, nm ihnen damit za beweisen, wie reich 
Böhmen sei. Gar mancherlei andere Sagen von 
Goldreichthflmern sind an die Erzgänge der Zeche 
gekniipfL So namentlich an den Schleier- Gang, 
Kamen daher erhalten haben aoU, dass ein darch 
Fortbanen ganz verarmter Gewerke Hamens BStl 
■ich gezwungen sah, zur Beschaffung der Betriebsgeld 



*) Der Beilage der Essener Zeitung „Qlät 




BrftQbKhleier seiner Frsn in verkanfen, aber mit dsasenErlöa 
daimso El&<^Uicli "i'i gevaltige GoldaobrSch« aofzaschlieasan. 
Die Zahl der Bergleute ia EnJe var eine sehr grosse, 
und worden dieselben wiederhalt snm Kriege anfgeboten, 
»obei sie mit ihren HolzJliten ihre „V&nnheit bewiesen". In 
den späteren zahlreichen Kriegsanrnhen geriethen die Berg- 
werke in Verfall nnd haben ihren alten Stanz nie wieder 
erreicht, obwohl der Bergban selbst bis hente noch erbaltan ist. 
Aach Silber- nnd Blei- Bergwerke wnrdsn in Böhmen 
nnd Hthren sehr bald rege. Einige von ihnen waren in alten 
Zeiten sehr ergiebig, nnr wenige sind ea indessen hente noch. 
Fast Qberall verdankten die Qmben ihre Entstehnng dem 
Fnnde eines ans der Erde heransge wachsen en „Stabes" ' 

lann nachgrob nnd hiebei reiche 
schlag. So Tomehmlich bei den 
Birkenberg, Enttenberg. Deatsch- 
liesen nnd noch vielen anderen 
entwickelte sich znm Theil schon 
ein sehr ansgedehnter Bergban. 
rhielt derselbe im 13. Jahrhnndert 
Wenzel II., der mancherlei neue 
m traf nnd dem ganzen Lande 
der Bergwerke eine Qnella von 
Jffnete. 

nrden sehr bald die erst nnter 
nen Mönch entdeckten Bergwerke 
Segen soll hier so gross gewesen 
och nie gesehen hatte ; der König 
Hark Silber wöchentlicher !Ein- 
hnm der Zechen veranlasste 1304 
ir mit einem Heere gegen Kntten- 
>eu in bemächtigen. Allein die 
nblich grosse Menge" vorhanden 
thaten tapferen Widerstand , so 
len mnsste. 

:haten Jahrhunderte in Böhmen 
a denen anch die Berglente sieb 
B häufige Zerstörung der Gruben 
ind brachten den Bergban selbst 
ipäter trotz aller Begünstigung 
ng seiner Binrichtnngeu seitens 
r anch nnr annShemd tu seiner 
u können. Besonders zn Eatten- 
Beliglonsparteieu der Bergleute 
^ransamster Weile einander in die 
hie der Bergban im 15. und 16. 
ul es auch gftnzlich an tflchtigen 
Bte zu Aufständen gen eigt waren. 
Enttenberg durch die Beligions- 
.erten sehr viele Bergleute von 
I , wo bereits seit dem Jahr« 1200 
mtdeokt waren und bei Qranpen, 
tinnwald nnd an anderen Orten 
Ben diesen Bergittdten am sfid- 
les entwickelte sich ein blOhendei 
rOssteutheili noch bis hentigen 

ite des Erzgebirges entatand der 



Silber- nnd Bleie rzbergban bei St. Joachimsthal. Nachdea 
hier 1516 ein Stollen gebaut , blähte rasch unter der dfrigen : 
Theitnahma einer Anzahl böhmischer Orafen nnd Herren ein 
ergiebiger Bergbau empor. Mehr als SOOO Berglente sollen in 
ganz kurzer Zeit zusammengeströmt sein, so dass da, wo vor- 
dem noch eine Wlldniss war und mancher Bär geschoistD . 
ward, schon nach zwei Jahrzehnten eine Bergstadt mit 20,000 
Seelen Bevölkernng stand, so gross, wie die bedantendsten 
Stidte der damaligen Zeit. Schon 1518 wurden hier die enten 
StlberstQcke aasgemünzt; diese Münzen hieswn .Joachimsthaler' 
nnd bald abgekürzt einfach „Thaler", wovon noch die beutiEen 
Thaler ihren Namen haben. Die Gruben erwiesen sich aniser- 
ordentlich reich. In den ersten 13 bis SO Jahren sollen jSkt- , 
lieh 60.000 Mark (30,000 Pfund) SUber erzengt worden sein. ' 

Bin armer Bergmann, Schweizer mit Namen und vem i 
Rhein stammend, der mit seinem Wtdbe gemeinsam vor Ort > 
arbeitete, gewann in wenigen Jahren 100,000 „Gflldeng roseben*. 
Die ganze Ausbeutung der Joachimsthaler Gruben vom Jahre 
1516—1534 betrag über 3'/, Millionen Thaler, den hScbsten 
Ertrag lieferte das Jahr 1533 mit 254,000 Thaler. 

Diese hohe BIBthezeit der Joachimsthaler Gruben danerte i 
aber nicht lange. Zwar worden noch immer Ausbeuten erzie.t, ' 
aber bei Weitem nicht mehr in so reichem Masse, wie früher, < 
nnd der Ertrag sank immer mehr. Nicht wenig trugen hierzu 
die Uneinigkeit der Grundherren, Gewerken nnd Bärger, snwii < 
die hünflgen Bewegungen und Empbrnngan unter den Berg- 
leuten bei. Erst seit 1700 bat sich Joachimsthal allmihlick 
wieder erhoben und sein Bergbau nnd Hüttenbetrieb ist anch , 
heutigen Tages noch ein ziemlich einträglicher. Es werden 
daselbst gegenwärtig jihrlich gegen 2000 Pfund Silber, und i 
daneben noch eine Beihe anderer zum Theil sehr werthvaUerl 
nnd seltener Metalle gewonnen.*} — Bekannt ist Joachimsthal i 
durch seinen berflhmten Bargprediger Mathe sin s, der daselbst, 
znr Zeit der hBchsten BIflthe des Bergbaoes im 16. Jahrhundert '. 
segensreich unter den Bergleuten wirkt«. 

Zu den wenigen alten Bergwerken Böhmens, welche sich ' 
bis in die Neuzeit erhalten haben und dabei ergiebig geblieben , 
sind, gehören neben den Zinngraben des böhmischen Sn-j 
gebirges und den Gruben von Joachimsthal hauptsächlich die | 
Blei- und Silber< Bergwerke von Ptibram, ungefähre Meileii 
sttdöstlich von der Landeshauptstadt Prag, fast im Mittel-' 
punkte Sehmens gelegen. Nach alten Nachrichten soll ichoa i 
Im Jahre 843 bei PNbram und dem benachbarten Berfceniwri 
ein sehr silberreiches Bergwerk gewesen sein, nnd anch in der. 
Folge wurden reiche Silbererzfoude dort gemacht UAnndlicb i 
erwähnt wird der Bergban erst im Jahre 1330, nnd anch 
PHbram wurde erst 1579 zu einer freien Bergstadt erklärt. | 
Indessen waren um diese Zeit die Gruben schon in Tetfall, 
trotzdem ihnen froher Herzoge und Könige vielfache FreiheitMH 
gewährt hatten. Seine Blfithe nnd grosse Ausdehnung verdankt ; 
der Pf'ibramer Bergban erst der Neuzeit 

Die jetzigen Berg- und Hüttenwerke PHbranu gehören 
zn den grossartigsten und ergiebigsten des österreichischen 
Eaiserstaatea. Ans etwa 30 Schächten , deren einzelne Tiefen 
Aber 800 Meter unter die Oberfl&cbe und dabei sogar bis tut 



ifi K(tu naUr dem Heeresipieget reichen nnd welche dorch I 
jiMD bit 9000 McUr langen tiefen Stollen nnUr einander 
nrtHndto «ind, werden jährlich durch 4000 Bergarbeiter über 
i'i, HOliDaui Ctr. Silber- nnd Bleierse eq Tage geferdert, die 
II (ronutigen Wischen anfbereitet and ans denen auf der 
Ixuckbirtea SchmelibSHe jährlich gegen 35.000 Ctr. Blei nnd 
Xff» Pfmid Süber dargeit«!» werden. Die Barglente sind 
ilinkfiiigigCtechen (BSmaken), die Oberbeamten meist Bentscbe. 
frUtt im Bedtie von Privatgeverken, ist die Bergbanberecbti- 
tm Mit Ende des vorigen Jahrbnnderta, «o man we^ea 
leUKliter Ansbente den Betrieb gana anfgeben volUe, nach 
od Qicb in die Hände dea üsterreickiBchea Staates über- 
ppigtii, der ancli in PHbram zar Ansbildung seiner höheren 
Bergbtuat«) eine Bergakademie errichtet hat 



!N'otizGn. 

Die iBwendniigr der elektriaehen Zttndoag beim 
SckiciUbleitreil. — Seil mehr «U sieben Jahren ana- 
KkliMstich damit beschäftigt, die elektrische ZUndnng den ge- 
löhiljctien Spreagarbeiten so anzapaflsen , dass an eiue 
HfoleTOttae Einfabrnng beim Bergbau gedacht werden 
tili, ithtint dieses Ziel seit sechs Monaten erreiclit zo sein, 
igdtn ei jetzt möglich ist. die Zändmaschine sowohl als auch 
iu Zitiei in vollkommen gleicher, sehr guter Qualität in 
^ifesi Preise in Handel za bringen, Wenn nicht gaaz 
KK Steife entdeckt werden , so ist eine Verbesaemng dieser 
Gffeutinde nicht mehr mSglich nnd glaube ich daher, dieselben 
RT Iswmdang empfehlen zn dfirfen. 

Vom theoretischen Standpunkte ans ist die elektrische 
EutiiDiJuig eines Sprengschusses nnbedingt die vortheilbafteste ; 
LI der Praxis gestaltet sich die Sache dadurch anders, dass 
A;t>eiter sie anwenden müssen, welche erst darauf einzulernen 
rad, Ks hat sich nun im Laufe der langen Zeit gezeigt, 
iiM n nor in ganz seltenen Ffillen möglich war, bei StoUen- 
<d(r Qnerscblags-Betrieb, flberhanpt bei solchen Sprengarbeiten, 
*' die Arbeiter aich ohne Gefahr rasch entfemen können, die 
tliUrisdie Zändong dauernd in Anwendung zn erhalten, weil 
iKr die Arbeiter das Erlernen der neuen Uanipulation 
ttisMn nnd der ewige Streit wohl jeden Aufseber ermüden 
■inl. Beim Schachtabte nfen dagegen, oder bei «olchen 
^FWgarbeiten, wo die Schüsse an schwer zngüngliclieti Orten 
Ufoettt sind, haben die Arbeiter immer ein reges Interesse 
pKi^ and ist die Anwendung meistens beibehalten worden. 

Ich gebe im Nachfolgenden die Beschreibung der 
'iuiteB sichern Methode znis Entzünden der Sprengschüsse 
^D Schachtabfenfen , eine Abweichnog davon hat gewiss 
triitT oder später ein Misslingen zur Folge. 

Die Zündmaschine wird auf der untersten, oder iweit- 
«Kinten Bdbne (ca. 30 Meter über der Schachtsohle) auf. 
(»Mit, da wo die Arbeiter beim Sprengen Schntz Sachen ; 
it der Platz nicht ganz sicher, so macht man einen Bretter- 
WKUag. Ein Kabel mit zwei iaolirten Kupferdrfthten (von 
Otiten nnd Gailleaumo in Köln pro Meter 12 Sgr.) ca. 
a> Meter lang wird bei der Züadmaschine so fest gebunden, 
iw das untere Ende ca. SO Fnsa von den Spreagschfissen 
"'■ftnit ist Das Kabel hangt frei in den Schacht hinab. 
Wei Ende des Kabels wird ungefähr 1 Fnss lang anfgemacht, 
H daa die Gnttapercha-Drthte gabelförmig an seinand ergehen. 
A> imtem Ende werden an die Knpferdrähte ca. 20 Fnss 
lut> Stacke von geglühtem, mindestens 2'l. Hillim. dickem 
EUeadraht angehängt, um diese Knpferürahte mit den 
Spftujschfissen zn verbinden. Soweit die Guttapercha-BrShte 
in dem ontem Ende ans der Kabelhülle herausgehen, wird 
jajer Draht für sich mit getheertem Werg umwickelt zam 
ithaU vor Beschädigung dnrch OesteinstScke. Auf diese Art 
1^ die Leitong sehr rasch und sicher hergestellt, nnd da bei 
eiau Unterbrechung das untere Stück in den Schacht hinab- 
^llea würde, so wire dieses sofort leicht zn bemerken. Wann 
•n Schacht tiefer wird, so kann man das Kabel ein Stück 



nachlassen, bis man die ZBndmascbine nof der nächst tieferen 
Bühne anfstellt. 

Das Laden der SprengBchüaae mit den elektrischen 
Zündstäben ist bekannt and möchte nnr noch darauf hinzn- 
wsisen sein , dass die Zfindstähe es gestatten , die Isolirong 
der Drähte innerhalb der Bohrlöcher ganz den örtlichen 
Verhältnissen an anpassen, während Guttapercfaa-Drihte für 
alle Fälle nar die sehr theore vollkommene Isolimng bieten. 
In einem trockenen Schacht, oder wenn nnr 3 — i SchQne 
gleichzeitig eiplodirt werden sollen, sind die gewöhnlichen 
Zündstäbe vollkommen ausreichend, bei geringer Fenchtigkeit 
genügt der Oelpapier-TJeberzog nnd bei Schüssen , die ganz 
unter Wasser stehen, kann man eine noch bessere IsoliraiLg, 
ala diejenige der Gnttapercha- Drahte, dadurch erreichen, das« 
man die Oelpapier-Zfindstäbe mit dem Zünderende ca. 3 — 4 
Zoll tief in geschmolzenes Pech rasch eintaucht und noch den 
ganzen Stab mit Pech anstreicht. Das Eintauchen in Pech ist 
ganz gefahrlos und mnss nur deshalb rasch geschehen , damit 
der Wachs vers Chinas der Zündkapseln nicht zu sehr erweicht 
(Berggeist.) F. Ab egg. 

-A^mtUches. 

Der Ackerbau min ister hat die Pochwerks-Inspectorsstelle 
zn PMbram dem dortigen Pochwerks- Ad joncten Johann Haber- 
mann verliehen. 

Der Ackerbanminister hat den Probirer Mai Ritter von 
Wolfskron znidria, über sein Ansnchen in gleicher Diensf- 
eigenschaft zar Berg- nnd HnttenverwaUnng in B r i 1 1 e g g 



.^nlftiii.digniig'eii. 

Ein Bergr^erwalter, ein Mark- 
soheider not zwei Steiger 

werden sofort nnter günstigen Bedingungen zu engagiren ge- 
sacht. Offerten mit Zeugnissen sub B. J. 879 au Haasen- 
stein & Vogler, Chemnitz. (108—1) 



in der XI. Rangsc lasse bei der Hanptwerksverwaltnug in 
Ptibram ist in besetzen, 

Gesncbe sind bianen 4 Wochen bei der k. k. Berg' 
DirectioQ in Pfibram einzubringen, nnd nebst den allgemein 
vorgeschriebenen Erfordernissen , Gewandtheit im Concepte, 
dann Kenntnisse der Normalien, der Materialien, des Rechunngs- 
Wesens und der beiden Landessprachen aasanweisen. 

K. k. Berg-D irectian. 

PHbram, am 16. Juli 1873. (115—1) 

"FlFEisenliatiüefl, Kohlen-, m- MfilSfiB- Werte, 

EiaengieueTeien eto. 

I Alle Gattungen Sandwnrfgitter 

von Hand- nnd Mas eh in gedeckt, be- 
sonders zn empfehlen: (103—17) 
Neuartig:«, gepreist« pa- 

I tenUrteKTarfgrittArUatZeloh 

Bnng:, vorzüglich durch ihre über- 
lange Danerhaftigkeit, Steife, Stärke 
nnd gleichmässige Maschenweita, ancb 

I darum, weil sich bei denselben die in 

Nuten liegenden Drähte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Histter & Schrantz, 

I k. k. Sqf- u. aa>ictU.Siebu!aar«n- Fabri- 

kanten, Wien, Winimühlgaate IS u. 19. 
Preia-CouTBute Pranco nnd stbÜb. 



r 
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Concurs-Ausschreibimg. 

Bei der k. k. Berg-Direction in Idria ist der in der 
IX. Rangsclaese stehende Dienstposten eines Probirers za 
verleihen. 

Die Erfordernisse fär diesen Dienst sind: Bergakademische 
Studien, theoretische nnd praktische Kenntnisse im Probir- 
wesen uad in der analytischen Chemie, üebnng im Rachnnngs- 
nnd Conceptfache , und die Kenntniss der sloyenischen oder 
einer andern verwandten slavischen Sprache. 

Die mit den Nach Weisungen über diese Erfordernisse, 
über Alter , Stand nnd bisherige Dienstleistung versehenen 
Competenzgesuche sind binnen vier Wochen bei der gefertig- 
ten Berg-Direction einzureichen. 

K. k. Berg-Direction Idria, 

(111—1) am 17. JnU 1873. 

Transportable Gentimalwag^en 

mit Patent-Auslösungs-Yorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 
Karren, Strassenfuhrwerken etc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
Fabrik von 
(95—15) C. Schember & Sdline, 

Wien, HL, untere WeiBBgärberstrasse 8 u. 10. 



Probirers-Adjunctenstelle 



in der X. Rangsclasse bei der Hauptverwaltung in PHbrau 
ist zu besetzen. 

Gesuche sind binnen vier Wochen bei der k. k. Berg- 
Direction in Pfibram einzubringen und nebst den allgemein 
vorgeschriebenen Erfordernissen, Kenntnisse im Probirwesen 
überhaupt und speciell in docimastischen Proben und chemi- 
schen Analysen , dann der beiden Landessprachen auszuweisen. 

Ptibram, den 16. Juli 1873. (112—1) 



Freischürfe. 



Zu Aufschlussbauten eines sehr bedeutenden Kohlenfeldes 
in Ober-Oesterreich , in sehr industriereicher Gegend gelegen, 
sowie eines in Obersteiermark gelegenen Kohlenfeldes und 
Eisenerzlagers, direct an einer im Bau befindlichen neuen 
Bahn, werden ein oder mehrere Capitalisten als Theilhaber 
gesucht. Geföllige Offerte sub 0« 7082 befördert die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Messe in Wien« (114—1) 



Dynamit. 



Die Unterzeichneten, als Inhaber der k. k« ausschliesslich priv. Djmuuit-Fabrik zu Zamkj bei Bostek iu 

BShmeii empfehlen ihr in allen Sprengarbeiten als yorzUglich bewährtes Djnamit in den drei Qualitäten I, II und III, warnen 
vor allen neuerdings unter verschiedenen Benennungen angepriesenen Nachahmungen von geringem Werth nnd macheu daranf 
aufmerksam, dass die Herren 

IMCaililer Sc !Esolieiil>aclier in Wien, 



m 



ihre einzigen Vertreter in der österreichisch-ungarischen Monarchie sind. 
Hamburg und Zamkf, Juli 1873. 

(113-3) 



Al&ed Nobel & Comp. 




SCHUCHTERMANN & KREMER. 





tt 



in Dortmund (Westphalen), 

liefern : (102—23) 

Mohlenivftsehen nach patentirtem bewährtem Systeme und alle in das Aufbereitungsfach einschlagende Artikel. 

Kohlen-Separatioüs- und Verladeanstalten 

liefert als Specialität seit 1857 

^tMnJil9intnbm-Xtlitn-(6tft{lfäfafi Humboldt, wtm. $mtt$ & Ca< in €alit bti IDeu^ a. It^. 

1 llustrlrte X'reis - CJouran ts gratis. 
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Berg- und Hüttenwesen 



YerantworUiche Bedaetenre: 



Adolf Patera, 



und 



k. k. Bergnth und VontAnd des httttmuninntwch- 
ebemischen Laboratorinins. 



Theodor StShr, 

Montan-Ini^MiieTir. 



Verlag der O. J. ManB'BOhen Buchhandlung in Wien, Eohlmarkt 7. 

üeber Danks' Puddelofen. — ^Die moderne Sprengtedmik" anf der Weltansstelinng. — Die Brannkohlen-Bergbane 
«kr WolfSwgg-Traonthaler Kohlenwerks- nnd Eisenbalin-Qesellschaft am Hansmck-Gebirge in Ober-Oesterreich. — Notizen. — 
iotliches. — Ankündigungen. 



lieber Danks' Puddelofen. *) 

Yen Herrn Tahon. 

IHeser Ofen ist im Allgemeinen wie im Besonderen 
git erdidit nnd ansgefBbrt. Alle seine Tkeile sind solid nnd 
lue besten Dispostionen worden getroffen, um die dem Fener 
tB meisten amsgesetaten an scbonen. Seiner nebenstcblicben 
Tkile entkleidet, erscheint der Apparat, der anf den Zeicb- 
tofen den Sindnck eines tekr compllcirten Mechanismus 
aadit, als eines der elnfiachsten Instrumente. 

Der Herd besitat nichts Bigenthfimlichee ; er ist der- 
ülbe aller Oefen mit C^blisewind. Die einzige Neuerung besteht 
ifi oaer Doppelreihe kleiner Dflsen, die Aber dem Brenn- 
isteri«] beginnen ; sie gestatten, das Gas zu yerbrennen, grosse 
ffitse SU «sengen und fdr die chemischen Reaetionen des 
F&ddetes eine ozydireade Flamme hervorzubringen. 

Die Rotationstrommel oder der AfPlnirraom, den man 
toch die Erhitsung fflr leicht zerstörbar halten kOnnte, ist 
teDkonmen widerstandsffthig. Das Gleiche gilt von dem 
^veglichen Canal. Aufgehfingt an einer Lufteisenbahn ist er 
ttch fiedfirftiias ebenso leicht zu handhaben wie eine gewöhn- 
^ Ofenthflr. Das Ganze wird durch die kleine Umtrieb- 
aasehine venrollständigi Zu bemerken ist, dass eine besondere 
laiehine txtr jeden Ofen erforderlich ist, da die Veränderungen 
^ Geschwindigkeit, der Bewegung und der Kraftfiusserungen 
a rerschieden sind, um denselben Motor fflr mehrere Oefen 
inreaden zn können. Zudem sind diese Maschinen wenig kost- 
^ielig, beanspruchen wenig Raum und hindern die Arbeiten 
Wneswege«. 

Der Apparat und seine Maschine sind einfach, handlich 
od dauerhaft. Den wir zu Middlesbrough arbeiten sahen, 
t^E seit 5—6 Monaten und wir fanden keine bedeutenden 
Teriadtfungen. Man kann also behaupten, dass er für die 
tndnstrie gut verwendbar ist 

Was die innere Auskleidung des Ofens betriift, so kOnnte 
*i9 umstand gegen ihn einnehmen, es fragt sich, ob man sich 

*) Entnommen der Berg- u. Hfittenmfinnischen Zeitung. 



allgemein die zur Auskleidung passenden Massen verschaffen 
kann. Diese Frage scheint aber erledigt zu sein durch die 
grosse Auswahl an englischen, norwegischen oder spanischen 
Erzen, die man dazu verwenden kann. Die Erfahrung wird 
sicherlich noch andere nachweisen, ausser den künstlichen 
Schlacken, deren vollkommene Brauchbarkeit Danks selbst 
nachgewiesen hat und die z. B. in Belgien in Ermangelung 
von Erzen dargestellt werden können. Nimmt man aber an, 
dass man hierin auf das Ausland angewiesen ist, selbst zu 
hohen Preisen, so wird man immer dadurch eine Compen- 
sation erlangen, dass diese Erze durch Rednclion die gewonnene 
Eisenmenge bedeutend vergrOssem. 

untersucht man nun, wie der Apparat die verschiedenen 
Operationen des Puddelns verwirklicht, so findet man zunächst, 
dass die Schmelzung im Ofen selbst bewirkt oder dass ihm 
das Roheisen in flfissigem Zustande übergeben werden kann. 
Jene Methode ist schlecht. Denn, um das Schmelzen zu 
bewirken und zn verhindern, dass die Charge die Ausfütterung 
nicht zu sehr zerfresse, indem sie an derselben Stelle schmilzt, 
muss man sie ab und zn durch eine partielle Rotation des 
Ofens in der Lage verändern. Dabei aber beschädigen die 
Blöcke durch das Rollen die Fütterung oder sie setzen sich 
zuweilen an der Seite fest und reissen, indem sie sich wieder 
ablösen, die Auskleidung thellweise ab. Lässt man also den 
Apparat in Ruhe oder bewegt man ihn, so ist dies immer 
gleich misslich für die Auskleidung. Ausserdem sind die hohe 
Lage der Feuerbrflcke und die runde Form des Ofens Ursache, 
dass die Schmelzzeit in Danks' Ofen bedeutend länger ist 
als im gewöhnlichen. Sie beträgt 40 — 45 Minuten an Stelle 
von 25—30. 

Hält man das Eisen in einem anderen Ofen flüssig, so 
umgeht man diese Schwierigkeiten und die ganze wirkliche 
Arbeit des Ofens, für die er bestimmt ist, wird erreicht, 
weil er nun puddeln soll; man verdoppelt die Chargenzahl 
und spart an Brennmaterial. Das Eisen muss also jedenfalls 
in flüssigem Zustande aufgegeben werden und wird am besten 
direct vom Hohofen genommen. Bei zwei Hohöfen, die jeder 
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50 Tom Boheisen lieCem , wtirde Bonack bd Stell« einer dop- 
pelten Oieuhatle eine einzige Daakt'iclie HUtta mit lg Rotir- 
Oefen, ein Sqneezer (?) und ein Paddetirerk treten, und der 
Hutdel Türde an Stelle von Gänzen feine oder grobe bloomt 
besiehen. Welche enonne Ersparniaa vtirde bei einer lolchen 
lieuens, des Einformene, des TnnB- 
lintreten, ganz abgesehen von dei 
1 Banm nnd der Einfachheit dar 
khrscbeinlich, dass sich hieranf die 
richten irerden, die eich für diesen 
reasiren. Die Beinignng, diese zweite 
I Danks viel ToUkommener. 
id ist verschwanden ; der Arbeiter 
itan nnd die Phasen der Operation 
ener schwierigsten Arbeit, kann er 
tsamkeit zuwenden nnd die besten 
lie Erzstücke, die ans der inneren 
nd dorch eine geringere Bewegung 
beftig dnrchgerührt ; es erfolgt ein 
indigee Dnrcharbeites. Das Eisen- 
legt sich, der Sanerstoff wird frei 
n Boden des Bades loslösend, die 
gen, wobei der enthaltene Eohlen- 
)as darauf folgende Lappenmochen 
^ Est das Eisen hienu fertig, so 
, einige ümdrebangen des Apparates 
biidet sich dnrcb Eotation selbst, 
mmen , was mit einer wahrhaft 
it and Schnelligkeit geschieht , so 
qneezer Danks', der sich dieser 
-500 Kilogr. bemächtigt nnd sie in 
melier wie dies irgend ein Stempel 

ringena hat schon viele Dlscnssionen 
t daher, weil der Danks-Ofen in 
lin ganz neues Resaltat liefert; er 
an zam Fnddeln aufgibt 
irt von der Rednction eines Theils 
lg durch den Kohlenstoff and die 
lemente, die dos Roheisen enthUtt 
.e Versuche haben diese Thatsache 
jelbe wirft alle frfiheren Annahmen 
n Ablirand fiber den Haufen nnd 

grauem, kieselreichem Bisen mehr 
in weissem, kieselarmem, 
snltates entsteht eine sehr wichtige 
1 weisses Eisen produciren, welches 
Liefert and sich im gewöhnlichen 
T soll man mit Aufwand von etwas 
s, kieselreiches Roheisen erblasen, 
Ofen ein bedeatend höheres Ans- 

wird diese ükonomische Seite des 

Loflg die Höglichkeit , durch den 
feinkSmiges Eisen darzDstellen, 
"nngen sind leider noch nicht so 
laben mit Hr. Sn eins, dass, wenn 
1 Homent, wo sie noch eine kleine 



Meoge Kohlenstoff und den wenigaten Kiesel, Schwefel und 
Phosphor enthttlt, d. h. etwas vor ihrer Entfamnng. aiu dem 
Ofen nimmt, man leicht Stahl erzeugen wird nnd mit grBaserei 
Begelm&ssigkeit als im Beverberirofen, da der Botirofen ein 
finssent lenksames Instrnment Ist Die Tentlle, durch tiuen 
besonderen Arbeiter geschickt gehandhabt, werden leicht eio« 
carburirende oder eine oijdirende Luft liefern , wie ea diese 
Fabrikation erheischt. Andere Tersnche kSnnen auf die de- 
menge von Danks' Puddeteisen mit phosphorfreiem Boheisen i 
sich richten. ' 

Eine der vorzfiglicheren Anwendangen des omerikaai- 
schen Systems wird sicherlich die directe Fabrlkatien von j 
Schienen und anderen grossen Stücken mit Hilfe der bloonu 
bilden, Es folgt von selbst, doss die massiven Schienen, ge- 
wonnen aas einer einzigen homogenen Luppe, bemfen lind, 
die Schienen aus ans Paqueten geschweissten Barreu unmittelbar 
zu ersetzen. Was die Dauerhaftigkeit dieser nenen Schiice 
gegenüber jener alten betrifft, dies zu ontarsachen , wird isi 
höchsten Qrade interessant sein. 

Aas Torstehendem kSnnen folgende Schl&sie gezogen 

1. Der Apparat Danks ist eine practische Erfindung nnd 
fflr einen regelmässigen daaeraden Betriah geeignet; 

2. er beseitigt das Handpnddeln and ersetzt es darcli eine 
für das Afäniren sehr zweckmässige mechanische Be- 
wegung. Die Folgen sind Arbeiter- und Lohnerspami«. 

3. ProdactioD nnd Qualität des Productes werden erhöht 
nnd verbessert, während zugleich das Ansbringen sieb 
steigert. 

Unter diesen Vortheilen ist einer so mächtig, dass et 
näher zu beleuchten bleibt. Anaser Terringerung der Aibeitet- 
zahl gestattet dieser Process der Industrie noch, sich von den : 
Schwachheiten nnd Lannen der Arbeiter aehr unabhängig ze : 
machen. Bekanntlich erfordert das Puddeln seitens des Arbeiters 
viele Kenntnisse, die er sich nor durch eine langsame Heran- , 
bildung und lange Praxis aneignet und diea sind die beiden 
Hebel, welche in bösen Tagen die Macht das Arbeiters bilden 
und ihn auf die Bahn der Coalltionen fOhren. Durch iu 
mechanische Paddeln werden alle Arbeiter für dieselbe Arbeit 
geeignet nnd die Qefahr der Coolitionen wird aof immei 
beseitigt. 

Der Rotir-Ofea entspricht so in glScklicher Weise den 
Anforderungen einer bequemen, schnellen, regelmissigeu nsd 
ökonomischen Arbeit , nnd wir können nosererseits nur dem 
Lobe beistimmen, welches das englische Eieen- und Stahl- 
institnt dem ErSader zn Theii werden läaat, dass er sich dorch 
diese Vervollkommnung am die Blaenindnittie, am die Gessll- 
scbaft wohl verdient gemacht habe. Um die Indtutrie, iodem 
er drei grossen BedBrfniisen ganO^, der Terbessenuig , der 
Oekonomie nnd der Arbeltsunabhängigkeit; am die menechliche 
Gesellschaft , indem er eine zahlreiche Arbeiterclasse einer 
schweren nnd gesundheitsschädlichen Beschäftigung eutcog, 

Capital und Arbeit werden dadorch stets gewinnen. 

Seit der Erfladnng des Puddelns dnrch Gort 1784 ist 
diss einer der Processe, der die grösste Anfmerksamkeit ver- 
dient Andere Neuerungen werden folgen, der Botiroten selbst 
wird vielleicht vortheilhaft geändert werden, aber in Wirklich- 
keit bildet er einen grossen Schritt zom erwünschten Ziel, 
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Jedenfalls wird er auf die gewöhnliche Pnddelarbeit 
einen gfinstigeren Einfinss aasüben, indem er eindringlich den 
feg ieieigt hat za üntersnchnngen über die Oxyde und die 
Tenchiedenen Stoffe, die cor Anskleidnng der Paddel Öfen passen, 
üsd indem er den Yortheil dargethan hat, den man dadnrch 
geseldckt erzielen kann. 

Schon ans diesem Gmnde ist er zn den besten Nenemngs- 
Temchen der alten Eisenhfittenknnde zn zählen. (Revae nni- 
Tenelle, 1. livr. de 1873, p. 21.) Ty. 



^ moderae Sprengteehnik^^ auf der Weltaus- 
stellung. 

Im Pavillon Nr. 35, Zone m, präsentirt sich dem Be- 
neher der Weltansstellong eine Collectiy-Gnippe der mannig- 
^c^gten Apparate, Spreng- and Zfindmittel, bildlicher nnd 
plutiecher Darstelhmgen nnd ein Interesse erweckendes Pro* 
fnim Ton Bohr- nnd Sprengyersnchen , welche nicht allein 
den enormen Fortschritt docnmentiren, den die Sprengpraxis 
Tihrend der letzten Becennien gemacht, sondern es anch dem 
Tacbm&ime erlauben, sich ttber den wahren Werth derselben 
R Tergewissem nnd deren ansgedehnte nnd nntzbringende 
Terwendong sich anzneignen. 

Wir glanben daher nnsem Lesern, znmal den Ingenienren, 
firaben- nnd Steinbmchbesitzem, Banontemehmem n. s. w., 
Qua Dienst zn erweisen dnrch eine knrze nnd kritische Be- 
Uodlong der wichtigsten anf dem Gebiete der modernen 
^rengtechnik gewonnenen Erfahrungen nnd Resnltate, wobei 
vir nebenbei der Art gedenken woUen, wie diese in der Tor- 
%B&den Ansstellnng benützt nnd vorgefahrt werden. 

Die practischen Operationen des Sprengens zerfallen: 
^ die Erzengnng der Bohrlöcher, in die Ladung derselben 
^ ia die EntzOndnng der Schüsse. 

Dieser Theilang gemäss betrachten wir zunächst die 
£a«n|ttBg der Bohrlöcher. 

Die Erkenzitniss, dass menschliche Muskelkraft für Aus- 

^^^S bergmfinxiischer Riesenwerke innerhalb eines überseh- 

^^^ Zeitraumes unzulänglich sei, zwang zur Anwendung der 

^eota^raft und des Masohinenbohrens, während die täglich 

^besde GoBsnmtion von Bergwerksproducten und die stetig 

^'^W verdanden Arbeitslöhne das Fortschreiten auf dem ein- 

IdcJüagenen neoen Wege bedingten und dem Techniker die 

^^^utniction einer guten Gesteinsbohrmaschine zur wichtigen 

^^^hB machten. Diese Aufgabe ist aber, da die Maschine 

*^ in unterirdischen, sehr beengten, schlecht erleuchteten 

3<1 gewöhnlich feuchten Räumen arbeiten muss, so schwieriger 

^^, dais es ans nicht wundem darf, wenn von den zahl- 

^lien und yerschiedenartigsten Versuchen während der letzten 

^> Jihre noch keine Maschine existirt, welche geeignet ist, 

^ Handarbeit ganz zu verdrängen. In der That ginge man 

Q Veit, wollte man der Bohrmaschine eine universelle An- 

^^nng vindiciren. Die Handbohrung wird lange und für 

^^^^>«M Objocte wohl für immer neben der Maschinenbohmng 

^^ analog, wie die Eisenbahnen, trotz ihrer enormen 

^reitBug nnd Yerv oUkommnung, die Strassen und Landwege 

^^t entbehrlicli machen. Aber dort, wo Aufgaben halbwegs 

V^mren Umfangs an den Sprengtechniker herantreten, muss 

^ Khon heute zur Bohrmaschine greifen. Als Beweis dafür 



diene, dass die Unternehmung des Gotthards-Tunnels zur An- 
wendung der Bohrmaschinen contractlich gebunden wurde und 
dass gegenwärtig auch bei uns in Oesterreich in den k. k. 
Bergwerken in PHbram, Idria, in den Bergwerken der k. k. 
Staatsbahn, der k. k. Nordbahn, der Bonubrau-Orlauer Gewerk- 
schaft, beim Baue der Carlstadt-Fiumaner, der Tarvis- und der 
Salzburg-Tirolerbahn, femer zur Hafenvertiefung in Triest, 
endlich in den Steinbrüchen der Strassen- und Brückenbau- 
Gesellschaft u. s. w. Bohrmaschinenanlagen theils in Thätig- 
keit, theils in Ausfühmng begriffen sind. Dieser rasche Auf- 
schwung ist wesentlich in den Vorzügen des Systems begründet, 
welches zur Anwendung gelangt und dessen Erfinder der 
amerikanische Ingenieur Burleigh ist 

Nach zahlreichen Versuchen und mit Benützung der von 
älteren Constmcteuren bereits gemachten Erfahrungen gelang 
ihm der Bau einer Bohrmaschine, welche Einfachheit und 
Kraft in glücklicher Weise vereint 

Bezüglich der Oonstractions-Details verweisen wir die 
Interessenten auf den Ausstellungsplatz, wo die Maschinen die 
härtesten Steine, Granit von Neuhaus, Marmor von Nabresina, 
sowie weiche Sand- und Cementsteine bohren und dabei die 
Abteuf ung von Schächten, den Vortrieb von Stollen und die 
Gewinnung von colossalen Platten und Werkstücken in über- 
raschender Weise practisch demonstriren. 

Als Motor dient ein Luftcompressionsapparat, welcher 
in der Maschinenhalle durch Dampf bewegt, Luft auf 47, 
Atmosph. Spannung comprimirt und durch eine 220 Meter 
lange schmiedeiserne Leitung zu den Arbeitsorten treibt. 

Ein zweiter gleicher Gompresseur, eigentlich eine com- 
plete Luftcompressionsanlage befindet sich in der Maschinen- 
abtheilung des obenerwähnten Pavillons, worin ausserdem die 
grössere Bohrmaschine für Hafenbauten und Flussregulimngen, 
sowie die neuesten und vollkommensten Bohrer für Spreng- 
löcher in Erde und Holz zar Ansicht vorgeführt sind. Eine 
eingehende Prüfung dieser Objecto lässt uns erkennen, dass 
bezüglich einer raschen und billigen Erzeugung der Bohr- 
löcher der gegenwärtige hohe Standpunkt der übrigen Maschinen- 
technik erreicht, und sich heute auf diesem speciellen Gebiete 
etwas Besseres kaum finden dürfte. Der nächste Schritt nach 
vorwärts besteht in der Reducirung jener Anzahl von Spreng- 
löchern, welche bisher zur Bewältigung einer bestimmten Ge- 
steinsmasse nöthig wurden. Die Lösung dieser Aufgabe ist 
Alfred Nobel, Inhaber der Firma Alfred Nobel & Co., dadurch 
gelungen, dass er an Stelle des bisherigen träger wirkenden 
Sprengpulvers, Dynamit, d. i. ein brisanteres Mittel substituirte, 
welches in Folge seiner weiterreichenden Zerklüftung des 
Gesteins relativ weniger Bohrlöcher erfordert, dadurch einen 
rascheren und billigeren Arbeitsgang ermöglicht und ausser- 
dem andere, wichtige Vorzüge im Transport, Aufbewahrung 
und Handhabung eigen hat 

Das neae Sprengmittel, dessen Fabrikation uns zwei 
Modelle der Fabriken in Krümel und Zamky versinnlichen, 
wird heute mit einem Minimum von Gefahr und mit einer 
ganz ausserordentlichen Fertigkeit erzeugt Der Verbrauch ist 
in fortwährendem Steigen begriffen, und beträgt gegenwärtig 
in Oesterreich pro Jahr 14,000 Otr., was gleichwerthig ist 
der colossalen Masse von 50.000 Otr. Pulver. 
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Zwni Pynmidea an« F&siern, Kutan, FatroaenpKketen 

mit dem omioftsen Nuisd , Dynamit" npriaentiren diese 

MunneraeagQDg, nad waren im Stande, nna sin gelinde« 

GnoMii einEoflOsaen, weua wir nicht wOaiten, dus d«B Ofnunit 

von WeltansBtellDDgspUtie eigentlich kein Dynamit, aondarn 

eine vollstindig geffthrlon (Bbrigena dem Anaaabeii nach 

getongene) Imitation diasea noderaen KrafttrSgen ist. Bei 

Beaichtlgnng de« Präparate« nnd der mit eiponirten Roliatoffe 

denken wir onviltkQrltch an die growartiEen DmirSlEoiigeD, 

welche einat dai Zufallageinüch dei sagenkaftan Hünchea in 

dar Waltg«sekichte herrorbrachte, wie es das gepanurte Ritter- 

thom vor sich jagt«, Bftrgertkiun , Industrie nnd Bergwaaes 

hob nnd nnsern heotigen Cnltnntand ermSgUohte. Jetzt nach 

nde rinnt ea da« Feld des Oesteina- 

Sftigaren Sohne der oenen Chania, 

nen blahatlgen Erfolge n achliaisao, 

iDgtachnik eine nngeahnte Aaabrai- 

Badnction an Geld nnd Zeit, welche 

^ werden dis Ingenienre zn Cencep- 

BD, die wegen ihrer Biesenhaftigkeit 

für nntthoDomisch gehalten wurden. 

fahrt nns znr Zflndnng der Hlne, 

acgenanota Sicherheitszöodschnfire 

bewirkt wird, 

Inng armOgUcht es, eine gegabeae 
; anf gnwae Bntfenongen nnd Im 
tnden. Durch die gemeinschaftliche 
Explosionen potenzirt sie daran 
11, wo das Uuimnm der Wirkang 
rwendet. Tai den Krlegs-Ineanienr 
ifraga gawordan. Aut der Ansrtel- 
gen vertreten, dnrch den Terschle- 
iten Slcherheitozflnder fOr trockene, 
PolTsr, Dynamit nnd SchiejMwoU- 
feaialnde Omppe der elektrischen 
ch Reibung, Qalvanlamna nnd In- 
I ihre Leistnng zn Teranschanlichen 

rorrichtongen , als Torpedos fQr 
!tir Werthbestimmnng des Dynamits, 
parate fOr Tanuigiackta in Gruben 
ind lenken die AnfmeAaamkeit das 
' die IstEteren , walofae uns gans 
lostbare Leben so erhalten, welches 
illigentar nnd strabsamer Ingenieur 

Opfer seines gefahrvollen Berufes 
. Abschluss dieser Bipositian bildet 
adtafeln und eine Sammlung der 
, welche theib einzelne Zweige 
ainf bohrmaschinen , BxploaiTStoffä, 
?'ScheT behandeln, welche mit ihr 
)arg-Tunnel- und Eisenbahnban-, 
ilimngen, Stainbmchsbetrlebe etc., 
erlichan auch dem geistigac Ange 

Ist, seinen Blick fast mühelos an 
und den Besnch su einam ebenso 
■u gastaltau. 



Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Trauirthaler 

Kohlenwerks- und Eisenbahn • Gesellschaft am 

Hausruck-Gebirge in Ober-Oesterreich. 

Zar Erlliaternng der von obgeaannter Gesellschaft hei der 

Wiener Welt - Ansstellnug exponirten TJebarsichti-Earte der 

Lagemngs- and Batriabi-Verhiltniaia. 

A. TftpogrnpUache nnd ffOOlAglselie TetUlbüHc. 

Der in OberSstarrelch zwiiclian dem Ina- ud Sau- 
rnckkrelse aich hanptatohlich in Ost - Wastlichei Bichtnag 
hinziehende Geblrgaang, dar, vielfach sich Tarzwaigend, nach 
Norden nnd SBden Anslänfer absendet, bebst vom UarkH 
Haag bis Frankenbnrg Hansracliwald, von dort nach Wettaa 
bia Hattighofen, Eobernanasarwald. 

Der Hanaruckwald birgt in seinem Hauptrflcken, onl 
Hanptansl&aferni 2 bia 3 nahezu horiaontal gelagerte Biaon- 
kohlanilOtz«, auf welchen Bergban betrieban wird. 

Im Kobemauiserwalda kommen uni mahi veaii 
miehtige Eohlonachmitze vor. 

Dia das Qabii^ bildende Formation ist die neogeai 
Tertl&re. 

In den Baaitz dieses KahleuToitommans thailaB lidi : 

1. Die WDlfaeKs-Trannthaler-Kohlanwerks- nnd 

Eisenbahn-GaMllBChaft mit einem Antheii 
von 602 Doppelmasaan mit 15,102.9760° 
74 einfachen Kassen „ 928.256 . 
„ 62 UsbeTscbaren , 856.341 , 16,887.6730'*) 

2. Dia Kaiierin Elisabeth -'Westbahn mit 2 Doppsl- 

massan, oder 50.176 , 

3. Branereibasitzar Enclnger in Pramet, mit 

1 Doppalmasa, oder 28.083 . 

Im folgenden 3 Gabirgsdnrchschnitte , nach den 3 
HauptTorkomman der Flötze, welche Abtheilong mit der jaUl 
bestehenden Einthailung inBergban-AbtheilnngenzasammaDnillt. 
a) Gebirgsdnrchschnitt von Thomasroith: 

Mftchtigkeit 

Tertiirer Schotter von 20' bis 30" 

bläulicher, sandigar Kargel (Tegel). . , 3' , 5! 

Kehle „ 4' „ 7' 

granar, sandiger Hargal (Tegel) . . , „ '^ ' ^ 

Sand und Schotter „ 5* 

bläulicher, sandiger Uargal (Tegel) ... 4** 

Kohle , 12- , 1 

schwärzlicher, fetter Hergal 2' 

LIageud-FlOti , Kohle von schlechter 

Qnulitlt „ 4' 

Töpfarthon, in den oberen Thailen 

schwarz geflrbt „ 4' 

Hargel (Schlier] von UDbakauiter 
UicbtigkaiL 
b)aebirKsdnrchschnitt von Wolfsegg. 

Hichtigkeil 

TeHiikrer Schotter von 35' bis •. 

blanlicher, aandigar Hargel (Tegel) . „ 15" . 
Kohle . „ 4" , 
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israith liagt ui der öitHchen 
en StIdeD riahendan AoiUafara 
mc-Hantncksdter-TbiU, der 

GabluiK einei ORlicIiftu Ana- 
t StniuilDg, WindiHlihnb nnd 
iCng« dM Hwiptrdcknu. 

von ThomuMlth, WatfMgg 
>nb«ii, beatoh«!! noch Usine 
'. der nlchsteii ümgeboiiE dar- 
rackedt 

Uf Im Kittel 14' nlchtise 
[«ndflsti kommt, ob de« viel 
oble danelben, Kegen den dar 

als Bieniiitoff noch nicht In 

die nntar dam oberen FlOt» 
ntar dem nnteres Flfttsa he- 
dbuk (PUtta). In TolfaagK 
in den Innviertler-Ornben daa 

DeBge dar gsnien Ablagemng 
AbUgenins (gleich der Länge 
, du lit 10 dentache Hallen), 
I (gleich der Breite dar Barg- 
■ dem Scheitel dea Oeblrgaa, 
HOha der gevinnbaren Kohle 
ganommen werden kun), anf 

^ge nnd 350° Breite gebaa 
Elftr. ; die in bargrechtlichem 
ä.837 OKIftr. 

me lat jene Kohia, irelcha bal 
i (wie im oberen FIGtie in 



32,620.000 Kabikklaftet. Nachdan au einer Kabikklafter 
FlStE>) 119 Cantnet Stflckkoble nnd 30 Zollcentner Griea 
anagebracht werden *), ergibt aioh ala geatmmt« anabrlngbare 
Kohlenmenge 3.881,780.000 ZoUcaatner StBckkohl« and 
652.400.000 ZoUcantser Qriea, ia 
Zollcentner. 

Dia Kohle ralht eich an dia L. 
■iamlich htnflg vorkommenden 8timi 
Holzteitnr nocb lehr gnt erhalten.') 
nahasn horinintale liagan von braa 
2—4" SUrke, aowie 3—6'" starke L 
Piancanaache vor. Dleaa Lagen aii 
gleichmlaaig durch die Fl&tae. Die 
Holzkohle, dia der Hanptaache nach 
vorkommen, wafaan anf Bttnde hin 
denen ümaUnden anf der ObarflEchi 
ansgefailtan , achwach mnldenfllrmig 
dort beatandene Vegetation versehj 
(Platten) echeinen sich ala vormaliger^ 
vonwelcbsn itallenwalBa dar nladergelej 
wnrda. 

DafBr aprachan : 

1. der geringe Brennatoffwartli deraell 

2. daa verhiltniiamlaaig hinfige Toi 
nnd BanmfrBchtan-Beetan in damae 

3. daa Öfters vorkommende Dnrchaati 
von Stimmen an« dem abgebaat 
die Flattan. 

B. B«MluffeBheIt der K«U« u4 

Nach den ünteraoohangen de 
aelchaanaUlt enthalten 100 Tbelle laf< 
14-8«/, Waaaer, n 
8-8% Aaoha. 

Daa ipecl dache G-e wicht der 
batrSgt; fBr Kohle ohne Schwartliai 
mr Schwartlinge 124. 

Die Kohle gibt In italiaulachen 
Zoilcantnar BiiuaU verkohlt 30'/« 
verwendbare Coaks. 

Die Yenncha der Tercoaknng li 
beendet. Dia Wolfsegg-Trannthalar Ko 
brennt mit lebhaftar, weitgeatrecktar I 
ans, nnd e* lit ihr Nataeffect bei i 
richtnng mit 16—17 Centnem fOr 1 Kli 
Holsea dnrob jahrelang» BrfahnBgan ( 

Dieaelbe wird acwohl im htn 
Oefen nnd Sparbaerde, ala anch anr 
Locomotiva-Behainng, bei Poddlingawi 



'] In Wolfeegg liefert ein Kohle 
II' Breite nnd 7'/,' AbbanhOhe 18.0( 
Beim Streckenbatneb fallen 21-4*/, G 
14-65'/g. Für die ganie Brseagnng ' 
Betrieb, ergeben sich 16'9°/g Qriea. 

*i Bine Knbik-Klaftar gmbaafe 
Uittal I6ö'5 Zoll-Ctr. Ba ergibt aUb 
von 84%- 

*) Die Fonmiar- Bekleidung dei 
worin aich dia anageatelltea Qegentt 
prigalrta Kohle von SchwartUngan. 
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CemeDt-FabrikeD , BranhÜDaern und GluhUtten , Ziegel- und 
Ealkbreimereieii init anerkuintem Tortbeile venreudet. 

Die Benutzung denelben beim Betriebe der b. k. 
Salinen in Bbensee snd Hallein , der k. k. priv. Kaiaerin 
Elieabeth-BabD, der ktinig]. baieriBchen Stuttbahn und der 
k. k. priv. Kronprinz Rndelf-Bahn, wo diese Kohle fast ans- 
scblieaBlich sie Brennmaterial e in groeeen Maaaen vervendet 
wird, aprlcht am dentllchaten tut die Torzöglicbe Qualität 
nnd Billigkeit diseer EobJe. 

jenanste Sobirartlingkolile eignet sich 
gnng, nnd eotbUt der Zoll-Centner 
hönee, waiaees Leacbtgaa von 16 — 16 
1 Beinignngsmittal genSgt Kalkmilch, 
[edafeneriing geeignete kleinblättrige 
okataad. 

S geringwerthige Kable der Liegand- 
de-Fondamentmanem gebraucht. 
artsetanng folgt.) 



Notizen. 

reriammlnnff TOnBei^- lud HBttes- 
-27> AvfMt 187S.) — Daa vorberei- 
itionalen Teraammlnng von Berg- and 
licht folgenden Anfmf: 
ete Comitd gibt afch die Ehre edt 
ringen, daaa am 24. bis 27. Angut 1873 
ngekOndigta internationale Ter- 
;- nnd H üttenmännern »Wien 
»UMtellnng stattflnden wird, Programm 
gnng sind ans der Anlage zn ergehen, 
it aich, alle Fachgenaaaen znr frennd- 
eaer Teraammlnng einzuladen nnd nm 
iSer Binladong eu erencben ; cngleich 
beabiicbtete Tbeilnahme, sowie die 
jige anter der Adresse: 
bereitende Comit« derinterna- 
mlnng von Berg- nnd Hotten- 
den des Obmannes Herrn F. H. 
m, üngargaase Nr. 3, 
at 1. J. bekannt geben m wollen, am 
'agesordnnng festsetzen zu können. 
873. 



eiteode Co; 



iti: 



Tofeasor in Constantlnopel. 
}entraldirector in Withowitz, 
li in Tien. 

ksinspector in Athen. 

enienr des minea, Pitersboorg. 

in Wartinberg, Berg Werksbesitzer 

w-York. 

mier Ing^nisnr des mines, Madrid. 

Cbef-Geolog in Wien. 

itmann in Wien. 

eral des minee, Paria. 

, Uitglied d. dentscben Reichstages 

tldlrector in Wien. 



Director der geologi gehen 



Fr. Ritter TOn Eaner, Hofratb 

Reichsanatalt, Wien. 
F. Koppelwieser, Professor, Leoben. 
J. dachten, Bergrath in Wien. 
N. PellatI, Ing^nienr des minea, Aocona. 
Dr. Serlo, Berghanptmann, Breslan. 
Dr. U. A. da Silva, Profesaor, Rio Janeiro. 
L. Trasenter, Prefeeaenr, LiJge. 
C. 0. Troilins, Oeneraldirector, Stockholm. 
W. von Zsigmondy, Ctvilingenieor, Pest. 
Programm: 

1. Zweck der Teraammlnng ist, den Pachgenoisen Ge- 
legenheit zn bietsB, ibre Ansichten und Erfahmagen Aber 
Verhältnisse nnd Bedärfniase des Berg- nnd HfittenweHDi 
anatotanschen nnd nnter einander peitönlicbe Bekanntaohaften 
anznknSpfen. 

2. Die Theilnahme an der Teraammlnng steht Allen 
frei, welche sich fflr Berg- oder Hflttenwesen inteiessiren. 

3. Die Terhandlnngen der Tersammlnngen. weiden in 
allgemeinen nnd in Abtheilonga-Sitsnngen gefahrt. 

In die allgemeinen Sitzungen geboren alle Oeach&fta- 
angelegenheitsn der Teraammlong , dann Tortrftge nnd Ter- 
handinngen von allgemeinem Interesse. 

In dar eraten allgemeinen Sitsnng wird die YsTsamm- 
Inng er61ta»t, ein Präsident, ein Tioe-Prisident nnd zwei 
Schriftfflhrer erwählt 

Die Abthsiinngen, and zwar: 

1. Abtheilnng ffir Bergban, 

3. Abtheilnng fflr Hflttenwesen, 

3. Abtheilnng fOr allgemeine Fragen (Statistik, Arbeite> 
verbfiltnisse. Transportfragen etc.) 

wühlen in der ersten Sitzung gleichfalls jede einen Prüaidenten, 
einen Tice-Präsidenten nnd zwei ScbrtftfBhrer, und verhandelo 
sodann Aber die speciellen Oegeostinde ihrer FKcher. 

In der zweiten allgameinen Sitznng berichten die Frisi- 
denten der Abtheilnngen fiber die Terhandlnngen derselben. 

Die beabsichteten Tortrttge sind wenigstens zwei Tage 
vorher dem vorbereitenden Comitd der Yersammlnsg anzuzeigen, 
nm die Tageaordnnng der Sitzungen feststellen zn können. 

4. Die Binzeichnnng znr TerAnunlnng geschieht durch 
das vorbeschriebene Comit4, welches gegen Briag eines Bei- 
trages von tüat Onlden Gsterr. Währung znr Bestraitnng der 
Kosten der Teraammlnng die Eintrittsharte ertheilt. 

Die Ansgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 20. Ang. 1873 
angefangen täglich von 4—7 Uhr Abends im Jury-Pavillon. 

Tagesordnung; Torabend, 23. Aagust 1873, 
Abends 8 tlhr: Znaammenkunft der Theilnehmer im HGtel 
T a n b e r, Prateiatraase. 

24. August 1873, Tonnittags 10 Uhr: Erste allge- 
meine Sitzung im Jniy-Pavillon der Wiener WeltansstoUnngi 
bieranf Conatitnimng der Abtheilnngen. 

Hachnittags 3 Uhr : Oemeinscbaftliches Diner. 

Abends 8 Vhr: Zusammenkonft im HStol Tauber, 
Praterstrasie. 

aB.Aognat 1873: Abtheilnng»- Sitzungen von 10 Uhr 
Tormittags angefangen. 

Abends 8 Dhr : Zusammenkunft an einem an bestimmen- 
den Platze. 



Am 26. und 27- Angnst 1873 weraen dia Ab- 
tbeilnngi-Sitziiiigaa fortsMetst, und in der tweiton allgemeinea 
Stning di« TcreammlDiig (Mchtoueii. 

Auuerdem sind ami Anafl&ge, and xwu MDh Schwe- 
ckit xar SMichtiKiuig der nanen Hodiofen-Anlage, nad nacli 
Ttraits, nr BwiehtiKQiig der Suhlhütte, erentaell aach vil 
im Seminerins beuitngt 



(SteTen's Ofea lüt TkMr- nnd Asphilt-OsB* 
ran^i) Bin Bn-Sohiiielzofen nach Leri Steveo's Pataat 
iit an dar Ecke der Hain- nud Harrüon-Str aasen in St Fran- 
(üco errichtet , nnd wurde in dieaer Woche Teiauchaireiae 
bttriaben. Da wir eine TDllatandige Baachreibnng dieaea Ofeua, 
Bit ZeichnnnE in dieaem Blatte un 7. Decembei 1872 gaben 
[t. d. Bl. S. 36), so ist ea nicht nothirendig, Tiederom aaf 
die Einzelheiten einEogeben. 

Ea wird beabaichtigt, Brenamaterial damit in ersparen, 
mihalb del Ofen mit Kohlen-TheaT oder mit Asphalt nnd 
Iberhitstem Dampf batriebea wird. Diesea Biennmaterial gelangt 
inrch eine Bohre in den Ofen nnd wird mittelst Danpfg ein- 
pblaaen. Das Patent ist fernBr anT die Zersetznng des Wasaera 
in Miae Elamente dnrch Verbrennnng begröndet. unter allen 
ÜBiRABden wird dadorch eine ao groaae Hitze ersengt, daai 
dem Aoscheine aach damit allen Aniprflchen genSgt werden 
miui. Das Verfahren iat aehr einfach und die Hitca steht 
anttT bost&ndiger Contrele, indem darch das Znlassen Ton 
nähr oder weniger Dampf die Hitze im Ofen geregelt werden 
kann; anch kann der Aufwand an Brennmaterial eben so 
leicht contiolirt werden. 

Der in Bede stabende, mm Tersnch gabaate Ofen ist 
noch nicbt ganz ToUatindig, aber dennoch ging er gnt genug, 
im den Zweck >a erfttllen , also seine Anwendbarkeit za 
beweisen. Daa Erz wird dnrch Trichter in einen Söat-Apparat 
«ngebracht, in welchem aich sine Welle dreht, die vermittelst 
der an selbiger befindlichen Arme das Erz im Ofen anfräbrt. 
Im vorliegenden Falle wnrde daa Erx aufgegeben, ohne 
gebSrig «ntachwefelt za werden, da die Welle noch sieht so 
weit fertig war , nm diesea Anfrflhren bewerkstelligen zn 
kfinnen. Daa benntite Erz war ein silberanner Bleiglani. Das 
Fener wnrde im Ofen nm halb 10 ühr angezündet and nm 
halb 12 Uhr konnten die Barren schon ana dem Ofen gegoasen 
Verden; ea waren also nnr 2 Standen erforderlich, den Ofen 
dnreh und darch zn erhitzen nnd das Erz za rednoiren. Der 
Inhalt des Ofens gerleth In vollkommen flüaaigen Zoatand, 
ud daa £rz, ao wie ea von oben niedertranfelte, erfolgte 
sogleich redncirt nnd wnrde in einen teigartigen Znstand ver- 
tatst, Bobald ea die geneigte BrQcke la der Hinterseite des 
Ofens berührte. Von da dots die Uaiae nach nnd nacb zom 
Boden nieder, wo sie, wie oben gesagt, ganz vollkommen 
tifissig woxde. 

Die Schlaoke wird aas dem Ofen dnrcb eine Oeffnoag 
u desaea Frontseite entfernt, nnd kann , ahne den Ofen zn 
reinigen, fftr einige Zeit Tag and Nacht im onanterbrochenen 
?Ib*s erhkiten werden. Das Brennmaterial, dt ea gasfCrmlg in 
den Ofen eintritt, gibt sehr wenig BQckatand und was sich 
dlvoB bildet, bleibt an der Brücke in der Front des Ter- 
hranncTS Hegen, von wo es sehr leicht entfernt werden kann. 
Ffir solche Localittten, wo das gewöhnliche Brenn- 
material apArlich nnd nar zn hohen Preiaen za haben iat, 
tnebaint dieser Ofen anaseiordentlich natabar. Mehrere dieser 
Oaftn sollen ISngs der Kflste an verschiedenen Platzen errich- 
tet werden. Dieaer Ofen wird ganz baaondera aaf den Graben 
dar Inyo-GT«Aebaft sich anwendbar beweisen, e. B. da, wo 
Alphalt im Üebarflasa nnd Kohle nnr sptrlich voAommt. 
«HinUg and Soientiflc Press Toi. 26, Nr. 10 de 1870.) 
.Bert- ^ hfittenm, Ztg." W. 



-A.mtlicliee. 

Der Ackerb anminister bat die Stelle eines Ban- nnd 
Uascbinen-Ingenienra za Briilegg dem PHbrauer Eanst- 
meister Adolf Qatflttner verlieben. 

Knndnuichan g< 

Es wird hiemit zar allgemeinen Eenntniaa gebracht, dass 
dem im Sinne der hohen Ackerbaa-Uiniaterial-Terordnnng vom 
22. Hai 1872 Z. 5420 zam antoriairten Bergingeniear mit dem 
Standorte in Frag bestellten, und spüter zum Docenten an der 
k. k. Bergakademie in Leoben ernannt. Herrn Rodotf Helm- 
hacker aber dessen Ansacken mit hohem Uiniaterial-Erlaase 
vom 31. Hai d. J. ad Z. 4545/511 die Ansübnng des Befng- 
nisses eines behfirdlich antorisirten Bergbaaingenienrs neben 
dem von ihm begleiteten Staataamte im Bezirke dieser k. k. 
Berghanptmannschaft nnd mit dem Standorte in Leohen ans- 
nabmaweise gestattet worden sei. 

E. k. Berghanptmannachaft 

Elsgenfnrt, am 12. Juli 1873. 



.^nlciuidig'ii.iig'eii. 



Transportable Centimalwag*eii 

mit Fatent-A aal Sanngs- Vorrichtung znm Abwiegen von Hunden, 
Karren, Straasenfnlirwerken etc. etc., offerirt die Brückenwagen- 
Pabrik von 
(95—14) C. Schember £ S»hne, 

Wien. HL, nntere 'Weiasg&rberi 



Für EisBaöaliiien, KolileB-, Burg- nnfl Hütten -Werlts, 

EisengiesBereien eto. 

Alle Qattongen Sand warf gitter 
von Hand- nnd Uaschingeflecht, be- 
sondera za empfehlen : (103—16) 

Henartl^a, geprcitt« p&- 
tontlrt« nrarfgritter Unt Z«loh- 
nmtgTt vorz&glicb durch ihre fiber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, StSike 
nnd gleichm&asige Haschenweite, anch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nnlen liegenden Dr&ble nie verschie- 
ben können, billigat bei 

Hntter & Sclirantz, 

k.k.B<^- «. ButicW. Siebaaaren-Fabri- 
kanten, WUn. WindmUhlgain IS u.l8. 
er^aco nnd Br»tl». 




Stopfbüohsen-Paokting . 50 kr. 

I Maniüooluohnnr .... 75 kr. 

pr. '!t Elg. beste Qualität nnd Garantie. 



|9at. JlietnenDec&indec 

3 3'/i Zoll 




Bai- ul laicUm-IncBiiienUe 



bei der HkaptwerkiyanTKltang i 



PHbra 



a der IX. BaagB- 



cla*se mit den ijttomiBirten Betfigaii. QesQclie sind biDDen 
drei Wochen bei der k. k. Bergdirectian Pfibraoi eiczabringea 
acd nebit den kUgeraein TorgeichriebenSD Brfordarniaaea, ent- 
weder bergakademiiclie Stadien oder Stadien dee Fachcnriei 
für Muchinenknude au einem polytechnieclien Inetitate, prftk- 
tieclie Kenntniue in der Hechanik, im BergmaichineD- und 
Civilbinfftclia, Conceptgfahigkeit, dann Eenntniaa dei monta- 
niitiBchen Teirechnangiweveoi tind der beiden LuideMpractieii 
anuuweiMii. (116-1) 

K. k. Berg-Directtsn. 

FffbrsB, un 24. Jnll 1873. 



IJirector. 

Derselbe aoJI im Betrieb ron EiaenerEbaa, CoaksbochSfen nud 
Giewarei, sowie in der Terwaltnng theoreüach nnd practiach 
anagebildet leln. ~ QeflUIige Offerten snb 0. H. 740 befördert 
die AoBODcen-Eipedition voDHaaseostein &; Vogler 
In Wien. (117—3) 



1. 1. 0. fr. MtfAnt»' ud /tnirfifdlgfrltlt^atril, 
Licpildittdt, NIsiliaohtiKtsellr. IS, 



(55-34) JgtttbU« 1823. 

TEBKAÜ7 USntB GARAKTIR. 
Anuenlcbnet dnroh dM lolda» Ti 
H COld*»* k ■llbeme 1" 



Dynamit. 



Die ünterseicbneten, als Inhaber der k. k< aoBHhlleSBllok priT* DTiiamlt-Fabrlk sn Zamkf bei Boitok in 
BSkmm empfehlen llir in allen Sprengarbeiten als TOrzDgUch bew&hrtea D;n»inft in den drei Qnalitfiten I. II und HI, vunen 
Tot allen neaerdinga nnter Terschledenen Benennnngen angepriwenea Nftcbabmongen von geringem Werth nnd nachen dannf 
anfmerkeam, da«s die Heiren 

^. Sclii'a.m. in I^rag 

ihre einzigen Vertreter in der Oaterraichiacb-angariachen Honareliie aind, 
Hmsbir; nnd Zunk^, Jnli 1873. 

(U3-2) Alfred Nobel & Comp. 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmond (Westphalen), 

liefern: (102-22) 

Hohlenwftaclicn nach patentirtem bewäbricm Syateme nnd alle in das Anfbereitangifach einacUagende Artikal. 



Apparate jar 6«»innong der no(& na|bacen ftoalis am den AfiAcn der 
§t<in&ohf«i'(fenernngen (ll|flienn>äMien) 

liefert als Specialität seit 1861 

iit 0afi^mnHu-Xxtxtnf6tftliJi^a^ Humboldt, Purin. Bmtts & Co. in Halh bti fllen^ a. Ul). 



: X>r«lB-C!o 



Dieaa ZeitaKbrift erscheint wöchentlich einen Bogen atark mit den nOthlgen artiatiechen Beigaben und dam monatlich 
einmal belgegabenen litarariscben Anzeiger. Der PriMneratlonaprels iat j&hrlicb looo WlBii 10 B. ä. V. oder 6 Thlr. 20 Kgr. 
Nlt ft-MOO PoStveraeadOBp 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahraaabonnenten erhalten einen oSiciellen Bericht aber die Erfah- 
niniren \m ban- anil Mttenainnlaolien Maaohiaea-, Ban- and AafbereltunBiweaen tannt Atlaa als Gratiabeilage. Inserat« 
finden gegen 10 kr. 0. W. oder 2 Ngr. die gespaltene NonpareiUezeile Aufnahme. 
Znichriften jeder Art kOnnen nnr franoo angenommen irerdan. 



Druck T 



. äiate) ft Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Kaua. 




MS2, 

XXI. Jahrgang. 



Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

II. August. 



für 



Berg- und Hüttenwesen 



Verantwortliche Redactenre: 



Adolf Patera, 



und 



k. k. Bergrath nnd Voretaiid des hüttenxn&nnlsch- 
ohemisehen Laboratoriums. 



Theodor Stöhr, 

Montan-Ingenieur. 



Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Die Braunkohlen grübe Sr. Dnrchlancht des Fürsten Sangnszko zn Grodna bei Dembica in Galizien. — Zur Geschichte 
des Bergbaues. II. — Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Traunthaler Kohlenwerks- und Eisenbahn-Gesellschaft am Hausruck- 
Gebirge in Ober-Oesterreich. — Notizen. — Amtliches. — Ankündigungen. 



Die Braunkohlengrube Sr. Durchlaucht des Fürsten 
Sanguszko zu Grodna bei Dembica in Galizien. 

Ton Eduard Windakiewicz. 



Lage nnd Transportverhältnisse. 

Die Grcdna-Grube liegt 27« Meilen südlich von der 
Eisenbahnstation der Carl Ludwig-Bahn Dembica, die von 
Tarnow 4 und von Rzeszöw 6Vj Meilen entfernt ist. 

Man gelangt dahin von Dembica auf der Kaiserstrasse 
naeh einer Yt Meile Weges nach Latoszynek und von dort 
dm Latoszynekbache aufwärts über Gumniska foz nach 
Bnciejowa und von da über den Berg bei Kamieniec und 
Globikowa vorbei nach der Grube „Grodna**, die auf dem 
Hördlichen (xehänge des 238*9^ in dem höchsten Punkte über 
der Keeresfläche erhobenen G^ebirgszuges Kamieniec zwischen 
^ Bächen Maziowka und Czemy oberhalb Grodnadolna sich 
aasbreitet 

Ton der Kaiserstrasse bei Latoszynek angefangen, ist 
der Weg ausserordentlich schlecht und hat sehr steiles Gebirgs- 
platean unweit Braciejowa zu ersteigen. 

Die Unterlage des Weges ist überall Löss, der bei nasser 
Jaitreszeit nur mit der grössten Kraitanstrengnng passirt werden 
kann. Von einer regelmässigen Kohlenabfuhr grösserer Quanti- 
tät ist da keine Rede. 

Bei dem geringen Qnantum von circa 2000 Centner, 
^jährlich bisher nach dieser Richtong gegangen ist, hat 
au 15 kr. Fahrlohn per 1 Wiener Centner gezahlt 

£iiie Eiaenbahnverbindong directe mit Dembica ist 
«anerordentlich schwierig und daher nur kostspielig herzn- 
rt^esi weil man ein sehr coupirtes, von Gebirgsbächen ein- 
S^rianaes Terrain zn überwinden hat 

Die beste Verbindung besteht gegenwärtig dem Jeziora- 
bache nach aber Grodna dolna, Smorzawa, Siedliska, Gorzejowa, 
Kamisiiica dolna bei 17t Meilen Wegeslänge bis zur Kaiser- 
Strasse, die in V/^ Meilen die Stadt Pilzno erreicht 



Von Pilzno sind nach Dembica zur Eisenbahnstation 
1*/b Meilen und nach Tarnow 3 Meilen. 

Grodna ist also nach dieser Richtung 
von Pilzno 2V4 Meilen 
„ Dembica 4*1^ „ 
„ Tarnow 5'/ 4 n entfernt 
Der Landweg bis Kamienica dolna hat festen Grund 
nnd wird gut gehalten , die Eaiserstrasse hingegen ist aus- 
gezeichnet. 

Die Abfuhr der Kohle nach Tarnow kostete bisher per 
Wiener Centner 28 kr. — doch wurden dahin in einem Jahre 
kaum 3000 Centner abgeführt. 

Man sieht aus dieser Beschreibung, dass die Transport- 
verhältnisse gegenwärtig für Grodna ausserordentlich schwierig 
sind, denn entweder ist die zn passirende Strecke Weges für 
die Aasführ der Kohle zn lang oder zu schlecht 

Die Herstellung einer Eisenbahnverbindung ist aber 
sehr schwierig nnd kostspielig. 

Geogno st ischerüeberblick der Kohlen ab lagerung. 

Nördlich bei Kamieniec ziehen regelmässig, wie man 
ganz oben in dem Wegeinschnitt sieht, nach Stunde 8b 5^ unter 
45^ in Säden verflächend Sandsteine mit Schieferthonen Wechsel - 
lagernd. Südlich bei Baczalka sieht man in den Gräben ver- 
witterbare graue Schiefer mit etwas festeren Sandsteinlagen 
wechsellagemd und Kuchen von Sphaerosiderirten führend. 

Sie streichen nach (Stande Tb 5^ nnd fallen in West 
Sowohl die ersteren Gesteine bei Kamieniec, als die zweiten 
bei Baczalka dürften der Eocenenformation der Karpathen- 
Sandsteine angehören. Westlich von der Grube liegt bei Glabi- 
kowka auf dem Berge ein poröser, Versteinerongen führender 
Grobkalk, der nach Stunde 23h streicht nnd unter 40^ in Ost 
verflächt. 

Von den Versteinerungen, die ich gefunden, waren 
einige wie Pecten sehr ähnlich jenen, die bei Mikolajow in 
dem Grobkalke vorkommen. 



— 254 



Als Unterlage dient ihm ein meist grobkörniger Sand- 
stein, der mit Partien feinkörnigen Sandsteines wechselt. — 
Das Bindemittel dieses Sandsteines ist Kalk. 

Oestlich Ton der Grabe zeigen sich bei Mala wieder 
Sparen von einer Braankohlenablagerang in der nach den 
mir in Grodna dolna vorgezeigten Gesteinstücken anch Cerithien 
fährende Schichten vorkommen. 

Die Braankohlenablagerang in Grodna, bestehend nach 
den bisherigen Aafschlüssen aas einem einzigen Flötz, hat 
zom Liegenden einen sehr feinkörnigen Glimmerblättchen füh- 
renden, aber mit Sänren wenig anfbransenden bläalichen Sand- 
stein, Zum Hangenden aber einen ähnlichen mehr in einen 
plastischen Letten schon übergehenden aafgelösten Sandstein, 
der mit Säaren nicht anfbranst, daher keinen Kalk führt. 
Das Flötz ist bis 4 -Klafter mächtig and besteht zanächst am 
Liegenden aas einer schiefrigen Brannkohle von circa 1 Fass 
Mächtigkeit , dann kommt eine compacte , Brachstücke von 
Versteinerangen (Planorbis) führende Glanzkohle, in der stellen- 
weise taabe Schmitze vorkommen. Dasselbe streicht nach Stande 
7h 10^ and verflächt in dem östlichen Theile des Stollens 
Barbara südlich. Nach dem im Flötz führenden 28 Klafter 
bereits tiefen Josef Schacht ist anfangs vom Tage aas das Ver- 
flachen 80 , dann 60^ and immer gegen die Tiefe flacher, 
bis es anter der Sohle des Eastachiasstollen ein Verflachen 
von 35* annimmt. 

Im westlichen Theile des Barbarastollens, der circa 5^ 
höher ist , scheint das Flötz in der Höhe nach Norden za 
überkippen. 

Dem Streichen nach zeigen sich oft mehrere Klafter 
anhaltende Verdrücknngen im Flötze, indem sich die Kohle 
aasschneidet and das Hangende an das Liegende sich schliesst. 

Ans dieser Darstellang folgt, dass man hier mit keiner 
aasgedehnten, sondern blos mit einer mehr isolirten Partie einer 
Braankohlenablagerang , die dem miocenen Alter angehören 
dürfte, za than hat. 

Gegenwärtiger Stand der Grabe. 

Das Braankohlenflötz ist dem Streichen nach aaf eine 
Ansdehnang von 240 Klafter in zwei Etagen and mit dem 
Josefschacht bis aaf 28 Klafter, dem Verflachen nach, aaf- 
geschlossen. 

Die obere in circa 10 — 12 Klafter anter der Oberfläche 
führende Barbarastrecke (Etage) geht meist am Hangenden, 
die circa 13 Klafter tiefere Eastachias -Etage , meist in der 
Mitte des Flötzes. Von circa 30 za 30 Klafter reichen Laft- 
schächte bis aaf den Barbarastollen herab. 

Der bei Carolinaschacht östlich liegende circa 38^ lange 
Theil des Barbarastollens wnrde ausserordentlich anregelmässig 
geführt and beflndet sich 5 Klafter höher als die Sohle des 
östlichen HaaptstoUens , daher die Wettercircnlation aasser- 
ordentlich gehemmt ist, wie auch aas der grossen Hitze, die 
in diesem Theile des Stollens herrscht, entnommen werden kann. 

Die Strecken sowohl als die Schächte befinden sich 
dicht in Zimmerung, weil Hangend and Liegend nnd auch die 
Kohle selbst brüchig sind. 

Auf eine Klafter Stollenlänge kommen im Durchschnitte 
4 TUürstöcke von GzÖlligem weichem Holze. Hinter diesen ist 
eine vollständige Bretterveriad ung ringsherum sichtbar. 



Sehr unangenehm wurde bei der Grube der Abgang 
einer vollständigen Grubea-, sowie der gänzliche Mangel einer 
Scharfkarte gefühlt, ohne welchen kein Bergbaa und kein 
Scharf rationell geführt werden kann. 



Zur Geschichte des Bergbaues. '^) 

IL 
Der Bergbaa in Sachsen. 

Nicht nur rings am Freiberg herum, sondern auch 
in weiterer Entfernung von der Stadt war seit Freibergs Grün- 
dung ein blühender Bergbau auf Silber-, Blei- and Kupfererze 
entstanden, der viele Tausende von Bergleuten beschäftigte. 
Die Religionskriege des 15. Jahrhunderts brachten wie in 
Böhmen so auch hier viele Gruben zum Erliegen. Noch über 
hundert Jahre hinaus scheint der Freiberger Bergbau nament- 
lich den Einfall der böhmischen Hussiten schwer empfunden 
zu haben. Auch in den folgenden Jahrhunderten thaten Krieg, 
Pest (besonders 1521i wo allein in Freiberg über 2000 Menschen 
der Pest erlagen), grosse Wasserzugänge und Unglücksfälle 
aller Art dem Bergbau manchen Schaden. Gleichwohl ist der- 
selbe nie erlegen und hat sich durch die Jahrhunderte hin- 
durch unter Herrschaft der Markgrafen von Meissen und später 
der Herzoge und Churfürsten von Sachsen in Blüthe und wach- 
sender Ausdehnung erhalten. 

Wie beträchtlich die Zahl der auf den Graben im 15. 
und 16. Jahrhundert beschäftigten Bergleute gewesen sein muss, 
zeigt beispielsweise, dass im Jahre 1540 die Stadt Freiberg, 
abgesehen von den zahlreichen umliegenden Dörfern und kleinern 
Bergstädten, allein 32,763 über 11 Jahre alte Bewohner zählte, 
die weit überwiegend aus Bergleuten bestanden. 

Mit der zunehmenden Tiefe der Schächte auf den Frei- 
berger Gruben hatte der Bergbau immer grössere Schwierig- 
keiten zu bekämpfen. Vornehmlich waren es die starken Wasser, 
deren Hebung mittelst der alten unbeholfenen Heinzenkünste 
(Seile ohne Ende innerhalb einer Röhre, in gewissen Abständen 
mit Kugeln oder Scheiben versehen, welche bei Bewegung des 
Seils das Wasser in die Höhe hoben) unendliche Mühe kostete 
und welche oft die ergiebigsten Gruben zum Erliegen brachten. 
Von der alten, ehemals berühmten Thurmhof-Gmbe bei Freid- 
berg erzählt die Sage, dass ein Steiger, voll Zorn und Un- 
geduld über das beschwerliche Einhängen der für die unter- 
irdisch aufgestellten Künste nöthigen Pferde in den Schacht, 
einst die Gezeuge zerhauen habe, wodurch die Wasser aaf- 
gingen und seitdem nicht mehr gewältigt werden konnten 
Welche Kräfte zur Wasserhebung in Ansprach genommen 
wurden, erhellt daraus, dass man gegen das Jahr 1569 allein 
im enge reu Freiberger Revier 210 Pferde und 2505 Wasser- 
knechte dazu gebrauchte. Einen. bedeutenden Fortschritt brach- 
ten die im Jahre 1570 vom Oberbergmeister Planer eingeführten 
Stangenkünste oder Radpumpen, welche durch Wasserräder in 
Bewegung gesetzt wurden. Trotz der anfänglichen Unvoll- 
kommenheit ergaben doch diese „neuen Zenge" gegenfiber der 
früheren Wasserhebung durch Menschen und Pferde bereits im 
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nommen. 




rnttD J»hre 1570 innerhslb des Freibnreer Rerier» eine 
EoiUD-ErapkmiBs von aber 100-000 Golden. 

Im Jihre 1613 -wurde loerst die Änweodnng des Polvers 
beim Sorgbao, die Sprenskrbeit, dnrcli den spSteren Ober- 
b«r^eistor Veigold in Freiberg erfunden. Dia nmch und nftch 
lUfsmeiner gewordene Einffilirang des SprengeiiB gestattete 
mucbB Bans wieder anbnnehmeu , die wegen in groraer Oe- 
«niifeitigkeit verlassen worden wiren. — ^ehiüiche wichtige 
ForUcbritt« worden anch bei den Fraiberger Gmben dorch 
certMKrte FOrdereinrichtnogen gemadit, nameotlicb durch 
Einfäkmiig von FOrderwagen (.Hunde") itatt der LaofkarreD, 
ilorcb Einricbtnag von PferdegOpela nnd Wanerrädem inr 
Fördtraag in den Scblchten itatt der alten Haipel , die von 
MeoMbanband betrieben wnrden n. dgl. m. 

Heber den Ertrag der Freiberger Bergwerke innerhalb 
der enten Jahrbonderte ihres Betriebes liegen keine genaoen 
Kubrichten vor, doch mots derselbe ganx nngehenar gross 
gtveeen sein, wie er ap&ter nie wieder erreicht wnrde. Üeber- 
btopt hat die S^ebigkeit der Omben mit grOsaerer Tiefe 
bedentend abgenommen. In den 100 Jahren von 1Ö29 bia 1630 
belief neb die an die Oewerken vertheilte reine Anibeate nach 
ihng des Zehnten und «watiger Abgaben ant Z'/f Millionen 
Thaler, in den folgenden 100 Jahren bis 1730 nnr gegen 
!'/, Villionen Thaler. Im Lanfe dea 18. Jahrhnnderta stieg 
ilann die Aoabente wieder nnd betrag beiapieliweise im 
Jiire 1790 über 50.000 Thaler. 

Die Prodaction der Freiberger Qrnben erreichte gegen 
Ende äte vorigen Jahrhonderts jährlich etwa 45.000 Uark 
Slber, 5000 Ctr. Blei nnd 1000 Ctr. Knpfer. Dabei waren 230 
fugbare Gruben in Betrieb mit einer Belegschaft von 5000 
Bcrgleaten. Die tiefste Gmbe so dieser Zeit, der Kshachacht. 
m Lachter = 1246 Fasa Tiefe unter Tage. 

Schon 1702 war in Freiberg für den Unterricht jnnger 
Bediente im Berg- und Hüttenwesen eine Schale errichtet, die 
l'iii IQ einer Bergakademie erweitert wnrde. Letztere hat 
iiild gmsce Berühmtheit erlangt. Alle Nationen der Welt 
juduo nnU senden snm Theit lieate noch ihre jungen Berg- 
bigenienre za ihr hin, am sie daseibat zn ihrem Berofe aich 
ujbilden xd lassen. Anch Alexander von Humboldt , der 
'■tcihnte BerEmaan nnd Gelehrte, ist ein Schüler der Frei- 
''crger Akademie gewesea. 

Wenn anch die Freiberger Groben Im Laafe des gagen- 
vaittgen Jahrlianderts an Grosaartigkeit des Betriebs von den 
Graben mancher anderen Bergbandi stricte öbertroffen werden, 
n gehören sie doch immer noch zu den sehensTi'erthesten 
■Jeatschlnnda. Sie zeichnen aich ans dnrch grosse Tiefe, weit« 
Aotdehnong und eine bedentende Anzahl TortrefTticber Ma- 
«.Unen aller Art. Der nnter Freiberg dnrchgehende neae 
B«tli»chönb«rger Stollen ist 20,000 Lichter lang, während der 
We FfirsteiiBtollen mit allen seinea Verzweigangen nach den 
^mchiedencD Haaptgrnben aogar eine Länge von einigen 
t< Snuden erreicht. Fast alle Maschinen anf den Graben ond 
3ättenwerkeQ werden dorch Wasserkraft betrieben. Groasartig 
tmd anch hier, wie am Oberharze, die Sammelanlagen für die 
Kl benntzenden Wasser. Standeaweit hat man die Bacho des 
(iebirgee faerbeigefäbrt nnd sammelt ihre Wasser in ansgeJuhn- 
'Ri Teichen. Gegen 1200 Wasserräder werden von denselben 
■t Bewegnng g«tetxt; am dies zn ermöglichen, ist ein Drittel 



der Bäder tief anter Tage anfgestellt, and tillt der Abfloss 
des einen Rades wieder als Anfschlagwasaer dem anderen 
tieferen la. 

Wie am Harze, ist aach im Freiberger District noch 
der echte dentsche Bergmannaainn za Haaae. ..Gl^ckanf" ist 
noch der allgemeine Grass, nnd Kittel und I<eder, Schachthat 
mit Schlägel and Eisea die Tracht der Bergleate. 

Leider hat die Ergiebigkeit der Freiberger Graben stark 
abgenommen, die Erzanbrücha ver"!»»"" imm" niiAr nnii 
mehr, nnd die Zeit wird nicht mehr 
der dortigen Groben ansgebant nnd 

Der grBaste Theil der gegenw 
in der ümgebang von Freiberg, > 
silberführende Erzgänge kennt, ist 
und Gewerkschaften, nnr ein geringe: 
Dagegen ist der letztere allein im 
anf welchen sämmtliche ans den G 
Blei-, Enpfer- and Zinkerze verscl 
Graben siad gegenwärtig etwa 9090 
werken 900 Arbeitet beschäftigt. D 
beträgt aber 500.000-Ctr. schmelzwü 
denen anf den Hütten etwa 100 I 
Silber, 90.000 Ctr. Blei, 20.000 ' 
Vitriol nnd 1500 Ctr. Zink jäbriich g 
Gesanuntwerthe von 2'/, Millionen 1 

Freiberg ist als die Matter 
zn betrachten. Von dort aas hat bW. 
über das ganze Erzgebirge verbreite 

Unter Charfürst Friedrich II. 
das Bergwerk bei Altenberg. Ein Ki 
Meiler Holzkohlen gebrannt, ond als 
gestossen. nntei' den Kohlen gesch 
Dies gab Veranlassnng zam Schürf 
Zinnerze entdeckt. Anf das Gerücht 
Seiten Bergknappen herbei nnd baat 
bald 500 Häaaer, die znr Stadt 
N^amen Alten berg erhielten. Der B 
Zeiten so ergiebig , das» jährlich 
schmotzen werden konnten ond ein i 
Kaie) sogar mit 5000 Reichstbaler t 
von 1550 an machten bäee Wetter 
höhlten grossen Ränme den Bergban 
holt Vernnglückongen der Bergleate 
folgten. Gleichwohl hat sich der ', 
sogenannten Zwitter-Stocke bei Alte: 
Zeit erhalten, wenn anch nicht mehi 
keit, wie früher. Es werden gegenwüi 
3000 Ctr. Zinn gewonnen. 

Gleichzeitig oder wenigstens i 
kamen noch eine Reibe anderer Ber 
namentlich die Zinn- and Silberbe 
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Aber olle überstrahlte bald 
bereits seit 1410 ein Silberbergwerk 
aber wieder verlassen, nnd aaaser 
Eiaenerzo betrieb eo worden. Im l 
Gegend völlig nnbebant nnd wUst, n 
bewohnt. Za Anfang des Jahres 1 



n 



dM Senoga Albrecht von Sacbwa, begann dort ein Bergmuin 
M* Kvickan zu achfirfen, in der Meinang, gntou Eisenstein 
zn finden. Als er nnn beim Absinken eines Schachtes ein Erz 
erbrochen hatte, liess er dies in Zwickan probiien, voranf 
ihm der Goldschmied bekannte , wenn er dergleichen mehr 
hätte, wolle er ihm sebüne silberne Becher darant machen. 
(Schlnss folgt) 



DiB Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Traunthaler 

Kohlenwerks- und Eisenbahn - Gesellschaft am 

Hausruck-Gebirge in Ober-Oesterrelch. 

Zur EiUnterong der 



obgenaQuter Gesellschaft bei der 
*— inirten Debenichts-Karte der 

rieb 9- Verhältnisse. 

tnug.) 

I der Bergbane. 

ickang des Haosrnck - Braon- 

j za Wolfsegg. 

Betrieb des Bergbanes in der 

sn Welfsegg darch das Aerar. 
anno 1807 : 114.000 Wr. Ctr.) 

e Invaiion. Einitellnng des 

Piederanfnahme des Bergbanes 

gang desselben in die Hände 

anno 1823 : 12.000 Wr. Centner, 
„ 1832:50.000 „ 
der Werke an Graf St. 

Beginn der SchGrfnngen im 
nnfl K ob emanser- Walde durch 
lach nnd Freib. von Botbechild. 

Erbannng der 1'/« Heilen 
olilenbahn von Thomaaroith 
nng ilnrch die Trannthaler 
,ft (Freiherru von Rothschild], 
der I'/t Meilen langen Eohlen- 
^olfsegg (Kohlgmbe) nach Brei- 
gdnrchöraf St Julien- Wallsee. 

der Actien - Untarnehmnng : 
Praanthaler-Kohlcnwerks- und 
SeselUchaft dnrch Vereinigung 
besitzes des Grafen St Julien- 
le» Alois Hiesbach und der 
r - Gewerkschaft. (Erzeugung 
: i46.000 Wiener ■ Centner.) 
der Elisabeth-Bahn an die 
liehen Bahnen in Breiten- 
ndAttnang. (Erzeugang T38,96S 
tner.) 

des Graf Arco'schen Maasen- 
m Hanimck, wodurch nnu 

ganze kohlen führen de Terrain 
n den Hunden der Gesellschaft 
idet. (Eraeugnng 4,237.788 
■> 



Im Jahre 1873- AuSäsnng der Actten-QeaelEscbaft. tJeber- 
gang des Beiitzes mit Belassung der alten 
Firma in die Htnde der Gross-IndutricUen 
Josef Wemdl und Georg Eitler von 
Aichinger in Steyr. (Enengüng 5,761,897 
Zolle ento er ) 
Der wahrscheinlich im Jahre 1874 beginnende Ban 

der 8al2kammergnt - Bahn verspricht den Werken nanen 

Anfschwnng. 

D. Bergb^n. 

Die Fl ätze sind dnrch Stollen anfgeaehlossen, von 
denen der grauere Tbeil, den ganzen BergrOcken durchdringend, 
j enseita löchert. Die Ansricbtnng erfolgt dnroh streichende 
und qnerschlilgige Strecken, durch welche quadratische Pfeiler 
von 20—30° SeitenUnge gebildet werden. 

Zur WetterfOfamng sind Scbücbte vorhanden. Wo 2 
FlStze vorhanden, dienen die im unteren FIStze ansgefahranen 
Strecken, welche mit oberen solchen atellenweise dnrch Ans- 
brfiche verbunden sind, als Wasserstrecken. 

Die längere Zeit offen zu erhaltenden Strecken m&ssan 
wenigstens mit Firste nrigeln ansgezimmert werden. Der 
Verbau beginnt an der Grenze der Felder. 

In Thotnasroitb nnd Wolfsegg ist die Abban-Hethoda 
eine Hodification des englischen Pfeil erbanes , bei den 
Innviertler-Qmben , wo das 2' bis 2'/,' mächtige, taub« 
Zwischenmittel gerade hinreichenden Versatz gibt, eine 
Hodidcation des oberschlesischen Pfeiler-Banes. 

Gruben , welche gegen den Dmck des rotligen 
Schotters im Hangenden nur dnrch eine schwache Lage von 
Tegel geschützt sind , wie die Wolfsegger- Gruben, leiden an 
blähender Sohle, indem durch das Einsinken der Eohlen- 
pfeller in das Liegende dasselbe in den Strecken aufgetrieben 
wird , und es verursacht die Strecken- , respective Graben- 
Bahn reguHrnng bedeutende Kosten. 

Gez&he des Hüuers sind : I doppelte SchrSmhsue mit 
J" breiter Schneide, 1 Schrämhacke, 1 Bohror (l'/j" Dnrch- 
measer, Holzbohrerschnecke), 1 Baumnadel, 1 Staucher, 1 
Triebfäustl, 2 Keile, I Rennstange, 1 Schanfel, 1 Lauf- nnd 
1 Eoblenkarren. In Wolfsegg nnd Tbomasroith geschieht die 
Förderung der Kohle von den Ortcu an die Piillorte mit 
Schnbkarren (sogenannte RadlbScke). (Fördertängen im Maii- 
mnm 30°.) Von den Fnllorten aaf Gittcrhnnden von 6V, 
Zolkeutnern =^ 304 Kgm. Eigengewicht, und durchschnittUch 
17 Zollccntner = 952 Kgm. Ladung an dta Pferde- Stationen. 
(Hazi mal -FSrderl fingen 200°.) Zu Tage werden die Hunde 
durch Pferde gebracht. Es sind In Thomaaroith 10, in 
Wolfsegg 7 Pferde znr GrnbenfSrdernng in Verweadang. 

Die Sparweite der Gmbenbahnen betrSgt 22 Wiener 
Zoll = 0*5775 Meter. Die Bahnen selbst bestehen tbeils aus 
Rails von 4 nnd S'/t Zoll-Pfand pr. laofondom Fnss Gewicht, 
theils aus hochkantig gestellten FiacbschieneD. Letzere werJen 
nnr aushilfsweise verwendet, da darcb selhj die Radkränze 
der Hunde bedeutend leiden. 

Die Leistung eines Pferdes pr. ISstlindiger Schicht in 
Thomasroith stellt sich auf 261, in Wolfsegg anf 139 Brutto 
Heilen Centner. Die grössere Pferdel eistun s in Thomaaroith 
begrBndet sich in der daselbst eingefQbrten Rnndfördemug. 



*^r 



— 257 — 



In den kleineren Graben geschieht die Fördemng 
bis zu Tage mit Spamagelhonden , in Haag mit Schieb- 
karren. 

Die Erhannng nnd Fördemng der Kohle , die 
Zinunenmg nnd tanbe Arbeit wird nnr im Gedinge ausgeführt. 
Di« Kosten des Pnlyers nnd Oeles der Arbeiter sind in das 



Gedinge einbezogen, die geringeren Gezäh-Beparatnrs- Kosten 
der Häuer nicht 

Die normale Schichtdaner ist 11 Stunden, die Hftuer 
beenden ihre Tagesarbeit jedoch meistens in 10 bis lO'/j 
Standen. Der Schichtlohn beträgt für mann liebe Gruben- 
arbeiter 1 fl., für männliche Tagarbeiter 75 kr. bis 80 kr. 



Daten Aber AnfschlDSS und Ausrichtung der Felder nnd FSrderanlagen« 

Mit Schluss 1872. 



Name der Bergbaue 


Anzahl 
der Stollen 


Länge der 

offenen Stollen 

und Strecken 


Wetter- 
schächte 


Hundebahnen 


Bremsberge 
über Tag 


Anmerkungen 


1 'ii^ 

1 n^ 


für eng- 
lische 
Hunde 


für 
Spur- 
nagel- 
hunde 


2 

cd 
N 

P 
< 




Thomasroith 

Grift 

Hansruckedt 

Wolfsegrg 

Haag 

Stranzing 

Windischhub 

Feitzing 


11 
3 
1 
5 
1 
1 
3 
1 


Klftr. 

22.G80 

40:) 

650 

7.875 

73 

454 

969 

79 


1 Klftr. 

4 ' 60 

1 
1 : 4 

6 90 

1 7 


Klftr. 
7.920 

3.065 


Klftr. 

400 
150 
300 
614 

310 

250 

37 


3 

2») 


Klftr. 
240 

260 


*) Davon ist einer mit 
220» Länge für Waggons. 
Das Waggongeleise bis zum 
Beginne des Stationsplatzes 
hat eine Länge von 592 
Klaftern. 


f Samma .... 


26 


33.180 


12 , 161 


10.985 


2.061 


5 


500 



Baten fiber Gedinge^ Leistung bei der Kohlenerzengnng nnd Kosten bei der Fördemng^ Zimmernng nnd 

tauber Arbeit^ 

nebst dem HUnerverdienst, pr. Schicht, im Jahre 1872. 



L 



Name der Gruben- 
bezirke 



Kohlenproductiou 

eines Häuers 

pro Schicht 



bei in 

Strecken-! Vor- 
betrieb hauen 



ZoU-Zeutner 



Häuergeding t Gruben- ^^xih^ 
sammt Förderung Zimme- 



bis zum Füllort 



rung 



Arbeit 



Kosten der 

Pferde bei der 

Förderung 



pr. Zoll-Centner Stückkohle 



kr. 



kr. 



kr. 



kr. 



Häuer-Verdienst 
pro Schicht 



Brutto 



Netto 



kr. 



\ Thomasroith . 



Wolfsegs . . 
Innvicrtler- Gruben 



I 



33-19 4367 



35 



40 



30-29 40-29 



3—5 

4—5 

3-33-3-66*) 



0-75 


0-79 


20 


2-3 


0-72 


0-36 



0-2 

0-2 



172 
168 



148 
144 
146 



*) Ohne Förderung; für die Förderung bis zu Tag 1*67 bis 184 kr. 
**^ Die Kosten des Pulver- und Oel-Verbrauches sind bei dem Netto- Verdienste bereits in Abzug gebracht. 

(Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 



(Znr €(eologrie der Erzlagerstätten von Baibl.) 
— F. PoSepnJ^. — Es treten hier bekanntlich zweierlei 
Lagerstätten auf, die einen werden durch das Vorwalten von 
Blnglanz and Zinkblende, die andern durch das Vorwalten 
Toa Gafanei charakterisirt. Diese zwei Gruppen treten hier 
^«aiiek getrennt auf, jede derselben zeigt andere äussere 
^«rh&itBiase, und eine Verschiedenheit der inneren Construction. 

Die Aufschlüsse dieser Localität zeigen einen seltenen 



Grad von Klarheit, so dass dem kleinen Bergorte auch in 
Sachen der Erzlagerstätten eine ähnlich hervorragende 
Stellung eingeräumt werden muss, welche er in stratigraphischer 
Richtung bereits geraume Zeit einnimmt. 

Nebst den in diesen Blättern publicirten Notizen 
(Verhandlungen der k. k. geolog. Beichsanst 1870 pag. 124, 
pag. 247, 1873 pag. 84 etc.) und der in Arbeit begriffenen 
Monographie bietet die gegenwärtige Weltausstellung viel- 



J 



faclies, den Charakter dieser Erriagerstfttten Gharakteridreiides 
Material, nnd man findet Erzstufen, Gesteine, geologiBche und 
montaniatische Karten, theila in den PaTÜlous das k. k. 
Ackerbaa-HiniEteriomi nnd der ESmtuer Montaa^Indnitrlellen, 
ibeila im Ssterreichischen Theile des Hanptgeb&ades ia den 
Abtheilnngen der k. k. geolog. Reiohiaii stall and der Bergban- 
Orappe vertreten. 

Die BleigtaüE - Blende -LageratStten bilden zasammen-^ 
hüngende Qeodeaiage von ansehnliclier Gesammtmäcbtigkeit 
ncd Länge in einer gewissen Dolomitzons des dortigen 
triaiischen Schichtencomplezes, stehen mit Diilocationssp alten 
in einem offenbaren Zaeammenhange and reprfisentiren eine 
ansgeiei ebnet acbalige Failong von prieiistirenden Hohl- 
ränmen. 

Die Oalmeierte hingegen treten im Kalkstein and swar 
in einem im Tergleiche in der obenrähnten Dolomitzone 
etwas tieferen Horizonte anf, nnd repräsentiren eine von der 
Zerklüftung ansgeheude Hatamorphose des Kalksteines in 
Galmei. Diese Entatebnng , darcb dia in Galnei umge- 
wandelten Petrefacten (z. B. von Wiesloch in Baden 'J Qud 
die Paendomorphoseu von Galmei nacb Kaikspathkry stallen 
angedentet, litst sich hier dorch die innere Conatraction der 
Enmitel nnd ihr Terbättniss in dem Kalksteinmedinm direct 
verfolgen , vie icb bei einer anderen Gelegenbeit schon 
erwähnt '). 

In noseren beiden Eni agersltttten'Ornppen sind sncceuT 
nach einander erfolgte Hineral-Absfttie in anteracheiden. Bei 
den BleiglaDZ-Blende-Lagerst&tten liegen die iltesten Schalen 
an der Peripherie, die jüngsten im Centrom der Erigeoden, 
w&breud bei den Oalmei-Lagerst&tten gerade der umgekehrte 
Fall eintritt Nor ist die Bildnng von Innen gegen anssen 
vor sich gegangen nnd die Schalen an dem Centmin repri- 
sentiren die ültesten, jene an der Peripherie die jüngsten 
Bildungen der Uetamorphose. 

Diese qualitativ nnd genetisch so verschiedenen Erz- 
lagerstStten treten nnn m weilen an einer nnd derselben 
Dislocationsspalte aaf, so dass die Bleiglani-Blende-Erae im 
Dolonit, die Qalmei-Erze im Liegenden derselben, im Kalk- 
stein in einer verbältnissmössig geriogeo Entfemang von 
einander anfCrelen. Es erscheinen hier die beiden in anderen 
Locali täten hfioflg in einander greifenden Erecheinnngen 
ränmlicb getrennt, tmd gestatten eben in den sonst so ansserst 
verwickelten Verhältnissen eine leichtere Orientation. 

Vergleicht man das Material der Mineral- nnd Geateina- 
Sammlongen sowie die literariecben Kachrichten ans anderen 
Localitäten mit den Baibier YorhältDissen, so gewahrt man 
mitonter überraschende Analogien nnd kommt za dem Schlnsse, 
dass wahrscheinlich sämmmtliche an Kalkstein und Dolomit 
gebandene Lagerstätten der Bleiglani-Blende nnd der Qalmei- 
Grnppe analoge Entstehung haben, vie dies für Baibl nach- 
gewiesen werden kann. 

Hieher gehören somit die anf gleiche Erie basirteu 
Bergbane der Nord- nnd SUd-Alpen, von OberschleBiea, Baden, 
Ebeinprensaen , Belgien, Nord-West-England etc. An vielen 
Orten sind beide Arten von Erzlagerstätten vertreten , wobei 
oft eine Art vorwaltet, während sich von der zweiten nnr 
Sporen finden. 

In Baibt selbst tritt zwar, wenn aach sehr selten, 
etwas Galmei an zersetzten Blenden anf, doch ISsst die Art 
des Vorkommens keinen Zweifel darBber, dass man es mit 
keiner nrsprün glichen Bildang beider Arten von Erzen neben 
einander zn thou habe. 

Wenn mau die hier gauE d entlich ausgesprochene 
Verschiedenheit des Bildnngsprocesses der beiden Erzgmppen 
berilckaicbtigt, so erscheint es sehr unwahrscheinlich, dais 
sich Seh wefelmel alle mit Oalmei gleichzeitig bilden könnten : 
wenn dieselben trotzdem neben ainauder vorgefunden werden, 

')HDlzmanu in Leonbard nenes Jahrbuch fUr 
Mineral, ac, 1852, pag. 907. 

*) V e r h. d. k. k. geolog. Reichsaustatt 1670, pag. 247. 



spiteren Bildangsepoclie 



<□ dürfte eines von beiden 
angehören. 

IntereBSaste omerlkuilMhe Hlner&lleii aif Jar 
WeItaii8St«lllUlff. — In der amerikanischen Abtheilnng, 
iu jenem Theil, der sich an Teuezaela und Brasilien an- 
schliesst, befindet sich in Gmppe Nr. 1 ein nicht grosaet 
Glaskasten, Nr. 25. der eine Anzahl sehr interessanter Mineralien 
enthält, die hanpUfichlich aas Nevada und Californien 
stammen, einige auch ans Arizona nnd Mexico. So ist das 
Exemplar Nr. 46 ein Kupfer-Erz aus Sonora Mei. mit einem 
eigenthflmlichen Glant-En gemengt, welches Blei- nnd Knptet- 
Snlphoret sein soll, wie es bisher nicht bekannt ist, dem 
ännem nach sieht es dem Böbrenbleieri ähnlich, hat atarken 
Olani und ist feinblättrig geschichtet. Bisher wnrde dieaet 
Mineral noch keiner Anal jse unterworfen. Ein zweites abeufalla 
anmiigea Kopfer-E» ist Nr, 49 ans Californien, es zeigt die 
Textur krystalliniacb mit grossen in verschiedenen Winkeln 
liegenden Olanzflächen wie etwa ein gebrochenes Stück Zink, 
ist schwarz und enthält 200 Dollars Silber per Tonne nnd ist 
ein sehr autimonreiches Eupfer-Sulphnret. Nr. 45 ist ein 
Kupfersilicat ansNevada, einer grünen Eisenhohofen-Schlacke 
tttoschend ähnlich nnd unterscheidet sich von dem gewöhnlichen 
Kupfersilicat nicht nur durch dieses äassere Erscheinen, 
sondern auch durch die Eigenthämlichkeit, stark an der Zange 
EU haften. Nr. 41 ist ein schönes Stflck Hetaclnobarite am 
Californien. Eins andere unbekannte Erscheinung ist Nr. 47, 
eine Zinkblende, überreich an Schwefel, so dass es nicht nur 
ohne zn decrepitiren in einer geschlossenen Olasrfihre viel 
Schwefel absetzt, soadern sogar den Schwefel, fiiesseo llsat, 
wenn es im Stufen mit dem Lötbrohr angeblasen wird. Es 
iat rötbltchbrann von Farbe. Nr. 2 teigt ein gelbei blande- 
artiges Mineral, daa anf viel Tellur reagirt nnd für welches 
Herr Küstel, der Aussteller dieser seltenen Sammlung, den 
Namen Tellnrhtende vorscblligt. Das Erz, auf dem es anf* 
sitzt, nnd in Schuppen die ganze Enmasse durchdringt, ist 
lehr silberreich, zugleich Tellurgold führend, im Gänsen 
13700 Doli. Werth per Tonne; noch raichor iat ein gleich- 
namiges Stflck Nr. 17. Es kommt in Nevada vor. Nr. 3 
zeichnet sich darch den Gehalt mehrerer Tellurmetalle aas 
wie Tellurblei, Tellur-Nickel nnd Telinrsilber (Petzit) nebst 
viel Frei gold. Besonders interessant ist Nr. 7 ganz im Vorder- 
grund, eine Zusammenstellung von 10 oder 12 Stücken, welche 
den gradeweisen Üebergaug des SÜberfahlerees in Stetefeldtit 
nachweisen und welchen Küstel als „mnthmasalichen üebergaug" 
hinstellt. Das erste Stück ist reines Fablerz, das letzte reiner 
Stetefeldtit, die dazwischen liegenden zeigen die stufenweise 
Umwandlung. Nr. 22 ist ein Antimon-Oiyd, Erz von licht- 
gelber Farbe , mutbmaeslicb ein Antimon Silicat. 27 ist eine 
Varietit von Sternbergit von Nevada, welches in der 
Zusammensetzung aber nicht in den tiuESeren Eigenschaften 
mit den bekannten Sternbergit übereinstimmt, Nr, 26 ist ein 
lichtgelbes Silbererz, das für an timon saueres Silber-Bleien ge- 
halten wird und b&ullg in Nevada vorkommen soll. Nr. IH 
sind 2 Stück Bleioxyd von Arizona, das wie dichtes graues 
Weissbleierz aussieht und nach Eästel's Ansicht wie der 
Stetefeldtit aus einem Sulphnret in ein Carbonat und dann in 
Oxyd Überging, da sich hier ebenfalla der Ucbergang von 
Bleiglanz stufenweise nachweisen Ittsat. Ansserdem enth&'i 
die Sammlung schdne Chlors ilberstnfen wie Nr. 33. £i'i 
Mineral von grüner Farbe, wahrscheinlich silberhÄltigiJ 
Bleisilicat Nr. 40, wovon 4 verschiedene Stufen vorliege; , 
dann schöne Miargyrite, Stephanite, Bromsilber und Jodsilbei - 



-A.intliches. 
Couohtb zar Besetzmiff mehrerer Ber^baa- Eleven-Stellen. 

Im Dienstbereiche der Berghauptmannsc haften sind 



hweiiang montutiBtUcher und 
ka Stadien ra bentien. Dia 
chweinutgen, dann j«nen dea 
H« iD Me^n oind, in welchen 
Gnd der etmü^n Yerwandt- 
\t bergbehürdliehen Beamten 
ind, ob nnd vo der Bewerber 
' an einer Bergban-Üntameb- 
ncitena Bnde Ansaat 1. J. bei 
mannacbaft za fiberreichen. 



wkrelbBHg. 

ergbehSrden iat eine Berg- 
Lanssclasse nnd mit dem ent- 
besetxen. 

ihre dieaflUligen belegrtan O*- 
§. 6, Abaatz 1 der laitroction 
,« 1.^ ui..Qw...),w»uuivu> ••>!>■ oezeichneten Errorderniase nnd 
du iJlfilliKen Sprachkenntoiaae im TorKeachriebenen Wage 
Ml Itngatena 31. Angaat d. J. bei der gefertigten fa. k. Berg- 
UiptaannBcltaft einanbiingen, and bei Vorhandensein d«f im 
^ 10 der genanoten Inttmction aofgefShrtan VerhilCnisae. die- 
Nlbeg im Gesacbe aningeben. 

E. k. Bergbanptmaunachart. 
Klagenfart, den 28. Jnli 1373. 
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Kohlensaurer Baryt 

*ird in grSsaeren Poateo zn kaafen eeaucht. Franco-Offertea 
aUerV.H. 103 befSrdern dieHerrea Haateuatein A Vogler, 

iisoncen-Eipedition in EOla. (Iä3— 2) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant aeit 1861 ela Specislität die Bardper 

iüstlimnBau - jidiat - SES0fer|afl 

KD Barap in Weatphalen. 

Vertreter für Oesterreich: 

hjenieiir M. WAHLBERG, ,m_ao) 

«inger«tr»»»e at, "Wien. 



Transportable Gentima 

mit Patent-AaalünuiKB-Torrichtnng lam Abwie 

Karren, Straiaenfahrwerken et«, etc., offerirt dl 

Fabrik von 

(95—14) C Schember & 

Wien, in., onlece WeiMgli 



Für EisenbaliDGiL, EotilGii-, Bgfe- M 

Eiiengieiie 

Alle QattongeD 
von Hand- and Hai 
sondere zn empfehli 

nong', Tortfiglich 

lange Danerhaftigke 
und gleichmfieaiga U 
danun, weil sich bei 
Nuten liegenden Dn 
ben kfinnen, billige 

Entter & t 

k.k.Bof-u.aufehl.& 

kanUn, Wien, Windn 

Preta-Couraiite ertmco nad b 



Drei Kohlenbergv 

an der böhmiachett Weatbahn nofern der StJii 
konitx, Dnx gelegen, sind sofort einzeln äas 
ta verkanfen. woranf namentlich Capitaliaten 
anfmerkaam gemacht werdeti. 

Äoekünfte an directe relle Einfer erth 
keit die Bnchhaadlnug dea Herrn Engen Petol 



io beliebiger Gröase nnd Simrweite fSr Graben, 
bei kfirzeatcr Lieferfrlat. 

Dergleichen drei SIQck normal sparij 
Cvl, Dmtr. sofort lieferbar. In der Haachini 
antäte 1 1 QD g , englische Abtheilnng, steht ein : 
Locomotivett zar Besicht! gong. 

A. Haokeu 



(122--3) 



ScUoi 



\ 



ünzerreissbares RoUenzeichenpa 

(animaliseh doppelt geleimt). 

. Die Beancher der "Wiener IVeltauSStellung, denen obiges Fabrikat Qocb nicht be 
■icb dafür intereasiren, möcbtea wir daranf biDweiseu, daas der gräsaere Theil der dort aasgestetltea Pläne 
*it maer Panier, wie dort ersichtlich, gezeichuet wnrde. 

'abriciren daaaelbe in Rollen von 71 108 142 Centimeter Hahe. 



■EoUen, wie 



1'/, ti 10', , per Rolle. 

e gratis nnd franco, stehen zr. Diensten. 

Carl ^clileiclier Äc S 



^ 



Für ein nahe bei PÜBen gelsgenes grosses 

Steinkohlenbergfwerk 

Mit neuer SchachUnUge , wird ein bergmänaiscli gebildeter 

Betriebsleiter 

gBsncbt Sofortiger Eiotritt ist gewIlBscht G^iSlIige Offerten 

snb 0. N. 745 befördert die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein & Togler in Wien. (118-2) 


■ml l*r« B«Uii!lh*tl*, FontMnBQ0d.SpriDgbnuin8n,Rabren. 
Hahnen, Ventüe, FlaQBclieD, Eiien- nD-T Hea^ing-Fittlnp rte. 

(55-231 !|*«l.net 1823. . 

VBEKADF UNTBR GAHANTIB. 


Qesncht wird fdr Leitnng eines grösseren Eisenhütten- 
werke» ein leitender 

IDir-eotor. 

Derselbe soll im Betrieb von Eisenerzban, CoakshocbSfen nud 
Qiesserei, sowie in der Verwaltnng theoretisch nnd praetisch 
losgebildet sein. - Gefällige Offerten snb 0. H. 740 befördert 


In Wien. (117-2) 





SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern: (102-21) 

HohlcuHbchcD nach patentirtem bewährtem Systeme nnd alle in das Anfbereitangsfach einschlagende Artikel. 



Dynamit. 



Die Unterzeichneten, als Inhaber der k. k. aasscliliesiltch prlT. Dynamit-Fabrik zu Zamky bei Bestok in 
Böhraen empfehlen ibr in allen Sprengarbeitett «Is TOrzflg^llch bewälirtes Dynamit in den drei Clnalit£ten I, II and III, warnen ' 
Tor allen nenerdiuga nnter Terscbiedenea Benennnagen angepriesenen Nachahmnogen von geringem Werth nnd machen duanf 
anfmerksam, dass die Herren 

l^aliler- Sc ^Escli©nl>».clier in "Wien, 
.A.. Schr-am in Frag;" 

ihre einzigen Vertreter in der Österreich iscb-nngariscben ftlaaarchie sind. 
Hambnrgr and Zamkf, Jnli 1873- 

Alfred Nobel & Comp. 



(113-1) 



I Dampfmaschinen aller Systeme: stationäre, transportable u. lokomobile 
Dampfkessel nnd deren Oamiturtheile, Speisepampen nnd Vorwärmer, 
liefert «U SpeciaUm Hit 1657 
Me ffiif4iiittUHni-Mini-<ltr(l>r<!l<>P Humboldt, rima. Sinn» ft <tt. it tttlk liti 9nli o. Kt. 
XlliLBtrirte Prela-OoarKnt« gr^ti». 

itt erscheint wöchentlich einen Bogan stark mit dan aötbigcii artistischen Beigaben nnd dem monatlich' 
ebenen literarischen Anzeiger. Der Pränum erat! ORB preis ist jährlich looo Wien 10 9. ä. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
ostveraendanfl 10 tl. 80 kr. (t. W. Die Jahresabounenten erhalten einen officiellen Berieht Ober die Erfah' 
I- und hQttenmSnnlaohan Maaohinen-, Bau- nnd Aufbereitungsweaen samoit Alias als Qratiabeilage. Inserat« 
finden gegen 10 kr. 6. W. oder 2 Ngr, die gespaltene Nonparelltezeile Anfnabme. 
Zoschriften jeder Art können aar franoo angenommen werden. 



Q, Qiatel ft Comp, in Wien. 



Für den Verlag verantwortlich Hermann Ma 
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Das berg- °nd bütteDmänniBCbe Jabrbncli, welchea gegen- 

vKrtig Toa dem Professor dar Leobnsr Bergakademie JnliiiB 

Ritter von Eansr redigirt wird, ist eine Fortaetioag des 

von Bitter t. Tanner im Jahre 1641 begonneuen und seither 

theila Too ihm, theila vom Oberbergrath Grimm und Berg- 

rath Fa'ller hecanBgegehenen Jakrbnches fSr den Berg- und 

Hflttenmanu. Es liegen hier aaf und Bfud tn den Winden 

Tertheitt, aatograpbirte Zeichnnugen zun Vortrage und Studinm 

'■ ' "- '- '-- — -- — ' "ittenweseB-WiBsen- 

der Bergakademie 

letiteo 15 Jahren 

:oiiteDpTei9 von i 

Wer den grossen 

rird diese Einricli- 

des Bergwesens in 
Tahre 1865 ein- 
ihvaizem Gninde) 
ber des Berg- und 
übram ansgestellt. 
rSgen anf Herstel- 
let werden miua, 
in entzogen wird, 
fein bei der Leicb- 
nbaften Fortichritt 

die vaterUndiiiche 
betrachteten, nnd 
er Ssterreichischen 



ibKame and stati- 
>ge, einen genasen 
)6Uil-Betriebs-Ver- 

4176 Arbeiter und 
an 953.6U d- 43 kr. 

den im Jahre 1S71 

,734.787 fl. 77-5 kr. 
225.295 „ 0-2 , 

132.650 , 77,5 , 
78.497 , 30-5 „ 
43.701 . 21-5 . 

,214.935 fl- 07 kr. 



erbanden sich Viele, 
iwerkschaften nnd 



begannen den Bergban am Scbneeberge. Mit grosser Geschwin- 
digkeit wnrden in den Berg 13 verschiedene Stollen gettiebsn 
und bereits im zweiten Jahre reiche Ansbente gemactt Tie 
dnrch einen Zanber entstand die Bergstadt Schnesberg, welch« 
gleiche Freiheiten erhielt wie Freiberg, nnd die ganze Gegend 
worde in Folge des Znlanfes des Bergvolkes sofort Gegesstand 
der bergmSnniscben ünteienchnng. Die Bergstadt Üchneeberg 
hatte bereits nach wenigen Jahren seit ihrer GrSndong eine 
Einwohnerzahl von nahezn 12.000 Seelen. 

Von dem übergrossen Ertrage der Omben an Silber 
wird Erstaunliches berichtet Die stirkste und reichste Zeche 
war St. Georgen, wo im Jahre 1477 ein so mfichtiger Klnnpen 
Silbers angetroffen wurde, dass daraus ein Tisch von 3'/i BUen 
Breite nnd 7 Ellen Länge gehanen werden konnte nnd ans 
ihm später 400 Ctr. Silber geschmolzen wnrden. Henog 
Albrecht von Sachsen soll au diesem Tische in der Grabe mit , 
seinem Hofstaate gespeist haben, wobei er meinte: „der Kaiser i 
Ist zwar reich, dennoch weiss ich, doss er keinen so stattlichen 
Tisch hat, wie ich jetzt." Im Jahre 1478 wnrde so viel Silber 
gewonnen, dass man nicht Alles vermfinzen konnte, sondern 
gleich die Siberkacbea nnter die Gewerken vertheilen mnsste. 
Wenn anch das BergglQck in der Folge hSnfig genng wechselte, 
nnd mitunter ganz plätilich die Silberanbrfiche in den Graben 
versagten, so erlangt* der Bergban Schneebergi doch eine 
überans grosse Blüthe. Allein in den ersten 30 Jahren sein» 
Entstehung (von 1471 bis 1500) soll derselbB im Ganzen 
324.9377, Ctr. reinen Silbers ergeben babem, also im Dnrch- j 
schnitt jahrlich über eine Million Ffnnd Silber, eine Prodnction, | 
wie sie hentzntage ganz Deatschland kaom zum fänften Theile i 
in einem Jahre anfsnweisen hat. 

Eine grosse Ansahl von Gewerken bat ans dem Schnee- i 
berger-Bergban sich ansserord entliehen Reicihthnm erworben, j 
Die Geschichte berichtet von Hehreren, die nls arme Berglente 
nach Schneeberg kamen nnd schon nach wenigen Jahren nner- i 
harte Reicbthnmer besassen nnd vom Kaiser in den Grafen- 
stand erhoben wnrden. Aber der reiche Bergsegeu hatte anch | 
eine Ueppigkeit erzeugt, wie sie in imsem Tagoo kanm glanb- I 
lieh erscheint. Von vielen Gewerken wird erzihlt, dass sie i 
sieh in Wein zd baden pflegten, andere liesaen ihre Plerde 
mit silbernen Hnfeison beschlagen nnd dergleichen. Die , 
unsinnige Verschwendnng war so stark, dass die Iiandesberren , 
sich genöthigt sahen, darch besondere Gesetze derselben Ziel 

Der Graben gab es in nnd nm Schneeberg eine grosse 
Menge, im Jahre 1483 schon 166 gangbare Zechen. Anch hatte 
man binnen Surzem eine beträchtliche Tiefe erlangt; im selben i 
Jahre 1482 waren die meisten Sch&chte bereits 100 Lachter ] 
nnter die Stollen niedergebracht. Wiederholt kam es indessen 
anch vor, dass bei anssergewahnlichon Wasserzngiugea simmt- 
liche Gruben efsoffen. Ausser vielen Knnstgezeugen hatte man 
aaf den Schächten 39 QSpel. — Die Schmelz hatten befanden 
sich in den ersten Zeiten zu Zwickao, wo man die Ene vor 
der Stadt anf dem Anger verschmolz, nachher aber wurden 
deren 13 in Schneeberg selbst erbaut 

Wie nnter den Gewerken, ao hatte sich anch bei den 
Schneeberger Bargleaten eine grosse Ueppigkeit eingestellt. AU 
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n Groschen abgtcog«!! 
eilten die Arbeit ein. 
et Dach beiiAchbkrten 
meeberg Richter nad 
t mDBSte mit Gewalt, 
eiDgeoammaii werdeo. 
'ageii 'wieder m ihrer 
di« Videnatilichkeit 
I eise Hfihe bentiten 
«nea Zwichanem ant- 
es Zureden bemhiEt 

!er Schneeberger Berg- 
ler reich ond wichtig, 
h die Aubante ginBen 
cnrflck. Der dadurch 
'gminniBchen BeTölke- 

Zeit im ganzen En- 
< dea Spitsenklfippetna. 
lergbanes brachte die 
r ihre YerweDdoDg za 
Bndnng, von welcher 
lt. Wahrscheinlich hat 
mengten (taanea tod 
«D GlashOtte die Eat- 
I leit 1575 ein anige- 
ickelta nnd nach and 
.rbenwerken im Lande 

aekr gesuchte uhOne 
inserer Zeit ist dieie 
« TJItramarinblan nnd 

es mit der BlBthe dea 
ahrhnnderle für immer 
raben sind hente nnr 
lg, namentlich hat der 
«hört 

berg im Eragabirge 
(ernchatt des Henogs 
ch der Sage trSnmt« 
jiappe mit Namen, er 
in Nest mit goldenen 
t, soll er nnter dem 
haben, welcher Teran- 

EQ Annaberg anf der 
lie Bergknappen dort 

hher so reichen Berg- 
[492, wo ein Bergmann 
ng encbflrfte nnd bald 
ils er heim Fischen in 
rohnleichnamsfeite ein 
e Silbererae entdeckte, 
strömten nnn Tansende 
sn versachen. Aber 
>D. Da eBtschloas sich 



Hertog, eine neue Bergstadt zn baaea, die 1496 begonnen 
nnd 1505 vollendet wurde. Anfangs hiess sie Nenitadt oder 
nach dem Berge, aaf welchem sie stand, Schreckenberg, bis 
ihr dann der Herzog den Namen St. Annaberg gab. Schon 
nach kurzer Zeit soll die Stadt Qber 12,000 Einwohner ge- 
Uhlt haben. 

Die fandigen Zechen zeigten sich 
schon 1499 wnrde sine Uflnae errichtet, dei 
dem Namen „SchTeckenberger' bald altgemc 
gani Dentachland verbreitet wurden. Bis in d 
den Jahrhanderts sind die Gruben angemein 
Blei nnd Enpfer gewesen, ao dass beispielsi 
Bergwerke, genannt .das himmlische Heer", 
einem Tierteljahre anf eine Knie lOOO 
gegeben wnrden. In den ersten 4 Jahren (. 
die Groben 124.838 Thlr. reinen üeberschni 
80 Jahren znsammen etwa 3'/4 Millionen Thli 
haben. Cm das Jahr 1540 waren an 700 
— Wie in Schneeberg, so wird aach den G 
lenten in Annaberg eine flberaas grosse TJ 
■chwendnngssncht nacherzählt, welche In d( 
bente ans den Graben ihren Gmud hatte. 

In St Annaberg lebte om diese Zeit 
oft genannte Eechenmetster Adam Riei 
Rechenknnst, ipiter als Qegenichreiber b 
gab im Jahre 1550 eine Schritt herans: 
Linien nnd Feldern anf allerlei Handthiem 
Adam Biese*, welche in vielen Punkten die 
heutigen Bechenknnst geworden ist. 

Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
keil der Annaberger Graben bedeutend nac 
tige Bergbau immer mehr lurack gegangen 
keiner Bedentang mehr. 

Zwei Stunden estlich von Aunaberg 
Annabergar Knappen in einer waldigen, wi 
fallt reiche Silbererzgünge erschQrft, OU' 
entstand 1521 daselbst die Bergstadt St. U 
gonnenen Groben stiegen in ihrem Brtn 
nngewOhnliche Weise , so dass bis zun ^ 
werken an Ansbente im Ganzen 3','« Hillio 
gezahlt worden sind. Aber auch hier nahn 
wie in Schneeberg und Annaberg, rasch al 
bau daselbat heutigen Tages nur mehr < 
Umfange. 

Der heute so bedeutende Knpferen 
feld'schen in der preassischen Provinz 
seineu AnKngen zorück bis in das 12. Jal 
gründet sich bekanntlich aof das meilenwe 
kommen eines Fietzea von dsnUem Seh 
oder weniger reich von silberhaltigem Ko 
ist ond daher Kapferschiefer genannt wird 
Nach den «Itesten Nachrichten soll < 
von Kopfertchiefer im Jahre 1199 bei Het< 
wo spAter die OrtM:haft Knpferberg erbant 
Bergleute (Nappian nnd Neacke) stattgcfni 
wahraeheinlich in Folge der Kriegsnnrohei 
nach der Grafschaft Mansfeld gekommen i 
Brxen schärften. Die Enldeekang dea Ki 
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lasflte die Erbaanng des Hettstedter Schlosses and der Stadt 
Hettstedl selbst Im Jahre 1364 wurden die Grafen von Mans- 
feld, welche Jedenfalls schon lange Zeit yorher sowohl in 
ihrer Grafschaft, wie auch ausserhalb derselben das Recht des 
Bergbaues ausgetibt hatten, durch Kaiser Carl IV. fömlich mit 
den Bergwerken beliehen. Diese Belehnungen sind wiederholt 
durch spätere Kaiser bestätigt worden. 

Der Bergbau wurde von den Grafen von Mansfeld inner- 
halb der ihnen gewährten kaiserlichen Berggrenze für eigene 
Rechnung betrieben und gewann sehr bald einen ansehnlichen 
Umfang. Anhaltende Regelmässigkeit des Kupfersehieferflötzes 
und die günstige Beschaffenheit der Tagesoberfläche, welche 
ohne grosse Kosten den Lagerstätten an zahlreichen Punkten 
beizukommen gestattete, erleichterten die Schiefergewinnung. 
Es kann deshalb nicht auffallen, wenn die yorhandenen alten 
Kachrichten schon im 15. Jahrhundert von einer grossen Blüthe 
des Mansfeld' sehen Bergbaues reden und dessen jährliche Pro- 
duction zu 20.000 Ctr. Kupfer und darüber angeben. 

Aber das schnelle Emporblühen trug auch schon den 
Keim zum spätem Verfalle des Mansfeld'schen Bergbaues in 
sich. Die Grafen von Mansfeld waren tapfere Kriegsherren, 
welche im Dienste und am Hofe des Kaisers, sowie zur Yer- 
grdsserung ihrer Grafschaft viel Geld verbrauchten. Und dieses 
sollte in immer grösserer Menge der Bergbau liefern. Wenn 
die Erträge nicht ausreichten, wurden Vorschüsse von den 
Kupferhändlem entnommen, einzelne Gruben und Hütten ver- 
pfändet , andere an Privatpersonen verliehen , die dann nur 
auf ihren eigenen Vortheil bedacht waren. Dazu zersplitterte 
sich die Familie der Grafen in immer mehr Linien, unter 
welche das Land mit den Bergwerken und Hütten getheilt 
wurde. Die zahlreichen Kriege, in welche die Grafen ihre 
Länder verwickelten und zu denen sie ihre Bergleute mit 
Gewalt gebrauchten, Unruhen unter den letztem selbst wegen 
ausbleibenden Lohns und drückender Forderungen, endlich 
Mangel an Holz und Holzkohle zum Verschmelzen der Schiefer, 
indem die Wälder in masslosester Weise für den ungeheuren 
Bedarf der Gruben und Hütten hatten vorhalten müssen: dies 
Alles that das Uebrige, um den Mansfeld'schen Bergbau im 
Laufe des 16. Jahrhunderts immer tiefer in Verfall zu bringen. 

Mit dem 30!jährigen Kriege (1618—1648), der so manche 
Gegenden Deutschlands verwüstet hat, kam der Mansfeld'sche 




der Bergbau für frei erklärt war, bildeten sich eine 
von Gewerkschaften, welche den Hüttenbetrieb übernthmen 
und den zugehörigen Kupferbergbau in den Mansfelder and 
Eislebener Revieren grösstentheils gemeinschaftlich führten. 
An die landesherrliche Gasse hatten sie den Zehnten zu ent- 
richten, von welchem indessen ein grosser Theil wieder dem 
Rathe der Stadt Leipzig als Hauptgläubiger der Grafen von 
Mansfeld, zufiel. 

Eine Reihe von Stollen wurde zum Flötze getrieben 
und auf letzterem ein sehr lebhafter Abbau geführt, bald auch 
schon mit Tiefbauen begonnen, die nach und nach an Zahl 
und Umfang immerhin zunahmen. Die tiefste natürliche Lösung 
der gesammten Mansfeld-Eislebener Reviere zwischen Leimbach 
und dem salzigen See hatte der Froschmühlenstollen gebracht. 
Seit Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts entschloss man 
sich, einen noch 15 Lachter mehr Saigerteufe einbringenden 
Hauptstollen von dem Saale-Flusse heranzutreiben. Es ist dies 
der tiefe Mansfelder Schlüsselstollen. Auf gemeinschaftliche 
Rechnung der sämmtlichen Mansfelder Gewerkschaften wurde 
er im Jahre 1809 unweit Friedeburg an der Saale begonnen 
und ist seitdem ununterbrochen bis zu einer gegenwärtigen 
Erstreckung von etwa 10.000 Lachtern fortgetrieben; seine 
ganze Länge bis in die Eislebener Reviere wird über 12.000 
Lachter betragen. 

Unter den verschiedenen Gewerkschaften hat der Maus- 
felder Bergbau sich rasch wieder von seinem Verfalle zur 
Zeit des 30jährigen Krieges erholt und einen immer grösseren 
Aufschwung genommen. Die geförderten Kupferschiefer wurden 
auf den einzelnen Hütten verschmolzen und zu Garkupfer 
verarbeitet, aus welchem dann auf der gemeinsamen Saiger- 
hütte zu Hettstedt das Silber ausgewonnen wurde. Es ergab 
dabei 1 Gentner Schiefer nur I7, bis höchstens 37, Pfd. Gar- 
kupfer und wiederam 1 Centner Garkupfer nur 8 — 16 Loth 
Silber. Während auf den sämmtllichen Hatten der Gewerk- 
schaften im Jahre 1688 noch blos 1277 Gontner Kupfer und 
999 Mark Silber gewonnen wurden, waren es 100 Jahre später, 
im Jahre 1788, schon 9794 Ctr. Kupfer und 8110 Mark SUber 
und im Jahre 1850 bereits 16.957 Ctr. Kupfer und 18.522 
Mark Silber. 

Seit dem Jahre 1852 haben sich die verschiedenen ein- 
zelnen Gewerkschaften zu der einen „Mansfeld^schen Kupfer- 



Bergbau fast ganz zum Erliegen. Nicht nur wurden Schächte schiefer bauenden Gewerkschaft** vereinigt, welche nunmehr 



und Stollen von den Elriegshorden zerstört, sondern auch 
wiederholt die Bergleute zum Kriegsdienste hin weggeschleppt ; 
so nahm besonders 1631 die damals in Mansfeld liegende Be- 
satzung fast sämmtUche Bergleute fort, um sie vor Magdeburg 
bei der Belagerung dieser Stadt zum Miniren zu gebrauchen. 
Von etwa 2000 Bergleuten, welche vor dem Kriege noch auf 
den Gruben arbeiteten, sollen nach demselben nur noch einige 
zwanzig übrig gewesen sein. 

Nach dem 30jährigen Kriege wurde die Wiederaufnahme 
des Mansfelder Kupferschieferbergbaues von dem damaligen 
Kurfürsten von Sachsen mit allem Eifer angestrebt. Die eigent- 
lichen Grafen von Mansfeld hatten nämlich bereits seit 1570 
wegen grosser Schuldenlast die Regierung ihres Landes an 
Kursachsen und Magdeburg abgeben müssen, und war auch 
der Bergbau unter die Verwaltung dieser beiden gestellt. Seit- 
dem durch die Eisleben-Mansfeld'sche Bergordnung von 1673 



die Gruben und Hüttenwerke als ein einziges Ganzes betreibt 
und seitdem durch weiteren Zutritt benachbarter Werke noch 
beträchtlich an Umfang zugenommen hat. 



Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfeegg-Traunthaler 

Kohlenwerke- und Eieenbahn - Geeellechaft am 

Haueruck-Gebirge in Ober-Oesterreich. 

Zur Erläuterung der von obgenannter Gesellflohaft bei der 

Wiener Welt - Ausstellung exponirten Ueberaichts-Karte der 

Lagerungs- und Betriebs- Verhältnisse. 

(Fortsetzung.) 

In Wolfsegg wurden Sprengversuehe mit DTaamit abge- 
führt; dieselben sind in Bezug auf die Kohle noch nicht 
beendet. Zum Sprengen des Liegendtegels dient aussdiliesslioh 



— 266 — 



-engpalve 



ein aOporcen- 



in den Ter1i»nea (bei 
'ApparateB von Siegfried 
len der grouen Ornben- 

gleiobieitiges Losgehsn 
iru imiBer eine grOuers 

las Ligrolns, st&tt des 
irbeiter steht hanpteäcli- 
e Li gro in -Lampe grosse 
an anno 1872 18 Zoll- 



uiDSchKftBstknd und C^eBamint-Arbelterpop 

der einielnen Bergbane im Jahre 1873. 



Centoer deeselhen 
ein ErapLrai&B von 

Du bei der 
Beit 1872 aaf Stose 
Ories nnd SUnh si 

In Wolfaegi 
Locomobile von 2 
schlächtiges Wassc 
soTtirten Eohle inl 
tonnen-Aofnig bei 
dnrch ADUmmlQDg 



Orift , , . 
Hansrockedt 
ffoKsegg . 
HMg . 
Stransing 
WindUcbhab 
Feitsing . . 





Anuhl 

der 
Bäaer 


Anzahl der son 
Arbeiter 


rtigen 




Uänner 


Weiber 


Buben 




422 
4 
3 
1 

250 
3 
9 
11 
5 


313«) 
19S*) 

a 
i 


16 
6 


2 

21 












Samma .... 


708 


512 


22 


23 



*) In diesen Ziffern tri da« Penonale der beiden Bahnen nnd du Verladt 



EoUsB - Erseogiug 

der einzelnea Bergb&ne im Jahre 1872. 



er gbaue 


Stüokkoh 




Zoll-Oentai 




3,797.73 








10.66 








1,567.31 




4.56 




42.69 




38.61. 










Somma .... 


5,503.24 



267 — 



Banparielle Nr. 79 i toh ät, 
g bis «am yorerwfibntan An- 
!am ZnummenEtorapnnkte der 
1664 der KaUatral-Oemunde 
l-Gemeindecreaz« von Klani- 
ren AbtcUau findet. 
tmknDsebaft. 
nsnit 1373- 



Lg^ung'eii. 



Schember & SShne, 

intere WeisBgSrberatrtsBO 8 



KoUensaurer Baryt 



wird in grflaserBD Posten in k*rxtea gasncht. Franco- Offerten 
unter V.M. 103 befördern dieHeiren Haasenatein &.To gier, 



grösseren Eiienbütteo- 



liaenerzbaa, Coaksbochäfen und 
ItQDB theoretiacb und practisch 
)ffert«n »nb 0. H, 740 befördert 



laantitätea fein polTerlsirten 



stein 
3est 



Db Chiffre B. 989« dnrcb 
Bndolf Motse in Fruikfiirt 

(126—2) 



»nbergwerke 

snfem der SUdte Filsei, lU- 
fort einzeln Ünsgerat preiswOrdig 
lieb Capitaliaten oder Coau>rtien 

alle Eünfer ertbeilt »ni OefMUs- 
To Engen Peterson in PHbrwn. 



GerSuschlose VentUatoi 
fugalpumpen, 



Carl A. S] 

Stadt, Hober 



reite fQr Graben, Hflttenwerke «tc. 

ck normalsporige von 13 Zoll 
In der Maecbiaenbatle der Wslt- 
lang, tteht ein Exemplar unserer 
IS' 

.. Haokean & O"- 



wird bei der gefertigten B( 
Monatagebalte von 60 fl-, 
loncbtung und Fördertanti^ 
Bigenbiindig gescbric 
der gebörigen Doknmente 
l&ngBteDi biB 30. Angnst i 
Landeeeprachen in Wort n 

Bergve 

(128-2) 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit urJ Sinterwäschen 

bant Mit 1861 als Specialität di« Btroper 

®ast|inBnli»u - jltlttn - ®ts«I}»t|afi 

n B«r«p In IVestplialen. 

Vertreter für Oeeterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (i2i_i9) 

HlDsermtvBBae UT, "Wlan. 

Ein absolvirter Techniker (UaaebineDbaQer) wanscbt in 
eine Hsschineafabrik oder in ein Hflitenwerk einzutreten. 

Diesbeztigliche Uittheiinngen sind erbeten anh L. K. 840 
Prag poBte rettante. (124—2) 



FBr ein n«ha M Fi'««" s'ltgeaes grofae« 

Steinkohlenbergwerl 

mit Dsner 9cb achten tage , wird ein bergmännisch | 

Betriebsleiter 

gesacht. Sofortiger Eintritt ist gewflnacbt. Geffillige OE'ertei 
snb 0. N. 745 befardert die Annoncen-Expedition toi 

Haasenitein & Vogler in Wien. (HS— 1) 



Ein thaoretiscb nnd praktisch erfahrener 

30 Jahre alt, welcher mehrjihrige Praxis beim Eohlenbergban- 
Betrieb nnd im Uarksc beide fuchs aachweiaen kann, aatht aeina 
Stellnng baldigst an veräDdern. Offerte nrerden unter P. 3. 
'an die Expedition diaaer Zeitschrift erbeten. (125—3) 



IJbzerreissbares Rollenzeichenpapier 

(animalfsch doppelt geleimt). 

Die Besucher der IViener IVeltaUSBtellllOg, denen obiges Fabrikat noch nicht bekannt ist nnd die 
aich daffir intereasiren, mfichten vir darauf hintreisen, das» der grSsaare Theil der dort anagestellten Plina nnd Zeichnangen 
anf nnaer Papier, wie dort eruehtlich, geieichnet warde. 

Wir fabriciren dasselbe in Rollen von 71 108 142 Centimet cr Höha. (420—9) 

Zn Tbir. 4'/, 8 10'/, per Eolle. 

Probe-Eollen, wie auch Unaterabsehnitte, dieae gratia nnd franco, stehen zu Dienaten. 

Carl Sobleicber Sl Sobüll. 

Dfiren, Bhein-Prenaeen. 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westpbalen), 

liefern: (102—20) 

liohlcnwftaelicn naeh patentirtem bewahrtem Systeme und alle in daa Aufbereitangafach einschlagende Artikel, 



Förderwagen, Fördergerippe, Aufsetzbahnen, Waggonwipper, Binrich- 
tnngenftr selbstthätigen Transport, Becherwerkelevatoren, Heberäder, 
hyiü-anL n. Dampfelevatoren, Kabelwinden mit Hand- u. Dampfbetrieb, 

sowie alle sonstigeii mechaniBchen nnd bydraulisclieii Hebevorrichtangen und FSrdergesobiire, 
Uefart aU SpecjaUtit seit 1857 

^te Ma^\ntnban-3itt\m-9tftlll^a^ Humboldt, oiicin. Bitvtxs « QCn. in fiaUi bti HenJ; «. K^. 

llloHtrlrte £*rei«-Coiir>iitQ acmti». 



Diese Zeltschrirt erscheint wöchentlich einen Bogen atark mit den nöthigea artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal belgegebenau literarischen Anaelger. Der Prinumerationapraia ist jährlich looo Wien 10 fl. B. W. oder 6 Thlr. 20 Sgr. 
mt frBBOO Postvertendung 10 fl. 80 kr. a. W. Die Jahresabouneiiten erhalten einen officiellen Bericht über die Erta.H- 
rMgan !■ bu- nd liilttei»iSiialaolien HuohliiBii-, Brd- und AufbareitangawBSen Moiat Atlas als Qiatisbeilage. Inserate 
finden gegen 10 kr. B. W. oder 2 Ngr. die gespaltene NonpaTeilleieile Aufnahme. 
Znaohriften jeder Art kännen nur f^anoo angenommen werden. 



Druck Ton Q. GisUl & Comp, in Wien 



FHT den Verlag Terantwortlich Hermani 



■^^^ Oesterreichische Zeitschrift 

XXI. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwe 



VeruilwortUclia EeäMtenre. 



Adolf Pat«ra, 



Theodor Stdhr, 

MohUd-I n b«dI gm. 



Verlag der G. 3. Mana'Botaeii Buchhandlung in Wien, Kohlmai 

Znr Fraga der VerhOttnng von Eisenorzen mittelst jOngerer nicht backender Brannkohle. 
t k. Ackerbanminiaterianis und der k. k. Staats- Sal inen. (Fortaetinnt;.) — Die Braun koblen-Bergba 

ttuln- Kobleawerks- Dod Eisenbabn-Gesell Schaft am Haasrnck-ßcbirge in Ober-Oasterreich, (SchlnsB.) 

unnlouf TOQ Berg- nnd Hfittenminneru. — Amtliches. — A nk und i gongen. 



Zur Frage der Verhüttung von Eisenerzen mittelst 
jüngerer nicht hackender Braunkohle. 

Von ?. O. Hachstoch. 
Ackermann'i Stadien über dis Wfirme-TerhftltniBBe 
i« Eiienhochofen-Proeesn , in Iron Kontarite Annalen von 
IBTl, äbersetxt au dem Schiredischen von P. Tnnner and 
in einer BroschSre im Verlage Athar Felix in Leipzig ver- 
ehntücht, gründen ■ich anf üntermchnngen des Betriebes 
«iMi Bchvedlfchen Bolskohlen-Hochofeni von 42' EChe, 
i Pensen k 25"' innem DnrcbmeMer, bei 17'" Windpreienng 
ul Brhitztuig des Windes anf 200° C. aber die mittlere 
Traperator von 5" C. 

Dieser Hochofen prodncirt wächentlich 1600 Ctr. Rob- 
«wn am Erzen ra gldohen Tbdlen Eisenoiyd nnd Bisenoiyd- 
nrditJ, anter 15 Percent EalkzaeehlSge mit 45 Percent An«- 
bTiign, 0-25 Percent SUiciam und 4-2 Percent Eahlengehalt 
ik KobeiMn. 

Ffir jeden Ceutner Eoheiaen werden 100 Pfund aaf- 
Ptichteter Bolzkohle von der ZasamnensetEnng 

82 Percent EohlenstolT, 
2 „ Asche, 

10 „ Wasser, 

6 „ in höherer Temperatar entweichende Gase 
Iibnncht , nnd nimint Ackermann nach Rinman'a llnter- 
ncbmngen an, dasi von den Eohlenstoll 

4'2 : 0-82 = 5122 Percent an das Boheisen gebunden, 

12 Percent znr Bedaction verwendet werden, wornacb 
lu Verbrennang dnrch den Geblisewind per Pfand aufge- 
ticliteter Kohlen 

O-eZ — 17-122. 0-0082 = 0-6796 Pfond Kohlenstoff 
bleiben, welcher in Kohlenoxid verbrannt, nach Zo- nnd 
Abnchnang aller, auf WBme - Bixengong nnd Terbraach 
^aiglicben Faktoren 

1 ergibt. 



Diese Stadien machen , obscho 
der Holzkohlen von jener der gek 
KOflacher Lignite verschieden ist nnd fli 
im Eisenhoch ofen-Procesae keine Erfahri 
Vergleiche im kalorimetrischen Wirm 
wenn der von Ackermann beobachtet 
wird, nachdem die beiden Brennetoffe 
sieb weit nliber stehen, als dieses l 
Mineral-Kohlen, gegenflber beiden der 

Anf das Detail beengter Ünter«^ 
mit Ligniten kann wegen Hangel notl 
Verwendung letsterer im Eisenhochofe 
gangen werden, nnd bleibt es Zweck i 
läge der Betrachtnngea Ackermann's 
folge im Kohlen nnd Darrnu von I 
mögliche Ifeietnng letzterer, gegenüber 
hochofen-Processe za ermittelo. 

Wesswegen nicht gekohlte, sond 
den Bereich gegenwKrtiger Betrachtnnf 
in den allgemeinen Andentnogen in 
Zeitschrift gesagt, and sind xam Versi 
den Berechnungen nur noch die Omnd! 
wfthrend bezüglich des kalorimetrisch 
Bokkohlen anf die erwjihnte Broschfln 

Im grosseren Hassstsbe darcbi 
der Kohlnng nnd Darrang von ES: 
ergeben, dass 
100 Pfd. rohe Infttrockue Eohle 38 



100 



65 



nnd somit sind in 65 Pfd. Darrlingen 36 
nebenbei an Theer-Wauer 37 

Der durchschnittliche Aschenge 
12 Percent gefanden. 

Demnach bestehen 
100 Pfd. Darrling ans 38 : 0'65 = 58" 
27:0 65 = 41-1 
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oder 06 Wasserstoff, 
76-40 Stickstoff, 



Mit Einrechnang von 12 Percent Asche in den Coaks, 
enthalten dieselben 58*46 X 0*12 = 7015 Asche, 

= 51*445 Kohlenstoff, 
= 41-54 Theer- Wasser. 
Für die nachfolgende Berechnung wird angenommen, 
dass 2 Pfd. DarrUnge == 1*0289 Kohlenstoff 

1 „ Holzkohle = 0*82 „ ersetzen, 

eine Annahme, die mit Rücksicht auf den grossen Aschen- 
gehalt und Gehalt an Theer und Wasser begründet ist, and 
wesentlich dann, wenn die Yerschmelznng leicht reducirbarer 
Erze in Aassicht genommen wird. 

Nach den Eingangs erwähnten Untersachangen Binman's 
bleiben yon der in 2 Pfd. Darrlingen enthaltenen Kohlenstoff- 
menge Ton 1029 — (12 + 4-2 X 0*0129) 0*0129 = 0*864 Pfd. 
Kohlenstoff zar Verbrennung durch den Oeblfisewind. 

Die Zusammensetzung der Luft nach Ackermann bei- 
behalten, ist : 2304 Sauerstoff \ 23*54 Sauerstoff, 

0*56 Wasser 
76 40 Stickstoff 

es werden zur Verbrennung obigen Kohlenstoffes zu Kohlen- 
oxyd, 0*864 X 8 : 6 = 1152 Pfd. Sauerstoff, enthalten in 
1-152 : 0*2354 = 4*893 « atm. Luft, verbraucht. 
Von obiger Sauerstoffmenge sind 
1*152 X 2304 : 2354 = M27 Pfd. frei in der Luft, 

0*025 n init Wasserstoff zu 
0*025 X 9 : 8 = 0-028 „ Wasser, gebunden. 

Eine Gewichts-Einheit Kohlenstoff, verbrannt zu Kohlen- 
oxyd, entspricht 2473 Wärme-Einheiten. Eine Gewichts-Einheit 
Wasserstoff, verbunden zu Wasser, 29638 Wärme-Einheiten. 

Durch Verbrennung obiger Kohlenstoffmenge zu Kohlen- 
oxyd werden demnach erzeugt 0*864 X 2473 = 2136*6 Wftrme- 
Binheiten, dagegen gebunden 4*893 X 00006 X~ 29638 = 88.9 
Wärme-Einheiten durch Zerlegung der in der Gebläseluft ent- 
haltenen Wasserdünste. 

Durch Erwärmung des Gebläsewindes auf 300^ 0. über 
die mittlere Temperatur werden dem Ofen zugeführt 

300 (1127 X 0*2182 + 4*893 X 0*764 . 0.244 -\- 0028 
X 0-475) = 351-4 Wärme-Einheiten. 
Angenommen, dass die im Theer enthaltenen Kohlenstoff- 
Verbindungen weder zur Rednction noch zur Wärme-Erzeugung 
beitragen, so ist es doch nicht möglich, dass selbe nachtheiliger 
einwirken, als das gleiche Gewicht Wasser. Wird also Theer 
und Wasser in den 2 Pfund Darrlingen, als Wasser gerechnet, 
so werden hiedurch dem Ofen entzogen 

0-8308 X (95 + 536) = 524*2 Wärme-Einheiten. 
Die Zusammenstellung dieser Resultate ergibt, dass dem 
Ofen aus den 2 Pfund Darrlingen und warmen Wind 
2136*6 + 351*4 = 24880 Wärme-Einheiten zu gut und 
88-9 + 524*2 = 613*1 « z» Last kommen, 

somit 1874'9 Wärme-Einheiten den von Acker* 

mann aus 1 Pfund Holzkohlen berechneten 1796 Wärme-Ein- 
heiten gegenüberstehen. 

Der Nachtheil , dass 2 Pfun^ Darrlinge um 012 Pfund 
mehr Asche als 1 Pfund Holzkohle enthalten, wird sich, durch 
den eben ermittelten grösseren Wärme-Effect, noch mehr aber 
durch die Verschmelzung leicht reducirbarer Erze, wie selbe 
in Steiermark und Kärnten zu Gebote stehen und wegen ihres 
Kalkgehaltes des Kalkzusatzes entbehren können, beheben. 



Ist demnach die Darrung der Lignite, wie hier ange- 
nommen, eine vollkommene, das heisst, bis an die Grenze, zur 
Theerzersetzung und leichter Entzündlichkeit der abziehenden 
Dämpfe, geführte, so steht es ausser allem Zweifel, dass man 
bei gewöhnlichen Holzkohlen-Hochöfen einen Theil der Holz- 
kohlen durch Darrlinge ersetzen kann, eben so lässt sich aber 
behaupten, dass im Eisenhochofen-Processe Darrlinge für sich 
allein verwendbar sind, wogegen ungleich oder wenig gedarrte, 
noch weniger nur lufttrockene Lignite ausgeschlossen bleiben. 

Für den ausschliesslichen Eisenhochofen - Betrieb mit 
Darrlingen muss schliesslich noch bemerkt werden, dass der 
grosse Feuchtigkeitsgehalt der Lignite eine unvermeidliche 
Lockerung und Zerklüftung der Darrlinge bedingt, daher der 
Druck einer hohen Schmelzsäule nicht zulässig, das heisst, die 
Schachthöhe auf ein mittleres Mass beschränkt ist. 

Zur Ermittlung der Dimensionen des Schachtes, der 
nöthigen Windpressung und Windtemperatur, und Leistung^ 
nihigkeit der Darrlinge in kalorimetrischer Beziehung (die 
jedenfalls grösser als die vorberechnete sein wird), und darauf 
hin dann die Wege für den weiteren Fortschritt gebahnt zu 
haben, ist ein Probe-Ofen, wie schon in Nr. 8 (1873) dieser 
Zeitschrift empfohlen, schwer zu entrathen; indessen werden 
sich dessen Herstelluugs- und Einrichtungskosten gegenüber 
den pecuniären Vortheilen, Darrlinge gegen Holzkohle per 
Centner Roheisen annähernd 7 : 12 , baldigst als äusserst 
lohnend erweisen. 



Die Ausstellung des k. k. Ackerbauministeriums und 

der k. k. Staats-Salinen. 

(Fortsetzung.) 

Das Werk repräsentirt die Erzführung seiner Haupt- 
gänge durch prachtvolle Gangstufen im grössteu Format, 
welche an den Wänden aufgestellt sind. Das Hauptvorkommen 
ist Bleiglanz, welcher einen Silbergehalt von 0070 bis 0.876 
Münzpfund hat; reichere Silberstufen, welche als Gang Ver- 
edlungen zeitweise auftreten, wie gediegen Silber, Silberglanz 
Rothgiltigerz und Fahlerz, sowie die Begleiter des Bleiglanzes 
auf den Gängen, Kalkspath, Schwerspath, Spatheisenstein, Grün, 
Gtelb, Weissbleierz, Sammtblende etc., sind in instructiven, deut- 
lichen Exemplaren in den Schaukästen vertreten. Den wissen- 
schaftlichen interessanten Mineralien sind die eigentlichen 
Erze, wie sie in den Gruben gewonnen werden, angereiht und 
wir sehen hier die üebergänge vom derben reinen Bleiglanz 
bis zu den nicht mehr schmelz würdigen Poch- und Waschzeugen. 
Die Verarbeitung der letzteren ist durch eine vollständi|^e 
Reihe von Aufbereitungsproducten von den Waschwerken an- 
schaulich gemacht, wir sehen die hierbei gewonnenen reinen 
bleiischen Zeuge, die blendigen und übrigen Zwischenproducte 
und selbst das abfallende taube Gestein (Berge) vertreten. 
Sehr reich ist die ausgestellte Sammlung von Hütten- 
producten, sie führt uns in Roh- und Zwischenproducten bia 
zur fertigen Handelswaare (Feinsilber, Weich- und Hartblei 
und Glätte) das Bild des ganzen Hüttenprocesses mit allen 
Details vor. 

Von ausgestellten Modellen ist besonders Jenes eines neaen 
I Treibherdes, construirt vom k. k. Hüttenverwalter Josef 
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GiiiBiik, SD erwUmen, welcher Treib h«Td dcb durch BeiDen 
bedentendeti FaBronKsranm (500 ZoU-Centaer) nnd den Schnti, 
JBs ST dan ArbeiUm gegan die Bobidllc)t«n Blddinpfe bietet, 
bMonden empfiehlt. Sronee Intarena erweckten die in der in 
Ftibrun bestehenden Fftbrik hergettellten Drafateeile, sowie die 
TOD dieser Fabrik aiugeftellte Hnsterkarte. 

U. S.k. Berg- nnd Httttanverwattang Joachims thft]. 

Dies«! in 16. Jahrhnndert lO blühende Werk , von 
Tdehim die Thaler, welche als Joachimsthaler Qnlden, Qrasclian 
lit Veit überflotheten, den Nunen erhielten, erfuhr seit dieser 
Zeit Ti«le SchicksaliweohMl. Dia Ersvorkommen ist ein sehr 
absUsiges, waahftib die Ansbente hftoflg vom iinBeabnten Beich- 
tbmn plQtxlich snr Tollkommeaen Armnth nmecUag, wodurch 
die Existenz des Werkes mehr kli einmal in Frage gestellt 
vnrda. Bs geschah dies baiondars in frflberer Zeit, wo den 
Begleitsm des Silbers In Joachimctbal wenig Anfmerkaamkeit 
g«Hibeukt wurde, gegenwärtig halfen Kobalt, Nickel, WismnUt 
Bid gans besonders das Uran, die Bergbankosten tragen. 
HBg« die im Homente nicht eben glfiniende Anibente wieder 
einen Debergang an reichem Bergaegen bilden, wie er schon 
10 oft in der Oeschichte dieses Werkes vorkommt 

Joftchimithal beschiftigt gegenw&rtig 375 Berg- nnd 
12 Kann Dranfabrikaarbeiter, nnd 11 Anfsa'ber. 

Der ' Bergbau liefert gegenwärtig nach dreijährigem 
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Snnuae . . 73.090 fl. 

DJB Silber-, Nickel-, Kobalt- nnd Wismnth-Brie werden 
u die kSDiglich «ftobaiichB Htttt« in Freiberg cor Bialtlfnng 
abgeliefert, die üranerse hingegen bei der k. k. tFranfabrik 
in Joadumathal anf die im Handel gangbaren Cranpriparate 
vnarboitei. Die bbrikamlasige Gewinnung der üranpräparate 
warde 1861 von Adolf Patera nach einem nenen, von dem- 
Nlben angegebenen Verfahren eingefOhrt. Die daaelbit dar- 
gtitellten Präparate wurden durch Preisnedaillen aoageceichnet 
bd den WelUnasteUnngen 1854, 1855, 1862, 1B67 nnd bei der 
fltwerbe- und Indostrie-Ansstelliuig zq Eger 1871 dnrch die 
t>Uena ICedailla. 

Von den von Joaehimathal anagestellten Oegenitänden 
laigui di« UineraJlen den grossen Reichthnm der Brze 
(6 Peroent Silber nnd bis 60 Parcent UranoxTdoxydnl). Die 
Prodacte der Draofkbrik befinden tich in OlSaem ober den 
SchankarteiL 

HL Die k. k. Bergdirectian zu Idria. 
Dtr grosse Nntian, welchen die Geologie fflr den Beig- 
bav im Allgemeinen bietet, tritt besonders bei so schwierigen 
ud verwickelten LagernngsvarhUtnissen, wie solche in Idria 
gsgeben sind, nooh aaffälljger hervor. Ohne genaue Erkenntniis 
dei Formation und der Aoifaenfolga ihm Schichten bleibt die 
Asbahnnng eines weiteres AsflichwUDgea durch Anfichlnss bauten 
eitle SchatzgTtberei. 



Von dieser Ansicht aasgehend, nnternahm es Oberberg- 
rath M. V. Lipoid, als er im Jahre 1867 die Leitung des 
Werkes flbemahm, eine mSglichst detailUrte geologische Anf. 
nähme der ümgebnng dieses Bergbaues ansxafflhrnn. IMn 
Fmcbt dieser Arbeit: Die geologische 
gebnng von Idria nebat Dorchschnl 
dieser Abtheilnug zuerst ins Ange. Die Hau 
silberbergbanes, die dazn gehörigen Dnrchsc 
der Hfittenanlage, Dstailzeiobnongen , thelli 
theils im Fortefanitle führen ans die Betr 
umfassender Weise vor Augen. Das Qnecksill 
gegenwärtig bei 900 Arbeiter und die jäl 
beträgt bei 550.000 Centner an BerggeflUJen 
Qnecluilber, von welchem letiteren ein Th 
von Zinnober (1200 Centner jähriich) van 
Werth der dargestellten Handelsprodnote 
1,400.000 fl. e. W. 

Das Quecksilber wird meistens ans 
Eraen gewonnen, welche meistens 0-3^'5 
Aber 10 Percent Quecksilber per Centner i 
Schaukästen sind sowohl anaerlesene Pracht*' 
mit 84-88 Percent Quecksilber-Gehalt, Zie, 
ene etc., als anch die atmen Zeuge, wie » 
kommen, auageatellt, an die Erze schliesscn s 
palftontologischen Belegstflcke zur geologi 
endlich die Roh-, Zwischen- und Endprodnci 
und der ZiunoberhStte. 

IV. K, k. Berg, nnd Hüttonverwal 
Die geologischen Verhältnisse von Ra 
von Leopold v. Buch, Niederist, H< 
A. Schmidt, D. Stur, E. Saess q. A. meh 
in neuester Zeit hat der königl. ungariscl 
F. Poiepn^ auf Veranlassung des k. k. 
geologischen Verhältnisse des Baibier Bergre' 
stände eingehender Studien gemacht und ± 
selben in der ausgestellten Karte Sbaraichtlich 
(Wir brachten bereits darauf Bezügliches ii 
fanden Jahrganges onserer Zeitschrift.) Der 
Eaibl anf Blaiglani, Zinkblende und Galmc 
bleiischen Zeuge werden in der eigenen Hütt 
Zinkerze aber worden bis nnn verkauft. 

Beim Bleischmelien bekommt man «v 
nämlich das Eflhrblei nnd das Preaablei, 
letitere weniger rein, aber zur Schrottfabrikt 
ist In den Schaukästen sind die verschfei 
bereitungsproducte und die Bleisorten als Te) 
geaUllt. 



V. K. k. : 



Hatte; 
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Dieses Werk, an welchem dnrch Jahrhi 
einst berflhmte, in letzter Zeit baradttigte Abdi 
geht nun seiner Terjangung entgegen. Seit i 
in welchem es znr Central-Einlösuugihfltta f( 
Uetallbergbaue in Tirol nnd Salzburg bMtii 
dasselbe den BadOrfnissen entsprechend nat 
Standpunkte des Hflttenwesens reorganisirb 
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Die jälirliche Erzeagang der Brixlegger Hütte beträgt 
darchschnittlich : 

Gold 20 Münzpfond. 

SUber 1500 

Eapfer 5000 Oentner. 

Kapfertiefwaaren Zaine . . 600 „ 

Kupferblech 1200 . « 

Glätte and etwas Speise. 

Nach Vollendung der Zinkhüttenanlage werden ausser- 
dem 50.000 Centner Zink und Zinkblech, und 20.000 Oentner 
Schwefelsäure erzeugt werden und der Gesammtwerth der 
Production wird die Summe von 920.000 fl. erreichen. 

Der Arbeiterstand zu Brixlegg besteht Torläuflg nur 
aus 9 Aufsehern und Meistern und 230 Arbeitern. 

Das Werk bezieht, wie gesagt, seine Erze aus mehreren 
Bergbauen Tirols und Salzburgs ; unter derselben Werksleitung 
stehen die Bergbaue auf Fahlerz und Kupfererz am Kogl, am 
Madersbacher Köpfl und bei Schwatz, jener einst so weit 
berühmten Fundgrube; ausserdem werden noch einige Schurf- 
baue auf Kupfererze und Braunkohle betrieben. 

Von diesem Etablissement sind ausgestellt der Situations- 
plan der im Baue begriffenen Hütte, Modell des Brixlegger 
Hochofens, die Erze vom Kogl, Madersbacher Köpfl und Schwatz, 
Hüttenproducte und fertige Waare, Rosetten und Tiefwaaren, 
Essformen und Blech. 



Die Braunkohlen-Bergbaue der Wolfsegg-Traunthaler 

Kohlenwerks- und Eisenbahn - Gesellschaft am 

Hausruck-Gebirge in Ober-Oesterreich. 

Zur Erläuterung der von obgenannter Gesellschaft bei der 

Wiener Welt • Ausstellung exponirten Uebersichts-Karte der 

Lagemngs- und Betriebs-Verhältnisse. 

(Schluss.) 
E. TransportrerhUtnisse. 

Der Transport der Kohlen zn den grossen Verkehrs- 
bahnen geschieht: 

a) Auf den gesellschaftlichen Kohlenbahnen, 

b) pr. Achse. 

A. 

1. Von Thomasroith auf der 6738*3^ = 12 Kilometer 
und 779 Meter langen, schmalspurigen Bremsbahn nach der 
Blisabethbahn-Station Attnang. 

Geleisweite 3' 6" W. Mass = 1104 Meter. 

durchnitt- ir-»««»«» x.»i 

Länge liehe« An- ^^^1 x ««-.• 
steigen Steigung Länge 

a) Strecke Attnang-Aue 3593-3* 1:12758 1:77-85 400^ 

b) „ Aue-Achleiten 19270« 1: 94*82 1:6536 90« 
o) f, Achleiten-Tho- 

masroith . . . . 12180* 1:3353 1:25 506* 

Die vollen Waggons rollen in Zfigen bis zu 45 Waggons 
ab. Die Betonmirung der leeren Waggons erfolgt durch 45pfer- 
dige, 2ach8ige (17 Meter = 5'— 4V," Achsenstand) Tender- 
masthinen von Kranss in Manchen (Patent) *), 



*) Gewicht voU, 190 Zoll-Oestner. 



Die Waggons sind drftderig, haben je 2 um Beibnägti 
bewegliche Gestelle (Achsenstand 3' 6'Ot 2 Hebelbremsen mit 
Zahnstangen-Segment und Cretriebe, womit von jedem Gestelle 
2 Bäder gebremst werden. Eigengewicht 65 Zoll -Centner, 
t Fassung 135 Zoll-Centner. 

Die Bahn ist mit Rails belegt, wovon der laufende 
Fuss 9 Zoll-Pfund =: 4*5 Kg. wiegt Die Schienenstösse haben 
Laschenverbindung, es sind Stoss- und Mittelunterlagplatten in 
Anwendung. 

Mittlere Förderleistung einer Maschine auf der Strecke 
per Fahrt per Tag 

a) 20 leere Waggon, mit 2 MeiL Geschwindigkeit 6070*48 Meil. Ctr. 
b)15 „ „ n « 1. ,, 3151-56 „ , 

C) 6 n n r. n n n 2055-04 n n 

2. Von der Kohlgrube Wolfsegg nach der Elisabeth- 
bahn-Station Breitenschützing ffihrt eine 5599'8^ gleich 10 Küo- 
metern und 620 Metern, lange, schmalspurige Bremsbahn. 

Die Bahn ist eine Holzgestängebahn mit T" dicken, 
2Vt'' breiten Flachschienen belegt. 

Die Waggons sind denen der Thomasroither-Bahn völlig 
gleich. Die vollen Waggons laufen wie dort, in Trains zu- 
sammengestellt, durch ihr eigenes Gewicht ab. 

Die Retonmirung der leeren Waggons geschieht mit 

Pferden. 

Tan^a .«».«mi^^'h« Maximal. bei 
Länge »c|^jtni^che g^^-^^^^ ^^^^^ 

a) Strecke Breiten- 
schützing-Ftirth . . 2150-0« 1:12578 1:60 200-0* 

b) Strecke Fürth-Friesam 2387-8« 1:74-57 1:60 699-8« 

c) „ Friesam-Kohl- 
grübe 1062-0« 1: 33-93 1:31-118 9620« 

Auf der Strecke a retourniren 2 Pferde 3 Waggons mit 
'/a Meilen Geschwindigkeit. Auf der Strecke b retoumlrt 
1 Pferd mit ^4 Meilen Geschwindigkeit 1 leeren Waggon, auf 
der Strecke c ein schweres Pferd 1 Waggon. Auf der Strecke 
c müssen bei der Retournirung fär die Pferde noch Ruhepausen 
eintreten. 

B. 

Von den weiteren, sämmtlich kleineren Gruben geschieht 
der Transport der Kohle mittelst Strassen-Fuhrwerken. 

Fracht per Centner und Meile 6 kr. öst. Währ. 

F. Werks-Anlairon und Arbeiter-Yerh&ltiLisse. 

In Thomasroith liegen die Wohngebände auf einem 
Plateau, auf welchem 7 grössere Gebäude einen rechteckigen 
Platz einschliessen , welcher theilweise zu Garten-Anlagen yer- 
wendet ist. Parallel mit der längeren Seite des Rechteckes und 
von den Gebäuden desselben durch Gärten getrennt, befinden 
sich in 3 durch Garten-Anlagen von einander getrennten Reihen 
20 Cottages, ebenerdige Familienhäuser für 2 und 4 Familien. 
Senkrecht auf die kurze Rechteckseite gegen Norden befinden 
sich 3 einstöckige gemauerte Baraken mit Je 32 Zimmern. 
Einzelne weitere Häuser liegen zerstreut. 

In der Kohlgrube Wolfsegg liegen die Häoser unregel- 
mässig in der Gebirgsbucht zerstreut, nur einige Gebäude, 
welche rechts und links an die durchlaufende Bezirksstraase 
sich anschliessen , bringen durch Bildung einer Gasse eine 
Regelmässigkeit in die Anlage. 




EibwtaliMi ED Tomuroith gehörig 53 Wohtiliiuer m 344 Zimmern 
, ^ „ Wolf«w ,35 „ „ 219 „ 

, f b.d, InnviertlerOrnbeti 3 „ „ 5 , 

In Snnink . , 81W{>hnhtBKrm.568ZlDiment 

la denselLan befinden sich «OBaer den xQ K&nzleien, 

BMVten-WohnnnseD, Schnlaimmern , an den Werks-Traiterien, 

n Werkstltlen* and tonstigen Betrieb»w«4iken Qothvendigea 

SäunHchkeiten : 

io Thomaaroith WolunnKen ffir 270 verheiratote nnd 98 ledige 
. Woltogg „ „197 . „ 4 „ 

bei den Insviertler Omben „I „ „ — „ 

in SnmmB fBr 466 verheiratete nnd 93 ladige 
irleit«F. Die Wohnncgen sind nnentgeltlicb vergeben; nicht 
beqwrtiprta ilten Arbeiter erbalten Qnutiugelder. 

Die Arbetterhinen sind entweder ebenerdige Familien- 
UiKr (Cott«gBs) zD 2 und 4 Familien ■) , oder 1 Stocli hohe 
EuenitB, mit einer Anordnung der Treppen wie in Nr. 3 des 
antgCBtellten Planes, oder, mit Aufgang von Aaseen and hOlcerner 
Galerie (Keller nnd Aborte anseer dem Hanie), Baraken. 

Nach Hasigabe dei au TarfOgnng rtabenden Qrnndea 
iit an die Häner znr nnentgelUichen BenflUnng al* Aeker- oder 
OaHeoland Grnnd in Stücken »on 40—700° bei Acker-, nnd 
10—620" Fläch« bei Gartenland vertheilt Aach ist den 
ncisUn Parteien ein Stall aar UnterbriDgnng von 1 — 2 Stück 
Elainvieb sngetheilL 

Far eine Arbeiter-Partei belanfen sich die Anlagekosten 
(Dich den Preieen von 1872) Im Hanae Hr. I, wo in dam eben- 
erdigen Hanse 2 Parteien nntergebracht sind nnd jede Partei 
2 Zimmer, 1 Küche, Keller, nnd Daehboden-Antball besitat, 

far den San anf ö«t. Wlhr. fl. 1077 

, , Garten, 630' - . . . , „ , 62 

, , Stall , 44 

in Snmma anf öst Wfthr. fl. 1183, 
bei dem Hans« Nr. 2, wo in einem Haaae, von deraelben GrSaie 
■i« Hr. I, vier Parteien, deren jede ein mit einem 
Kochherde verMhenei Zimmer, Keller etc. erhttlt, wohnen, 

(Ir den Ban anf öst. Wihr. fl. 512 

. , Garten „ „ „ n 31 

, , Stall . . > 44 

in Snmma anf est. Wübr. fl. 587, 
t«i den Hanse Nr. 3, einem einstöckigen Gebinde, wo jeder 
der 16 Parteien 1 Zimmer, Keller- and Dachbodau-Antheil 
mgeviesen ist, 

!it den Ban anf öet Wahr. fl. 601 

, ,. öarten , . 10 

. , Stau , „ n W 

in Snmma anf Hat. Wibr. fl. 655. 
El empfehlen rieh fBr dt« hiesigen Terhiltuisse beson- 
d«n die ebenerdigen Hjiiuer Nr. 2, nnd sind dieietbNi den 
•init6cfcigeD Hiosam, welche dioAnfgiuge in das erste Stock- 
vetk von Anaa^n, sowie Keller nnd Aborte ausser dem Hansa 
liabtn (Baraken). vorzuziehen, obgleich IsUtere in der Anlage 
>> 15 Pereent billiger cu stehen kommen, 

*) In Hr. 1 nnd 2 des ansgestellten Planea. 



Die Arbeiter zahlen 4 Percent ihres Brutto Verdienste! 
in die Werksbmderlada, von der in neuerer Zeit die Beamten 
und die oberste Kategorie des Anfsicbtaperaonales aaageschie- 
deu wurden, und fBr welche durch die Munificani der jetzigen 
WerkaeigenthBmer ein aiganea Pensiona-Statnt geacbaffen wurde. 

Das Termtigen der Bruderlade batrag mit Schlnaa 1872 
Sat. WShr. G6.538 fl. 95 kr. Die Arbeiter erhalten in Krank- 
haitaflilteD ärztliche Behandlang and Uedic 
Eraukeagelder, bei eiatretender Dienstuntaugli( 
nebst Qaartiergeld, bei SterbeRUleu Begribnissb 
Witwen Provigionan. Die BezBga sind In nen 
den Auforderaogea der begteheuden Lebensverhi 
respective erhöht *) worden. 

In ThoDUuroith besteht eine Werksscbnl 
und 1 Hilfalehrer, welche von S42 Kindern bet 

In Tbonuuroith, wie in Kehlgrnbe Wolfi 
je 1 Arbeiter-Conann- Verein anter dem Protacto 
inbabuDg und darzait nuter der ans freier ^ 
gangenen I^eitaug des betrefl'anden Werkavorstat 

Dar Consnm-Verein in Tbomaaroith Eil 
335 Mitglieder, and setzte im letzten Betriebsjt 
am, dar in Wolfsegg mit 200 Mifgliadam 70,0( 

Im Jahre 1872 baute der Wolfsegger Cons 
Knnstmflhle znr Herstellung des anf den Werk< 
nnd Thomasroith uOthigen Korn- nnd Waizeum 

Die CoDsum- Vereine liefern den Arbeitern, 
nnd Gelenohtmateriale, Brod nud Hehl, alle Osj 
Gamischtwaarenhandlung, jedoch nur gegen Bai 
ordentlichen Hitgliedern auch Kleider und I 
Credit. 

Der Jihrlicha Gewinn wird uach Abzuj 
missigen Procente anf UtensUien- Abschreibung, 
den Terkinfer, fSr den Beserve- nnd Bildoui 
deraelt in Wolfsegg das Schulgeld fUr simml 
kinder zahlt, nach der Grässe des von jedem ei 
liehen Mitglied das Jahr flber gemachten Binkan 
Vereine an dieselben varthailt 

Eine ans circa 11X10 Binden bestehende W 

kann von den Arbeitern unantgeltlioh benfltit ^ 

Anf jedem Hanptwerke befindet sich eim 

Bergmnaik, welche von dar Werksinhabnng erhi 

Die Brrichtnng einer Mkdohenschnle , 

Bewahranatalt (Kindergarten) nnd einer Span 

Kohlgrnbe Wolfsegg vorerst angestrebt. 

Wolfsegg, im Juni 1873. 



*) Provisionsmaximom (flr Anfseher 2. 1 
40 Dienstjahren pro anno 450 fi. 

Provisioasmaiimnm für Hiner und Arbeiti 
anno 400 fl. 

Provisiontmaiimam für Arbeiter 2. Claaae j 

Krankengeld ffir verheiratete Hiner pr. 
für ledige 45 kr. 

Krankengeld für verheiratet« mindere Ar 
50 kr., für ledige 30 kr. 

Die Provisiouaßihigkait beginnt mit dem 
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Die internationale Versammlung von Berg- und 

Hflttenm&nnern, 

welche Tom 24.-27. August 1873 zn Wien stattfinden sollte, 
wird wegen Mangel an Theilnahme nicht stattfinden. 

Wien, 16. Angast 1873. 

Das Yorbereitende Comit^. 



A.nitliohes. 

Kundmaohmig« 

Josef Fric, Bergrerwalter der Pilsen - Wscheraner 
Steinkohlengewerkschaft, hat das ihm mit berghanptmannschaft- 
lichem Decrete vom 8. NoTember 1872 Z. 1634 ertheilte Be- 
fngniss als Bergban-Ingenienr mit dem Standorte in Wscheran 
znrttckgelegt 

Von der k. k. Berghanptmanuschaft. 

Prag, am 28. Juli 1873. 



Knndmachiiiig« 

Es wird hiermit znr allgemeinen Kenntniss gebracht, 
dass der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau- 
ministeriums vom 23. Hai 1872 Z. 5420 mit dem SUndorte 
in Gilli bestellte Bergbau-Ingenieur Herr Franz Wodiczka 
am 2. August 1873 den Amtseid in dieser Eigenschaft abgelegt 
und hiedurch die Berechtigung zur Ausfibung des Befngnisses 
als bergbehördlich autorisirter Bergbau-Ingenieur erlangt hat. 

K. k, Berghauptmannschaft. 
Klagenfurt, den 5. August 1873. 



Kundmachimg« 

Der im Sinne der Verordnung des hohen Ackerbau- 
Ministeriums Yom 23. Mai 1872 Z. 5420 bestellte Bergbau- 
Ingenieur Herr Anton BejSoyec hat am 22. Juli 1873 in dieser 
Eigenschaft den Amtseid abgelegt, und ist hiedurch zur Aus- 
übung dieses Befognisses mit dem Standorte in Pilsen 
berechtigt 

K. k. Berghauptmannschaft 

Prag, am 6. August 1873. 



KmidnaaeliVBg« 

Durch den Wiedereintritt des disponiblen k. k. Berg- 
meisters Herrn Anton Auer in den Staatsdienst ist das dem- 
selben unterm 29. November 1872 Z. 1887 ertheilte Bergbau - 
Ingenieur-Befugniss mit dem Standorte St Benigna erloschen, 
was hiemit öffentlich kundgemacht wird. 

Von der k. k. Berghanptmanuschaft 
Prag, am 6. August 1873. 



Tier anaserordenflielie Pr^fessiireii 

mit der siebenten Bangclasse, dem Gehalte von eintausend - 
ffinfhundert und der Activit&tszulage von zweihundertachtzig 
Chüden kommen, gemftss allerhöchster Bntschliessung Tom 
1. Juli d» J.| für die Yorbereitungsstudien an der k. k. Berg- 
akademie zu Leoben im Laufe des nichstkommenden Monates 
September zur Verleihung, u. s. fflr: 

a) Physik und Chemie (Uieoretische, metallurgische und analy- 
tische Chemie) *, 

b) aUgemeine Mechanik und Maschinenlehre, mit constructiven 
Hebungen aus dem Baue der Maschinenelemente und Kraft^ 
maschinen ; 



i c) darstellende und praktische Geometrie, und das mit diesen 
Gegenständen verbundene Zeichnen; 
d) Mineralogie, Geognosie und Petrefactenknnde , mit 
Uebungen im Bestimmen der Mineralien und Excursionen. 
Die Gesuche um Verleihung dieser Professuren sind an 
das hohe k. k. Ackerbauministerium stylisirt mit der Nach- 
weisung der zurfickgelegten Studien und der bisherigen Lei- 
stungen in den betreffenden F&chem, bis Ende August d. J. 
bei der unterfertigten Direction in Leoben zu fiberreichen. 

Jenen Bewerbern, welche zugleich die montanistischen 
Studien absolvirt haben, wird unter übrigens gleichen üm- 
stftnden der Vorzug gegeben werden. 

K. k. Bergakademie-Direction. 
Leoben, am 8. August 1873. 



•• 



Ein tttehtiger Markscheider 

kann für die Dauer von 3 Monaten Beschäftigung gegen 
hohes Honorar erhalten. 

Beflectanten belieben ihre Offerten unter Chiffre 0. K. 
an die Expedition dieses Blattes einzusenden. (133—3) 



Ein sächsisches Schinzeug. 

Ein completer Compas mit Hängzeug, Gradbogen u. s. w. 
wenn auch gebraucht, jedoch im guten Znstande, wird benöthi^rt 
und wird nach yorlänfiger Besichtigung loco Krakau, Galizien 
gekauft. 

Nähere Auskünfte und Preisbestimmung, ersucht man 
an den Director der ffirstlich Sanguski'schen Kohlengrube in 
Orndnadölna,PostBrzostek, Galizien, sogleich bekannt 
zu geben. (134—3) 

DIeiist-Colicars. 

Bei der Sanct Michaelerbstollen -GewerksohAft in 
Sehemnits ist die Stelle des Bergsoliaffers in Erledigung* 
gekommen. Mit dieser Stelle sind nachstehende Genüsse Ter- 
bunden, als: beim Antritte der GFehalt Ton ICXX) fl., Quinquennnl- 
Znlage bis 1200 fl., ferner ein Natur - Quartier nebst Garten 
und Wiese, 15 Klafter 3schuhiges hartes Holz, 12 fl. Kanzlei- 
Pauschale. 

Gesuche um diese Stelle sind insbesonders unter Kack« 
Weisung der mit gutem Erfolge absolvirten bergakademischen 
Studien, der praktischen Kenntnisse im Grubenbaue, Aufberei- 
tungswesen und Markscheidefache, der bisherigen Verwendung 
in diesen Fächern bis zum 20. September 1873 an die Sanct 
Michaelerbstollner-Direction in Schemnitz franco einzusenden. 

Schemnitz, den 15. August 1873. 

(130-3) Die Direction. 

Zum Bezüge grösserer Quantitäten fein pulverisirten 



und 



Talkstein 
Asbest 



werden bemusterte Offerten sub Chiffre J|. 9S9# daroH 
die Annoncen-Expedition von Biidolf Messe in Franktax*^ 
tu M. erbeten. (126— 1> 



I 



wild bei der ^ertigtsD Ber^arwiltncg, Terbnodeo mit einem 
Uonttagelulte van 60 fl-, freier 'Woturnng, Beheizang, Be- 
letehbiiiK nod Fördertautiäme, besetzt. 

Eigeuhfindig gwchriebeue Gesuche sind nntar Beibringung 
i« gehttrigen Dokumente an die garertigte Bergrerwaltnng 
linptans bis 30. Angost einzDrsichen. Die KenntuiBS beider 
Ludeupracben ia Wort und Sohrift wird gefordert 

Bargverwaltung der Vicforin-Zache 

(128-1) bei Dnx in BSbmeii. 



Transportable Oentimalwagen 

Bit Patent- AasIdsaagB-TorricbCaitK com Abwiegan von Händen, 
Sanet, Stratsenfnbiirerkea etc. etc, otferirt die BrBckeDiraceB- 
Fabrik von 
(96-12) C ScheMker * SSbne, 

Weo. m., nntero Weliegttlierrtrass« 8 n. to. 



m EiseattalUBn, KoblBii-, Benr- uri Hnten-fefte, 

EUengieiiArelen eto. 

Alle Oattongen Sandwnrfgitter 
Ton Hand- and Kaaehlngaflecht, be- 
sonders iD empfehlen: (103 — 15) 

Nsaaitlf«, grapTMKt« p»- 
tonUrt« Worfrltter laut Zsloli- 
B^Tiy Torsflgllch durch ihre Ober- 
lange DanerhafUgkelt, Steife, Stärke 
and gleichmlsalge Haschen weite, auch 
dämm, «eil lieh bei denselben die in 
Vnten liegenden Drihte nie rerschte- 
ben kSnnen, billigat bei 

Butter t Schrantz, 

k. k. H<if- u. auficM. 3i«bwaaren-Faliri' 
kanUn, Witn, WindmiMgatit t6 u. 18. 
X>rtilga-Coiira>it« lyRiaoo und uratla. 




W*- KNIW3T tiN WIER. 

L 1. 1. fr. 4l«fAiBaf und /tiurrfifAsiratüt-Jiitril, 

L0«pald)failt, HleBbachgasse Nr. 15, 



^babüei 1883. 

TSRKAUF DNTEB GAKASTIK. 
bnet dnToli das («Mea* Teti 



8t«Il«-<t««m«h. 

Ein abaolvirter Techniker (Haschinenbaner) wSnscht in 
eine Haschinenfabrik oder in ein HBttenverk einzatraten. 

Diesbezagliche Hittheilnngen sind erbeten sab L. H. 840 
Prag poBte reetaute. (184^1) 

|. |tl|i9lg i |s. io jfrnkiart s. ^. 

fiar&uechlose Ventilatoren, Feldschmiedeo, Centrl- 
ftigalptimpen, Grubenventilatoraii. 



Caxl A. Speoker, Wien, 

Stadt, Eolier Markt, Anktrhof 11. 



Kohlenseparationen, KoUen-, Eisen- 
Btein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant leit 1861 als SpecialiUlt dia Baropar 

zn BaF«p in WcKtphMleH. 

Vertreter for Oesterreioh: 

Ingenieur M. WAHLBERG. ,iai_ie) 



Englische Tender«Locomotiven 

in beliebiger Grösse nnd Spurweite fdr Gmben, HQttenirerke etc- 
bei kürze ater Lieferfrist. 

Dergleichen drei Stück normalspnrige TOn 13 Zoll 
C7I. Dmtr. sofort lieferbar. In der Maschineaballe der Welt- 
sasstellang, englische Abtheilnng, steht ein Exemplar nnserei 
LooomotiTen znr Besichtigung. 

A. Maokean A O"* 



ffl— 1) 



Wien, 



chottenring Kr. 
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£in theoretifloh and pnktiach erftthrener 

30 Jfthra ftlt, velcber mehijfthrise Ptsub beim Kohlenbergbau- 
Betrieb nnd im HkitucbeidefacliB nachweisen kann, BDcht Mine 
Stallnng baldigst tn ver&ndern. Offerle Verden nuter P. 8. 
an die Expedition dieaer Zeitschrift erbeten, (125 — 1) 



ftinc Äfctfctk* ItcifafffcficeK '. 



aammt BohratSck nnd Ueiiel ffir eine Tiefbohrnng wird xa 
leihen geinoht. 

Qeftllise Offerten neb*t Angab« der Betcbaffenhelt der 
TonichtDBg aowlo der Bedingungen beliebe man an die Sed. 
d. BUttea zu richten. (131—3) 






[ie |M9|en$el|e Mieapell^elift ir «leilsri^ü 



wBnaclit einen akadeailBoh ir«blldeteB Berg>iuui als Betrtsbi-ZBgw>l*Br and Awlatanten d«8 B«tr]ebs-Dlrect«n 

■n engagiren. 

Onte ZengniMe nnd mehrjthrige Pruia im Kohlenbergban (Tiefban) sind onbediugt erforderlich. Honorar entsprechend. 
— Asmeldnngen haben bei der Oetellschatt dlreot xa erfolgen. 

Xlssb«Ob (Oberba;em), den 15. Angnet 1873. (132—4) 

9hetha^m»Ae ltctieng«fcttf<liaft für fiohtcnbrrqban. 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

^«Ic^itsctt^Als^tK iii€ ^»flief eii»txg und. ^ef'glsau 

in Dortmnnd (W.e6tpbalen), 

liefem: (102—19) 

H*hlemwft*«lieB nach patentlrtem bawUu1«n Systeme und alle in das Anfbsreltnngifach eintcblagende Artikel. 

Unzerrelssbares Rollenzetchenpapier 

(animalisch doppelt ^IHrat). 
Die Besucher der Wiener ^V^eltauB8telluiI|;, denen obiges Fabrikat noch nicht bekannt ist nnd die 
■ich dafär intersMiran, möchten wir daraof hinweiBsn, dasa der grössere Thsil der dort aasgestellten Plftne nnd Zeicknnngen 
anf unser Papier, wie dort ersichtlich, geieichnet worde. 

Wir fabriciren dasselbe in Rollen von 71 108 142 Centimet er Hole. (120 — 8) 

Za Thlr. 4'/, 8 10'/, per Rolle. 

Probe-Rollen, wie auch Hnsterab schnitte, diese gratis nnd franco, stehen an Diensten. 

Oa,r>l ^olkleiohex* «Sc ^oliiill. 

Düren, Rbein-Prenssen. 



I Ventilatoren, Exhaastoren nnd Ventüator-Feldschmieden, 
liefert als Specialitat seit 1857 
Hit Mni^intJxbm-Xattn-dtJtÜ^tt^ Humboldt, mtm. $itvtzs 9[ €0. fn ftalk tut 9ni^ 9. Wf. 



Illtistrlrte Prela-OonrBD 



• Hiezu eine literarische BeÜE^ge. 



Diese Zeitschrift arscheint wSchenUich einen Bogen sUrk mit den nethigen artistischen Beigaben nnd dem moantticb 
einmal beigegebenen literarisoken Anieiger. Dar PrilinemtlOIS preis ist jftbrilch loee Wien 10 0. 6. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Hit franoo Poitversondunfl 10 fl. 80 kr. 8. W. Dia Jahreaabonnenten erhalten einen offioiellen Bericht Aber die Erfah- 
mngen tn bu- und hflttBnmäontsohen Matohlnen-, Bau- nnd Aufberennngaweaen tammt Atlai aU Gratiebeil»ga. luserete 
finden gegen 10 kr. fl. W. oder^ 2 Hgr. die gespaltene Nonpareillexeile Anfnahne. 

Znachriften jeder Art k ennen nnr tnmoo aDgenommen werden. 

Drnck tou G. Qistel ft Comp, in Wien. F4r den Verlag verantworUich Hermaiin Hkas. 



►esterreichische ZeitscJ 



und Hütter 



Verftütirartliclis 



Adolf Fatera, °°d Theodor I 

and Vantuid dM httttanmliuiliol]- Moatta-Inr 

unlwliflii Labontorinmi. 

Q. J. ]lfaiiB*80ben Baohtaandlung in Wii 



unmlung von Berg- und 
iflimem. 

) wir bereit» mittheiltcn, be- 
lüg in derzeit vom 24. bis 27. 
ein Torbereiteadei Comit^ ge- 
U, doch tcbon den 16- An^nst 
' iregea HaDgel ^ Tbellufame 

in der „Neuen fr«ieD Presse" 
a anlersei ebnete Anforde rang, 
ind Hüttenlante mticbten licb 
der RestaiDnttion von Game lu 
[abhängig davon, veraunmelte 
le nicbt nnbedeatende Ansabl 
iber in der Pritentrasse. Eine 

„ g ohafteu war bald Termittalt nnd 

eile Anzahl von nahe 100 Berg- nnd Hatten m&nnem beschlosi 
niebaten Tagea in dam Locals der geologischen Keichsanstftlt 
n siner weiteren Bespreohnng ans ammeatn treten. 

Diese Besprechnng (and den ;i4. nm 10 Ubr am genann- 
ttn Orte Matt, es wurde dnrcb AccIamRtion Herr Berghanpt- 
nann Dr. Brassert ans Bonn lom Torsitzenden , die 
Bemn Central- Di rector Heyroweky ans Wian nnd Berg- 
*N«M0r Kahn ans Breslan in SchriftfBbrem gewihlt; die 
VmammlnnB anf dieae Weiw constitairt, tbeilte sich in 
■Tri äectionen nnd wSblte ffir die Abtbeilnng ffir Bergwesen 
Hnrs Wilhelm Zsjgmondi ans Pest, fQr die Abtbeilang 
iir Hfittanwasen Herrn Berghanptmanu von Hnjasen anm 
Tonitsendea. 

Den Abends war geMllige ZnMmmenknnn im Hotel 

Tubei. Da f&r die siehst« Tersanmlnng der Jury -Pavillon 

iD der WeltansvtellnnK snr Benntinng äberwiesen wurde, so fand 

le lahlreiche Meng« von FachgenoMeii 

u ein. Da jedoch den Anweiendeu 

rar;- Pavillon, sondern zwei kloine 



unzor eichende Localiti 

obwohl schon TortrSgc 

stitnirte Tersammlnag ] 

vnrde beechlosien dei 

Charakter zn wahren di 

nm eine internationale 

ins Leben sn rnfen. Et 

Zwecke In den Locali 

insammeDZDtreten. Dor 

des Herrn Berghanptmi 

genommen nnd es wnrd 

reich Anwesenden bescb 

einen zakanftigen inton 

selben an w&hlenden 

sollten zwei Mitglieder 

nnd iwai für Dngam 

Cooptation an verst&rke 

Herr Bergha 

„ Profssi 

, SectioD 

, Central 

„ Bergini 

H Bergral 

Die Versammlaag 

freien Besprechnng all) 

Qagenstlnde In den Loc 

znsammenzakommen. Zn 

ans New- York einen kaj 

nisae der Terelnigten S< 

geologischs Karte des L 

jihrigen Jahresbericht d 

zor Disposition atallta. 

Wir werden Bber 
sirten Tereinignng Ten 
statten nnd fSgen das '^ 
Znsammen kanrien aowet 



Abdallah Baj, Dr., ana Constantinopel. 
Ackermann Hieb., Profesaor, Stoctbolm. 
Andrde, Bergreth, Wittkoviti. 



lluik Carl, Cottcordiahfltte bei Coblenz. 
rolimeb, Bergratli, Wien, 
rpeljr, k, Bergrath. 



n 



, OewerbeEchnldirechir, Bochnm. 
Ei aase Uax, lugeDianr. 
Knapp Rudolf, Berge ommisUr, Wien. 
Kneis«!, Director, Lngan. 
Eraatner, Central - Inspector der St. Egfdi - £Likdbert«T 

Q«werkBChaft. 
Erenschuer L., Berginipector, Eöalg«hfitte. 
Eabn, Bergaueuor, BresUn. 
EnmiDerfeld Carl, Inganienr, OBoabrBck. 
Kanczl, Of., Bergdiractor, Ligaa. 
Eupeliriasar, Leoben. 
Lemma, Bergdiractor, Osnabrttck. 
Lhotekj J., k. k. Bergcommisatr, Wien. 
Lill Hax, von, Wien. 
Labl, Bergmeirter, ESnigahntte. 
höttler, k. k. Berg Verwalter, Elanaen. 
Lfirmann Friti, lageniear, Osnabrück. 
Maaa, Bergwarkidirector, Fttafkirchen. 
Marbach, von, OberbergBrntaretidant, Braalaa. 
HattjasovBky S., k. nng. Oeolog, PeiL 
Hiko Adalbert, Hüttenclismiker, Nag^biü^a. 
Natorp, Dr., Essen. 
Nachten Josef, k. k. Bergratb, Wien. 
Palff; Samnel, Bergyenralter, Abmdb&Dya. 
Patera Adolf, Bergratb, Wien. 
Pieler, Acheti. 

Pistal Bogan, Bergbeamter, Haroi nyHr. 
Platier Frauz, Bergrerwalters-Adjanct, Sckemiiitt. 
PSscbl B., Bergratb, Scbemnitz. 
Posepny Franz, nng. Hoatangeologe. 
Rath, k. nng, Bergratb, M. Siiget 
Raymond R. W„ Naw-Tork. 
Beneste, von, Bergratli, Dortmand. 
Rentter, JanoTitz. 
Riemanu, Bergmeister von Wetzlar. 
Rimno, Bergratb, Stassfnrt. 
Rfttler Ferdinand, Ptibram. 
Rittler Hngo, BerKrervalter, Rosaltz. 
Robr, von, Oberbergratb, Halle a. d. Saale. 
RoBsipal Carl, Oberingenianr. 

Roaaiwal Joaef, Vice-Director der Dir. f. admio. StaUatik. 
BUcker Anton, Direotor, Wien. 
Rflnagl. 

3ark4ny H., Qrabandirector, Dobschan. 
Saaer End., Oberinge nie nr, Hihriich-Ostran. 
Schananstein Anton, k. k, Uinirterialratb, Wien. 
Scbimer J., Bergvenralter, Du. 

Scbigalszkj F., Asaiatent dar Kronprinz HadolfshlLtte. 
Schmidt Georg, Floridadorf. 
Sclimidt Otto, Eieenwerktdirector, Qfimflr. 
Schneider G., Olihpatak. 
Scholz O-, Bergingenienr, Schatilar. 
Schott Ferd., k. k. Bergvenralter. 
Schrader, Bergrath, Eaien, 
Schreibe Heinrich, Geirerke von Stralhütten bei Si«g«a. 



WiOtn s. a. Euhr. 



«iberg. 



■ Fnrat Sdivarzenbsrg. 
Sberbergcomiiiissär, Lemberg. 

brtck. 
ieur, Pert. 



Idrianer Hüttenrauches. 

k. k. Professor in Laibftch. 
ins.) 

ertiniichen Ofen (solche Bind 
!t«bt demnach hRoptsichUch 
I , QneckFÜbermoltr). Dnrch 
inaober des Gesteines wird 
ststeht Schwefeldioifd und 
Terbreimang des Brennstoffes 
[yd , Eohlens&nre gebildet, 
imtrittSB noch Prodocte der 
ilden, dem sich die Kohlen- 
ihne en verbrenneu, ans dem 
:h den Gasstrom wird das 
rfihrt. Der Gasstrom ist so 
TOQ UercnrsDlBd ermSgliobt, 
ihr , sehr bedentends Mengen 
lasa er Koblenthei leben nnd 
Issen entfilhrt. unter solchen 
ndensation ganz onmOglich. 

rscbt gnt ans eigener Er- 
I Terflachtignng des Mercnis 

Leitet man die ans dem 
Wasser, so letit sich in den 
'asseTcondensator angebracht 
ib, ein Beweis, selbst dnrch 

Oasstrom feste Theilchen in 
;, wie viel leichter Hercnr- 
•Ibst, sie hat diese Vemche 
der Condeneation 1 Bei den 
Oas« bekanntlich nnr durch 
; Wasser berieselt sind, and 
es nicht im höchsten Oiade 



wabischeinl 
mobr mitge: 
kommen mi 
aach Hercnr 
Quecksilber 
gawShaliche 
Condensirba 
fiel wenigf 
Qaecksilber 

hitxea des 
sich bilden, 
Experimente 
das vollstäi 
Dnrcl 
in Idria i 
in der Nül 
mercnrh&ttig 
lant ÄnssB; 
Dieser Hen 
sondern die 

Nach solch« 
selbst bewie 
entweichen, 

Wir 
hanptmanns( 
anf ihre A 
nnschädlich 
dagewesenen 
es sei ja be 
nahmangen 
Klage anf 1 
Behanptnug 
einer Untern 
die SpitUer 

Und 
der Hinweis 
des J. Leskc 
den Werth d 
Der abweisl 
BerghaDptmi 
om diesen 
regiemng, . 
1867 eine 
nnterblieben 

sweifelt, da 
Antwort lie 
sprechen kai 

Mit I 
hohe Landet 
LandesfaniUi 
folgende Fri 

a) ob 
tUl 
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der Hütte habe, ob und in wie weit die dieamiigen 
Beschwerden der Thtlbewohner lings des IdrlaflnsieB 
nsch Norden alt gegrADdet angesehen werden kSnnen? 
b} Ob den alimiigen nachtheiljgen Einflassen dea s»- 
dacbten HflttenTaDcbes in Idria eine solebe Beden- 
tDQg EOgeniesaen werden kaoji, dats darin eine Anf- 
fordernng fSr die Behörden JSge, ans Cffenttichen 
Bflckaichten besondere Torkebmntren za treffen. 



früher Oelegentieit hatten, derart mit Qneoksilber imprtg^, 
dass nicht bloa das Haaerwerk gleich gutem Erze ut Uerair 
verarbeitet werden kann, nicht nor riela Centner deg Hetalks 
bei dem Brechen des Gesteines mit Leichtigkeit zd aammelii 
sind, sondern sogar dai Hercnr, nach Aassage der k. k, BsTg- 
direction, in nicht geringen Mengen, schon wiUirand einer ]'^^ 
Reihe von Jahren in den anfgelassenen, halbTerfallenen Stolleo '-''^ 
sickert, der sich unterhalb des Ofens befindst ^^' 

Welch' grosse QnantitSten von Qnecksilber massni, ^'^ 
diesen Thatsachsn infolge, in die Ofenwtnds eingedrantea l'^ 
sein! Die Imprägnirang der verticalen Haaem des Ofens mit i^' 
dem Uatalle konnte nnr dnrch Destillation stattfinden, indeu '^ '< 
MercQTdttmpfe in das porOae Qestein eindrangen nnd dort Ter- •'■' 
dichtet wurden. Wo liegt nun die Garantie, dtss die Condsn- ^'^ 
sation der DSmpfe im Haaerwerk eine totale war, dais nickt -^^i 
ein Tbeil derselben dnrck die porOsen Winde in« Freie est- 'M 
wich? Hit der Möglichkeit dea Austrittes Ton Mercordlmpfen iv» 
darch daeOemfiaer iet anch die Mfiglichkait seines schädlichen '.il 
Einflnsses anf die Bewohner der Ümgebong der Hfltte gegeben. 'x'j 
Wenn, wie dies der Angenschein lehrt, das Gestein der letxtai ."Pg 
Coudensationekammern (jener, welche am weitesten yom B6at- /üi 
räume liegen) quecksilberhSltig ist, kann noch ein Zweifel i- 1: 
bleiben, dasa der Banch, welcher ans diesen Kammern ant- ■'.i[ 
stieg, Mercnrdämpfe mit sich geführt hat ? Für diese Ansicht n i: 
spricht sicher die schon früher angedeutete Thatsache dei '. 't,- 
Hercnrhiltigkeit des Erdbodens in der Nähe der Werke. Sie ,.^ 
Destillation beschränkte sich nicht anf das Innere des Ofens, ^ 
sie ging infolge der schlechten CondensstionsTorrichtnDgen .■ 
welter, d. h. ein Theit der Uetcordämpre wnrde erat ansser- . 
halb des Ofens verdichtet _^\ 

Basirend anf die ZuBammenaetcnng d.ea Httttenrancbei, . 
wie sie die Hontanbehfirde angab, in B«rBckaicbtigting der k,- 
amtlich festgestellten Terlaste an Hercnr bei der Brcengong ., 
desselben, anf Orand vorliegender Ausweise llber die Grösse ^,.~ 
der j&hrlichen Prodnction von dem Helalle, liest sich beilSnAg '^ 
schätzen, wie viel von dem flüoktigen Metalle im Vetla.ikfe det V." 
Zeit verloren gegangen sein dürfte, wie wiel nSmlich theiU : ~ 
in das Hanerwerk einsickerte, theils mit dem Bruche nnl 
dorch die Ofenwände entwichen ist. Bisher warde nach Aus- 
sage der k. k. Bergdirection bei Aosbrlngen d«s Qaeckailber» ' 
ans den Erzen mit 33 Percent Terlnst fearboitet. um bel.'^ 
nnaerer Berechnung Minimalsahlen zu erhalten, wollen wte', ^ 
den Terlnst nnr mit 25 Perceut annehmen. Ans den amtllcheBii^ 
Berichten, welche über die Hercnrproduction in den Jtihrea 1786^ 
1796, 1801, 1810, 1861 bis 1867 vorliegeD, kann die Men^'^ 
des Jährlich gewonnenen Hetalles im Durchschnitto anf 50ÖT^ 
Oentner geschätzt werden. Bei Beracksichtismig von 25 Perco^ ' 
Terlnst, sind znr Darstellung einor solchen Quantität 72 31 Ceotnd 
Zinnober (Schwefelqneckailber) erforderlich , die 6250 Centndi 
Hercnr enthalten. Daraus folgt, dass der fahrliche Verlnat >|i ' 

Metall 1250 Centner beträgt! Wohin kommt die groM' 

Menge? Der Hercnrgehalt der Erse wird durch quantitM' 
tive Untersuchung von Darchachnittsproben ermittelt. DU' 
Differenzen zwischen dsm. ans den Dnrch sc bnittsproben eiot' 
ergebenden Mercnrgehalte , nnd dam wirklich vi>rka,ndea«a' 
können nicht sehr badentende sein, denn 90 gnt die ProU 
einmal den Gehalt zu hoch angibt, so sot Icaun ein xwettd 
Mal die Angabe zu gering sein. Wir wollen die 8 Percent, dl 
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«hen, ans dieser Fehlerquelle 
wenn die Zenetznn^ in den 
uizenetstes Era wieder ans 
ilntgamassen rationellem Be- 
lasen , kann anf diese Weise 
, dennach mos« der grSeste 
lera des HercnrB in die Ofen- 
lien im Uaoerwerke and darch 
tsdsm wollen wir annehmen, 
1 nnr 6 Percent, eomit toh 
Hercnr nur 1 Percent dnrch 
ist. Nach nnserem BnUpiele 
Hercnn ans den Essen nnd 
Bgte Terlnst in jedem Jahre 
Berechnet man diese Heuge 
Temperatur 0° C, also anf 
imetentand *), so erhilt man 
(340709 Kubikmeter) eine 
■t, weil bei der Temperatur, 
HensBn als Dampf auftreten 
res sein mos*, bei 20° 0. wäre 
ihnnng snfolge würden tag- 
itwicheu sein, nnd die mit 
lorene Hengs Hercnra wSre 

tl stützt sich anf eine will- 

rans, dass 5 Perc«nt dei er- 

and OemSner verdfichtigen. 

.nnahme haben wir mit Be- 

(]BnbDnK der MOgiicUKeitsD in geben veraDcht, nnter welchen 

eiae so gros«« Qoantitlt Hercnr Überhaupt verloren geben 

tun. Tir wollen gewiss nicht behaupten, ei eei der ange- 

lOBBiene Werth 5 Perceot xoverttsBJg richtig, wenn wir auch 

ftouogt sind, den Verlnat durch Verdampfung sehr l>esohei- 

dm bemeuen za haben; wir wollten mit dem Beispiele nicht 

fttut fixiren, wie viel des Uercnrs anf diesem Wege verloren 

(■gangen ist, «ondem dadnrch nor eine weitere Stütze ge- 

tiBoei fBr die Behauptung der HOglichkeit desHercur- 

tahalt*B des scbidlich wirkenden HBttenraaches. Ist auch 

licht 1 Percent des, in d«o jahrlich yerarbeiteten Eraen ent- 

ktltenen Hetalles durch Verdampfen verloren worden, soDdem 

s Qbrigena die Bergbehörde nicht 

Ion wir doch immer eine Quantität 

ntfinden, die fBr die UOglichkelt 

1 der Reihe der Jahre, während 

Betriebe standen, durch Zahlen 

rieaenen Giftigkeit von Mercnr- 
der grossen Wahrscheinlichkeit, 
ingen Hercurs mit dam Bancbe 
Sie sanitären Verhältnisse Idrias 
i den HSttenarbeitern dauernd 
mit Hinweis auf die durch stati- 
innbegreiflich hohe Sterblichkeita- 



0" C. und 760 mm. Barometer- 



aiffer fttr Hansthiere in den 
schatten und in Bflrücksichtii 
die an Thieren beobachteten K 
der Hercaral Vergiftung aeigen: 
schädlichen Einflnuee vom B 
triebe gestandenen Leopold iöfei 
(Fortsetzt 

Die Ausstelluns des k. k. 
der k. k. St 

(Forts* 

VI. K. k. Bergverwi 

Derselben onteratehen: 

mit den Aofbereitangs-Werkstfi 

am Schneeberge mit zwei Anft 

nnd der Scbnrfban in Pdersoh. 

Erse werden nach B 



Der schon an Tlerhundi 
Bergban liefert Kupferkiese, 1 
blende, nnd zwar jährlich beul 
1000 Ctr. Bleierxe mit 90 HOn 
3000 . Kupferkiese mit 40 H 
6000 . EisenkiftM „ 96 
800 , Zinkblende mit 

Der Bergban am Schui 
fiber der Heereefläche gelegei 
14. Jahrhundert betrieben ; den 
gelaasen nnd im Jahre 1870 
Wir verweisen hier auf den ( 
Freiherr v. Beast in diesen BIKtt 
und erwähnen blos, dass bereits 
Aufwände tob 3377 fl. (fftr 
Scheidung) 9344 Ctr. Blendertn 
15.870 Ctr. blendig bleiisohe 
Zink und 3—5 Percent Blei, 
mit 5—20 Percent Blei, zusa 
gewannen nnd gefordert wurde 
von Jahr zu Jahr bedeutend s< 
1874 schon 100.000 Ctr. Blend 
glani KU fordern hofft. 

Die Aofbereitungs-Wort 
im Betriebe, theila sind dieselb 

Der Schurfban in . 
drei Gänge aufgeschlossen , v 
0-3 bis 1'9 Meter Blende-Bleie 
mit taubem Oeatein führen. Di< 
ausser den Qrubenkarten, eine 1 
werksrevierea am Schneeberge 
dort bis Sterzing nebet Detail-' 
Vorrichtongan ans. Schnseberf 
Blendeatnfen , blendige Bleigl 
ebenso aind die Bleiglanz-Knpf 
derer Bergban nnd PAersch vorl 
Werkstätten des Pfonderer-Bergb 
Anfbereitungspiodnote inr Ansi 



Ton dem ansgeatelltsn ArbeitagezShe 
mm BOgeaaimtea Schlenkerbahren hervorznheben, in welcher 
BohrmeUiode bei den der BergverwaltaDg EUnsen nutersteben- 
den BergbftDen namhafte ForUchritte gemacht varden. 



vn. K. 

Dieselbe mnfasst den Bergbau 



ng KitEbichl, 
am Schattbers (der alte 
Röhrerbichler-Bau), den Bergban am Jochberg nnd den Berg- 
bau anf der Eelchalpe, — alle drei Bane, besonden der letitere, 
von hohem Alter. Die Erae bestehen aoe Kupferkies nnd 
Eieenkiea, welche in den ersteren Omben in Qnarz nnd Thon- 
_.!.:_(„ ;_ j — 11 — 1. — ._j i._ Kelchalpe in qaaraiger 

n 242 Arbeiter. Die Jiihr- 
n Zengen betmg in den 
lit einem Geldwerthe von 

mit einem Darchschnitta- 
werden anf der Jocb- 
terzegen. Die erhaltenen 
» ihrer besonderen Rein- 
:eben das im Handel den 
ochberger Kopfe r. 
,rten, die Erze nnd die 
pferhattenprodacte (Bo- 
lütte aosgeatellt. 
Et.) 



^sprocess.) Rösten ge- 
robai sich neben sanrem 
Sisen- nnd Kapferoiyd 
ttiairende Wirkung der 
auf die Schwefetmetalle, 
igerter Temperatur, Äns- 
ichkeit durch das Katron- 
a Latnng cur Erystalli- 
>n */g darin enthaltenen 
t&slen , Abdampfen der 
Eupferritriol mit wenig 
' Vitriole , BrliiUen mit 
Calcinirofen, Wegtangen 
Kupferoiyd nnd metalli- 
en in Feinknpfer. Man 
m Kupfer^lea und ver- 
onealz. Han erhielt Ton 
]tenen Kupfers 82'/, Pfd. 
erlvst. (Eftgin. and Min. 



ichaft Qraf Friedrich 
1. J. Z. 1751 ergangene 
usierachtlasanng der Be- 
g. B. G. bei der onterm 
,enen, in der Gemeinde 
en Bezirke Joacbimsthal 
Ternachlftssigsten €>raf 
echtfertigei], ohne Erfolg 
I Termin fmcbtloa ver- 
aheit des §. 243 a. B. O. 
er ganannten Zeolia er- 



kannt nnd nach dem Erwachsen dieses Erkenn tniasei i 
Rechtskraft nach den im 14. HauptttScke des allg. B. G. en 
haltenen Anordnungen weiter Amt gehandelt werden. 
Ton der k. k. Berghanptmanuschaft. 
Prag, am 16. Angast 1673. 



Berg- Ak ademlen • 

Der Ackerb an- Minister hat in theil weiser Ab And eräug 
das bisherigen Lebrplanes an der Leobner Bergakademie, ^or- 
länfig für die Daner des Studienjahres 1873/4, die Tortheilung 
der Onterrichts Fächer der genannten Bergakademie in einen 
einjährigen allgemeinen Cnrs, einen zweijUbrigen Bergcnra, 
nnd einen zweijährigen HOttencnrs genehmigt und gestattet, 
daaa den ordentlichen Härern. welche anch nur einen der 
beiden Fachcnrse absolvirt haben, der Anspruch auf ein Ali- 
solntoriam zustehe. Gleichzeitig ist jedoch eine derartige 
Stnnden-Eintheilnng verfügt worden, dass sämmtliche in beiden 
Facbcnraen vorgetragenen Disciplineji in drei Jahren gebärt 
werden kSnnen. 

Es wird den mit Matnritfits-Zengnissen eintretenden 
SchSlem der Ober-Oymnaaien nnd der Ober- Realschulen daher 
möglich sein, die volle Ausbildung für das Berg- oder Bfitten- 
wesea allein in drei Jahren, fQr das Berg- nnd Hüttenweaen 
bisher in vier Jahren zo erlangen. 



.A.nknmdig^u.iigl'eii. 



Flr das chemische Laboratoriam der fiskalischen nnter- 
harzischen HSttenwerke eu Oker wird ein erster Chemiker 
gesucht. 

Erfordert wird vollatftndiga Kenntniss der nnorgani sehen 
Chemie und eine längere praktische BeschäfUgang mit der 
Mineral-Analyse. (138— ä) 

Qoalar, den 19. August 1873. 
KUnlgllohea und herzogÜBhes Commiinian-Bergant. 

Ein tüchtiger ÜVEarksclieideF 

kann für die Daner von 3 Monaten Beschäftigung gegen 
hohea Honorar erhalten. 

Reflectanten belieben ihre Offerten nnter Chiffre C. K. 
an die Expedition dieses Blattes einzusenden. (133—2) 



Ein Techniker. 



der nach Absolvimng des Polytechnikums zu Carlsruhe einige 
Jahre in einem Pnddel* und IValiwerk praktisch th&tig war, 
sucht Stelle als Betrieba-Iugenieur oder als Assistent eines 
aolchen. QeflUIige Offerten unter Lit E. K. werden an 
Weyers-Eaatzer, Bochh. in Aachen, erbeten. (135—2) 



Dieust-Coucars. 

Bei der Sanct Mlchaelerb8toUen-GeiT«rkBotaftn in ;^' 

Sehemnltx ist die Stella des BerKSchaffers in Erlcdignng ';i^ 

gekommen. Hit dieser Stelle sind nachstehende GenCtaae ver- v 

bunden, als: beim Antritte der Gehalt von 1000 fl., Qninqaannal- '.'!^ 

Zulage bis 1200 fl., ferner ein Natur • Quartier nebst Oarten :'\ 

und Wieae, 15Elafter 3schnhiges hartes Holz, 12 ä. Kanzlei- ^-^ 

Pauschale. .'^ 

Qesnche am diese Stelle sind iusbesonders nnter Nacb- -< 

Weisung der mit gutem Erfolge absolvirten bergAkadamiachen '.«^ 

Studien, der praktischen Eenntniase im Grubeabaae, Aofberei- '.~ 

tnngswesen nnd Harkscheidefache, der bisherigen Verwendung \' 

in diesen Fächern bis zum 20- September 1873 an die Sanct 'U 

Hichaelerbstollner-Direction in Schemnitz franco einzosenden. ^ 

Schemnitz, den 15. Angnst 1873. , ^ 
(130—2) 



Die Dtrection. 



GroBBagoiaenDlIed^lo Al/ULr DiLOOilLL Verdienst-KeddUe 

in '" '1 

Srapbit-Schmelztiegel-Fabrik 

:, Tiegel fUr OmHtkhl zn 6 



lEt[ifl iiF lettlenisrgtea 



demlsch gebildeten Bergmann als Batiiebi^Isgrenlsar und Aislstsataa des Betrlebs-Dlreetors 

gnisee ond mehrj&hrige Pfftiis im Kohlen bergbBQ (Tiefbaa) sind anhedingt erforderlich, Honorar entsptecbesd. 

kben bei der Qeeellechart dlrect ZQ erfolgen. 

Rh (OberbByern), den 15. Aagoat 1873. \ 132—3) 



Oßcrftayemdie llctieng(f«tfr(AQft fär ItoMcnbergbaa. 



rreissbares Rollenzelcbenpapler 

(anfinsIlBeh doppelt geleimt). 

eher der IVlener 'WelCmiSStellUDgr, denen obiges Fabrikat nock nickt bekannt ist and die 
ilren, möchteii wir darauf biaveisen, dais der grCssere Theil der dort aoageetellten Pline snd Zeickningeii 
vle dort enichtlicb, geEeichnet irarde, 
ieiren dunibe in Rollen vo n 71 108 142 Ceatimct er Hohe. (420—7) 

Zn Thlr 4'/, 8 10'/, per Rolle, 

illen, vie anch Uuterabschnitla, diese gratis und franco, stehen zn Diensten. 

Carl Scbleichei- &: Sohttll. 

Dfireit, Rbein-Prenssea. 



SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmond (Westphalen), 

liefern: (lÖ:i— IS) 

Mehen nach patentjrtem bewülirteni Systeme und alle in das Anfbereitnngsfach eiasciiUgeDii^ ArtiL.:.. 



nanlagen zur Wasserhaltung, FSrderung u. ürubenventilatio» 

liefert als Specialität seit 1860 

nian-3iüitn-(6tjt\ifi^afi Hnmboldt, mtrm. Sieoers ^ (So. in Aalh bei Hen^ a. It^. 



Illaatrtrt« Preis-Ootk 



1 



■scheint wSctaentlich einen Bogiin stark mit den nStbigen .-kr tis tisctien Beigaben nnd dem monatlich 
n literarischen Anzeiger. Der PrSnUmS ratio BSpretg iat j&hrüch l«oo Wien 10 fl. ä. W. oder 6 Thlr. 20 N^r. 
raendmg 10 fl. 80 kr. B. W. Die Jahresaboanentan erhalten einen ofnciellen Bericht Aber die Erfah- 
1 hÜtteninfiBiiisahen Muahfnaa-, Bau- and Aufbereltnnoswusen taramt Atlu als aratiBbeil age. Ins«ra.t« 
finden gegen 10 kr. C. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleaeile Aafnahme. 
Zuschriften jeder Art kannen nur franco angenommen werden, 
itel A Comp, in Wieu. FUr den Verlag verant« ortlich Hermans ManK 



Oesterreichische Zeitschrift ^^^^ 

8. September. 



und Hüttenwesen. 



Vtranlvortlicha Bedaetenre. 



Adolf Pftten, 



Theodor Stöhr, 

MoHtaQ-lugsniear. 



iT Q. J. ManB'sohen Buchhandlung in Wien, Kohtmarkt 7. 



Vorsaminlnag von Berg- and HutteumäD&era. II. — Deber die Scbüdlicbkait des Idriane 
— Eooquayrol.Denayrooze'ache AthmangB- and Belenchtnnga- Apparate. — Ankfindignngen. 



Uli uuDriiauwii.iii)n versammluHg von Berg- und 
Hiittenmännern. 

n. 

Wie wir Kcfaon berichteten: boHchloagen die am 25, Aag. ver« 
lammelten Berg- nnd Hfittenmftnner, das9 sie in den nJichsten 
Tt^u am 6 Dbr Abends wieder in den LocalitSten der geologi- 
schen Selchsansttilt znsanunenkammeD wollten, nmfSr das Berg- 
«eaea wichtige Fragen za besprechen. Solche Znsammeokannfl 
fanden am 27- nnd :^S. Angnst ^itatt, In welchen die entspre- 
chende Herabmindernng der Eisenbahntarife in Oeaterreich- 
tJagam (ür Erze, Mineralkoblen und Hüttenprodocte , sowie 
die Anwendang von Maa::hinen bei der Arbeit anf dem Qeateine 
in den Metatlbergbanen (erstere vom BergraCh Andri ans 
Witkowitz, letztere vom Direclor Wieaner aos Schemniti an- 
t'Tfgt) die Oegenstindc einer lebhaften Diacnaaion bildeten. 

Alle Anwesenden stimmten darin uberein , dass die 
fierabminderong der Eisenbahntarife in Oealerreich - Ungarn 
licht nnr fflr die Montan Industrie, sondern für die gerammte 
Indostrie eine Nothwendigknit sei und dasa diese Tarife 
laf das Niveaa der im angrenzenden dentachen Reiche beste- 
beiiden Eiseiibabnfracbtaätze herabgesetzt werden mtlsaten, 
wenn nicht die neaestena in indnatrietlen Etablissements der 
iiteireichiscIi-nngariicheD Monarchie angelegten grossen Capi- 
Ulieo anfmchtbar blf>iben sollen. Eine QläichfCrmigkeit in 
dea Tarifsätzen der Eisenbahnen in Oeaterreich-UogarD mit 
jenen des Aoslandes sei aber der Eisen- und U ineral kohlen- 
indnstrie um ao anentbehrlicher für deren Fortbestand, als die 
DStarlichen Verhältnisse dieser Industriezweige hier viel 
nngänatiger seien , denn im AnBlande, und als vorzngaweiae 
iit grosse Entfernung der EohlenflHtze von den Eisenerz- 
lageraUtten die Beschaffnng eines billigen Eisens ohnehin nnge- 
nefn erschwert. Hierin kommt aber auch noch, dass fiber den 
Anschlnas tod Zweigbahnen an die bestehenden Bisanbahnen 
Cesetiliche BestinunnngeD fehlen nnd der Ban solcher Bahnen, 
Teicher b«i Concessionimag der einzelnen Hauptbahnen diesen 
Klbit onter gewissen Bedingungen bitte znr Pflicht gemacht 
lardsn kfimien, nicht aar sehr erschwert, sondsrn auch sehr 



kostspielig ist; auch bezfiglich des Betriebes der Zweigbahnen 
sind die betreifenden Indnatriellen in der Kegel dem Belieben 
der Hauptbahnen preisgegeben. 

Es wurde hervorgehoben, dosa Ahnliche Erfolge in der 
Herabmi nderang der Eisenbahntarife, wie im deutschen Beiche, 
woiil anch in Oesterreich-Üngarn zn erzielen wfiren, wenn der 
Umstand, dass hier viele vom Staate snbventionirte Bahnen 
bestehen, entsprechend ausgenützt würde and wenn der Ab- 
schlnss von Cartel vertrügen zwischen concurrirenden Eiseu- 
hahueu durch die Regie rongsorgane sorgfültig überwacht nnd 
eine die volkswirthschaftlichen Verhältnisse dieser Lander 
schädigende Tendenz solcher Verträge nach Möglichkeit, 
namentlich bei den anbveutlonirten Bahnen, beseitigt werden 

Es wurde darauf hiugewieaen, dass insbesondere die 
Österreichisch - ungarische Eisen - und Hineralkohlenindostrie 
.unter den ungfiastigeu Eisenbahntarifen leiden, welche anch 
bei Handelskrisen stets stärker nnd anhaltender, denn Jene 
des Auslandes, zn Schaden kommen. Aach gegenwärtig drohe 
wieder eine solche Krisis , nnd diese Industriezweige sehen 
sich ausserdem durch eine beabsichtigte Erhöhung der Tarife 
einzelner Bahnen bedroht Die Erfahrang der letzten Zeit habe 
gelehrt, dasa das dringende BedUrfoiss niedriger Bahntarife, 
namentlich für gerlngwerthige Rohproducte (wie Erze und 
Brennstoffel, in Oealerreich- Ungarn noch viel zn wenig mass- 
gebenden Ortes gewürdigt werde. Beweis dessen in den letzten 
Jahren die bezüglichen Frachtensätee einzelner, selbst subven- 
tionirter Bahnen erhebt worden sind. Zudem werden anch 
noch die diöckenden Nebengebübron (Manipnlations- and bei 
einzelnen Bahnen AaaeknranzgefaQhr) in einer Weise eingehoben , 
die theilweiaa ganz nngerechtfertigt sei, wie die Asseknrani- 
gebllhr, da erwiesenermassen für Verloste beim Transporte 
der Mineralkohlen ongeachtet erhobener AsaekaranzgebBhr kein 
Ersatz geleistet wird. 

Die Anwesenden einigten sich dahin, dus dnrch die 
hoben Biaenbahn-Fracbtens&tze nicht nur die gesammte In- 
dustrie der österreichisch- angarischen Monarchie, sondern anch 
die zahlreichen Arbeiter derselben in ihrer Existenz ematliah 



286 — 



bedroht seien und dass eine Aenderong dieser gegründete Be- 
sorgniss erregenden Verhältnisse nnr dann zu erhoffen sei, 
wenn Regierung und Beichsyertretung die Bedeutung dieser 
gefahrlichen Zust&nde erfassen und die Beseitigung derselben 
anstreben. 

Es müsste daher aber auch der Regierung und Reichs- 
vertretung sowohl in Oesterreich wie in Ungarn eine gründ- 
liche Schilderung dieser Verhältnisse unterbreitet und über- 
dies möglichst dahin getrachtet werden, dass in industriellen 
Wahlbezirken Industrielle in den Reichsrath gewählt werden, 
welche eine genaue Eenntniss dieser Verhältnisse besitzen 
und für die Beseitigung derselben kräftigst einzustehen 
geneigt sind. 

Zu diesem Zwecke wird von den Anwesenden je ein 
Comit6 von zwei Mitgliedern für Ungarn (Zsigmondy und 
Brujmann) und für Oesterreich (Rückert und Rossiwall) mit 
der Ermächtigung der allfälligen Verstärkung gewählt, welche 
die für das besprochene Memorandum nöthigen Materialien zu 
sammeln und sich wegen der Verfassung dieser Denkschrift 
zu einigen haben; der vereinbarte Entwurf dieser Denkschrift 
ist sodann einer einzuberufenden Versammlung von Industriellen 
nebst weiteren in dieser Angelegenheit für nützlich erachteten 
Vorschlägen vorzulegen. 

Bezüglich der Anwendung von Maschinen bei der 
Arbeit auf dem Gesteine in Metallbergbauen wurde den Aus- 
führungen des Directors Wiesner zugestimmt, dass die Ein- 
führung von Maschinen bei der Gesteinsarbeit für viele solche 
Metallbergbaue eine Lebensfrage bedeute, welche in neuester 
Zeit bei unverändertem Erzadel ungleich höhere Löhne und 
Materialpreise zu bestreiten haben. Andererseits wurde auch 
erkannt, dass durch mit comprimirter Luft betriebene Ma- 
schinen diese Oalamität nicht ganz behoben werden könne, 
weil die Zutheilung dieser Kraft an die einzelnen Abbauorte 
schwierig und kostspielig ist. Es könnten daher nur Bohr- 
maschinen diesen Zweck vollkommen erreichen, welche durch 
Menschenkraft in Bewegung zu setzen wären, was jedoch bei 
den bisher in grösserer Zahl zur Anwendung gelangten Bohr- 
maschinen nicht durchführbar ist. 

Es könnte eine solche Handbohrmaschine jedenfalls nur 
so construirt werden, dass der Bohrer durch eine rotirende 
Bewegung das Schussloch aushöhlt, wie dies bei dem Diamant- 
bohrer der Fall ist, von dessen Wirksamkeit aber noch zu 
wenig bekannt ist, um darüber ein eingehendes Urtheil fällen 
zu können. Die Versammlung nimmt schliesslich die Auffor- 
derung, für die Berufsgenossen über diesen Diamantbohrer 
vorkommenden Falles nähere Mittheilungen zu veröffentlichen, 
zustimmend entgegen. 

Aussar den obigen Mittheilungen über die Besprechungen 
and Beschlüsse der zu dem projectirten internationalen 
Congresse der Berg- und Hüttenmänner im August 1. J. in 
Wien erschienenen Fachgenossen sei noch erwähnt, dass sich 
dieselben nebstdem vom 23. bis 28. August täglich Abends 
im Hotel Tauber in der Praterstrasse zu geselligem Vergnügen 
in gn^osser Anzahl einfanden und hierbei manche neue Be- 
kanntschaft anzuknüpfen Gelegenheit hatten ; insbesondere 
aber war uns die sichtliche Freude jedes Einzelnen, manchen 
alten Freund nach langen Jahren wieder an*s Herz drücken 
zu können, eine sichere Gewähr, dass die Berufsgenossen, 



welche den Besuch der Weltausstellung I87B zur Zeit des 
projectirten Congresses unternommen haben, diesen Entschluas 
nicht zu bereuen haben. 



lieber die Schädlichkeit des Idrianer Hüttenrauches. 

Von Hugo Ritter v. Perger, k. k. Professor in Laibach. 

(Fortsetzung.) 

Die vorgebrachten Klagen hatten volle Berechtigung, wenn 
sie den Hüttenrauch als Ursache der innormalen Verhältnisse 
bezüglich des animalischen Lebens in der Nähe der Röstöfen 
angaben. Werden alle angeführten Momente berücksichtigt, 
so ist die Wahrscheinlichkeit der schädlichen 
Wirkung des Hüttenrauches so gross, dass selbst 
ein wissenschaftlich gegründeter Gegenbeweis, 
welchen die Montanbehörden nie geliefert haben, und niemals 
zu geben im Stande sein werden, nur die Richtigkeit 
der Ansicht der Kläger über die Uraach e, nicht 
aber die Berechtigung ein solcher unter den gege- 
benen Verhältnissen widerlegen könnte. Insolange 
die Bergbehörde nicht im Stande ist einen Beweis gegen die 
Richtigkeit der Vermuthung der klagenden Insassen vorzu- 
bringen, solange sie nicht die totale Unmöglichkeit des Ent- 
weichens von Mercur durch Experimente feststellt, und eine 
ändere Ursache der Verkümmerung der Hausthiere angibt, so 
lange sie selbst das Entweichen des Mercurs als möglich hin- 
stellt, und deshalb Verbesserungen in den Condensationsvor- 
richtungen anbringt, ist sie verpflichtet, den sanitären Ver- 
hältnissen volle Rechnung zu tragen ; ist sie zum »S^chadenersatze, 
zu Aenderungen im Betriebe zu verhalten. 

Ehe wir auf die Frage eingehen, wie weit der schäd- 
liche Einfluss des Hüttenrauches sich erstrecken Iconnte, wollen 
wir hier noch eine Berechnung über die Menge der schwefligen 
Säure mittheilen, welche, dem chemischen Processe in den 
Röstöfen zufolge, alljährlich mit dem Rauche «ntwichen sein 
muss. Die thatsächlich gewonnene Menge von Mercur 5000 
Centner wurde aus 5800 Centnern Mercursulpliid dargestellt, 
bei deren Zerlegung im Röstofen 1390 Centner schweflige 
Säure entwickelt wurden. 

Berechnet man diese Quantitäten auf das Volumen, 
welches sie bei 0® C. und dem Normaldruck einnehmen wür- 
den, so ergeben sich im Minimum beiläufig 241.460 Liter, 
somit sind täglich durch so viele Jahre mindestens 660 Liter 
schwefliger Säure mit dem Hüttenrauche verflüchtigt; die 
Bergbehörden aber sprechen stets nur von „unbedeutenden 
Mengen t" 

Wir haben früher die Möglichkeit einer schädlichen 
Wirkung des Hüttenrauches zu erweisen versucht; weitaus 
schwieriger als die Feststellung dieser Thatsache, ist die Beant- 
wortung der Frage, auf welche Entfernung hin sich dieser 
Einfluss geltend gemacht haben kann. Die Wirkungssphäre des 
Rauches musste, abgesehen von der chemischen Zusammen- 
setzung desselben, erstlich durch die Bodenverhältnisse, weiter 
durch Witterungseinflüsse bedingt gewesen sein ; insbesondere 
werden die resultirende Windrichtung und die Niederschläge 
bedeutenden Einfluss auf die Art und Grösse der Verbreitung 
des Rauches im Thale des Idriaflnsses geübt haben. An» 



och nie mit einiger Sicherheit der 
«erden, and ee mDBMn demnaob 
'iu wichtigen Frtge noch sndere 
ogen Verden, Unter diesen gibt 
:t die schon früher erwKhnte That- 
n einem bestimmten ümkrelM von 
itbilt, die, v\e die üntennchnng 
dem Ackerboden enthalten waren, 
liiltigen HBtlenranch in denselben 



and eine üntersachnng des Bodens 
nngsspbare ganz leicht ermöglichen 
m welchen Orten ein naehtheiliger 
lt. Eine Wirkong aasserhatb dieser 
t angenommen «erden, weil Jeder 
lie Wirknng innerhalb des Kreises 
ler mit mercnrhSItigem Rauche 
cb den Gennis von Pflanzen möglich, 
^nrhlittigem Stanh bedeckt waren, 
durch den Genaes der Pflanzen 
rcnrb&l tigern Boden wachsen, ist 
e Fflanten Mercnr - Verbindungen, 
n sein können, ebenso wenig, als 

Latt den Leopaldiöfen gegenwärtig 
ch dem System von Alberti erbaot 
vnig eine totale Condeusation des 
Östäfen. Die Feuern ngsgase nnd 

dem eigentlichen Ofenranm darcb 
iren geleitet, die mit Wasser ge- 
beatehen ans Eisen (ein Ofen in 
igsapparat ans HoU gefertigt), in 

flflssiges Hetall, theils der schon 
D, ans dem das Qnecksilber auf 
a wird. Da diese Oefeu ans Stein 
e bei den LeopoldiSfen, eine Ver- 
cb die Winde stattfinden ; dieselbe 
eil der Lnftstrom, der die Dtimpfe 
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arlieit der entwickelnden Dämpfe 
ils die des reinen Mercurdampfea. 
entsteigenden achwefeligen Sanre 
alten Itttstüfen, weil der chemische 
g nicht abweicht ; anch wird nach 
mit demselben Verlust an Qaeck- 
I lassen sich fflr die Möglichkeit 
vom Hättenranch anch bei diesen 
<n GrSnde geltend machen , die wir 
in neaester Zeit erbauten Oestil- 
Telöfen-' sind weitans rationeller, 
d mit Kalk gemischt, in Ziegeln 
n Hnffeln eingesetzt. Ein Verlust 
[Wände ist hier gant Qnmfiglicb, 
s ist ein anderer, der Schwefel 
ind das reine Metall destillirt im 
.fc durchströmten Ranme, weshalb 
weitans leichtere nnd sichere ist. 



Bei diesen Oefeu macht sich nur ein Debelataud geltend, 
dass nttmitch beim Oeffnen der ansgebrannten Muffeln diesel- 
ben mit Mercurdämpfen gefüllt sind, nnd der Arbeiter den 
Dämpfen bei dem Ausnehmen der R&ckstfinde ansgesetzt ist. 
Um die Gefährlichkeit dieser Procednr zu verringern, hat die 
Bergdirection zn Idria Ofenschirme angebracht, nnd ausser- 
dem wird sogleich ein Lnftstrom durch die Apparate gezogen, 
deminfolge die Mercnrdlmpfe mit Luft gemengt in die Con- 
dsnsatoren geben. Da dieser Luftstrom eiemlich atark sein 
mnss. so kann eise totale Coudensation des Mercnrs wieder 
nicht stattfinden ; die durchgezogene Luft enthält immer noch 
Queksilber. Dem Cebelstasde kann jedoch durch bessere Con- 
stmctien der Condensatoren nnd durch die Anlage eines weit- 
gehenden Abzugcanales abgeholfen werden, der die Lnft in 
eine bestimmte Höbe fAhrt, wo ein Einflnss des Mercnrs sich 
uicbt mehr geltend machen kann. Demnach dSrften , um jede 
Möglichkeit einer schädlichen Wirkung des Hättenranches zn 
nehmen, die anch heute noch aufrecht erhalten werden kann, 
einzig und allein ,M af f el ö f en" mit verbesserten Conden- 
satoren sich als praktisch bewähren, und es mOssteu, um jeden 
Anhaltspunkt zu Beschwerden aafzubeben , die alberti niscben 
Oefen aufgelassen werden. So lange derartige Aenderongen 
und Verbessernngen nicht durchgegriffen haben , so lange ist 
die Möglichkeit des Einflusses und mit ihr die Bereclitlgnng 
der Riagen gegeben und begründet. Was die WirknngSBphAre 
anbelangt, so kann nur derselbe Anhaltspunkt, der schon 
früher genannt worden ist, abermals als massgebend bezeichnet 
werden ; durch ihn läast sich eine Qrenze des Einflusses flxiren. 

Bis jetxt ilegen ans früherer und neuerer Zeit Gut' 
achten vor, welche Erecbeinangen der Hydrargj'rose an 
Menschen nnd Thieren in der Umgebung der Hütte zweifellog 
dartbun. Die protokollarischen Erhebungen, die statistischen 
Ausweise sprechen unzweideutig dafür, dass die Hansthiere 
degenerirt sind. Diese erwiesene Degeneration mnss einen 
Grand haben, der nächstliegend im verflüchtigenden Mercnr 
gesncht werden kenn , nachdem andere erklärende Momente 
trotz des Strebens der Montan bebSrden nicht anfgefnnden 
sind. Die spnrenweiae stattflnden de Verflüchtigung desMetallea 
im Rsucbe wird durch ihr Andauera gefahrlich, die Zeit 
maclii die Essengase zum Oifte. Das Quecksilber zähit doch 
bekanntlich zn jenen schädlich wirkenden StolFen , welche, 
wenn auch unr allmUlig, nur in Spuren in den Organismus 
gelangend , sich dort ansammeln nnd unter ungekannten 
Dmstfinden, oft nach Jahren erst ihre giftige Wirkung äussern. 
Die chronische Vergiftung kann ohne äussere Anzeichen 
sIsEthaben ; sie kann sich zwar am Individuum selbst sichtbar 
äussern, sie kann aber auch mSgl icherweise erst in der folgen- 
den Generation durch grBssere oder geringere Degeneration 
derselben ihren Einflnss bewahrheiten. Die einmal eingeleitete 
Verkümmerung braucht keine Ursache mehr ausser sich, sie ge- 
nügt sich selbst ; das zeigt doch die Anwendung der Mercnr- 
präparate als — Heilmittal. 

Es ist eine auf Kliniken mehrfach beobachtete That- 
sache, dass Franen, in Folge andauernden Gebranobes queck- 
silberhaltiger Präparate, lebensunfähige Kinder gebären, in deren 
Cadaver Mercur auf elektrelitischem Wege nachgewiesen 
werden kann. Diese Degeneration mnss bei der anerkannten 
Giftigkeit des Mercnrs , nnter besprochenen Verhältnisaen, 
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znaichst in der UercnrUlTergiftong der Hatt«r la Sachen 
seiD. Ea iit aber anch erwiewn, dasa mit UercarpripBraten 
roichlich versorgte Hfltter degenerirte Kinder gebüreo, in 
~ ~ " ichsaireiien nicht gelin|;t , deren 

»■ der oben erwähnten gleicht, 
itit, nnd nicht LsbeDBanfthigJieit, 
[er erst in der nKchsten Generation 
uigt. Ans diesen Asdentnngen lassen 
Die 'Wirknng des Hercnrs kann 
[ttelbare sein, sie kann in einem 
lerklich bleiben, erat dnrch ihre 
, dnrch Uebertragnog anf folgende 
en. Oaa Nichtanfßnden Ton Uercnr 
Terkömmerten oder gani lebens- 
emnacli nicht die Hdglichksit aas- 
in Folge von Httttenrancb ver- 

lit dem Kachwei»e von Mercnr ein 
I gro» der Einflaas des Oittes ist, 
irie weit es Ursache der Verkümme- 
als das Oegentbeil die Werksleitong 
iBzasprechan vermag, so wenig gibt 

im Cadaver eines amgestandenen 
;, die G-rässe des dnrcb HQttenranch 
berechtigt zu fordernden Ersatzes 
liehkeit des Binflnsses ist unKweifel- 
riesen, doch wie gross dieselbe ist, 

Wo liegt die Orenze, wie weit geht 
1 Drsache, wie weit der rnderer 
jeden einseinen Fall zn ergr&nden 
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och nicht, dass die Angelegenheit 
in ein Streitpunkt %a sein. Wenn 
■nngen triflt, die den Passns eines 
Jahre 1848 beiQglich der .totalen 
it machen, wenn die k. k. Hontan- 
„giftiger Schädlichkeiten" 
ng der Oefen nnmägticb macht, 
ie von der Wissensohatt festgestell- 
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sie damit besser den Streit 
jene Dednctionen, deren logiEche 
dass im Sommer das Thermometer 
gt. Sie hätte es nicht ndthig, die 
in" mit Grfinden zn entgegnen, wie 
finden sind. Wenn die k. k. Berg- 
»rcent Verlost fortznarbeiten , die 
r&nden wflrde, wenn Bie statt der 
9ren Mauerwerk sie nnbewaaat oder 
nnende Zeiten darznatellsn bestrebt 
in Betrieb setzen würde, nnd atatt 
mit Einrichtnng besserer Condensa- 
ätte sie nicht nSthig , einen Fleisch- 

>bj«ctivitit, das dnrch alte Patente 
(iene znm Opfer zn bringen, allein 



den Bergbehörden dürfen wir aolche doch znmnthen? Idrias 
Qewerke tragen dem Staate jährlich fast eine Million Onldei, 
sollte sich dieser Gewinn dnrch rationellere Binricbtang nicht 
gleichfalls erzielen lassen, seibat wenn man den armen InaaMcn 
der umgebenden Ortschaften den Gnmd zn Klagen fOr immer 
benimmt, wenn man den EBttenarbeiter dnrch Präterrative 
vor physischem Elende schfltat, nachdem er mit anderm ohnehin 
weitans versorgt ist? Wenn die Hontanbehörde anf die wokl- 
thätigen Einrichtnngen hinweist , die seit Jahren in Idria 
bestehen, wenn aie nns von pecnniärer ünterstiltzDng der 
Arbeiter, von Erankenpflege n. s. w. mittbeilt, ao sagt sie aus 
damit unr, daas sie den einfachen AnforJemngen der Enmanität 
entsprechend handelt, dass sie einen Theil des OewinDca opfert, 
nm den dnrch seine Arbeit herabgekommenen Arbeiter wieder 
fär den Broderwerb geeignet zn machen ; damit scheint nns 
nicht Alles geleistet, sie soll dem Nichtarbeiter anchBechnnng 
tragen, der nicht amsonst Klage ffibrt, sie soll dnrch besondere 
Vorkehrnng dem Siechthnm ihrer Arbeiter mäglicbst steuern, 
damit die zitternden mageren Gestalten mit dem gelben fahlen 
Angesichte verschwinden, und solche Vorkehrnngen liessen sich 
treffen. Die EinfUhrnng von Beapiratorea wSre schon 
eine bnmane Massregel, die leicht nnd billig realisirt werden 
kann. Ein mit Baumwolle gefüllter Beapirator , desaen Inhalt 
mit einem Gemische der Ldanng von Jodkalinm and Atzkali in 
Wasser getränkt ist, würde, wie Vcrsnche lehrten, die danerud 
vorkommenden Qneckailbervergiftnngen bedenteud redaciren. 

Wenn die hohe Landearegiemug in ihrer Uittheünng 
an den Landesaanitätarath die Frage stellt, ob die k. k. Berg- 
direction zn weiteren Torsichtsmaaaregeln verhalten werden 
soll, so antworten wir mit Bejahnng, nicht blos im Interezsu 
der Arbeiter, nicht blos im Interesse derjenigen, welche Be- 
schwerde führten nnd nichts erreichten, sondern anch im 
Sinne der modernen Wissenschaft, welche bei rationeUatem 
Betriebe die grüsstmög liebste Schonnog des Arbeitars unbedingt 
fordert, welche nicht blos in dem k an fmänni sehen, sondern 
BDch in dem hnmanen Streben den Geist erblickt, mit dem die 
Behürden voranle achten sollen. 

Und in diesem Sinne scheint es w ün scheue wer th, daae: 

1. die albertiniscben Oefen aufgegeben werden, nnd 

2. anstatt derselben „Mnffel offen" in Verwendung kommen. 
bei denen die Condensatoren müglichst vollstündig 
ihre Aufgabe erfüllen, dass 

3. alle abziehenden Dämpfe in eine Huaptesse geleitet 
werden, wie solche zn Idria bereite erbant wird, 
nm den Ranch an einen Ort zn leiten, an welchem 
kein schädlicher Binflnsa geübt werden kann, dasa 

4. Maasregeln ergriffen werden, die den Arbeiter vor 
dem Einflösse des Quecksilbers schützen, was mit 
Einföhrnng von Bespiratoren znm Thelle geleiatet 
wäre, nnd dass endlich 

it. eine CommissiDn ans Fachmännern bemfen w&rde, 
die über die za fordernden Vorkehrangen wachen 
nnd ihre Wirksamkeit zn prüfen hätte. 
(Fortaetzong folgt.) 



Rouquayrol - Denayroute'sche Athmungs - und 
Beleuchtungs-Apparate. 

Von befreundeter Hand geht nos ein Befand der königl. 
preussiacben Bergwerks-Direction in Saarbrücken kq, den wir 
unseren geehrten Lesern nachatehend mittbeilen: 
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^Mit einem für die königlichen Steinkohlengraben bei > 
^larbracken ron der Fabrik L. v. Bremen & Comp, zn 
Kiel besdiafften Roaqnayrol - Benayronze'schen Hochdrnck- 
itiuaaiigs- mid Belenchtongs-Apparate wurden am 12. nnd 
13. August a. c. auf der Bergfactorei Eohlwaage zn St. Johann- 
Siarbrticken in Gegenwart des Fabrikanten Herrn L. v. Bremen, 
des logeniears der Fabrik Herrn Gnichard ans Paria, des 
Herra Toniitzenden und mehrerer Mitglieder der königlichen 
Bergwerks • Directiou , sowie einer Anzahl dazu beorderter 
6nibenbeamten und Arbeiter der fiskalischen Stein kohlengmben 
die nachstehenden Versuche ausgeffihrt : 

1. Ein dazu besonders vorgerichtetes Zimmer der 
Fa^toreigebände wurde von aussen (durch Verbrennen von 
liSdeai Heu, Stroh etc. etc. und Einleiten des Ranches ver- 
mittelst einer Schorusteinröhre) mit einem dicken , völlig 
udorchsichtigen Qualm angefüllt Durch eine Anzahl Fenster 
htsi sich das Zimmer von aussen her sehr gut übersehen. 

Der Lnftvorrathsbehälter , welcher die den Athmungs- 
ipparat Tragenden mit Athmungsluft und zugleich die Lampe 
mit Verbrennungsluft versehen soll, war mittelst der Luft- 
poiDpe bis ZQ einer Pressung von 20 Atmosphären gefüllt 
Torden und ausserhalb des Zimmers aufgestellt, in welches 
I^ntere der Luftschlauch durch eine Oefifuung der Thüre führte. 

Der Ingenieur Gnichard, mit dem Apparate und der 
aa^exöndeten Lampe versehen , betrat das Zimmer und hielt 
fich in demselben während nahe drei Viertelstunden auf, trotz- 
im der Qualm noch in immer steigendem Maasse zugenommen 
Hatt«. Die Lampe brannte völlig ruhig und regelmässig, sowohl 
eit als auch ohne Glas und Umhüllungen. Auch eine Anzahl 
Ton Grubenbeamten und Arbeitern wiederholte einzeln den 
VtfsQch, aber alle, ohne im Mindesten von der völlig unathmen- 
'men Atmosphäre des Zimmers belästigt zn werden. 

2. lu gleicher Weise wurde später dasselbe Zimmer 
'irch ein in demselben aufgestelltes und angezündetes offenes 
lohlenbeeken, sowie durch besondere Entwicklung von Kohlen- 
aare (Behandeln von Kreide mit Salzsäure) Dach und nach 
;viz alt Kohlenozydgas , brandigen Gasen und Kohlensäure 
^^follt, derart, dass ein in dasselbe gebrachter Hund von 
^^änpfen befallen und betäubt wurde. Auch in diesem 
cutbnenbaren Gasgemenge war es den mit dem Apparat ver- 
*(Uaes. in dasselbe Eintretenden möglich, ohne Beschwerde 

'tithig lange zu verweilen und beliebige Handarbeiten vorzu- 
ithaea. Die Lampe brannte ohne jegliche Störung. 

3. Ein znm Aufbewahren von Rtiböl dienendes ge- 
Ki^iertes Basein, welches augenblicklich bis auf die Oeltrübe 
Nsert war, bot Gelegenheit , den Apparat auch in einer 
"{utlichen Kohlensäure-Atmosphäre zu versuchen. In Folge 
^^netzong der Oeltrübe hatte sich nämlich das ganze Bassin 
Bit lohlensänre gefüllt, die bis zum Oeffnungsschachte anstand, 
^ *oleji^ Stärke, dass jede gewöhnliche Lampe und jede noch 
*" grosK Flamme sofort beim Einbringen in die Schacht- 
''Ämg erlosch. 

DttT Ingenieur Gnichard stieg mit dem Apparate und 
in Lampe durch die Schachtöffnung an einer Leiter in das 
Bimn und verweilte in demselben eine geraume Zeit. Sowohl 
*i^ Lampe als der Athmungsapparat bewiesen sich auch hier als 



durchaus zuverlässig und gänzlich unempfindlich gegen die 
Kohlensäure. 

4. Um schliesslich das Verhalten der Lampe in explo- 
siblen Gasgemischen zu erproben, wurde dieselbe angezündet 
und unter eine Glasglocke gestellt , unter welche beliebige 
Mengen Leuchtgas zugeleitet werden konnten. — Der Abschlass 
der Glocke war durch Wasser bewirkt, eine mit Hahn ver- 
sehene Röhre fährte Gas unter dieselbe, während eine andere 
Röhre zur Abführung der Verbrennungsproducte und des über- 
schüssigen Gases angebracht war ; durch Oeffnen und Schliessen 
der letzteren Röhre war es möglich, verschiedenen Druck 
innerhalb der Glocke hervorzubringen. 

Die Lampe brannte unter der Glocke sowohl in reinem 
Leuchtgas, wie in verschiedenen Gemischen mit Luft, unter 
schwacher wie starker Spannung der Gase, stets gleich ruhig 
und regelmässig , so dass hiemit die völlige Gefahrlosigkeit 
derselben in explosiblen Gasgemengen aufs Schlagendsto 
bewiesen war. 

Die sämmtlichen während zwei Tagen mit dem Apparate 
und der Lampe angestellten Versuche haben dargethan , dass 
beide nach jeder Richtung hin durchaus brauchbar sind und 
jedenfalls für den Bergbau in mancherlei Fällen die nütz- 
lichsten Dienste leisten können. 

Saarbrücken, den 14. August 1873. 

Im Auftrage der königlichen Bergwerks-Direction: 
(L. S.) (Gez.) Hasslacher, königl. Bergassessor." 

Hieran knüpfen wir mit Beziehung auf das in Nr. 14 
1. J. über diesen Gegenstand Veröffentlichte noch die Bemer- 
kung, dass den Herren L. v. Bremen & Co. als Theilhabern 
der Fabrik Rouquay rol-Denayrouze allein der Vertrieb 
der Fabrikate für Oesterreich-Üngarn zusteht und dass die- 
selben im Besitze von Privilegien für Oesterreich-Üngaru und 
Deutschland sich befinden. 

Für unsere Fachgenossen, welche die Ausstellung be- 
suchen, bemerken wir weiters noch, dass in dem Pavillon für 
Montan-Industrie des deutschen Reiches nächst der Maschinen- 
halle sich die (mit der Verdienst- und Fortschrittsmedaille 
ausgezeichnete) Ausstellung von Taucher-, Beleuchtungs- und 
Athmungsapparaten der Herren L. v. Bremen & Co. befindet, 
deren Besuch, abgesehen von der immer allgemeiner werdenden 
Erkenntniss der Bedeutung dieser Apparate auch deswegen 
lohnend ist, weil durch gesonderte Ausstellung der wichtigeren 
Einzelbestajdtheile dieser Apparate das Studium ungemein 
erleichtert ist 



•• 



Für das chemische Laboratorium der fiskalischen unter- 
harzischen Hüttenwerke zu Oker wird ein erster Chemiker 

gesucht. 

Erfordert wird vollständige Kenntniss der unorganischen 
Chemie und eine längere praktische Beschäftigong mit der 
Mineral- Analyse. (138—1 ) 

Goslar, den 19. August 1873. 
Kdnigliohes ■»! herzogliches Connunion-Bergamt. 
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Ein sächsisches Schinzeug. 

Ein completer Compas mit Hängieos, Gradbogen n. s, w., 
nenn aach gsbraacbt, jedoch im gateo Zustaade, wird benStbist 
und vird nach Torläoäger Besichtigung toco Erakan, Oaliziea 
gekanft. 

Nähere AnakSnfte aod Preigbe stimm nag, erancfat man 
an den Director der flirstticli Sangaski'achen Kohlengrnb« in 
Cirndnad<>lna,PostBrzostek, Galizi-en, sogleich bekannt 
in geben. (134-1) 

Ulenst-Coiicnrs. 

Bei der Saiict Hichael«rlistoUeD-QeiTerksobaft in 

Schemnitz ist die Stelle des Ber^scliaffers iu Erledignug 
r Stelle sind nachstehende Genosse ver- 
tte der Qehalt von 1000 B., Qninqnenna!- 
trner ein Natnr- Quartier nebst Garten 
itschnhiges hartes Holz, 12 Ü. Kanzlei- 

ae Stelle sind insbesondera nnter Nacb- 
D Erfolge absolTirteii bergakademiscben 
!□ Kenntnjase im Grabenbane, Anfberei- 
cbeiderache, der hisherigon Varweudnng 
I znm 20- September 1873 an die Sasct 
ction in Schemnitz franco einznsendea. 
en 15. Angnst 1873. 

Die iDii-eotion. 



rer FSrdernasen, bei welchen wir 
[hrem consistcnten Oele fcrtsetzen, 
t In Betlieb ohne ^esehmlert eh 
ührend dieser Zeit 1,900.000 Meter 

dt Kgl. Berginspflction III. 

ereitH an Ober 100 Versuclie mit 
Oele gemacht nnd ülierall nur unsere 
It sagen können , richten vir jetzt 
Transmiasionen und Dampfmasi:hinen- 
ein ; denn es Ist die Ersparniss 
id das Oel das beste, welclies uns 
So z. B. verbranchten Lager früher 
Gewlchtsthelle flUssisea Oel, als 
i'scfaen conslst. Oele In 6 Wochen. 

starkes Lager bei 150 Touren p. M, 
den täglich, mit einer Bdcltse, ent- 
rovote'aches Oel gerade 6 Wachen, 
ts halt, das Oel tropfte nicht ab, 
irehans nicht bemerkt, dass mehr 
rnrde. 

d. VöslauerKammgarn'Fabrik. 

C. L. FALK. 

«f arsnzen: 

sn. TielUe Honta^ne, Ober- 
Terke. haoBen. 
nnier. Messlng'fferk Achenraln. 
rsdorf. 6. Henckel t. Donners- 
Bseral- mark'schea Eisenwerk. 

e eonsist. Oel wird in über 4000 
lit dem besten Erfolge angewendet 
rmch kleine Ftlaser zu 2d fl. e. W. 



. Tovote, 



1 Hannover. 



Transportable Centimalwagen 

mit Patent-Auslösnngs- Vorrichtung mm Abwiegen von Bnnden, 
Karren, Strassenfubrwerken etc. etc., offerirt die BrackenvaiH- 
Fabrife von 
(95—10) C. Schember & SShne, 

Wien, Itl., nntece Weissgärberstraase 8 n. lo. 
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^OTuruf'S... 



Bei den Liebaner Kohlenwerken ist die Stelle einea 
Konatmeiaters an besetzen. Gefordert werden theoretische nnd 
praktische Kenatniue im HaachiDfache — mehrjährige Tet- 
«endung im selben Fache bei grösseren Bergwerken. Bescftge: 
freie Wohnnng and 1000 Thalar GFehalt Nach einem Jahr bei 
zufriedenstellender Leistnag Tertragsmfiasige Anstalinng fBr 
längere Zeit. 

Gesuche wollen direct gerichtet werden an die Berg> 
Jirection des Liebaner KohlenTsreines InLieban 
i n Prenssiaeh-Schleaien. (136-1) 

|. |tl|islg i |o. ia j^uktut a. ^. 

Gwauschlose Ventitatoran, Feldschmledui, Caiitri- 
fligalpumpen, Grubenventilatoran. 



Carl A. Speoker, Wien, l 

Stadt, Hoher Uarkt, AnkerlLof U. ] 

Prelsllaten franco mif V esr 1 ah ae n. 



Die Berglampen -Tabrik 

mm mnmmmm. 

Oraz, ar«b«n Vr. 40 and AI, 

bei der niener IfeltaBSsteUnng in diesem Artikel allein 
ansgezeichuet (Gruppe I Nr. 131), empfiehlt Berg- und Eütten- 
lampen ans Pakfong. Messing-, Eisen- nnd Stahlblech, Boden 
und Wände aus Ganzem gspresst, sowie nen verbegserte Sicher- 
heitslampen, dann Eisenbetten (nirgends so billig) , complet« 
Bohrzeage {Bohrröhren mit Ansatzring), Hrd-, ScUotter- nnd 
Aschenkarren, 1- oder Sräderig, SohntttrÜge nnd Hnlden aus 
Eisenblech, Stoff- und Uarkirhaken mit Jedem beliebigen Bnch- 
staben zn den billigsten Preisen. 

Gate Biatheilung der Arbeitskraft, sovie praktische 
Torrichtnngen ermSglichen es, die Preise der Berglampan so 
niedrig zn stellen, dass dieselben den gewöhnlicliea Weias- 
blechlampen fast gleichkommen nnd die sehr geringe Preis- 
differenz durch deren Danerhafcigkeit , welche jene gewöhn- 
licher Weissblechlampan nm das Zehnfache abersteigt, reichlich 
hereingebracht wird. 

Preis-Conrante rersendet anf Verlangen gratis 

(139-2) Plus Pirringer. 



r^ 
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Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- | Gruben -Schient]) 

stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut Mit 1861 »1a Specialitilt dia Baroper 

Hasil^inBnka - jlttbn -, teslbd^fl 

SD Borop in Weiit|ili«len. 

Vertreter für Oesterreich: 

Injenlenr II. WAEBERG. 



BarBtr&B«e 37, TVlea 



fbr industrielle Zveeke, 

von i:';Zallpr<l. pr. CoaTanttnst nnfwirti, 
ferner il»— lOl 

Wanleiniii£8-,Sas-n.Siele-EolE 

in allen Dimensionen bei 



—32- * 



Dell' Aoqua & Comp., 

I , Wollzeile 6 in ■Wien. 



Qrofise goldene MecUüUe AUULir XjXjOOljijJ_i Verdienst-lledsäüe 

Graphlt-Scbmelztiegel-Fabrik 

empfielilt Mine Schmelztiegel fflr OagBrtnhl, Eisen, Ueasing, NsniUber et«. Tiegel for Gasutahl za 60 Pfnnd Inhalt ertragen 
mindeatens vier Schmeliangen unter Garantie. (137—5) 



18 mtmmwm imnai^iuiin im gmmmmm 



wflnacht ainen akademlach gebildeten Bei^mann als B«triel»-Ziiffeill«aT nnd AasUtanten des Be-triebs-Directors => 

IQ engagiren. . 

Gute Zeugnisse and mehrjährige Praxis im Kohlenlergban (Tiefbau) sind unbedingt erforderlich. Honorar entsprechend. 
— Anmeldangen haben bei der Gesellgcbaft dlrect zn erfolgen. 

MlMbftOll (Oberbayem), den 15. Angust 1873. r 132—2) ^ 

^ßerbayerädie itctüngpFettMiafl für ^ohtenhtt^hau- 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. ; 

in Dortmund (Westphalen), 

liefern; (LÖä-lT) '^ 

Hofilennttschen nach patentirtem bewährtem Systeme nnd alle in das Anfbereitungsfach einschlagende Artikel. 



Maschinenanlagen mit comprimirter Luft betrieben 

fOr miterirdische Wasserhaltung und Förderung, für Schräm- und Bohrarbeit, 
liefert als SpecialitSt seit 1864 

iitMafi^'mvbaiii-^ttxtn-^tftüfifafl Humboldt, itiirm. Bitvtts & (E^a. tn Aallt bei iDeu^ a. %^. 



Diese Zeitschrift erscheint vOchentlich einen Bogen stark mit den nSthigen artistischen Beigaben nnd dem monatlicli 
•Inmal beigegebenen literarischen Anieigar. Der PräHUlierttlOllsprelS ist jährlich loos Wien 10 &. 9. W. oder 6 Thir. 20 Vgt. 
mt ttMDO Postvenendung 10 fl. 30 kr. S. W. Die Jahresabo nuenten erhalten einen officiellen Bericht über die Erfah* 
rangen In bau- und hüttennSnnlaohen Maiohinen-, Bau- und Auftereitungsweaen aamnl Atlas als Oratisb eil »ge. Inserat! 

ftndeu gegen 10 kr. 0. W, oder 2 Ngr. die gespaltene Ifanpareülezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen verdeu. 
Druck Ton Q. fiistel & Comp, in Wien. Fär den Verlag verantwortlich Hermann Hane. 



M37. 

XXI. Jahrgang. 



OesterreicMsche Zeitschrift 



Berg- und Hüttenwesi 



VnantirorÜJck» EocUetMUc: 



Adolf Ffttera, ^^ 

k. k. B«rtt*tb VDd Vontend d«i hBtUnmaimlMh- 

chemltcbtn Lkborttorlnma. 



Theodor Stöhr, 

Uontui-IiitaDlsiir. 



Verlag der O. J. Mana'sohen Bnohhandlong in Wien, Eohlmarkt 7, 



t dflB k. k. AckBrbaainiDistflrlnins and der k. k. Staats- Salinen. (Fortaatinng.) — Der 
fii BdbB«n) und die Gftneftblenknngen. — Heber die Schidlichkeit da« Idrianer HBttennDcliea. (ScUdm.) 
Aikiidipugta. 



Die Austallung des k. k. Ackerbauminitterlums und 
der k. k. Staats-Salinen. 



TTTI. S. k. Bergvei 



Kitl 



Das Braankohlenlaser la Hiriag, IV, 
BiionatioD Eirchbichel gelegen, wnrde gegen Ende des 
raripn Jahriiiuidtrti eotdeckt, aber tregen Mangels an Abiati 
Ud wieder aofgelaateii. Herr v. Heni, k. k, Salinen-Director 
m Hall, machte 1777 die eraten Tennche, die HAriager 
ttUe tOT HeiEung der Salipfannen tn benUtMo, sod da die- 
clbtB gSutig aogBelen, so brachte das Aerar das Kohlenwerk 
ig Jahn 1781 an sich. Di« Eohlenansbente, welche big mm 
litn 1832 12.000 bis 80.000 Centner jihrlich betrag, ist seit 
ita Jikn 18€3 stetig gestiegen, so dus im Jahre 1872 bereitt 
t40.|00 Centuer enengt worden. 

Der B«rgban beschäftigt geganvlrtig 195 Hann. Ton 
uipAeUten Oegenstinden bemerken wir die Karten nnd 
I^hMbiitt« , die ZeichflODgen der Arbeiliwerktange , das 
IsUtnTDiiomnieii ond Proben von Eokes aoB Eliringer 
Ünnikohle, dieselben wurden zn Briilegg in Meilern 
in^tstellt , wobei ongellhr 48 Percent Ansbente gemacht 
nnlea. Bei der 1872 Tertnehten Yerkoknng in einem von 
luKE erhitzt«ii Apparate unter einem Dmcke von awei 
lUnaipbkreii erhielt man 64'8 Percent schöne nnd feste 

I«tN. 

Q. E. k. Berg- nnd HatteavtrwaltnnK Lend. 

Da die Hfitte zn Lend gegenwirtig anfgelataei) ist 
ti die Ene ma die Centraihfitte zn Briilegg abgeliefert 
■«i^ so ist die Wiiksuaksit dieser Terwaltnng gegenwärtig 
^ Mf die Gewinnung der Erze an hohen floldberge und die 
itAneituK deraelben in Eolm-Saignrn (Salzbarg) 
kcMkrtakt 

Die Gne werden vom heben Ooldberge aas einer Hähe 
V 2370 IMer (7600 Fnst) aber der Meererfftche dnrch eine 
t tk— aiehiae m der AnfbereitangwtStte befördert. Diese 



liegt 1612 Meter aber der Meeresflüche i 
Hochsommer betrieben werden. Die Erze b( 
nnd siiberhUtigem Schwefel- and Magnetkies 
Ton Enpfeikies, Bleiglanz, Arsenkies, Eall 
blende etc. begleitet 

Es werden jährlich beil&aäg 220 Cent 
welche nach Brixiegg geliefert werden, dii 
welchen die Grabe beilinftg 16.000 Centnei 
anfbereitet nnd aaf Ooldmahlen theilweise e 
haltene Oold wird an das k. k, HanptmOnc 
nach Brixiegg abgeliefert. 

Es sind nebst schönen OangstUcken 
Anfbereitongsprcdncte aosgestellt. 



X. S. k. Be 



od Hatte 



Der Schwefelbergbaa in Swossowic 
westlich Ton E rakan gelegen, wird schon » 
betrieben. Die Schwefelerze kommen in drei 
bUnlich granen Thonmergel der tertiären Po 
Mttchtigke:! der abbanwBrdigen SchwefelfQhi 
Fietzes irt beiUnflg 04, die des mittleren be 
Die Ansbente an Enen betragt jährlich i 
164.000 Ceutner mit einem Scbwefelgehalte 
Darans werden bei der dortigen Hfitte j 
14.800 Centner Boh- nnd 2200 Centner I 
Oesammtvertfae Ton 95.000 S. gewonnen. Bei 
der Hatte sind 486 Arbeiter beschäftigt. 

Ton ansgestellten OegenstAnden sind c 
die Zeichnungen der SchwefelSfen , die Bn< 
docte bemerkenswerth. 

EI. Die k. k. Schwef elsfinre-Fabri 

heillgenitadt 

Diese Fabrik ging im Jahre 1800 i 

Aerars fiber. Es war die erste Fabrik in dei 

Konarohie , welche engliche Schwefalsäni« 

ihrem Xtuter worden viele Fabriken eingericl 



y 
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Mnsterfabrik im wahren Sinne des Wortes. «Noch geg^enwärtig 
zeiclinet sich dieselbe dnrch die gross« Beinheit der erzengten 
Chemikalien ans. Die Fabrik prodncirt jährlich Prodncte im 
Werthe von 100.000—110.000 fl. 

XU. Ansstellnngs-Gegen stände der Berg- nnd 

Hfittenwerke des griech isch -o rien tali sehen 

Eeligionsfondes in der Bukowina. 

Der ausgedehnte Werkscomplex, umfassend das Eisen- 
werk Jakoben y, das Eupferwerk Pozoritta, den Bergbau 
auf silberhaltigen Bleiglanz zu Eirllbaba etc., ging im 
Jahre 1870 aus dem Besitze der Familie Manz von Marien- 
see in den des griechisch-orientalischen Beligionsfondes in der 
Bukowina über. Seit dieser Zeit kamen die Werke durch Rege- 
lung des Betriebes und Einführung neuer wichtiger Verbesse- 
rungen zu neuer Blüthe. 

Die Bergbaue Uefem Manganeisensteine, welche wohl 
arm an Eisen sind, aber ein vorzflgliches Eisen liefern und 
n grossen Massen einbrechen, daher die Gestehungskosten loco 
Hütte sehr billig sind. 

Die reicheren Eisensteinlagerstätten mit Brauneisenstein, 
Spatheisenstein und Botheisenstein sind auch sehr ausgebreitet, 
liegen aber von den Hätten mehr entfernt und sind daher 
kostspieliger. 

Das Kupfer wird aus Kiesen gewonnen, die Qualität 
desselben ist eine vorzügliche. 

Die Werke werden bis nun ausschliesslich mit Holzkohle 
betrieben, welche sehr billig ist und deren Bezug durch die 
vorhandenen ausgedehnten Urwälder für lange Zeit gesichert ist. 

Die Production aller Werke betrug im Jahre 1872: 

Eisengnsswaaren 5551 Otr. im Terkaufswerthe von 44.408 fl. 

Stabeisen 18146 „ » « n 155.664 „ 

Zeugwaaren 1592 „ „ „ , 29.457 „ 

Maschinen 9 v n 16.612 „ 

Kupfer 704 „ n „ n 40.000 „ 



286.141 fl. 
Die ausgestellten Gegenstände sind: 

Die geologische üebersichtskarte der Erzlagerstätten 
der südlichen Bukowina, eine Waldkarte, graphische Darstel- 
lungen des Ertrages oder Terbanes der einzelnen Werke. 
Schöne Schaustufen repräsentiren das Erzvorkommen (Kupfer- 
kiese, Blenden, Bleiglanz, Braunstein, Spatheisenstein, Braun- 
eisenstein und Rotheisenstein) und eine zahlreiche Suite von 
Gebirgsgesteinen dient zur Erläuterung der geologischen Karte. 

Die Hüttenmanipulationen sind durch eine ansehnliche 
Menge von Roh- und Zwischenproducten und fertiger Verkaufa- 
waare vertreten. Es liegen auch Proben von Ferromangan vor, 
welches versuchsweise aus lauter Manganeisensteinen vom 
Hochofen Joseph in Jakobeny erblasen wurde» 

(Schluss folgt.) 



Der Bergbau zu Mies (in Böiimen) und die Gang- 

ablenlcungen. *) 

Von Fr. G r d g e r. 

Aus den geschichtlichen Daten, an denen wohl kaum 
ein anderer Bergbau von gleichem Alter so arm ist, geht 
hervor, dass der Beginn des Bergbaubetriebes zu Mies aus der 
ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts (1131) datirt, dass 
derselbe zwei Mal, und zwar durch äussere Einflüsse, zum Er- 
liegen gekommen, und dass bei wechselndem Gewinn zu ver- 
schiedenen Zeiten die Art der Benutzung der Erze .eine ver» 
schiedene gewesen ist. 

Die erste Betriebsperiode, während welcher der Bergbau 
zu Mies nach Folgerungen ununterbrochen im Betriebe gewesen 
sein dürfte, nmfasst den Zeitraum von dessen Entstehung bis 
zum Ausbruche der Hussitenkriege, und aus dieser Zeit liegen 
mehrere Nachrichten vor, ans denen gefolgert werden muss, 
dass die gewonnenen Erze nicht unbedeutend silberführend 
und (doch wenigstens die erste Zeit nach Eröiliiung der 
Baue) ausnahmslos zu Mies behufs Gewinnung von Blei und 
Silber verschmolzen worden sind. — Die zweite Periode 
des Betriebes umfasst die Zeit vom Ende der Hussitenkriege 
bis zum dreissigjährigen Kriege, und es kann aus den ge- 
schichtlichen Daten entnommen werden , dass der Silberhalt 
der Erze einen bedeutenden Aufiiohwnng der Baue nicht 
bedingen konnte, dass vielmehr die Existenz derselben auf 
das Bleiausbringen angewiesen war, wofür die Worte 
einer Urkunde Ferdinand's I. sprechen , welche Graf Stemberg 
in seiner Geschichte der böhmischen Bergwerke folgend an- 
führt : M 1554 Ferdinand L war besorgt, die Mieser Bleigmben zum 
Behufe seiner Silbergruben zu erheben, um das Blei nicht 
vom Auslande kaufen zu müssen^ — und in diesen Worten 
liegt auch der Beweis, dass in den damals in Betrieb ge- 
standenen Gruben das Vorkommen des Bleierzes ein sparsames 
gewesen, — ein Vorkommen, welches für die Wiederaufnahme 
des Betriebes einer Aneiferung bedurfte, wie diese in einer 
Urkunde Ferdinand^s L vom 18. September 1558 ansgesprochent 
worin es heisst, dass „dem treuen Moriz Schlick, Grafen zu 
Passau nnd Herrn zu Weisskirchen und auf Plan, für sich 
und seine Mitgewerken die Erlaubniss ertheilt (wurde), das 
ungebaut gebliebene Bergwerk zu Mies für sich nnd seine 
Mitgewerken 20 Jahre lang zehendfrei zu betreiben*'. — Dasa 
zu dieser Zeit die Mieser Bleierze (gleich jetzt) eine ausge- 
dehnte Verwendung als Glasurmaterial hatten, bestätigt ein 
königliches Mandat vom Jahre 1560 an den Stadtmagistrat 
und die Gewerken von Mies, worin es heisst : „Würde sich 
Jemand unterfangen, Blei an die Töpfer oder an das Ausland 
zu verkaufen, so soll er in 50 Thaler Strafe verfallen." 

Diese nnd andere Nachrichten bestätigen , dasa der 
Bergbau zu Mies zum Wenigsten am Anfange der zweiten 
Betriebsperiode bereits den Silberhalt der Erze völlig ver- 
nachlässigt haben muss, von dessen Gewinnung zu Anfang der 



i') Der geschichtliche Ueberblick ist wesentlich den Angaben 
einer Beschreibung von Herrn A. Rücker entnommen — «|Die 
Mieser Bergbau Verhältnisse im Allgemeinen nebst specieller 
Beschreibung der Frischglfickzeche" — enthalten in dieser 
Zeitschrift und im Jahrbuche der k. k. geologischen Beichs- 
anstalt, Jahrgang 1867. 
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titten Periode Tielfaoh die Rede iet, und dass wohl die Bne 
da zweitexi Betriebsperiode im Allgemeinen gleicli den Erzen 
der Gegenwart — sehr eilberarm gewesen sein mfissen. 

Die dritte oder gegenwärtige Betriebsperiode dstirt vom 

Bn^e des 17. Jsbrbnnderts, nnd zwar beginnt die Wiederanf- 

flshoe mit Reichensegengottes 1696; die wobl bis zur 

Gegenwart reichsten Bane von Mies, die Zechen Langenzng 

and Friachglfiok datiren beziehungsweise Ton den Jahren 1774 

snd 1781. Die kaiserliche Verordnung vom Jahre 1809, 

wodurch sftmmtliche Zechen beauftragt wurden, die Erzeugung 

bis auf das Höchste zu steigern , um während des Krieges den 

Bedarf an Blei für die k. k. Armee zu decken, und der 

Terkauf an Prirate gänzlich verboten wurde, spricht dafär, 

dtss man auch damals den Bleibergbauen zu Mies eine nicht 

anwichtige Bedeutung zuschrieb. Die über den Erfolg des 

Betriebes vorhandenen Angaben sind in Rücksicht auf die 

bestehenden Terhältnisse zu heterogen, um bei Beurtheilung 

des Erzvorkommen zu Mies berücksichtigt werden zu können, 

denn nachdem, um jener Verordnung entsprechen zu können, 

500 Arbeiter aus anderen Bergwerken requirirt worden waren, 

nimmt dann Rücker die Zahl der einheimischen Arbeiter zu 

300 an, and gelangt mit Zugrundelegung der Erzeugung zur 

Folgerung» dass auf einen Arbeiter eine Erzeugung von kaum 

1 Ctr. Erz pro Monat resultirt. — Rücker findet ebenf'alls 

diese Daten nicht übereinstimmend mit den Verhältnissen, da 

^die Langenzng- und Frischglfickzechen noch in den oberen 

Horizonten mit ihren Bauen sich bewegten, wo der Erz- 

retehthum , nach den zurückgelassenen Trümmern und 

kolossalen Verhauen zu schliessen , ein sehr namhafter gewesen 

fein muss'*. Jedenfalls sind obige Angaben über die Betriebs- 

resaltate mit den Verhältnissen so widersprechehd, dass diese 

oiae Erklftning der Ursachen, welche zur Zeit so dringend 

odtluger Forcimng der Erzgewinnung ein so schlechtes 

Resultat der Arbeit bedingt haben könnten, gar keine Berück- 

liditigiin^ finden können — wenn man aus den geschichtlichen 

Btten der Vergangenheit und den Verhältnissen der Qegenwart 

neh einen Schluss über den Werth des Bleierzereviers Mies 

erlauben will. 

Geolog^ische Verhältnisse der nächsten Umgebung. 

Mies liegt auf Urthonschiefer, welcher in einer Breite 
Ten etwa 2 bis 2Vt Meilen von Nord her in südwestlicher 
Richtung sich ausdehnt; in Nordost wird derselbe von der 
Steinkphlenformatiou überlagert, in Nordwest, circa 2Vt Meilen 
Eatfemnng von älteren Oesteinen, von Gneiss und Homblende- 
leiuefer begrenzt, biegen diese Gesteine hierauf in gerade süd- 
licher Sicktang um, und deren Begrenzung mit dem Urtbon- 
iddefer Iftnft etwa 2 Meilen westlich von Mies gegen Süden; 
circa 1 Meile südwestlich von Mies tritt der Gneiss und Horn- 
blendeschiefer inselartig über den Thonschiefer hervor, und 
b Südost wrird dieser unweit von Mies von Gesteinen der 
uteren Silurformation überlagert, welche ihrerseits wieder 
▼on Gesteinen der Eohlenformation und der Dyas überdeckt 
werden. An. mehreren Orten wird der Urthonschiefer von 
Diorit dorchsetzt, und einige Basaltkuppen, die im nordwest- 
lichen Halbkreise in einer Entfernung von etwa 1*/, Meilen 
Too Mies liefen, ergänzen das geologische Bild. 



Der Thonschiefer ist von dunkel-graublauer Farbe und 
besitzt im Allgemeinen eine gewundene, nicht selten gefaltete 
Stmctur; das Vorkommen von Quarz in demselben ist nicht 
häufig, aber in der Nähe der Erzgänge findet man zuweilen 
den Thonschiefer förmlich silificirt, oft reich an knollenartigen 
Bändern von Quarz, welche zuweilen in eine bandartige 
Stmctur des Gesteins übergehen: das Streichen des Thon- 
schiefers ist, bei Mies im Allgemeinen von Osten nach Westen, 
das Einfallen regelmässig unter etwa 40 bis 50 Grad gegen 
Süden. Der Thonschiefer wird im Erzdistricte bei Mies an 
vielen Stellen durchsetzt von einem eigenthümlichen Gestein, 
welches bei milder Beschaffenheit und gänzlichem Mangel an 
Quarz von den Hauern zum Besetzen der Bohrlöcher benutzt 
und „Ladberge" genannt wird ; dieses Gestein besitzt im frischen 
Zustande (in der Grube) eine lichtgrüne Farbe nnd ist nahe 
vollkommen dicht, — der Verwitterung ausgesetzt, nimmt es 
eine kleinkörnige Textur und licht-ockergelbe Farbe (über 
Tage) an, aus welcher Masse weisse, zersetzte Feldspath- 
kömchen und schmutzig-grüne Glimmerschüppchen hervortreten ; 
es hebt sich dadurch scharf vom dunklen Grunde der Schiefer- 
gesteine ab, und sind bei Mies längs der Eisenbahn mehrere 
Gänge zu beobachten, welche in einer Mächtigkeit von 2 Fnss 
bis 3 Klafter den Thonschiefer durchsetzen. Das Streichen 
und Fallen dieser Gänge ist verschieden, stimmt im Allge- 
meinen mit dem der Erzgänge nicht überein, und werden diese 
Gänge selbst von den Erzgängen durchsetzt. 

Diese, unter dem Namen nl^&dberge'^ angeführten Ge- 
steinsgänge werden in Mies auch mit dem Namen „Sandstriche" 
bezeichnet, und ausser denselben sind noch Gesteinsscheidungen 
unter dem Namen „Klüfte** bekannt, welche „Klüfte** indessen 
keineswegs das sind — was wir unter Kluft verstehen; sie 
sind wohl nur Lagerflächen des Thonschiefers, haben mit diesen 
gleiches Streichen und gleiches Fallen, sind dann häufig von 
milden Thonschief erlagen begleitet, und diese scheinen es mir 
auch zu sein, welche als „alaunschief erführende Klüfte** ange- 
führt werden. Es erscheinen mir demnach dieselben noch mehr 
geeignet, den Thonschiefer seinem Alter nach in verschiedene 
Etagen zu trennen, als die Verrtickungen der Erzgänge durch 
Verschiebung zu erklären. 

Ueber diese Erscheinungen hat Herr J. Gnmm, Ober- 
bergrath und Akademiedirector zu PHbram, ausführliche Er- 
örterungen in dieser Zeitschrift, Jahrgang 1866, Nr. 15 und 
16, mitgetheilt und sie mit dem Namen „Gangablenknngen" 
bezeichnet — Indem ich auf diese vortreffliche Darstellung 
verweise, darf hier die kurze Angabe genügen, dass das Wesen 
der Gangablenknngen darin besteht, dass, wo Gänge an den 
Gtosteinsscheiden (Gesteinsblättern, Gang- und Lagerfiächen) 
nicht unmittelbar fortsetzen, diese scheinbare Vorrückung nicht 
durch eine Verschiebung der Gebirgstheile, sondern darin 
begründet ist, dass die spaltenbildende Kraft durch den Ein- 
fluss der Gesteinsscheidung abgelenkt wurde und dann die 
aufgerissene Spalte im angrenzenden Gebirgsmittel nicht in 
die Verlängerung der Spaltenebene fällt, sondern seitlich der- 
selben fortsetzt. 

In Mies sind vom Procopi-Erbstollen aus in östlicher 
Richtung gegen die Erzlagerstätten zwei Hauptquerschläge 
geführt worden, welche, als 1. und 11. Kluftschlag bezeichnet, 
entlang der angeführten „Klüfte" getrieben worden sind. Wie 
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Nahe dee Qasrschlages (wie in der Skicze eraichtttch) die 
anTeritnderte Gestainmasu dee Franciiti-GangM , und t«ar 
In ihrer charakteriitiechen Beaohaffenhelt dnrchHtzt, ein Beweia, 
dou die Bildung der Enginge erat nach der BUdasg der 
Gesteinaginge erfolgt iat la den Franciaci-Oang ist ivar anck 
fm nördlichen Ulm eingegraben worden, doch scheint di« 
ürsBche biefSr nnr die gewesen an sein, BesatEmaterial fSr 
die Bohrlöcher zn gewinnen ; wenigstens konnte ich aber eine 
BrafOhmng des Ganges an dieser Stelle nichts erfahren ud 
Bnapnrsn abenfall* nicht anfAnden, — Tom Franciaci-Oang 
wird wohl anch an anderen, den bezeichneten nahe gelegenen 
Orten in Pratokollen etc. Aber dessen Enffibrnng erwähnt und 
dessen Ansrichtong als wichtig für die Eenntniss der Eragftnge 
betont, da er in seiner Fortsetznng die naheliegenden En- 
kläfte treffen rnnaa; — doch findet man in diesen SchriftaD 
nicht selten Ansmfongsielchen eingeschaltet, wo von Eratflli- 
nng des F ran cisci- Ganges die Bed« iat Ans lU dieaen GrOnden 
darf man schUessen, dass diese Gesteinagünge in keiner Be- 
Eiehnng stehen snm Erzvorkommen bei Mies, sondern sich cam 
Vorkommen der Erze ebenso passiv Terhalten wie die die 
Erzgänge einschlieaienden Thonschiefer. 
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viel leichter eine Terrüuknng der anliegenden Thelle eintreten 
mnaita aU im Innern der zwischen dteaan eingeschlossen an 
Gesteins-Etagen ; — würde man aber eine Terrtickong der 
Gesteins-Btagen an der in Rede stehenden Lngerflficbe an- 
nahmen, so müsste ans dem skiaairten Terhalten der BTZgänge ' 
an derselben gefolgert werden , daaa die Bildung der Hieser 
Bleierzgänge erst nach der Anfrichtnng des UrtbonschiefOTs 
nnd der gegenseitigen Verräcknng der anliegenden Gesteins- 
mittei stattgefunden habe. | 

Ohne biet über das Alter der Hieser Bleiersginge Er- j 
wähnnng thnn zn wollen nnd anch zd können , darf ich es 
doch ab gewiss bezeichnen, dasa die Erag&ngo junger als die I 
Anfrichtnng des Thonschiefers, nnd dass sehr wahrachainlidi i 
die Bildung derselben in keiner Beziehung ateht zu den er- 
wähnten, die Thonschiefer dnrchsetzq^den Geste insgänge, — 
I>ie Fortsstznng derErzklnft, Je bann- der-Jnngere- Gang, ist am 
nttrdlichen Ulm swar nicht anfgeichloasen, aber die Verrückong 
des Francisci- Ganges nach Westen, dea Flaclientriimmerganges 
nach Osten begründet die Annahme, dass -wir es hier nicht 
mit Terwerfougen, sondern mit zwei Gangablenkongen an thun 
haben, die zn Tatschiedsnen Zeiten erfolgten, indem dis Bil- 
dung der ErtgUnge mit dar Bildnng dieser Geateinag&nge in 
kainer Beziehnng steht, wie das an« den TerUHtnisaan safolgert 
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werden darl Bas Interesse, welches die Frage : ob Qebirgsspalten 
ud Fsnrerftuigen, oder Gesteinssclieideii und Gangablenkongen, 
bat, wild erhöbt dnrch den Werth der Kenntniss derselben fflr 
äie Pitxis, indem — wenn wir Yerwerf ongsklfifte annehmen — 
die Büdong des Erzganges in einem gleichartigen Mittel er- 
folgte, w&hrend bei Gesteinsscheiden derselbe von einem 0^ 
birgsmittel über einen Gesteinswechsel fibersetsen mnsste, nnd 
oach Erfahrongen es nnr Znfall wäre, wenn vor, in nnd 
Mater der Oesteinascheide die Gangaosföllang gans gleich wfire. 
Um den Einfluss hervonnheben, welchen ein Wechsel 
der Gesteinsmaase anf die Erzfflhmng der G&nge nehmen kann, 
T&Ue ich den nns als anffallendat briuuinten Fall in PHbram. 
Bekannt treten in PHbrun die silberreichen Bleierzg&nge in 
svei Gesteins-Etagen (beide der Silnrformation angehörend) 
aaf, wovon die eine ans Qnarzsandstein nnd Qaarzitgebilden, 
die zweite ans Thonschiefer besteht; im Bereiche des Berg- 
bues sind beide Etagen dnrch die „Lettenklnft*" getrennt: 
durch sehr lange Zeit wurden die Erzgänge als durch die 
Lettenkluft abgeschnitten gedacht, die Gänge schienen in der 
K&he der Lettenkluft sich ganz zu yerlieren, — doch wurde 
gegen Ende der Fdnfidger-Jahre constatirt, dass die Erzgänge 
ans der Zone der quarziÜschen Gesteine in die Zone der Thon- 
idiiefer fortsetzen, in der Nähe der Lettenkluft in ihrer 
Michtigkeit nnd Erzadel zwar sehr abnehmen, entfernt Ton 
derselben aber auch im Thonschiefer wieder mit gleicher Be- 
schaffenheit und gleicher Erzführung auftreten. 

(Fortsetzung folgt.) 



Heber die Schädlichkeit des Idrianer HOttenrauches. 

7on Hugo Ritter v. Perger, k. k. Professor in Laibach. 

(Schluss.) 

Nachschrift. 

Seit Verfassung des vorstehenden Artikels ist mehr als 
ein Jahr yerflossen ; die in demselben geschilderten Verhältnisse 
bben sich bisher nicht geändert ; noch immer ertönt die Klage 
vun Seite der geschädigten Hüttenbewohner, noch immer weist 
die k. k. Kontanbehörde die gerechten Forderungen mit der 
bekannten Phrase zurück : der Hüttenrauch ist unschädlich und 
M lange sei kein Ersatz zu erwarten, bis nicht auf „wissen- 
«Jiaftlichem Wege" die Thatsache constatirt ist. So sucht die 
Montanautorit&t wie früher ihre Ansicht gegenüber der Be- 
Töllemng geltend zu machen, jedoch gegen die Regierung ver- 
tkeidigt sie dieselben nicht mehr und beweist damit, wie wenig 
^ht sie hat gegen gerechte Ansprüche aufzutreten. Das hohe 
t k, AckerbaBministerium hat das oben mitgetheilte Referat 
Bieht nur gewürdigt, für dasselbe dem löblichen krainischen 
Sanit&tsrath Bank und Anerkennung ausgesprochen, sondern 
ganz im Sinne desselben eine Reihe von Aufträgen und An- 
fragffli an die k. k. Bergdirection zu Idria erlassen. Die ge- 
einte Bergbehörde hat mit Bericht dd. 8. Jänner dieses 
Jakres Z. 1888 geantwortet; kein einziger Passus des Gutach- 
^ wurde von ihr angegrÜFen, ja die k. k. Bergdirection, die 
fräker kühne Theorien aufgestellt, gesteht plötzlich in dem- 
3«IWn SU, wie sei ganz überzeugt, „dass durch wissen- 
ickaftlich - chemische Untersuchungen der Erze 



und des Hüttenrauches ein theoretisches ürtheil 
gebildet werden müsse, um eine bessere Verhüt- 
tung der Brennzeuge einleiten zu können." 

Wo ist die Ansicht' vom rationellen Betriebe hinge- 
kommen, die in allen Gutachten der k. k. Bergbehörde stets 
obenan steht, wodurch diese Wandlung nach oben hin ? Ist die 
Oondensa^on doch keine vollständige, oder der Verlust von 
337o Mercur doch etwas zu gross?? — Die k. k. Bergbehörde 
wird selbst die Untersuchungen durchführen; wir hätten ge- 
wünscht, dass die schwierigen Analysen des Hüttenrauches von 
einer Comnüssion aus Fachmännern durchgeführt würden, denn 
noch nie galt es als Recht, dass die geklagte Partei ihre 
Schuld oder Nichtschuld selbst objectiv erweist, abgesehen 
davon, dass ihre früher gegebenen Theorien durchaus ihre 
Oompetenz bezweifeln lassen. 

Gegen Einführung von Resplratoren führt die Berg- 
direction den Grund an, dass die Unreinlichkeit der Arbeiter 
die Ntitzlichkeit von Resplratoren fast unmöglich mache, über- 
dies dieselben nicht nöthig erscheinen, nachdem die Mercur- 
erkrankungen sich auf ein ^Minimum* (??) beschränken! 

Der von Seite der hohen Regierung gestellte Ausweg, 
die dem Rauche exponirten Realitäten anzukaufen, wird von 
der k. k. Montanhehörde, die in ihren firüheren „ Gutachten " 
so heftig dagegen opponirte, vollständig gutgeheissen , ja sie 
erklärt, zu diesem Zwecke 5000 fl. in das Präliminare für 1873 
eingesetzt zu haben. Die gleiche Consequenz bethätigt sie 
gegenüber der Ansicht des h. Ministeriums wegen Beschrän- 
kung des Hüttenbetriebes: „Da in den Sommermonaten 
die Oondensation des Mercurs schwierig ist, so 
wird sie Bedacht nehmen, während der heissen 
Jahreszeit den Betrieb einzustellen,** ■ 

Mit einer Art Genugthuung lasen wir den Act, der so 
trefflich geeignet ist, den Standpunkt der k. k. Idrianer Montan- 
behörde zu charakterisiren, die gegenüber der Bevölkerung 
ganz anders auftritt, als dort, wo sie ihre wissenschaftlich 
sein sollenden Deductionen zur Geltung bringen sollte. Wir 
wünschen, dass dieser Bericht der hohen Regierang zeigen 
wird, auf welcher Seite das Recht ist, und hoffen , sie werde 
dem Actenkriege ein Ende machen und trotz der Antorltät, 
die nie theoretisch geschlagen werden kann — za Gansten 
der allgemeinen Gesundheitspflege im humanen Sinne die Frage 
lösen, aus der sie selbst nur Nutzen bezüglich besseren Hütten- 
betriebes ziehen kann. 



Schlnsswort der Bedaetion. 

Die vorstehende Abhandlung belehrt nns eingehends 
mit dem Verlaufe der Verhandlungen, welche zwischen dem 
hohen Aerar und der Bevölkerung wegen der Schädlichkeit des 
Idrianer Hüttenrauches geführt wurden. Es mag insbesondere 
in früheren Zeiten manchen k. k. Referenten in Bergwerks- 
angelegenheiten schwer gegangen sein, den hie nnd da ziem- 
lich klar heraustretenden Zwiestandpunkt als Vertheidiger des 
Aerars und als Richter richtig zu erfassen und zu handhaben. 

Dermalen wird es leichter werden, beiden Parteien Recht 
zn sprechen ; es lässt sich erwarten, dass deshalb baldigst der 
ganze Streit endgiltig beigelegt werde, und nicht erst , wie 
z. B. in Sachsen bis zu den gesetzUohen Vertretungskörpem 
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kommt. Eine eingewtzte CommiMioD, welcher nicht blos Joriateii 
and Httttenlente, sosdem aoch vitMuBchaMicli dorchgabildete 
Oekonomen nud ein tttchtiger AEricaltnr-Cheiniker sowie ein 
Botkuiker (die leUteren hat man leider uderortt ta spAt 
befn^t, weihalb sich derartigi ProceMe oftmals in eine be- 

> .1. .. -sogen) angehören. 

:n erwarten, dass dieser scbier ein Jahr- 
reit endlieh einmal befriedigend, weil 
elegt werden wird. 

fernen m erwarten, dara der jetiige 
srwaltar Eieli es durch seine nnaas- 
denen wir voUes Lob spenden müssen, 
ie Bflttenverlnste, welche noch Tor sehr 
ISO gross waren wie die ProdnctioQ, 
en. Abgesehen davon, dass er hiediuch 
:e bereichert , so wird anch noch indi- 
e prodnctiver, da ja die Intensität der 
.enianches dnrch volUt&ndigere Qneck- 
thwicht wird. Sicherlich dnden die Be- 
aten Fachganossen, welche schon mehr- 
Qsd Erfindungen sor vollstfindigeren 
aas den Brsen inr Folge hatten, die 
itiung durch den Director lärla's, den 
Lipoid. 

e ist relativ viel Quecksilber, er muss 
Leben in der ümgebnng schädigen. In 
I die CommissioD der Fachminner in 
mit die Bitte der Idrianer Insassen wohl 
rnng recht hald and grflndlichst unter- 

Die BsdactioQ. 
g- 0. hfittcnm. Vereines in Kirnten.) 



amtliches 



terinm bat im EioTernehmen mit dem 

len k. k. Berg- Com miss&r Oeorg Hecht 

Beisitzer bei dem Kreis- als Berg- 



erium hat im Einverneboien mit dem 
I den k. k. Berg-CommissKr Franz 
den Bergbau - BevoUmttchtigten der 
Gesellschaft, Frana X. Ascher, zu 
tzern des Landesgerichtes in Laibach 



ixndig'uiig'eii. 



bble Centimalwagen 

'orrichtnng amn Abwiegen von Hunden, 
rken etc. etc., offerirt die BrScken wagen- 

C 8«kember k SChne, 

es, HL, untere WelesgUrberatrisBe B u. ID. 



|. |8l|i8l9 & |o. ia jfraoklart a. |. 

Gflrfiuschlose Ventilatoren, FeldechmiedM, Cent 
fügalpumpan, GnibenventilBtoraa. 



Carl A. Specker , Wien, 

Stadt, Bober Uarkt, Ankerliof IL 

Preialiaten fraaco na f "V er iMaseii. 

Eohlenseparationeii, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschett 

bant Mit 1861 kIb SpeciftliUt die Buoiwr 

j|a«t][[in«ntmt - jtrfbn - iesjüst'^fi 

m Biarap in Westpk»len. 
Vertreter fttr Oeeterreich: 

hjenieur M. WAHLBERG. an-n 

Gruben -Schienen 

Ar Industrielle Zwecke^ 

von t>',ZoUprd. pr. CoBrantfosa anfwirti. 

f avleitw-, &as- 1. Siele-Boliie 

in ollen Dimenaionen bei 

« 33. _» Dell' Aoqna & Comp., 



L, Wollaeile 6 in "Wien. 



In der E. Sohwttlserlwrt'soheii Verlagraliuid- 
Vukg (E. Kooh) in Btnttgart erschien soeben: 

Mikroskopisclie Physiographie 

petrographisch wichtigen Mineralien. 

Bin Hilfsbuch (142—1) 

bei mikroskopischen Oesteinsatndien 



1 102 Holzachnittennnd 10 Tafeln in F&rbe 
Prelt fl. 9.60 kr. 3. W. 
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Die Berglampen - Fabrik 



von 



CIrax, Orabon Nr. 49 niid 61, 

ua der Wiener Weltamsstellwig in diesem Artikel allein 
usgeseiclmet (Gruppe I Nr. 131), empfiehlt Berg- und Hütten- 
lampen ms Pakfong, Messing-, Sisen« und Stahlblech, Boden 
Bsd Wände ans Ganzem gepresst, sowie nen yerbesserte Sioher- 
heitaUmpen, dann Eisenbetten (nirgends so billig), complete 
Bohnenge (Bohrröhren mit Ansatsring), Srd-, Schotter- nnd 
iidienkarren, 1- oder 2rfiderig, Schutttröge nnd Mnlden ans 
Bisenblech, Stoff- nnd Markirhaken mit Jedem beliebigen Bnch- 
ittbaa zn den billigsten Preisen. 

Gate Eintheiinng der Arbeitskraft, sowie praktische 
Tttrriehtnogen ermöglichen es, die Preise der Berglampen so 
iledrig zn stellen, dass dieselben den gewöhnlichen Weiss- 
Uftchlampen fast gleichkommen nnd die sehr geringe Preis- 
diferenz dnrch deren Dauerhaftigkeit, welche jene gewöhn- 
Mer Weissblechlampen nm das Zehnfache fibersteigt, reichlich 
WexBgebracht wird. 

Preis- Conrante yersendet auf Verlangen gratis 

nnd franco 

(139—5) 



Plus Pirringer. 



fSr Eisfinlialineii, Koblea-, Beri- mul Hfitten-fia^lB, 

Eil engieMereien etc. 

Alle Gattungen Sandwurfgitter 
von Hand- und Maschingefiecht be- 
sonders zu empfehlen: (103—12) 

Neuartispo, i^epreMte pa- 
tenürte Wiirfigrittar laut Zeioli- 
nun^, Yorzfiglich dnrch ihre Aber- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, Stärke 
und gleichmissige Maschenweite, auch 
darum, weil sich bei denselben die in 
Nuten liegendem Drähte nie yerschie- 
ben können, billigst bei 

Hutter & Schrantz, 

k, Äc Hof' u. auttchl, Siebwctaren-Fahri' 
kcrUen, Wien, Windm{Udffa$9e 16 «. 18. 




Das Bitter v. Oersdorff'sohe 

NickeUBerg« unil Hüttenwerk 

welches neuerlich wieder hfibsche Anbrfiche aufgeschlossen hat, 
ist käuflich hintanzugeben. Hierauf Beflectirende werden zur 
Besichtigung desselben hiemit eingeladen. (Die' letzte Eisenbahn- 
Station ist Selzthal-Liezen an der steiermärkischen 
Budol&bahn.) 
(143—2) Die Werksinhabung zu Schladming. 

Chemiker. 

Ein junger Chemiker , der mit diesem Herbste sein 
Studium beendet und während drei Jahren sich hauptsächlich 
mit anorganischer Chemie im Besonderen unter Anwendung 
auf Metallurgie, mit Analysiren von Berg- und Hnttenpro- 
ducten beschäftigt hat, sucht am liebsten bei einem Berg- 
oder Hfittenwerk passende Stellung, üeber seine Leistungs- 
fähigkeit stehen ihm die besten Zeu^isse zu Gebote. Franco- 
Offerten sub Chiffre D. 8134 befördert die Annoncen-Expedition 
JRua^if JUrmmm^ in JFVaMÜirMrf a. M. (145—1) 



I« I. o. fr. AofcKiaca* nnd ^eaerbfiftgcrftdu^JaStil« 
Leepoldetadt, Mieebaohgasse Nr. 15, 

jftgenüber dem Augarten im eigenen Eauie, 

ayedal-VtriiUtaemeat für Sitten, als: WagenspritzeBt 
Abprotu^rizen , Karrenspritzen, Trag- nnd Handnpritzen, 
Gartenspritzen, Hydrophore, wasserwagen. — Geratke vad 
A«nrlstBag«B für Feaerw^na, als: Helme, Leibgurten, Beile, 
Oarabiner, Bettungsleinen, Laternen, Sifual-Instrnmente, 
Sehiebleitem, Steigerleitem , Rettungsschlanche, Bauchhau- 
ben, Mannsohafts- und Büstwagen, Geräthekarren eto. eto. — 
Puipea, als: Centrifogal-Pumpen für Briickenbauten, Hafeii- 
banten, Be- u. Bntwässerunren, Wasserbauten, Bocks etc. eto. 

— Baa^Pampea ffir Baumeister und Bau - Unternehmungen, 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, für Hausbedarf; 
Gartenzwecke, Fabriken, Brauereien. Brennereien, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — Apparate «ad naMklBea für Bespritzane 
von Gartenanlazen. Parks und Strassen. — VaiserleitQiigea 
«ad derta EMtaadtheUe, Fontainen od. Springbrunnen, Röhren, 
Hahnen, Ventile, Flanschen, Bisen- und Meseing-Fittlngs ete. 

— Fcverelmer aad Sehliaehe aus Hanf, Leder, GummL 

(55_18> ^ittl>li€>i 1823. 

VKBKAUF UNTER GARANTIE. 

Ausgezeichnet durch das goldeae Terdleastlaev mit derKieae. 
ti goldene jtt silberne Aantellaagfl-Hedalllm. 








ii!|liili7|baß 



vtasoht einen akad^nisdi gebildeten Bergmann abi BetrielMi-Iiis^iiioiir und AMtatonten des Betriebs-Directors 
n «ngagiren. 

Onte Zeugnisse und mehrjährige Praxis im Kohlenbergbau (Tiefbau) sind unbedingt erforderlich. Honorar entsprechend. 
— Anmeldon^ren haben bei der Gesellschaft direet zn erfolgen. 

Klevbmoh (Oberbayem), den 15. August 1873. (132—1) 



^^htthayemiit Hetteng^feKf^baft fnt ^oUenhttqhan. 



SCHÜCHTERMANN & KREMER. 



K^lileaawftaclie] 



in Dortmund (Westphalen), 

Uefem: (102—16) 

nach patentirtem bew&hrtem Systeme und alle in das Aufbereitungsfaoh einschlagende ArtikeL 
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Welt-Ansstellung — Wien 1873. 

Mhe der Prlildesten der Internatloualeii Jor; wnrdea dem dento 
m nnr »hn 

Ehrendlplome 

(die hSchste Auszeichnung) 



TeTliriien. Davon erhielt aia» die 



vormals Sievers & Co. in Kalk bei Deutz 'IRh. 

für Ihre Leistungen anf dem Q«biete dea 



ganz besonders aber Tür ihre 



Gesteinsbohrmaschinen 
und Luftcompressionspumpen, 

deren QDalititeu von keiner anderen CoacnrreDE anoli nnr annjihemd erreicht worden. 






GroBBD goldene Medame AJJULr 151lbbllLL VerdioiiBt-MedaiUe 

in "" in 

»••hwo. iDi-estden. wich. 

Graphit-Schmelztiegel-Fabrik 



&.nfbereitung8anstalten, so wie alle Maschinen znr Anfbereitnng' t. Erzen, 

liefert als Specialität seit 1857 

>it JKiifd|iiinilriiii-3ttitit-iSertlir4i>f) Hmnboldt, nitcm. Slntn « du. m ftalk bei 9tiit t. V^. 

JlliiBtrirte 'E'rBlm-fJo-araatm fl;rstiB. 

Dieae Zeitachrift erscbaüit wöchentlich einen Bogen itark mit den nfithigea artiitiachan Beigaben und dem monattiub 

einmal beiEogabenen litsrariachen Anuiger. Der PriHneratloaaprelB ist jihrUcb looa Wien 10 fl. B. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 

Hit franoo Postveraendnag 10 fl. 80 kr. 9. W. Die Jahrasabonnenten erhalten einen officiellen Becioht flb«r die Erfah- 

rmieB !■ baa- aad bUtlaBadanlaohen MtBOhlnan-, Baa- nad AvflMreltuagswflseR samial Atlas als Sratisbaiiage. inserBte 

finden gegen 10 kr. <}. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Hanpareiileieile Aufnahme. 
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Die EohleiiiTarke des Herrn HeiDi 
luedcr-an^risclieii HonUn-DistricteB. — No 



>n Wartinberg. — MittheildiigeD aber die HBttenproceaae das 
- Amtliches. — ADkilnili^ngeii. 



Die Kohlenwerke des Herrn Heinrich Dräsche 
Ritter von Wartinberg. 

W&hrend alle Bllttor mit dan Hamen der bei der 
k«ui(en Weltaoutellaiig Preiigekrdnten «rfUlt alad, will ich 
kl Terke eine« aoMrar OroMindastriellem ervibaea, deesen 
Kuh nch KewtH nateT den ködirtpriaiirteiL beftuden hätte, 
tna deiMlbe dnrdi die AnuAktne einer Jnror-ätelle nickt frei- 
Tillig MW der Reike der Preifwerber getreten wbe: 

Herr H. Dräsche Ritter von Wartinberg sch)on 
ntk mit der Aneftellang Miner Berg weAsprod acte der Au- 
•teUnng der k. k. geologischen Beichsanetalt an , nnd Mine 
Pnidnete bilden eis wichtige« Glied in dem Geiammtbilde, 
nlckes dioM henliche SauBlnng vor onuren Angen en^Ill. 
Was die Ansstellang der t. Dratche'scheu Prodncte 
ubdkigt, M ist duch Karten and Tabellen, dnrch BepHben- 
nÜDo der Kohlen in theilTBJw prachtvollen EiempUreD, 
ü(d) geognostiaehe Suiten nnd Tersteiuemngen dem Fach- 
nun jeder AoAcblasB geboten. £inan genauen Ueberblick 
jf^ock über die bedeatenden Dinenaionen, welche diese Werks- 
Cmplexe besitsen, bekommt man aber erst darch den bei Oe- 
h^chiNt der WeltaaMtellong veraffentlichtan Bericht Qber 
,itt Beaits, den Umfang, die Enengnng nnd sonstige Betriebs- 
niUUniaae der Steinkohlenbergverka des Herrn Heinrich 
Kütcr T- Draache". Dieser Bericht, welcher beetimmt ist, 
>k Leitfaden fttr die AneBtellang der Prodncte dieser Werke 
n dienen, ist im Selbstverläge des Anastellers erschienen. 

I>erWertli solcher UmiogTaphieB ist ein bleibender, nnd 
^ werde daher einiges mit besonders wichtig erscheinendes 
itangcweiae mitthsilen. 

Bitter ▼. Dräsche, welcher sich seine bergmfinoische 
^aibildnng »n der Bergakademie ia Bdiemnits erwarb, be- 
KkäfUgt sich seit 44 Jahren mit dem KoUeabergban in der 
•ueedehnteaten Weise «nd handhabt die Oberleitung seiner 
*Rke p«i»öBlic)i nit der grtesten Enei^e. Zahlreiche ergiebige 
B«cbiae wnrd^ von ihm erschOrft, in Betrieb gmetat nnd 
üu an andu'e OeseUKhaften aberlanen, wie i. B. die Ombeu 
in TolfMgg-Trasnthaler Gewerkschaft etc, etc. 



Gegenwärtig beeitit Herr v. Dräsche noch die Kohlen- 
werke in Thallem, Gloggnitz, Grfinbach nnd Elans, Orillea- 
berg, Lflschite nnd Nendorf, Leoben, Taffer, BOmerbad, Beicbeu- 
berg, Breanberg, 

Der Flftcheninhalt der belehnten Peldmaasen und Üaber- 
BChaaren dieMr Werke betrügt 7,186.911 Qnadratklafter nnd 
die Prodnction derselben jihrtich 7,000.000 Centner Kohle. 
In den verliehenNi Feldmassen nnd Deberschaaren sind an- 
nähernd 1.100,000.000 Centner Kohle nachinweisen , von 
welchen nm 50,000.000 Cenlner znm Abbaa vorgerichtet sind, 
so dass die jährliche Eizengnng im Palte des Bedarfes aaf 
10,000.000 Ceutner gesteigert weiden könnte. 31 Dampf- 
maschinen mit 656 Fferdekr&ften dienen znr Pürdemag nnd 
Waeserhebnng , 30 Schachte mit einer Qesammttiefe von 1455 
Elafter erschliesien die Teafe; Stollen in der Oesammtlinge 
von 13.490 Klaflem stellen die Commnnication in den Qrabea 
her, Zweigeiaenbahnen aber Tag in der Gesommtlänge von 
10.000 Klaftern verbinden die Graben mit den Sffentlichen 
Buhnen, 

Den Betriebs verbliltiusBen entsprechend ist die Grltae 
des Beamtenkörpers, die Zahl der Anfsehei und Arbeiter. 

Für Administration ond Betiisb sind 46 Beamte ange- 
stellt, 40 Anfaeher nnd 2132 Arbeiter versehen den Graben- 
diensb (Der Oesammt-FamiUenstaAd der Arbe'.ter betr&gt 5313 
Köpfe.) Als Pensionsfond für die Beamten widmete v. Dräsche 
eine Samme von 200.000 fl., welche bereits im Jahre 1358 
sichergestellt wurde. Cm diesen Fond zn schonen, besahlt der- 
^Ibe vorl&aflg noch immer die Pensionen ans Eigentum. 

Ffir die Sühne der Beamten stiftete der Werksbesitser 
zehn Stipendien i 200 fl. nnd fandirte ein Capital von 30.000 A. 
föT drei Stipendien za 400 fl. tär Stndirende der Bergakademien. 
Nicht minder ist für die materielle nnd geistige Lage der 
Arbeiter gesorgt. Ein Arbeiter bezieht im Accorde meist per 
Schicht einen Lohn von 1 fl, SO kr. bis 2 fl- 236 Arbeiter- 
WohnhäDMr bieten einem grossen Theile derselben freie Unter- 
knnft Die Baolost der Arbeiter wird dnreh PrSmien, dnrch freie 
Ueberlassong von BangrOnden ond nnverxinsliche Torschtlsse 
nnterstfitzt. Die cnltnrAhigen Grflnde, welche in der N&he von 



BargbaneD liegen and Eigenthom dea Bergban-Besitiera sind, 
werden pftrcellirt ond den Arbeitern anentgeltUcb aar Be- 
nfiUong ab erl aasen. 

Die BiidnoK von Coagnm-Yereinen wird anf alle Weise 
dnrch YorachtUse gefördert, wodoicb das materielle Leben der 
Arbeiter bedentend erleichtert wird. Für kranke oder bereits 
dienstnnf^hige Arbeiter iat ansreichend gesorgt. Im Er- 
krankongsUle bexieht dar Arbeiter dorch drei Monate tob 
Akt WerkHieltnnE die Erankeoschicht , bei Ungar andauernder 
Brnderlade verpflegt. Arzt, Looali- 
iQchtnng der Spitäler werden vom 



: mit Scbloas 1872 bereits e 



1 Ver- 



ter unter solch einer hamaaen Be- 
tigt d entlieh der Umetaud , daaa 
ratet sind. 

ige Wob) der Arbeiter-Kinder iat 
he hat Scbnlen im Seegraben bei 
gegründet und die erforderlichen 
i sie in jeder Weise gefördert, 
alschale im Seegrabeu bei Leoben 
"en. Jährlich worden zwei bis drei 
iter auf Koaten des Werkabe sitzers 
ilien zur Ausbildung gesendet and 
lieben Beitrag von 300 fl, inr Er- 

m Berichte die Beschreibnngen der 
Verke, und wir werden nach Mög- 
irze Anszfige bringen. 



Hüttflnprocesse des nieder- 
Hontan-Districtes. *) 

ederuo garischen Centralprobirer 
f Wagner. 

sind alle diejenigen HUttenprocesse 
bis zant Jahre 187ij im nieder- 
ie beatanden; waa für Erfolge er- 
le Abänderungen, Umgestaltnngen, 
rlitten und zn gewärtigen haben, 
d des geaammten Hüttenbetriebes 
der göldigcb silberhaltigen BIbi- und 
Kupfererze (Fahlerze) nnd Silber- 
Der niederan garische Büttenbetrieb 
anptabthei langen, nnd zwar in den 
leihüttenbetrieb, 
betrieb, verbunden mit der Silber- 
ne. 

iger Gefälle im Gewichte von etwa 
s zum Jahre IS73 folgende HQtten- 



in Zahlen in dem ganien Berichte 
>n 3 Jahren, nnd zwar ans den Er* 
39 und 1870. 
= 113 Zollpfaod. 



I. Sie lerflillt iu die obere 



1. Die Schemnitzi 
nnd untere Hütte. 

a) In der oberen Bütte bestehen zwei Hohöten von 
28' Höbe mit trapezförmigem Qnerachnitte , zwei gewöhnliche 
zweiberdige nngarische EöatflammSfen nnd eine Eitractions- 
Anstalt für die ZierTogerache Silber- nnd Plattner'sch« 
QoldextracUon, welche seit dem Jahre 18&4 ausser Betrieb 
gesetzt iat. 

b) In der unteren Hütte bestehen zwei Halbhohöten von 
22' Hübe mit trapezfärmigem Qnorschnitte, ein Treibherd nnd 
ein combinirter Blei-Saigerangs-RaffinirangBofen. 

Die jährliche Prodnction beträgt 5658-699 Hnnzpfnnd 
Silber, 105-476 Hünzpfnnd Gold, 1436 Wiener Centner Vor- ' 
acbleissblei und 1649 Centner rothe nnd grüne Terschleiu- 
glätte. 

2. Die Zsarnoviczer Hütte. Da bestehen zwei Hoh- 
Sfen und Tier HalbhohBfeu mit trapezförmigem Qnerschnitte, 
vier Böstöfen, zwei Treibherde nnd ein Blei-Saigernnga- nnd 
RafTinirungsofen. 

Die jfihrliche Prodnction beträgt 8336-057 Hünipfund 
Silber, 149'871 Uünzpfnnd Gold, 1815 Centner Blei nnd 3740 
Cantner rothe nnd grüne Terschluissglfitte. 

3. Die Nensohler Hatte. Sie hat drei Hohöfen und 
zwei Halbhohofen , vier BSstöfen, einen Treibherd nnd einen 
Blei-Saigerungs- nnd Baffinirongsofen. 

Die jährliche Production beträgt 6650-629 MQnzpfnnd 
Silber, 150'264 HSnzpfnud Gold, 600 Centner Blei nnd 2333 ' 
Centner rotha nnd grüne Yerschleissglätte. 

4. Die Eremnitzer Hütte. Dient nur fOr die Bab- 
arbeit nnd hat zwei Hohöfen im Betrieb. Die daselbst erzeug- 
ten Rohleche, im Gewichte von etwa 22-250 Centnern, werden 
in der Nensohler nnd Eum Theil ancli in der Zaarnowiczer . 
Bütte entailbert, 

5. Die Tftjovaer Hütte, mit der einverleibten Hütte 
zn Altgebirg, hat die Beatimmnng, die Enpfergeechicke des 
Aerarial- und ge wo rkac haftlichen Bergbaues, dann die bei den 
niederungarischen Blei-Silberhütten erzeugten Knpferleche za i 
Gnte zn bringen. 

Die jährlicbe Erzeugung beträgt gegen 900 Münzpfand' 
Silber nnd 2868 Centner Enpfer. 

6. Die gewerkschaftliche St. Hichaelstollner-. 
Dillner Hütte. Sie hat zwei Halbhohäfeu, zwei Röatbfen,' 
einen Treibherd, einen Saigerberd, verbunden mit einem Biei- 
raiTmiraugsofen. ' 

Diese Hütte verhattet ausschliesslich gewerkschaftlich«' 
Geschicke vom St. Hichaelstolten. 

Die jährliche Erzeugung beträgt 1050 Mfinspfnnd Silber, 
70 Münzpfand Gold und 3400 Centner Blei. 

Sämmtliche Hüttenwerke, mit Ausnahme der oben er 
wähnten Dillner Hütte, sind ärarisch , aber in »llen werdei 
mehr oder weniger gewerkschaftliche Geschicke verschmolzen; 

Wie die Vergötnng der GrnbengefliUe bei den Hüttei 
geschieht, wird später Erwähnung gethan. 

A. Ble]-SUb«rbBtteu-Betrieb. 

Der Blei-Silberhülten-Betrieb iat bei allen Hütten, bii 
anf die Terröstung der Bleigeiälle, so ziemlich identisch. ' 
Es kommen dabei folgende Hauptarbeiten vor; 
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I. Die Rollarbeit. 

II. Die Beichyerbleiong mit deren Vor - nnd Nach- 
tfbeitefl. 

m. Die Treibarbeit 
IT. Die Saigerarbeit. 

L Die Roharbeit. 

Dem Rohschmelzen werden die ärmsten göldischsilber- 
iHtigia bleifreien Geschicke nntenogen, nnd swar: 

a) Kiesschliche, welche einen göldischen Silberhalt unter 
(Hjfi^ MöAzpfnnde, aber einen Lechhalt von 40 bis 80 Percent 

bAb«S. 

h) Silberschliche mit einem göldischen Silberhalte Ton 
(H)70 MuBipfiinden. 

c) Roherze mit einem göldischen Silberhalte yon 0070 
bis 0-140 Mfinzpfand. 

d) Znschlagskiese mit oder ohne göldischen Silberhalt, 
tber mindestens mit einem Lechhalte von 60 Percent. 

e) Ofen-Kritie von der eigenen Arbeit 

Der Zweck dieser Arbeit ist die Yerschlacknng der 
taaben Gangarten nnd die Concentration der edlen Metalle im 
Leeke. Nach den Erfolgen der Jahre 1868, 1869 nnd 1870 
vBrden j&hrlicli bei allen Silberhütten gegen 56.320 Centner 
Rohgeschicke verschmolzen» 

Eine Scbmelabeschicknng bestand gewöhnlich ans: 

100 Centner Erze nnd Schliche mit einem durchschnitt- 
liclten Lechhalte von 45 Percent. 

4 bis 6 Centner Ofenkrfitze von derselben Arbeit 

100 bis 120 Centner Schlacken von der Reichver- 



15 bis 20 Centner Kalkstein. 

Es resoltirten davon folgende Prodncte: 

a) Rohleche mit einem göldischen Silberhalte von 0*166 
tif <>260 Münpfnnde, kommen znr Reichverbleinng. 

b) Ofenkritse, welche wieder znr selben Arbeit rück- 

e) Schlacken. 



Das percentische Ausbringen an göldischem Silber war: 

Im Lech 97 Percent 

Im Kratz 1 „ 

Zusammen 98 Percent 
Abgang 2 „ 

Das Aufbringen, oder das Durchsetzungsquantum per 

24 Stunden, in einem Ofen beträgt 70 bis 90 Centner. 

Der Kohlenaufwand auf 100 Centner Erze und Schliche 
ergibt sich mit 144 Mass (Eine Kass Kohle = 6*4 c'). 

Die Gasammtverhüttungskosten auf 100 Centner er- 
geben sich: 

1. an Kanipulations- und allgemeinen Werkskosten 26 fl. 90 kr. 

2. an Brennstoffkosten 54 „ 90 „ 

3. an Regiekosten 8„90,^ 

Zusammen 90 fl. 70 kr. 

Im Durchschnitte entfallen Rohschmelzkosten auf einen 
Centner Erz oder Schlich 90*7 kr. 

II. Die Reichverbleiungs-Arbeiten. 

Hiezu gelangen folgende Geschicke : 

a) Bleierze mit einem göldischen Silberhalt von 0*030 
bis 0100 Münzpfunde und 40 bis 60 Pfuid Blei. 

b) Bleischliche mit einem göldischen Silberhalte von 

0025 bis O'IOO Münzpfunde und 20 bis 60 Pfund Blei. 

c) Bleiische Kupfererze und reichere Kiesschliche von 
der Aufbereitung der bleiischen Erze. 

d) Silbergeschicke, und zwar : Erze und Schliche mit 
einem göldischen Silberhalte von 0*140 bis zum höchsten Halte. 

e) Rohleche von der Roharbeit 

f) Ofenproducte von der eigenen Arbeit, nnd zwar: 
Bleileche, Krätze, Flugstaub und Bleischlacken. 

g) Treib- und Saigerproducte. 

Um die chemische Zusammensetzung obiger Erze zu 
ersehen, dienen folgende Analysen : 
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Silbererze. 



Ren- Alttoni • . . 
Carlachachter . . 
ChriztinA 

Sglisberger . . 
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SchoepferstoUner . 



88*640 
60190 
59-855 
47*746 
32*960 
79*646 



2*767 
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8*211 
17*011 
1*214 
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te0*400 

4*68 



1*066 
3*083 
4*380 
2*083 



0*158 
1003 
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2150 
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3*928 
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7-318 



10.740 1*665!5*838 
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6-031 
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0-793 
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Die Ea4«rBeichyeTbleiiing gehörigen ArbeUto sind: 

1. Die Böstarbeit als Vorarbeit. 

2. Das Reicbverbleischmelzen als Hauptarbeit. 

3. Da^ LecbBcbmelzen 

4. Das Lech-Lechsclmielzeii 



als Nacbarbeiten. 



L Die Bi^starbeit. 

a) FLattmofen-Böttiiag. Die z« dieser Böilimg 
konunendexL Blßiges^bicJ^e wetden mit reicbereii bleiiscben Kies- 
Bcblicben aad Silbeocaehlicbe» so gattixt (gestürzt), dass der 
Dnrchschnittsbalt an Blei zwiscben 30 bis 45 Percent liegt. 

Eine solche Oattimng geschieht gewöhnlich zn 1000 
Gentnem, and nennt man solche eine Bleiroststflrznng. 

Analyse einer Bleiroststärznng der Dillner Hütte Nr. 10 : 
SiO, AI, 0, CaO Mg Fe Zn Cu Pb 

17-890 1-842 2-680 0.320 15*187 9429 1-099 33332 

Sb S An Ag 

0O42 - 16-770 • 0029. 

Die Methode des Böstens bei den einzelnen Hütten ist 
yerschieden, so ist in der Schemnitzer die Schlackenröstnng, 
in der Zsamoviczer und Nensohler Hütte die Staub röstnng, 
und in der gewerkschaftlichen Dillner Hütte die Sinttrrdstnng 

üblich. 

Es wäre zu erwähnen , dasa bei der Schlackenröstnng 
der Bleiabgang nnd der Brennstoffverbrauch gegenüber den 
anderen Röstungen grösser ist^ aber wieder der Vortheil erzielt 
wird, dass eine vollkommenere Vorbereitung und Entschwefe- 
lung des Röstgutes ätattflndet. 

So geschieht die Entschwefelung bei der 

Schlaokenröstung bis 2 Percent, 

Sinterröstung^ „ 3*/, ^ 

Staubröstung »5 ^ 

Kach Anal^en des gewerkschaftlichen Gentral-Probir- 
gadens hat: 

Bohe Bleiroststürzung (Dillner Hütte) . . 16*770 Percent S. 
Vorgeröstete „ „ . . 11*680 „ „ 

autgeröstete « „ , . 3630 „ „ 

Das Boston geschieht durchgehends bei allen Hütten in 
ien zweiherdigen ungarischen Fortschauflungsöfen. 

Es werden in 24 Stunden gegen 40 Centner Stürzung 
geröstet. 

Der Holzverbrauch auf 100 Centner beträgt bei der 
Schlackenröstnng .... 2Y, bis 37, Klafter 3'ges Hol^. 

$interröstung ä ' „ 3 ' „ " » >» 

gtaubröstung l'/* n 2 

• Im Durchschnitte ergeben sich die BÖstkosten, und zwar 

bei der Sinterröstnng^ auf 100 Centner Störzung: 

irennstoffkosten 27« Klftr. Holz ä 6 fl. 75 kr. . l5 fl. I8.75 kr. 
^iöhne 57, Schichten ä 1 „ 20 „ . . 6 , 60.— „ 

tTnterhaltung der Gezähe für 57, Schichten 

. ^ 3V4 kr - „ 19., , 

» 

t Zusammen 21 fl. 98., kr. 

Die unmittelbaren Böstkosten ohne Begie betragen pro 
Centner circa 21.«, kr. 

' b) Rösten in freien Haufen. Zu dieser Arbeit 

gelangen Bohleche, Bleileche, Kupferleche und Ofenkrätze. 



Die Unkosten auf 100 Centner besagen: 
An Pocherlohn 100 Centner & 1 kr. . . 1 fl. ^ ki. 

An üeberlegung 100 „ ä 74 » • • — n 75 , 
An Brennstoffkosten 7,Elftr. Holz ä 64. 75 kr. ' 1 » IS „ 
Bostbettzurichten, eine Schicht 4 50 kr. ', . — ,,50 



entfallen auf einen Centner 3.,^ kr. 



Zusammen 3 fl. 37.« ki., 



. 2. Beichverblei#chmel'sen. 

Zn deni-^Beichvethleien, weichte die Hanplärbeit der 
SUberhütten ist, ko»men reichere Silberexse nnd SehlikHie mit 
abgerösteter Bleiroststürzung und zugebrannter Bohleche nebet 
Treibptaduoten- und Kidttze. 

Der Zweck dieser Arbeit ist die Venohlackiüig der 
tauben Chtngarten nnd eine Concentiratien des Qoldes und 
Silbers im Blei. 

Wie ans den Analysen zu ersehen ist, so spielt unter 
den schlaokengebenden Bestandtheilen die Kieselsänre die 
Hauptrolle; man hat' einen üeberfloss an Säure und Mangel 
an Basen. Ferner sind sämmtliche beschicke, besonders die 
bleiischen, sehr gesegnet an Zink i wie ungünstig dasselbe auf 
den Schmelzgang einwirkt, ist hinreichend bekannt 

Um nun einerseits die fehlei^den Basen nicht durch 
taube Zuschläge zu ersetzen und anderseits das Zink beia 
Schmelzen so viel als möglich unschädlich zu machen, hat 
man bei den ärärischen Silberhütten durch Zutheilung der 
zugebrannten, «ehr eisenreichen göldisch - silberhaltigen Boh- 
leche zur Schmelzbeschickung 6in ausgezeichnetes Material, 
und zwar liefern dieselben nicht nur die fehlenden Basen, 
sondern wirken auch als AtfflÖsungsmittei für das Zink. Nach 
der Menge der Zutheilung von Bohlechen hängt auch die 
grössere und geringere Leichtflüssigkeit der Beschickung ab; 
durch die Vortheile, welche durch die Zutheilung der Bohleche 
ersielt werden, lässtaich die geringere Sclüaokeiisiigabe , bei 
so zinkreichen Geschicken, leicht erklären« 

In der gewerkschaftlichen Dillner fifitte worden bis 
zum Jahre 1872 bei der Beich verbleiung, wegen Mangd an 
Bohlechen, dieselben durch Bleileche und gröaseren fiohlacken- 

stollner Bleigeschicken der Blendegehalt letzter Zeit bedeutend 
zunahm, so reichte obige Zutheilung nicht mehr hin, den 
Schmelzgang im regelrechten Gange zun erhalten. 

Man war gezwungen, alle drei, höchstens vier Wochen 
den Ofen wegen Ansätzen und Stöirungen auszublasen, und 
das Aufbringen in vierundzwanzig Stunden war nie über 
vierundzwanzig Centner. Es wurde nun, aof Angabe vom 
Gefertigten, die Beschickung so zuisammengeiaetzt , dlass man 
halbgeröstete Bleileche dazu gab nnd die KeioliTerbleiungs« 
schlacken durch die «ehr eisenreiohen Leoli- odier Lech* 
Ledhschlacken ersetzt und die Schmelzungr bei eti^a» ge- 
ringerer Windpressung' vorgenommen hat. 

Die Besultate waren gegenüber den fMheoreti ttberam 
günstig. 

Man setzte in vierundzwanzig Stunden über 54 Cent-* 
ner reine Beschickung, ohne Schlacken gerecbnet, bei weit 
geringerem Kohlen verbrauche durch, und eine Ofencampagn« 
dauerte gegen acht Wochen, auch der Metallverlnst war ein 
I geringerer. 
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Das Zink , welclie» 'sibli iurh grdasten Theile zwischen 
Dedi- md ' SeiilAcke ^rthollt, wird elbt/n dnirdi die stark mit 

f 

Bftsen ftbersättigten Schlacken mechanisch eingehüllt und so 
%n3 dem Ofen geführt . Es iSsst sich daher der hohe Zink- 
S^^t, gegen 12% i in den abfallenden Schlacken sehr leicht 
«xkliruL 

Dit Zasammonaftlaiuic der Besohi^kaiig aaf den ver- 
«Medeneü Hätten im ^nrehsohmtle eines läsgeren Zeitraomes 
var folgende: 

1, Schemnits. 2. ZsamoTicz. 3. Kensohl. 4. DiUn. 
BUUwtstüÄttng 46Ctr, . 45 Ctr, 47Ctr. 60Ctr. 

8ilb«i;geschicke 54 ^ , 55 «• 53 „ 40 „ 

EoUecbe . . 32 « - 45 , 38 „ — 

BleiJecbe . . 3 w — — 15 , 



TnaDpnoucCB So n 






; ". 



/2 . 



12 , 






D 



Schlackenznsatz , nnd zwar: 
Schk^ von dt? , . ' 
.eigMien ArWt 5Ö *; ^ * 5Q 50 

Xalkftein '% \ *- 

,\yA Zur D^dti^. de^ g^küscVen Silber« Iwmmen auf efh 
Äkiiprtind 2^ 6ig 2-5 CAitner ÄeL 
Prodnctft sdittert ^afaMl ;i|nd : 

%]l i^ifihblei mit jelnm göldisehen SiU^erhlHe ron 

^400 bis 0.600 Hfinzpfnnden ; koflimt zar Treibarbeit nnd hat 

bei der Schemnitzer Hfttte folgende Zusammensetzung: Kr. 11: 

Cu 9b. ■ As. Fe. Zu. Au.Ag. P.b. Rückstand 

"O-14aa-095 Spur 0019 Si>ur 0467 99261 0010. 

;S 35f^Jiilich*«Ueineuig«ldi8cheii-Süber halte von 0*075 

Vis O-150 Xanzpfnnden, 10 bis 18 PfKsd >91ei und 6 bis 

15 Pföid* Kiplbr. * * ' ^ 

Sack Analyse hat das Bleilech von d^r Schemnitzer 
H&U42 Kr. 12: 

8. . I>. Ph. Cu. Sb. AujLg. Mn. CaO. MgO. 
23-111 44-505 14-806 10856 875 0128 U6970-450 Sßor 

Bäckstand ^ 

.r/Uü'J - ■ - - 0-700. 

c] Ofeubrtlche» Krätze und Flugstaub gelangen zur 
««IbeiL Arbeit zuröck. 

^^ach Anal^ae hat« Ofenbruoh von der Dillner Hütte 
Hr. iaj - ■ .„ ' 

i Pb Fe Zn Cu Sb Rückstond 

tfWSÖ . 20»«^ • 14«0^ 132-237 0-664 0058. 6000. 

d) ScUuck^ mit einem g51dischen SilbeHiaite von 0003 
Ha 0006 H&nzpfunde und 1 bis 3 Pfunde Blei. 

Analysen, und zwar Schemnitzer Hütte Nr. 14: 
91 O, Fe Ca Mg ICn Zn Pb Cu 
35.372 30-710 7-716 1-716 3783 4633 3041 0261 

AI, 0, Ag S 
10-266 0002 1-740; 
Dillner Eötte Nr. 15 : 
Ä O, ■' Fe Ö Ca Mg Mn Zn Ö Pb P Cu 
i32«0 Q-345 O-TW 12 -606 ' 2-154 0'338 

. , / AI.O3 Ag . S. 
5-000 0-003 2-751: 



Das Ausbringen von 100 Centnem obiger Besthiekung 
war, und zwar ia . 

Keu9ohX Sohemnitz Dilln 

an Wwkblei .... 271J8^/o 27-94*»/o 26-05% 
an Bleilech . . . . . 802 „ ' 670 „ ^25 n 

an Ofenbrüchei Kratze etc. 155 „ 5-02« 6-00 n 

Zusammen 8725% 39'667o "4^30%' 

An Metallen, in Percenten ausgedrückt, gingen ins: 

-Süber Gold Blei 

WertWei • . . 96-79 100'57 93-52 

Lech 6-69 , l'ie . '^57'' 

Ofenbruch, Kr&tze etc. . . 74 0*60 V^^ 

Zasammenl03-22 10233 ' 97-24 , 

Das Schmalkdn gesehieht durchgehenda in gewöhnlichen 
Mreif&tmigen 28 Fuss h^ben Hob- und 22 Fuss h0h^ Halb* 
hohöfen. 

Die Bedienung derselben erfolgt durch «inen Schmelzer 
und eiaen Aufgaber, der zugleich Sohlackeuläufer is.t* 

Das Durchsetzttogsquantum in viertndzwanaig Stunden 
au reiner Beschickung, das heisst ohue die Schlackenmeng^, 
variirt von 40 bis 52, Centnarn. 

. Der K^hlenverbraucb war bei den einseinen Hütten 
verschieden; so ergab er sich: 
bei der Schemnitzer Hütte auf 100 CHr. Beschickung mit 28 Mass 



„ . Dillner Hütte auf 100 Ctr. . 
„ „ Neusohler Hütte auf 100 Ctr. 



80 n 



«105 



(Fortsetzung folgt.) 



Notizen. 
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(Schr^ckiiijgerlty ein nevea Mimeral von Joachims« 
tbaU) Herr Sectionschef Baron Schröckinger hatte die 
PreuudUchkeit , mir eine Suite von Mineralien des Fundortes 
Joachimsthal zur Durchsicht zu übergeben« Auf mehreren 
Haudstüoken dieser Collectiou findet sich ein neues, kalkhal- 
tendes üranoxydcarbonat. Für dieses neue Mineral erlaube ich 
mir den Namen „Schröckingerit^ vorzuschlagen. Die Charak- 
teristik dieses neuen üranminerals ist in Kürze folgende: 
Das Mineral krjstallisitt in klednen dünnen sechsseitigen Tafeln 
von schwachem, fast perlmutterähnlichen Glänze. Diese zarten, 
circa 1 Millim. grossen Erystallblättchen sitzen zu kugliohoB 
oder ^ockenäbnlichea Gestalten dicht zusammengehäuft auf 
üranpecherz. Ihre Farbe ist ein lichtes Grünlichgelb, zwischen 
Schwefelgelb und Zeisiggrüu soh wankend« Das Mineral enthält 
kaum nachweisbare Spuren von Schwefelsäure. In der Glüh- 
hitze wird der Schröckingarit ähjilich dem Liebigit orangeroth. 
Der Glühverlnst entspricht dem Gesammtverluste an Kohlen- 
säure und Wasser und beträgt 36*7 Percent. Neben üranoxyd 
wurde- eine geringe Quantität von Kalk aufgefunden. 

Unter dem Mikroskope lässt sich . die EoTstalUörm be- 
stimmen. Die Gestalt des Minerales ist ähnlich der des Glimmers. 
Prismatische, sechsseitige Tafeln, begrenzt durch die Flächen: 

a (100) 00 P 00 ; m (HO) OO P. 

Eine optische Hauptsohwingungs-Ebene steht senkrecht 
auf a (100); daher die Annahme des prismatis9hen Krjstall- 
sy Sterns gerechtfertigt 

Der Winkel a n» ist 58V,*. 

Der Schröckingerit unterscheidet sich somit in allen 
Eigenschaften vor den bisher bekannten IJrankalk-Carbonaten. 
Die Krystallgestalt des Voglit ist wesentlich von der des 
SchrÖckingerits verschieden. Nach meinen mikroskopischen 
Beobachtungen ist der Winkel der Grenzflächen an den Voglit- 
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ina optische Hanptacliiri&gnngaiiz« ist 
Ber FI Sehen geseigt. 
enden SchrSckingeritstücke ftamnieu 
alt«r Vertetzangen dea Efangeliften- 
ibe. Nor ein Hft&dBtflck ittmmt vom 
ilsterlaaf. Dwaelbe befuid sich onter 
e in der Svninlnng des k. k. Ackerban- 

Schranf. 
it. Jahrb. d. k. k. g«ol. ReichsaniUIt.) 



Literatiir. 

eschlchte des BeiYbai- nnd Hlltten- 
Böhmen von Job. Ferd. Schmidt 
lg 1873- Im TerlBge des Verfasse», in 

tischen Ereisen rOhmlicbst bekannte 
dieser Schrift die Fracht vieljUirigan 

Die glQhende Standssliebe welche der 
a Leben hindurch bethätigte, gab ihm 

Lebensjahre an die Heransgabe des 
schreiten. Oraf Caspar Sternberg, 
liebte der bShmiacben Bergwerke, and 
:r T. Liehtenfels beschrinkten sich 
m Theil der Bergbaae anf edle Uetalle 
der Oegemrart so wichtigeo Bane anf 
1. Der Verfasser der vorliegenden Schrift 
gegenwärtigen Verhältnissen Hechnnog 
in Gegenstands- and ein Ortsregister 
elt beim Anfflndan des gewänschtea 
it anch eine geognostiach-montanistiache 
licationen - Karte Behmens beigegeben. 

Metallhfltt«nkiiiide von Brano 
46 in den Text eingedmckten Holz- 
,g Ton Arthur Felix. 1873. 
Werk leichnet sich wie alte früheren 
8 dnrch die Fälle der mit Fleiss und 
umelten Literatnrschätze ans. Bei den 
ir modernen Technik und speciell des 

mit frischem Qeiste Terfassta Com- 
dOrfniss. Gewiss werden Lehrer nnd 
iltigkeit nnd der Form des Oebotenen 

Dia erÜDternden Holzschnitte , anm 
d BchCn anageffihrt, sowie die ganze 
eine sehr nette ist 



mtliohes. 

nister hat den Oberbergverwalter in 
Lasaer Eittar Toa Zollheim in 
rgdirections-Hauptcassiers uacbidria, 
r in Kitlblchl, Ferdinand Pf and 
nsohaft nach Lend, beziehnngs weise 
ir den Bergverwalter in Lend, Josef 
im Oberbergverwalter in Eitibichl, 
rolor in Idria, Carl Max Hermann 
controlor daselbst ernannt. 



lister hat an anaserordentlichen Profes- 
Bergakademie die bisherigen Docenten 
Physik nnd Chemie, Franz Lorber 
aktische Geomebie und Bopert Book 
linenbanknnde ernannt. 



D ister hat den Bergrerwalter Carl 
)n in Joachimsthal fiber sein Ansnchen 
als Pochwerks-Ingenieur nach Pfibram 
- and Uaschinen-Inspectoratiadjnncten 
und Uascbinen-Ingenienr in Pfibram, 
Ijoncteu daselbst, Anton Hiia mm 
isthal ernannt. 



Eingesendet. 

Die Redaction der Osterreichiichen Zeitschrift tir Berg- 
nnd Hfittenwesen erhielt folgendes Schreiben nr Verjtffent 
lichnng: 

Geehrte Redaction. 
Da der Gefertigte gerade in der Zeit, als Herr E. 
WindakiewicE die Graben von Grodna besnchta, die 
Leitnag dieses Werkes eben flberaomnen hatte, so kann die 
in Nr. 32 dieses Blattes gebrachte nngBnstige BeuUeiltag 
des hiesigen Betriebes denselben als gegenwirtlgen Werkt- 
leiter nicht treffen. 

Der Bergdirector nnd Administrator der Gruben 
Sr. Dorchlancbt des Ffirsten Sangnsiko: 
Leon Syroczjnski, Civil- Ingenienr. 
Grodna, des 4. September 1^3. 



jk^iilföndisuit^e». 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 als Speeialitit die Batoper 

||a«4tnßtb!ttt - jirftat - ÜBStHstJ^fl 

n Barap in IVestphnlen. 

Vertreter für Oesterreioh: 

Ingenieur M. WAHLBERG, (m-u) 



Gruben -Schienen 

nr tndngtrlelle Zwaebe, 

von V tZoUpfd. pr. CoaraDtfossantwIrts. 

temer (IM— fl) 

WaKltitnv-, Bis- 1. MMm 

in allen Dimensionen bei 

« 32. » Dell' Aoqna A.Comp., 

Ca. 3 Zollpfnnd. L, Wollzeile 6 in Wien. 

|. ||tl|i9lg I |t. b jhmklut a. ||. 

Geräuschlose Ventilatoren, Feldscbnleden, Ctatri- 
fijgalpumpen, Grubenventllatoren. 



Carl A. Speoker, Wien, 

Stadt, Hohor Uarkt, Ankerhof 11. 



ea-, Ben- ni HUtten-ferte, 

EUenj^iesMTeien 6to. 

Alle O&ttmsBn S4ndwwrffittw 
TOD H»nd- mnd HaKUiigafleclit Iw 
■and«!* tn empfehlan: (103—11) 

H»autlc«, MprMBta M- 
teaUrte Worfr^tUr Uat Zsfob- 
bubc, Tonüflich dmrcli ihre flbar> 
luigt DanerhAftigkeit, Steift, Stirk« 
Dnd clcicbmisng« MaMkeuweits, auch 
duom, weil lieh bei deDi*lb«n di« in 
Nntco liegeDden Drihte ai« TnacU*- 
bui können, '»illigat bei 

Butter ft Bchnstz, 

k.k-H<if- u.aiutM.8iebitaaT«tfFabri- 
Icanltn, Wien, WindmSUjaiM IS «. 19. 



tiST m mm, 

MleBbiobgaisi Nr. O, 



Transportable Gentimalwa^en 

Mit Pktent-Antlantags-ToTricIttiuig imn Abriesen von Hunden, 
Kuren, StrauenfBhr werken etc. etc., offerirt die Brackenwagen- 
Fmbrik von 
(95—8) C. SekeHber 

'Wien, ItL, unten Weirai 

Etn Bergmani 

mil 9JUiriger Pnxi« in nllen Zwwgen des 1 
fntem Erfolge absolviiter Berenkadenie 
Steltnag, racht einen aogemMaenen Foeten. 
A. B -27 an die Expedition dieses Blattes 

Die Berglampen ' 

Orat, Orftban Hr- 49 i 

bei der Wtflier WelUmsKtellKB; in di«9 
aiugezei ebnet 'Grnppe I Nr. I31>, empfleUl 
Umpen Biia Paktoug, HeMln^-, Eisen- and 
nad Winde ans Ganzem gepreut, sowie nen 
heittlampen, dann Bisenbetteo (niisends u 
BokrxmKe (Bohrrähren mit Aniatiring), 
Ajchenkarren, 1- oder 2räderig. Schntttröf 
Eisenblech, Stoff- nnd Harktrhaken ait Jed< 
Stabe« zn den billigsten Preisen. 

Gate Bintheilnng der Arbeitskraft , 
Torriehtnngen ermöglichen es. die Preise 
niedrig m itetlen , daas dieselben den g( 
blecblanpen fast gleichkommen nnd die t 
diSereoz darch deren Daaerkafligkeit , wi 
lieber Veissblechlampen nn das Zefanfache 
bereingebrachl wird. 

f V« 



nd fri 



(13''— 4, 



CHÜCHTERMANN & KREMER. 

ctfabr'xW iHx! ^uflxec^citung und 1^ 
in Dortmund (Westphaicu), 

•n ocli pd;«Dt:r>m bewährtem STät«me und alle in das Aafbereilangifach einKhl 

eissbares Rollenzelchenpi 

(anlnuliMli doppelt geleimt). 

»'Wiener '^eltaaSStellnng, d-tneo obiges Fabrikat noch niebt 1 
■öckten wir daraur hinwcis^-.i. dus der grdsiere Tbeil dir dort augeetelltea PUa 
rt «nicbUicta. gezeichnet wdiJc 
dMMibe in R-ill-n to c 71 IQ? 148 Centimet er flöhe. 

Zn Th:.-. 4- , 6 10- , per Rolle. 

ria uch Mutcrai-Mbnilte, diese gratis and fracco. aivLen za Diennen. 

Caf 1 ^iohleicliei- Ac 

DGrea, Kbein-Prccuen. 
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Welt-Ansstellnng — Wien 1873. 



^ f '', i 



Von dem Batbe der PrUsidenten der Intematioikaleii Jurr vordim' dem deatschen Reiche fSc die 
Claase- Maschinenbaa mir zehn . . '^ ^^ 

E h r e n d I p I o m e 

(die höchste Anszeichnnng) 

veilieheiu Davon, exhielt eins die ':^' : 

vormals Sievers & Co. in Ealk bei Deutz "IRb. 

für ihre ,Lef stau gen anf dem Grebiete des ,, . 



ganz besonders aber fftr ihre 



Gesteinsbohrmaschinen 



- • ', t 



(14i— a) 



und Luftcompressionspumpen, 

deren Qualitäten von keiner anderen Concnrresz anch nnr annähernd erreicht wurden. 



^»pi H ») " ■-»^lli» { 



Qtobbq goldene Medaille 

in 

lioal&aii. 



ADOLF BESSELL 



m 



1873. 

Verdienst^Medaille 

in 



GrapUt-SchmelzUegel-Fabrik 

empfiehlt seine Schmelztiegel fftr Gnssstahl, Bisen, Messing, NeiMlber etc< Tiegel für Gassstahl za 60 Pfand Inhalt ertragen 
mindestens vier Schmelzungen unter Garantie. (137 — 3) 



iV^B«BBMH«a 



Kohlenwäschen u. alle maschinellen Einrichtungen zur Ooaksfabrikation 

liefert als Specialität seit 1859 

hit MaJifmnbim-:Xttm'(6tft\lfilfnfi Humboldt, tt^rni. $itntts & C0. in ftalh bti IDett^ a. Wf. 



Illustripte Preis-Oouraxits gTt^tiu, 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigeii artistische a beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der PränuRierationspreis ist jäbrlich looo Wien 10 fl. <5. W. oder 6 Thir, 20 Ngr. 
Mit franoo Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten eiuea officiellen Bericht über die Erfah- 
rungen In bau- und hQttenmännisehe» -Masohinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas aU Gratisbeilage. Inserai 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur f^anco an!£;enommen werden. 



■ I I ■ * 
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Druck von G. Gistel & Coiop. in Wien, 



Für den Yeriäir verantwortlich Hermann Manz. 



•esterreichische Zeitschrift ^^^^ 

29. September. 



und Hüttenwe 



Terantwortliclie Bsduteare; 



Adolf PAtera, 



Theodor StÖhr, 

Montan-lDgenlea r. 



'scheu Buchhandlung in Wien, Kohlma 



äie Hatte oproceBse des Bieder-nngari.'chon Mniitmi-Districtes. (Fortsatzn 
... .„.I des Sohlar Comitates in Ungarn. — 'Aar BeHJmmiing des Bleies iu 
- AakdndigaDgeii. 



Mittheilungen Qber die HOttenprocesse des nieder- 
ungariechen Montan-Districtet. 

im few. beaideteu nisdaraagBriachen Ceatralprobirer 
Josef Wmgner. 
{Fortoelinng.) 
3. LechBchmeUsn. 
Za dieser Arbeit liommen die von der BiichTerbleinng 
Isneo Lecbe (geröstet), deren SUbsTerze, gerBatete bleiitche 
'ererze, Treibprodacte und aach Vorschlagbl«!. 

Der Zweck dieser Arbeit ist nabst der Eapferconcen- 
m die EntgoldDDg, Eutsilberang und Entbleinog der 

Prodncte dieser Arbeit sind: 

a) Lecbblei mit 0.250 bis 0.400 MQuEpfUnd gUldiscbeu 

'■• I 

b) Lech-Leche mit 070 bis 0400 HänzpraQd gOldischen 
r, 15 bia 28 Percent Eapfer und 11 bis 16 Percent Blei. 

c) OfenbrGche, Krtttte etc. etc. 

d) Schlacke (Singulotilicat) mit 0'003 bis 0004 gäldi- 
=?]icn Silberhalt nod 1 bi« 3 Percent Blei nnd 0200 bis 0500 

«tchjckang anbetrilTt, so war diese 
Tenohieden, nnd swar Dach einem 



Neosobl 
100 Ctr. 



DUln 
100 Ctr. 



In Tierandzwaniig StanJen wi 
reine Beschickaug dnrchgesetst 

Der EohlenBufwand war bei 
grösstea, gegen 140 Mass , aaf 100 d 
den and e reu Hbtten worden kanm 10 
die Neasobler Hütte bei allen Sehn 
Eobtenverbraach anCweist, rührt gross 
len (laatitüt der Kohle her. 

4. Lecbdnrchste 

Zd dieser Arbeit gelangen dii 
Lechschmelzen. 

Der Zweck der Arbeit ist derselbe 

Eine Beschickung bestebt gewS 
Lech-Leche, 12 bia 15 Centnem Trei1 
werden 50 bis 80 Percent Robschlaet 
ichen ZoscblSge geschehen sowohl l 
dem zweiten Lecbschmelzen, damit ein 
des gaidiHchen Silbers erfolgt. 

Prodncte dieser Arbeit sind : 

a) Lech-Lechblei mit 0-200 bit 

b) Enpferlech« mit 0040 bis 
40 bis 50 Percent Enpfer nnd 4~1I 

Nach Analyse*) bat Knpferlec 
Nr. 16: 



Si 0, Fe Pb 

0-761 23-333 6-787 



Cn 



S As 

22 728 Spn: 

c) Ofenbrücbe, Krttze etc. etc. 

Die Knpfarlache aller SilberhSt 
-Verhätlang an die Enpfer- and S: 
T^ova abgeliefert. 

•) Die AnaljsBD Nr. 1, 2, 3, 4 
wnrden vom kSnigl. nn garischen '. 
DobroTits QudNr. 6, 8, 10, 13, IG 

ansgefilhrt. 
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Da nun bei der Einlösang der Kapfergefälle in Tajova 
dar Goldhalt nicht berücksichtigt wird, so wäre zu erwähnen, 
dass die Entgoldnng der göldischsilberhältigen Geschicke bei 
der Beichverbleiung und deren Nacharbeiten eine nahezu voll- 
kommene ist; während der Goldhalt eines Hünzpfundes göldi- 
schen Silbers im Reichblei 020 bis 0-030 beträgt, so ist der- 
selbe im Lech-Lechblei höchstens 0005 bis 0007 und im 
Kupferlech kaum 0*0004 Mönspfunde; oder der Goldhalt in 
einem Centner Kupferlech beträgt, bei einem göldischen Silber- 
halte von 0*050, kaum 0*00002 Munspftinde. 

Bei der Beichverbleiung und deren Nacharbeiten wurden 
nach den Erfolgen vom Jahre 1868, 1869 und 1870 bei den 
drei ärarischen Silberhütten 

Aufgebracht 



03 

o 

0U, 



Benennung der 
Geschicke. 



Trocken- 
Gewicht 



Nr. 



1 

2 

3 



Silbererze u. Schliche . 

Bleierze, Schliche und 

bleiische Kupfererze 

Hüttenproducte . . . 



Zusammen 



Ctr. 



Pfd. 



153.970 



73 



122.880 41 
244.369 73 



Durchschnittlicher 
Halt an 



Au Ag Pb , Cu 



M.-Pfd. 










521.2201 87 







279 

052 
081 



Pfd. 



012 



37-55 0-61 
41-72I2-20 



Pfd. 



130 29*18, 1-21 



Ausge bracht 
und zwar 

an Metallen in Percenten: 

Gold. Silber Blei Kupfer 

104-86 97-58 10749 

Zugang 4-86 — 7*49 

Abgang — 2*427o - 

Brennmaterialien verbrauch. 

Beim G^sammtaufbringen : 

Auf 1 Ctr. Aufbringen. 

An Holz (3schuhigem) 6813 Klafter . . 0013 Klafter 
An Holzkohlen 548.451 Mass 



• • • • 



1 052 Mass 



Unkosten. 

Gesammtauf bringen : 

Auf 1 Ctr. Aufbringen. 

a) Brennstoflkosten 248.209 fl. 54 kr. . . 47.,, kr. 

b) Manipulations- und 

allgem. Werkskosten 172.342 n 19 n • • 33.^ „ 



c) Hüttenregiekosten 39.358 „ 57 



7. 



5ft « 



Zusammen 459.910 fl. 30 kr. . . 88.,, kr., 
oder berechnet auf einen Centner Erz und Schlich 1 fl. 66.17 ^^' 
Bei der gewerkschaftlichen St. Michaelstollner - Dillner 
Hütte werden jährlich über 20.000 Centner Geschicke ver- 
schmolzen; die Gesammtunkosten auf einen Centner Erz und 
Schlich ergaben sich im Jahre 1872 mit 1 fl. 45 kr. 



in. Die Treibarbeit. 

Das von der Beichverbleiung und deren Nacharbeitem 
gewonnene göldisch silberhaltige Blei und auch Silbererze mit 
einem Halte von über 3.000 Münzpfunde werden der Treibarbeit 
unterzogen. 

Diese Arbeit wird in einem deutschen Treibherd mit 
beweglicher Haube, welcher mit einem sibirischen Olltt- 
reductionsofen versehen ist, vorgenommen. 

Zu einem Trieb kommen gewöhnlich 200 bis 250 
Ctr. Blei. 

Die Arbeit selbst wird so geleitet, dass beiläufig über 
die Hälfte der dabei fallenden Glätte durch den Reductions- 
ofen sogleich in Glättblei verwandelt wird. 

Producte dieser Arbeit sind : 

a) Göldisches Blicksilber mit einem Feinhalte von 
980 bis 992 in 1000 Theüen, 

b) Manipulationsglätte 



kommen zur Schmelzarbeit 
zurück. 



c) Abstrich .... 

d) Herd 

e) Glättreductionsblei, wird als Verkaufsblei gesaigert, 

f) rothe und grüne Verkauf sglätte. 

In den Jahren 1868, 1869 und 1870 wurden von den 
drei ärarischen Silberhütten gegen 143.688 Ctr. Blei mit 
einem göldischen Silberhalte von nahezu 0*500 Münzpfunden der 
Treibarbeit unterzogen. 

Das Metallausbringen an göldisch Silber in Percen- 
ten war: 

An Blicksilber 9625 

In den Productea 4*24 



Zasammen 100*49^/o 

Es ergab sich ein Zugang von 0*49*/q 

Der Bleiabgang ergab sich im Durchschnitte mit 5%. 



a) Brennstoffkosten . 

b) Manipulations- und 
allgem. Werkskosten 

c) Hüttenregiekosten 



Un kosten. 

Auf ein Münzpfand 
ausgebrachtes Silber 

20.712 fl. 98 kr. . . 3I.5 kr. 



42.737 „ 65 „ 
8.886 „ 50 „ 



65., 
13.. 



Zusammen 72.337 fl. 13 kr. 1 fl. IO.5 kr. 

IV. Die Saigerarbeit 

Da nun ein Theil der sehr unreinen Beichbleie schon 
vor dem Treiben gesaigert wird, so kann diese Arbeit aLs eine 
Vorarbeit des Treibens und nur die Bafßnirung der Glättblei^ 
zu Verkaufblei als die eigentliche Saigerarbeit betrachtej 
werden. Die Saigerarbeit, verbunden mit der BaflTinirung, win 
in einem combinirten Bleisaigerungs- und Raffinimngsofei 
ausgeführt, der zuerst in der Schemnitzer Hätte im Jahre 186< 
vom Hüttenverwalter Willibald Kachelmann in Anwendi 
gebracht wurde. 

Derselbe besteht aus zwei Theilen, nämlich aus eii 
Flamm- und einem Kesselofen, jeder mit einer besondei 
Feuerung. 

Der Kesselofen, welcher einen gnsseisemen Kessel 
welcher über 50 Centner Blei fasst, steht knapp unten nel 
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j«s FlAmmofea, welcher mit einer Rinne yersehen ist, womit 
i«i »bgesai^rte Blei in den Kessel geleitet wird. Die Raffi- 
liiug des absesaigerten Bleies geschieht mittelst frischer 
Biikeistuigen, welche in das Bleibad eingetaucht und durch 
tiM eigene Yorrichtong festgehalten werden. 

Die Saigerkosten im Allgemeinen waren auf einen 
Cntner Blei : 

a) Brennstoffkosten l.^ kr. 

b) Miaipolations- nnd allgemeine Werkskosten . . G.j^ ^ 

c) H&ttenregiekosten l.,o n 



Zasammen 9 
Im Durchschnitte betrug der Bleiverbrand 2^/o. 



•9» 



Gesammtkosten- Nach Weisung 

ä*9 Blei- und Silberhdtten- Betriebes in den Jahren 1808. 

1869 nnd 1870. 

Unkosten : 

1. Beim Rohschmelzen 153.626 fl. 96 kr. 

H Beim Reichverbleien und Nacharbeiten 459.910 « 30 n 

m. Beim Treiben 72.337 „ 13 „ 

IT. Beim Saigem 2.924 „ 99 „ 



Zusammen 688 799 fl. 38 kr. 

Der Bleiabgang beim Treiben ergab sich mit 8438 Ctr. 
il Pfd., oder 5'57o '^^^ Aufbringen ; derselbe repräsentirt 
eioenWerth nach dem Binlösungs-Tarife von 107.158 fl. 77., kr. 

Gestehungskosten-Ermittelung. 
lij I^r Silbererze und Schliche. 
1. Verschmolzen wurden : 



! 

r 


Erze und 
Schliche 


Oöldischer 
Silberhalt 


Halt Inhalt 


f fiei der Roharbeit .... 

Bei der Reichverbleiungs- 

arbeit 


Ctr. Pfd. 


Hünz-Pfund 


162-784 94 
153.970| 73 


oWi 

271 

1 


1 

12.068 850 

1 

41.a31833 


1 Zusammen 


316.755 67 


VtO 

1 


53.900 685 



2. Verursachte Unkosten: 

^^hmelsen per Centner 94*, kr. . . . 153.626 fl. 96 kr. 
^^TerbleiuB^- und Nacharbeitungskosten 

per Centner 166.„ kr 255.699 „ 41 „ 

Tml^Mtea entfallen nach dem Silbe rinhalte 64.671 n 63 n 
BieiTerbrand nach dem SUberinhalte beim 

Treiben 95.803 « 28 „ 

Znsammen 569.801 fl. 28 kr. 

Di« ipollstftadige Zugntebringung eines Centners der auf- 
^itinchtan SUbererse und Schliche mit einem gdldisch Silber- 
^ fon 0.170 Hftnzpfnnde kostet 1 fl. 97 kr. 



bj Für Blei' und bleiische Kupfererze und Schliche. *J 
l. Verschmolzen wurden : 



Erze und Schliche 


Durch- 
schnitt- 
licher 
Inhalt 


Inhalt 


AuAg Pb 


Au Ag Pb 


122.880 Ctr. 41 Pfd. . . 




Mz.-Pfd. Ctr. Pfd. 

1 


052 37 

1 


6389 


855 46.142 61 



2. Verursachte Unkosten: 

Schmelskosten per Centner 166.,7 kr. . . 204.210 fl. 89 kr. 

Treibkosten entfallen nach dem Silberinhalte 7.665 ^ 50 „ 
Bleiverbrand nach dem Silberinhalte beim 

Treiben 11.355 „ 50 « 

Saigerkosten . . • 2.924 « 99 „ 



Zusammen 226.156 fl. 88 kr. 

Die vollständige Zugatebringung eines Centners der auf- 
gebrachten Bleigeschicke mit einem durchschnittlichen Halte 
von 0052 Münzpf^nd göldisch Silber und 37 Pfand B'ei 
kostet 1 fl. 84 kr. 

cj Für ei'zeugtes göldiiches Blicks ilher, 

1. Es wurden erzeugt: 

63,152.986 Mfinzpfund göldisch Silber mit einem Gold- 
halte von 0-0192 Münzpfund. 

2. Verursachte Unkosten: 

Die gesammten Rohschmelzkosten . . . 153.626 fl. 96 kr. 
Die gesammten Reichverbleinngskosten der 

Silbergeschicke 255.699 „ 41 „ 

Die gesammten Treibkosten 72.337 n 13 ,, 

Der gesammte Bleiverbrand beim Treiben . 107.158 „ 77 ^ 

Zusammen 588.822 fl. 27 kr. 
Die Erzeugung eines Mänzpfundes göldisch Silbers 
(00192 MOnzpfund Gold und 0.9808 Münzpfund Silber) im 
Werthe von 57 fl. 52 kr. kostet 9 fl. 32 kr. 

dj Für VeracJiUissblei und Verkaufs glätte. 

Es ist hier nur dasjenige Blei, welches wirklich bei den 
Silberhütten als Verschleissblei rafflnirt, und diejenige Glätte, 
welche beim Treiben als Verschleissglätte erzeugt wurde, 
berücksichtigt worden. 

Uebrigens richtet sich die Erzeugung nach dem Ver- 
kaufe; ist die Nachfrage nach diesen Producten eine grössere, 
so steigt mit derselben auch die Erzeugung. 

1. Es wurden gegen 33.493 Centner Verschleissblei und 
Verkaufsglätte erzeugt. 

2. Darauf entfallen Unkosten: 

Die Schmelzkosten der Bleigeschicke . . 204.210 fl. 89 kr. 
Die Saigerkosten 2.924 n 99 „ 

Zusammen 207.135 fl. 88 kr. 



*) Die beim Schmelzen und Saigem ergebenen Metall - 
abgänge an Blei, welche schon bei der Einlösung von dem 
betreffenden Gefälle von ihrem Metallinhalte in Abzug gebracht 
werden, sind bei obiger Kostenbestimmung nicht berücksichtigt 
worden. 
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I Centnere Tenchlsiieblsi oder 
TOD 14 a. koit«t 6 fl. 18 kr, 
; TOD BlickBÜber, Blai und Glitte 
lilb«rh(itteti noch 4641 Ctr, 77 Pfd. 
irclischiiittlicheii Kapf«rhalte Ton 
i'094 HOnipfniid Silber eraengt, 
iKch dem BinISiangBtarifa toh 

einen Theil tod den obigen Ud- 
isie berücksichtigt, lo falten die 
EpfDudea gOldisch Silber Dnd eines 
TerkftDfsglitte etwu geringer kqs. 

abre 1858 wnrde bei der Schem- 
lberextr»ction nach ZierTogl nnd 
ir EDT Eitractioa des Silbers und 
eiagericbtet nod anch in Betrieb 

tractions verfahren vorkommenden 

rarmen, kiesreichen Erte. 



lilbere ans den verrästaten Hehlen 
d FnUnng des Silbers mit Enpfer. 
lasten Enpfera ans der entsilberten 

ickst&nde von der Sibarextraction, 

ilorid Oberznführen. 

lildetan Ooldchlorides mit heissem 

I Goldes darch Bisen Titriol-LösaDg, 

lieser Extraction worden als basi- 

:«□ zngetheilt. 

isweise vom Jahre 1862 kam die 

ndes gSIdlschen Silbers anf 36 &. 

r Eittftction in Arbeit genommenen 
behalt an grSIdisehem Silber von 
D, so sind doch die Kesnitate mit 
chverbleinng nicht tn vergleichen, 
eh dieser Extraction Im Jfthre 1864 



jtsnng folgt.) 



rgbau im Orte Ballogh de« 
iltatet in Ungarn. 

Tag ans theils mit Abranmarbeit, 
auf den Horiiont des Adolfstollens 

den Stollen in nicht nnbetrScht- 
n eisenerrfOhrenden LagenUtte 
1er Kohle concentrirt nnd dnrch 
;em Eortenanfwand fBr die Wasser- 

nnd icbirarffillig betrieben. Das 
itell«n weise mit einfachen Hand- 
diese sp&ter den Znflnsa zu bewlil- 

Mgenannten Rittinger's Pampen 
Ist Ewei solcher Handpnmpen nach 

BhonitEer Aerarial - Etablissement 
>.g von 350 fl. B. W. aasgefertigt, 
cht Klafter tiefen Sinken die Sohle 



trocken xn legen nnd das Oeaenk nach and nach ab AnfacMut 
ffir den Abban bis aaf 16 Klafter niedeRnteafan. Iniwischaa 
wnrde der Abbau, weil mehr ansgedehnt, aneh ichworar, faia 
man dem Gedanken Ran m gegeben, , die hier eröffneten ICil^ln 
mit einem ZnbaastoIleD, Clement genannt, la notertenfen nnd 
das Wasserheben, das BnauigetMn nebst Haipelnng zd er- 
sparen. Freilich betrCgt die senkrechte Tenfe iwischen Adolf- 
nnd ClementtagstolEen kann 8 Klafter, nnd in keinem Fall 
bitte die geringe Tiefe den Aasban in Glimmenehiefer eine) 
nahem 160 Klafter langen Tagstollens begtindet; da jedock 
das Eiseneteinlager 1—1'/, Klafter michtig flach fil 1t, so wird 
am Terflftcheu eine Abbanhahe von Dabecn 25 Klaftern in der 
nnverritzten nordäetliches Gegend ercielt ; ausserdem ist dnrch 
Glimmerschiefer das trachjrtische Gebilde bii an Kalkstein, 1 
welch' letzterer in vorkommenden Fillen die besten Eiienene 
m beherbergen pflegt, noch nirgends dnrchgebrochen, nnd man 
ist ans der Combination des hSberen Adolfstollens in Eenntniss, 
dass «i meine Lager nnter einem schiefen Winkel dem 
Banpterzlager zostreichend, in Nordosten erreicht werden. 

Damit der neoe Tagstollen schnell dem vorgesteckten | 
Ziele angeführt werde, sind in achtsttlndigen Schichten je 
drei nnd drei Hann Bergarbeiter angefahren ; da jedoch das 
Vordringen mit Sprengpnlver in langsam ging, eo wurde die 
Sprengnng mit Dynamit vorgenommen, nnd sind die Tersnche 
anf 35 FnsB mit Schiesspolver and auf 35 Foss mit Dynamit 
in gntbrfichigem mittelfesten Glimmerschiefer dnrchgeffihrt 
worden 

Stollenmaasse waren 5 Fass breit, 6V, Fasa hoch. Rich- 
tang stnnd 9. Der Glimmerschiefer wnrde durchgeqnert 

Die Tersnche haben naobstehende Rasnltate geliefert; 
Hit Dynamit 
worden in Glimmerschiefer binnen 222 Schichten an Torgriff i 
an^efahran 35 Fnis, mit gebohrten 16, 18, 20 Zoll tiefern, 
IV, Zoll breiten Bohriechem (359), insgesammt enthaltend 6667 
Zell, welche, mit 3- bis 410thigen Dynamit-Patronen geladen, 
erforderten : 

Dynamit 45 Pfd. im Betrage von 58 fl. 50 kr. 

AIsQalenchte: Osl . . 80 „ . , , 25 „ 60 , 

„ ZDnder . ISStUck „ „ „ 13 „ 50 . 

„ Dochte , 1 Pfd. , , „ 2 „ — - 

Kapseln 400 Stück . „ , 4 , 80 . 

104 fl. 40 kr! 
Nachdam das Gedinge 9 fl. pr. Fass betragen hat, 
benchnan sich obige 35' i 9 fl. 

»of 315 fl. — kr. 

TondiesendieünkoBtenabgerechnet 104 .. 40 . 
verbleibt freier Rest 210 fl. 60 kr., 
nnd betrigt der Tardienit einer 8stflndigen Schicht and einet 
Hannes 94., kr. 

Bei diesem Versach haben die 3- bis Seölligen stehen 
gebllebeneD Fixen insanunen 581 Zoll ansgeniAcht, weil ans 
Toraicbt lieber etwas tiefere Bohrläcber, nm die gaiuse Kraft 
des Dynamit ansiaufltzen, gebohrt worden sind, 

FOr diesen Veranch ganfigten gewöhnliche 1 bis 2 Schnh 
lange ordinire Bohrer per Schicht 20 bis 24 Stflcke far dr«i 
Haan Hiner, mithin znsammen 1378 Stficka oder anf 1 Bohr- 
loch 3'9 Stücke. 
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An i ti^au mit ■igtirhiteT Ttrifaaückkqt amfevseickM- 
t^ Oatea iil n urwfcf . das im 6em Sco.;^svF«!dort 
67, X 5' = ^^/jOrrmAt, im der Lia«« ^a 55' amf 1 
fckflk fitfalW« 

Bökriöcker 10, 4 16^" mit 11«^75 Z*n, «»d iJt 
per Spickt ia's 6«teu gaArmagM ■■ l-§ Z«X 

Hit SpreagpmlTer 

»isd ii Tersri^ 35' ^mnk 32^ S^kicktea im Glimm ^r^bief er. 
Bit 12 bis 16" tierea, T «" Dmrrbmiwu bc«ns«ad^a Bokr> 
IdetoB (573 >, yawmmm eatkalta4 Slll Zoll, ava^vscbU^ca 
vordei, derea Bobriöcker, mit 4 bij 6 LotK SckiesspoiTer s«- 
/litt« aotkwaadi^ kattea : 

Spreagpahrer 80V, P^ mit Wtrageadca . . 32 i. 2l>kr. ö. W. 
Ais Geletchte : Oel 85 Pfd. mit b«traseadea 27 • 2* • , ^ 
Dockte 1 Pfd. mit betn^eadea 2 . — . . 



I 



I 



;;t 



61 ft. 40 kr. ö. W. 
lieh bei di«eem Tersadiwar das Gedinge 

K- Schall 9 C. mitkia Itr 35 Sckak . 315 fl. — kr. 6. W. 

Uakoetea ab mit . 61 fl. 40 . 



Rest . . 253 i. '50 kr. ö. W.. 
wonaf 3i^ Scbicktea renreadft betri^ der Verdi^ast eiaes 
Kinaes per Schickt 78^ kr. d. W. 

Weil ein Tkeil der Bohrlöcker etvas sa stark gehaltea 
vvide, so sind stekea ^blieben an Pixea 387 mit zusammen 
1224 Zollen, welche Toa Spraa^palTsr aaaase^rüTen warea. 
Ai Berigbolirer wardea ins^esammt Terweadet 2931 Stöcke, 
nithia per Schickt aaf ein Bohrloch 5 Stacke. 

Hieraas ergibt sich , dass aaf 1 Strassenscbah erforder- 
liek varea 16 ^ BohrlSeher im DorchschniU mit 14'' Tiefe, 
2310 Zoll und 4.« Loth Palverladang, mittelst denea man 
per Schicht in*s Gesteia Torrfickte am 1-3 Zolle. 

Yergleichead« Uebersichl 

1. ZeiterspamisB bei Aaweadnng des D^mamits, bestehend 
is 100 Schichten, wihread welchea 15^ Fnss mehr Leistaag 
endelt worden w&re; weil, wenn in 222 Schichten 35' aas- 
sesehlagen werden, so fallen aaf 322 Schichten 50^ oder 
^ : 35 = 322 : X. wobei x = 50^ Fnss ist 

2. Grösserer Schichtenverdienst am 16., kr. swischen 
Djnaaut- and Sehiesapalver-Anwendong, obschon an Unkosten 
ait D^amit nm 43 d. ö. W. mehr erforderlich war. 

3> Stärkere Kraft des Dynamits erweist sich ans der 
& einen Strassenscbah nothwendig gewesenen Bohrlöcher- 
Anzahl 10., 4 18*6", währenddem bei 1 Strassenschnh mit 
Spreagpalyer 16.« i 14'' tiefe Bohrlöcher erforderlich waren. 

4. Die Festigkeit des Glimmerschiefers war ziemlich 
(OBstant dnrch beide Versnche, worüber die Anzahl der ver- 
^rtichten Bohrer aaf ein Bohrloch den Beweis fflhrt (natür- 
lich bei gleicher Härtang der Bohrer), nämlich yerbraucht oder 
tzgewendet wnrden bei Dynamit per Bohrloch 3., nnd bei 
Spreagpnlrer 5 Stücke, und wenn nicht so yiel Fixen bei An- 
vesdnng des letzteren stehen geblieben wären, so wäre die 
Abnfttznng an Bohrer per Bohrloch siemlich äquivalent 
S^Mieben. Kfk 



«M BW« n EriML 

r«a Jal L^ve. 

Das iback« T«ffikki«a aar ^aaatatati^rttt ^wimawag dr« 
Bleies ia Enie£ ist bekaaatlick die Sxtmt;«a d«ssel>«a mit- 
telst keisser SalpHersäai« ans den friar^alT<MtM K*a9irs)ie«. 
Eemmt aaa das Blei aelKst ab Schw«J«^Te4^4»lamg «>d<eT ia 
Begleitaag mit aaderea Sckv>r^ImetsI>a T«r. sa uft W) 4«r 
Operatioa der Oxjrdatiea aad AadJKsaag d^^ BVies «ach etae 
gleickzeitigt Oxjdatioa eiaes Theiles des g«g«»w4rtif«a 
SckwefeU za SchwefeMaia akkt aasgaac^k«s*«tt* wekk* ««tiiM« 
S&ara sick bald ia gr&ss«car. hald ia g«nag«t«r Hange V.ldet» 
je aack der Stärke der aar Sztraciioa aa^waadtaa ^a)pe%wsaar^ 
der Daaer des Rrkita»as a. s. w. Die Qeg«B«*t 4er gei^ude^ea 
Sckwefeisäare wird stets dea Bleigakalt de«* L^9«a|r schwäch«*. 
iasofem ein Tkeil des Bleias ia Fans i^sa »ckwWeisaaram 
Blei sich aasscheiJet aad dadarck ia die aaltelkhe Bngart 
t Gangart) eiageht Wollte «Ma aaa hei der qaaatitati^aa Be- 
stiamaag aar dea Bleigekalt dar Lösaag als dea ia dea En« 
proben rorhaadeaen aar Geltaag gelaagea lassen ohne Barich- 
sichtigaag d<^ ia der Gaagart Tarhaadaaaa angeOlllea Aa* 
Teiles« so kdaate der Bleigehalt oft fhst bis tu 2 Percaat ran 
dem in der Probe gegeawärtigea diff^eHrea. Kiaa Bastimmaag 
auch dieses ia die Bergart eingegaageaen Theile« t)e$ Bleies 
ist somit aaeriässlich zur genauen Feststellaag des Gexammt^Me* 
tallgekaltej der Probea, selbst waaa die aagewaadta Salpeter- 
säure eine Terdfiante und die Zeit aar Kxtractioa eiae 
kürzere war. 

Die Toa mir sekoa flriker an aaderem Orte mitgetkeilte 
Eigenschaft des schwefelsauren Bleies, nämlich ran «iaar 
wässerigen Auflösung tob antarschwefligsaarem Katroa leicht 
und Tollständig aufgenommen aa werden, lässt sich ia tot- 
liegendem Falle mit Natsen in nachstehender Art Tarweadea« 

Die mit Salpetersäure bis zur Srschöpftiug helss ex- 
trahirte Ersprobe Terdfinut man mit heissem Wasser aad ültriit 
erst nach der Decantation ; daan sammelt man die Gangart aaf dam 
Filter und süsst sie gut mit heissem Wasser aus, eiamal aar 
Verdrängung des in Lösung gegangenen Metallgehaltes, dann 
ebenso zur Futferaang jeder Spar Ton freier Säure. Darauf 
spritzt man den Inhalt des Filters ia ein Becherglas and Über^ 
giesst ihn daselbst mit einer concentrirten kalten Lösung roa 
unterschwefligsaurem Natron, rührt einige Zeit um, läsat ab- 
setzen und decaatirt die Lösung auf das anfängliche Filter, 
Diese Operation wiederholt man 2 bis 3 mal, bringt die Berg^ 
art wieder auf das Filter zurück und wäscht sie hier gut mit 
Wasser ab. Das Filtrat enthält alles yorhandea gewesene schwafel- 
saure Blei gelöst in unterschwefligsaurem Katron und man kann das 
Metall theils durch Einleiten Ton Schwefelwasserstoff)pis, theils 
durch Zusatz Ton Schwefelammonium ausfällen. Nach der 
Präcipitotion wird die Lösung im Wasserbade erhitat, damit 
sich das Schwefelblei gut absetzt, darauf flltrirt und der Filter* 
Inhalt längere Zeit mit heissem Wasser ausgewaschen. Das in 
der Wärme gefällte Schwefelblei läset sich nach der Beinigung 
gut von dem Filter abspritaeUi wird darauf nach bekannten 
Methoden in schwefelsaures Blei übergeführt und kann so dem 
Hauptantheile des Bleies aus dem salpetersauren Auszüge hiu* 
sagerechnet werden. Man könnte auoh die Bergart auf dam 
Filtrum mit der Lösung des unterschwefligsaurea Natrons be« 
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handeln, allein dieser Weg iet nngleich aeitranbender , indem 
die Lösnng meist langsam abläuft, and ausserdem ist die Ent- 
fernung des schwefelsanren Bleies von der Bergart minder 
vollkommen, wenn der Auszug nicht mit ungleich grösseren 
Mengen von Flüssigkeit vollzogen wird, als bei der eben ange- 
gebenen Hethode. 

An Lösungsmitteln für das schwefelsaure Blei sind wir 
nicht besonders reich, und wenn, wie bei"ähnlichen Unter- 
suchungen, auch noch die Gangart dem Gewichte nach festge- 
stellt werden soll, sind auserdem noch manche derselben sogar 
ausgeschlossen, die z. B. lösend oder umsetzend auf die ge- 
nannte Bleiverbindung einwirken sollen , wie die Laugen der 
Alkalien und deren Carbonate, bei welcher Operation immer- 
hin auch die Bergart alterirt würde. Es bliebe somit hier von 
jenen bekanten Lösungsmitteln nur das salpetersaure, *das wein- 
saure und essigsaure Ammoniak übrig und bei der Wahl dieser 
verdient das unterschwefligsaure Natron wegen seiner grösseren 
lösenden Kraft für die Bleiverbindung , seiner Billigkeit und 
leichten Beschaffung wohl unbedingt den Vorzag. (Dingler's Poly- 
techn. Journal.) 

Frankfurt a. M., im Joli 1873. (Berggeist.) 



Literatui'. 

Im Nachhange zu dem im Jahre 1870 herausgegebenen 
statistischen Werke des damaligen k. k. Bergcommissärs, gegen- 
wärtig Generaldirectors der Wolfsegg - Traunthaler Kohlen- 
Werks- und Eisenbahn- Gesellschaft, Wilhelm Ritter v. Fritsch 
(Steyr), ist nunmehr ein zweites Supplement-Heft als Ergänzung 
des Hauptwerkes und ersten Supplement-Heftes erschienen. 
Während nämlich das Hauptwerk, das in zahlreichen Curven- 
Tableaux über alle wichtigeren und interessanten montanstati- 
stischen Verhältnisse Oesterreich-Ungarns einen raschen und 
sicheren Ueberblick gewährt, nur die Jahre 1855 bis 1866 
umfasst, behandelt das erste Supplementheft die analogen Ver- 
hältnisse des Jahres 1867 für das ganze Reich, jene vom 
Jahre 1868 für Cisleithanien. Die Gesammtbetriebsergebnisse 
der Jahre 1868 bis einschliesslich 1871, und zwar für beide 
Reichshälften, sind nun in dem Supplementhefte Nr. 2 nach- 
getragen. 

Durch Beigabe des Inhaltsverzeichnisses und eines alpha- 
betischen Sachregisters ist das Auflnichen erleichtert. Ein 
eigenes Massstab-Tableau enthält die sehr verschiedenen Mass- 
stäbe, welche bei der Construction der Curven - Tableaux in 
Anwendung kommen. Für etwaige eigene Nachtragungen ist 
eine eigene Tafel bestimmt, welche in verschiedenen Dimen- 
sionen leere Drucknetze für eine Reihe von Jahren, vom 
Herausgeber selbst auf 16 Jahre berechnet, enthält. 

Das Werk befindet sich im Selbstverlage des Verfassers 
und wird sowohl vollständig (mit dem Ziffernbeiwerk und zwei 
Supplementen) abgegeben, als auch das letzt erschienene 
Supplementheft Nr. 2 allein, endlich kann auch das Ziffem- 
beiwerk mit beiden Supplementen bezogen werden. 



Notizen. 



(Die Krygtallform des Pharmakolitlis.) Seit den 
Beobachtungen Haidinge r's von 1825 sind keine neueren 
Messungen über Pharmakolith veröffentlicht. Mit grossem 
Interesse ergriff ich die Gelegenheit, genauere Messungen anzu- 
stellen, als mir Herr Sectionschef Baron Schröckinger 
einige prachtvolle Stufen von Joachimsthai zur Verfügung 
stellte. Bs zeigte sich, dass die bisherigen Winkelangaben in 



einzelnen Fällen bis zu */,* von der Wahrheit entfernt sind. 
Das vollkommen genaue Parameter verhältniss ist: 

Monoolin. a : 6 : c = 0613727 : 1 : 0362226 — i? = 96« 46%'. 

Beobachtete Flächen : b (010) cx) P oo Hauptspaltungsüäche; 

n (011) P <x> ; m (110) oo P; « (310) c» P3; x(321) - 3 i*/,; 

Die wichtigeren Winkel sind: 

bn = 70^ 13 bs 

hm = 58 38'/3 bx 

SU =79 51' »n 




ftX 



= 31 3"/, 



ax 



= 78° 31 
= 69 32'/, 
«= 87 37V, 
= 44 9V, 



Schraaf. 
(Tschermak min. Mittheil. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt.) 



wA^mtlichee. 

Bergakademie in PHbram. 

Der Hüttencurs der PMbramer Bergakademie, welcher 
wegen Mangels an Zuhörern seit zwei Jahren geschlossen ist 
nnd für welchen auch im nächsten Schuljahre nur eine sehr 
geringe Zahl von Hörern in Aassicht steht, wird vorläufig nicht 
wiedereröffnet. An der Leobner Bergakademie werden auch im 
nächsten Schuljahre wie bisher die Vorträge» der hüttenmän- 
nischen Gegenstände stattfinden. 



Der Ackerbau-Minister hat den HüttensKeugschaffef in 
PHbram, Albert C&p über sein Ansachon anf den im gleicheu 
Bange stehenden Dienstposten eines Probirers-Adjuncten da- 
selbst überstellt. 



Der behördlich autorisirte Bergbau-Ingenieur, Herr A. 
G. Scholz ist am 15. September 1873 von Schatzlar nach 
Georgentbai bei Brüx übersiedelt und hat daselbst sein B> 
fugniss auszuüben begonnen. 

Seine k. und k. Apostolische Majestät bähen mit Aller- 
höchster Entschliessung vom 17. September 1873 den Bergrath 
Filipp Kirnbauer der Klagenfurter Berghauptmannschart 
zum Oberbergrathe allcrgnädigst zu ernennen geruht. 



.A-iilciindiiriiiiSfoii. 



Die Berglampen - Fabrik 



von 



mm mwmmwt 

Oras, Graben Hr. 49 nnd 51, 

bei der Wiener Weltaii89teUaiig in diesem Artikel allein 
ausgezeichnet (Grappe I Nr. 131), empfiehlt Berg- und Hütten- 
lampen aus Pakfong, Messing-, Eisen- und Stahlblech, Bodcu 
und Wände aus Ganzem gepresst, sowie neu verbesserte Siehe r- 
heitalampen, dann Eisenbetten (nirgends so billig), complete 
Bohrzeuge (Bohrröhren mit Ansatzriog), Erd-, Schotter- un\ 
Aschenkarren, 1- oder 2räderig, Schntttröge und Maiden ans 
Eisenblech, Stuff- nnd Markirhaken mit jedem beliebigen Buch- 
staben zu den billigsten Preisen. 

Gute Eintheilung der Arbeitskraft, sowie praktische 
Vorrichtungen ermöglichen es, die Preise der Berglampen t'o 
niedrig zu stellen, dass dieselben den gewöhnlichen Wois:«- 
blechlampen fast gleichkommen und die sehr geringe Preis- 
differenz durch deren Dauerhaftigkeit, welche jene gewöhn- 
licher Weissblechlampen um das Zehnfache übersteigt, reichlich 
hereingebracht wird. 

Preis- Courante versendet anf Verlangen gratis 

nnd franco 

(139-3) Piu8 Pirringer. 



k 



Ein Bergiuann, (m~2) 

mit SjUrigar Praxis in allen Zweigen des Bergbanea, mit sehr 
gtUitt Erfolge abHolvirter BergakAdamia and aelbatttändiger 
SlalliuiKi SDcIit einen angemeaaenen Poaten. Offert« erbittet man 
L B-27 an die Expedition dieaea Blattea in richten. 



Das Bitter v. Gendor£Fsohe 

Nickel -Berg- mi Hüttenwerk 

CM ScH9mamtiwt0, 

velclies neuerlich wieder hfibsche Anbräche aafgeaclitoaaeD hat, 
M kinäicb hintaningeben. Hieranf Reflectirende werden znr 
Belichtigling deaaelben hiemit eingeladen. (Die letzte Eisenbahn- 
Station iat Selathal-Liezen an der ateienoärlii sehen 
Eodolfabahn.) 
(143-1; OiB Werktinhabang la Schladmlng. 



Für Eisenliata, Kotlen-, Mi- DBä H&to-WerlM, 

Eisengieaaerdlen eto. 

Alle Gattnngen Sandworfgitter 
von Hand- nnd Uaach in geSech t. bo> 
sonders zn empfebien : (103- 10) 

Nenartle«, ga^nuXm pa.- 
tentlrte War rg'lttsr Iftut Zsloli- 
mmgr, vorzüglich dnnh ihre Ober- 
lange Dauerhaftigkeit, Steife, SUirka 
nnd gleichmSsaige Manchen weite, auch 
darnm, weil sieh bei dentielben die in 
Nnten liegemlen Driihte nie versohia- 
ben tonnen, :>ll1igst bei 

Hntter & Sghrantz, 

k. k. fl.f- tt.avaicid. Siebiranrta-Fabn- 
I-^.»(c,i, ICieii, Whidmühljaiie 16 u. IB. 
I'fnim-doarB.atB frsnoo und eralla. 




W*- KNMST m wmM, 

I. K. ■- ft. 4laf<fcT>ta- and StanÜfAnnUht-^iAtil, 
Lflspolditadt, MfesbBDfagaiie Nr. IS, 

atgatltbtr äaa dugarltH (m eigaun SitMi. 

BtHU-ItitIi>HBs>l rir Sprltin, als; Vagen9[>ritiea, 
AbpTOtsaprizen , KamDaprltien, Trag- nnd Haadiiüritien, 
fiartenapritnen, Hydrophore, Woaerwigen. — QeTitha uui 
tvrtitaaaw ttr Vaurwekna, Uta: Helote, Lelbgarten, Belle, 
Canblner, Bettnngalelnan , Laternen, Siinatlnatraoeiite. 
BabiabUiteni, Stidtetieltern , RettDnESBclilinobB, Kaochban- 
kan, HuiDscbatts- und RüstwageD, UeräibekarrcD etc. et«. — 
P■■ya^ ala: CantrUiigaI-PaiDi>an mr Bräekenbanten, Hafen- 
taaten, Be- o. Bntwtaaetangen, Waaaerbaaten, Bocha etc. etc. 



9, Fabriken, Braneraiatj,u>Euu<u<uEuj.uuuiD>B.- 

t«n, BMf werke et«. — inarate od MaieUneB tdr Beepritiane 
ron Oarten anlagen, Paika nnd Strassen. — WasaanaltiigfB 
■>< dAvB BcataadtlieUa, Fontalnenad.Spri]iBbmiuien,R<)hreD, 
Bahnen, Ventile, Planschen, Bisen- nnd Ueasing-Flttlnca ata. 
— PaeralneT BBd SeMiaebs aoa Hant Lader, Önmmi. 

(55-161 Stabil« 1833. 

VBBKAUF UHTEB OASAmtK. 

Anagaseicluiet dnroh daa BeHea« TecdlMrtkreaa ■ 

11 goldene ft sübenie AaMtellnnga-Bedai 



Mit 30,000 n., 

nach üiBstfindgn mit mehr, wünscht sich Jemand bei einem 
reatableii Fabrllca* oder sonrtigen IndnBtrlellen Unter* 
nehmen in der Gegend von lepliti zn betheiligen, reap. dort 
etwas Neaea la nutemehmen. 

Adresaen Ton Reflectanten sowie Anschl&ge befSrdern 
»nb L. D. 238 Haaneiurteln ft Vogrler, AnnoDceDexpe- 
dition in Vtitg, Graben, im .Nenen Bazar". (147—3) 

drüben •Schienen 

für Industrielle Zwecke, 

von l'J, Zollpfd. pr. Conrantfaai antwärts, 
ferner 1140— T) 

fasserleitw-, Sai- u. SiMiliFe 

in allen DimensioneD bei 

<■ -32- » Dell' Aoqna & Comp., 



Kolüenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

bant seit 1861 als SpecialiUt die Baroper 

g|asr|inntkn - jirfkt - it«Hst|aß 

sn Barep In Weittphslen. 

Vertreter für Oeeterreioh,: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (i2i- 13) 

Hinaermtr»B«e ST. TVien. 

|. |8l|islB & ^0. in |raaklut a. |(. 

Ger^achlose Ventilatoren, Feldschmteden, Centri- 
fugalpumpen, GrubenventilatoreR. 



0ett«-al-|l8j;iat für dtiUrrcit^-^ngitnt: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stadt, Hoher Uarkt, Ankerhof U, 

PrnisIlaCen frBnoo »n f"V er iBun-en. 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmnnd (Westphalen), 

liefern: (102— H) 

1 nach patantirtem bewUirtam Systens utd alle in das Anfberaitnngsfaah eiosohlagende ArtikaL 
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Welt-Ausstellnng — Wien 1873. 

Von dem Bathe der Präsidenten der Internationalen Jury worden dem deutschen Beiche för die 
Classe Maschinenban nnr zehn 

Ehrendlplome 

(die höchste Auszeichnung) 

verliehen. Davon erhielt eins die 

^afi^inmHn - fetten - ^efeflf^aft ^umBoftf , 

vormals Sievers & Co. in EaJk bei Deutz ''IRb. 

für ihre Leistungen auf dem Gebiete des 

ßttgmtxkB - ^ttfkr^ttunös - unl> flutten - ^ÄlafriimentrflUf 0, 



ganz besonders aber für ihre 



Gesteinsbohrmaschinen 



(144—1) 



und Luftcompressionspumpen, 

deren Qualitäten von keiner anderen Concurrenz auch nor annähernd erreicht wurden. 



Qrosse goldene Medaille 

in 



ADOLF BESSELL 



in 



1073. 

Verdienst-Medaille 

in 



Oraphit-SchmelzUegel-Fabrlk 

empfiehlt seine Schmelztiegel für Gussstahl, Eisen, Messing, Neusilber etc. Tiegel für Gussstahl zu 60 Pfund Inhalt ertragen 
mindestens vier Schmelzungen unter Garantie. (137 — 2) 



Die Ausrüstung chemischer Fabriken u. Fabriken für künstliche Dünger 

liefert als Specialität seit 1860 

hlt Ülafdlinenlrati-jXriitit-iSefeUri^aft Humboldt, ti0nn. $lt9tts ^ C0. In fialk bt\ 9tit% a, K^. 

Illustrirte Preis-Courants sratts. 



Hiezu eine literarische Beilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal boigegebenen literarischen Anzeiger. Der Präliamerationspreis ist jährlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngrr. 
Mit franoo Poetversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnonten erhalten einen ofllciellen Bericht über die Erfah- 
rnngen im bau- und hüttenroännisohen Maschinen*, Bau- und Aufbereitungswesen sainmt Atias als Gratisbeilage. Inserate 

finden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 N^r die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften jeder Art können nur franco angenommen werden. 



-'j 



Druck von G. Gistel & Couip. iu Wieu. 



t\^^• d'ni Verlag verantwortlich Hermann Manz. 



Mio. 

XXL Jahrgang. 



Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

6. October. 



Berg- und Hüttenwes 



Veraatwortliclte BedMtenr«; 



Adolf Paters, 



Theodor StÖlir, 

MnoUn-logsnJenr. 



Verlag der Q. 3. Manz'sohen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 



Zar Frage der TerhöttaDg; von Eisenereen mittelst jängenr niclit backender Brannkoble. — Hit 
HfittenproG«Me des nieder- ob garii>chen MontAQ-Diatrictes. (Fartsetznng.) — Die Aasatellnng des b, b, Aekerl 
dir k. k. StAats-Saliaeo. — Literatar. — Notiien. — Amtliches. — Aaküadignngen. 



Zor Frage der Verhüttung von Eisenerzen mittelst 
jüngerer nicht baciiender Braunkohle. 



Von F. ( 



chBtoeh. 



Die Haglichkeit, gnt gedarrte Lignite von der Qnalit&t 
der E5flacher als Eraatz tüi Holzkohle, d. h. gemengt mit 
ditier, im Hollkohl en-Hochofenbatrieb mit Vortheil in Ttr- 
vend«Q, wnrde nnlfiogit in Nr. 34 diefer Zeitschrift beiprochen ; 
iit dort gemachten Anf*t«ll(uigen gelten anch für Nach- 
fchendet. 

Dm den gemischten Betrieb mit Holtkohls nnd Darr- 
lingcn ejoxaröhren, siaJ Aenderangen der Betriebgeinrichtasgen 
tdtr Dimensionen des EernscharbteB der Holzkobldnöfsn nicht 
lithig, nachdem die bis znr Tbeerzersetzang güdarrtcn Liguite 
oiliein leicht wie Holzkohle verbrennen. Durch Erfahrung nnd 
lugsime Steigernng des Znsatzea der Ligaite für Holzkohle 
■ird aber xa ermitteln asio, in welchem Terhältnisse eratere 
■it gaaEtigem Erfolg zugesetzt werden dürfen, was bei den 
■iBiiInen Hol zkoiüen-Hoch Ofen von der Art der Zastellnng. 
BcMhaffenheit der Erze , von der ViDdfflbmDg n. b. w. ab- 
biügen wird; indessen darf immnr angenommea werden, dasB 
i Pfand DsuTÜDge 1 Pfand Holzkohle ersetzen. 

Kömmt es Dan aber daranf an, Lignite ansichtiessl ich 
rar TerhGttQTig -»on Eisenenea zn verwenden, dann wird die 
BMTichtnng eines Hochofeas zam Zwecke eingehender Stadien 
>t«T das Verhalten nnd die Leistnugsfiibigkeit des neo einza- 
Dkrendeo Brennstoffes znr Nothwendigheit , ehe an eine 
{rtuere Hochofen- Anlage dafUr gedacht werden kann. 

Bio Hochofen »it 15000 Pfand Lagerprodnc tion an 
Kobeiian , aas kalkhaltigen Erzen von 407, Eisengehalt im 
fTuteten Zustande, wird fflr den beabaichtigten Zweck 
mtgen. Derlei kalkh&ltige Erze stehen in Steiermark nnd 
Kbitcn in groB^cn Massen zn Oebot«, es sollen aach reichere 
ie ächlackenbiltlang wegen nicht gewkhit werden. 

Aagcnommen, daaa dia Brie *om Zeitpunkte der Gich- 
tac bis sor vollendeten Schmelinng nenn Standen beaethlgen 



(In gewöhnlich mittelhohen Holzkohlen-I 
über fünf Standen erforderlich) , moss dei 
15.000 X 9 : 24 = 5625 Pfand Bisengehi 
nehmen können, somit bei 40% Anabringi 
562.500 : 40 = 140.6S5 Pfd. Erze = 117' 
5625 X 3 = 11.250 Pfd. Darrlinge = 4 
fassen, wobei pr. Knb.' gertlsteter Erie IS 
„ , Darrlinge . . 2 
gebracht sind. 

Die Conitmction des innern Ofenra 
lamen mnsa sich nach dem zn verwe 
welcher sich dichter als Holzkohle lagert 
Dnrchzag von Vind and Gasen, sowie 
Niedersinken der Gichten möglichst gefönl 

Coustractionen, wie solche bei Holzl 
leicht rednciibsren Eraen fibUch (zwei m 
im Kobleack lasammanstoisende Koaase, n 
messer der Gicht als der des Bodens), 
sprechen ; ebenso venig wird «ine den 
anlagen oder dem Raschett'scben Ofen (J 
ZweckmftBsigkeit die UeiDongeo Aberhaa; 
sind) ihnliche Constraction entsprechen, 
long obiger fiedingnngen sa besorgen atei 

Mit grSsBter Wahrschein liebkeit kan 
werden, dass die von StsUscbmidt ansgan 
des Kormalofeas fflr Holzkohlen sieh vO 

Ein Ofen nach dieser Constractlo 
Gicht 26' hoch, kann annähernd das Volan 
Bofnehmen nnd wird den Schmal zprocess i 
■tigen, dass das Schmelamateriale in den 
locket gehalten, die Wärme im Schmelirann 
bei das regalmisiige EinrOoben dar Qichti 
die Oase andererseits den Ofenwiuden nai 
loa entweichen können. 

Ffir den Zasanmenhang des Ganzen 
eher die Ansführnng der ConctrnctioD. 
Boden bis inr Gicht als OfenhOhe = H 3 
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lassen sich daraus alle Hanptdimeiisioiieii des Ofenraumes f&r 
Jede Höhe ableiten, wie folgt: 

Rechtwinkelig dnrch die Endpunkte der Ofenachse = H 
gezogene Linien liegen in den Flächen des Bodens and der 
Gicht Dnrch Aaftragnng der Massen auf der Achse yon der 
Ebene der Gicht , nach abwärts 18 H : 36 , 23 H : 36 und 
31 H : 36 werden die Punkte für den Durchschnitt der Ebene 
des Schachtes, der grdssten Eohlsackweite und der oberen 
Gestellsweite der Reihe nach gefunden, während für die Ge- 
stellhöhe gegen den Boden noch 5 H : 36 erübrigen. 

Werden aus diesen Punkten die rechtwinkeligen Durch- 
Schnittslinien gezogen, dann auf diesen 

16 H : 96 für die Gichtweite \ . , . . ^ 

beiderseitig der 



Schachtweite , . , ,. « 

X A TT VI V. •* J Achse, je halb aui- 

grösste Kohlsackweite [ ** 

obere Gestellsweite ' 6 6 i 



20H;96 „ „ 
25H:96 „ „ 
10H:96 „ „ 

so sind die Hauptpunkte für das Profil gefunden. 

Die Punkte der Gichtweite mit jenen der Schachtweite 
durch gerade Linien yerbunden, geben den bis zur halben 
Ofenhöhe niederreichenden Schacht, einen Konus, mit der breiten 
Basis gegen den Eohlsack gekehrt. 

Die Punkte der Gichtweite mit jenen der oberen Ge- 
stellsweite durch eine gedachte Linie verbunden, von letzteren 
Punkten jedoch bis zur Bodenlinie verlängert und ausgezogen, 
ergeben das gegen unten etwas verengte Gestell, einen auf 
der schmalen Basis stehenden Konus. 

Zwei mit dem Halbmesser 25 H : 96 aus den für die 
grösste Kohlsackweite gefundenen Punkten gezogene, also diese 
Punkte durchschneidende, gegen einander laufende Bögen 
geben das Profil für den Kohlsack, welcher gegen oben, den 
Schachtprofil , durch kleine Bögen, vom Halbmesser 10 H : 96 
(deren Mittelpunkte ausserhalb des Profils liegen), die Schacht- 
und die Kohlsacklinien tangirend, verbunden wird. 

Werden femer von den Punkten der oberen G^tells- 
weite aus die Gestellslinien tangirende kleine Bögen vom 
Halbmesser 5 H : 96 (deren Mittelpunkte ebenfalls ausser dem 
Profil liegen) gezogen umd diese Bögen mit jenen für den 
Kohlsack durch gerade, beide Bögen tangirende Linien ver- 
bunden, so ergibt sich die den Kohlsack und das Gestell ver- 
bindende steile Bast, und erscheinen durch oben angeführte 
kleine Verbindungsbögen die scharfen Kanten zwischen Kohl- 
sack und Sehacht, dann Käst und Gestell abgerundet. Das 
Profil, respective die Oonstruction ist demnach im Schacht 
von geraden, im Kohlsacke von Bögen, in der Bast und dem 
Gestelle von geraden Linien, bei abgerundeten Kanten, wo 
gerade und Bogenlinien zusammenlaufen, begrenzt 

Um noch die für den Betrieb dieses Ofens nöthige 
Windmenge zu ermitteln, kann selbe, abgesehen von anderen 
minder entsprechenden Methoden, einfach aus der Tagespro- 
duction, d. h. aus dem hiezu innerhalb einer bestimmten Zeit 
nöthigen Brennstoff, abgeleitet werden, wenn angenommen 
wird, dass aller Kohlenstoff zu Kohlenoxyd verbrennt; um 
hierin aber mit reichem Mass auszukommen, ist es rathsam, 
die Rechnung auf den im aufgegichteten Brennmateriale ent- 
haltenen Kohlenstoff zu gründen. 

Im vorliegenden Falle werden für die Production von 



5625 Pfund Roheisen innerhalb 9 Stunden 11.250 Pfand Darr- 

linge aufgegichtet, wovon 

1L250:9 X 60 = 20-83 Pfd. pr. Minute verbrennen; darin smd 

20-83 X 0-5145 = 10*72 „ Kohlenstoff enthalten, welcher 

10-72 X 8 : 6 = 14*30 i, Sauerstoff, enthalten in 

14*30 : 0-2354 = 60-75 „ oder 

60-75 : 0-073 = 832*2 Kuh.' Luft vom normalen Zustande 

zur Bildung von Kohlenoxyd erfordert 

Für eine Windpressung von 1*1 & 1*2 Pfund per Qua- 
dratzoll muss das Gebläse mit Rücksicht auf Reibungswider- 
stände und Windverlust mindestens einer Leistung von 
832*2 X 1*4 = 1085 Kub.' pr. Minute entsprechen, und wird 
der Ofen mit zwei Formen versehen, werden Düsen von 30"' 
Durchmesser erforderlich , wenn der Wind , wie voraus- 
gesetzt, auf 300^ C. erhitzt wird, nachdem auf jede Düse 
832*2 : 0-6356 X 2 = 6069 Kub.' erhitzter Wind per Minute 
entfallen. 

Mit Rücksicht auf die geringe Ofenhöhe erscheint es 
angemessen, für die Füllhöhe der einzelnen Gichten 12'' nicht 
zu übersteigen ,* es werden sonach bei der Gichtweite, die sich 
aus der Oonstruction für 26' Ofenhöhe mit 52" ergibt, auf 
jede volle Gicht an Erz und Brennstoff 14'75 Kub.' entfallen, 
womach der Ofen 567*2 : 14*75 = 38*45 Gichten (ohne Rück- 
sieht auf dichteres Zusammenlegen durch den Druck der Sohmelz- 
säule) fasst, wovon jede einzelne Gicht aus: 
117*2 : 38*45 = 305 Kub.' = 305 X 120 = 366 Pfd. Erze und 
450 : 38*45 = ll*70Kub.' = 11*70 X 25 = 292*5 Pfd. Darrling 
bestehen wird. 

Eine Ofenanlage , basirt auf die angeführten Daten, 
ausgerüstet mit etwas stärkerem Gebläse und Betriebsmaschinen, 
um einer sich wahrscheinlich steigernden Tagesproductiou 
nachkommen zu können, wird sich mit dem Aufwand von circa 
fl. 30.000 herstellen lassen, wenn ohne Hintansetzung solider 
Ausführung der Haupttheile im Nebensächlichen ökonomisch 
zu Werke gegangen wird. 

Es ist im Interesse des Staates und der Industrie, hier 
fördernd einzugreifen, um einerseits der äusserst dringlich 
gewordenen Brennstoff-Frage für Roheisenerzeugung abzuhelfen 
und andererseits die Schonung der noch bestehenhen geringen 
Bewaldung der Grebirge in Steiermark und Kärnten zu ermög- 
lichen, ohne die Steigerung der Roheisen-Erzeugung und die 
Qualität des Roheisens zu gefährden, wohl aber billigere 
Roheisenpreise anzustreben. 

In letzterer Beziehung ist der Kostenpankt des Brenn- 
stoffverbrauches vor AUem massgebend, und ist nicht abzu- 
sehen, dass durch Zufuhr von Coaks aus weiten Entfernungen 
den Holzkohlenroheisenpreisen starke Goncurrenz erwachsen 
wird, weil s|ch die Kosten der Coaks pr. Oentner Roheisen 
nahe gleich jener für Holzkohlen stellen, zudem durch Coaks 
die Qualität des Eisens eine mindere wird. 

Zur Begründung der ausgesprochenen Ansicht, durch 
Verwendung von Ligniten zur Roheisen-Erzeugung namhafte 
y ortheile möglich zu machen, mögen zum Schloss naheliegende 
Verhältnisse dienen. Es kosten in Vordernberg gegenwärtig 
100 Pfund Holzkohle mit Zurechnung der Nebenspesen fl. 1.85, 
— das Aequivalent dafür, 200 Pfund gut und durchaus gleich 
gedarrter Köflacher Lignite, lässt sich um circa fl. 1.10 be- 
schaffen, wenn der Grubenpreis für Lignite mit fl. 0*15 per 
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100 Pfand, somit mit gans ergiebigem Orabengewinn, ange- 
soDJB6n wird. 

Ba stellt sich hiernach das Yerhfiltniss, Darrlinge zur 
HoJskohle loco Yordemberg^: 110 : 185 oder 1 : l*68t gewiss 
gömtig genüg zor Aneifemng, obenan stehende Frage der 
Lönug saznffihren, abgesehen davon , dass dnrch Wahl der 
Oirtiichkeit for die Ofenanlage bei der Bntfemnng von circa 
17 Meilen Söflachs von Yordemberg Erspamngen an Trans- 
portspesen erreicht nnd obige Yerhftltnisse noch gftnstiger 
▼erden können. 



Ilittheilungen Ober die HOttenprocesse des nieder - 
ungarischen Montan-Districtes. 

Yom gew. beeideten niederongarischen Gentralprobirer 

Josef Wagner. 

(Fortsetsnng.) 

B« Knpferlifltteii-Betrieb« 

Zu diesem Betriebe gelangen folgende Geschicke: 

a) Silberhaltige Kupfererze im Durchschnitte von 12 Pfand 
Kapfer nnd 0.040 MOnzpfond Süber. 

b) Silberfreie Kupfererze (Gelferze) von 18 Pfund 
Kopfer bis zum höchsten Halt. 

c) Gruben-Cementschliche. 

d) Mönzamts-Gementkupfer nnd Kupferhammer-Abfälle. 

e) Silberhfitten-Kupferleche mit einem Kupferhalte von 
ftber 40 Pfund, 4 bis 11 Pfund Blei und 0080 Mänzpfund 
Silber. 

Die silberhftltigen sowohl, als auch die silberfreien Gre- 
«ekicke werden jede besonders verarbeitet Im Betriebe sind 
nr« H&ttenwerke, nnd zwar Altgebirg als Yorbereitungshütte 
und Tajowa als Silberextractions- und Kupferdarstellungshätte. 
Die einzelnen Betriebszweige sind folgende: 
L Silberhaltiges Bohschmelzen. 
n. Silberhaltiges Rostdnrchstechen. 
HL Rostdnrchstechen der bleiischen Geschicke. 
IV. £xtraction der Schwarzknpfer. 
Y. Rfickstftnderednction. 
YI. C^lfabzagsschmelzen. 
Yn. Spleiseen. 

L Silberhaltiges Rohschmelzen. 

Za dieser Arbeit gelangen silberhaltige Kupfererze und 
Sdhkritze von derselben Arbeit. 

Kach dem Durchschnitte vom Jahre 1868, 1869 und 
1670 bestand die Beschickung: 

3flb«rh«tige Kupfererze 97-337o)^ 

Bokkritae 2'iriJ^ 

Znschläge entfallen darauf: 

Kalbtein 80% 

^elüackeii Tom Bostdurchstechen 59 7o 

Das Sclmielzen wurde in zweifSrmigen 28 Fuss hohen 
Hfik9fen Torgrenommen. Zweck der Arbeit ist: Ansammlung 
^ Kupfers imd Silbers im Lech. 

Piodnete dieser Ai^eit, und zwar aus obiger Beschickung 
^ PenestMt wom Anfbringen waren : 



I 1. Rohleche 24-6970 üiit einem Halt von 34-68 Cn und 

0*156 Münzpfnnd Silber. 

2. Antimonh&ltige Speise 0'897o °^^ ^^lem Halt von 
25-08 Pfund Kupfer und 0*204 Münzpfund Silber. 

3. Rohkrätze 2-707o mit einem Halt von 4 Pfund 
Kupfer nnd 0*010 Münzpfund Silber. 

Es ergab sich beim Schmelzen kein Metallabgang. 

Das Dnrchsetzungsqaantum per Ofen in 24 Stunden 
war 78 Ctr. Erze und Krätze. Der Kohlenverbrauch auf 
100 Ctr. ergab sich mit 166 Mass oder 1075 c\ 

Die Rohleche werden in Haufen mit 12 Feuern ver- 
rdstet Der Holzaufwand auf einen Centner betrug . 7*72 c^ 

n. Silberhaltiges Röstdurchstechen. 

Zu dieser Arbeit kommen ausser den gerdsteten Roh- 
lochen noch geröstetes Kupfer-Oberlech, Krätze, nnverröstete 
Speise (wegen der leichteren Zerkleinerung der Schwarzkupfer) 
und kieselsäurereiche, silberhaltige Kupfererze. 

Nach dem dreijährigen Durchschnitte bestand die Be- 
schickung in Percenten : 

Rohleche 68*80 Ctr. 

Oberleche 12-44 „ 

Krätze 3-70 „ 

Speise 2*30 „ 

Erze 12-76 „ 



Zusammen 100* — Ctr. 

Das Schmelzen, Durchstechen, geschah in zweiförmigen 
Halbhohöfen mit 50 bis 807o Schlackenzuschlag von der Roh- 
arbeit. 

Producte dieser Arbeit sind, und zwar aus ob'ger Be- 
schickung : 

1. Schwarzkupfer . , 31'847o des Aufbringens. 

2. Oberlech .... 12-307o » 

3. Krätze .... 3-707o „ « 

Die Oberleche und Krätze kommen verröstet zur selben 
Arbeit zurück, während das Schwarzkupfer, das 80 bis 857o 
Kupfer und 0250 bis 0260 Münzpfund Silber hat, der Silber- 
extraction übergeben wird. 

Das Aufbringen in 24 Stunden per Ofen war 76 Ctr. 
und der Kohlenverbrauch auf 100 Centner ergab sich mit 
8011 Mass oder 517-51 c'. 

in. Rostdurchstechen bleiischer Geschicke. 

Hiezu gelangen die Knpferleche der Silberhfitten nnd 
auch silberhaltige, kieselsäurereiche Kupfererze. 

Diese Arbeit ist identisch der früheren Röstarbeit 

Producte dieser Arbeit sind ebenfalls: 

1. Schwarzkupfer, kommt zur Bxtraction. 

2. Oberleche 

3. Krätze 



kommen zur selben Arbeit zurück. 



lY. Extraction der Schwarzkupfer. 

Zu dieser Manipulation gelangen bleifreie und bleihAltige 
Schwarzkupfer im Yerh&ltnisse gemischt, Cementkupfer, Röst- 
kupfer, Läuterkupfer, reiche Rückstände etc. etc. 

Die dabei vorkommenden Arbeiten sind: 

1. Yorarbeiten und zwar: 



i!Br Schwuxknpfer , walcheB snm 
Torgenolumeiv wird, 
er Schwsriknpfer and Sor- 

SdtwVEkapfemietile mittelst 
i wieder eine Tor- und eine 
uchicknng ist abhängig von 
wieder TOm Halt« der Be- 
Die gewöhnliche ROatdaner 
rcentigen EochBRlizatheilnng 
nipfnnd. 
mg hüDgt auch das Oelingen 

na der gerösteten Schware- 
ISstgranpeD, welche immer 
Eerrieben and kommen zor 

1 der gnt gerösteten Schwarz- 

n Hehle init Kochsalslange i 
kemmt lor SilbeitUIang ; 
18- 

rten Uehle mittelst heisten 
ler wird im KnprerAllnnc 
islangnng einer Bescbickang 
rchachnittlich 15 Standen. 
nde werden anf ihren Silber- 
e 0-009 HünEpfnnde oder 
[IT Eapfeimanipnlation äber- 
)09, so werden dieselben an 
ron selbst eine weitere Chlo- 
Eeit einer abermaligen Ans- 

is der ReiclilaDge mittelst 
unene Cementsilber wird mit 
spreHt, getrocknet nad im 
etwas Borai and Pottasche 
Silber in Barren gegossen 

abgeliefert 

der entsilbarten Eeichlange, 
er mittelst Eisen. Das dabei 
amer silberbfiltig ist, gelangt 

d 1670 wardes sammt den 
1267 Oentoer 51 Pfand Ge- 
'on 7101t Ceotnern 60 Pfand 
der äilbereitraction onter- 



. . . 2620'829Ufpfd. 

1. Kupfer. 221-092 Mapfd. Silb, 



.Kapfer,ii841-921Mapfd.Silb. 
an 0-OlV. Kapfer nnd a-27V, 



T. B&ckBtinde-Badaction. 

Za dieser Arbeit gelangeo die BxtractionS'BfickitiDdi, 
Abzagsknpfer, nngeröstete Oelf-Oberleche, Spleiasabzage, Centent- 
ach liehe and Prodncte vom Nenaobler Kupferhammer. 

Der Zweck dieser Arbeit ist eine Bednctien der 
Eitracticns-Bflckstinde nnd eins Bnttchwefeinng der Leebe. 
Die« wird bei Rothginth dareh die gegenseitige Binwirknng 
der Oxyde anf die Schtrefelangen nnd umgekehrt unter Blldu^ 
von flüchtiger schwefellger Säire bewirkt. 

AnsgefQhrt wird diese Manipulation in einem Spleiu- 
efen, Frodacte dieser Arbeit sind : 



1. Bednetionskupfer, kommt mm 

2. Rednctiens-AbzQge t 

3. Bednctions-Leche > kommen 

4. Bedactions-Abstrich ' 



Splai 



n AbzngasohmelMiL 



Tl. Gelfabzngssckmelzeu. 

HieEa gelaugen die Redacti ans- Abzüge, Leche ond Ab- 
strieb, SpIeiasabzUge, Spleiasabstrich und Herd, Knpferbammer- 
abt&lle, Ofenkrütae nnd Gelferxe. 

Diese Arbeit ist llhnlich der früheren, nur dase aelbe in 
Halbbobdfen ansgetührt wird. 

Es resnltiren davon folgende Prodncte: 

1. Qelfabzngskupfer kommt mm Spleissen. 

2. Oelfabiegslecfa kommt aar Rttckstände-Bednction. 

3. Oelfabsngs-Ofenbrüehe kommen znr selben Hanipa- 
lation enrllck. 

(Fortsetznng folgt.) 



Die Ausstellung des k. k. Ackerbauminiateriums und 
der k. k. Staats-Salinen. 

(Schlosi.) 

An die Ausstellung der Staats - Montanwerke achliestt 
sich unmittelbar jeue der k. k. Staats-Salinen an. 

Das Salz [Cblornatriam) ist in Oeaterreicb-TJngarn ein 
Gegenstand des StaatamoiiopoU. 

Die oberste Terwaltans dieses Monopols wird in den 
tisterreichtecben Liindern von dem k. k. FinauzminiHterlnm in 
Wien und in den nngariichen Ltiudern von dem k. nngarlscben 
Landes-Finanzministeriam in Ofen, jedoch nach gleichartigen 
Gesetzen und Terwaltange-Voracbrifteii heaorgt. 

In den im flsterreichiscben Reicherathe vertretenen 
EÖnigreicben nnd LSaderu werden fdr den eiirenen Bedarf 
nnd fflr jenen einiger aogreezender Theile nngarlacher Ij&ader 
sowie far den Export in das Aosland gegenwärtig 18 Salinen 
in der Staataregie and 5 Salinen von Privates betrieben, von 
welch' Letcteren die k. k. Finonzverwaltnag das Salz nm flzirte 
Preise pr, Centner einlöst. 

Das in Staataregie erzeugte nnd von Aaa Privaten ain- 
gelSste Salz wird durch eigene i. k. SalzverBchlaiss-Aemtet 
meiet an den Erzengangsorten oder in der Nfihe derselben in 
den gesetzlich gestatteten Sorten nad zu den gesetzlich nor- 
mirten Preisen nach dem Wiener Gewichte aa jeden sich 
meldenden Abnehmer verkanft. Der weitere Bändel mit dem 
verkanften Salze ist seit dem Jahre 1829 gan« freigegeben. 
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Der y«rk«af des Salzes nach dem Auslände erfolgt zu 
dtü mit den einzelnen Abnehmern Tereinbarten Preisen nnd Be- 
dioguDgeo. 

Du Salzmonopol hat in den im R<;ichsrathe vertretenen 
K5nir«icl^en ^^^ Ländern in den Jahren 1870, 1871 nnd 1872 
for die Finanzen im Durchschnitte ein jährliches Reinerträgniss 
Ton lechiehB Millionen 6. W. geliefert 

Die von der k. k. Finanzverwaltnng gegenwärtig in 
eigener Regie betriebenen 18 Staatesalinen sind die nach- 
folgenden : 

1. K. k. Saline za Ebensee 

2 » „ » Ischl 

3. . n m HallsUtt 



in Oesterreich 
ob der Eans. 



4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18, 



j, Anssee in Steiermark. 

n Hallein in Salzburg. 

« HaU in Tirol. 

p Wieliczka 

f, Bochnia 

r, Lacko 

p Stebnik 

„ Drohobycz 

n Bolechöw 

^ Dolina 

y, Delatyn 

^ Lanczyn 

n Kossöw 

„ Kaczyka in der Bukowina. 

n Staguo in Dalmatien. 



in Galizien 

und 
Lodomerien. 



Viele dieser Werke wurden schon im grauen Alterthume 
ui^ebeatet, so HaUstatt, wo zahlreiche Funde aus der Bronce- 
u\iy die in den dortigen Gruben und deren Umgebung gemacht 
nrdeo, auf keltischen Ursprung hinweisen. Wieliczka steht 
seit mehr als 800 Jahren im Betriebe und nicht viel jünger ist 
Bochnia. 

Aus den Betriebsergebntssen der Salinen ist eine stetige 
Steigerung dar jährlichen Salzproduction zu entuehmen. 

Im Jahre 1872 wurden auf sämmtlichen Salinen erzeugt 
1.740.920 Centner Steinsalz, 2,610.744 Centner Sudsalz und 
11144 Gentaer Seetalz, also in Summe 4,352.803 Centner. 

Hieven entfallen auf die westlichen Salinen 12.820 Centner 
^tt^nsalz nnd 1,876.794 Centner Sndsalz, auf die dstlichen hin- 
r«^n 1.728.100 Centuer Steinsalz und 733 930 Centner Sud- 
tta, daa Seesal^ wird in der Saline zu Staguo gewonnen. 

Was die Repräsentation dieses Industriezweiges auf 
'ier Weltausstellung anbelangt, so finden wir denselben in der 
*vdig8ten nnd instrnctivsten Weise vertreten. 

Es sind fiber die geologischen Verhältnisse der einzelnen 
^erke nnd das Salzvorkommen durch Karten und Profile, 
^irck zahlreiche Suiten von Gebirgsgesteinen nnd durch aus- 
'^•«seee Exemplare des natürlich vorkommenden Salzes und der 
^ueelbe begleitenden Mineralien alle möglichen Aufschlfisse 
^^ten. Der Abbau sowie die Herstellung der Soolen in den 
^^Tiben ist dnrch Zeichnungen und Modelle auch selbst dem 
Ulei vtratändlieh gemacht. 

Die beim Bergbau gebräuchlichen Arbeitigeräthe und 
^'s'tUiea, die Torrichtungen zur Förderung der Gesteine aus 
^Gnbe, sowie jene mr Weiteraehaihing der Soole sind theils 



im Originale, theils im Modell zur Anschauung gebracht. Wir 
finden die Werkzeuge des Bergmannes vom Schlägel nnd dem 
Elsen bis zur verbesserten Bohrmaschine. Ebenso vollständig 
ist der Salzsie deprocess dargestellt. 

Die Sudhfltten, die Pfannen, die Feuerungen, die Roste, 
das dieser Manipulation theilweise eigenthflmliche Arbeiter- 
gezähe sind theils in Zeichnungen, theils in ungemein netten 
Modellen, theils in Natur ausgestellt. 

Mannigfaltig sind die Formen und die Art der Ver- 
packung des Salzes fär den Handel, die sich nach dem Wunsche 
und der Gewohnheit des Abnehmers richtet. Das Sud- nnd 
Minutien-Salz ist theils zu festen Blöcken (Stöcken, Ffiderln oder 
Hnrmanen) geformt, theils wird es in Säcken oder Fässern in 
den Handel gebracht. Das Steinsalz wird theils in unbehauenen 
Stacken (Bergkem-Naturalstücke) , theils jin regelmässig be- 
hauenen Stücken (Formatsteinen) abgeliefert. 

Recht geschmackvoll zusammengestellt sind drei Obelis- 
ken, von welchen der eine ans Füderln und Hurmanen erbaut 
i-it; der zweite, dessen Socke] aus Blöcken vom Haselgebirge 
besteht, über welchen sich der Schaft aus Füderln erhebt; der 
dritte Obelisk ist aus den verschiedenen in Wieliczka vorkom- 
menden Salzgattungen zusammengesetzt und mit sehr schön 
gearbeiteten Sculpturen in Ery stallsalz geziert. 



Litei*atur. 

Zeitschrift für Bergrecht« Redigirt und herausgegeben 
von Dr. H. Brassert. 

Eben liegen uns das 1. und 2. Heft des XIV. Jahr- 
ganges dieser Zeitschrift vor. Das 1. Heft ist auHSchliesslich 
den englischen Gesetzen über die Kohlen- und die Erzberg- 
werke vom 10. August 1872 gewidmet. Diese beiden Gesetze, 
welche wir bereits in den Nummern 47 und 48 des Jahr- 
ganges 1872 in einem vollständigen Auszuge mitgetheilt haben, 
wurden in Urtext nnd ganz getreuer üebersetzung abgedruckt. 
Das allgemeine Interesse, welches diese Gesetze bergpolizei- 
lichen Inhaltes auch über die Grenzen des britischen Reiches 
hinaus verdienen, rechtfertigt vollkommen diese ausführliche, 
von R. Nasse entsprechend eingeleitete Behandlung. 

Das 2. Heft bringt das Gesetz, betreffend die Abände- 
rung des §. 235 des allg. B. G. vom 24. Juni 1865, vom 
9. April 1873, mit Bemerkungen, welche den Zweck der No- 
velle beleuchten. Ferner enthält es eine sehr interessante 
Bergpolizei-Verordnung des Oberbergamtes zu Breslau 
vom 20. November 1871, betreffend den Gebranch von Nitro- 
glycerin-Sprengstoffen, und eine kurze Abhandlung über die im 
Zuge befindliche Reform der Berggesetzgebung inWürtemberg. 

Unter den Abhandlungen mag besonders die von 
Brassert unter dem Titel: „Bergrecht und Bergver- 
waltung in Frankreich^, gegebene Beleuchtung der dnrch 
die Verstümmelung des Berggesetzes vom 21. April 1810 
geschaffenen Rechtszustäude hervorgehoben werden. 

Eine recht anmuthige Schilderung liefert Dr. Jakob 
Nöggerath in seinen Beiträgen zur Geschichte der 
Bergknappen. 

Nebst einer bedeutenden Anzahl von Entscheidungen 
der Gerichtshöfe enthält das Heft schliesslich noch Beiträge 
aus der Anwendung des allg. preuss. Berggesetzes und eine 
kurze Uebersicht über die neueste Literatur auf dem Gebiete 
des Berg- und Hüttenwesens. 

Ueber das sehr bequeme und handsame Format, den 
sehr reinen , deutlichen und fehlerfreien Druck dieser längst 
schon ebenso bekannten als geschätzten Zeitschrift bedarf es 
wohl keiner weiteren Erwähnung. 



Notizen, 

(Fenerfest« PnlrerBohrlake.) Die englische Eegierna; 

h»t eine uea« BrflitdniiK, einen fsaerfesten Pul verschränk, prSfen 

Usun. DiesST Pnlvenchranlt gleicht nngefthr einem fener- 

nnd dlebeifeaten Oeldachruike , nor hat er einen einfachen 

TerBchlats. Die WSnde denelben «ind TOn nnBevfihniicher SUrke 

ond boitehan ans 4zSlIigen Eammem , gestopft mit einer 

Fällnng von Sigemehl ond Alaan. In der Hitze eines Fenera 

Bchmilzt der Alann, und die Feuchtigkeit — ÄUnn enthält 

53 Pero. Wasser — findet darch kleine Oeffntingen Ihren Weg 

In den PolTenohrank, wo sie loses Pulver, welche» etwa i 

dem Baden liegt, ntat nnd vor der Fiplosion bewahrt. 

worden vier soldie Fnlvtrachrtuke mit grosseren oder kleineren 

^ ..... «. > . . - ' --jjnBn jnjß])t;ggn Qafag aingni 

aU 6 Stnden zwei davon 

ver unversehrt. Die Schrftnke 

len. Ton den Thermometern 

irbrochen ; da« andere zeigte 

;hrSnks wnrden darauf ohne 

' des Fenera ausgesetit, 

ihten solche Schränke Allen, 

'ulvar bis zu 100 Pfund be- 

to oft gefUirdsten Häuser und 

le gesetzlich zu octroyirei 

Der praktische Techniker,) 



:n Berg- nnd H&ttenverwalter 
mm Oberberg- nnd HStten- 
tnde der Berg- und Hätten- 



Maxk^^üH-Minruitnftlk 



d Bflttenverwalterastelle tu 
mgsc lasse. 

ind ansser den allgemeinen 
die Nach Weisung bergaka- 
ienntnisse and Erfahrungen 
betriebe, dann im Concepta-, 
endlich Kenntnisi der ad- 
polnischen oder doch einer 
er böhmischen Sprache, 
nd imter AnscbJnM einer 
n Woge der vorgesetzten Be- 
tts 2U. Octobet d. J, einzn- 



>lirelbnn|p. 



I Lohnsklasse eingereihten 
20 fl, und bei entsprechen- 
irecht in die hShere Qebtihr 

haben ihre eigenhändig 
■Wochen hieramta zu über- 
ihignng, Uoralit&t, kräftige 
ienntnisB der deutschen nnd 
lohiu weisen. (152 — I) 



bei der Hanptwerksverwaltnng in FHbrftni in der X. B.—^ 
Blasse mit den systemisirten Bezflgen. Gesnche sind biu« 
drei Wochen bei der k. k. Bergdirection in Ptibran ein* 
EQbringen nnd nebst den allgemein vorgeschriebenen Etln- 
demissen bergakademiacha Studien , Kenntniua im QangbBft- 
baue nebst klarer AuCFassnug der Qang- nnd LagernngsverhUt- 
nisse, praktische Erfahrungen in Graben- nnd Taganfnijiman 
mittelst der vencb laden an Markscheidsinstrnmente, Gewandtheit 
im Zeichnen. Conceptsfähigkeit and Eenntniss der beiden 
Landessprachen anszn weisen. 

E. k. Bergdirection. 
PHbram am 29. September 1873. (149-1) 



i 



Ban- nnd Mascbigen' 

bai der Hanptwerksverwaltnng in PHbrim in der X. Eaogs- 
classe mit systemisirten Bezfigen. 

Gesuche sind binnen ü Wochen bei der k. k. Berg- 
direction in Pfibram einzubringen nnd nebst den allgemein vor- 
geschriebenen Erfordernissen entweder bargaka demische Studien 
oder Studien des Fachcarses ffir Uaschinenknnde an einem 
pol jtechni sehen luslitnl«, praktische Eenntnisse in der Uechanik, 
im Bargmaschinen- nnd Civilbanfache, ConceptsRhigkeit, dann 
Eenntniss des montanistischen Verrechnnngs Wesens nnd der 
beiden Landesprachen susinwaisen. 

R. k. Bergdirection. 

Ptibram den 29. September 1873. (148—1 

®oncur8-Jlus8cliceiSung. 

Bei der k. k. Berg Verwaltung KItzbflhel in Tirol kommt 
eine Bergmeisters-, eventnell eine Ver walte rsstelle zn besetzen. 
Hit jader derselben ist der Genoss eines Natnralqnartieis, die 
Verpflichtung znr Cantionslelstung im Qehalts betrage nnd 
mit ersterer Bang und Oehalt der X,, mit letzterer der IX. 
Bangsklasse verbunden. 

Die Oesnchs sind nnter Nacbweisong der mit gutem 
Erfolge absolvirten bergakademischen Studien, der praktischen 
Aasbildnng im Bergbaubetriebe, im Harkscheidefftche nnd in 
der Erzaufbereitung, der Vertrautheit mit dem montanistlscben 
Beohnnngs Wesen nnd Gewandtheit im Concspstfache binnen 4 
Wochen bei der gefertigten Verwaitang einnnreiehen. 



E. k. Bei 

zbdbal am 21. September 1873. 
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FOr EisenbahiieQ, EoIiIgd-, Mi- miI : 

Eiiengiessareien eto. 

Alle Gattnngen Saadwarfgitter . 
von Hand- nnd Haschingeflecht. b»- 
sonilers zn empfehlen : (103—9) 

Heiia,rtl§;e, ifepraMte pft- 
tenUitaWurfgltterlautZeloh- ; 
Hang', vorzSgKch darch ihre flber- 
Inuge DanerhafUgk«it. Steife, Stijke . 
und gleichmässige Hasche a weite, »vch 
dämm, weil eich bei denselben die in ' 
Nuten liegenden Dr&hte nie venclüe- ! 
ben können, billigst bei 

Hutter & Sohrantz, 

k.k. Hof- u. aojieW, jSUa&woaren-Fo&rv 
kimtin, H^n, IPtTu^miiUyacte te u. lA 
Freia-CouTBiite (V»nco und ktoiIJa. 



Crolsen -Schienen 



föi* inilnstrIelfeZwecI e, 

von 1' , ZollpM. pr. Conraottuai aa/wSiti. 
' remer il«i}— <;) 

fasserleitmss-.Sas-iSieie-Rolire 

in allen DimeDslonen bei 

32- ». Dell' Aoqna & Comp., 

Ca. 3 Zollpftind. I , Wollüeile 6 in ■Wien, 



Ein Berginniiii, (un-i) 

mit 9j ihriger Pmiis in allen Zweigen d^s Berghanei, mit sehr 
gat«m Erfolge absolvirter Bergakademie anil selbstKtiindiger 
StetlQDg. sacht einen angcmeaaenea Posten. Offerte erbitli-t man 
A. B -il an die Eipedition dieses Blattes xa Hellten. 



Mit 30,000 n., 

nach üntstSoden mit mehr, wönscht sich Jemand bei «iiem 
renUblen Pabrlbg- oder aonEtigen Indutridlei Unter* 
nehmen in der Gebend von Tepliti n betheüigeg, resp. dort 
etwas Neaes za anternehmen. 

Ailreisea voa EeSectanten aowie AtuchiHge befdräera 
BDb L. D. 238 H»Benflt«la t VoglAr, Annancaneip»-' 
ditioo in Prag, Grahen, im „Neuen Bazar". (147— 1) 

Transportable Centimalwagen 

mit Patent -An älöannga-Vorrich lang inm Abwiegen von Huiden, 
Karreo, St riaaeufnhr werten etc. etc., offerirt die Brfickenwagen. 



Fabrik n 
(95- 



C. Scbember t SOhne, 

Wien, in., nnlere WoiHBgirberstrasae . 



Unzerreissbares Rollenzeicbenpapier 

(anfmallsch doppelt geleimt). 

Die Beaocber der 'Wiener 'n^cltanSSCellHIIgr, denen obiges Fabrikat noch alobt bekannt iat nnd dlt 
Stb dafflr intewisiren, möchten wir daranf hinweiaen, daas der grOaure TheU der dort aaBgestellten PHne und Zeieknutcei 
iBf nuaer Papier, wie dort ersicbllich, geieichnet wurde. 

Wir fabriciren dasselbe in Rollen vo n 71 106 142 Centimot ef Höhe. (420—4) 

^ , „ Z° Tblr. 4'/, 8 10V, P" Rolle. 

VMM-BeUni, via Mch HuterabschDitte, diese gratis and franco. stehen eu Dlenrtan 

Carl ^chleiohet* Äc SoliAll. 

Dfiren, fihein-Prenssen. 



Ui7a. 



Oroese goldene Uedaille 



ADOLF BESSELL 



I1I73. 

Terdienst-UedaiUe 



I>i-esdleii 



Graphit-Sctamelztiegel-Fabrik 



IÄoscfimcn 5ur#a6ri6aiion fcuerfesier Steine, Senient florjcffan, Steingut, ® fcts cic. 1 
liefert als SpecialitUt seit 1660 I 

(U Mii\tl^twitbtm-3L(^Jtn-<6eft\lfafü^ Humboldt, ttonn. Sitvtrs 9c €0. in üUlh itei ^en^ o. %1). I 
Illnatrlrte PrelB-Oon'pBii tB erBtls. ■ 

QjC Hiezu eine literarische lioUage. *3G 

rtlchentlich einen Bogen stark mit den nöthigea artistiichea Beigaben an<l dem monatlit 
eben Anzeiger. Der PränumeratlotlB preis ist Jalirlich laoo Wien 10 d. 1. W. oder 6 Thlr. 20 I4gr. 

10 C 80 kr. S. W. Die JabresabonuentBa erhalten einen otnciellea Beriaht über die Erfab- 
lännlschcn Maschinen-, Bau- and Aufbereltangswesen sammt Atlas als Oratiabeil &ga. Inserate 

gegen 10 kr. it. W. oder 2 Kgr. die geapaltens NonpareiUezeile Anfnahma. 
Zuschriften Jeder Art kSonen nur franoo angenommen werden. 



mp. in Wien. 



F&t den Verlag Terantwortlioh H • 
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Oesterreichische Zeitschrift ^^^- 

13. October. 



Berg- und Hüttenwe 



Tn«ntwortUohe Bedkoteare: 



Adolf Paters, »« 

k k. Bwgnttb und VortUnd daa batWuminnlaoti- 



Theodor StShr, 

MonUm-Ingantanr. 



Verlag der G. J. BSCaiu'BOheu Baohhandlnng in Wien, Eohlmai 



Der BarglMit n Miea (in BahMan) ud die aMfabJenkangeB. {FartNtsang.) — Mlttheai 
pn««M das nieder- ansuiMkea HonUn-DiatrieUi. (FortMtnnE.) — üeber die Anfbereltang and Tercol 
Littntor. — Ämtlicbe«. — AnUndipinBen. 



ZU Mlfls (In Böhmen) und die Gang- 
ablenkungen. *) 

Von Fr. Q r 9 g e r. 
(FortMtiBos.) 

Die Brzc&DSB. 
Bntopreckend dem Alter des Kieeer Bleibersbuiea lind 
m\ eine EroMa Zfthl Oin^ bekAont, velefaa nun auf cir» 60 
rtnueklngt; dodi irt bei dar giDmea Aufthl aofgalaMenar 
Baas, Ibuigel ui branchbareu Angaben Sber dieie nnd dem 
hUaa einer ßangkarta da« Kruarien nicht n ivelfUn, dan 
uch ein und deraelbe dang vartchiedane Nasien erhalten 
hAita nnd dadoroh die ZaJil der bekannten Ging« erhobt 
Mia »ird. 

Die Eisflnga liehen meiit Ton Norden nach SOden, 
Itrchaetaen daher den Thonaohiafer nahasa rechtwinkelig, bai 
MÜt itaileB, doch regelmlcdg Testlichan Blnfallen. Von dlaaer 
Hiiptitreicbou^richtong maclieQ onr Tanige Ginge eina Ana- 
ukiB», die TOD Daten nach Wastan streichen, nnd aind gegen- 
Tirtig Glnga die)er B^eDiatrelchangaTichtaDg nicht angingig. 
(Stht amrahrecheinlich kommt dieaen die Bede&tang von 
W*rg(ngen so.) — OevOhnlich wird angegeben, daaa die 
Giaga in Thonachjefer aofaitaen, doch setzen diaae aUdSatlich 
tu Miea aach in die, die Vrthonachlefar Oberlagemden Schiefer 
*a SilufonnatiOD. 

Die MColttigkeit der Qiuge ist im Allgemeinen gering, 
^Mk iiBd gSnzliche Terdrflcknngen bei dan Hauptgingeo kanm 
'■tbaat, wenn anch die OaogtUInng oft bis aufsparen herab- 
Ulkt; OanctrOmmer werden geringer Ergiebigkeit wegen oft 
■itkt weit Terfolgi , werden wohl entfernt Tom Haoptgange 
Utk allnUig noansehnlicher nnd Terlieren «ich aach völlig 
. Nifht leiten findet man bei Oangrerengongen, 



die AnafOUang nnr aoa reinem Blei 
mehrar« Streifen Bleiglanc mit andai 
nnbedeatander Butfernong von aicand 
ThoQtchlefarmittel , die biawailen mit 
gewonnen werden können; Öftere ward 
mittel mlchtlg, der Gang aarschllgt i 
die dann nicht selten als Qangtrflmmai 
halten. Bei Gange rweiterangen ist Qa 
krTstalliairt, das Toihamchende Gang 
masse oft von sehr dmslgar Baaohaffenl 
TOn bedeutender Uichtigkeit sind seit« 
biete dar Zechen Friachglflck ond Lani 
Klafter anschwellen. In diesen FUlei 
Thonschieferatacken, die Gang fOlIang, 1 
▼on Blaigianz eingabattet eracheinen, 
larstreat in der QsartDiaaaa elngespren 
•enen ThonschieferstScka weisen in de: 
inng aaf, aind kanm nennenswertb TD 
enthalten jedoch Öfters Qaarz, der 
luflltrationaprodnct prlsentirt. Aach 
Gangerweitnngen vor, dass im Hange 
bUtter auftreten, welche bei geringer ] 
fSUnng anfweiaan , wihrend die Ffll 
weaentlich Qnan, kanm aeBnenawe) 
welche Erscheinung einer weiteren '. 
bedarf. 

Dia Gbnga fhhreD aasser Bleij 
prodnct deaaatben anch Cerasait and F 
gewöhnlichen Begleiter der Bleierae — Z 
dnnkler Farbe nnd dorcfaans ungleich t 
nicht hinfig ; namentlich aber ist es di 
dersalben, worin dar Bnf der Hieaer 
indem neben ainkblendehaltigfun Bteij 
Mittel von vorsfiglich reinem Bleiglaoi 
Jahihnnderten als Glaanrmaterial von ( 
Der Silberhalt dieses reinen Blelglann 
Folge dessen anch du Silber maiat gani 



Ansaar dieseii tritt von metallischeiL Uineralien noch Pyrit 
«nf, wslcber n&ch dea Beobachtungeu aaf die anderen Gang- 
minenlien aofgeaetit encheint. 

Tod erdigen Gangmineralieo aind QnarE und Schver- 
spath aa. neaneo. Der Qnarx bildet die Hanptmasas der Gang- 
ffilloDg aad nimmt ein weitea Gebiet fdr sich allein in 
Anaprnch, ist vorherrschend von weiuer Farbe, derb odei 
kryatalliairt; beim derben Qnarz kSnnen vir swei Tariet&ten 
nnteracheiden , eine dichte nnd eine dnrchans nnd höchst fein 
porOse, «eich' letztere ich namentlich aaf den Haldenspnreu 
(die Halden aind beim Bane der Eisenbahn verwendet worden) 
... ... . „._.. _..j _||j jgj Halde der Oevftltignng 

lannt »Frechglück and Fraihait" 
nnr als ümwandlnngaprodnct des 
den darf, wie anch diese Terfinde- 
anderen Orten zn beobachten ist. 
TS in die Qangmasse ein, bildet 
I des Erzdistrictes aaf mehreren 
aaca nnd nmacbliesst ala krystalli- 
. Zinkblende, oder sitzt hrystalli- 
EnpferhioB nnd Ealkspatb solien 
aeligange TOrgakomman sein. 
SS folgt) 



Ottenprocesse des nieder- 
ontan-Distrlctes. 



ernngariechen Centralproblra 
ff agner. 



gelangen ; Gelfabingaknpfer, Be- 
aentkapfer nnd Enpfethammer- 

einam gewehnlicben Spleissafen 

imt mm Kapferbammer nach 
mm SilberfAllen der Reichlange 

ommen znm AbEngsscbmelMn. 

en-Nachweianng 

den Jahren 1868, 1869 nnd 1870. 



Debertrag . . 66.082 fl. 54V, kr- 
UI. Bostdarohstechen blei- | 

ischer Geacbicke I 5.581 „ 87'/, . 

IT. Eitraction der Schwarz- 1 ^ 

knpfer l^" . . 29-202 , 76 , 

T. KBckstände-Bednction ■[* ■ ■ 11 803 . 85 „ 

TL QelfabiBgsBcbmelzen - I . - 8.416 , 82 . 

TU Spleiasen ' . . 11.656 . 35'/, . 

Znsammen . . 132.746 fl. 20'/, kr. 
Die Eostan von I, U, m, 7, TI nnd TU treffen die 
Kapferdaratellnng nnd IT die Silbererzengang. 
Brzeagt wnrdan an Spleisaknpfer . . 8600 Ctr. 77V( P'^- 
, Eitractionaailher 2620829 Uanzpfnod. 
Es kostet demnach: 
Die Darstellnng einea Centners Spleiasknpfer im 

Wertha von 60 fl 12 fl. 03 kr. 

Dia Erzengnng eines Hflnzpfiindea Bitractioas- 

silber im Wertha von 45 fl 11 . 14 „ 

C. EinlÖrang (Ter^tnng) der Grnben^eaUe bei den 
niedernnrartsehen Irarlgchen Hlltteii< 

Gegenwirtig bestehen für den Ankauf der Oefklle zwei 
EinlSsnnga-fiegnlative, nnd zwar; 

I. Für Qold, Siber, Blei nnd bleiiscba Enpfergescbicke. 

II. Fflr ailberhfiltige nnd ailberfreie Enpfererse nnd son- 
stige Snp fergefälle. 

Bei Entwarf der EinlSanngstarife wnrdea die wirklich 
erlaufenen Hütten nnkosten nnd Hsnipntattona-Aasfille vorher- 
gegangener Jahre als Basis angenommen, mit BerQckaichtignng 
der erhShten Preise des Brennstoffes nnd der ArbeitalSb&e, 
welche nach der Zeit eingetreten sind. 

Fflr den Entwarf des jetzigen EinUsiingstarifes, das ist 
ffir das Jahr 1873, wnrden die Hanipnlations-IUsaltate dar 
Jahre 1368, 1869 nnd 1870 als Grandlage angenommen. 



L EinlSai 



egnlal 



■ för Gold-, 
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Als Gewicbtsbasis bei dar Einldaang d»t Oefille dient 
der Wiener Centner = 112 Zollpfande. 

Binlösaagswfirdig sind alle jene Geacbicke, deren aaa- 
brlngbarer Matallwerth nicht vSUig von dem nnten bestimmten 
Uetatl-Calo nnd den Goldabzfigea verzehrt wird. 

Der Einlägnngspreis dea Goldes iet mit 697 fl. 50 kr. 
6. W. in Gold, dea Silbers mit 45 fl. in Silber für das Hflnz- 
pfnnd festgeaatzt. Jener des Enpfera nnd Bleies aber richtet 
eich nach dem Marktpreise; derzeit ist der Einlösangspreis 
daa Bleies 12 fl. 75 kr. nnd des Enpfers 49 fl., nnd zwar 
Papiergeld. 

Die Probenahme gaachieht bei Erzen nnd Schlichen 
gewähnlich von 100 Cantnem, die Matal Ihalt-Ermittelang 
nnd Probehalt - Ansgleichang, dann Anscblagsberechnnng 
nnd Zahlnng erfolgt nach den beatehenden und bokannten 
Normen. 









.) P, 


obeo-Aa 


gleicl 


nng.-Ta 


rif. 






Lech-Probe 


Blei-Probe 


Knpfer-Probe 


Gotd-ailber-Probe 


Go 


Id-Probe 


1 

1 


!5' 


1 


ii' 


1 




i:!' 




Uli 

slat 


Aiugleichb»re Diffe- 






M 














W i 


e n e T - P f n n d 








H ü s 


« - P (n 
















0005 


OOOl 


0-005 . 
















0010 


0-002 


OfllO 








bia 30 


2 


von 2 
„ 4 


V, 


0030 

0050 


0003 

0-005 


0020 
0O30 








•b,r 30 




. 10 


1 


0-100 


0-010 


0-050 






5 


tu « 


4 


. 20 


2 


0'200 


0-015 


0-100 












„ 40 


4 


0400 


0023 


0-500 














4 


0-600 


0-030 


1000 








Hb.r 40 


6 


ond 
dwflber 


6 


0800 
l'OOO 
1-500 
dsraber 


0-040 
0-050 

0-06O 







1. Goldprobe. 
*) SilbergaAUe mit eiD«m s&ldiMben Silberbalt tod 0-000 bU 0-030 MfiBSpftmd 
™ - „ - - 0-030 „ 0-060 
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. 0-200 , hächsten 

i Erzen, SehUchen, Lecbea n. s. w. , . , 

1 Bleimetali ..... 

Blickailber 



c) Hetall-AbgSuge. 

I. Tom Oold- Dtid Silberiub&lt. 

Ton dem durch die Dozimastiscbe Probe nacbgeiHeseiien 
Iikhalt« der £rae und Scbliche an Gold nud Silber vird kein 
Abgang in Abzug gebracht. Von bteiarmen gBldiBch-ailberhil- 
tlgen Kopfer- und knpferhUtigen Oitldiach-Silber- Gefallen, 
teuer Hünsamtekr&tze nnd anderen Geverbs-AbfUlen soirie den 
Raichbletan werden von dem Inhalte an Gold 2% nnd an 
Silber ebenfalls 2'/o In Abzng gebracht. 



2. Tom Bleiinhalt. 

Bei Bsatimmnng des Bleiabgange 
hSltigan Bleigeachicke wiirde nach ihren 
gegangen; so wird fBr kieareiche Bla 
Blei-Calo eingahobeu, als fftr qaarzreiche 
Blaihalt. 

Im Jahre 1873 werden dorch < 
Blei in Percenten von BleigefUlen, ohn 
gBIdiacben Silberhalt eingahoben, nnd b< 





BleihaU in ainsm Wiener Centner | 
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»lEkosten fär die versctuedenliältigea QeflUle wurde ebanfatU der Schlacken ab ftll uigenomiBen, 
hmalckosten eingshoben : 
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Zahlen fflr den Wiener Cantner an HUttenkorten Kronzer 
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J_ Von Bleigeichicka». 
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Bt«i«nii«, Odldisch-Sitber hklUode Eaprergefftlle , vano 
lii mindeiten« 5 bis 9 Pfood Blei und 1 PTnnd Eapfer halten, 
■erdNi den Silbargeflllen gleichgehalten. 

Knpfergefalle jedoch, wenn sie 10 Pfand nnd d&rfibar 
per Wiener Centcer in Blei hilten, verdea tiU Bieisefllle die 
Sckffletik asten zn entrichten haben. 

AnBwrdam entrichten die bleiischsn, GSIdiach- Silber 
tiJttnden Enpfer- nad küpferbalUuden Oäldiich-Silbergenile an 
EDtiilbernnKsk asten per Pfnnd Gaarkapfer 4 Erenier and an Ka- 
pfffdMstellnugskosten per Pfnnd Gaarknpfxr 2'/, Erenzar. 
(Fortsetsang folgt.) 



üeber die Aufbereituug und VercDkung der Steinkohle. 

Ton A. Pernolet, Bergingenieur. 
In Folge der Bntwickeinng der Eisen- und St^inkohlen- 
iDiInitrie im Lanfe der lettten 10 Jahre hat die CokeefabricatioD, 
wticlie gleichsam das Yarbindnngsselchen beider ist, eine grone 
Edeotong erlangt. Wahrend die Bergleute ihre Prodaction zn 
Tcmehren and dfc Prodncte durch Absonderanf des Kleine zn 
nrbesMm enchteu, bemQhten stoh die Haltenlente, reineren, 
gleichartigeren nnd festeren Coke zu erhalten. 

Die Notbirendlgkeit, bei der verechledenen Beschaffenheit 
der Sohle einen den jetzttgen AnCnrdernngen der HUtte genQgen- 
inCokezaliafern.hBtfiberatlanf daa An^ktanben, das Waschen, 
it» Zerkleinern nnd das Mischen der mehr oder weniger ba- 
rlrndeu oder nn mehr oder weniger flächtigeu Substanzen 
rdchen Eohle in den verf-ollko mm engten Apparaten hingewirkt 

Seit der Stdrnng dnrch den letzten Krieg hat namentlich 
iir Eine Dtndns tri e Frankreich! einen bedentenden Aufschwung 
■rkalten, und es Ist von Intereauo, sich mit don besten zur 
Eruagang der Cokea fOr die Hatten dienenden Apparaten he- 
kinnt «D machen , wie sie jetzt in Deutschland , Belgien nnd 
Frukreich verwendet werden. Oegenwfirtig werden die Cokes 
'ut ohne BSckaicht auf ihre Qualitüt mit grossem Nutzen 
rirkauft nud es ist daher der Augenblick, sich der Zeit zn 
eiiueni. wo die Cokas anf 20 Fr. die 1000 Eilo eUoden und 
naa nur bei guter QualitAt und uuter Garantie dea Ascheage- 
lialtea, manclimal bis in ß Proc. Absats linden konnte. 

Die Torsichtigen werden einen Theit ihren jetzigen 6e- 
■iones bei Seite legen, um ihre Fabrication , in BBckaicht auf 
die Mhwlerigeren Zeiten, welche nicht varfohlen werden, wieder- 
nkekren, nmzageatalten und zn verbessern nnd so einem der- 
•rli;ui Umschwünge, hinlänglich garüatet, Stand halten zu 
küBoen. 

Die Fabrication der Cekes amfaMt: 

I. Die Aufbereitung, das Ausklauben, ClassJren und 
'buchen der Kohle. Da dies schon seit langer Zeit bekannt 
<°d gebräuchlich ist, so werden hier nnr einige der neneren. 
im dienenden, Apparate beräckeicbtigt werden. 

IL Das Tierkleinern and Mischen der gewaschenen 
IV Cekesfabrieation bestimmten Kohle, 

Diese fSr das Aussehen nnd die Dichtigkeit der Cokes 
*ekr wichtige Operation wird zur Nothwendigkeit , wenn man 
t*i* zu CreasEot und Ansin) die Cokes mit Kohlen von ver- 



schiedener Beschaffenheit mischen mnas. Dena es ist nfithif, 
wann man dem Coke eine eutsprechende Quantitltl Hagerkohl« 
inietaen will , diese Hassen zu verkleinern und zn mischen, 
nm einen gut backenden, za Teig geschmolzenen nnd zagtaich 
einen metallgl&nzenden Coke zn liefern, da ■"— "-t-ii~i — - 
und die Dichtigkeit die besten Beweise für dl 
sind. Hieran dient jetzt ein ansgezeich neter Äj 
sehe Brechmaschina. Er ist noch wenig verl 
schon seit mehreren Jahien, besonders zu An« 
ihm angestellt sind. Es wird derselbe weiter 
besehrieben werden. 

III. Die Tercoknng der Kohlen. 

Am Schlus.(e der Arbeit worden alti 
Nachrichten, welche Verfasser über die Coki 
sammelt hat, znaanimen gestellt werden. 

I. Die Aufbereitung der Ko 

Die gewonnene und zu Tage gebrachte 

auf den höchsten Handelswerth gebracht zu w 

bereitong erleiden, deren successive Operatii 

1} Ton der gefärderten Eoble zunäcbs 
die anhaftenden Unrein igkeiten und das heij 
Oestein abzuscheiden ; sodann diejenige Kot 
welche ohne weitere Vorbereitung in den Han 
und endlich : 

Die Kohlen nach der Orfibe zn classiren 
Klein, welches den "Wertli der Kohle verminde 
trennen und solches zu Cokes oder Agglomarat z 
dadurch meist sehr vnrthoilhaft zn verwerthen 

3) Das abgetrennte Kohlenklein anf eiO' 
der ßfiaheit zu bringen, dass der daraus d: 
hinsichtlich aeines Aschengehaltes den Anf 
ESufer entspricht. 

Ad 1. DasAnsklanban, Sortirenu 
der znr Cokesfabrication bestimmte 
Ausklauben und Classiren geschiebt gewöhnlich 
selbst, wo man die gerarderte Eohle anf fi 
Hängebank angebrachte Siebe schüttet. 

Diese theila festen, theils rotirendan S 
so eingerichtet, dass sie unmittelbar gestatten 
dem Siehe selbst oder auf. dazn besonders herg 
tischen, die Steine, die eisen- und kieshaltii 
alle anderen beigemischten Unrein igkeiten an 
femer die Eohle in die beiden folgenden Katego 

Die Grobkohle (cribW), welche anf 
rttckbleibt und welche man oft noch in mehrt 
sirt, je nachdem es den Anforderungen des Hai 

Die Feinkohle (fiu), welche das Sieb 
wShulich zur Cokesfabrication verwandet wird. 
Die Anordnung der Siebe. Die Anori 
strnction der Siebe hingt ab: 

von der Disposition der LocalitSten, 
echaffenheit der zn separirenden Kohle ; 

von der Anzahl der Sorten, welche mai 
nnd endlich 

von den commerci eilen Gewohnhaiten 
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Weiter lueranf einzugeben, dürfte unterbleiben können, 
da dieses mebr oder nnr den eigentlicben Koblenbergban an- 
gebt, wäbrend bier speciell die Gokesfabrication besprocben 
werden soll. 

Kor eine Sacbe verdient besondere Erwäbnnng, nämlicb 
die, dass die Anordnung der Classiryorricbtong derart sein 
mnsfl, dass sie so viel als möglieb das Eoblenklein von den 
abtrennbaren ünreinigkeiten befreit, was im Allgemeinen mebr 
dnrcb die Anforderungen der Käufer des Groben, als dnrcb 
die Käufer des Kleins bedingt wird. Letztere mfissen es beim 
directen Ankaufe nebmen, wie es eben ist , und daraus den 
besten Tbeil zu zieben sucben. 

Grösse des zur Gokesfabrication angewen- 
deten Koblenkleins. In Nordfrankreicb und Belgien sind 
die Sieböffnungen gewöbnlicb 10 — 15 Mm. gross; in Deutscb- 
land babe icb einige bis zu 60 Mm. geseben. 

In England dagegen , z. B. bei Wigan, werden zur Go- 
kesfabrication nur Stücke böcbstens bis zu 2Vt ^^* verwendet 
Hierfiber last sich demnach keine bestimmte Regel angeben. Es 
wäre indessen sehr vortheilbaft ffir die Gokesfabrication, eine 
Kohle zu erhalten, fein genug, um nicht das Zerkleinern notb- 
wendig zu machen, aber auch wieder grob genug, um zum 
Verwaschen, hinsichtlich der Kosten und des Verlustes, welche 
dieses verursachen wfirde, geeignet zu sein. 

Natürlich ist die Art und Weise, wie die ünreinigkeiten 
in der Kohle vertheilt sind, yorzüglicb zu erwägen, um den 
Grad der yortheilhaftesten Feinheit (Komgrösse) zu bestimmen. 

Da wo das Kohlenklein rein genug ist, wie in dem 
Lütticher Becken und in England, ist es keine Unzuträglich- 
keit, davon nur den feinen Staub abzusondern, da man beim 
Nichtrerwaschen desselben keine Verluste zu fürchten hat. Wo 
hingegen die Ünreinigkeiten aus Nebengesteinsstficken bestehen, 
welche die Kohle im erdigen Staubsustande mit sich führen, 
ist es für den Fabricanten vortbeilhafter , das Klein gross ge- 
nug zu nehmen, um etwas Anderes zu erhalten als jenes Sterile. 

Es möge daher nochmals gesagt sein, dass, wenn nicht etwa 
der Koblengmbenbesitzer selbst der Gokesfabricant ist, es selten 
vorkommt, dass man die Grösse des Koblenkleins zum Wohl 
und im Interesse des Gokesfabricanten regelt ; dieser muss meist 
mit Dem fürlieb nehmen, was der Handel verschmäht. 

Ad 2. Reinigen des Koblenkleins. 

Betriebsmittel: Das einzige Reinigungsmittel, welches 
auf praktische Weise für das Kohlenklein verwendet werden 
kann, ist das Waschen, d. h. die Suspension der von ihren 
tauben Beimengungen zu reinigenden Kohlenmasse in einem 
Medium, widerstandsfähig genug, um den Elementen von ver- 
schiedener Dichtigkeit die Trennung nach ihrer Eigenschwere 
während des Falles zu erlauben. Damit aber dieses Verwaschen 
recht wirksam ist, muss man es mit einer fein genug zertheilten 
Masse vornehmen, in der die abzuscheidenden Theilchen ge- 
nug isolirt und körnig sind, damit nach der Operation keine 
ünreinigKeiten zurückbleiben. Auch muss man, so viel als 
möglich, nnr Theile von wenig differirenden Korngrössen zu- 
sammen verwaschen, damit die Action nach der Schwere, 
welche die Trennung der schwersten Theile (ünreinigkeiten) 
bezweckt, nicht durch den Einfluss der Form gestört werde. 



Bedingungen eines guten Verwasehens. Um 
ein möglichst vollkommenes Waschproduct zu erhalten, ist 
Folgendes zu beachten : 

1. Die Massen sind um so feiner zu zerkleinem, je 
inniger die ünreinigkeiten mit der Kohle vermischt sind. 

2. Alles Dasjenige, welches zu fein ist, um durch Waschen 
gut getrennt zu werden, ist abzusondern, da es das Verwaschen 
des Korns durch Umhüllung oder Anhaften hindert und auch 
nicht allein für sich verwaschen werden kann, ohne enorme 
Verluste durch Fortreissen zu verursachen. Dieses Feine, wenn 
es zu unrein zur Gokesfabrication ist, muss weggeworfen, falls 
es dagegen rein genug, mit der gewaschenen Kohle wieder 
vermischt werden. 

3. Alles Dasjenige, welches zum Verwaschen grob genug 
ist, muss nach der Komgrösse classirt werden. 

4. Jede Komgrösse ist getrennt zu verwaschen. 

5. Nach beendigtem Verwaschen sind die aus den ver- 
schiedenen Komgrössen erhaltenen Prodncte innig mit einander 
zu mischen, um den Gokesöfen ein gleichartiges Material zu 
liefern. 

Glassirung nach der Grobe. Ihre Grenzen. 
Das Glassiren des Koblenkleins nach der Grobe (Komgrösse) 
darf nicht zu weit getrieben werden, da das zu feine Kohlen- 
klein nicht für sich allein verwaschen werden kann, sondern 
mit gröberem Korne so stark vermischt werden muss, dass 
dadurch das Teigigwerden der Masse verhindert und dieselbe 
für das Wasser durchdringlich gemacht wird. 

Verwaschen. Wesentliche Bedingungen. Für 
das Verwaschen, welches in allen vollkommeneren Apparaten 
jetzt auf einem Siebe geschieht, das unter einem Wasserstande 
angebracht ist, welcher, vermittelst eines Kolbens in regel- 
mässige Bewegung gesetzt, die Kohle auf dem Siebe erhebt 
und die leichteren Theile austrägt, ist die wesentlichste Be- 
dingung: das Aufsteigen des Wassers sehr rasch za bewirken, 
es dagegen nur sehr langsam wieder zurückfallen zu lassen, 
damit die Sonderang nach dem specifischen Gewichte unge- 
hindert vor sich gehen kann. 

In Anwendung stehende Apparate. Es wird 
gegenwärtig zum Verwaschen des Koblenkleins eine sehr grosse 
Anzahl verschiedener Apparate verwendet. 

Die einfachsten sind die Waschapparate mit ununter- 
brochenem Wasserstrom (Stromapparate), von denen aber nur 
sehr wenige sich vorfinden. 

Die wirksamsten sind die Setzwäschen (Setzsiebe) ent> 
weder mit beweglichem Siebe (Stauchsieb) oder mit festem 
Sieb (Xolbensieb, hydraulische Setzmaschine). Zu ersteren ge* 
hört der von Evrard zu Ghazotte in Anwendung gebrachte, 
sehr vervollkommnete Apparat, zu letzteren die B^rard'sche 
Kohlenwäsche, desgleichen die Meyer'sche, der Cop pirsche 
Apparat mit grossen Absatzbassins. Die Vorzfige, welche die 
letztgenannten Apparate vor den ersteren haben, bestehen 
hauptsächlich darin, dass dabei das Ein- und Aastragen conti- 
nuirlich stattfindet und dadurch grosse Leistungen ersielt sind. 

Alle diese Apparate sind hinlänglich ^enng bekannt 
und beschrieben, so dass hier darauf weiter einzugehen über* 
I flüssig scheint. 
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Nor drei sehr beacntenswertbe Apparate, als 

1. die Kohlenwäsche yon Bexroth, 

2. » n m Sieyers und 

3. die £ohlenschlammw&sche am Decbenschacbte der 
Grube Heinitz werden im Folgenden beschrieben werden. 

(Entnommen der Berg- nnd bfittenm&nniscben Zeitung.) 



Literatur. 

Geologiflehe Elemente, enthaltend einen idealen £rd- 
doTciiBchnitt sowie die Geschichte der Erde nach den fünf 
geologiBchen Entwicklungsperioden mit genauer Angabe der 
ErOptionen, Systeme und Formationen, Charakteristik der 
Systeme und Yerzeicbniss der organischen Ueberreste (Verstei- 
nenmgen), fär Schulen nnd sum Selbstunterricht zusammen- 
f astelJt v<m Wilhelm N e i d i g. Zweite Auflage. Heidelberg, Carl 
Winter^s Üniversitäts-Buchhandlung 1873. 

Der Terfasser löst diese sich gestellte, keineswegs geringe 
Aufgabe mit einer einzigen Tafel in der Grösse von etwa 
iwd Qnadratschuh. Der obere Tbcil derselben enthält in 
Farbendruck den idealen Erddurchschnitt, während der untere 
Theil nach den einzelnen Entwicklungs-Perioden in Zonen ge- 
theilt ist, welche die dem obigen Durchschnitt entsprechenden 
Farben zeigen. Auf diesen Zonen sind in verticalen Colonnen 
die betreffenden geologischen Perioden, die Eruptionen, Sy- 
steme und Formationen sammt deren Charakteristik und die 
Abbildung und Benennung der wichtigsten Yersteinerungen 
veneichnet, Man kann sich kaum eine compendiösere Skizze 
der Geschichte unserer Erdoberfläche denken. Dass das Werk- 
ehen gut ist, dafür spricht der Umstand, dass dasselbe bereits 
die xweite Auflage, erlebte. Die Ausstattung ist in jeder Hin- 
sekt sehr nett. 



Am 9. October 1. J. feiert der Gewerke Herr Ernest 
Hotejuin in Jeschelnitza sein 50jähriges Bergmanns- 
Jnbiläum. 



Am 6. October starb in Prag Herr Johann Ferdinand 
SekaMt von Berirenlioldy sämmtl. Rechte Doctor , jub. k. k. 
AppeUationsrath, Hitglied des böhmischen Museums und meh- 
rerer gelehrten Gesellschaften, in dem hohen Alter Ton 
87 Jahren. Derselbe war in montanistischen Kreisen als Ver- 
fasser mehrerer montan-juridischer Werke wohl bekannt. 

-A^mtliches. 

Se. ICajestit der Kaiser hat dem Ackerbauminister, 
Jokinn Ritter y. Clüameckj in Anerkennung der geleisteten 
tfugexeichneten Dienste den Orden der eisernen Krone erster 
Clane verliehen. 



•• 



Dynamit 



(154—10) 



(bestes Spresgpulver), 

ui k. k. Polytechnikum in Wien untersucht und als das un- 
Sefihrlichste aller Sprengpulversorten befunden, liefert die 
k k pririL Dynamit-Fabrik von Wlttmann, Freyler 
k Oemp. in St. Lambrecht, Obersteiermark, in 2 Qnalitftten : 

Kr. 1 fOr zähe Steinarten, Erze etc. etc. 

Kohlen-Dynamit, für Quarz, Proflistein-Kohle etc. etc. 

Aufträge fiberninmt die Fabrik selbst und Wlttmann, 
Freyler It Comp in Wien, Bpieg^lgaMue Hr. 12. 
Zosendungen erfolgen mittelst Eisenbahn. 



Die Berglampen - Fabrik 



von 



mm nnnm(^m, 

Oras, Oraben Hr. 49 und 61, 

bei der Wiener Weltausstellong in diesem Artikel allein 
ausgezeichnet (Gruppe I Nr. 131), empfiehlt Berg- und Hfltten- 
lampen aus Pakfong, Messing-, Eisen- nnd Stahlblech, Boden 
und Wände aus Ganzem gepresst, sowie neu verbesserte Sicher- 
heitslampen, dann Eisenbetten (nirgends so billig), complete 
Bohrzeuge (Bohrröhren mit Ansatzring), Erd-, Schotter- und 
Aschenkarren, 1- oder 2räderig, Schutttröge und Mulden aus 
Eisenblech, Stuff- und Markirbaken mit jedem beliebigen Buch- 
staben zu den billigsten Preisen. 

Gute Eintheilung der Arbeitskraft, sowie praktische 
Vorrichtungen ermöglichen es, die Preise der Berglampen so 
niedrig zu stellen, dass dieselben den gewöhnlichen Weiss- 
blechlampen fast gleichkommen und die sehr geringe Preis- 
differenz durch deren Dauerhaftigkeit , welche jene gewöhn- 
licher Weissblechlampen um das Zehnfache übersteigt, reichlich 
hereingebracht wird. 

Preis- Courante versendet auf Verlangen gratis 

und franco 

(139-1) Piu8 Pirringer. 



JACOB MUNK, 

Ingenieur uit^ ]9rimle$tum$ - Snljaber, 

%¥leu, ]n[axlitilllaii«etra««e 11. 



Landwirthschaftliche Maschinen und Geräthe. 

Haad- oad GopeldrcAchaiMeliliieB 1 ■chiaen. HibemasehlneB, Pats» 
nach amerikaniBchem Stif- | «ad HaklmibleB, Sehrot- «ad 
teusystem, Fatteracbneidnia« I j^aetschmihlea. 



Pumpen für Hand- und 

FrtedMaaa'acke lajeetoren und 
Danpritralilpoaip«B, verticale 
und liegende KoUieadampr* 
pnnpen, KMMel-SpeltepvmpeB, 
Grabeopimpea , Ceatrlftegal- 
paHpeD,MAucbpaoipeB,Jaaclie- 
pBmpen, Pttmpeii für Haa»- u. 
Hofbruonon. J* Xaak's nent 
doppett wlrkeade k. k« a. pr« 
UalTeraal • Sang - aod Dmck- 



für Dampfbetrieb. 

pompe ohae Teatü (verbes- 
serte amerikanische Doppel- 
ventil-Pumpe) für Brnunen- 
und Grubenschachte von je- 
der Tiefe. Transportable Gar- 
ten- and Feaemprltaea, com- 
plete Wanerhehangs - lalagea 
u. PaMpwerke für Entwässe- 
ronga- und Bewäsaerungs- 
zwecke. 



Dampfmascilinen und Dampficessel. 

stabile Itegead« aad rertfcale 
Hochdruekdampfknuchtaen u. 
DampfkeMeI,Locomobil Dsrapf- 
■uwchiaen, transportable Eee- 
Ml-DanpfaitscblBea mit verti 



kalera Patent-Röbrenkessel, 
Fleld'scbe Pateatdampf kessel, 
Bohrdaupfaiaschlaea, Wasser- 
baltnufs- a* Fordermaschlaea. 



Schornstein-Sicherheits-u.Ventilationsapparate. 



Patent- Fnakeafiager - Apparate 

für Locomobileu , Locomo- 
tivpn, Dampfschiffe, Fabrika- 
u Dampfachornateiue.Schora- 
stein -Exhaastorea, Pateat- 
Seboraftela-infliitse, TeatUa- 
tlons-Apparate für Gast- und 



Caffeehänser, Schulen, Spitä- 
ler, Wohnzimmer, Caaernen, 
Stallungen u. Aborte, Exbaas- 
torea zur Entfernung des 
S taubes und des Waaser- 
dampfes aus Fabriken und 
TrooKenstuben. 



Centrifugal Ventilatoren far Hand- u. Kraftbetrieb. 

Ceatrlfag al - Hoebdmek -TeatUa- 
terea für Schmiedefeuer, für 
Cupol- und Schmelzöfen, Gra- 
ben -TentUatorea für Hand- 



betrieb. Sangende grosse 
Scbaeht^Teatilatorea nnd Ez- 
hanstorea nach Rittiiiger nnd 



Otübal. Transportable Schmie- 
defeaer (Feldschmieden). Ge* 
bliseauMcblaea nach Root'a 
System (Root's blowera) für 
Schmiedefeuer nnd Schmelz- 
öfen. 



Fabriics- und Wericstättenbedarf. 



Harry's Patent - Riemenver- 
binder. Lieuvain's Patent- 
selbatöler. Schauwecker^sPa- 
tent-Oeltropf-Apparate. Ma- 
schinenriemen , Maschinen- 



achmieren und Maachinen- 
öle. Hanf- trnd Kantschtik- 
schläuche. Kesselarmaturen. 
Gas - und Wasaerl^^itnnga- 
röhren. u3-3) 
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na» Eisen 

auf ber Wiener ^eCtausflellung 1S73. 

Bergimth, ordentL Proteuor Ki EiMmbtttteDlande und KlMBliÜttcn- 
Aiü>B*n ui dsrkgL aosaT. BerE-aDdPant-Akademla In SchBiiuiiti. 

Ersto HUfto, 
enthKltend Bog. 1—6, 9 HolzMihnitte und 2 UthoEnpUrte Taleln. 

(AcBgegetieD am 1. Octobcr Iftl}.) 

Die xwelt« Btlfto, 

entbaltand Bogen 7 bii ScIiIdbs nnd Tftfel 3~^, 

encheint in circ« 4 Wochan. 
Sr. 8. brooh.PniBdsscompleton Werkes fl. 4 od. Tblr. 2.20 Sgr. 
Oegen Eiirnndans Ton fl. 4 per PostanweisniiK erfolgt 
(rankirte ZiuendanE des compUten Werkes nach anvwlrto. 



Transportable Centimalwagen 

mit Patent-AiulOsuDSs-ToiTicIitiing Eum AbwiegGD von Hunden, 
KaiTen, StnnenfnliTwerken etc. etc., offerirt die Brflckenvmsen- 
Fftbrik Ten 

(9&~-6) C. Schember ft Sfllue, 
Wien, IIL, nntero WelBBgUrhsTslKMe 8 n. lO. 

Gruben -Schienen 

ffir Indnslarielle Zwecke^, 

vcnsViZollpfd. pr. ConTuitfouRntifllTtt, 
ferner (1*0—8) 

fa!serItitnii!-,ßa!-ü.SiHlB-Eota 

in allen Dimensionen bei 

« 32- », Dell' Aoqaa A Comp., 

Ca. 3 Zollpfnnd. I, Wollzeile 6 in Wien. 



ntr EisGQlialiiieii, Eoblen-, Bsre- M StttUD-VETte, 

Eisengleu«r«len eto. 

Alle QattanEBn SandimrfgiUet 
Ton Hand- nnd MaacbingeflacliL Im- 
sondert n empfehlen: (103—6) 

Heai.Ttlge, ffagranU «k- 
tontlrto Wnrfgritt«x Unt Ztloh- 
ttnniri TorrBglich dnrch ihre iber> 
lange Daaerbaftigkeit, SUlre, SUrka 
nod gleichnlMiKe Haaehtnwaita.Hch 
dämm, weil ifcb bei deneelbeB dl« la 
Haten Uegandan Drtht« nie TOtMhie- 
ben kSnnan, bitligit bei 

Entter £ Sohnntz, 

k, L Ho/- N. ««ueU. StefruiaarM-Alri- 
ktmitn. Wün, madmüUgaue 16 H. 1& 



w*- KRAUST liN wnen. 

1. 1. «. pi. MtfAnu*- mtii /«uthfAicvAAe-iatnti 



-, - '■ (Ir tfiititm, ■!■: WagenapHtien, 

AbpMtsapiUeB , Kamo^irftien, Traf- und HandniritEin, 
SartansprltniD, Hydrophore, Wawarwagen. — flarllt« aai 
AmtrUttmgm Ib reacnnfena, ala: Halma, Laihgartan, Beil«, 
Ckrabinar, Sottnngaleinan , Lataman, Blgnal-lnatramantB, 



_. , — _ a, RattnniMeh . 

ban, Kaiinaaliafta- uid Raatwagan. uarktbakarran atcate.— 
n**«B, ala: CantrifDgal-Pnmpan hlr BrtekFnbantan,BafiB- 
baatan, Ba- n. Batwlaaernngan, WaMerbanten, Boeka at«. ala. 

— - -— lafifta» nad Ban-Dnt«rnebBnu& 

, nnd Handbetrieb, fdr Hanabaun 

SaTtaniweoka, Tabrlkao, Branaralen, Brennarelea. Oaean Wal- 



lläaehlnan- nnd Handbetrieb, fdr Hmab 

■ "-•--"— ^-anaralen, Brennarelea. Oaean wai- 

rata aad MaaeUaaa für Baiprftaiuu 

nnd Strasean, — WaeaarMtaifM 



earteoänlaten, Parks ,__ 

__ itna iMtanaiben«, FaotaiDenad.l3prtngbrannea,BBbna, 
Bahnen, Ventile, Flanaobea, Elsen- and Heaging-Fitänga (tft 



I au Hanf, Ledar, Gnmni. 
(5&_14) »»tu« I8Ä3. 

TXBKADr DNTitR eA&ANTDL 
AnagMdebset dueb das ul iwi Twri 
H goldene ft ajjben« A— •■ 



SCHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westplialen), 

Uefem: (Itt-lS) 

K*llleawfta«lkeB uek pateatiitvB bswUitea Syatana ud alla 1> dM AiAanttufriMh «iMtUacsad« AitlkaL 



Mthlenwerke fOr Qyps, Trass, Kreide, Schwer- a. Ealkspath, Erdfarben, 1 

liefert als Specialität seit 1861 I 

iU llbifitlittiilntii-;X(tttii-<ltftliril|iifl Hnmboldt, tutn. Sinta ft t». in XiiUi t>tl OtiitF <. KI). I 



■ti-lrte Prela-OonpB' 



Diese Zeltschrift erscheint irflchentiloh einen Bagaa stark mit den näthlgen artistiscbea Beigaben nud dem nonatUch 
einmal beigegebeoen literarischen Anseiger. Der PrlnumeratilHiaprela ist jihrlich looo WISD 10 S. d. W. oder 6 Tblr. 20 Hgr. 
Mit franoo Poitvenendung 10 fl. 80 kr. i. W. Die JabresabonaenteD erhalten einen officieUan Bariebt ttbar dio Erflb- 
nnflao In bau- Bad fafitteniainnlaohen Haacbinaa-, Baa- aad Aalbaraltungaweaea aanmt Atlaa als Qratisbellaga. loMrate 
Anden gegen 10 kr. S. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonparailleteile Aotoabme. ■ 

Znscbriften jeder Art kUnnen nnr fraaco angenommen werden. 



Druck von G. Gi&tel & Comp, in Wieu. 



für den Tarlag t 






I Hana. 



^42. 

XXI. Jahrgang. 



Oesterreichische Zeitschrift 



1873. 

20. October. 



für 



Berg- und Hüttenwesen 



VarantwortUeke Redaoteare: 



Adolf Pater% 



and 



k. k. Bergrath und Yontand des hüttanm&nnJHoh- 
chemischeii LaboratoriiuiiB. 



Theodor Stohr, 

Montaii'Iiigenieti r . 



Verlag der G. J. Manz'sohen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 



Zur intemationaleQ Yersammlniig von Berg- und Hättenmäimem. (IH) — Der Bergbau zu Mies (in Böhmen) und 
die Gangablenknngen. (Scklnss.) — Mittlieilangen fiber die Hfittenprocesse des nieder- angariscben Montan-Districtes. (Fort« 
«etzrmg.) — Literatur. — Notizen. — Amtliches. — Ankündigungen. 



Zur internationaleii Versafflnlung von Berg- und 

Hüttenmäimem. 

m. 

Das zur Ausarbeitung eines Entwurfes der an Regierung 
und Beicksrertretung einzureichenden Denkschrift wegen ent- 
sprechender Herabminderung der Eisenbahn-Frachtentarife von 
den im Angrust L J. versammelten Berg- nnd Eflttenmftnnem 
f9r Oesterreich gewählte Oomit^ hat an die Fachgenossen den 
nachstehenden Aufruf versendet. 

P. T. 

Die im August 1. X, zur Zeit der beabsichtigten inter- 
nationalen "Versammlung von Berg- und Hüttenmännerui in 
Wien Tersammelten Fachgenossen, deren Namen die Nummer 35 
der „Oestorr. Zeitschrift fttr Berg- und Hätten wesen*' brachte, 
]iabes in swei am 27. nnd 28. August im Locale der k. k. 
geologischen Reichsanstalt stattgefundenen Besprechungen die 
grossen Gefahren erkannt, welche aus den hohen Eisenbahn- 
tirifen in Oesterreich-Üngam der Industrie dieser Länder im 
Allgemeinen, insbesondere aber der Hontan-Lidustrie derselben 
in der nächsten Zeit erwachsen können. Es wurde nachge- 
wiesen, daas die österreichisch -ungarische Kontan -Industrie 
in die Läse kommen müsste, ihre Producte auf den inländi- 
■ehen Eisenbahnen ebenso billig yerfähren zu können, wie 
dies im angrenzenden Auslande (im deutschen Reiche) der 
Fall ist, wenn diese Industrie nicht der ausländischen Con- 
cQirenz erliegen solL Hiersu genfige jedoch nicht Herabsetzung 
der Bisenbahntarife auf das Niveau jener der deutschen Eisen- 
bahnen, sondern es sei auch erforderlich, dass gesetzliche Be- 
sttmmnHgen den Anschluss der Zweigbahnen an die Haupt- 
bahnen nnd die Ueberwachung der Bahngesellschaften wegen 
Erhaltung^ ausreichender Betriebsmittel entsprechend regeln, 
aowie da«a die bisher ftblichen, zumeist ganz ungerechtfertig- 
tm Nebea^eb^hren der österreichisch-ungarischen Bahnen besei- 
tigt werden. 

Die Versammelten führten mehrere Beispiele an, wor- 
nach in den letzten Jahren in Oesterreich (entgegen den Be- 



strebungen anderer Staaten, die Frachtsätze der Eisenbahnen 
für Hineralkohlen möglichst zu ermässigen) die Eohlentarife 
einzelner Bahnen sogar noch erhöht worden sind, und erach- 
teten es als ein dringendes Gebot der Selbsterhaltung, dass 
die hohe Regierung und die Reichsyertretnng sowohl in Oester- 
reich wie in Ungarn auf diese Hissverhältnisse aufmerksam 
gemacht und um Abhilfe gebeten werden; gleichzeitig bestell- 
ten dieselben für Oesterreich und Ungarn zwei Comites , welche 
die Belege für diese Uebelstände zu sammeln und einverständ- 
lieh den Entwurf einer bezüglichen Denkschrift an Regierung 
und Reichsyertretnng zu verfassen hätten. 

Die Unterzeichneten, welchen dieser ehrenvolle Auftrag 
für die diesseitige Reichshälfte zufiel, sind der Ansicht, dass 
diese Denkschrift nur dann auf Berücksichtigung zählen könne, 
wenn in derselben zahlreiche Thatsachen aus allen Theilen 
des Reiches angeführt werden, welche das Hissverhältniss der 
einheimischen Bahntarife zu jenen des angrenzenden Auslandes 
zu beleuchten geeignet sind, und wenn gleichzeitig die Belege 
hierfür beigebracht werden. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung , dass sowohl die 
Hontan-Industriellen, als auch die Beamten derselben das 
gleiche Interesse haben, ein Unternehmen kräftigst zu unter- 
stützen, welches den Fortbestand und die Entwicklung ihrer 
Erwerbsquelle zum Zwecke hat, rechnen die Unterzeichneten 
mit vollster Zuversicht auf diese Unterstützung und erlauben 
sich demnach P. T. um die gefällige baldige Beantwortung der 
nachstehenden Fragen und um gleichzeitigen Anschluss allen- 
fälliger bezüglicher Belege — welche, wenn gewünscht, nach 
Gebrauchnahme wieder zurückgestellt würden — zu ersuchen ,* 
wobei bemerkt wird, dass es genügt, wenn den Antworten die 
Nummern der bezüglichen Fragen vorausgesetzt werden. 

Fragen bezüglich des Bezuges von Rohmaterial 

auf den Eisenbahnen. 

1. Welches hauptsächlichste Rohmaterial bezieht Ihre 
Unternehmung per Bahn und in welcher Menge? 

2. Welche Bahnen passirt dieses Rohmaterial? 
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3. Wie yiele Babnmeilen darohl&aft dietes Rohmaterial 
auf den obenbezeiclmeteii einaelnen Bahnen? 

4. Welche Bahnfracht bezahlen Sie im Gänsen (ein- 
schlieselich Nebengebühren) fflr den Zoll-Oentner dieses Reh- 
materials an die oben bezeichneten einzelnen Bahnen? 

5. Welche Kebengebllhren sind in diesen einzelnen Bahn- 
frachten enthalten? nnd in welchen Beträgen werden diese 
einzelnen Nebengebtthren eingehoben? 

6. Sind die oben angegebenen einzelnen Bahngebflhren 
in den letzten zwei Jahren herabgesetzt oder erhOht worden, 
nnd in welchem Kasse? 

7. War der Bezag dieses Rohmaterials in den letzten 
zwei Jahren dnroh nnznl&ngliche Betriebsmittel der obigen 
Bahnen gestört? Welche Daner nnd Bedentang hatten diese 
Störungen fttr Ihren Betrieb? 

8. Wie stellen sich die Frachten Ihrer Ooncnrrenten 
bezftglich des yon denselben bezogenen Rohmaterials auf den 
in- nnd ausländischen Bahnen? 

9. Welche Srhöhnng Ihrer Prodaction wäre möglich 
oder wahrscheinlich, wenn der Frachtsatz für das ron Ihnen 
bezogene Rohmaterial anf den inländischen Bahnen gleich- 
gestellt wäre jenem der ausländischen Bahnen ? 

FragenbezüglichderVerfrachtungderProduction 

anf den Bisenbahnen. 

10. Welches hauptsächlichste Product rersenden Sie per 
Bahn, nnd in welcher Menge? 

11. Welche Bahnen passirt dieses Product? 

12. Wie viele Bahnmeilen durchläuft dieses Product auf 
den oben bezeichneten einzelnen Bahnen?. 

13. Welche Bahnfracht bezahlen Sie im Ganzen (ein- 
schliesslich Nebengebfthren) fttr den Zoll-Gentner dieses Pro- 
ductes an die oben bezeichneten einzelnen Bahnen? 

14 Welche Nebengeb&hren sind in diesen einzelnen 
Bahnfrachten enthalten, und in welchen Beträgen werden diese 
einzelnen Nebengebühren eingehoben? 

15. Sind die oben angegebenen einzelnen Bahngebtthren 
in den letzten zwei Jahren herabgesetzt oder erhöht worden, 
nnd in welchem Masse? 

16. War die Abfahr Ihres Productes in den letzten zwei 
Jahren durch unzulängliche Betriebsmittel der obigen Bahnen 
gestört? Welche Dauer und Bedeutung hatten diese Störungen 
für Ihren Betrieb? 

17. Wie stellen sich die Frachten Ihrer Concurrenten 
bezüglich der von denselben yersendeten Producte auf den 
in- und ausländischen Bahnen? 

18. Wo begegnet bei den jetzt bestehenden Eisenbahn- 
frachtsätzen Ihr Product dem Ihrer Concurrenten? 

19. Bis wohin könnte Ihr Product gelangen, wenn der 
Frachtsatz für Ihr Product auf den inländischen Bahnen jenem 
der ausländischen Bahnen gleichgestellt wäre, und welche Er- 
höhung Ihrer Production wäre in Folge dessen möglich oder 
wahrscheinlich ? 

Allgemeine Fragen. 

20. Halten fÜe gesetzliche Bestimmungen fflr nothwendig, 
welche den Ansdiliss von Schlepp- oder Bergwwksbahnen an 
die Hauptbahnen regeln, beziehungsweise die Terpfliohtungen ( 



der Bahnyer waltungen und der diese Zweigbahnen Bauenden 
festttellen ? 

21. Sind Ihnen Fälle bekannt, dass der Bau solcher 
Zweigbahnen durch ungerechtfertigte Anforderungen derBahn- 
▼erwaltnngen yerzögert oder ganz yereitelt wurde , und welche 
sind diese Fälle? 

Sollten P. T. übrigens in der Lage sein, nebst diesen 
erbetenen Aufklärungen anderweitige Andeutungen zu einer 
gedeihlichen Lösung der yorliegemden Aufgabe zu geben, so 
werden Sie um deren gleichzeitige Bekanntgabe im allgemeinen 
Interesse der Montanindustrie dringend ersucht. 

In sicherer Erwartung einer freundlichen Mittheilung 
erlauben sich die Unterzeichneten noch beizufügen, dass eine 
solche Mittheilung an 

Josef BossIwaU 

in Wien, Salesianergasse Nr. 10, 
adressirt werden wolle. 



RossiwalL 



A. Rücker. 



Der Bergbau zu Mies (in Böhmen) und die Gang- 

aUenkungen. 

Von Fr. G r ö g e r. 

(Schluss.) 
Der Bergbau und dessen Zuknnft 

Da es an Aufschreibungen fehlt, um auch nur ein Bild 
über die Production smengen der früheren Zeiten geben zu 
können, muss ich mich begnügen, ganz ohne Anführung Ton 
Betriebsresultaten kurz zu bemerken, dass die Production zu 
Mies in keiner Zeit eine Massenproduction und bedeutenden 
Schwankungen unterworfen war. Auch gegenwärtig beträgt die 
Production kaum mehr als 25.000 Oentner Bleierz pro Jahr, 
daj nach seiner Reinheit und nach Umstünden an die 
Töpfer, an auswärtige Hüttenbesitzer verkauft, oder in Mies 
auf Blei yerschmolzen wird. 

Die bei der Handscheidung fallenden reinen Bleiglanz- 
stücke, die Granpen der Siebsetzarbeit und der beim ersten 
Läutern der Mehle fallende Schlich (Glanzschlicli) bilden zu- 
sammen das „Terschleisserz'', welches als Glasormateria! im 
Handel bekannt ist; die beim ersten Läutern über den Herd ge- 
triebenen Mehle werden weiter verarbeitet, and der daraus 
gewonnene Schlich bildet mit dem aus zinkblendehaltigen 
Erzen, die separat aufbereitet werden, Gewonnenen das 
„Hüttenerz**. In neuerer Zeit findet dasselbe bei dem wieder 
aufgenommenen Betriebe der Hütte nächst Miez an Ort nnd 
Stelle Abnahme. 

Ueber den beim Bergbaubetriebe erzielten Reingewinn 
ist uns gleichfalls wenig bekannt nnd nur vereinselt begegnen 
wir aus der Vorzeit Nachrichten, welche Yertranen verdienen 
und woraus wir ersehen können, dass zu verschiedenen Zeiten 
mit verschiedenem Glück oder anf verschieden reichen Srz- 
anbrfichen gearbeitet wurde, ja dass selbst Untemeltmimgen 
nur darum bestehen konnten, weÜ diese hauptsAcblleh dann 
die Arbeit gethan, wenn die Arbeitskraft billig, alao zu gewissen 
Jahreszeiten. Dass derartige Unternehmungen selbst dann noeh 
bestehen konnten, wenn diese unter die Sohle ihrer tiefsten 



386 — 



t dDh dftiktti, dUR bli inr OcKaa- 
di* H«baBg dar OnbenwiMer ixt 
let wurde, wie ftnoh nur nnmiUal- 
Jane tiefar niedergebruht wordin 
AUgemeinan eina nennenswKrthB 
du wallanfQrmigs Hfigellend ge- 
I Uefereii StoUen, unter deren Sohle 
noni-wertha Baue geflbrt voiden ; 
Hieser Beigbaaa dnrcb die vielen 
i eigentlich nnr unmittelbar unter 

gegen virtl gen Bana 7 — Die wich- 
. liegen darchans im Qebieta dee 
MHO Sohle rieh nur die höobstan 
lO Klafter erheban, nnd anch hier 
iane nnr in der dar Hie* znnftchit 
; nnter der Sohle dee BrbBtelleni 
r Bargbaa an Uiat seit 1131 itet« 
iemala wegen Uiuerfolg der Arbeit 
nnd bei der iweimaligea ünter- 
Eriege nach Beendigung deraelben 
nan worden sein. Ja, der einitige 
Uiaa iit anch der gegenwirtigen 
thner von Lichtenfela sagt in aeinar 
■, .dasa nach £rS&iinng die Silber- 
raiche Aosbeata gegeben, aondern 
lolfe n. (1676 bii 1611) auf dem 
idenken an den reichen göttlichen 
!h Anderen 12) grosie Silberblicke 
— Ob non der eincUge Baichthnm 
abel? Wir dürfen hier nicht var- 
im' gana anders genesaen wurde 
1er Geneaene seinen Arata als An- 
ing ein Kalb nnd einige Schock 
ckte; dase einstens der Beaita von 
iD venchaffte, und daas wir hente 
1 namentlich den der Bdelmetalle 
Htabe mewan, well mit dam Ter- 
uiseren Taschen fBr nns ngleich 
der Edelmetalle verloren ging. — 
nrorfen, dasi die BleieragSuge in 
nag einst von viel höherer Wichtig- 
rnng mehr gaschUit and die glflck- 
inea an* alt goldene Beaen dnrch 
sind, da aosaer dem Zoflnaa von 
r Bergwsrksprodncta aach ant der 
wann anch ein kleiner, dennoch 
Frodacte der Landwirthaohaft ge- 
lergban ed Hias ffir den Staat heute 
' Zeit Feidinand's L, nnd ob Hies 
er Bergbantachnik, anch in Bfick- 
o sehr gesteigerten Tarbrancb dar 
Qroaaprodncent auftraten könne? 
it Bussprechen wollen , doch sei 
tnng beigefügt 

itigt, daas «ihrend der iwei letzten 
lea 16. Jahrhonderte ab) der Silber- 
te so gering war, daas das Silber 



nisht mit Nataan gawonsen werden konnte — nnd dieser 
Tkatsache die angeführten gaachicbtiichen Daten ans dar aratan 
Betriebsperiode entgeganatallt (deren Richtigkeit wohl nicht 
besweifalt werden kann), so wird man aar Anaieht gefUrt, 
daas die im Terlanfe der Zeit von 750 Jahren gabantan Ging« 
in ihrer EnfOkrang veraohiedan eein mnssten, daaa bei Hias 
völlig aüberfreie und aach lilbarreiche Bleieraa vorkommia, 

von welch' latsteren uns gegenwlrtig ai| ~ 

fehlt, wie ja der Silberhalt der Brae sei 
Nntsan war. Herr Küeker erwUmt gl« 
schiedanheit das SUberhalts* der Hiesar 
ioh auch anterm 3. Juni von der Vetwaltn 
zag die Hittheiluog, «dan von den drei 
die Zeche bant, dar soganannta Amalia 
Silber ist, so swar, daes bei Abliefemj 
Hatte in IVeibeig mehr für's Silber a] 
warda*. Naoh von anderer Seite mir ge 
soll rieh der reiche Silbarhalt des Am 
schrtnken, daas am Qange, n. i. zwiacl 
nnd dem reinen Bleierte eine dünne, b 
kommt, welche, für rieh allein anfbereib 
Schliche galiefart habe. — Als man 
Daten) ans dem Dorfe Uisa eine Stadt b 
Oraben der Stadtmanem ein reiches Si 
SUdt den Namen Stibro, d. h. Silber, ni 
dea Henogs Friedrich vom Jahre 1188 
ordenabrfldern eine jlbrliche Baute voi 
den Uiaaer SilberbergwerkeD 
kirobllchen Angelaganheiten in Hies suerk 
Alle dieie Angaben sjod geeignet, auf dei 
dass wir in diesem Gangreviere mit si 
thnn haben, wie aolche anch von andere: 
und fordern nur gröMten Aofmerkawnkei 
der Ansfflllangsmaaaa dar Enginge auf. 

Die lange Zeit, wihrend welcher 
trieben, die vielen alten Baue, die Bescb 
Baue auf nne sehr geringe Tiefe besti 
sein einer grossen AnsabI von Bleiangän 
und ein stetiges Anhalten der Bngfinge, 
selndar Füllung , iat durch den Bergban 
Um aber Über den eventuellen Verth 
urtheilen, müaaan wir an diesen Thati 
stinde in Betracht ziehen, unter weit 
Gftnge erfolgt«. 

Es wurde die bedentende Ansdehni 
akiszirt; äbar ihre USchtIgkeit l&ast aicl: 
Eanntniss dieser Ablagerang nrtheilen, di 
dass ihre U&chtigkrit bei Hies eo enorm 
dfiifan , wir werden aach mit den 
Bitt«ln der Technik bri der Verfolgung 
Tiefe kaum das Qrandgebirge der ürtl 
künnen. Bei der BeschafTeoheit des Qestai 
sagen, dass die Bildung der Oangapaltea, 
anf daa Streichen der Schiefer laufen, ni 
Erdenchfitteruug, nicht als Berstung der '. 
tet werden kann, dass derselben vielmeh 
Grunde liegen nnd das* die Spaltenbildn 
mit einer Bewagnng der Erdrindetbeile in 
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werden kann, wodurch weit fortlaufende and tief niedergehende 
Biiae entstehen musten. Auch die Yerhftltnisse des Auftretens 
der erwähnten Gesteinsgftnge, welche den Thonschiefer doreh- 
setzen, lassen nicht die Folgemng zn, dass beide Erscheinungen 
mit einander zusammenhängen und daher die Bleierzg&nge an 
die Nähe dieser Ctosteinsgänge gebunden sein könnten. Be- 
trachtet man aber das Erzvorkommen bei Mies als mit Erd« 
rinde-Bruchlinien in Verbindung stehend, so gelangt man zu 
dem Schlüsse, dass die Gangspalten die ganze Mächtigkeit des 
Urthonschiefers in gleicher Ausbildung durchsetzen, indem der 
Thonschiefer in seiner ganzen Mächtigkeit von gleicher Be- 
schalTenheit, daher der Spaltenbildung in allen Theilen den 
gleichen Widerstand entgegensetzen musste. 

Die Ergebnisse des Bergbaues haben eine Anhäufung 
der Erze gegen die Erdoberfläche nicht nachgewiesen , man 
hört nirgends als Ursache des Auflassens eines Baues den Erz- 
mangel in der Tiefe, und es darf gefolgert werden, dass die 
Erzfflhrung auch bis in die grösste Tiefe unverändert anhält 
oder eher zunehmen werde, und dass bei der grossen Ausdeh- 
nung des Ganggebietes eine bedeutende Ausdehnung des Berg- 
baues möglich sei. — Gar oft blickt man von den Hügeln 
nach Kscheutz hin&ber, das circa eine Meile entfernt in die 
nördliche Fortsetzung des Mieser Gangsystems fällt und dessen 
Bleierze zu den silberreichen gehören. Ist da nicht ein Zu- 
sammenhang in .Bezug auf Bildung mit den Erzgängen zu 
Mies wahrscheinlich? und wenn dann etwa an einer langen 
Bruchlinie noch an verschiedenen anderen Stellen' Erzgänge 
zur Ausbildung gelangen konnten. 

Aber keineswegs ist die Hebung des Bergbaues zu Mies 
in diesem Sinne eine leichte Aufgabe, denn der grösste Theil 
der bekannten Erzgänge ist in der oberen Tiefe verhaut etc. etc., 
und als wesentUchstes Hindemiss für die Hebung in diesem 
Sinne wird von Allen die Zerstückelung des Bergbaubesitses 
im Mieser Erzreviere erkannt und die Schwierigkeit, auf welche 
angestrebte Vereinigungen des Bergbaubesitzes stossen würden. 

Es sei nur noch bemerkt, dass für die Entwickelung 
von Mies noch als günstige Momente die nahe gelegenen 
Kohlendepots des Pilsener und Eger-Teplitzer Beckens, die 
Verbindung mit denselben mittelst Eisenbahnen und des Mies- 
flusses gelten müssen. 



Mtttheilungen Ober die HQttenprocesse des nieder- 
ungarischen Montan-Districtes. 

Vom gew. beeideten niederungarischen Centralprobirer 

Josef Wagner. 

(Fortsetzung.) 

e) Hüttenverwaltungskosten. 
An Hflttenverwaltungskosten werden von den anschlags- 
mässig berechneten Schmelzkosten 5 Percent in Abzug gebracht 

f) Obe rdirectionskosten. 
Ebenfalls nach den Hüttenkosten in Percenten bestimmt, 
und werden 2 Percent eingehoben. 

Die Abzüge in a), e) und f) geschehen im Papiergelde. 

g) Die Zinsen des Einlösungs-Capitals. 
Von dem anschlagsmässig berechneten freien Gtold« 
betrage von den Gefällen, welche einen Göldisch-Silberhalt 



\ von über 0*200 Münzpfund haben, werden 2 Percent, unter 
diesem Halte aber 3 Peroent, und zwar vom Golde in Gold 
und vom Silber im Silbergeide , beziehungsweise für Kupfer 
und Blei im Papiergelde in Abzug gebracht. 

h) Goldscheidungs-Gebühr. 

Von jedem Münzpfunde Göldisch-Silber wird 1 fl. im 
Goldwerthe eingehoben. 

i) Prägekosten. 

Vom Werthe des Goldes wird Vi Percent, vom Werthe 
des Silbers 1 Percent in der betreffenden Geldsorte ein- 
gehoben. 

Beispiel. 

Eingelöst 100 Centner (trocken Gewicht) Silberschliche 
mit einem durchschnittlichen Halt von 0*300 Münzpfuud 
Göldisch-Silber und mit einem Goldhalt per Münzpfund GöJdisoh- 
Silber von 0*013 und einem Lechhalte von 50 Pfind. 



1 


Einzeln 1 Zusammen 


MetaüinhckU in Münzpfunden, 


fl. 


kr. fl. 


kr. 


Silber 29*610 pr. Mzpfd. fl. 45 Werth 
Gold 0-390 „ « „ 697.50 „ 


1332 
272 


45 
02.^ 


1604 


83 

05 
82 

68 

38 
09., 
02 
07., 


Abzüge, 

Probegebühren: Goldprobe. . . . 

Silberprobe . . . 
Lechprobe .... 


6 


52 
62 
69 

05 
82 

36 
32 


7 

141 

7 
2 

30 

14 


Schmelzkosten per Gentner bei einem 
Lechhalte von 50 Pfd. 1 fl. 41 kr. 
für 100 Centner 


141 


Hüttenregiekosten, 57o ▼on den 
Schmelzkosten 


7 


Oberdirectionskosten 2% . > • * 


2 


Goldscheidungsgebühr 1 fl. per Münz- 
pfund Göldisch-Silber .... 


30 


Prägekosten v. Werthe des Goldes 7,% 
„ n f, n Sübers 1 „ 


1 
13 


Zusammen 
Bleibt Metallwerth 


• • 


• • 


203 
1401 

28 


Davon 2Va 






■■^^»w«» mt fQ «•.•..... 


• • 


♦ • 


Freier Geldrest 


1373 



Der freie Werth eines Wiener Centners ist daher bei 
obigem göldischen Silberinhalt 13 fl. 73 kr., oder per Zoll- 
Centner 12 fl. 26 kr. 

n. Einlösungs-Begulativ für silberhaltige und 
silberfreie Kupfererze und sonstige K up fergefälle. 

Einlösung, Probenahme, Haltausgleichong , Auszahlung 
geschieht nach den bekannten Normen. 

Einlösungswürdig ist jede Kupfergefällspost, deren auf- 
bringbarer Metallwerth nicht völlig von den unten bestimmten 
Geldabzügen verzehrt wird. 

a) Probe gebühren werden von jeder Sinlösungspost 
abgezogen. 
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üntersiichimg. Einlösung. 

L Knpferprobe 52 kr. 1 fl. 56 kr. 

2. Silberprobe 33 » — » 99 « 

b) Die Probenaasgleichnng geschieht auf dieselbe 
Weise wie bei dem Süber-Blei-Einlörangstarife, 
e) Metallabgang. 

1. Knpferabgang, 

Von dem durch die Doiimastische Probe nachgewiesenen 
Mslte der Erze, Schliche nnd Htttenprodncte wird vom 
Ivpfer kein Fener-Abgang in Abzng gebracht, yon den Ge- 
verbs- and HAnzamts-Abf&llen nnd Erfttie wird jedoch ein 
Fercent Kupfer eingehoben. 

2. Silberabgang. 
DerabanxiehendeManipalationsabgang beträgt yon Silber: 

bei einem KnpferhaUe unter 24 Pfund .... 9 Peroent 
, , »von 24—69 „ .... 7 

> 9 fl ff 70 — oo « .... 3 ff 

Srfttztrerke, Hfinz- und GewerbsabfäUe entrichten an 
^ber Calo : 
bei einem Knpferhalte unter 24 Pfund .... 10 Percent 

„von 24-69 „ .... 8 « 
5 » » » 70— cx) - .... 4 ff 



d) An Schmelzkosten der GtofUle werden eingehoben : 

1. Kupferausbringungskostenvon jedem Gentner Geschicke 
Bit einem Kupferhalte unter 24 Pfund . . . . 2 fl. 36 kr. 

, „ «von 24-69 . .... 2 „ 22 „ 

f n i> » 70— c» „ .... 1 „ 36 » 

2. Entsilberungskosten von jedem Pfunde Kupfer 4 kr. 

3. Hüttenverwaltungskosten werden von den anschlage- 
Bäsngen Schmelzkosten abgezogen 17 Percent 

4. OberdirectioBskosten 4 ff 

e) Silberprftgekosten werden vom ausbringbaren 
filber in Silbergeld entrichtet 1 Percent 

f) Verzugszinsen vom Ein lösungs-Capital 3 « 
Beides vom vollen ausbringbaren Kupfer- und Silberwerthe. 
Der bei dem Silber- und Kupferhftttenbetriebe sich 

benosgestellte reine Ertrag wird im Verhältnisse des aus dem 
eingelösten, jedoch auch verschmolzenen Gef&lles nachgewiesenen 
letaüwerthes, und zwar jährlich nach bewerkstelligter kom- 
Biesioneller Prüfung der betreffenden Bechnungen, unter den 
finldsenden vertheilt; wenn der Hüttenbetrieb jedoch eine 
ÜAbosse nachweisen sollte, so wird diese im nächsten Jahre im 
TerbÜtaisse der Schmelzkosten im Wege der Einlösung ein- 
gebracht werden. (Fortsetzung folgt.) 

Literator. 

Knnes eheadsches Handwdrterbaoh zum Gebrauch 
fir Chemiker, Techniker, Aerzte, Pharmaceuten, Landwirthe, 
Lehrer und fftr Freunde der Naturwissenschaften fiberhaupt, 
beirbeitet von Dr. Otto Da mm er. Berlin, Verlag von Robert 
Oppenheim. Von diesem Werke erschienen im heurigen 
^ekre das 3. bis 5. Heft. Wir können nur wiederholt hervor^ 
^ben, wie wfinschenswerth eine raschere Aufeinanderfolge der 
BiAielnen Hefte bei einem solchen Werke wäre, welches doch 
>nr erst in seiner Vollständigkeit den ganzen Nutzen gewährt 
lad die gewünschte Bequemlichkeit bietet Die fOr den Berg- 
Bua besonders interessanten Artikel Blei, Brauneisenstein, 
Bnankohle , Cadmium , Ohrom-Gold, sowie jene fiber die Mine- 
Alien und Gtebirgsgesteine sind kurz , aber mit grosser ELlar- 
tot nnd DeutHehkeit abgefwst. 



Notizen. 

Verbessenoig der SloherheitsUimpe. Die Herren 
Sutcliffe und Clayton zu Dewsbury haben ein Patent 
auf eine Verbesserung der Sicherheitslampe erhalten, welche 
die Abnahme des Gaie-Ojlinders ohne augenblickliekes Aus- 
löschen der Lichtflamme verhindern soll. Die Verbesserung 
besteht in Anbringung eines Löschers von angemessener Ge- 
stalt und Grösse, welcher auf zwei auf dem Oelbehälter befe- 
stigten aufrecht-stehenden Ständern auf- und abgeleitet 
und durch einen an einem der letzteren befestigten Fang- 
hebel in seiner Stellung über der Liohtflamme gehalten 
wird. Dieser Fanghebel steht mit einer gegliederten Stange 
in Verbindung, welche sich in einem in der Decke des Oel- 
behälters befindlichen Geleise bewegt, während am untern Ende 
des Gaze-Cylinders ein Sperrrad angebracht ist Bei dem Auf- 
schrauben des Gaze-Oylinders auf die Lampe weicht die ge- 
gliederte Stange den Zähnen des Sperrrades aus, wird aber 
bei einem Versuch zum Abschrauben des Cjlinders fortbewegt 
und drückt dann auf den Fanghebel, so dass der Löscher frei 
wird und die Lichtflamme niederfällt Der Gaze-CjHnder kann 
auch durch einen Schlussstift befestigt und dieser hierauf ver- 
siegelt werden, um dessen Herausnahme zu verhindern. 

(„Berggeist**) 



-A^mtliclies. 

Seine kaiserliche und königliche Apostolische Msgestät 
haben mit Allerhöchster Entschliessung vom 7. September 
laufenden Jahres den Vorstand der Berg- und Hfittenverwal- 
tung in Brixlegg, Bergrath Leon Turner zum Oberberg- 
rathe allergnädigst zu ernennen geruht. 



Der Ackerbauminister hat den mit Titel und Character 
eines Bergrathes bekleideten Vorstand des montan-chemischen 
Laboratoriums in Wien Adolf Patera, dann den Bau- und 
Maschinen-Inspector in Pi'ibram Johann Nowak und den 
Oberhfitten- Verwalter daselbst Josef Germak zu Bergräthen; 
den Markscheider, Bau- und Kaschinen-Xngenieur in Joachims- 
thal, Franz Weselsky zum Obermarkscheider, Bau- und 
Maschinen-Inspector, den Bau- und Maschinen -Ingenieur in 
Idria Johann Onderka zum Bau- und Maschinen-Inspector, 
den Bergverwalter in Ptibram Franz Babanek zum Ober- 
bergverwalter und den Hütten Verwalter in Brixlegg Carl 
B a 1 1 i n g zum Oberhüttenverwalter ; femer den Bergverwaltungs- 
adjuncten inHäring Johann Bayer zum Bergverwalter, den 
Berg- und Hütten verwaltungsadjuncten in Baibl Wilhelm 
Leithe zum Werksverwalter, den Bergmeister in Swoszo- 
wice Josef Schmidt zum Bergverwalter und den Berg- und 
Hüttenverwaltnngs-Official in M i z u n Johann H i 1 k e 1 zum Berg« 
und Hüttenmeister ernannt 



Der Ackerbauminister hat den Assistenten für Hfltten- 
und Probirkunde an der k. k. Bergakademie zu Pi^ibram 
Josef von Ehrenwerth in gleicher Eigenschaft an die k. k. 
Bergakademie zu Leoben, femer den Assistenten für Berg- 
und Hüttenmaschinenlehre und Baukunde an der k. k. Berg- 
akademie zu L e b e n , Adalbert K a s , auf sein Ansuchen in 
gleicher Eigenschaft an die k. k. Bergakademie zu Pi'ibram 
übersetzt, endlich den absolvirten Bergakademiker Max Ar- 
besser von Rastburg zum provisorischen Assistenten für 
Berg- und Hüttenmaschinenlehre und Baukunde an der k. k. 
Bergakademie zu Leoben emannt 



Bestimmmigen 

für die Verwaltung der dem k. k. Ackerbaumini- 
sterium zugewiesenen Staatsbergwerke und der 
Staats- Schwefelsäurefabrik. 

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster EntSchliessung vom 7. September 1873 nachstehende 
i Bestimmungen über die Verwaltung der dem Ackerbaumini- 
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•torinui nr Adminlatratlon EagaTieaeneii StatttbergirerkB ond 
der Staftt»£cliirefflUn»fabrik allngnUig*! in ge&ehmigen 
fmM. 

g. 1. Zar Terwftlhmg dos StMts- nnd Fri»t-Barg- 
w«tkM sn PKbnUB, f«mer der aoHchliaMlicban Stutibarfwerke 
n JokCbimBthul, Idria, K«ibl, SlkBSBQ, Brixlegg, 
Kitsbichl, HSiing, Banris ond Lead, Swostowice 
und Hiinn, dann dar in Eirlchtang begriffenen Hättenanlage 
in Cilli, endlich der SUab-SchwefeU&arefabrik zu üuter- 
hciligsnetad t beitflbau je nach Umfang nnd Wichtigkeit 
dieser ludnatrie-Objacte Directionen ond Yerwaitungan , welche 
dem AckaTbaDminiBteriiun , aU der obertten llontanbehfirde, 
ilDiiiittAlbai DDtergeordnet eind. 

Die BergwerhsprodDcteu-Vertcbleiai-Direction ED Wien, 
dann die Verachleies-Factorien za Prag und Triest Ter- 
mitteln dau Varscbleiss der firariachen Bargwarkaprodoot«, 
und die Terschleiu-Direetioa fungirt ingleleh ala admioiatra- 
tiTae Hilftsmt dea Ackerbaamioisteriiuae , toirie ancb di6 
HaupteaeM der Tencbleiaa-Direction ingleicb als allgemeine 
' Bergweaena-AdministrationaeasBe. 

9. 2. Die DirBctionen nnd Verwaltnngea baatahen ana 
' einem OberberKrathe, Bei^atbe, Oborverwalter oder Terwalter 
all Amtsrerstindan , dann ans den erfordarlicben technischen 
Concepta-, Caasa-, Kacbnnaga- nnd Eansleibeamtea, Aerzten 
nnd Amtsdienern, endlich an« zagetheilten Bergeleven oder 
Bergprakticanten. 

S. 3. Bia Beamten sSmmtUchar montanirtäscher Tar- 
waltnngiftmter (Directionen and Tarwal tnngen) bilden nnr 
Einen gemeinachaftlichen Personalatiuid , dessan einzelne 
Kategorien nnd Zahl die Beilage enthUt. 

Innerhalb der Grenzen dieaea Peraonalstandea iat dem 
Ackerbanminiater die freie Bewegnng gestattet. 

Derselbe kann im lotsreos« dea Dienstea, nnd zwar je 
nach Bedarf, ajatenunftssige Dianststallen bei dem einen Ter- 
«Kltongsamte veroiindem und bei einem anderen varmahran, so 
wie anoh Beamte erforderlicben Falla von einem Amte cam 
anderen seitlich odar bleibend Teraetcau. 

§. 4. Dia Bmeannng der Oberbergrlthe nnd des Barg- 
iferksprodncteD-VenchlaiBi-Directors ist 8r. Majaatit dem 
Kaiser vorbabalten. 

Dia Emanniing der flbrigen Beamten, sowie der Berg- 
Sleven, Baa- nnd Hasohinen - Eleven nnd Bergprakticanten, 
dann die Ernennung von Aarzten , eowia die Anfnahme von 
Aeraten nnd Ghimrgen gegen Bastallnngavertrfige steht dem 
Ackarbanmlniater la. 

Dia Amtsdiener bei den Bergdirectionen werden vom 
DiractionsTorstanda ernannt nnd der E Videos wegen dem 
Ackarbanministerinm angezeigt, welches die Amtadienar bai den 
anderen Verwaltnngallmtem ernennt. 

g. 6. Hontanbeamten, welche anf ihren Dienstposten mit 
TorzUglicbem Erfolge nnd im Allgemeinen tadellos dienen, 
kSonen, wenn ea das Interesae dea Dienstes erheischt, unter 
Belassnng Ihrer bisherigen Fnnctionen nnd Dienstorte, jadocb 
stets nor innerhalb dar Oranzen des aystemisirtan Personal- 
Standes (§. 3) in nftcbst hShare fiangsclaasan , so z. B. ver- 
diente Oberrerwalter za Bergräthen oder vorzflglicbe Verwal- 
ter zn Oberverwaitem etc. befördert werden. 

g. 6. lieber sämmtliche Fonctionfire bei den montaninti- 
Bcben VerwaltongsSintem wird der Evidenz wegen eine Vor- 
merkong (Statne-Bncb) beim Ackerbanministerinm geffibrt. 

g. 7. Die Beamten bei den montanistischen Terwaltnngs- 
fimtem erhalten scliriftiichs Dianstinstmctionen Aber ilire all- 
gemeinen nnd besonderen Dienatesverpflichtongen. >'< 



Kimdinaehiiiig. 
Es wird hiermit znr allgemeinen Kenntniss gebracht, 
duB der im Sinne der Terordnnng des hohen k. b. Acksrban- 
miniaterinms vom 23. Uai 1872, Z. 5130, mit dem Standorte 
inKlagenfort bestellte Bergban-Ingenienr Herr Panl Hartnigg 
am 37- September 1873 den Amtseid in dieser Eigenschaft ab- 



gelegt nnd hiednrch die Bereehtigang znr Aosabnng das Be- 
fngnissei als bergbehOrdlicb antorisirter Bergbau - Ingniasr 
erlangt bat 

E. k. BerghanptmannsohafL 
Klagenfnit, den 30. September 1873. 



-A^nbiiiidigixiigeii. 



Für EisMliaiiiiffl, Kohlen-, Berg- U HiittBn-fBrtc, 

EUengiesserelen eto. 

Alle Sattnngen Sandworfgitter 
von Hand- nnd Uaaohingeflaehl b» 
Sonden za empfahleB: (1(3— 7j 



nunv, vonflgUeh dnrcb ihre Bber- 
lange Danerhamgkelt, Stdfe, Sttrka 
nnd gleiehmiarige Uaschenweite, anck 
daran, weil sich bei denselben die in 
Nntan liegenden Drillte nie verschie- 
ben können, billigst bei 

Euttsr & Sohrantz, 

k. fc. Hof- u. aiuidd, Stebutoaren-Fobri- 
kanitn, Wt*n, WindmüfOyati« 16 %. 18. 
i-Bqte ft-Buoo und ov^^t*- 



tnrQckgele^. 
Grube v. d. Heydt. Kgl. Berflinspection III. 

Nachdem wir bereits an flher 100 Tersndie mit 
den ToTOte'schea Oele gemacht nnd QberLll nnr unsere 
TOlle Znfrledentaeit sagen können, rich'tan wir jetit 
innichst B&mmtllche Trannnisaioiieii n nd Dampfmaschinen - 
Lager auf das Oel ein ; denn e< Ist die Ertpamiss 
elae ait8kll«nde nnd das Oel das beite^ ^relobes mis 
bla Jetct TOrkam. So z. B, verhranchten liager frflher 
in $ Tagen mehr Qewlchtstbeile SBsBlpes Oel, als 
von diesem ToTote'achen conslst. Oele lii 6 Wochen. 
Es ging ein 2'/i Zoll starkes Lager bei 150 Touren p. U. 
and 13 Arbeitsatnnden tiglich, mit einer Bfichse, ent- 
haltend .17, Lotfa Tovote'sches Oel gerade 6 Wochen. 
Daa Lager ging stets kalt, das Oel tropfte nickt ab, 
aacb haben vrlr darif ans nicht bemerkt, dais mekr 
Kraft consnmirt wnrae. 

Actien-Gesellsch. d. VasiauerKammgam-Fabrik. 

C. L. FALK. 
Ref eraases: 

Tiellle Montagne, Ober- 

hansen. 
Meesingwerk Achenr^n. 
" Henokel v. Donmen- 



mark'sches Eisen werk. 



Fried. Krapn, Essen. 
Fr. T. Bnrph^Bcbe Werke. 
Aet.>6es. Lauchhammer. 
E.Berginsp. RHdendorf. 
K. Hattenamt Wasseral- 
flngen. 

Das ToTote'scha «oiulst. Oel wird in übar 4000 
Fabriken bereits mit dem besten Erfolge angewendet 
und worden znm Varsoch kleine Fässer ea 26 fl. ä. W, 
pr. 50 Klg. abg^eben, (43 — 2) 

ITr. Tovote, 

Civil-Ingeniear In ■flaaan«T«P. 
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"'^»Me Centimalwagen 



C. Schember & fiShne, 

[IL, unters Weisag&rberetrtBB« 



Gruben -Schienen 

fBr Industrielle Zwecke, 

von l'/tZollptd. pT. ConrautfaBi anfwErti, 

teerleitiuii!s-,Sas-n.Siiile-lioliit 

in klten Dimeiuioneii bei 

Ddl' Aoqna St Comp., 

I,, WolUeile 6 in Wien. 



Das Elsen 

auf bei ISimn ^(Ctausltdlung 1873. 

Von 

Bergrath, ardentl. Froteuoi für BlBenhättenkunde nnd EiBSDMtten- 
AiÜBgeD an der legi. nngBT. Berg- and Forst-Akademie in Schemnlti. 

Er«t« HUfta, 

enthaltand Bog. 1 — 6, 9 Halsaalinitte und 2 litiiOKrapliiTt« Ttfeln. 

[Anigagelien am l. Octolier 1873.) 

Bl« imlt« HtUU, 

enthaltend Bogen 7 bii Scblnsa nnd Tafel 3—4, 

erscheint in circa 4 Wochen. 
Gr. 8. broch. Preis dea completen Werkes fl. 4 od. Thtr. iäO 8p. 
Oegan Einaendnne von fl. 4 per FoBtaoweisnng erfolgt 
frankirte Znaendung des completen Werkes nach antiriTts. 



A A 

eissbares Rollenzelchenpapter 

(anlmaltselt doppelt geleimt). 

irUVtener IVeltauBStellunSi denen obiges Fabrikat noch nioht bekannt ist nnd die 

mochten wir darauf hinweisen, dasa der grossere Theü der dort aasgestellten Plino nnd SeichnuigM 

rt eraichtlich, geieicbDet wnrde. 

dasselbe in Bollen vo n 71 108 142 Centimat er Hölie. (420—3) 

Zu Thlr. 4'/i 8 107, per Rolle. 

rie auch Hnstsrabscbnitte, diete gratis nnd firanco, stehen za Diensten. 

CelvI Sohlelchei- &: !SoIi%II. 

DOren, Rhein- Prenaaen. 

CHÜCHTERMANN & KREMER. 

in Doitmond (Westphalen), 

Uefem: (K&-11) 

m nach patantlrtem bewUutem 87«tem« nnd alle in das Anfbereltnngafach aiiiehlaiHid« ArtiklL 



Maschinea f&r Schiefer- und Marmor-Industrie^ 

liefert als SpeciaHtät seit 1861 

-Xtütn-(StftHft^a^ Humboldt, vevn. Sifoers ^ €o. m Üaik bti Stn^ a. It^ 



■Irte Pr*l«-Oaii.T»iitB arstl 



etae Beilage von Carl Schleiclier & Scliüll in Düren. "30 

it wöchentlich einen Bogen stark mit den nSthigea artistischen Beigaben and dem monatlich 
'arischen Anzeiger. Der PrSlIBmeratlBnsprels iat jibrlich looo Wien 10 fl. S. W. oder 6 Thlr. 30 Ngi. 
ing 10 fl. 80 kr. fl. W. Die Jahreaabounenten erhalten einen orioiellen Bericht Aber die Erfak- 
enmännlsoben Haiohlnen-, Bau- und Aufbereltangawesen sammt Atlas als Sratiabeilage. Injente 
den gegen 10 kr. 0. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Znschriften jeder Art kSnnen nor f^&noo angenommen verdea. 



: Comp, in Wien. 



Für den TerJag verantwortUch Hei 



1 Haaa. 



lesterreichische Zeitschrift ^^^- 
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n. UBguiMk-iiflbeBbBrglBfiher Gebirfttbkai«. 



Hattonprocetse des nieder- 
iontan-DJstrictes. 

idaroDKuischen Centnlprobirer 



ind Siebenbflrgen Ut der Sftlil>tuidel nicht frei, Boitdeiii w eiiaüren im Lande zentreat Sak- 
ials von den EneofnnsiimterD rerrohrt wird. Es «erden dkher ca dem Ifonopolapreise von circa 
je nach der Lage des UagunneuntsB, saKeicUagen and so die SalzpreiH bestiumt. 
rreieh-Ungarn als in RomSnien bildet dai Salz ein Monopol der Begiening. 

1852 beatandene Frohns, 3 d. 50 kr. per Hflnspfand Göldiech- 
ailber in Absng gebracht, so stellt sich noch eine Differenz 
Ton (43.69 — 3.50) — {35.18) = 5 £. per Mampfand G61di»ch- 
Silber zn Ooneten des Einlönmgstarifes *om Jahre 187^ 
harane, welche nur in den geringeren Schmelz- nnd R«gieka8ten 
ED snchen sind. 

EbenfaUs ISsit sich dasaelbe anch bei den anderen Berg- 
handlnngen nachweisen. 

Femer haben tou Jahr zn Jahr die Löhne der Arbeiter 
und der Brennstoffjjtrei* zngenommen, so hatte im Jahre 1852 

ein ROater einen Scbichtanlohn von 42 kr. 

und ein Schmelcer „ „ 50 „ 

Im Jahie 1872 aber der ROster einen Schichtenlohn Ton 70 „ 

, SchmelMr „ „ .. 80 „ 

Die Mass Kohle — 6'4 c' kostete im Jahre 1862 . . 35 . 

, - - „ . « n 1872 . . 80 , 



rtaetxnng.) 

reu In Allgemeinen 

SBttenpcocesie, ferner Yergleichnng 

' TOn Eraen nnd Hfittenprodocten 
jn Oberbarz nnd Freiberg mit dem 

Ei nl Os ongstarife . 
imogariichen HUttenprocesse seit 
arfolgt, eo findet man, daee von 
L der Scbmelzmanipiüation „Fart- 
So war das Aofbringen bei der 
en im Jahre 1852 kanjn 26 Wiener 
itet in der Schemnitzerl nnd Dillner 
= 56 Zoll-CsQtQer abersteigt, bei 
ist Offverbranche als froher. 
ibarbelt bei nur einem 5°/, Blei- 
brig, wo bekanntlich der Bleiver- 
fken zwiachan 7 bis 10°/o Hegt 
ob flberhanpt ein Fortichritt bei 
ten fOhlbar iet, geben die Berg- 

die Johann-Nepomaker Ge- 
nspfand Gllldisch-Silber eingelSst; 
a IVerth war 65165 fl. 31 kr. oder 

lelbe Gewerkschaft gleichhIÜtige 6e- 
Snntnnde Güldiach- Silber eingelöst 

■t CTr- - 



Wenn das Allee in Erwignng gezogen wird, so ersieht 
man deutlich , dass der Hftttenbetrieb erfrenliche Fortschritte 
gemacht hat 

Wie sich flberhanpt die Zagntemachnngskosten 
der niedenmgarischen Hütten gegenflber anderen Hätten ver- 
halten, so wird Gefertigter die äscalischen Hütten «m Oberharz 
nnd za Freiberg, welche bekanntlich dnrcb die Tollkonunene 
Vorboreitong ihrar Geschicke anter Nntzbannachnng aller dem 
Schmetiprocesse nachtheiligen Beimen gangen (Schwefel, Arsenik 
Zink) nnd durch ihre Hasse nscbmelinngen den ersten Kang 
in Dentschland einnehmen, zntn Anhaltspunkte nehmen. 

,Laat der Berliner Zeitschrift ftlr dag Berg-, Hfitten- und 
Salinenwesen, welche im Jahre 1872 den neaen EinlOsnngi- 
Tarif von Oberharz, Freiberg nnd der Hanifeldischsn Ge- 
wcAschaft tn Bialeben veTdffentlicht hat, heisst es Im Cironlar 
2 Tom 1. Jani 1871 : Bs ist die Absicht der anterzeichnetenHatten- 
verwaltnngen, der Znfnhr von flberseeischon Erzen nach den deot- 
Bchen Häfen im Interesse des deutschen Handele eine möglichst 
giOBse Aasdehnnng zu geban , nnd sind zur Erreichnng dieses 
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ZialM die ün aDli«(«ndea Tarif enthaltenen BecahInnKUitae 1 
fOr Zm> etc. to hoch geiteUt, daw dabei nur die Zugate- 
nachnnKBkosten und die Versinsnng des Betriebicapi- 
tala mit einiger Siclierkeit gedeckt werden etc.* I 



Da auch der SobemDitier BinliSsangB-Tarif vom Jalira 
1873 ebenfallB aaf deiualben Principien beraht, so erUnbt 
sich Gefertigter, am die obige Frage in Idsen, einen Terglsick 
beider EinlSrangetarife antnstellsn. 



Terflclchanc*) 

in Aikaaf voi Ekbi und Sohllobei luf im flsDallBohei HOttaa am Oberhari HRd i« Frelberg, sowie ivf dei Hittoi d«r 
HmfetdlsoheB Gawerkuhnft ly Eisleben mit dem Sohemnitzer EiRlBsuigstarire. 

I. Tabelle fSr Silber Beschicke. 



Halt 




H a 


t; — 


BezahlDQg nach dem Ein- 




1 




Wiener Cantner 


in einem ZoU-Cantner 






Mehr oder 


] 


















u a 




Goldhalt m 










den ÜBwl. 




' 


Oöldisoh- 


einem Hspfd. 




1 er 


Gold 




Hätten 




j^ 


Silber 


GÖldisch- 








(Niederangam) 


FreiberB' 


nnd Frei berger 


" 




ailber 


i 












Tarif 


B 


Mün*p 


nnd = 


Httncp 


rnnd = 


Wr. Ctr. 


Zoll-Otr. 


Zoll-Ctr. 


+ 




500 Gramm 


500 Gramm 


fl. 


kr. 


fl. 


kr. 


fl. kr. 


fl. 


_^ 






























Ecemnitzer 


0010 


0-200 


70 


0-007 


0O017 


+ 


32 
39 
32 


1 


28-, 


1 


12 


+ 


- 


41 


GoldMhliche 


0-030 


0100 


70 


0024 


00026 


2 


87 


2 


56 


I 


88 


+ 




96., 


u 












+ 


32 




+ 28.. 












0-070 


0-360 


70 


0-058 


00037 


6 


43 


5 


64 


3 


66 


+ 


2 


20., 




0-100 


0-013 





0-088 


00011 


2 


30 


2 


06 


3 


45 




1 


39 








30 






a 


92 


2 


ßl 


3 


45 






84 


jS s 






50 






a 


86 


3 


45 


3 ; 45 





'Ö 


00 


i| 






60 






4 


48 


4 


00 


3 '■ 45 


+ 




55 














+ 8 




+ 7 


















70 






4 


94 


4 


42 


3 


45 


+ 


1 


04 


0-150 


00"l3 





Q-m 


0W17 


4 


93 


4 


40 


5 


49 




1 


09 


z ^ 






30 






5 


45 


4 


86 


5 


49 






63 


S s 






50 






6 


38 


5 


69 


5 


49 


+ 




20 


■^ S 




" 


60 


' 




6 


75 
+ 8 


6 


02 

+ 7 


5 


49 


+ 


- 


53 


^ii 






70 






7 


46 


>} 


65 


Ö 


49 


+ 


1 


23 


rj. 


02Ö0 


0-013 





0176 


0-0021 


7 


38 


6 


58 


8 


26 




1 


66 






30 






7 


84 


7 


00 


8 


26 




1 


26 


„ ei. " 






50 






8 


82 


7 


87 


8 


26 






39 


l'.t 






60 






9 


19 


8 


21 


8 


26 






05 






70 






10 


02 


8 


94 


8 


26 


+ 




68 


te 'S ■ 


0-500 


o-o'ia 





0-440 


0-0058 


22 


60 


20 


18 


20 








23 


SS" 






30 






23 


11 


20 


63 


20 




+ 




22 


Mi" 






50 






23 


92 


21 


35 


20 




+ 




94 


li« 






60 






24 


25 


21 


65 


20 




+ 


1 


24 




0-0\3 


70 






24 


95 


32 


27 


20 






1 


86 


-a ' 


0-800 





0-705 


0-öm 


37 




33 


83 


33 


52 






31 


1 * 






50 






39 


21 


35 


00 


33 


52 




1 


48 








70 






40 


23 


35 


89 


33 


52 




2 


37 


s ■- 


1-000 


0013 





0-881 


0-0"ll6 


48 


08 


42 


92 


42 


25 


+ 




67 






50 






49 


39 


44 


10 


42 


25 


+ 


1 


85 






70 






50 


43 


45 


02 


42 


25 


+ 


2 


77 




1-500 


0-013 





1-321 


00174 


73 


56 


65 


67 


64 


50 


+ 


1 


17 


1 J 






50 






74 


87 


b6 


83 


64 


50 


+ 


2 


33 






70 






75 


90 


67 


76 


64 


50 


+ 


3 


26 


1 


a-öbo 


0013 





1-760 


0-(K32 


99 


03 


88 


42 


86 


85 


-1- 


1 


57 


, 


, 


50 






100 


35 


89 


59 


86 


85 


+ 


2 


74 






70 




" 


101 


37 


90 


51 


86 


85 


+ 


3 


66 





•) Diese Vergleichang beaieht aioh anf diejenigen Bedingangen, Tarife nnd Circnlare, welche in der Zeitsclirift fflr 
du Berg-, Hütten- ond Satinenweeen in dem pranuiBclian Staate, heraugegeben in dem HiniBteriDm für Handel etc im 
Jahre 1872 enchienen sind. ' 



kcUiMstbftL] In der bs- 

des Hsim Sectio nie hef 
rosie Saite der Bogenuo- 
iaer DnrcUattniiK alter 
bei meiner PrfifnQg in 
[andetflcken mit Zeanerit 
fa DraDotil. Die feinen 
lüxenden gelben Nadeln 
ikBBelfflmiigen Gruppen 
ward ftncb der Ton Eie- 
» TTadetn dw ürenotil 
nnd bekommeB erhöhten 
., welche Zahl mit dem 
idorf etimmt. 
kel ffir die StnleuflSchen 
= 98' mm. = 164''. 
Kryatillcben des Fnnd- 
re Dentnng der Eryitall- 
i\ iet eine nah« recht- 
h die Suis (einDoma?,) 
0) CO /",- c (001) oP, 
,; cm = 84" gemesaeu. 
parallel der Sinleuaxe. 
Sckrauf. 
. k. k. geol. E.-An«t) 



baft in Klatonrnrt 
rk, Tirol etc. wird den 
cfatenaeh folgern der be- 
Tohann Nep. tou Diet- 
ond Johann Bappold, 
rt, dass nach Inhalt der 
haftReatte dnrch die 
dogenen Erhebnngen der 
anpthnche vorgetragene, 
.nnt Thereiia in der Ne- 
Galmei an der Hinter- 
Ortsgemeinde Berwang, 
Ol eeit einer Beihe von 
ESnzlichBr Terlaesenbeit 
eflnde. 

•Bf die S§. 170, 174 
1 die Öenannten die Anf- 

TOD der ersten Einachal- 
IB „Boten fBr Tirol nnd 
h den in GemllBsheit der 
Einem altCnrator ad ac- 
ir Erledigungen bestellten 
idvocaten in Innsbrnok, 
a ihrem Aofenthalteorte 
ei- nnd Öalmei- Bergbau 
in nnd nach Inhalt des 
n, die rflckitindigen Mai- 
er die langjährige Dnter- 
altnng) der erwähnten 
r etandhaft za rechtfer- 
^hmngen einen andern 
izirke «obnbaften Be- 
ir namhaft zn machen, 
biger Frist gemkae den 
des allgemeinen B«rg- 



gesetzea wegen lange fortgesetzter nnd insgedebnter Tentchlia- 
ngnng sogleich mit der Entaiehnng obigen Bergbanei Torge- 
gangen werden wOrde. 

EUgenfnrt am 11. October 1673. 



..f^nkilndiS^un^eii. 



Concurs-Ausschreibimg. 

Bei der gefertigten Bergdirection ist der Dienst eioei 
Hateriakontrolors in der X. Eaagsclasee mit dem Gehalte tob 
jährlich 900 fl- nud dem Tarrflcknn gerechte in die gesettUchen 
höhereu Gehaltstnfen, mit der Activitätezolage von jtkriicb 
160 il. nnd mit der Verpflichtang mm Erläge einer vor i 
Beeidigung sicher tn stellenden Dienstcantion im Betrage t 
900 fl. zn besetzen. 

Die Erfordernisse ffir diesen Dienst sind : Eenntnisie 
nnd Brfahmngen In Zengamts- Materialien- nnd ProTiant- 
gesehSften, im Cassa- nnd Recbnnngsweaen, im Coneeptfache, 
nnd Kenntnies der dentschen nnd der slovenischen oder 
einer anderen verwandten slavischen Sprache in Vort nnd 
Schrift. 

Bewerber nm diesen Dienst haben in den binnen vier 
Vochen bei der gefertigten Direction einiareichenden Kom- 
petenz geeochen obige Erforderniese, ferner allAlIige Stodiec, 
Alter, Stand and bisherige Dienitleistnng dorch legale Zvagniat 
nachznweisen nnd anznffibren, ob nnd in welchem Grade lie 
mit einem Beamten der Bergdirection verwandt oder -ni- 
schw^rt sind. (155—2) 

Idria, am 9. October 1873. 

K. k. Bergdirection. 



Transportable Gentünalwagen 

mit Fatent-Ansldsnngs.Vorrichtnng inm Abwiegen TOn HoBden, 
Karren, atraasenfnhrwerken etc. etc., otferirt die Brfickenwagen- 
Fabrik von 
(95—3) C. Sehenber * SOuie* 

Wien, TU., nntere Welesgärberatreeie t n. lo. 



Ger&utchlose Ventilatoren, Feldechmieden, Certri- 
fligalpumpen, Grubenventliatoran. 



(l»-i) 



•««•»I-Jeiurf fnr «wlwrntli-^iij««: 

Carl A. Specker, Wien, 

Stiit, Heller Uaikt, Aikeiliet 11. 

Prel9liat«n frftnco anf "V «r iBasan. 



347 — 



Katerlal-Controlorsstelle 

in d«r X. Rangsdasse bei der Haaptwerksyenraltiuis in 
PHkrui so besetxen. 

OesQche sind bümen 4rei Wochen bei der k. k. Bergdirec- 
lion in PHbram eininbringen nnd nebst den allgemein vor- 
«^clmebenen Erfordernissen allflUige Studien, Concepts- 
tikigkeit, Kenntnisse des Beclinuig8> and Cassawesens, der 
Materialien, der Ifaterialgebahmng, dann der beiden Landes- 
sprachen anssnweisen. (156 — 1) 

K. k. Bergdirection. 

Pf ibram, 15. October 1873. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialit&t die Baroper 
zn B»r«p in UTentpItAleB. 

Vertreter für Oesterreioh: 

Ingenieur i WAHLBERG. 



(121- 10) 



i^iws^^rmtra^mHe 5^7, "^Vien. 



JACOB MUNK, 

lllen, HAxlaillUanastrMiflie it. 



Landwirthschaflliche Maschinen und Geräthe. 

■aad- nd G6p«ldn«ckBuuKhlB«« arhlBea. MÜMfWMcblMa, Pato- 

cAch amerikAni:^}t<^ia Stif- aad lUlüalblea, Sehrot» aad 

Pumpen ftir Hand^Hind 

¥rie^mmmm*9tht lajector^a ui4 
B«aipfttrak1paap«B, vertikale 
und lie^Aind«* K«lb«Bd«aifr- 

GnWaK«»««^ featrifkiral* 
p«afea,MA]0ehp««j^^MiclM- 
pmapea« PoMp» fur Hau?- u. 1 
Hofbronncn. J« linket onm | 
4Mp«lt wirkmde k. k. «. pr. | 
FuTenal - ^oic • ««d Drark* ■ 



für Dampfbetrieb. 

p«Mpe ehae T«atn (verL^K- 
«erte amerikanische DoppeJ- 
ventil-Punijte für Brunnen- 
nnd Ornbenschachte von je- 
der Tiefe. Tran-'i'ortableflar- 
tea- Bad Feaertpritaea, eoM- 
pleU WMwrhebaBgi - AaUfea 
n. Paapwerke für Entwässe- 
rnuis- und Bewässerungs- 
zwer'-^e. 



Dampfmaschinen und Dampfkessel. 

B^rkdruSda-pteaKklm u. tL,Xil*pJill^t2^r "rv^Il!}* 
wa^Dmmprmu thiivi mit v erti- ''»'^«Mv a. Fordermaschiae a. 



Schomstein-Sicherheits- 

pAt«at • Paakeafiayor - Apparate 

für Locomobilei* . Looomo- 
ti ven, Dampfochiffe, Fabrik 9- 
n Dampfachornsteine.Sehora- 
at^a - Eihaaatorea , Patoat- 
9^>lu»raatela-iafatse. TeatL*a- 
Üoao-Apparate für (laat- nnd 



u.Ventilationsapparate. 

Caffeehäuser, Schnl^n. Sj»itä- 
ler. Wohnzimmer, Ca^ernen, 
Stnllangen n. Aborte, Exhaaa- 
torea znr RntfemunR des 
Staube.« nnd des Wa&.ser- 
dauiiife» ans Fabriken und 
Trockenst üben. 



Ceirtrifiigalventilatoren f&r Hand- u. Kraftbetrieb. 

CcBtrifagal • Hochdrack -Teattla- 



tmrm für Schmiedefeuer, für 
Oapol- und Schmelzöfen, Gm- 
IMB -TealilatoreB für Hand- 
betrieb. Sangende CToase 
Scharht-ToitllatoreB und Ex- 
nach Rlttinger und 



Gnibal. Traaaportable Schalle- 
defraer (Feldachmieden). Bf 
bliseauwehlBea nach Rootn 
System Root's blower« für 
Schmiedefeuer und Schmelz- 
öfen. 



Fabrilcs- und Werkstättenbedarf. 



Hany'a Patent -Riemenver- 
binder. Lieuvain's Patent - 
seibetöler. 8ehanwe<*ker'8Pa- 
tent-Oeltropf-Apparate. Ma- 
sehiji«inemen , Maschinen- 



-'hmieren nnd Maschinen- 
«•ie. Hanf- und Kautschuk- 
Schläuche. Kesselarmaturen, 
»ins- und Was^erloitnngs- 
röhren. . 153 - 1 ) 




FIr Eisfabaluifa, Kohlen-, Berg- nnil Hlltteii-Werfa), 

Eisengiessereien eto. 

Alle Gattungen Sandwnrfgitter 
Ton Hand- nnd Maschingeflecht ba> 
sonders zn empfehlen: (103 — 6) 

Heuartisre, s^pressta pa- 
teatlrte Wnrfiriiter laut Zaioh- 
niin^, Torxflglich dnrch ihre Aber* 
lange Danerhaftigkeit, Staife, St&rk« 
nnd gleichm&ssige Maschenweite, anch 
dämm, weil sich bei denselben die in 
Knten liegenden Drähte nie yerachie- 
ben können, billigst bei 

Entter & Sohrantz, 

k, k. Bjqf" tt. au*$M, Siebtcaaren-Fabri- 
kanten, Wien, Windmühl^aste IS u, 16, 
I^reiw-CoTtf nnte fVf*Tico und errfttis. 

Verlag von jß, Basfeie in Qnedlinburs t 

Schauplatz der Bergwerkskunde, in all- 
gemein fasslicher Weise dargestellt Ton einer Gesellschaft 
praktischer Berglente. 

1. Theil: Die Marksoheidekiinst. Mit 10 Tafeln 
Abbildungen. 2 fl. 40 kr. — 2. Theil: Die Gmbensim- 
memnsr- Mit 6 Tafeln Abbildungen. 1 fl. 50 kr. — 3. Theil : 
Theorie der Erslag^erstattan. Von Am. Bnrat Mit 13 
lithographlrten Tafeln. 3 fl. 60 kr. — 4. TheU : Die Oruban- 
förderongr« Mit 23 lithographirten Tafeln. 3 fl. 60 kr. — 
5. Theil: Die WaMerhaltangr. Mit 16 lithographirten 
Tafeln, 3 fl. 60 kr. — 6. Theil: Der Betrieb der Orabenbaue, 
nebst der Wetterfdhrnng. Mit 21 Tafeln Abbildongen. 3 fl. 60 kr. 
— 7. Theil: Die bergrm&nnUohe Arbeltilehre nod die 
Erwerbung tou Bergwerks-Eigenthum. Mit 3 Tafeln Abbil- 
dungen. 1 fl. 80 kr. — 8. Theil: Die Bergrreohtslehrs. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. 2 fl. 10 kr. — 9. Theil : Die Auf- 
bereitnngr der Erse. Mit 17 Tafeln Abbildungen. 3 fl. 
60 kr. — 10. Theil: Die Gmbenmaiierangr- Mit 17 litho- 
graphirten Tafeln. 1 fl. 80kr. ' 11. Theil: Die Oeog^nosie. 
Mit 13 lithographirten Tafeln. 2 fl. 70 kr. — 12. Theil : 
Die Bergrwerks-Statiatik. 2 fl. 70 kr. — 13. Theil : Der 
Orubenbanahalt. 2 fl. 40 kr — 14. Theil : Die Brenxima- 
terlaUen-Iielire tou W. Leo. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 
3 fl. — 15. Theil : Hütteuba« und Hüttenmasohinea. 

I. Abtheilung: Hüttenbau. Motoren. Zwischenmaschinen. Mit 
27 Tafeln Abbüdnngen. 3fl. 60 kr. IL Abtheilnng: Arbeits- 
ond Werkzeugmaschinen mit 11 Tafeln Abbildungen. 3 fl. 60 kr. 
Jeder Theil wird einzeln verkauft. 

F. JaB Play : Beschreibung der Hfittenprocesse, welche 
in Wales sur Darstellung des Kupfers angewendet werden. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 2 fl. 70 kr. — Malagrutl nnd 
Durocher: Ueber das Vorkommen und Gewinnung des Silbers. 
2 fl. 10 kr. — A« Burat : Die Steinkohle. Theoretisch-prak- 
tische Abhandlung fiber die fossilen Brennstoffe, als Steinkohle, 
Kohlenblende, Braunkohle etc. Mit Abbildnng. 2 fl. 70 kr. — 
C. Hartmann: Die Fortschritte des Steinkohlen-Bergbaues. 
Mit 12 Tafeln Abbildungen. 2 fl. 40 ki. — Degroui^: Die An- 
wendung des Erd- und Bergbohrers zur Erschflrfhng and Auf- 
suchung der Lagerstitten nutxbarer Mineralien^ sowie auch zum 
Abbohren der Schichte zur Ausrichtung, Wetter- nnd Wasser- 
losung, Förderung und Fahmng. Mit 43 Tafeln Abbildungen. 
5 fl. 10 kr. — W. X«6o: Das gesammte Torfwesen. Mit 6 
Tafeln Abbildungen. 2 fl 40 kr. — E. I>eo (Berg-Ingenieur) : 
Die Aufsuchung, Gewinnung und Förderung der Braunkohlen. 
Allgemein fasülich dargesteUt Mit 12 Tafeln. 2 fl. 70 kr. — 
W. laeo (Bergmeister) : Lehrbuch der Bergbaukunde. Mit 241 in 
den Text eingerückten Abbildungen. 7 fl. 20 kr. — W. Xaeo: 
Die Dachpappe, deren Herstellung und Ertragsberechnung einer 
Dachpappefabrik, nebst Biuplan. Mit Abbildnng. 90 kr. — S« 
laeo: Anleitung zum Tunnelbau. Mit 8 Tafeln Abbildungen, 
l fl. 50 kr. (157—1) 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 



nam SStsen 

auf kn Kiienn ^Nttauslbllung 1878. 



Erste Htm«, 

«nthkltend Bog. 1—6, 9 HDluchniU« nnd 2 lithosraphirts Tafeln. 

(Anagsceben km l. October 1N73,) 

Di« iwslt« HUfto, 

etEthal.teod Bogen 7 bis Schlnsa and Tkfel 3—4, 

erscbeiat in circa 4 Wochen. 
8r. 8, brocb. Preis des conpleten Werkes fl. 4 od. Thlr. 2^ Sgr. 
Qcgen Einundnng von fl. 4 per Postanweisang «rfolgt 
franUrte Ziuendnog des completen Werkes nach answirts. 



Dynamit 



(154-8) 



(beitBs SpreiiBPiiver), 
an k. k. Poljrteclmikan] in Wien nntersncht and als das ati' 
gefUirlicbBte aller Spreagpalveraortan befanden, liefert die 
k. k. privil. Djnamit-Fabrik von 'Wlttmuin, Fnyler 
Jb Ooi». in St. Lambrecht, Obergteiermark, in 2 QaalitliteD : 

St. 1 ffir zihe Steiaarten, Erze etc. etc. 

Kohlen- Dynamit, fUr Qaari, Profllstein-Eolile etc. etc. 

Aaftrfige übernimmt die Fabrik BSlbst nnd WlttmUUI, 
Fxsylvr ft Oeup in 'Wim, Spiagr«lg:Ku» Hr. U, 

m. Znaendongen erfolgen mitteilt Ciaenbabu. 



Gruben -Schi wen 



Ar indoBtrlelle Zwecke, 

von iV, Zollpfd, pr. Conr&Dlfuu anfvirti, 
teraer (im— 3i 

WassGTleitDiuEs-, M- 1 Mn-Mik 

in allen DimensioBin bei " 

^^ » Dell' Aoqo» A Comp., 

Ca. 3 Zollpfond. I., WoUzeila 6 in Wien. 



W- KMItlST m WIEN, 

1. 1. B. fr. JUfAima- und /fnccttfAgMOdu-AiSril, 
L«*p«ldiUdt, Hleabaohiavst Nr. 16, 

gtflmllb*r dtn Afforte» im elgtiuit BiKM. 

§VMUl-n*bIlMBnt nr Bfritaea, ala; WaglnipTittn, 
Abprotuiprlzen , Karreotpritien, tng- and Handaüiitiw, 
ftartaiaprlti en, Hydropfiore. Waiflenragen. — Uvilk« lal 

CarabinSE , Battüigaleinen , Laternen , SlgnaMDitroinente, 
8ehleblelt«m, 8t«igerteitani, BettnutaebllndM, Banehte- 

teHa)uull]laft■- und Bfiitwagen. CßtUhakamn Mo-eta.— 
P«i aU: Centrifofal-Pnmpen fUr BrliQkanbanten,HäiU- 
baated, Bs- n. Kntwlaenuisaa, WaaMTbanten, Boiiks «tc da. 
— Baa-Puma ffir BawM&tar und Ban-üntenuhDiuiMa. 
Pnmpen mil MaMhlneo- und Handbetrlab, tdr Saaabedui; 



.. «ing-nttUici M 

I ana Hanf, T*)«r. gu — ' 

(55-121 Stwbli« 1823. 

TBBKAÜF HKTKB OAKASTIE. 



SCHUCHTERMANN & KREMER. 

in Dortmund (Westphalen), 

liefent (108- 'Oj 

MwhleBiwftactaeM naoh patentirtem bevUirtem Syiteme uid alle in da* Annwreltnngafaeli elnaefalagende ArtikaL 



£o(jidnif&oenti(atarcn und Untenvind-Ventifatonn fnt ßnttennwrKc, 
firnbenocnHfatoten ^r £and- nnd Masidnmietneh^ nadi den hestm SystancHt 

liefert ali SpeciaUUt seit 1857 

Die Mafi^intnbm^ttitn-<6t\tÜJ^a^ Humboldt, omrm. Smns & (Cn. in iUlk bti 9f nl^ a. Wf. 



Illnstrlrts Pr«i>-CoiiraBt« srBtia. 



QP lEIiezu eine literarische Beilage ^Q 

Dieae Zelttohrifl erscheint wöchentlich einsa Bogen stark mit den nSthigen artistischen Beigabsa nnd dem monatlich 
•Inmal baigagebenen literarischen Anieigar. Der Präninsrstloisprala ist j&brÜch looo WfSD 10 fl- 9. W. oder 6 Thlr. 30 »fr. 
Mit franoo PortvsrBBnduno 10 II. 80 kr. S. W. Die Jabresabannentan erhalten einaD oriciellen Bericht über die Erfsh- 
runiien in bai- und liQtte!ini8nnl>ohsn MaioblDfln-, Bau* aad AHfbsreittiagtwasen samnt Atlas als Qratiabeilage. iBstrn' 
linden gegen 10 kr. 8. W. oder 2 Ngr. die geapalteue Nonpareilloaeile Aobiahma. 
Znachriften jeder Art kttnnan nnr fraaOO angenommen werden. 



Dmck von Q. Qistel A Camp. In Wien. 



Säi den Verlag Terantwortlieh Hernaaa Ha»- 



r^ 



■^^^ Oesterreichische Zeitschrift 

m Jahrgang. 

ftr 



1873. 



Berg- und Hüttenwesen. 



VBruttworUiolu Badkctaue: 



Adolf Paten, 

und Tontuid dca h&tt 
miachen Lkbontorinnu 

Verlag der O. J. ]lianB*8ohen Bnohhandlimg in Wien, Eolümarkt 7. 



Theodor StShr, 

MoDUn-IitKBniear. 



Ei seD-HohofCDtch lacken. - 
Utiritsr. — Ankfindignngen. 



. UittbeilnDgen Ober die Hatteoprocesse des niedcrangarüchen UoDtan-Dütrictes. (SchloBS.) - 



Eiaen-HohofenBGhlacken. 



HitgetheUt t 



1 P. Tni 



Schon feit germamer Zeit Verden die HohofenscbUcken 
fir ipedelle Zireeke als Banmaterial verwendet, indem die 
tünte Scblacke nnmittelbu', wie sie aas dem Hobofeo liaft, 
u> riam» oder in Sandformen geleitet and dadarch in be- 
*iBiiite Fonnen. gebracht wird. Namentlich auf den Hütten- 
nilui in Schireden, in Tirol, in Baiem d. m. a. Orten «find 
W niederen Hanern fBr Waesar- and L and b ante n , lelbst fSr 
HDcke Oefen derartige Schlackenaiegel nnd mannigfaltig 
(ifornte Oediiunsitücke ecbon seit mehreren Decennien enr 
VtnreadiinK gebracht worden. SelbitTeritändlich sind hiesB 
dii nebr badschen, ateinartigen Schlacken am besten in ver- 

lea nnd wird deren Festigkeit wesentlich erhobt, wenn sie 
iuth ein langaames Erkalten oder absichtliches Aniglühen 

hsam entglaat werden. 
Um ein mehr porCses, leicliteB Banmateriale aas diesen 
^Uuken fSr die Heratellnng toq Gewölben in erhalten, d. i. 
<<r Gtwdtbe, welche nnr sich selbst zn tragen, keinen grosseren 
I>nick niznhalten haben, hatte man ed Bergen in Baiero die 
>V*t(>chene Hob ofensch lacke zaerst in einen Vorsnmpf nnd 
>u diesem sodann pietzlich in einen zweiten, zam Theil mit 
VuMr gefullteu Sampf laofen lassen , wodarch die ganie 
^Uacksnmeaga in eine bimasteinartige Hasse nmgewandelt 
*|>^«B ist, nnd diese wnide nachher im kalten Znttande zo 
tfuehwn Stfleken Ton passender Grösse lersehlagen. Der Vor- 
■■pf bietet sDgieich Veranlassnng snm Absetsen der in der 
^luke noch enthaltenen Eisentropfsn. 

Du auf diese Art nnd Weise dargestellte Banmateriate 
•"Twlisst Jedoch nicht blos vor nnd bei der Vermanoroog sehr 
ne! AoHchnai, sondern bleibt immer ein nnTerlAaslicbes Ha- 
^"^t , weshalb es fBglicb nnr fflr Manem bis etwa sn iwei 
SWt« Höhe Terwendet werden kann. Für Hanptgebinde bleibt 
Inen Terwerthnag jedenfalls ansgeachlossen nnd wegen seiner 
ffiapn Preiswttrdigkeit kann es mr yersendnng anf grossere 
üiitiiiMn die Frachtkosten nicht ertragen ; kuri die Verwer- 



thong der Hofaofenscbtacken anf diesem Wege ist eine »ehr 
beschränkte. 

Eine andere , sehr nahe liegende nnd seit andenUicb 
langer Zeit ansgeQbte Terwendnng der Hohofenschlacken besteht 
in deren Benfitznng znr Beschotterang der Strassen, der Wege 
in Qirten nnd Parkanlagen sowie als Sand cor Bereitung 
des gewöhnlichen EalkmOrtels. Der Terwendnng als Strassen- 
Schotter tritt jedoch abermals die SprOdigkeit, Sberbanpt die 
geringe Festigkeit der Schlacke hinderlich entgegen, indem der 
Seh lack euscbotter anf stark bsfahreoen Strassen sehr schnell 
in Eoth verwandelt wird. Anch fdr diese Verwendung wiirde 
vorgeschlagen nnd theilweise anch versnobt, die Schlaeke variier 
durch langsames Ansgldhen zo entglasen ; allein angeachtet 
alles dessen konnte diese Verwendung der Schlacke nnr in 
jenen Fftllen wenigstens theilweise Eingang finden, wo ein 
besseres Beschotternngsmaterial nnr fQr hohen Preis in be- 
schaffen ist. Far die Wege in Gärten and Parkanlagen wie 
■nr UOrtelbereitnng mnss die Schlacke natürlich vorerst zn 
einer passenden Korngrässe zerkleinert nnd sortirt werden, 
was übrigens keine grossen Eosten veranlasst nnd oft ohnebin 
wegen der Wascbeisengewinnnng vorgenommeft wird. Schade 
nnr Ist es, dass der Bedarf für Gartenwege ein verschwindend 
kleiner ist nnd indem derartig bedeckte Wego weder angenehm, 
noch den feinen Schaben der daranf Wandelnden zntrSg- 
lieh sind. 

Als HOrtelsand ist die Schlacke in vielen Fillen ganz 
gnt zn verwenden nnd hat diese Verwerthnng in den letzteren 
Jahren bei den Bauten anf den Hüttenwerken and in der 
nichsten Umgebung der HobOfen nicht onbedentend zuge- 
nommen; allein anf grösser« Distanzen kann der Schlaoken- 
sand die Transportkosten des anderweitig billig in gewinnen- 
den HSrtelsandes wegen nicht ertragen nnd darum mnss die 
Verwendung desselben gleichfalls eine beschrinkte bleiben. 

Eine eehr entsprechende nnd ausgiebige Verwendung 
fBr den Schlackensand bietat die BenStsung desselben zur 
obersten Beschotterung der Eisenbahnen, in welche Beschotte- 
rong die Schwellen eingebettet werden, — leider dass zn dem 
Ende sowie bei der Verwerthnng als HOrtelsand nur geringe 
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Transportkosten aufgewendet werden dürfen, nm die Concar- 
renz mit anderem Beschotterangsmateriale bestehen zn können. 

Alle diese Yerwerthnngen der Hohofenschlacken stellen 
sich demnach gegenüber dem enormen Qnantnm der jährlich 
abfallenden Schlacken im grossen Ganzen als Töllig nnzn> 
reichend dar. Es würden die Hohofeubesitzer anch gerne anf 
eine weitere Verwerthnng der Schlacken verzichten, wenn die 
übrigbleibenden Schlackenmassen nicht irgendwo untergebracht 
werden müssten , daher entweder Transportkosten oder die 
Entziehung und Entstellung von fruchtbarem, kostspieligen 
oder anderweitig benöthigten Grund und Boden verursachen 
würden. 

Besonders in der letzteren Zeit, wo einerseits die Roh- 
eisenprodnction allenthalben bedeutend gehoben wurde und 
mit ihr das abfallende Schlackenqnantum im gleichen Ver- 
hältnisse sich vermehrt hat und andererseits der Werth von 
Grund und Boden ausserordentlich gestiegen ist, wurden die 
Bemühungen zu einer entsprechenden Yerwerthung der Hoh- 
ofenschlacken mehr rege. Hievon geben die Verhandlungen 
hüttenmännischer Vereine, wie z. B. jener vom Iron and Steel 
Institute in England, die Artikel in verschiedenen Fachblättern 
sowie die Wiener Weltausstellung sprechende Beweise. 

In den Alpenländern, wo die Hohöfen in der Hegel in 
ziemlich steil ansteigenden Thälern oder Gräben sitnirt sind, 
wird gewöhnlich das starke Wassergefälle benützt, um die 
genügend zerkleinerten Schlacken auf eine billige Art und 
Weise in die weite Welt transportiren zu lassen. 

Indessen bei der so sehr gesteigerten Schlackenmenge 
begegnet diese billige Art der Entfernung der Schlacke immer 
mehr Anständen, da die abgesetzten Schlacken die Bach- oder 
Flussstätte oft in einer für andere Wasserwerke wie für die 
angrenzenden Grundbesitzer nachtheiligen und mitunter sogar 
gefährlichen Weise versanden. Eine anderweitige Entfernung, 
respective Verwerthnng der Hohofenschlacken bietet deshalb 
für die Alpenländer gleichfalls ein mit jedem Jahre zunehmen- 
des Interesse. 

Die in neuerer und neuester Zeit eingeschlagene Rich- 
tang zur besseron Verwerthnng der Hohofonschlacken als Bau- 
material besteht darin, dass die Schlacke vorerst zu einem 
ziemlich feinen Sande zerkleinert (grannlirt), sodann mit einer 
gewissen Menge Kalk vermengt, sofort mit kräftigen Maschinen 
in Formen zu beliebig gestalteten Ziegeln gepresst und diese 
endlich an der Luft getrocknet werden. 

Die nach dieser Methode dargestellten Schlackenziegel 
unterscheiden sich in ihrer Beschaffenheit als Banmateriale 
sehr vortheilhaft vor den eingangs aufgeführten, unmittelbar 
ans der flüssigen Schlacke geformten Steinen. In dieser neueren 
Fabrication der Schlackenziegel (Schlackensteine) scheint es 
die „Osnabrücker Stein- nnd Trass-Fabrik** am weitesten 
gebracht zu haben, welche in der deutschen Abtheilung, Gruppe I, 
Kr. 145 der Wiener Weltausstellung solche Schlackensteine 
ausgestellt und von der Fabrication nachstehende Daten mit- 
getheilt hat: 

„Die Osnabrücker Stein- und Trass-Fabrik, durch Ver- 
trag vom 29. Mai 1865 begründet, stellte sich nach demselben 
die Anfga x^ , die Schlacken verschiedener Hohofenanlagen in 
jeder möglichen Form zu verwerthen. Zunächst wurde die 



Fabrication gewöhnlicher Ziegelsteine allein aus Schlacken 
der Georgs-Marien-Hütte bei Osnabrück betrieben. 

Zur Herstellung derselben diente eine sogenannte Bern- 
hard' sc he Handziegelpresse. Die Schlacke wnrde in grannlir- 
tem Zustande, mit der Hand, mit gelöschtem Kalk gemischt, 
mit der Maschine gepresst nnd zum Erhärten nnd Trocknen 
an der Luft, znnächst anf einen ebenen Platz, dann in Haufen 
aufgestellt. 

Die granulirte Hohofenschlacke enthält lösliche Kiesel- 
säure und erhärtet gepresst oder gestampft schon für sich 
allein, ohne Kalkzn.satz, jedoch langsamer als mit demselben. 
Die Erhärtung der Steine erfolgt durch Bildung von kohlen- 
saurem Kalk, wie bei dem gewöhnlichen Mörtel, und durch 
Bildung fester Verbindungen zwischen der löslichen Kieselerde, 
der Schlacke und dem beigemengten Kalk. Die granulirte 
Schlacke, gemahlen, erhärtet für sich allein sowohl als mit 
Kalk gemengt, in letzterem Falle rascher und besser. 

Da die Fabrication der Ziegelsteine mit Handpressen 
ein Fabrication gab , welches nur wenigen Anforderungen 
genügte, dachte man daran, gemahlene, mit Kalk gemischte 
Schlacke in Formen zn giessen. Die Grösse des dazu nöthigen 
Platzes sowie die Schwierigkeiten bei Herstellung der grossen 
Menge Brunnen Hessen diese Fabricationsmethode nicht über 
einen grösseren Versuch hinauskommen. 

Die Fabrication der Ziegel wnrde deshalb bis zam 
Jahre 1870 ausschliesslich mit Handpressen, deren fünf vor- 
handen waren, betrieben. Diese Handziegelpressen hatten ausser- 
ordentlich viele Reparaturen in Folge Abnützung durch dl« 
harte, scharfe Schlacke und nar eine geringe Leistung, wes- 
halb man an die Beschaffung von Dampfziegelpressen besserer 
Constrnction dachte. 

Die ans Schlacken und Kalk gemischte Masse lässt sich 
nicht in Thonziegel-Pressen verarbeiten, weil die gepresst« 
Schlackenmasse nicht Oonsistenz genug hat, nm abgeschnitten 
zu werden. Die aus dieser Masse herzustellenden Ziegel müssen 
deshalb einzeln gepresst werden. 

Auf der Pariser Ausstellung im Jalire 1867 war von 
Franpois Durand in Paris eine Ziegelpresse ausgestellt, welche 
den an sie zu stellenden Anforderungen zu genügen schien. 

Nachdem im Jahre 1870 eine solche Presse beschafft 
worden, stellt.; es sich leider gleich anfangs heraus, dass diese 
Maschine im Princip zwar zweckentsprechend , in ihrer dama- 
ligen Constrnction aber unbrauchbar war. Die Reparators- 
kosten dieser Presse betrugen im ersten Jahre mehr als die 
Anschaffnngskosten. Um die wesentlichsten Fehler zu besei- 
tigen, wurde im Jahre 1871 durch die Firma Brück, Kretschel 
nnd Comp, in Osnabrück eine zweite Maschine hergestellt 

In den Jahren 1871 bis 1873 wurden nach und nach 
12 verschiedene wesentliche Reconstructionen an den Pressen 
vorgenommen, ohne welche dieselben zur Herstellung von 
Schlackensteinen nicht brauchbar sein würden. 

Die erste der von Brück, Kretschel & Comp, in Osna- 
brück bezogenen Pressen erlitt im vorigen Jahre ebenfalls so 
bedeutende Brüche, dass diese Maschine in*8 alte Eisen wandern 
mnsste. Erst mit Beschaffung der dritten, wieder bedeutend 
verbesserten Maschine trat die Fabrication der Schlackensteine 
im Jahre 1872 nach sieben Jahren ans dem Versuchsstadinin 
heraas. 



k. 



, Zeit QDd Eotten, 
'echnikflT verhes«Br- 
?72 Mhon 2,246.000 

.brik htt jetit fanf 
ton EerTen Brfick, 
irboitatsg mehr als 
30.000 Stflcfc Steine DBd Terbrftncbt data Uglich mebr als 
iOOÖ CentDCr sranoUrter Hohofsmchlacks , welche dadorcb, 
U> bisher wertbloMi Ifaterial, eine oStilicbe TenrendanE 
GideL 

Die Schwierigkeiten, welche der versckiedeoe, bis 40 pCt. 
bttrageude Fenchtigkeittgehalt der graualirteriRchlacke , die 
Yennche über die Terwendong von zn PnWer oder za Brei 
pltechtem oder deeiategrirtem Kalk machten, ioIUq hier nnr 
tnrihnt werden. 

Die Vemche, die Hlacbon; nnd Abmeasang von Schlacke 
ind Kalk, anstatt mit der Hand, altein mit der Maschine za 
bewerkstelligen, scheiterten, trotzdem gidb gut dnrchdachte 
dDrartige Anla^ mit Krassen Kosten im Jahre 1871 hergestellt 
nnde, toI Istin dig. 

Nachdem man noch die Hiscbschneeke probirt hatte, ist 
nn jetzt m einer ainfkchen HOrtel-Hischmaschiae übergegan- 
E«D, in welche die Materialien dorch die Hand abgemessen 
ud eingetragen werden. 

Neben diesen technischen Schwierigkeiten stellte sich 
dm Absatz der Schlackensteine ein nanchnal nnaberwindlich 
Rbeineades Torartheil mancher banenden Techniker nnd des 
biDsnden Pnblicama entgegen. 

Knr das Tertranen, welches die Tcrwaltnng der Georgs- 
lUrien-HGtte in das Fabricat settte nnd dnrch forwälirend be- 
dntende Terweadnag der Steine bethitigte, gestattete dieser 
snfuigs käjttmerlichen Industrie, sich bis zn der jetiigen Höhe 
emponnarbeiten. 

Die folgenden Zahlen geben ein Bild der trotz entge- 
eesilehender Schwierigkeiten ermöglichten Entwicklang der 
Fihrication der Schlackensteine. 

Die OsnabrQcker Stein- and Trass-Fabrik prada:;irte an 
Steinen, gewöhnliches Format, im Jahre: 

1866 345.200 Stück 

1867 439.670 , 

1B68 597.525 , 

1869 700.425 . 

lOTO 1,274.850 „ 

1871 1,767.830 , 

1872 2,246.950 , 

1673 werden circa . . . 6,000.000 . fabricirt. 
In Osnabrück sind im vorigen Jahre ansser vielen 
Uaiaeren Banten mehrere bessere Wohnhftnser nnd ein hedeu- 
)<ndcB Fnbriksetablissement ans den Schlackensteinen aafge- 
ßirt worden. 

Aal der Georgs- Marien- Hatte werden die Steine zn 
^en Hochbanten verwendet nnd haben alle anderen Bansteine 
nrdringt. Ansser einer grosaen Zahl Arbeiter-Doppelwohnnn- 
pi imrden anf der GFeorgs-Harien-HOtte das Kranfcenhans der 
KuppEChaftacasse fBr 32 Kranke, das Logirhans nebst Manage 
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mg dei ScblaekeniuidM 
II Ende die Tom Hohofen 
Jeinsnmg blos benOtlÜKti 
ukea Strom von Wuser 
rkea Kfihrrads Tereehenea 
saehen von den Arbeits- 

kanpteicliUch darch den 
«u EalkM bestimmt. Die 

V, bis '/« '"'"^ Gewicht» 
len ZnummeDsetsniiK der 

in den btiher silicirteD 
en mnu »1« zu dar mehr 
in de sind die baiiBcbes 
. dei Bemeuer-EefaeiMDS 
inxiegel voraogiweise ge- 

lit Damp^resseD gehörig 
er ivei- bis drsivacbent- 
1 eine aolebe Festigkeit, 
gebracht oder versendet 

■o glfickiich litairt sind, 
Scblmcke alt Schlacken- 
achen kOanen , an steht 
eiche in der Nthe grfis- 
h befinden , wo gegen- 
laaersiegel mit 25 bis 
einen anhaltendes grBs- 



rocesse des nieder- 
Ijstrictes. 

Ischen Central probirer 

krisehM Hefaül-Uatton- 

I Hetallhfitten bU >nm 
bedsntande Erfolge aofsn- 

MoQtan-Aerar dnrch du 
nnd Evar dar Holskohle 
Bsen Regiekosten der ein^ 
rollsUndig« ümgeataltutg 
nrde vor allem Anderen 
ihfltten beichlosssB, and 

daiD aasersehen worden, 
ichon mit Beginn disMs 



Jahres anfgelUMn nnd die Zsamowitser Hütt« soll mit Ende 
des Jahres ejjigestsllt werden. 

Der Schmelzbetrieb wird so eingerichtet, disi nun groae 
Hassen schnell anfhringen kann and dasa alle dem Schneti- 
processB nacbtheiligen Beimsngangen dereeschicke, wieSebwetel 
nnd Zink, dnrch eine mSglichit TollkomnWBe Toiberaitang 
nntabar gemacht werden. 

Als Anhaltspunkt für die Einrichtnng des Betriebes 
wnide die Freiberger H&tte angenommen. 

Die Fortw:hanrelnngi-H0st5fen sind seit Uonat Hän 
1873 in Betriebe. Sie haben eine Berdlftnge von 52' nnd eiae 
Herdbreita von S' und geben sehr befriedigende Eesnltate. Zn 
dem ersten RSatverancbe wurde als Brennmateria! „Holt" Tsr- 
wendet, so den wetteren nnd stetigen BOstongen werden .Stein- 
kahlen ■■ angewendet. 

Zar Scbmeliarbeit werben SfSrmige Bnndäfen nach 
.Pilz" mit einer Abünderang der Ofenconstraction von 
königlich nngariscbenHBttentrerwalter Willibald Kachs Im an a 
in Anwendnng gebracht. 

In was die Abinderung der Ofencoostmction gegenSbei 
der Banart des .Pilz'schen- Ofens besteht, hat sieb Herr 
Willibald Eachelmann die TerjtffentlEchnng selbst Torbehalten. 

Der Bau eines Ofens ist bereits fertig, nnd die Sehmeli- 
versache werden noch mit Honat September beginnen. 

Als Brennmaterial wird Coaks benStat. 

Ult der Zinkdaretellnng wird versachsweiM zoent mit den 
blendereicheren Kiesschlichen begonnen, and zwar werden die- 
selben geröstet nnd dnrch Anilangang mittelst Vasaer Zink- 
vitriol dargestellt. 

Da alle Schemnilser Bleigeschicke mehr oder weniger 
zinkisch sind, so sDllten tiie Ornben dam Terbalten werden, 
schon bei dem Scheiden der Erze diese in zinkreiche nad 
zinkarme zn trennen. Damit eine solche Separation, welch« 
fSr den Schmelzprocess wichtig ist, geschehe, so soll die Hfltte 
die Beatimmnng trelTen, von welchem Zinkgehalte eins Vergfl- 
tnng stattfinde , and wie sich die Schmelzkosteu der ziak- 
reicheren gegenüber den zinkarmen Tarhatten werden. 

Bis jetzt ist nach dem EiclOsangstarife bei der Becahlnng 
der Schmelzkosten hei gleichem Bleihalt kein Unterschied, ob 
die Erze 10 oder 30°/,, Zink halten. 

Bei der Set Hichaelistollner Qrnbe wnrde bei der Schei- 
dung der zinkischen Bleigescbicke nahezu reine Zinkblende 
ausgehalten. 

Nach Aoalj^e vom Oefertigten hat selbe: 
Si 0-3 Pe CaO Pb Cu Zn AoAg 8. 

4-650 2-625 1600 1-330. 0-150 59399 0008 30-533. 

Zn dem Bau der Schwefelsftnrefbbrik konnte nicht ge- 
schritten werden, well das hohe Finanz ministen am das dazn 
nathige Geld noch nicht bewilligt hat. Es wfire zn wfinschen, 
sobald als möglich das verlangte Erfcrdemiss anznweisen, denn 
es liegt sowohl in dem Interesse des barischen , als anch dei 
gewerkschaftlichen Bergbaues and ist zum Vortheile der Hatte 
selbst, dass darob die Verwerthnng des S. eine Einnabmsiiaelie 
geschaffen werde. 

Ana den tn Gebote stehenden Qescbiaken kSnneu jihr- 
lich über 60.000 Oentner SchwefsUinre eraeagt werden. 
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Dnreh die MasseaTerhfittang and durch die Anwendung 
Ton Coika nnd Steinkohle aU Brennmaterial werden die 
Sduoelikosten gegen früher bedeutend geringer ausfallen. 

Ss ist hiermit die Aussicht vorhanden, dass sowohl 
dveh die weit geringeren Regiekosten , als auch der Schmelz- 
kosteo, femer durch die Yergfitung des Schwefels und Zinkes, 
der Eiiüdsungttarif für den Bergbau so gftnstig gestellt werden 
kiim, dass selbst GeAUle, die Jetzt durch die nasse Aufberei- 
toBg erst eoncentrirt werden müssen, um auf den entsprechen- 
den Mettallhalt au kommen, noch mit Yortheil eingelöst werden 
können. 

Da nun die Eisenbahn, welche Tom Montan-Aerar ge- 



baut wurde, direct bis zur Hfltte geht, so wird es dadurch 
ermöglicht, dass auch entferntere Bergbaue in Ungarn, ja 
ausländische Geschicke, noch mit Nutzen gegenüber anderen 
Einlösungshfitten in Schemnitz einlösen können, um so mehr, da 
die Hätte, laut §. 22 des Einlösungstarifs, keinen Nutzen nimmt, 
sondern der reine Hüttengewinn, der sichj&hrlich herausstellt, 
wird unter den Einlösenden im Verhältnisse des aus dem ein- 
gelösten, jedoch auch yerschmolzenen OeflUe nachgewiesenen 
Metall werthes yertheilt. 

Glück Auft 

Schemnitz, den 6. August 1873. 



Stammbaum zu den Htlttenprocessen A. und B. 

A) Bei den Blei-Silberhtitten. 

Einlösende Hütten: Schemnitz, Zsamovitz, Kremnitz, Neusohl und die gew. Dillner Hütte. 

Einzulösende Grubengefälle: a) Göldisch-silberhältige Kiesschliche, b) Göldisch-Silberschliche, c) Göldisch-Silber- 
ene, nnd zwar Hoherze, Anreicherze und Stuifenerze, d) göldisch-silberhältige Bleierze und Schliche, e) göldisch-silberhältige, 
bleiische Kupfererze und Kiesschliche (knpferhältig). 

Einzulösende Producte: f) Treibkapellen, g) Krätzschlamm, h) verschiedene GewerbsabfäUe. 

Zuschlags-Materialien: i) Zuschlagakiese, Kalkstein, Eisen und Schlacken von der eigenen Arbeit. 

L Bohsehiiielieiu 

Aufbringen: a) Kiesschliche, b) Silberschliche, c) Roherze, g) Krätzschlamm, i) Zuschlagskiese, 2) Ofenkrätze. 



Ansbringen: 1. Bohleche. 



2. Ofenkrätze. 



n. BeichferbleliiiigMU'beiteBy und zwar: 

1. Vorarbeiten. 
ÄJ Booten im Flammofen. ÄJ Basten in Haufen. 

b) Silberschliche, d) Bleierze u. Schliche, e) Kupfererze u. Kiesschliche . 1. Rohleche, 7. Bleileche, 10. Lech-Leche, 8. Krätze. 

4. Geröstete Bleiroststürzung, 5. Flugstaub. Geröstete, wie oben. 

2. Hauptarbeiten. 

BJ Beichverbleisehmelzen. 

i Geröstete Bleiroststürzung, 1. Rohleche, c) Anreicherze, 17. Glätte, 18. Herd nnd Abstrich, 7. auch Bleileche, 8. Ofenkrätze. 



b) Reichblei, 7. Bleileche, 8. Ofenkrätze. 

3. Nacharbeiten. 
CJ Lechachmehen. 

7. Geröst Bleilech, und e) Kupfererze, 17. Glätte, 18. Herd und 
Abstrich, 19« Yorschlagsblei, 11. Ofenkrätze, 23. Kienstöcke. 
9. Leehbleie, 10. Lech-Leche, 11. Ofenbruch und Krätze. 

m. Treiben. 

6. Reichblei. 9. Lechblei, 13. Lech-Lechblei. c) Stnfenerze. 



D) Lechdurch$techen. 

10. Geröst Lech-Leche, 17. Glätte, 18. Herd und Abstrieb, 
15. Ofenkrätze. 

13. Lech-Lechblei, 14. Kupferleche, 11. Ofenbmch n. Krätze. 

IT. Saigern. 

19. Glättbleie. 



17. Xanipnlationsglätte, 18. Herd und Abstrich, 19. Glättblei, 
20. BlicksUber, 21. rothe und grüne Yerkaufsglätte. 



22. Yerkaufsblei, 23. Kienstöcke. 



B) Bei den Enpferhfttten. 

Einlösende Hütten: Altgebirg und Tajowa. 

Einzulösende Grubengefälle: a) silberhaltige Kupfererze, b) silberfreie Kupfererze, c) Gmbencementschlich. 
Einzulösende Producte: d) Münzamts-Oementkupfer, e) Kupferhammerabfälle, f) Silberhätten Kupferleche, g) Ma- 
trner Cementkupfer. 

Zuschlags-Materialien und Verschiedenes: Kalkstein, Kochsalz, Schlacken, Kochsalzlauge, heisses Wasser, 

luea and Kupfer. 

I. Snberliftltlges Bohschmelsen. II« SUberhUttges Bostdnrchsteehen. 

Geröst. 1. Rohleche, 5. Oberlech, 6. Krätze, 2. unv. Speise, 

a) Silberhaltige Kupfererze, 3. Rohkrätze. a) silberhaltige Kupfererze. 

1. Rohleche, 2. Speise, 3. Rohkrätze. 4. Schwarzkupfer, 5. Oberlech, 6. Krätze. 



III* RoaUorchstMlieB bleUseber Oesehicke« 

ite dar SüberhatUn, 2. Speise. B. Oberleeh. 9. Ktitz«, i.) eilberbältigfl Kupfererz*^. 
7. Scbwarztnpfw, 8. Oberlach, 9 KrSize. 

IV. ExtrMtiOD der SckwKnknpfer. 

mit Koehtalt. B) AuilaitgvTig mit Ko^kitiltluug«, 

Cementknprtr, 11. ROetgraapen. 10. GerOst. Schwarz biipfernieUB, 14- reiche BflckMäDd«. 

ipfermehle, 11. Bäitgnnpen. 13. BeichlanKs, 13. Armlange, 14. reichs BUckitlnde, 

15. Bxtractioiu-Rltekitaiid. 

DJ SiiberfäUaag mil Kup/er. 
12- Reichlaage, 30. gornfcnpfer. 



ser, IT. Rackat&Dde. 



18. Extra-Silber, 30. Kornfcapfer, 



EJ Kup/er/aUuns " 
I. Kopferians»! 13. Armlaiife, 1 



Waschwataer, 



I. Cemeatknpfer, Sl. Maaipatations lange. 



inde-Rednction. 

pfer, 27.nnv. ßelfteche, c)Graben- 
ibiflg«, e) KopferhammeTabraUe. 
Lbztge, 24. Leebe, 25. Abstrich. 



Tl. 6e1fabEiigiBchnieUen. 

23. Abiflgs, 24. Leche, 25. Abstrich, e) Knpferhammerabfalle, 

28. Kfütze, b) ailberfraia Knpferarze, 31. Abiftge, 32. Herd-, 
33. Tieselkrtttze, 26. Abzagshupfer, 27. Gelflache, 28. Ofanhritit. 



VII. SpIelBien. 
. RadnctionaknpfBr, g) M. Camentkupfer, 



e) EapfsrhammarabnUe. 



9. Spleiasknpfer, 30. Eornbnpfer, 31. Abzüge, 32. Herd, 33. Tiegelkrätze. 



eratur. 

' [ndnstrla del ferr* In L«m- 
>ile pllDpp« dellft fldeni^a in 

loppetti del V. corpo delle mi- 
■irta.) 

Idet gegenwärtig in allen Landern 
)r Wichtigkeit and mau wendet alle 
n; es jBt daher wo!iI erklllrlich, dass 
mentlich in der Lombardia — wo 
I des Laadea ist and ans welcher die 
Mail&nder Harnischs, die Berga- 
rgegangea — »eiu Angenmerk aaf 
ihr wo mSglich den frfiberen Glanz 

i zam Zwecke geBtellt, einen Deber- 

.ndea der Eieeuindasttie der liom- 
10 diesem fiahnfa eine anafahrliche 

an wekben sich Eisen lageret&tten, 
batten etc. -rarfinden. 
Aaabeatang kommen, sind : ockrige 
iaa- Dolomit and in den Raibler 
.eine ia Adern ond Nieren ebenfalls 
issiscben Sandsteine and im Servico 
in Hagneteiaensteine im Diorit and 

Localitüten sind in dem Val Ca- 
"illina, Val di ScaWe, Tal Sariana, 
icbste Vorkommen and das werth- 
in , der MagaateisenBteia fand bis 
aig Berücksichtigang nad so auch 

»ine aaafilhrlicba klare Daretellong 
ergwerke mit Angabe der Prodnc- 
jedan der besagten Thäler ; er be- 
Joaseisens, gibt Baschreihang der 
ombardie 20 in Feaer stehen, and 
rgamo, 12 in der Provinz Brescia, 
'omo und Sondrio, and in welchen 
Tonnen Oaeseisea arzeagt wnrdan 
jatalliniaches [Spiegel eisen], weisses 



blättriges, gestreiftkörniges a. a.). Im Allgemeinen ist das er- 
zengte Eisen nnd der Stabl von besonderer Gate, aber doch 
gibt es hie nnd da VarhSltnisse , welche einem Fortschritte 
hinderlich sind and die darin bestehen, dass ein Ofen im Be- 
e mehrerer Interessenten ist, von welchen jeder seine eigene 
Methode befolgen will; — bei dieser Gelegenheit stellt der Ver- 
fasser Vergleiche zwischen der Bearbeitang in der Lombardie 
nnd jener in England, Schweden, Frankreich etc. an. 

Im 3- Abschnitte seines Werkes hehandelt der Verfasser 
die verschiedenen Bearbeitongsarten des Eisens nnd des Stahles 
der Lomhardie; da gibt es die Methode nach Corlep, oacb 
Siemens, nach Sovire, die hergamaskiscbe a. m. a. ; diese 
werden in allen Richtangen beschrieben mit Angabe der Er- 
zengnisse and ihrer Geitehnngskosten, der Verknnfspreise n. s. w. 
Im verflossenen Jahre 1872 worden 16.543 Tonnen Eisen nnd 
Suhl producirt im Werthe von 10,75&513 Lire, mit Hilfe von 
4039 Arbeitern and 43.125 Tonnen BreanstofF, daran Kosten 
»ich anf 1,703.370 nnd 2,672 491 Lira = 4,375.861 Lire 
beliefen, — das Bohmateri^a bestand znm grössten Theil« ans 
Bracheisen nnd von ans aaswttrts importirtem Eisen. 

Der Verfasser bespricht ferner die Eisen vorkommen anf 
Elba (200.000 Tonnen jährlich i 10 Lire), in Piemont and 
Lombardie, die Mineral- BrennatoCTe (Torf za 100.000 Tonnen 
jährlich, Lignit 96.000 Toanea, welche letztere Jedoch nach 
Bedarf aaf dae Doppelte erhSht werdea köanen); daan folgt 
eine Vergleichnng der Kostea der Ersengang von Gnsseiten 
ans Elbaoer Eisea in englischen Oefen nnd der Kosten ton 
Gasseisen anf Elba mit englischem Brennmaterials. 

Endlich kommt der Verfasser znm Schlasse, dass wohl 
hie and da ein Fortschritt im Berg- nnd HQttenwesen nicht 
wahrnehmbar asi, dass jedoch mehrere Werke rationell betrie- 
ben werden nnd als wahreMasteranstalten zn betrachten seien, 
welche den Beweis liefern, dass in Italien die Eisenindnstrle 
auch ohne Sebntzzoll betrieben werde könne; die Bsgiemng 
habe aber Veranstaltnng za treffen, dass das nntere Berg- 
personale gehörige Lehranstalten finde, dass ein allgemeines 
Berggesetz, ein Forstgeselz gegeben werde, der Zoll geregelt, 
das Associations Wesen begünstigt werde n. s. w. 

Die dem Werke beigegebeae Karte der Lombardie gibt 
aaa den Dcberblick der Bergwerke, Hochofen, Eisenhattan. 



indutri« d«r Lonbardle, welcher 
Aach TOD Harm B. Cnviono in 
irar, in salcli aiufllhrlicher, gr&nd- 
estelit, dui anch jeder aoaw&rtige 
manch' Wichtiges in Zoppetti'a 



Ldi^uii^eii. 



.nssclireibnng. 

BerEdirection iet der Dienst eines 
. Rangsclasse mit dem Gehalte von 
rrllckiuigarecbte in die gesetilichen 
der Actirititszntage von jlbrlich 
chtnng fDm Erläge einer vor der 
den DienitciDtioa im Betrage vod 

r diemn Dienst sind : EenDtnisse 
^amts- Materialien- and Proviant- 
Eechunncswesen, im Conceptfache, 
hen and dar tloveaischen oder 
alaviecliea Sprache :a Wort and 

Dienst haben in den binnen vier 
n Direction einzureichenden Com- 
'dernisse, ferner allßllige Stndien, 
ienstleistungdorch legale Zengnisse 
eo, ob nnd in welchem Grade sie 
lergdirection verwandt oder ver- 

(155—1) 
r 1873. 

K. k. Bergdirection. 



giessereien. 

hrere eiserne Drehkrabne, sowie 
n drei Cap»l«feii sind billig in 
resae: K. 0. Sr. 106 posto restante 
(I5S-5) 



I-, Bere- Qiui Hütten-ferte, 

EiiengleiMreien eto. 

Alle Qattnngen Sandvnrfgittet 
Qn Hand- nnd Haschis geflacht, b^ 
indeia so empfehlen : (103— &) 

mtlrta Wnrffflttor Unt bfoh- 
uux, Torxflglich dnrcb ihre Aber» 
□ge Danerhaftigkait, Steife, Stirka 
ud gleicfamftssige Haschen «ei t«, aseh 
imm, weil sich bei denselben die In 
nt«n liegenden Drihte nie TartcU»- 
an können, billigst bei 

Enttsr & Sclirantz, 

k. Baf- u. auMcJU. SUbioaaran-Fabri- 
infen, Wien, H^iuJin«JUf<u«e 16 u. 1$. 



Transportable Gentiinalwageii 

mit Patent- Anslörangs-Torrich tu ng lom Abwiegen von Händen, 
Sarren, Straasenf Uhrwerken etc. etc., offerirt die Brfickenwageu- 
Fabrik von 
(95-3) C. SeheMber * SShiie, 

Wien. ItL, nnt«re WeisBEürberetrasae 8 a. l". 



Dynamit 



(154-7) 



(be*tes Spreiipilvar), 
am k. k. Poljrtechnicom in Wien nnteraacht nnd als du nn- 
geflUkrlicbste aller Sprengpnlversorten befanden , liefert die 
k. k. privil. Dynamit-Fabrik von Wlttmann, FreyUr 
Jt Comp, in St. Lambrecht, Obersteiermark. in 2 Qaalitäten : 

Nr. 1 fOr zÄbe Steinarten, Erze et«, etc. 

Kohlen-DTuamit, fär Qnarz, Profil stein -Kohle etc. etc. 

Anftrige fibernimmt die Fabrik selbst nnd WittmftUI, 
Fr«yUT fc Comp in WiflB, ■plegfilgftii« Hr. 18. 

HB. Znsendongen erfolgen mittelst Efsenbabn. 



W"- KM«ST m wttw. 

I. I. 0. pi. JRnUintn- nnd /cnfrtBrJigTrai&t-fattil« 
Letpildstndt, MieabsehoBSSS ttr. IS« 

gtfnSber dtm AugarlOi im tt^ar» Boot. 



(55-11) S|*»*bK« 1833. 

TSBKADF UHTBB OABAKTIE. 
AosgMiiobBat dolsh das («lieaa TarUautfeniM mit der 
H goldene fr ailbema lanMIust-Naiallka. 



Stopfbflohsen-Packnng 
MannloohBchnnr . ■ 



50 kr. I 
75 kr. I 
'/, Klg. beste Qaalitit nnd Garantie, -^ 



I $at. Ittemenpec&indet I 

i 1 IV, 1';, 2>;, 3 VI, Zoll I 



I («-2) 



1 12 14 16 kr. 

Fr. ToToto, I 

Civll-Iu^eoienr in Huinovar. 



J- 



Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
stein-, Phosphorit und Sinterwäsehen 

Unt uit 1861 «li SpeciallUt die Buopvr 

®!ist|iit8nli!m - jlrlbn - iBsiHsti^B 

in Barap in Hr«Htph>leM> 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG, ,i2,_9, 

SiniEerBlraBae S?. Wien. 



Gruben -Schienen 

fbr indmtrlelle Zwecke, 

von »'/tZollpfd. pr. ConnntfaMaQtvKrti. 

(ener tiM— 1) 

fisserleitiiJiei-,&a!-D,SiMoliiii 

in allen Dimsiiiionen bei 

-•. Dell' Aoqna & Comp., 



I. Wolkeils 6 i 



ZfeiDipiner li eiie FoniGisduGidBiii 

Ein DunpfbuniDcr, 70 Eilosnmm HAmmerga wicht, ein dssgleichen, 1500 Eilosrunm Hftmmergewicht, eina Fanrnier- 
■GbneidflmaMhine, •Inuntlieh neiiMler nnd bMter CouHtnctioD, siod in Tsrkknfen. NKherei nater Chiffre D. F. Sr> 106 poit« 
reiUnte Cbemnlta. (169—2) 

SCHÜCHTERMANN & KREMER. ' 

^«(c^iitettf «liv'ilt f U£ ^ttftxe^'^xiutxg und ^e£gls»n 

in Dortmnnd (Westphalen), 

liefsrn: (102-9) 

Hi>lil#nwft«ch«ll nach patentirtem bewahrtem Systeme lud all« in dat Aofbareitnagsfacli eimohlaxendg ArtUuL 

A A 

Unzerretssbares RoUenzeicbenpapler 

(nnimaUscli doppelt geleimt). 
Dia BfliOeher der V^lener 'WeltMUBStellunS, denen obigei Fabrikat noch nicbt bekannt lat und IIb 
riali dafOr interewiren, mäcbten wir daranf hinwaisen, dan der grOuera Theil dar dort anggeatellten Plina nnd Zeichnnacan 
aaf anaer Papier, wie dort enichtlich, gezeichnet wurde. 

Wir fahriciren dasselbe In Hollen von 71 108 142 Centimet ar Höbe. (420—2) 

Zo Thlr. 4'/, 8 10'/, per Rolle. 

fTob»-BoUeu, wie aocb Hnaterabaebnttte, dJeae gratis nnd h«nco, atahen zn Dienaten. 

Oarl Schleichet' &£. Schtill. 

DBreo. Rhein-PrFnssen, 



SXtmttt fiergivecKs* nnd Jiinnnenpnmpcn für £and* and iftaschinenfietricftf 
((«ntrifngaf* nnd ^«fienpnmpen, ^asserstationgpumpcn mü ditecfcm ®ampfbetri<B, 

Uefert als Specialitüt seit 1857 

»U Jltiiri4tetRti<ui-'^^<n-(Scr<Uf(^aft Humboldt, v^rm. Sieoe» h (Di. in fiallt btt %ve!^ a. Ül. 

Illuatrlrts PraiB-Oonrkiit* sratls. 



Sisae ZeitschrJR erscheint wScbentlich eiuen ßogen stark mit den oHthigea artistlscben Beigabiia nud dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anmigcr. Der Pr8nilBierBtlansprels i*t jibrlich looo WIsn 10 fl. ä. W. oder 6 Tblr. 20 Hgr. 
Mit franoo PoBtvflrtsnduag 10 fl. 80 kr. S. '^T. Die Jahreaabonneaten erhalten einen olTidellea Bericht fiber die Erfab- 
rungen Im beu- und hUttenmänii(tDhen Maiohlnflii-, Bau* ynd Aurbsreltungswesen sammt Atlas als Dratlibeilage. Iniarat« 
finden gegen 10 kr. 0. W. oder 2 Xf^r. die gespaltene Nonpareillezeile Anfnabma. 
ZuchriCten Jeder Art können nur franOD angonommen werden. 



Drack T 



Q. Qiitol A Comp, in Wien. 



f flr den Teriag Ter antwortlich I 



erreichische Zeitschri 

für 

Lnd Hütten^ 



VenntwortUche Bedacleu«; 



/ Patera, 

■MkBd dei htUi 



Theodor Stdhr 

MonttD-lDgenleor. 



Salu'Bohen Bnobhandlung in Wien, ] 



^D Stuten von Nordamerika. — Tersnche, die Blen 
jotizen. — AukfiDdiKanKen. 



ten Staaten von 

in Norduneiikk itt du 
■Hea tut du EigentlmiD 
Es üt daher das Recht, 
roudeigenthnmi, mithin 
itten unterworfen, 
bong der Bergbanreehte 
undeiganthnmi bandelt, 

, nicht HO hinaichtlich 
Bnudesregiarnng keinen 

Bondeni aberliees die 
en Staatsbttigern , nad 
endig, besondere Omnd- 
betriebe anf älfentlichen 
witen zwischen den Oc- 

Tereinbamng nnter den 
für die Terschiedanen 
ide. *) Diese Segulative 
lendsten Bedürfnisse nach 
Itnisie abhelfen, jedoch 
Horm gelttn lieasen nnd 
las VerffignogBrecbt Qber 
ein Veto einlegte. 
Id bei nur einiger Bnt- 
axt nach einer dnrcb- 
eben. Diesem Umstände 
B TOm 26. Jnli 1866. 
lesanf Öffentlichen 

ie die Entwicklung der 
Staaten von Nordamerika 
stsllniig in zwei Abhand- 
I BergwerksgesetEgebnng 
unerika* (Zeitsehrift für 
H. Jahrg. 3. Heft). 



al-Lä 



1 beti 



alle Mineral läge rsUltten enthi 
DQter gewissen formellen Bec 
die StaatsbQrger frei Hess. D 
aber den Bargbaabetrieb wni 
gesetzgebong fiberlassen. 

Jene Lftndereien, welch 
lind, sollte der Staatssecretat 
Tormerknng ausscheiden, ond 
Gesetzen ond Terordnongen 
elTsatlicbe Land. Die Verleih 
nicht n&ch Feldern , sondern 
sanunt deren Trnmen , ein H( 
keiten herbeifOhren mnast«. [ 
Acte keine Terichriften , hie 

Dnrch die Acte to: 
zang der Acte vom 26. 
mongeu der letiteren anch an 

Zb Anfang des Jähret 
Congresse der Vereinigten 9 
Berggesetzes eingebracht 
daher im Jknner des folge: 
wnrde nnd nun die Qenehmig 

Dieses nene Bergbangei 
vom 26. Jvü 1866 und der E 
wonach alle Staatsdomänen, i 
Seifen enthalten, der Occn[ 
einigten Staaten Bberlasien 
Art nnd Weise, anf welche die 
werden, und stellt das Ansmi 
tan tlber Banhafthaltnng an 
Vereinbarung der Bergbanbe 
die Beobachtang gewisser Bei 

Es wird in dieser Bi 
Anfwand in einem Uzen Betrt 
Einheit fftr die Arbeitsleisti 
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kftuerordeDt- 
d«r UaterUI- 
1 Aiufaimiiig. 
BtsM, der von 
ragen buidelt, 
vftlaafiTMides. 
letses, die ei 
S gemfliii liat, 
iOrgerrecht in 
len, Bergbftn- 

leren nnmittel- 
la Richtechnnr 
lutsprecbeuden 
ih TaggTflnde, 
«len greui«n, 
idmet weiden, 
ten leigt du 

. anch Art. 4, 

aeioem vollen 

.tten in den 
cht, aiad ^i 
ng, die QrOnde 
Gcnpation und 



isetiHchen Be- 
ElegatatWe des 
deo Gesetzen 
stehen. 

ibenfeldar aaf 
ber, Zinnober, 
bestimmt sich 
Gewohnheiten, 
AieseB Oesetzea 
jinge nnd 300' 
tte ans an der 
e Breite unter 
wo Altere ent- 
g nothwendig 
1 parallel zn 

Besitzern von 
itanachfolgem, 

:titel betreffeu- 
s-, Territorial- 

jedoch nnbe- 
ssliche Besitt- 
auerhalb ihrer 
wige Teufe zn, 
n dieses Feldes 

sie eich aber 
iie Lagentatte 



Art. 4. Ein Snch- oder Ansrichtongastollen gibt dso 
Besitzeean sprach anf alle durch den Stollen ougehhienBo, Torani 
nicht bekannten LagentStten innerhalb 3000' vom Stallen — 
aber dorn Streichen nach, n. z. bis aar aalben Brstrscknng, 
als ob sie tob der Oberdficbe ans entdeckt wiren. Beiiti- 
ergreifongen von in Tage nicht sichtbaren ItagsntXtten llogs 
des Stollens doich Dritte nach Beginn nnd w&hrsiid des 
fleinigen Betriebet desselben sind rechtanngiltig. Eine sechs- 
monatliclie Betriebsnnterbrechnng jedoch soll 
als Terxicht aof dieses Becht angesehen weiden. 

Art, b. Den Bargwarkabesitcem jedes Districtes bleibt 
es BberlatsHD, im Ginklange mit den Qeaetsen der Terainigien 
Staaten nnd mit jenen des batreffenden Staataa oder Territorinnii 
Normen aber Feldeaoccnpation , die Art der Eintragnng, Oni- 
fang der Pflichtarbeit fOr die Banhafthaltang so Tereinbaien, 
jedoch nnter Beobachtung der folgenden Bedingnngen. 

Das Ombenfflld mnas fiber Tag dantlich Tormaikt wer- 
den, nm die Orenzen desselben leicht aoffinden m kSnnen. 
Alle Eintragungen van Bergwerkaeigenthnm sollen den Namen 
des Beeitzera, das Datnm der Erwerbung nnd eine die Identitlt 
heratellende Beschreibnng der erworbenen Lehen mit Beziehnng 
aof irgend einen natfirlichen Gegenstand oder ein bleibendes 
Denkmal enthalten. 

Bei jedem Qmbenfelde — ob Im besonderen oder ge- 
meinschaftlichen Betriebe — soll der jährliche Aufwand anf 
Arbeit oder Anlagen mindestens 100 DoUars betragen, bei allen 
Tor EinfAhmng dieses Oesetzeg erworbenen Qrnben aber min- 
destens 10 Dollars fOr je 100' dem Streichen der LagersUtte 
nach. Bei Ansserachtlassnng dieser Bedingnngen fSIlt ^ie Grabe 
in's Freie, wenn nicht vor deren Occapation die frfllieren Be- 
sitzer oder deren Vertreter die Arbeit wieder anfgenommen 

Hat ein Hiteigenthümer seine Beitragsqaote nicht geleistet, 
so sind die Bhrigen nach Ablanf eines Jahres berechtigt, ihn 
schriftlich oder durch die »ffentlichen BlStUr wShrend 90 Tagen 
wSchentlich wenigstens ein Mal aufznfordarn. Wenn er nach 
Ablanf dieser 90 Tage seinen Beitrag nicht leistet, so fillt sein 
Bergwerksantheil den fibrigen UiteigentbÜmern zn. 

Art. 6. Eine Conceation für ein zn Bergbanzwecken 
angesprochenes oder erworbenes Gebiet kann in folgender 
Weise erlangt werden: Jede Person, Oeseliacbaft oder Oeneio- 
schaft, welche durch dieses Gesetz erwerbsberechtigt ist nnd 
welche ein Stück Landes fär die unter dieses Gesetz fallenden 
Zwecke beaasprncht, hat ein Oesucb nm Concesaion bei dem 
EBstfindigen Landamte *) sammt einem Hisse des Gmbenfeldei 
nnd dem Zugbnche, welche beide von dem Staats-Oenetal- 
Feldmesser oder nnter seiner Leitung angefertigt sein und 
genau die durch Lochsteine vermarkten Feldesgrenzen zeigen 
mflssen, einzubringen. Ferner soll er einen Abstich des Bisses 
sammt einer Eundmachnng des Verleihnngsgesnches an einem 
augen(Slligen Orte innerhalb des voraussichtlich von dem Bisse 
umfassten Gebietes anheften nnd ein eidliches Bekenntniss 
von wenigstens zwei Personen, dass diese Enndmachung gehäiig 
erfolgt sei, sammt einer Copie dieser Eundmachnng beibringen. 
Hierüber erhält er den Ansprach anf die Ombenfeld Verleihung 
in folgender Art: 

1 Verkaufe der tüTentlicheD 
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■■tB* kit du arfalKtB Ein- ■ Uhtat^knenaiaa gewUrten BatkUUt* 

10 Tags ia «iacr Zeitaag mad küdcit vtrds. 

Dar Bew«rb«r hat iaacrhalb An. S- Die Bc*ebmbia( der 

de« fliiiiiiilfililMiMi 11 der Matn t M Undereiea nlt die 6rUiehe 

, du* er «der leiBe Cedntea BeziekoBg aaf die Liaiea der OCratl 

igea uf du Feld u^>cmdet MtMa, aber ohw neb darwiba upa« 

Mi, ttdtjeh befaafi Iicorp»- eiM> Bergbaa-CeBceMjaB maf mumumi 

> oder ■■■! bleibeBde Gegek- werde« mII, soll der Oeaeral'Feldaei 

cknibBaf. Sack AbUof der der Veimttmüngtm dieeclbe« io Ceberetj 

ndljcb« ErUiivns eüreicbea, dea Gnatca da Teiiiebewa Felde«, 

kaag aa einem aagcafiUigea 4a Md cab — c brei baag. 
ad DbigeB ZeitraaMe« aage- Art. 9. Art. 1. 2, 3, 4 aad 

«Bt(eceaateheBdflr A»pr«ck 26. Jali Ivi^ *) nnd biedarch aa/gtb" 

•t beia BegiMrator de« ta- j bereita erwwbmer B*cfat«. Bereiu aa 

>rdea i«t, «o «oU aB^enoMMca ' Ber^ebeaa^lOBt'tHionea nsd b«ia Gtmt 

I g-^1— t TOB 5 Dsliua per ' acbeidBag n ftkrea; ia Ftllr* titn, 

ieiBta cenosnoiubereehtigt Betkt« hiedirch si'.kt bertbrt »tri«* 

tccaftche. Vra da »b kaaa {»'a« dea Vsrv.ihft« di^aca Geacto 

kr gegea die CoaceanDBfrer- alle bisk«r aaeb dea G«Mtn tdh ^ 

e> lei eraieiea. daia der B»- ' BerslfBcaMrocoHr.^sea gevUrra Blaa 

.eck^-BK^a mL wirtife» 6t«e«ie Tcr:>k«<a Bctite, 

eetf«;«uteb*adv Aaipratb Bnkte nr Zeit dtr Du'.'sfskrug di 

[kaag erbabe« vard«a «eia «t^b^ 

Eide der betrefecdea PenoE ' Art. l-'j Ina nrErsAazmag J«*Gi 

«r Greazea B=d Audtkaug trlam'ai G«Mtt t«b 'j. JiJ I^> ! 

efcw. Ai:e l'rwceJcre« »'.-r. a«»er rt'i»;-.it.'-.k 4« tmt Csit?«: 

o- Ekivria^^af der ei!.i>k>8 ücbea Fz^.td^'*. vc^'-b< de*«« ia d 

TU.'-f.-g n^.ryr- >•■••■•*- O^aetce« Tor^cKuic'^-eaea »aXl'.f »ria ■ 

j aar Aa/ertug de« »um- »«a Sei/ta aaf nraeaac*» lAcdervi« 

•ei». Der G^p«i**er>r i« pa« <«r EeKuL.-.i«a Ctter«-.-it..Tafei 

L ErW^a^ Mixe* Ax^n-i<* k«»e vr.itn VtrB«,wuc b»< e*.» E.< 
leii*«, drf Be*:l«rf-.tt«fraf« Jfi** U H.ix«,t tt-v^r-^^ .^^ 

ia dU«i Kaltiizc ••:; fir «id *« fwir»riii:*..pe« Ci>ra.'.ti«-„^ 

ir-.ii.r-« Pw-e: tt« »thCT» S? .«f^i*« -ji*:!-« &*»■:.-.*» M.tt*.v^ 

•tirJl i«« rrti'li »ei d»« i« r«.tTcLLt-.-Bi.tij il,1 d*a p«!-.i:^ 

B« dca Go.tr*i-Fe.iM>W!Ti. •'.» lii*«- ».iS Al/ula,« aii i*,*! 

fti ATi«;t *dts j - .if^ L**i-rto*a tt «a.'.!«! u-Wr ^-rr Is*c. 

a »x.£erex Fil*** Ttrjir-** '■"gg* ?■-">■.-?-. ^.-»j i*i.i c^» v-b-^ii 

■ Ge^. tir« iii>i. Ej?ri'j« Fi-jta i^ St^.M-tij-Ti i,-«j« G*«r 

-■.*» EitKä>f,:i.ir r*-_it.,'.i I*i.t« i;r.t •-,■-.>«_ Lä«« ir^iri.- 

rvi. «dtsrtx Ft_W*;i«:_-i i*- r»=..« ä 2kv-:m tii ^,'-i .-*v jj^sn 
ärr.i*» BLTW-'-iS wert™ »;■: ft-r Aj 

ia, ;i £.4«>>s £i.c i 
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ertbailt werdeir. 
srstiitteii Bntluil- 
"8 einachlifluliah 
neo »inu GaagM 
kiiDt, M soll ein 
u F«ld uf die 
iimog aoBgeiegt 

•af die LaE«r- 
LgersUtte iDner- 

du Patent anf 
ir innerliRlb dar 

: jedem Bergban- 
als die Qrnben- 
nd Pnblications- 
rt«ht ilineB frei, 
lem beTollmfieli- 
e Anftiafame ca 
it ancb ennfich- 
^■etze erforder- 
etzan. Im Falle 
irgend eine in 
Ir die Teröffent- 
rictee bsBtinmeo 
Ben. Davit dar 
richtet sei, aoll 
Her für Knnd- 
1 Kosten aimmt 
Luidaintea ent- 
Lchniaa mit den 
ntaDOmmiaa&r zn 
and GmpfXngera 
ttEt nnd können 
en acbriftlicber 

mr ErneiteranK 
lieh irgend eines 
m26. Jnlil866 
dieaea Qeaeti ir- 
bren. Aach aoll 
ignng oder Be- 
25. Jnli 1866 

dnrch ergintten 

I dea Dlstrictea, 

bigen, Yen die. 



nd Virknng ra, 
Eegiatntor und 

BTaliachen oder 
iit der Beweis 
swar fibar pei- 
3 Etmdmachnng 
^oflnden, nach 
ck in eine vom 



Landamta-Begiatrator bestimmte Zeitnng einzarflckeBdaa Ter- 
öffentüchnng. HierOber hat der Begiatrator den Nachweii m 
verlangen. 

* Art 14. Wenn awei oder mehrere Okn^e sich kramen oder 
Bcharen, entscheidet die FrioritU. ~- Die frOhara Bnrerbnng gibt 
Anepmcb aaf alle Bne oder HInerallen innerhalb dea SebaroDga- 
canmes. Jedoch bleibt dem apKteran Enrerber das Wegerecht 
durch dieeen Baom fOr die Zwecke dea pasienden Betriebaa seiner 
Gmbe vorbehalten. Wo twei oder mehrere Ginge dch Tareinigen, 
gewihrt die ftlteste oder frühere Erwerbung das Bigenthomsrecht 
anf den Gang nnter dem Tereinignngapnnkte einacklieaslich dei 
ganzen Daiehachneidnngsranmes. 

Art. 15. Wenn mineralleerea, nicht an die Lagerat&tte an. 
grenzendes Land von dem Bigenthfimer der Lagerstltt« t6r Berg- 
bau- oder Hfittenzwecke benutzt oder occnpirt werden will, kann 
daaaelb« mit in das Gesuch um Terleibnng der Lagerstitte einbe- 
zogen werden. Solche Taggrönde können nnter denselben vorlin- 
flgen Bedingungen hinsichtlicli der Vermeesnng nnd Kundmachung 
mitverlieben «erden, wie durch dieaes Gesetz ftr Ginge nnd 
Lager vorgeschrieben ist. Jedoch darf der Anspruah 6 Acres 
nicht überschreiten und die Zahlung dafSr mua in deraalben 
HOha geleistet werden, wie sie dnrcb dieaea Oeaeti fflr die Bber 
der Lagerstätte befindlichen TaggrQude feitgeaetzt iat. Der Ei- 
genthOmer einer Qnarzmahle oder einea Rednctlonswarkes, 
der keine Grube in Verbindung damit besitzt, kann anf die- 
selbe Art, wie dieser Artikel bestimmt, ein Patent f&r seinen 
HChlgrand erhalten. 

Art. 16. Alle Gesetze und Gssetzeatheile, welche mit diesen 
Gesetze in Widerspruch stehen, sind aufgehoben. Jedoch werden 
schon erworbene Bergbau-Rechte oder Interessen in keiner 
Weise dnrch dieses Geaetc berührt 

Dr. Ludwig Haberer. 



Versuche, die Blendechliche von PNbram mit Hllfi 
des Magnetismus zu concentriren. 

Ton A. Bschka, Probirer das k. k. General -FrobiramiM. 
Die Versuche hatten den Zweck, dio Concentration des 
Zinkes im Bleudschlleb Ton PHbram dnrch Abscheidong des 
Spatheisenateines ans demselben dnrch GlShen und nachberigei 
Auaiieben doa Uerbai gebildeten Efsenoxydnloifdee mittelst 
des Magnetes zn bewerkstelligen. Der zn dorn Yersacbe ange- 
wendete Blendaohlich hatte nach dar üntersnchnng das k. k. 
General-Problrers Herrn Has v. LIU folgende i 



Eobienaauraa Eisenoxj'dnl ] 
, HauganoiTdul | 

KoUenaann Kalkerde i 

, Hagnasia . 

Sohwefelcink i (Zink- 

Biafadhaohwefeteisent blende) . 

Elsenbisnlpboret (Sobwefelkies) 



i 



33-29; Bisen 16-07 



Mang.3-79 



3-57 
2-94 

2Ö-67 Zink ^-^ 

115; Eia«i 0-73 
6-75 i „ 315 
Zniam. 19-95 



Tom Magnete gleicli lebh&ft uigeiogen irardea, waa daraof 
hindentat, da» du Qlühprodnct eine ziemlich coiutuite Zn- 
BtunmenaetEDDS besitit, welche sieb aelbat beim längeren 
Olfihen Qw wenig Torindert 



Qeitatit auf die mit reinem Spatheiasnitein dnrch- 
gefohrten Torrennche wnrden die Bigentlichen Teraache mit 
dam Blendschlich , jedoch mit der Hodiflcation Torgcnom- 
man, dau derulbe 1. bei LnHabiehlnM und 2- bei Lnft- 
wardo gefunden jntrftt, aber ohne Znsatz Toa Kohle, dnrch eine halbe Stunde 
gegl&ht nnd dai hiabei gebildete Eisenoxjdnloird mit dem 
u Verhalten des Hagnet« aoageEOgen wnrde. 

Lnnintritt und oaa Gewicht des BlendschliehB betrag nach dem 

Kohlenpnivat er- GHUwn : 

unte Ergebnina i. ^^,1 tnftabachlM. . SSO»/, 

2. bei Lnftxntritt . . 87-5V.. 
tBndigem Gl Oben 

6 Fe CO = ^'"' ^''^ ^^ erhaltenen gegifihten Blendschlich wnrden 

Qlahen (bia «n "'* *™ Magnete anigeiogen : 

I. beim GltthTenach bei Lottabichliiis . 46-7°/, 
Mi LnftabachlDM i- „ r n LnftEntritt . . 427*/. 

rpbira wirkt der wihrend der an Zink aagereicherta nicht magneUacha Rflck- 
entgegen. Der atand 

nimllch bei 1. . . . 53'3% 

licht angelogen, 2. . . . 57'3V, betrag. 

t magnetiMh ist, In den erhaltenen Edactan wardea die wichtigeren, hier 

lar Kohle. wnrde In Frage kommenden Bestandteile qnantitatiT bettimmt, nnd 
Bind die Resnltate, Tsrglichen mit den Eesnltaten der AnalyM 
^findigem Qlfihen des rohen Blendachlichi, in der nachstehenden Tabelle tst- 
icht hatten nnd leicbnat : 





Bei Lnftzütritt geglfibt || 


h 
1" 


» 




Uli 




Uli 




§ill 


'/. 7. 


•/. •(. 


■ 








■90 


32 87 


17-29 


1720 


388 


30-86 


16-92 


1720 


■Hfi 


2-66 


175 


172 


206 


1-98 


1-76 


1-72 


'<I4K 


0-0« 


0-039 


0042 


0-O43 


0O46 


0O39 


0-042 


■7a 


718 


»60 


1995 


40 28 


10-53 


19-33 


19 95 


•«7 


Spar 


392 


3-79 


10-09 


dentl. Sp. 


3-77 


3 79 


■rii 


1920 


1090 


10-80 


4-60 


18-40 


10-94 


10-80 


■la 


310 


173 


1-60 


0-70 


2-80 


1«6 


1-60 


■m 


20-30 


1277 


13-34 


4-85 


18-33 


11-00 


1334 


bMt 


123 






n- b»rt. 


2-23 







beiflglicb der 
m , nnd zwar 



lendschlichi, 



1. nntar Loftabschlaei nnd nach dem Antziehen mit 

dem Uagnat, betrag . 32-87% 

2. nnter Lnftantrltt , , , . 30-86*/* 

wfihrend der rohe Blendiohlich 17-20*/, 

Zink enthielt. 

Der magnetische Anszng hingegen enthielt, n. s.: 
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icblnss . . . 6.09% Zink 
;ritt .... 3-88% „ 

dMlien AnsmgM Itt Ton Jenem 
Bnchieden, vu teiaen Qnmd 
dus der SpAtheiaenstein efllbit 
l^anz in dar feinsten Varthel- 



1 lit du Vorkommen dei Sil- 
d«iMn Tertfaeilnng in den er- 

■ im rohen Blendachüch mit 
hoch, als dtaa man ihn dem 
Unnte. Ea vürde in dieaem 
«mar Bleiglaniea 2-121°/* be- 
it entspricht, indem dierar Ge- 
ile 0'7 Proeonte erreicht 
in Beanltaten ergibt dch aber, 
I Blendachlich dar Zinkblende 
. derselhs Bowohl im magneti- 
:stande — bei dem ■□ verscbie- 
[eich ist. 

!kaicht anf den nachgevieaenen 
ie Annahme eerechtfertist sein, 
Uineralian, als: fahlen, Koth- 
. zwar in der feinatan Terthei- 
hohan Silbergehalt dei Bland- 

igehalt de* Biendachliche par- 



lem zngehärigea Antheile an 
an kommen liier znnächst die 
etracht. 

nach dem Olflhen von dem Ha- 
ler Scbirefelkies hingegen nur 
;abe von Schwefel in Hagnet- 
nete folgt. Nach den Reaaltaten 
g TOn magnetischem Eieensnl- 
in in haben, indem einaTseits 
ignetiachan Anazog bedantend 
sang der Schwafelmetalle dee 
leiea, Antimona etc. erforder- 
chwefels dem Eisen zngehSren 
Schwefelgehalt dee nicht mag- 
ireicht, nm anaser dem darin 
itergeordneter Menge vorkom- 
gesammte Eiasn zn aättigen, 
gnetiaches SalphoTet zq bilden. 

latheiaenstein zugehörig , wird 
Eleatandtbeilen mit dem Eiaen- 
aitlg aoagezogen. Ea findet sich 
Menge dea Mangana in dem 



magnetiachen Anacng, w&hrend eich im Rtlokatonde nur 
Sparen dsTon vorfinden. 

f) Eieseliftnre nnd schwef olaanrer Barjt 
Wae diese beiden Qemengtheile dee Blendachlicha be- 
trifft, ao ist ana den obigen Resnltaten enichtlich, da« sich 
dieeelben — wie Toransznsehen war — gräutentheils in dam 
coneentrirtan Blend schliche TorSnden. 

(Berg- nnd ESttenmlnnieches Jahrbadi.) 

Notizen. 
Ansielehniiiigiuii 

Von den ans Anläse der Tbeilnahme an der internatio- 
nalen Wiener Weltanastallnng des Jahrea 1873 und der Mit- 
wirknng zu den Erfolgen derselben Ansgezeichneteo fahren wir 
hier die onseren speciellen Fachkreisen nahestohenden an: 

Die AUerhächste Tollste Anerkennang nnd 
der wSrmste Dank: Sr. k. Hoheit dem Eenoge Angnst 
von Sachsen- ob nrg-Qot ha; Sr. Dnrcblancht dem Forsten 
Jobann TOn nnd zq Liechtenstein; Sr. Dnrchlancht dem 
FSriten Jobann Adolf zd Scbwarzenberg. 

Die Allerhöchste Anerkennung worde ferner 
bekannt gegeben: dem Fabrik«- und Realitltenbesitzer in Tien 
Heinrich Drascha Bitter t. Wartinberg; dem Hofratha 
nnd Director der geologischen Beichaanetalt in Wien Franz 
Kitter y. Hsner; dem Fahriksbesitzer in Klagenfort Frau 
Panl Freihem t. Herbert; dem GntsbesibeT in Prag 
Friedrich Werner Freiherrn r. Bieaa-Stallbnrg; dem 
Fabriksdirector dea Vereines fOr chemische und matallargisclie 
Frodncte in Aossig Dt. Maximilian Schaffner; dem Uini- 
sterialratbe und Hsaptmäozamtsdirectoi in Wien Dr. Anton 
Schrötter Bitter t. Eristelli; dem SensengewerkabeaitHr 
in Bossleiten Franz Sehr Bckenf nx; dem Maachinenfabri- 
kanten in Wien O-eorg Sigl; dam Uinisterialrathe nnd Director 
der Bergakademie in Leoben Peter Bitter v. Tnnner; dem 
Generaldirector der Waffenfsbrik in ^jr Joaef Werndl; 
der Hflttenberger Eisen wer kagesellachait in Klaganfirt; 
der Inno rber gar Hanptgewerkachaft in Wien; der Bad- 
gewerken-Commnnitfit in Vordemberg. 

Den österreichischen Freiherrnstand mit 
Nachsicht der Taxen: dem Herrachafta-, Berg- nnd Hatten- 
werksbeaitzsr zn Tscbemin Anton Edlen t. Stark. 

Den Orden der eisernen Krone dritter Classe 
mit Nachsicht der Taxen: dem Centraldire clor der Berg- 
werke der priT.äBterr.StaatseiBenbahn-Qeaellachaft Adolf Bar r& 

Den »sterraichiachen Adel mit Nacbaicht der 
Taxen: dem SectionaratbeimAckerbanministerinmFraDzFr lese. 

Das Ritterkreaz dea Frani Josef - Ordens: 
dem Sensengewerken in Jndenbnrg Eonrad Forcher; dam 
Bergrathe und Profeaaor an der technischen Hochschnle in 
Wien Carl Jenny; dem Sense ogewerken zn Steierling Michael 
Piesslinger; dem Director der Eisen- und Blachwaaren- 
fabriks-SeseUachaft .Union" in Wien Jnlins Prohaska; 
dem Director der lonerberger Hanptgewerkachaft Augnst 
Schachart; dem Vorsteher der Badg« werken -CommuDitEt in 
Vordemberg Franz Steirei; dem Sensengewerken zu Blnmaa 
Kaspar Zeitlinger. 

Das goldene Terdienstkreni mit der Erene: 
dem Hammerwerksbesitzer in Scheibbs Josef Herr mann; dem 
Eiseuhfindler nnd Bise ngiesaereibe sitzer in Wien Rudolf Philipp 
Wagner; dem Sen senge werksbesitzar in Michelsdorf Michael 
Weinmeieter. 

t : dem Senaenge- 



Dr. Joh. Aug. rriedrtch Breltliftnpt, Professar der 
Mineralogie an der Freiberger Bergakademie nnd Oberberg- 
rath a. D., am 18. Mai 1791 zu Probstzella im Saalfeld'sohea 
geboren, atsrb in Freiberg am 22. September. 
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Ister (163-3) 

gfinatiKBii Bedingimgeii 



sriger Venrondnng, Bei- 
arenien nimmt eutgi 
tkber; im Banst. 

ter 

niker, 



mcht ein« anderweltisa 
n bis Ende d. H. unter 
I von Bndolf Mobbb in 

(165-2) 



iker. 



(164^1) 

jltlener HQttentedmiker 
I Teranlastt, eine eut- 

darch Hftuenstela nnd 
C. 718 erbeten. 



;imalwagen 



aber & SSluie, 

'eisiEärbentraue 8 



iiit 



(154—5) 



'er), 

irsncht nnd all dag nu- 
ll befunden , liefert die 
nrittmftiin , Freyler 

ennsrk, in 2 QaaliUten : 

oflUtein-Eoble etc. etc. 
seihst nnd Wlttmann, 
lerel^a«!« Ht. 13. 

telst Eisenbahn. 



I BShmen. 

imtfläche von 301-056 \J° 
veisbarerEohleDmiiGhtiB- 
nalität, darch acht Ybt- 
450° langen Stollen zar 
ilstnnde von der nftchsten 
:n verkanfen, HeflectaJiten 
anfragen nnter ChüTre 
ion von Rudolf HosHe 
(160-2) 



Verlag von Rudolph Oaertner in B«rUM: 

Gewichtstabellen a 

für 

TFalzel 

Zdhi Gebraache 
Eisen - Producenten unt 



B. üiebart: 

Civil-Ingenieor in 1 
0«b. a. 1.60 e. 



Die 
nutzbare 

Uineralien und G 

im 

Deutschen E( 

einer pbysiograpbiechen nnd 
Uebersiclit des G 

Von 

Dr. H. V. Decl 

wirklichem Beb. Batb nnd Oberb« 
Prela: &. 6.60 Orten 

In Wieo TorrKthig in der 8. J, )bi 



1. 1. «. pt. Jlafdiimni- nnd Jam 
Leaptidstadt, HIeabaol 
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Viil* Eican (fiacoaVOIAn I Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
rUl ulOCllglCDdCl ClCll. stein-, Phosphorit und Sinterwäschen 



Oesterreichische 

fnr 

- und Hill 



Adolf Faterm »' 

tath nnd Tontuid dM M lt«»wlB»h<iti- 



1er G. J. Mani'sfdieii Bnohhandli 



lea in llittel-Galizien. — Pabrieatian d«r 
- AmtUchea. — Aiikändig«iis*n. 



HKli In HKbl-Galiziac. •) 



Bad DOidlMlichBii Abbiagan und 
han Galisiena, atw« 3 HeUaii Tom 
itk eine Rrib« Ton ScUBferthiM«n, 
icbtni hin , »siebe su Karpatben- 
t KiaidefotBatian, Kebfiric, an rie- 
end bekannt s«varde& aiad. Alf 
10 Heilen Unffe ud 2—3 Meilen 
Tappen nnterscbeidan, und (war: 
ecken Oeldiitrict, welcher bei 
Hallen weit über die Orte Wlclo- 
ra bis Idbraatewa faa Kreiie San- 

iaiaebea Oeldiatriet. welcher 
Iww, Oerlice, Bosdxiele, DaUa, Po- 
■alo 12 Keilen weit reicht; 
leben Oeldiitrict, welcher in 
ter ÜMsebang Ton Drobobycc and 
lae Oel aack aai TertiSrbild nagen cd 

ak üeberla^erans des Karpalben- 
einbrang ea danken haben dSrflen. 
>M»bachtwigen bcKhrinken eick aaf 
ict, denea Huptorte Grjbew nnd 

TM dev Städtchen Tamo«, aa der 
ütn swiachen KT»km» tud Lemberg, 
e eidlich TOn Tbibow treten aai löm- 
ran bei den DSrfeni Zabledxa and 
sUbs« dei Biala-Tkalea ftark zer- 
tien Hit TkoneieniiteinfBieren aaf, 
■IB. Doch aehm etwa* weiter thal- 
ann Wege swiaehen den Sttdtehen 

laigea aich tUrkm, darch diu« 
■dstnnschichtea in koia 6 — 9 mit 
üabUea Toa 40-60*, welche be- 
.Bergjei*'. 



IHhe T< 
Streich« 
Lafeiai 

wenige 
Granit«] 
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1 
leaaii^ 
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dötie, 1 
Schwert 
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■leisen 
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1 
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n sehr eiscbwereu und geRhrlich 
r Tentilation kann La Sobichten 
itoati oft seoDg durch kleiaa 
BQtetalieD. Einem stirkereii Oaa- 
r Regel «nch reichlicheres Oel, ao 
ErscheiDUDgeo iteta lonebniBn, 
wird , wahrend in oberer Tenfe 
ruck oft nur Sporen von Sflssigom 
htates Oel als Erdwachs, Erdtheer 
D günatig sich io genumter Hin- 
ad WuBaretrOmnngeii der Oel- 
n sie in «Täter Zeit ihre Feinde, 
.ebnnittsln die Schftchte oft schon 
werden mDssten. 
I den Oeldistricten httnfig anf- 
ch einzelne Schwefel- nnd Jod- 

des KohOls ist verschieden. In 
3CI nnd westlich davon ftndet 
ch von Grf bow, mehr brftonlichss 
Sanos, dem Ostlichaten Ponkte 
I, donklea Oel; am dnokelaten 
ich der Tenfe oimmt die Bein- 
innng, die sich durch TerSQch- 
idtheile beim Dnrcluiehen der 
>edlngte Concentriren der dnnk- 

erklären lAsst Bei Borlslaw 
: hierffir die beste Bestitignug 
Tenfe gewonnene Bergtheer sich 
»Tg6\ Tarwandelt 
9 n DIstricte von Westen nach 

folgenden Orten Oel gefnnden 
k, Kleczaoy, Uogilno, Posadowa 

Starawies, Kmslowa, Siolkowa, 
I in der NIhe von Orybow , Hag- 
1 niska, Siary, Sekowa, Petna, 
)ominicowice, Eobylanka, Eryg, 
Harklown, BoidEiele, Bednarka, 

Dobrzynia, Pielgrxynika, Samo- 
Ihorkowka, Bopiauka 



wie andere Orts- nnd Flassnamen 
dasa das ErdSI schon in fr&- 
und von den Landesbewohnern 
iden haben ransa. So bedeuten 
Orta- and Flossname: achwanea 
ika; roBiiaahea, polnisches Oel- 
ka, Suolka: Pnnkt, wo Theer 

Unteranchnngen haben vor lehn 
B , nnd obwohl fn den meisten 
iliche Resultate verliefen, so sind 
I doch schon ed einer ganz nam- 
Iche von einer grossen Terbrei- 
igkeit nach der Teufo hin Zeng- 
i-Gawlnnang Oaliiiens fOr alle 
Anstichten erOlbiet. Der Batriab 
Iner Tenfe von 40—50 Slafter k 



6 Fnss dnrch kleine Schlichte, und dann daroh BöhrlBch«, 
die je nach dam Anhalten der OelEnfitiase nach kflraeren nn4 
lüngeran Zeitriamen wieder bis zu einer neuen ölfahrenden Elnft 
oder Schicht weiter niedergebracht werden. Das Heben det 
Geis gaachiaht ein bis nrei Mal dea Tages vielfach dnrch kleine 
Handpompen, die auch gleichseitig znr Wasserbewiltigung 
dienen, manchmal anch nur mit Haspel nnd Kübsl. Kaachinen- 
betriab findet nnr an wenigen Punkten statt. 

Kachatehende speciellere Aogabeo gränden sich neben 
den eigenen Beobachtungen xna Theil anf Mittheilnngon dar 
Herren Delaval, Kleissen in Orfbow nnd Dr. Federo- 
wicz in Oorlice, die mit den dortigen Terhfiltnisaen aehr be- 
kannt nnd auf die Butwicklnng der Oelindtutrie nicht ohne 
wesentlichen Elnfinsa geblieben sind. 

1. Lipinki, !■/, Heilen OaUich von Gorlice. Hieraelbat 
atehan anf dem Qnte der Fran \. Straaweska anf einem 
Terrain von ca. 5 Joch = 11 — 12 Morgen, 34 SohBchte reap. 
Bobriächer von wenigen Klaftern bis 36 Elftr., weiche Eur Zeit 
meiner Anwesenheit 7—800 Oamets Bohel (16 äamati s 
1 Ctr. W.), also bis 50 Ctr. pro Tag lieferten. In der Regel 
ist die Förderung atArker und bann durchachuittlich auf 900 bis 
1000 Oatnets, also tSglich auf ca. 60 Ctr. angenommen werden. 
Periodisch ist der Ertrag schon ongleich grosser gevesan, 
indem einzelne Sebftchte oft wochenlang alleia 2500 Qameti 
täglich geliefert haben. 

Im Jahre 1861 worden auf Grand der an einem Bache 
in Tage tretenden Oelapnren die ersten Tersnchsarbeiten nntar- 
nomraen, die aber erat von 1868 an ein regalmisBigaa anil 
gntea Besnltat ergaben, weil sie bis dahin mit zn wenig Sach- 
kenntniss nnd ohne jede Baschinelle ünteratfltcang betrieben 
wurden. Jetzt werden Belnertrige bis an 80- nnd 100,000 Gol- 
den jlhrllch erzielt, die sich bei weiterem TerTollkoBunnaa der 
Hilfsgertthe , vorcngaweise der Bohrwerkzeuge, nocb immer 
steigern werden, nnd um so mehr, als ohne Zweifel da« an- 
grenzende Terrain auf Tiele 100 Joch hin noch dlführaBd 
aein wird. Lipinki wird eine bedentende Znknnft haben. 

2. Libusca. 10 Minnten westlich von den Oelscbichtee 
Lipinkia liegen anf dem Beaitzthnm dea Herrn v. Tschiask; 
10 bis 12 Schiebte, welche noch oioht die Tiefe der enteren 
erreicht, aber schon Besnltate geliefert haben, welche die von 
Lipinki in der Folge zu erreichen versprecheo. 

3. Siarf, 1 Heile sSdlich von Qorlice. In zwei ge- 
trennten Partien von znaammen bächstens 20 Joch Orisse 
stehen hier auf dem rechten und linken Dfer des Siarks-Ba- 
ches fiber 120 Schkchte, von denen 38 dem Dr. Faderowici 
in Oorlice gehören und die einschliesslich der Bohmngen 30 
bis 55 Elftr. tief sind. 10 dieaer Schichte ergaben znr Zeit ca. 
600 Oarnetz Oel ttglich, wihrend schon einzelne derselben in 
gttnstigen F&llen oft 3— 40O Gamets t&glich nnd lAngera 
Zeit geliefert haben , Besnltate, die sich nach der Tiefe hin jeden- 
falls wiederholen werden. Ton drei benachbarten , Herrn Hs- 
benstreit zn Oorlice gehörigen Schachten jtleferte dar sine 
bia 300 Garneti, der andere einmal 4 Uonate lang mindastens 
1000 Garnetz tftglioh nnd der dritte in wenigen Jahren zb- 
sammen Ober 160,000 Garnetz Oel. Da bei dem geringen Ab- 
sUnde von oft nnr 5—10 Elftr. die Schichte sich hier gefan- 
saitig nnr selten das Oet in merklicher Weise entsiahefl, le 
ist anznnehman, daas dasselbe hier hanptsichlich dnrch Ter- 
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te kB kndCRM PVBktcM 

'Bttaad, im daiia tarn» 
Biarj Bu ToramcfwüM 
idttaUacUcbteB in Mhr 

eh dsr hier «okuua^e 
n TBce trctaade Bidfil, 
B Gwaeb all Tagea- 
Terpacbtet «r U«iBe 
eins AbKabe tob 200 
' Bntto-EiBBahBe, v»- 
■d«r Boek eiaea Allea- 
dera koaate. Di« üa- 
;ea Jakra rdck« Lntc 

I TOB DaUa. Hienelbst 
r 300 Schicktea, aaf 
E siad. Bii zbh Jakic 
e Bnabate tot, «og«- 
cKiti aber 13,000.000 
Um 1^69 «BseAkrtea 
v«n 3-«00 Faia, aad 
Oea 1600 GaneU 0«1 

idörtUck Toa Zmicrod 
Bx«, vokIM äkaliek 
l; BBB nrdert Bit 9 
-350 Fu>. 

lieh TOD Bie«t aa dar 
aia TOB ca. 1 Joch aa 
GanMU Od lieren. 
TOB Ooriie«. BienellNt 



h TOn Sanok aa San- 
aliaiaekea Oeldittrictea. 
(■aackiaea wird kier 
eiaselaca Stellea Tor- 



■ickt n 



« GebirsfTcrUltBiwe Galiaici 



idard 



BisBT di« BD- 



iek voa Ol^bow. Hier i 

Klftr. aiedercebraekt« 
ich Uglich aar weaise | 
X Beiaheit tiafeni. Di« 
■WB^WM Sekiafer Bit | 
ia Ti«lbck«a SUtala 
r TOD Oel iBprigBirt, 
I bvpfenwein keiror- | 

eikenacB, daai di« OcI< 
boB M«kr ajj 1 MillioB 
eBMAeafwvrtlie Bedea- 
Terbreitaag d«r Slfik- 
.alag« aener S«kickte, 
I dsrfle, als aaeb Tor- 
B Bocb Tial bedeataa- 
■it ca. 600 Faaa bia 
I Amerika erat die rai- 
, Gleiche oder ikalicke 
Laade «iad kier wobl 



die dichto, kiekt acnatabai^ SckSafertkai 
daag giöManr Spaltaacaa ( 
tick da* Oal — —-'- Bad aafiMis^ köaate, aad dak» daa bte- 
tera, wcMtcatoai bia in die jetat beobaektetea Ticfea kia darek 
die faiaea Schickt- nad SpaHfächea Bekr ia eiaer iUti ■laaiia 
Tarbreitaag aaftiitL Xicht aavaknckaiBlick iM n, das die 
kieiaach rieUaek aaseracheitea GebirpcMaaaea, Mitiit da wo 
äe dank Tagcbaa billie ta gewiaaea liad, aaeh ä 
Back aar OelsawiaaBBK beastxt werdea kdaaea. 
Bia Theil dei Bohöb geht ohae weüi— 
aaek aacvirtigea BaSaanea, da aaderer 
kleiaei«B Aalagea iM Laude eelliat Teraiheitei 
baas TOB Gorltce Uegca 12 dioaer klajaar« 
vdehe die Boköle darckaehaittUeh za Sä—lO 1 
aeta aakaafc«. Aa IftiBtillBtiaai Fmdartni Üb 
bei 80-eO* BeaaiD; 
, <i0— 12* Na phta I, Leaehtöl. aaeatxtad 
. 42—30' N aphta n, Leachtöl, mik Bwai 
, 30—26* Blaaöl, wird ia der Bagel 
aar DaisteUaaK tob Sapkta C 
GröBöl; 
Tbeer; 

Bfickatiade: eatria.alaA 
bar, aad Cok«. 
Dar Paraffia-fiahah de* Od* wird bj 

CB. 

Die Praiae dar raiaerea and aareiaem 
bei Saphta I 11—14 Galdaa pro 
. Hapkto II 10—11-50 , 
^ Bbwei 4-70 , 

. GräBOl 4-25 ^ 

BeasiB aad Le» 



6«— eev,- 

Tnrb der Bitaater aekr BBToUkoHBei 
Oanaa GeariaaaBS des Bokaia, it kakn AI 
8V( PBK^ '"> Baiaartrace der Schickte, aa< 
tiOBellea Baffiair-Arbeit liefert der Ctr. Bah 
boAxar 4Vt — 5 GaldoB Bad dem BaOaerisbeai 
den Nati^, alao in Gaaaaa eiaea ÜAerachai 
Galdaa, wobei «iae Yerwe rlk aag doa Panfbi 
trla- aad Cokea-BnckaUade lickt laH ia Rachi 
Ptr die TBiUltBiBBianK kane Zeit, aeit we 
leaM-GswiaaaBg ia GaliaiCB eiageleitet iat. aii 
aian Kkoa seaigead aad laMea bei dea, g 
koatea qtiterhia aoch veaentlich tifew Brfalc< 
werdaa eiatretea, wbbb Maa aater ZahiUeaak 
itiikeiar MaackiaeBkrtAe gröwere llefaa e 
■aa bei Aalage aeaar SchScUe, «ater seaaac 



Gewiaamac akoaoHii^er la Weifte gckt, ei 
aad beaaere Bafflaeriaa aalset. Die Zeit ki 
aickt allaa vriter Feiae liegea aad Hit der 
bereit* geaehMiKtea weilerea saJiziackaa Kat 
Maa aeia, welche die Oel-Dietricte aia Mal i 
Octea, TOB Oswieczia aber Saadeei, Grjboa 
Zapin , dai aadere Kai tob Nordea aach SU 
aa der Krakao-LeBberscr Baha daick daa 



Tnckow, Ciesikoiric», Grybow nach Ltlackow, GreauUtion der 
nnskrischen Bftbn, dnrchachnelden «erden. Benent eich dann 
ancb dia politischen und eocialen Terhiltniase melir, «ILchct 
Diters ond wissen Baaer nnd Edelmann 
bester aiusanQUen, duiu wird Oaliiien 
m, deuan Thfiler TOm Doniuecz, von 
der WyetokB ond Tom Sanfliuse mit 
den nnd den liebllclien, vielfacli schon 
gen an die gesegneteren Oebirgaland- 

W. Caetendyck. 



in der Dlnasziegel. *) 

Ton Wiborgh, 

ist ein Qaarztiegel mit Kalk als Binde- 
leelben erfolgt im sttdlichen Wales, wo 
nnd Herthyr T^dvi] mehrere derartige 
I Ziegel besitzen einen sehr hohen Orad 
. weshalb sie gegenwfirtiK allgemein bei 
Processen verwendet werden, die grosse 
lei Qlas- nnd Porcell anOfen. Ausserdem 
lieh bedentande Festigkeit, lassen sich 
rtirou nnd werden nach den meirtsQ 
izportfrt. 

diesen Ziegeln bildet theils ein Qoars- 
, theils ein Qurzit-Sandstein ; dasselbe 
ranneu gewöhnlich iwei Hai getinetsoht. 
schnng, mit gerieften Walzen erfolgt 
das Feinqaetschen mit platten Walzen 
gelmasse werden beide Materialien sor 
iten aneh etwas mehr Conglomerat. Gin 

Kasse wird mm Trocknen auf Eisen- 
irden, ansgebreitet Ist sie trocken, so 
larck ein Eisensiebi der dnrchgeaiebte 
r ist wie feiner Sand, wird In Siehe 
ersand ffir Dicasiiegel verkauft. Die 

Grösse von Sand- nnd ErbBenkOmem 

tion besteht in der Hiechnng der Haas« 
laonten Hengehans geschieht. Dasselbe 
[len grSsserea nnd einen kleineren; das 
m grSsseren, welcher nichts Besondere« 
n Boden heaitit. Im kleineren Raom 
fan nnd zwei WasserbehSlter, von denen 
I der andere, 

des Mangeranmes wird die Hasse in 
i bis 0-60 Ketsr antgebreitet Hierauf 
einen laugen Wand nnd zur HUfte au 
er Btome ansgeschanfelt, so daas lings 
>30 Meter breiter Graben entsteht. In- 
dem oberen WasserbehiJter ftisch nnd 
ethan und mit Wasiei übergotsea. Ist 
räum hergestellt, so wird die Ealk- 
d durch sin grobes Sieb in den unteren 

er «Berg- nnd H&ttenm. Zsitnng*. 



Wasserkaeteu abgelassen. Nachdem die Ealkailch hier circa 
eine Minute stiUgeatanden, wird sie durch elq etwas feinerei 
Sieb in den im Heugeranm befindliehen Graben abgelassen. 
Hierauf wird der Graben so schnell wie mSglieh wieder n. 
geworfen nnd die Masse 4 bis 5 Ual nach der entgegangesets< 
teu Wand hin nmgesch anfeit. Die Masse ist xnm Fonnea fertig 
nnd eathfilt 1-5 bis 2 Procent Kalk , sie wird in den Form- 
ranm geschafft ond TOn Neuem mehrere Haie durchgeschanfelt, 
znweilen mit den Fassen durchgetreten, um achftdliche'grSBsere 
Steine zn beseitigen. 

Das Ziegelschlagen geschieht gewöhnlich an mehreren 
Stellen der Fabrik und erfolgt mit der Hand nud nacb einem 
Hodell, wenn grosse Steine zn formen sind. Kleinere Steine, 
wie 12" X 6" X 3" und 9" X 4'/," X 2'/," werden hin. 
gegen mit einer Handmaschine geschlagen. Anf eine gosseiseme, 
etwa '/■" starke Bodenplatte, die 4 Stflck '/■" hohe FBise 
besitzt, wird ein Rahmen gestellt, mit Hasse gsfSlIt und in 
die kleine Presse geschoben; mit einer einzigen Hebelbewegnng 
wird der Ziegel znsammengepreest und dsr Rahmen emporgeheben. 
Die Bodenplatte, auf welcher der geformte Ziegel auf der 
Kaute steht, wird entfernt nnd zum Trocknen anfgeitellt. Zwei 
Ziegel werden mit dieser einfachsa Haschine zugleich ge- 
schlagen, nnd kann ein geBbter Arheitar in ewOlf Stunden 
2600 Stock fertigen. Die Platten mit den Ziegeln werden aaf 
einen Boden von Bieenplatten gestellt, der dorch die abziehende 
Hitze anderer PsBerstelleu gewSrmt wird. Die Fabricatiou 
kann so zn jeder Jahreszeit erfolgen nnd das Trocknen ge- 
schieht in einem Tage. Nach denuelhen sind die Ziegel so 
fest, dass sie bequem zn den Brennofen gekarrt werden kOnoes. 

Diese Oefen sind cylindrisch mit 4'45 bis 4*75 Ueter 
Durchmesser nnd 4-15 Heter HOhe ; sie' fassen 3000 SUck Ziegel 
von 9" X 4'/," X 2'lf. Die Feuerung erfolgt mit den s^ech- 
testen Steinkohlen in 6 bis 8 Feuerstellen . Die nntertten, 
zunächst dem Fener befindlichen Ziegeln warden gew51inlich 
mit etwas UbTtel znsammeagefllgt, nm die Zugcanile fOr die 
Flammen zu bilden. Die obersten Ziegel werden am schlechte- 
sten gebrannt; beim nftohsten Brand werden sie gewöhnlich 
auf den Boden gestellt Dies geschieht auch deshalb, weil 
frische Ziegel bei der heftigen Hitze leicht springen. Dennoch 
werden viele Ziegel im nnteren Otentheile beschUigt; die 
besten von diesen werden ausgesucht nnd als Secnnda-Wisre 
verkauft, wShrend die ganz nnbrauchbaren von Neuem zer- 
kleinert und der frischen Hasse zugesetzt werden. 

Das Brennen dauert ongeflUir 7 Tags; anfangs wird 
geui behutsam gefenert nnd die WSrme nach nnd nach e^ 
häht; am 6. und 7. Tag, wo die ganze Haue weisaglOhend 
ist, steigt die Flamme hoch aus dem Ofen empor. Nach den 
Brennen wird der Ofen lorsicbtig geOITnet und die AbkBhinnE 
erfolgt aUmllig in 6 bis 7 Tagen. T7. 



lieber die Anwendung von Gussstahl - DrahtHllen 
beim Bergbau. *) 

Nachdem die Entwicklung des Bergbanss bereits in 
fraheren Jahren die gebrinchlichflu Hanfseil« durch Eiien- 
drahtsaile ersetzen liess, tritt in letzterer Zeit immer dring»- 

*) Entnommen der Beilage zur Sseener Zeitung .GlBckasf '. 



tärkeres, tragf&liigeres Hkterial 
asaenpradactiOD des Eahlsu- 
isprQclie an ihre F ordeneile 
iBD Schichte werden von Jahr 
den erhetBcht die gewOnsohte 
reeheode VennehTaiig der ein- 
r FSrdeTSeschwindigkelt. 
erhalten die bislang Tenrand- 
:he Dimemionen and Geirichte, 
1 erachciot, sich Jener Seile 
er seit einiger Zeit zar Anven- 
allen fibergegangen, 
ganz bedeatenda Teiringeriutg 
dernd and koataptelig mitui- 
Inrch merklich vermindert nnd 
ihlenergparnisB bevirkt. 
1 dnrch Auwendnng der Isich- 
iteheoden Fflrdereinrichtnngen 
lieber gefordert worden , oder 
rderlaaten vergiössert werden, 
i-Drabteeilen die Anlage neuer 
ingen btttte. 

< Eisend rahtaeile einen bedea- 
1 solche sich anf den FSrder- 
celn. Da die Onssstahlaeile eine 
'agfShlükeit besitzen, bo kann 
LnweaduDg von GnsastshI Beilen 
HJle and damit deren vorzeitige 
Tingerong der todten Last bei 
rascbere FCrdergeschTriadigkeit 
illen Einrichtungen nnd wird 
Bnanlage , Schachttbarmc etc., 
I bei den schweren Bisen- 

Einbaoeo der schweren Dmck- 
tile schon vielseitig eingeführt; 
er Tragfihigkeit ein geringerer 
raht- nnd Hanfseilen, so ver* 
wie letzter« den Dnrchmesier 
fteffect der Eabelwiode bleibt 
isten 6 nssatahl- Kabel seile gegen 
trommel grösseren Widerstand 
ihe des Yerschlelases, dem die 
gteu Eisend raht-Eabelseils so 
liesslich widerstehen die Gnas- 
iht za vermeidenden Belbaugen 

e, welche die Anwendong von 
Ind eclatante nnd werden von 

ji dieselben noch mehr ver- 

<B, Gasistahleeile herziutellen, 
liegsamkeit nnd ZUiigkalt eine 
20 Kilo pro Qnadrat-Uillimeter 
Uten Bisendrthte, wenn aolche 
rerirendet werden, nur 60 Kilo 
Ulo TragfUiigfceit pro Qaadrat- 



Hillimeter. Dm dieselbe Tr 
Eisend rshtseile also mindeste 
genommen werden, als Gdsss 

Das Preis verhBltniss 
der Gassstahl-Drahtselle, so 
schleiss anbetrifft 

In Bezng anf die G 
za verwendenden Goasstahldi 
neueres Verfahren solche völ 

Das königl. Oberben 
andere Behflrden haben in 
nachgewiesener Brhhrnngsri 
nntcoug der Gossstahlseile b< 
vorgeschriebenen Coustractio. 
rnng eine ebenso sichere nn 
ans irgend einem anderen H 

£a liegen nni ferner 
nnd Gnillaanie in EGIn 
fabmogsresaltaten vor, weli 
Gnssstahldraht gefertigt, er: 
besten f&r die ZnverltssigkaLI 
Stahlseile, wenn solche, wie 
gestellt werden. — Von In 
hervorragendsten Beispiele aj 

Anf dem Zwickaner 
solchen Gasutahlsailen (Bai 
bis 19. Aagnit 1871 aas eil 
Hillionen Eilogramm-Meler { 

Anf dem Kaassaner F 
schwierigen YerhUtnissen mli 
Jtnner 1871 bis HSrz 187 
Kilogr. -Meter. 

Auf dem Bicbard-Schi 
Febrnar 1873 ans einer T 
Ei logr. -Meter. 

Anf dem Schacht Li 
Vereins vom Oetober 1871 b 
von 300 Meter 18.750 Hill. 

Anf dem Schwelnitz-Sc 
bis Mtrz 1873 ans einer 
Eilogi.- Meter. 

Auf dem Segen-Gott« 
sehen Werke bei Dresden vo 
aas einer Tenfe von 454 
73.045 Mitl. Kilogr.-Meter 

Obige Seile worden a 
nissen benotat nnd dabei all 
nach nicht vollständig abgi 
snr FOrdemng hennttt werden 
Stangen nm ein Erheblichei 
Bis dabin waren jedoch di 
draht erhielten Resnltate ber 

Aasserdem liegen nocl 
denen anderen Gruben, aach 
Bremsbergen benatzt wordei 
simmtlich lebend Bber die 
schleisskosten der QnssatahU 



rvofgaltobeii, 
itigu SprOd- 
an i»t Wir 
rfach dieser- 
le b«rarchtat 



langen. Dia 
Esn ftber in 
riaU salbst, 
rarden, and 
welche mit 

ir GnsHtahl- 

diMe Seile 

lion die bII- 



T Beoatenng 
tut der dazn 
iheit so vet- 

mUUdrlUite 
tiKes OefOge 
Biegsamkeit 

Eisaadr&hte 

-.liebet QoBf 
iliUteD, nod 
ieht gestellt 

TOizeitigen 
ilge. — Der 
üli nur nnba- 

Biaendralit- 
it hergwatellt 

Ib uigeseigt, 
lOr die Bieg- 
] Jenen ver- 
«rantiren 

StahiseUen 
le nnter Zn- 
bikhkeit zb 
tloekt dorch 
rdicknnE dei 
raparnisi bo- 
tei verloren 
leilhaft. 

Formel fBr 
«f 115 Kilo 
. Ml 56 Kilo 
ligkeit Tirk- 
le Hcbefaclte 



Werden aber geringere Stahldr&htB von nnr ca. 60 Kilo 
TragfUigkeit pro Q.-lüUimeter oder gu geglfikte StahldrUU 
angewandt, lo ist die Sicherheit autatt eine Mchtfaohe ntr ein« 
drei- bii rweifache, was entschieden in wenig. 

Dasselbe gilt aber auch fBr Bisendrahtaeile, wua n 
Mkhea Fordereeilen anstatt Draht von 56 Kilo nnr geringere 
Sorten oder geglühter Ei leudraht von 40 Kilo pro Q.-KUllne- 
ter Tarwendnng Anden. Man Tenrende deshalb Bberhaopt 
iD Förderseilen, besonden wo HeaachoDfOrdernng besteht, nur 
die besten SeilqnaliUltea nuü snche sich aber die 8Bie de« var- 
wendeten Drahtes Qewisshett in verschaffen. 

Wir lassen nach einige Daten über Seilberscbnaas«B 
welche van allgemeinem Interesse sein dSrften. 
Znr Barechnnng des Gewichtes eines Gossstablseilei pro 
Meter in Kilogr. dient die Formel : 

a S'. 00075,- 
n — Ancahl der Drlhte im gansen Seit, 
5 = Dicke der Drfthte in Millimeter. 
Znr Barechnnng dar Brncbbelastnng in KilogranM 
die Formal ; 

n 6« . 90. 
Dm die Drihteiabl eines Gnaastahlaeiles iB Anden, 
welches der oberhergamtliohen Formel inr Menechen(3rdaru| 
entspricht, benntit man folgend« Formel : 



folgen 



B* (15 — L 00&7) ' 
F = Bmtte förderlast in Kilogramm, 
L = SetUinge in Meter von der Seilscheibe bie nu 
FflllorL 

Die Drahtdicke S kann man bei den Seiltrommel- nnd 
SeiltcheibendnrchmeeseTn von mindesteni : 

3 MeUr in 37 Millimeter = Nr. 12 engl. Lehre 



, 23 
, 2-0 
, 1-6 



= - 16 
annehmen. 

Wie bekannt, ist der Dnrchmeseer der Trommel mSg- 
liehst gros« an wihlen, nnd sind vorsteheudeHaasaeslB Uinina]- 
Dnrchmeaser in bedachten. 

Bei der obeTbeigamtlichen Formel iat eine aechsfaiha 
Sicherheit der Berechnang zn Grande gelegt , aoleha ist fflr 
die Sicherheit xnr Man sehen förde rang allerdings genügend; 
e* hat sich aber in der Praxis geieigt, dass stets dann dar 
billigste Seilverscbleias erxialt wnrde, wenn die Seile im nenaa 
Zostande eine aehafache Sicherheit beiitaen. Es gilt dieaea 
sowohl f&r Gosastahl- als wie für Kisendrahtsaile. 

Znr Berechnang von Gnsestahleeilea mit aehnfaebar 
Sicherheit wflrde die Formel lanten : 



3* {10 — L O-0O75)' 
der gegenaber sich die Formel fflr Eisendrahtseile mit lehe- 
facher Sicherhait anf: 

F 

" ~ 8« (5 — himw 
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iairta Kauelliftan-StAlle , 
■ Kanelei-Offlciab, verliahen. 



DMmelster (163—2) 

rird nuter gfinsticeD Bedingnngeii 



ihweis biihcriKsr VerweDdane, Bei- 
' Eatan ScrerenuD ninrnt entg«gaD 
«UOB BntkWrr ■■> Baut. 



[«orBtiuh gebildetüT Obentelfw, 
mgetx eines Bergban-ünUruehniens 
Hl owm- UHU oruDiisoiiia Belb(tetlndig leiWt, den Abbaa Tor- 
Wtitat and >aeh markacheidem kano, nicht fSr jetzt oder 
lu lidiata Frfihjahr anderveitiK Stellnng. Oef. Off. ittb B. A. 
1053 an Haaaenfteln & Vogler in Wien. (I6S-2) 

JtX Ei» Betriebs-Olnrsteiger, Sciiie«ier, im Kohlen- 

j^. and Metall bergban aowie mit grOMeren Ablanfan nnd 
f ^ TiefbohmnKen grfindlich bekannt, sacht bald oder vom 
L Anner anderweitige! Engagement. Gefiltige Offerten beliebe 
■u nnter Chiffre F. B. Nr. I poste rwtante Glelwiti pr.'S. 
listenalegen. (167—1) 



^ 



Ein Mootauistilcer 

■it git abaolTlrten akademlaclien Stadien and achtjihriser 
Fntb aacht Stelle ala Leiter irgend einea Sohlen- oder En- 
boffauea GefiUlige Antr&ge «erden unter B. 0- 105V an die 
AaBMMn-Ezpedition von HaueB>t«ln le Tofler in Wie« 
rtetaa, (270—2) 



5^ Bwilolili-GniliiiH-TiirW ^ 

tm» nvrdivesUlchen Söhaien. 

f iUQrabenmaaaea, mit einer GeMmmtflfccbe von 301-056 0" 

= 1062-886 Qneter, mit ISMeter nachweisbarerEohlenmicbtig- 
ktlt, die Kohle Ton uageMichneter Qaalitit, dank aebt Ver- 
mthtktchte ange&hnn, mit einem 450° langen Stollen aar 
WwttMrnng onterfahren, eine Tiertehtonde von der Dichrten 
BUaitntion antfemt, aind preiiwflrdig zn verkaofea. Beflectanten 
•AaKen nibere Mittbeilang anf Anfragen anter Chifte 
TIS dnreb üe Annoncen -Eipedition Ton Badolf Mmm 
« Prif. (160-1) 



Eine Dampfhaspel 



[ •ird lofort cn luifbB gencht. Offerten, mit ü. J. UO b«- 
"•«^Mt, Büid u BuMMlelB A T»rl*r, Anooncen-Bipaditii 



Für EisengiessereieL 

Ein LAflfkrahnj mehrere eiaem« Drettknline, sowie 
du compiete ElMBiesg ii drei Cip»18f«i sind billig n 
Teri»afen. NSberei antar Adreese : K. 0. Kr. lOfi pofte retbwte 
CheHBlts IQ erfahren. (158—3) 

Ftr BUeitmUiei, loUen-, Bert- ml Hlttei-VeAe, 

SiflengieMerelen eto. 

Alle ^ttugea Smndwnrfgitter 
von Hand- and Haacbingoieeht ba- 
, raipfoUen: (103-3) 



BBBB, rorsaglich dorcb ihn Iber- 
htut» Daaarbkttigkeit, Stalfe, Stirb« 
ud Klriehmiarig« HawheBweits, aneb 
danm, «eil sich bei deoatlbtn die !■ 
Hit« liegenden Dtibte nie varachie- 
bea kSueo, billigit bei 

Entter & SohnatE, 

k. k. Ktf- «. aiunAL 8i«&t0aaren-Rt6rv 
famten, Wien, WinSmaldgatn IS H. 19. 



Ein Theil nnserer FSrderwag'eii, bei welchen wir 
die Verencbe mit Ihrem coneistenten 0«lo fortaetaen, 
ist über 4'/. BoBat In Betrieb ohne ^Mhnlert n 
werden and hat währead dia«er Zeit 1,900.000 Beter 
inrlck^elegt. 

Grube v. d. Heydf. Kgl. Berginspection III. 

Nachdem wir bereiU an Aber 100 Versieke mit 
dem ToTOte'iekea Oele gemacht nnd Bberali nur anaere 
Teile Znfrledenhelt aagen kOnnen, richten wir jetit 
lanlcbtteimmtlicheTranamiasioneu and Dampbnascbinen- 
Lnger anf daa Oel ein ; denn et iat die Brnnmlu 
eine ■■Allende and das Oel das beste, weleaes vu 
bis Jetst rorkami So z. B. verbranchten Lager frdher 
in 8 Tsffca mehr QewiehtrtkeUe llsalfe« Oel, als 
TOB diesem ToTote'ldieB coaslst. Oele In 6 Woefeen. 
Es ging ein 2'/, Zoll starkes Lager bei 150 Tonren p. H. 
nnd 13 Arbeitsstandan tiglich, mit einer Bechae, ent- 
haltend !■/, Loth ToTote'schei Oel gerade 6 Wochen. 
Das Lager ging stets kalt, das Oel tropfte niebt ab, 
ancli kabea wir darchans nicht bemerkt, dass mekr 
Kraft coasnmlrt wnrde- 

Actien-Gesellsch. d. VÖslauer Kammgarn-Fabrik. 

C. L FALK. 
B ef er snzan: 

TleUle BOBtaffae, Ober- 
hansen. 



Hessing^erk Aekenrain. 
G. Heackel t. Doanera- 

■uu'k'sches Eisenwerk. 



Fried. Knpp, Essen. 
Fr. T. BBrf^'scha Werke. 
Act.'fies. Lnaehhamner. 
K. Beri^sp. BUersdorf. 
K. HItteaamt Vasseral- 
flsfea. 

Das ToTote'sehe conslst Oel wird in Gber 4000 
Fabriken bereits mit dem beitoa Erfolge angewendet 
nnd werden inn Vereoch kleine Pisser za 26 ff. H. W. 
pr. 50 Klg. abgegeben. (43-2) 

IPir. Tovot», 

Civjl-Iogeniear ia Hamnower. 
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BahnicbieDen nicht nDterBcheideD and 37 Eilosrm. per Meter 
«iegeo. Die NordbahngeBellachaft fakt fflr ihr ganzes 
KetE eine Tignole- Stahl schiene sdoptirt, welche 303 Eilasrm. 
per Meter wiegt. DieM ^-'chiene ist mit TraTcnen ftu den 
Stojsfneea gelegt nnd wird in folgenden AbiUaden an 9 Pnnk- 
ten onterstOtzt: in einem Abstände tob 60 Met. ia der Nibe 
der Fugen, von 0*90 HeL an den angrenzenden Stellen and 
von 1 Meter an den flbrlgan iwiachenliegenden Pnnhten. Die 
Schienen sind darcb Lauben mit einander Terbnnden, welche 
behnfs der Anfnabme von Scbraabenbolzan mit vier 0*019 Met. 
im Darchinesasr haltenden Ldchero darcbbohrt *ind ; eie mhen 
in beaonderen Binschnitten djrect anf den Scbwelleo, sind an 
die Zwischen wellen mittelst swei, nnd an die ätosswetle mittelst 
vier Schranbenbolzen ans verzinktem Eisen befestigt Die 
Bolzen werden gegen die Wangen gepresat, da man diese an 
dn reib ehren vermeiden wollte. 

Der erste Tortheil der StabJschienen gegeaQber den 
eisernen entspringt ans dem Umstände, dass eis sich in paral- 
leler Ricbtang und langsam abnutzen, wihrend die besten 
eisernen Schienen nnter dem Einflnsae des Verkehres verderben 
und aasser Dienst liommen, bevor sie in Folge einer regel- 
mässigen Ahnntzang einen bemerk enswertheD Theil ihres (Ge- 
wichtes eiogebfisft haben. Die seiteos der Nordbahngesell- 
schaft mit eisernen Bahnschienen ans den verschiedensten 
Fabriken angesteüton Tersnche haben bewiesen, dau die besten 
derselben eine Oircnlation von 20 Uillionen Tannen nicht 
anihalten ; tär Schienen gewShnlicher Qaalitit dbersteigt diese 
Ziffer nicht einmal 14 Millionen. Bei stEhlsrnen Schienen 
haben die Versache gelehrt, dass sich Ihr Kopf bei einer 
Oircnlation von 20 HUlionen Tonnen gleichmlssig am 0-001 Met. 
seiner Dicke abnntzt , and da sie aaf eine Abnationg von 
0*01 Het. berechnet sind, so kann man annehmen, dass die 
Daner stählerner Eisenbahnschienen einer Oircnlation 
wenigstens 200 Hillionen Tonnen entsprechen, d. k dass ihre 
n.—. ^(.:...:u .i.. besten eisernen Schienen nm das Zehn- 
, Die Snbstitation der Stahlschienen an 
Den involvirt daher eine hetrttchtliche 
ütnngskosten ; sie sichert zngleich dem 
sige Widerstand anhigkeit nnd trügt i 
rheit des Betriabei wesentlich bei. 
■theil der stSUernen Eisenbahnschienen 
1 rasnltirt ans dem Umstand , dass sie 
valzt sind, welches einen regelmissigeren 
Widerstand darbietet als die letzteren. 
Et, zeigen die eisernen Schienen merk- 
i verändern ngen , sobald die Compression 
fasern 17 bis 18 Eilogrm. per Qnadrat- 
rlhmid bei Stahlschienen jener Zustand 
Slilogrm. eintritt Die direct« Zagfestig- 
i eiseman Babnschienen gnter Qnalitfit 
I. per Qnadrat-Hillimeter, bei sUhleruen 

1er BlnfOhrang von Stahlschieuen statt 
daher evident , roraasgesetit , daas die 
»inen ernstlichen Einwand darbieten. Da 
rflcksichtignng deB*DnterschiedeB in de 
der beiden Materialien das Gewicht de 
Kilogrm. rednciren nnd Ihnen dabe 



immer noch eine grössere Festigkeit and Daaerhaftigkeit als 
die der eisernen Schienen lassen kann, so wird man nicht 
allein im Stande ssin, den Eostauflbsrschnss an rednciren, 
sondern anch aoBserdem Sohienengeleise aas Stahl billiger 
legen, als aas Eisen. 

Als Liefernngsbedingnng sind folgende Proben vorge- 
schrieben. Jede Schiene mnss , nachdem man sie Aber twei 
1-10 Met. von einander entfernte Stützpnukte anf die hohe 
Kante gelegt hat , wShrend 5 Minnten in der Nlhe das Ah- 
standes der Sttitipnnkte erstens einen Dnick von 17 Tonnen 
aushalten ohne eine merkbar danernde Biegung, zweitens einen 
Dmck von 30 Tonnen, ohne dase die Biegnng 0025 Het. hber- 
schreiten darf. Jede der beiden ' Hilftoa der serbrochenen 
Schiene moss, wenn sie anf zwei an einen Amboss veu 10 Ton- 
nen in einem Abstände von MO Met befestigten Trigeni 
hochkantig gelegt wird, ohne zn brechen, des Schlag eines 
300 Eilogrm. schweren Bammbiren aashalten, welcher ans 
einer HShe von 2-25 Mst anf die Schien« in die Distansmitte 
der Stützpunkte herabfUlt. Femer dflrfen bei den saccesiven 
FallhDben von 1 Mst, 150 Het, sowie 2 Het. nnd 2-25 Het 
die Biegungen nicht merhtich von 1 Hillimet, 3 MÜlimet., 
5 Millimet, 818 Millimet und 2 Centimentem abweichen. 

Snit dem Jahre 1867 hat sich die Oesellschaft der Eisen- 
bahnen von Paris nach Ljon nnd dem Uittetmeer dahin ent- 
schieden, zur Brneaernng ihrer Oeleiae anf der 860 Kilomater 
(115 dentsche Meilen) bettagenden Linie von Paris nach Mar- 
seille , anf welcher die Freqnenz die Ziffer von 10000 Zagen 
per Jahr auf jedem Geleise mit einer Oeschwindigkeit bis an 
90 Kilometer überschreitet, nnr StahUcbiencn aniuwenden. 
Am 1. J&nner 1673 hat die mit Stahl belegte Strecke bereite 
940 Kilometer (126 deatscbe Heilen) einfache Gelsislinge er- 
reicht Die adoptirte Schiene wiegt 38'85 Kilogrm. Ihr Dnrch- 
schnitt unterscheidet sich von der anf den nimlichen Linien 
im Oehraooh befindlichen Eisenschiene nnr durch die von 
0-016 Het. auf 0*014 Het. redacirte Dicke des Kernes ond 
durch die von 010 Het bis 013 Het vermehrte Breite de« 
Schienenfnsses. Eine von je 100 fabricirtoa Schienen wird 
folgenden Proben unterworfen : 

1. Anf zwei 1 Meter von einander entfernte Stfitepunkt« 
hochkantig gelegt, mnss die Schiene 5 UinuUn taug In der 
Hitte zwischen den Statzpunkten eine Betastung von 25 Tonnen 
aushalten, ohne nach dieser Probe eine wahrnehmbare Biegnng 
aa bebalten. 

2. Die nimliche Schiene mnss in der gleichen Lage 
5 Minuten lang, ohne ta brechen, eine Belastung von 40 Ton- 
nen aushalten. Der Druck wird hierauf bis cum Brach 
gesteigert 

3. Jede Hfilfte der Schiene, aaf zwei 1-10 Met. von 
einander abstehende Stfltzpnnkte gelegt, mnss, ohne zu brachen, 
den Stoas eines 300 Kilogrm. schweren Rammblren anshalten, 
welcher 2 Meter hoch anf die Mitte des Interrolles herabfftllt 

4. Ein freier Abschnitt von 0'70 Met Unge wurde ans 
jedem Onssa gewSblt; er mosste, auf zwei 0-50 Het. von ein- 
ander entfernte StOtzpunkte gebracht, ohne au brechen, den 
Stess eines 300 Kilogrm. schweren, aus 1-50 Het Hohe herab- 
fallenden RammbSren anshalten. 

Die im Jahre 1867 ant die Dauerhaftigkeit des Metalles 
gegrflndeten Hoffnungen finden sich heute durch die Erfahrung 



le entscheideade Teigleichnng dea Erfolges gegen jsaea der 
hrang mit festem Oestinge Torgenommen werden kann. Bei 
■ weit grfliSBrfln Billigkeit der Herstellung des FreiftU^ail- 
hrapparate, im Vergleich tu einem solchen mit festem Ge- 
nge, dürfte dieser Terench aber wohl nicht luge >til sich 
rten lassen. Aosser der grOBBereu Billigkeit der AnschaffDng 
itet der Freifall-Seilbohrer nach den vorliegenden Angaben 
:über aber «nch noch andere wesentliche Tortheile dar, von 
Ichen wir nnr die nachfolgenden andenten. 

Darch den Fraifall-Seilbohrer wird eine groase Zeit- 
gparnies erzielt, uicht allein darch den Wegfall des An- 
i Abscbranbene des Oestänges, welches namentlich bei tiefen 
hrlSchern einen grossen Zeitanfwand in Anspruch nimmt, 
idern aoch durch di« grössere Hnbgeschwiiidigheit als bei 
: Bohrarbeit mit festem Gestänge, bei welcher die Drehnng 
I Bohrmeissels mit der Hand bewirkt werden mOBS, während 
I Hnbgesch windigkeit beim Seilbohrer durch das beim 
fassen des Bohrers eelAslthStig eintretende Drehen der Ab- 
IbQchsfl und das mit gleichzeitiger Drehang verbandeae 
fschlagen des Bohrers am so regelmlissiger nnd sicherer 
blgt, je grosser die H ab gesch windigkeit ist, so dass beim 
'Ibohren mindestens doppelt «o viele Schlttge als beim Qe- 
ngeb obren gegeben werden können. 

Beim selbstthätigen Umsetzen des Bohrmeissels 
Seile wird der iieita Gestängeb ohrer erforderliche Erfickel- 
ii%r entbehrlich, mithin aach dessen Lohn erspart. 

Bei der einfacheren Constraetion des Sdlbohiappa- 
8 nnter AasBchlnsa alter leicht sich abnntaendMi and gebreehli- 
iD Tbeile , ond bei dem dnrcb den „Frosch* gewährten 
lati des im Innern der Abfallt Achse eingeechlosaenen Appa- 
« gegen das Yerscblimmen nnd den Nachfall wird wesent- 
k an Eeparatnr- nnd Unterhaltan gekosten arspart. 

Bei der Leichtigkeit der Aasiesang der Abfall- 
,chse kann der Frei fall- Seil bohrer xam Ninderbringes 
iter Bohrlöcher and nnm Sc hacbtab bohren , bei dem go- 
ngen Querschnitt der AbfaltbQchse aber auch Enm 
stossen der engsten BohrlCcher verwendet werden. 

Darch den geringen Qaeracbnitt der Abfallbüchse wird 
uerdem jede Eeibnng derselbea an den Bohrwändea, also 
t Teranlassang zam Nachfall, wie solcher durch das Fabian- 
le Abfallatflck nnd das AnBchlagea des festen Oestäages inr 
iissten Störung der Arbeit sehr hSo&g herbeigefShrt wird, 
mieden. Dr. Bnrkart 



Zur Montan-Statlstik. *) 

Die Betriebsergebnisse des Jahres 1872 zelgeti wie jene 
r vorhergegangenen Jahre eine nicht nnbedetit«Dde Zunahme 
r meisten Bergwerks- nnd Hfittenprodncte. 

Dar Qasammtwerth der Bergwerksprodacte (fl. 41,705.304) 
hm gegen 1871 um fl. 3,^3.611 oder 9°/,, jener der Schmelt- 
)dacte (1. 36,907.103) um fl. 5,555.551 oder 17-73«/i, «u. 



k. k. Aokerbao- 



kchfl lom grOssten Theile in 
I kleinen Theile is der Stei- 

DB Zimahme dar FTeischflife 

»Des Mi st lieh itbrif ena nicht 
Dreh die Zna&hme der Hennen 
FreischQrfe, der Terlrehanen 
SrnderUdeTermfigens, sondern 
dnrch Tereinigang mehrerer 
1 ÜaternehmuBgea, in der Bil- 
irch HeranEiehung des Capittls, 
lachinenkraft and Herstellnng 
Q Bithmen allein 3448, danm- 
,d ganier Colonien. Dio Ter. 
trng beispieleweiae in BChmen 

rfangen sind tnerwfthneu: 
BeEirh Piizoo, zvei Meilen 
taliKien, wo seit 1871 von 
lUgDsiko ein Braankoblen- 
r Tenfe von 20 Klaftern mit 
;keit von 3'/, Klaftern ein 
ein Streichen auf 300 Klafter 



Bohrloch 



Klar- 



en e r Ebene 
egel abgeteoft. 

Schlauer Kavier- Bergamta- 
eiienbahn - Geseltacbaft , dem 
tren in der irahrscheiDlicheB 
bleaablagerang nntenionimen 
n 146 Elafteru mehrere bau- 

z nntemahm die Dni-BrOx- 
ine Tiefbobmog, bei welcher 

enflStz von grosser Festigkeit 
lamsalben indaeive der fQnf 
ler Gesammtmüchtigkeit von 
I von 141 Klaftern eine Flöti- 
onstatirt wurde. Sobald daa 
gt die Qeaelltcbart noch ein 
im aach die Anadebnnng nnd 
sonst atiroQ. 

:tenberger Bis envarke- Gesell- 
e mehrere LignitanfschlDsse 

sieben Freischfirfe mit baa- 
) fraigefahren. 

agfflrdieCDks-Roiieiaen- 
hofeDanlago der Innerbarger 
t, welche »ns den Ers- nnd 
I , zwei KeSNlhiosem, sechs 
Coks-HohSfsD nnd der Qnss- 

tn haben je 360 Pferdekraft, 
I machen nnd 14.000 Kobik- 
Orad C. erhihrt werden aolL 



Simmtliche Cylinder aiod stehend. Geblilse-0;1 Inder von 
9 Fass Dnrehm«sser nnd 9 Fasa Hab, Dampfcylinder von 
56 Zoll Dnrchmesser and 9 Fats Hub. In iedem der xwai 
Kesselhäaser sind acht Kessel von 50 F 
Weite, welche dorch die Gichtgase gehi 
ofen bat zwei Reihen DSsen , wovon 
missigen Betriebe, die oberen zur BenSti 
Unfälle bestimmt sind. Die Leiiitang e 
hoch, im Kohlsack 18 Fnss, au der Gi< 
7 Fnss weit] ist auf 1000 Ctr. weisse 
2350 Centnern gerSsteten Spathetsensl 
Erzberg mit einer Baschickang von '. 
and Terwendnng von 1250 Ctr. Coks i 

Die in BBbmen gemachten Ten 
in der Qmbe mittelat Petroleum la 
ongflnstig ans. 

Dynamit flodet als Sprangmitt 
mehr nnd mehr Anwendung nod stel 
fObrang wohl nnr der Kostenpunkt ent 

Als Mne neue TeTbesseruD 
beim Hiringet Kohlenbergbau i 
Dttznng von Pulverpatronen mit 1 Zoll ' 
wodnrcb das Pulver vor za starkam 
Verstauchen geachfitzt wird, vollkom 
gelangt nnd die ScbBsie wirksamer we 
TollBtindige Verbrenn Dng gilt die ^ 
Btarkum Basetiea des Schusses ohne 91 
gehaltenes Brett gewObnlich viele nuvet 
trSgt, was aber bei der erwähnten Vo 
Die der Fall ist. 

Tn den nacbalehenden Tabellai 
BetriebaergebaiEse zusammengestellt. Di 
der BergbehOrdeit Ende Jnti 1873 d 
Berghaaptmann Schäften aufgelöst word 
Stelle theits die nenen Berghaaptma) 
Bevierbergfimter traten, deren Abgrei 
jenen dar früheren Berghanptmaansohs 
trat die Frage heran, ob die statistisc 
Amtsbezirken der Bergbaoptmannscha 
berglmter oder nach KronlAcdern zi 

Wihrend nnn die 4 Barghaupt 
den Zweek atatistiscber Nachweise eine 
haben nnd Lander von grosserer oder 
heit in Betng auf die Hontanindnstrie 
seil« der Dmfang der Seviarbergitmt« 
Bedeutung dieser Industrie verschiede 
Abgrensnng beider bergbehfird liehen A 
mein bekannt. Bei der Nachweisnng 
nach Bergbauptmannschafte-Besirken w 
theil der einzelnen Kronllndar, speciell 
indnstrie wichtigeren, nicht ersichtlich 
Zosammeostellnng der Answaise nach B 
die üebersioht gslitt«D nnd wire eine 
Vorjahre kanm mSglich gewesen. Es i 
missigsten , diese Ausweise nach Kro 
welche eine allgemein bekannte Aasdel 
eine Vargleiobnng mit dem Vorjahre !< 
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. folgeDdeNotis: 
i ekel ■Metall, ana 
vden , aai einer 
ileiu nar im Se- 
ßhaft LaocBster, 
ZQ einer Tiefe 
rischen 2000 bis 
bis 600 Tods 

im Werlhe ge- 
siehen der SUhl- 
ituiren lisat. 
Handel sebr ge- 
igt, BD wird es 
Artikel als Sab- 
lg kommea. 
och eine Gmbe, 
!rz ein Btei nnd 
T» 100,000 Doli, 
geirannaa ; anch 



■inil Nickel-Spnren zn Hadison, Ui«Eoari, gefanden. Dai ttti- 
nirte UeUU bat einen Wurth von 3 Doli, pro Pfand. 

(Dunpftminpe mr WuMrhaltOD^.) In dem Teiein 
zur Beferdernog dea äeverbfleisses in Preosien macht« Gth. 
Regieraogsrath Realskoz nachgebende Hitthailang Dber die 
neneate EotwickelanE des Banei nnd der Anwendang der 
Dampfpampen. Nachdem die Dimpfpampe voraags weise in 
geringen Abmessaugen für die Zwecke der Eesaelspeisaag sich 
ungemein verbreitet hatte, werden seit 1867 j^wia» Klteru 
Beitrebnagea wieder lebhafter anfgenommcD, womach die Har- 
stellaag einnr iiraktiachan Dampfpnmpe ohoo Earbelachae nnd 
Schwungrad als za erreichenden Ziel hingestatlt ward. Halt 
gelangte bei der bedeatenden Energie, mit wulcher die Aaf- 
gäbe ilieses Mal erfasat warde, liald zn befriedigenden Er- 
gebnisBen. Von Cameran, Banmann, Tangye nnd Anderen ward« 
eine Dampfpnmpe erxielt, «eiche namentlich venaöge einer 
sehr gnt ersoitnenen Betriebsweise des Dampfschiebers mittelst 
directen Dampfdrackes aaf eine sehr einfache und praktische 
Form gebracht werden konnte. In Dantaebland haben sicli 
namentlich die Gebrüder Decker fu Cacnatatt die Einfahmag 
aad VerbroitQBg der Banmann'Bcbon Pnmpo angelegen sein 
lassen and in eiaxeineu Pnakten dieselbe ancb nach verbessert 
Nachdem die teuhnischea Scbwierigkaitcn der Maschine selbst 
einmal Qberwonden waren, machte ihr« Anwendung bald be- 
denteiide F ort E^nh ritte. Nauieutlich steigerte man ihru Dirnen- 
aioaeu, i). h. ihr ahsolates Leiatungsver mögen, oad giag dann 
auch dizn flber, sie lu den Bergwerkeu zar Waseerhebaag zn 
benntzen. Nai:h einigen weniger gat t'elaagenen Versaciien 
kam man zn gaten Kesaltaten. Es wurde Dampf darcb [bis 
zn 1300 Met, lange) Eohrleitaugen dur nntan im Schacht 
stehenden Fampen an läge zagefflhrt nud dos Ornhenwisiar 
durch diese ia einem einzigen Satza nach oben getrieben. Der 
abgebeuile Dampf wurde in einen Wettt^rschacbt geleitet. Die 
Gebrüder Decker fährten mit gutem Erfolg die viel beseare 
Methode ein, den Dumpf mittelst des aafzapumpendeu Was.iara 
■elbst EU condenairea, was unter Auderem auf der Banigni- 
Gmbe bei Schadowitc erprobt und bewihrt befanden wurde. 
In England und theilwcise auch schon in Deutschland macht 
nunmehr die Einfährung der direct wirkenden Dampfjiumpii 
alK Qrubenpumpe achnclla FortscbriLta, die dadurch vor Allem 
begünstigt wurden, dass die Anlagekosten bei der neuen Ein- 
richtoog weit anter denen der tltereu Wasserhaltungsmanchina 
stehen, za douon sie sich stellenweise wie 1 : 4 bis 6 oder 8 
verhalten. Reuleanx glaal>t als sicher ansehen za darfan, 
dasK bei neuen Anlagen die anat Methode die alte verdringen 
werde, weil die Kleinheit dar Anlagekosten in den meisUn 
Filleu den immerhin noch za conatatirenden Mchrverbraneh 
an Brennmaterial ausser Betracht setzen werde. — Bei einer 
der Bcnesteo Aulagen in England (Adelaiden-Grube, Biahop 
AncklandJ von 1040' engl, Hubhöhe betrSgt z, 8, der Cylinder- 
dnrchme-'Ber HG ' engl., der Pump^ukolben, welcher doppelt- 
wirkend ist, hat 6'," Dnrcbmeaser bei 6' Hnh. Ein Windkeual 
von 30' Höbe und 2'// Weito ist angewendet, um die Wasser- 
atOase zu beseitigen. Bei einer anderen Anlage hat derDampf- 
oylinder 32", der Pompenkolben 10'/," Durehmesser etc. Dan 
Dampfkeasel stellt man, am die lange Dampflaitnng zu ver- 
meiden. In die Ombe, woliei man die Terbrennnngsgaae durch 
einen Wetterschaobt ableitet. Eins rbeinische Kohlengrube ist 
beschäftigt, sechs Stfick der neuen Pumpen, aus dem Banse 
Tftugya bezogen, einzubanen. In der allernauasten Zeit ist 
man noch einen Schritt weiter gegangen , indem nAmlich die 
Gebr, Tangye eine Einrichtung getroffen haben, vermöge 
welcher die abgehenden Ranchgase mit Wasser niedergeschlagen 
werden. Hier ist man wieder auf das Princip des Hochdruckes 
znrtlek gegangen. Ein Blasrohr bewirkt mittelst der abgahendeo 
Dampfe den Zog für die Dam'pfkosselfenerung, führt aber das 
Gemisch von Bauch nnd Dampf in den Niederschlag- •>M' 
Fällnngsapparat , wo ein kräftiger Regen von ■ffaaaer (welches 
aas dem Steigrohr der Pompe entnommen wird) das Gemiach 
flllt. DsB Wasser diesat ein wenig trSbe gefärbt ab, ohne 
Zweifel einen Theil der Verb renn ungsgase theila chemi»"*. 
theils mechanisch beigemengt mit sich führend. Der Wetterzog 
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X fOr dM Nickel bei äa? F&brication von Nenrilber. 
jiteratnr. — Ankündi gangen. 



r das Nickel bei der Fabri- 
on Neusilber. 

ux daj englische Jonrnsl «Times* 
er Tor mehr &Is 20 Jahren von 
inUn- Fabriken anfgefordert wurde, 
Iches da« Nickel in diesem Fsbri- 
. Ea gelang ilun, eine Uanganver- 

Kigeoichaftnn ho selir mit jenen 
an , daas die Nenailber- Arbeiter, 

Terkanft worde , ohne dass sie 
ten, darchana keinen Unterschied 
irf die Fabrication von Argentan 
ethode grouen Natieu ab und 
die Hangan • Legimng vergeMen, 
mch keine Detaib angibt, ohne 
ieie SD pnbliciren, wenn die oben- 
naffihmng seines Verfahrens toU- 
iahen wird. 

latand bringen die „Chemical Hewa* 
i 1873 folgende AnszQge ans zwei 
72 verOtTentlichten Artikeln. Der 
leB behandelt die Legirangen des 
i Bleies mit dem Mangan , der 
bat die Metall nrgie des UaDgana 

n des Mangans. Maoganoiyd 
de gepalTert nnd anf das Innigste 
; metallischem Kopfer) ond Holz- 
B Oemenge wurde im Graphittiegel 
Q einem Vindofen einer heftigen 
Igel heraosgenommeii wnrde, fand 
eine betrichtliche Menge weisser 
;ht am Boden des Tiegels zn einem 
)iese Metallkamer worden darch 
trennt nnd von Neuem in einem 
f sie leicht zQ einem Regolas zn- 



sanunenschmolzen , w 
grBner Farbe hadecki 
Bei öfterer Wi 
verschiedene Zaine , 
Dehnbarkeit antersn 
nnd sehr brfichig bei 
Härte noge achtet le. 
Grad von ElaaticitAt, 
Hangan. 

gab« von Zink in vei 
hergestellt, welche sA 

Gewisse Misch 
sitzen sogar die gnt 
Tntenag in erhühtem 
nnr in der Kilte aas] 
der Hitze bedarf, lie 
in der Kälte als in i 

Dieser Lab »rat 
Stabe in einem Sieme 
ein Tiegel mit 100 L 

Die erhaltenei 
LaboratDrinm-Tersnch 
der Tiegel heransgeni 
der grösste Theil des 
vereinigt war , währ 
kleinen KQ gel eben in 
Abacheidnng durch 
Schlacke war gleich fc 
Eohle schwamm anf < 

Es worden so 
fOr die verschiedene 
des Prodnctes mit dei 

Die einfache 
Mangans von 5 bis 3i 
dehnbar bei eiaer ZSi 
teod abertritn. 



/^ 



Bin Zautz von Zink gibt eine Legirang, deren Eigen- 
■chaftMi denen des Argentans sehr nahe stehen. Die einfache 
Legimng von Knpfer und llanKui, mit Zinn, Blei oder anderen 
Metallen venetit, gab Uiachnngen, die zur Heretellnng von 
Zapfenlagern verwendbar varen. 

Die Uoster von veischiedenen Lagirnngen, «eiche Herr 
Fenwik-AIIen austollte, waren: 

1. Legimngen von Mangan nnd Kapfor mit einem 
Eisengehalte von 35 bis 5*/« in Zainen, Bloch und Draht. 

2. Legimngen von Zink, Knpter nnd Mangan in ver- 

i Zainen and verarbeitet. 

Mangans von Hngo 
t reines Mangan; es ver- 
letz verhältniuea ähnlich 
m gibt ihm den Namen 

bei welchem nnr hanflg 
werden, besteht darin, 
Bin Oosamangan liefert, 
:end einer Methode dar- 
legrenite Brceagnng or- 
Leichtigkeit nnd Sicher- 
er Eründer aaf die Re- 
eines Flnssmittels. 
eis. Das Gelingen der 
ein wirklich praktischer 
reier FInsimittel ab. 

ans einem innigen Oo- 
las, 16'5 Theilen nngC' 

der schwär» Flau, ist 
langaneTE im SchmalEsn 
aits angewendet werden. 
on 16'5 Theilen weissem 
fangansnperoiyd (Pyro- 
kohlenpolvor oder Rnss. 
nach dem Mengen an- 
sieheo, denselben mit so 
ifen Teig bildet, welcher 
L Temperatur ansgesetzt 
)i;dal redncirt nnd der 

liebere Methode ist auch 

Jiten sagen werden , ein 
5'/) Tbeilen gntem Enss 
Diese Scbmolsnng gibt 
!n aliTongrflne Schlacke. 
e ist mit Hanganoxjdnl 
9 verdankt, nnd sie dient 
Schmelsen von Mangan- 
in Proben. 
rOnen Flnss Nr. 3- 



Herstellang der Tiegel. Drei Theite Oraphit werden 
mit einem Theit fenorfestem Thon mit Wasser anf das Innigste 
gemengt, ans dem erhaltenen steifen Teig werden die Tiegel 
so gleichförmig als mfiglich geformt. Die Fleiachstirke richtet 
sich nach den Dimensionen des Tiegels, aber selbst fBr die 
grOsMon darf sie nicht '/, Zoll (13 bis 14 Millimeter) Sber- 
Bchieiten. 

J)as Schmelssn der Manganerze. Jeder Tiegel, 
welcher dnrch mahrere Stunden einer Weissglahhitse zn wider- 
stehen vermag, ist zn dieser Operation tanglicb. Man fflttert 
denselben mit einem Gemenge von Oraphit nnd fenorfestem 
Thon nnd beschickt ihn mit folgendem Oemenge: Anf 1000 
Theile gates Brannstein erit kommen 91 Tbeile Enss nnd 
635 Theile grQner Flnss. Die ganze Masse wird mit Gel 
bofenchtet 

Die eingetragene Masse wird etwas eingestampft nnd 
mit einer Scheibe von dichtem Holz bedecht, welche wlbirend 
des Schmelseas voi^hlt nnd einen sicheren Schutz gegen jede 
Oijdation der Schmelze abgibt. Eine solche Scheibe kaao 
mebmals wieder gebrancht werden. 

Der Tiegel ist mit einem Deckel ans Graphit nnd Tbos 
verschlossen ; die Fngen werden mit feuerfestem Thon latirt 
nnd es bleibt nur eine kleine Ooffnnng, oni die Gase entweichen 
za lassen. Man bringt den Tiegel in einen Windofen nnd er- 
liitzt vorsichtig nach nnd nach, bis man die Oasen twlck long 
bemerkt. Tritt diese ein, so gibt man ein Scharffener Ms znr 
WeiSBglähhltze nnd erhält diese Tempera tnr dnrch einige 
Standen lang. 

Hält man die Operation fSr beendet, so lässt man das 
Feuer ansgehen and den Tiegel erkalten. Der Deckel wird 
mittelst eines in die Fnge eingescbobenen Meisseis abgehoben, 
worauf man den Tiegel nmstflrzt nnd schüttelt, wobei die 
Schlacke mit dem MetallkSnlge herausfällt. Letxterer wird 
sorgteltig mittelst eines Hammers von der Schlacke gereinigt 
nnd in ein trockenss, wohtverpfropftea Glas gebracht 

Die Schlacke besitzt eine hallgrGne Farbe und einen 
pseudokr; stallin iscben Bruch; sie wird fein gepulvert, nm bei 
einer nachfolgenden Schmelzung wieder als Fluts zn dienen, 
man mengt derselben beiläaäg ein Zehntel ihrea Gewichtes 
weissen Flues bei, um sie leicht Sassiger zu machen. 

Das Mengen des Erzes mit der Kohle nnd dem Fioass 
ist keineswegs eine gleichgiltige Operation , and um d«s Er- 
folges sicher zn sein, mnss man dies folgend ermassen ans- 
führen: Mau beginnt mit dem Mengen des Brannsteins mit dem 
Buss, welches ein sehr inniges sein mnss, dann mangt man 
den Fluss leichthin bei nnd gibt das Oel nach. Bei diesem 
Torgehen bleiben das Erz nnd der Boas in beständiger B«- 
rfihrung während der Mischung nud sie wirken dann im Tiegel 
schon auf einander ein, bevor der Flnss zum Schmelzen kommt. 
Das Oxyd ist schon zu Metall redacirt , bevor der Flnss 
einen Theil davon aafcnlSsen im Stande iat. Der kohlige 
Rückstand vom verbrannten Oel trägt zttr BeductioD des 
Oxydes bei und schützt das Metall vor der Einwirkung 
des Flusses. 

Baffinirung des Gnssmangans. Es ist kein 

Zweifel, dass, wenn sich die Fabrlcatlon das MaogBUDietalls 

} bSher entwickeln wSrde nnd der Preis desselben ein lohnender 



nStiliche Tertrendtuis (Snde. 

ei mit Tortheil das Ealinin 
diesem Falle kSauts du Gnw- 

direct ins dem Erz bekommt) 
ienteilung gewiMer Legi tqd gen 
kll , du GnumBUgui mUstt« 

leim Bafflniren ist noch immer 
. Er leatoht darin, dasa das 
nit beilftoflg dam achton Thejle 
iganoiydnla geacliraolien wird. 
Igel VOD feaerfestem Thon ein- 
II 10 verhindertt, bedeckt man 
ähnlich wie sie bei der 8b- 
wird. R. V- 



is Eisen. *) 

Langhlin« in Pittaborg 
Ufern des Mongehela-Stromes 
HerstellDDg von kaltgewalztem, 
Dasselbe wird durch Pnddeln 
lalten, welches in zwei Hoh- 
Q «ScheDtlicher Leiatang ans 
>tb eisen stein vom Pilot Eob 
leteiienstein vom Lake saperior 
erblasen wird. Die in einem 
]je gewQn sehten Diii]en»onen 
einen Sanrebottich gelegt, am 
len VennreinigangeD zn ent- 
lerbottich gebracht, sorgfältig 
le weiter bearbeitet. Man ISsst 
Ibe Kaliber dnrchlanfen, wobei 
ebt nnd die Valzen einander 
lank gemacht, wird von den 
llierner Hfimmer befreit nnd 
ideisen wird aaf zwei Schlitten 
gelagert sind, so dass biednrch 
leicht in Cmdrehong versetzt 
ilst Ereidezeicben die Asabie- 
ii eine anf der Bichtbank ver- 
e richtet. Daran schiiesst sich 
Drehbank and AbsetMu der 
rlicbe Lunge. 

id zn Transmissionen, Kolben' 
einigten Staaten in grossem 
rige Brfahrang nnd zahlreiche 
[erate Hangs weise desselben die 
'abricates betrachtlich erhSht. 
Zeitschrift „Engineering" eat- 
1 C. Whipple, Oberingenienr 
kten , angestellten Proben anf 



iten Erflndongeu". 





Qner. 
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Beschaffenheit 


schnitt 


Bmch- 


Eisens 


gepraflen 
SUbea 


belastnng 




Qaadr.-ZoU 


Pfand 


Polirter Sub .... 


0-1824 


19-125 




0'4249 


22-750 


Polirter Stab . , . , 


0I7I2 


16-875 


Unbearbeiteter Stab 






Polirter Stab ... . 


0-1589 




unbearbeiteter SUb 


0-4249 


22-750 


Polirter Stab. - . . 


0'1844 


20-750 


Polirter Stab .... 


0-1855 


21-250 



Nachstehende Angaben aind dem S 
Institute in Philadelphia entnommen : 

L Zugfestigkeit: 

Nr. 1. Eisen von geringer Beschaffenheit 
derselbe Stab, kalt gewalzt, brach 

Nt. 2. Ein gewahnlicher Stab brach bei 

ein kalt gewallter Stab brach bei 

II. Torsionsfestigte 

Nr. 'i. Ein an bearbeiteter mnder 

Darchmeaser, Armläage S5 Zoll. 

Terwanden bei einer Belaatnng voi 
Ein kaltgewalzter von derselben Bei 

im Dorchmeaaer, Armlänge 25 Zoll. 

Verwunden bei einer Belaatnng voi 
Die von Herrn William Fairbaii 

sDche bestätigen obige Angaben, nnd m 

Vergleich zwischen kaltgewalzten nnd abg 



Zustand 
SUbes 



Unbearbeitet . , ' 0-85873 5U-346 58-626 
Kaltgewalzt. . . | 0-7854 69-295. 88-230 
Abgedreht. ... y-7854 47-710 60-746 



Zur MoRtan-Statisti 

(Fortsetzung.) 
In der folgenden Tabelle II sind 
mengen nnd Wertbe der Stein- ui 
dann der Eisenerze im Jahre 1872, 
Abnahme gegen 1871 enthalten. 

Die Summe der Steinkoklenp 
74,047.339 Ctr. im Werthe von fl. 21,10 
Menge gegen 1871 um 3,682.300 Ctr. ■ 
hingegen im Werthe um fl. 1,332.265 odi 
geringere Stein kohlen prodnctiou in Bflh 
Schlesien hat ihre Ursache in der zeitlic 
Znckercampagne , in dem milden Winter, 



Doch in der ConcarrenE der Waldenlinrger Steinkohle and dar 
Brannhohle ans dem nord wettlichen BShman, nnd in MSlireQ 
i_ j._ iE_-.»_ ^tillit»nde eine« der KrOsieren Steiakoblen- 



Die Braankohlei 



stieg om 10,819.557 Otr. odar U-^0%; dei 

fl. 12,146.706 ist «egen du Toijahr am fl. 1,368.995 oder 

14'867, gewsehMn. 
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42S95603 
10984877 


451680 


2263129 


49763587 
4831528 


7422101 
127058 


- 


33962« 
511338 


- 


497858 
68383 


[7- 


8509772 
2987072 


201978 


238855 


2103175 
253149 


228524 
17212 


z 


1244734 
306818 


27999 


90584 


ir 


17089744 
5927583 


627375 


18396W 


5080 
424 


2038 
242 


z 


317964 
120358 


15042 
26173 


- 


ir 


820513 
322920 


11872 


27769 


979824 
212200 


- 


122394 
3362 


191S08 
66891 


65270 
20898 


z 


1 Ctr. 


22362 
8424 


1410 


96 


5135119 

805167 


459537 


32653 


z 




- 


ir 


- 


z 


~ 


- 


z 


- 


139104 
25188 


29794 
3687 


z 


\T 


- 


- 


z 


z 


- 


z 


163370 
29129 


15041 
543S 


~ 


IT 


4817826 
835661 


70U28 
38808 


z 


220088 
37871 


113355 

17035 


z 


230312 
52381 


5679 


1563 


■ tr 


89519 

36262 


z 


4007 
2287 


22403718 
4584554 


2633406 
12148U 


z 


7295321 
1703228 


1335507 
255985 


- 


rt 


- 


z 


z 


1377878 
368345 


35961 


157M 


3179256 
839988 


260502 
142955 


- 


\T 


z 


z 




445170 
183602 


37499 
36288 


3 


185201 
75666 


18816 
10593 


- 


■ ir 


2000 
1500 


2000 
1500 


— 


2845652 
524964 


33467 


87099 


219998 
94207 


38609 
26050 


z 


^ [7: 


= 


z 


z 


140850 
46330 


59974 

30242 


- 


- 


- 


- 


. ir 


~ 






683119 
300572 


88320 
113210 


~ 


- 


— 


= 



Herzen worden im QaaxaD prodaciit 
Wertlia von fl. 3,825.192, gegen 1871 nm 
7-707„ nnd den Werth von fl. 457.073 oder 

enth&lt die Eiaenprodoction. 
antprodaction an Friachroheisen 
:;tr. im Wertbs von a 19.407.854, gegen 
)835 Ctr. oder 0'22'>/b und nm fl. 3,463.116 
'. Der Prodnctionaräckgang in Böhmen hat 
1 Thaile in der Deberachwemmnug, durch 
liSfen eretickt worden, theilweise in der 
m Bescbaffong der Holskohle. 



Die Gneseisenprodaction betrag 1,106.100 Otr. 
im Vertba von fl. 6,065,969. stieg daher nm 366.256 Ctr. oder 
50°/„, während der Werth derselben nm fl. 1,732 771 oder 
40°/o innahm. 

Die Eisenprodaction im Garnen (Frisch- und 
Oaxsroheiaen zasamtnen) betrag S,58M06 Ctr. im Wertha von 
fl. 25,473.843, stieg daher gegen das Torjahr tun 376.091 Ctr. 
oder 7'/.% nnd um fl. 6,195.887 oder 25-62*/,. 

Tabelle IT gibt dieVerthe der gesammtenBerg- 
werkB- und Hütten-Boh- (Schmelz-) Prodnctemit 
Inbegrifl' der in den Tabellen II nnd III aogeftthrten. 
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Tabelle lU. 



S r 9 ■ 1 a n d 


FrodnctlonHiiieiiffC 


F r i s c h r h e i ■ e Q 




gegen 1871 




mehr 


weniger 




BitmeB ( <;'^- 


679507 j — 
2327901 ! 89924 
342694 i — 
1358312 234422 
6215 i 1 12076 
253410 ! 72077 
23945 1 - 
120569 : - 
494ä9 ; 13034 
209522 . 61943 
26184 I - 
106483 - 
23079 1 163 
67916 i 11235 
1930382 — 
9145233 1630665 
1183665 47 Ul 
5053649 1078355 
70947 21039 
336851 1 150855 
81022 1 17620 


79907 
7266 

10896 
15529 

1779 
5639 

55 


5 


Mähr« i^- 


2 


S^«i- {T 


3 


s^-.rg ( <;.^- 

BnkowiM ... j ^^'■ 




0.1irien ... j ^'■ 




Steiermark . . . j *^g'' 


1 


Klniton . ( Ci^^- 




Tirol . . - h,"- 




Kr«n '^i'- 















Tabelle l\ 










GDlden Gen«mm 


( 


Uon 


tanprodncte 








1872 


Eegen 1871 


] 




mehr 


weniger 








18810561 


462545 
299255 
654195 
16736 

3387 

9985 
1581448 
208471 
71569 
71316 
30342 
113210 


30577 
38271 






MSliren 








6051345 
630458 
814310 
255401 
42082 
1079524 
6523484 
1941917 
447540 
1092725 
46750 
300572 






Hied*rÖBteiTeich 


'. 




SalibttTg 

Bukowina 


] 






















Krtln 


2( 




Mrien . . . 












Snmme . . . 


4170530* 


3453611 




36J 



ahr am S. 3,453.611 oder 
e um ä. 5,555.551 oder 

tion betrag d. 22,094.916, 

. 12,726.606, 
243.321, 
5,631.931, 
1,708.406, 
1.282.415 DDd 
1,412 237 



des BeTrwerks<,HUtten< 
len Stsst«, den Fttrstan- 
lem Henoftbum Lanen- 
recbtllcher Bezieh nngr« 

itliehec Unellen bearbeitet, 
taetzen und Yerordnuagen, 
ilinenvesBen in Preasseo, 
et reffen. 

ext des «UgemaineD Berg- 
ten vom 24. Jnni 1865, 
ülaatrirt ist. Diese Noten 
icarsbascheiden , Eutschei- 
rordtiangiin Qad Circalar- 
ir Obtrberg&mter a, dgi. 
setse vflTden verecbiedetie 
ngen , Dieaatinstractionen 
fUr die Markscheider etc. 
, darch welche die Ein- 
e nea eivorbenen Landes- 
'genommen. 

alle aar die Organisation 
nd Saliueu Wesens sich be- 
tze. Die folgeaden Ait- 
■n derjenigen Gesetze and 
[ind BechnangBwesen , die 
;b»n-HilfacaBBen, die Ban- 

die Bergpol itet betreffen. 
-Ordonng , die Maas- und 
das Gesetz über Anlage 
'eldmesser-Keglement, das 
Anhange die iDatrnctionen 

■bge druckt, 
stan Sinne des Wortes ein 
beamte. Allein auch för 
itlich für UontaDJariateu 
'esse , da aie ein genaues 
len BerggesetEgebang mit 

aacb nor nebenher, das 
IhrendflD Gesetze und Ter- 
an daher Allen, Teichs 
islatDT beschäftigen, aars 

des Dnickes wire mehr 
when gewesen. 



Giesser ei -Techniker. 

Ein erfahrener nnd bestetupfahlener91es8erel 'Techniker, 
welcher gegenwärtig in einer der bedentendsten Qiessereien 
fnngirt, sncht eine anderweito entsprechende Stellung. 

Qeflillige Anerbietangen werdaa darch die Annoncen- 
Expedition von Uansenstein & Toller in Chemnlti unter 
Chiffre M. 0. 818 erbeten. (175—1) 



Ooncui-S. 

Bei dem k. nng. Salzbergamte in Mvos-DjTnr ist 
eine erledigte Eanststeigerstelle mit monatlichen 36 B. G«- 
halt und Natural-Wohnnng oder in Ermanglung dieser 157, 
Qnartiergeld za besetzen. 

Bewerber mögen ihre gehörig inatrairten Gesuche, in 
«reichen aie hauptsächlich ihre Befdhigung ond Gewandtheit 
in Behandlung, Beanfaichtignng nnd Eiabaa von Wasserheb- 
künsten nnd Fampenwerkcn anfznweisen haben, bis Ende D e- 
cember i. J. dem genannten Salzbergamte zastellen. 



£. nng. Salibergamt. 

L-Ujv4r, am 10. November 1873. 



(172—1) 



erfahren im Bau und Betrieb von 

m oho £g iia.ii.la.s-6i>» 

wBnacht seine gegenwärtige Stellong mit eiser ähnlichen selbat- 

BtSndigen za vertauschen. (176—2) 

Franco-Offerten anb V. II. 866 an die Anuoncen-EipedltlOB 
von HusenBteln & Togrler in Berlin S. TV. erbeten. 



Bergwerks -Verkauf. 

In Folge Beschlusses des Crediturenansschnsses nnd der 
Gläubigerschaft des Couc.-Massa der Firma Gebr. Friesa und 
anf Grund der Bewilligang der k. k, Concura- und KealbehSrde 
wird das in diese Concarsmasse g^härige StelnkoUenbere- 
werk hei Konnown, beilUkonitz in BShpien an der Bnsä- 
tlehrnder Eisenbrnho gelegen, eingetragfln in den Bergbüchem 
des k, k. Kreis geliebtes in Pilsen und bestehend aus nach- 
stehenden BergcQtititen : Maria 1 Stelnkohlengrnbeufeld nnd 
Harlall Stelnkohlen^rnbenfeld mit je acbt einfachen 8 roben- 
massen, nnd mit Ueberschaar per 7610'64 Q-KlCtr., beide savmt 
üeberschaar ia Reaamnitfläche von 206.000 Q-Klftr., ferner 
Igrnaz- Stein kohlengrobenfeld mit 7 einfachen Kassen and 
einem RUchenlnhalt von 87.808 Q-Klftr., dann verschle- 
deneg Zngebör im Werthe von SSI-üi fl. 47 kr. und endlich 
28 Frelachürfe nnd verschiedene! hewesBches Berfwerks- 
TCrmUgeo im Gasamratwertho i-on :;364 fl. 60 kr., - Alles 
lant gerichtlicher Schätzung vom 25. Jänner 1873 anf 
81.450 ä. 7 kr. geschätzt, nach den gesetilicheo Vorschriften fiber 
dieeiecutiveYersteigerangvonlniinoliilieniindmit derWirkons 
einer execntlven gerichtlichen Ver&nsBcrnnK, Jedoch nur bei 
2 Talfahrten, u. z. am 29. !4oTember 1873 and 18. Decem- 
ber 187», VorulttaKS 9 L'hr, b«im k. k. Bezirksgerichte 
in RakonitK in BUhmen äffeatlicb gerichtlich feilgeboteo nnd 
wird das gesammte genannte Bergwerks vermögen bei dar ersten 
Tagfahrt nicht untsr dem Schätzen gs werth , bei der zweiten 
jedoch auch anter dem Schfttzungswerth bintangegeben werden. 
Das Vadiam beträgt 8145 fl., und können die Feilbietongs- 
Bedingnisse sowie das Schätzangsprotokoll sowohl bei dem 
k. k. Betirkggerlclite >n Bakonttz, als anch bei Herrn 
B( Corrln, Ingenieur in Eladno in Böhmen, nnd in der Eaatlei 
des Concnrsmassa verHalters Dr. Alois Pruik, Advocaten 
in Bränn , Erautmarkt Nr. 10, eingesehen werden, wie ancb 
Kanffnatigen vom Masaa Verwalter gewfinachte Aufklärungen 
ertheilt werden. (174—2) 



Lanilt <"«-" 

prengpolver), 

ffiea antersDcht und iIb das nn- 
ilversortaa befnodeu , liefert die 
k von mrittmaiiii , Frcylar 
Oberateiennub, in 2 QnalitStea 
tsn, E^B etc. etc. 
laan, Profilatein-Kohle atc. etc. 
B Fabrik selbst nnd VTlttmanu, 
in, BplsiTslffAMe Rr- u< 
ilgen mittelst Biseababn, 



mpfhaspel 

cht. Offerten, mit U. J. 460 be- 
B A Toerleri AnnoDcen-Expedition 
r, tn sendeD. (169—1) 
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:huchtermann & kreme 

in Dortmund (Westphalen), 

liBfenu 
naali patentiitem bewahrtem Systeme und alle In d»g Anfbereitnogsfad 
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Die Aasführung von 

Anfbereltnngren 

für Erze aller Art, Steinkohlen, Schwefelkies und Fhosphorit, sowie 

Asohenwäsohen und Trocken- Separationen 

mit Selbstverladxmg 

(173—25) übernimmt als Specialität 

incl. Lieferung sammtlicher Maschinen und. A.pparate 
Hermsdorf bei Waldenbnrgr g^ WjiiJh^i^a 

(Preii88.-Schle8leii). ^* ^■^»»^•ar- 



Ein 30 Centner 



Dampfhammer 



nnd eine grosse 



Fournierhobelmaschine 

nach neuesten Constrnctionen sind zu yerkaufen. 
Q^K* Näheres unter Chiffre DF« Nr. 105; poste restante Chemnitz. *9Q (178—3) 

A A 

Unzerreissbare RoUenzelchenpapiere. 

(Yerdienstmedaille der Wiener Weltaasstellmig 1873.) 

Diese von uns fabricirten Zeichenpapiere sind für wichtige Pl&ne unentbehrlich und werden geliefert in Hollen yon 

71 108 142 Centimet er Höhe (120—2) 

zu Thlr. 4V3 8 lOV, per Rolle. 

Probe-Rollen stehen zu Diensten. Weitere Specialitäten sind TAuan^RollenaBalclienpAplerey besonders 
passend zu Maschinen- und Werkstattzeichnungen; hiervon werden Proben gratis versandt. 

Oa.rl iSolileiclier &c »öhnll 

in Düren, Rhein-Preussen. 



Dampfinaschinen aller Systeme: stationäre, transportable u. lokomobüe 
Dampfkessel und deren (i^amitartheile, Speisepumpen und Vorwärmer, 

Uefert als Specialittt Mit 1867 

^k0ttfi^iatvltm-X(tttn'(6tJgliJtlf&fl Humboldt, vma, $\t»txs « (K0. in ftaUi tet 



Illiastvivte Preis-Ooxiv»nte svAtis. 



Hiesru eine literarische Beilage 'TJB 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben und dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Präiunerationsprels ist jährlich looo Wien 10 fl. ö. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit franOO Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen officiellen Bericht Aber die Erfab- 
rangen im ban- und liüttenmännisolien Masoiiinen-, Bau- und Aafbereihingswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate 

ünden gegen 10 kr. ö. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareillezeile Aufnahme. 
Zuschriften Joder Art können nur franoo angenommen werden. 

Druck von 6. Gistel & Comp, in Wien. JTär den Verlag verantwortlich Hermann Mans. 
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Adolf Paten, 

k. k. BMfntk ni VonUad d 



Theodor Stöhr, 

HonUa-Incuimu'. 



ali«BUHb«a LalMirUmiiiBB. 

Varlag der G. J. Ham^Bohen Bnohhandliug in Wien, Kohl 



BetchrribonK du Haller SalsberK«*. — Zu Hotitui.3tatiitik. (Schlnas.) — Hotiien fiber 
■uwchinen der WieD«T Welteaattellnng. — Hotfien. — AmtllchM. — AnkOndiKiuigsii. 



Baachreibang dea Hallar Salzbergea. 

Toa Barprarwalter Heppnar. 
(Mit aiser Flcvrentafal.) 

Dieier SaUbars Uagt 2Vi Stondan nOrdliek van der 
SUdt Hall entferat, im (osenanatan Balltliala. Daa bUker anf- 
geachlMsane Salalagar irt dorcliiGiiiilttlich 768 Klafter lauf, 
324 Klafter bralt und 159 Klafter tief. 

Du HanptitraiGhan diaaea Lagen geht von Nordwett 
naeli SBdoit mit einem Falles von TTordost nacb Sfldireat. 
Der TerflicknngtirlDkBl wecliMlt von 15 bis 40 Orad. Die 
BaaBtziing diätes aalztrCcbtigen Thonlagan geicbielit dnrcli 
aekt aber ainander nnter Tarschiedaneii SaigarbBlian angelsgta 
Haaptrtollcii (Btagan nnd ancb Berge genannt), die timmtlich 
IB Tage mfindan nnd unter eioander dnrch aaiger« nnd ton- 
Ugiga Schiebte [letztare beiiaen ScbOrfi) in Terbindnng staben. 
Oit Namen dieaer Btagen aind: 

1. Der Vaaserberg. 

2. Der Oberberg. 

3. Der Hitterberg. 

4. Der Steinberg. 

5. Der KSnig Maziniliaiiberg. 

6. Der Eaiier Ferdinand barg. 

7. Der Enherxog Carl Ferdinand barg. 

8. Der Kronprina Ferdinaadberg. 

Der Wasaerberg liegt 51^0 Wiener Fasa Aber der 
Vaererflcha oder 3450 Wiener Fasa Ober dem Ffannbnns- 
plati« und wnrde anprflngllcb angelegt, atn Waaaer sar Aaa- 
laagODg dea Haaelgebirgea xa aracbrotten , nod erfolgta die 
Anlage desselben liemliob nake nit der Botdeckong dieses 
Salalageia, nimlicb im Jabre 1275. Der Stollen atreicbt nach 
Stande 19-5 nnd ist in der Unge 690 Klafter nnd in 
Breita 375 Klafter aofgaachloaseD. Die biar befladllchen Wauer- 
qullen werden tbells anr Anslangong dea antenlieganden 
Werkea benfltit, wfibre&d der flbrigs Tbeil linga der Hanpt- 
Mbatbtricht an Tage aoagefQhrt wird. Die bier entspringende 
WasseraMnga betrigt dnrchscbnittliEh im Jabre 11,957.662 
SabiUsas. 



Das. hier noch aintige ni 
fiiatingwerk anf der Sobwarsbobai 

Der ObBrberg Ist der i 
acht Bargen, liegt 6163 Wiener Fni 
aoU bereits im Jabre 1272 dnrch 1 
erOffiiet worden tain. Sr hat sein 
19-6 nnd Ist in der Linge 769 
423 Klaftar aafgesehloasan. Die h 
sind: das Schnid-, Bohrbach-, Bn 
Verbindangawerh. Die hisr eatsprii 
jftbrlicb dorchsehniltUcb 10,031.93 

Dar Hitterberg liegt 6( 
Haareaflicba nnd soll Im Jabre i: 
nnter EBnig Heinrich- Der Hanpt 
19-9 uid ist dieser Berg in der Li 
Breite 475 Klafter anfgescbloaae 
benntabaren Werke sind: das Tarn 
Werk. Dia daselbst entspringende 
lieh 24,516.814 Kabikfasa. 

Der ateinberg liagt 49 
HaeresUcbe, Der HaoptstoUen bai 
197 nnd ist in der Unga 90f 
475 Klafter anfgetcblosaan. Dia 
Warka aind: Das Laitner-, Ensenbe 
Lebrhacb-, Haaser-, Omudaer- nnt 
nnng dieser Etage soll im Jahr« 1 
hassen geachehan sein. Die hier 
betrigt jSbrltcb 2,122913 Knbikfn 

Der EOnigHaximiliant 
Aber der HeereaAche nnd wnrde im J 
milisn-dem L ersmiat. Seine Hao] 
19*1 nnd ist der LSnga nach 875 
354 Klafter anfgesehl essen. Die 
Werke sind: das Schüta-, Nsdas 
Johann-, Hompaach-, Baedl-, Hadar- 
Frana k Stets- nnd Bnrglecbner-^ 
Selbatwlsser. 
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arg liegt 4602 Wienar Fnas 
le in Jafare 1563 «ntar deoi 

aafgeaehltgen. Er bat Mine 
t der Vkage Dach 926 Elaftar 
lafgeackloiMii. Die hier noch 
«n nnd Anna-, Kaztmllian-, 
- BBd Zeduer • Watk. Ton 

erdinandberg liegt 4578 
1. Er warde im Jalkre 1648 
ainero Soluie des Enhenogi 
IL Bruder« und damaligen 
osaen. Sein Streichen geht 
Longa nach 906 Klafter 
r anfBeachlOBsen. Daa hier 
iratäTit. Wasserqaellen sind 

kndberg hagt 4303 Wiener 
rnrde nnter dem baierischan 
irälTnet und ist nach Stande 
1 wagserfrei. 

Irei Stollen seit dem Jahre 
ialsbargea gegen das Innthal 
. Dieae Stollen wnrdea qner 
ftgen and gegen Mitternacht 
Tepomok-, Haria Hilf- nnd 
ffiener Faes hoch Ober der 
□an die TagwÜaser vom Za- 
d zn Tage führen, velcher 

Stagen angeffihrtaQ Werken 
faw Soole erzengt werden, 
henden Bedarf von 1,700.000 
Mchen wird. 
8 die intermittirende, theiU 

eindringenden SelbetwitMer 
ihschnitt per Jahr 48,629.324 

, die versatiten und theil- 
viedar sn aröffnenden Bane 
ita, Suhfirfe nnd Sinkwerke 
4 Klafter ansgemanert, 5350 
Iftr. anainiimmern erübrigen, 
r hergestellt 6756 Klafter 
m Klafter. 

;ehalt des hiesigen Salsge- 
I. Das Hanptrorkommen ist 
D, Qyps und Sal() mit Ein- 
chate Vorkonnen, der loge- 
i Etagen Steinbei^, KSuiga- 
e Kern besteht aoa: 



D Kalkerde, 



t Die lusammengeaetzte L&nge dieser reichgeaalaanen An- 

atttnda beträgt mehrere Hundert Klafter, nnd ans dea beobach- 
teten Strolchen nnd TerSttchen solcher Einlagemagen ist mit 
Wahncheinlichkait in schliesaen, daai aelba meiatena iwei and 
SDch selbat mehrere Bergabthei langen mit Terschiedeoar Mäch- 
tigkeit qaer dnrchziehen. 

Ansser dem Haselgabirge nnd den veraohiadenen gaflrb- 
ten St«inia1zan führt das Lager noch verschiedene Qypae, 
Hnriaaite, Polibalite, Selanite, Brenaerite, Earstcnite, Anhydrit«. 
Anffalland sind hier die grossartlgen Einlagerangan von Do- 
lomit nnd Anhydrit, die das Salilager oft in einer Michtif 
keit von 80 bis 90 Klaftern qaer durchichneiden and von Waasor- 
barg bis Saiaeraberg in einer Tiefe von 90 Klaftern sich ans- 

Dos Liegende des Satalagera ist, wie bei den fibrigen 
alpinen Salzbergen, noch nicht safgeschlossen ; die Decke des- 
selben bilden zaerst : Frlschgebirg oder anagelaagter Thon nnd 
Schotter, dann folgt Gypa. Ranchwacke nnd zoletzt Kalk. Bei- 
liegender Vertical-Darchschnitt in Fig I gewührt eiaen Heber- 
blick das ganzen Lagern ogs-Terhfiltnisses nach dem biaberigen 
Anfacblnsse. 

Der G-eitahiinga preis eines Knbikfaases Bargsool« batmg 
im Jahre 1872 25 Krämer. Stabile Arbeiter werden verwendet 
126 mit 39312 Sstündigen Schichten nnd 9 Anfaeher. Daa 
Personal geht in der Regel am Hontag aof den Berg nnd ver- 
fahrt ein Theil Mittags nnd der andere Theil Abends aeine 
erste Schicht, von welchen dann die Ersteren am Donnerstag 
Abends, die Letzteren nm Mittemacht den Berg verlassen. In 
den übrigen Tagen, in der aogenacnten Feierzeit wird die 
Wäaaerang nnd Soolabgabe dnrch Efiter beaorgt. 

Was die Beacbafleoheit der Oegend anbolang:, liegt der 
Sakberg in einer Schlacht, die sich von Süden nach Nordao 
zieht nnd Ifinga welcher sümmtlicbe Bergan fach läge und 
WohnnngsgabKnde angelegt sind. Der Bergbach nimmt seine 
Wasser gröasteatheils von den in den Saliberg eindringen- 
den Tagwäsaem, nnd l&nft dnrch dasHallthal in den Innflnsa. 
wobei er die aof die Halden gestürzten Berge mit fortschwemmt 
Die Orenzgebirge vom Salzberge sind nngehenre Massen von 
Kalkstein, die das Gepräge einer immerwAhrenden Zsratörong 
nnd einer nnanfhörlichsn Yerändemng an sich tragen. Biage- 
lagert im Kalkstein nnd bekannt als eicherer Begleiter dea 
Salzvorkommens, kommt hier anch die Banchwacke vor, die 
ans 21°/, Thon, 52*/, kohlensanrem Kalk, vorwiegender Kiesel- 
erde, schwefelaanrem Ealk, Eiaenoxyd nnd kohlensanier Talk- 
erde besteht, and früher gebrannt, hünfig ab hydraolischer 
Kalk rar Qmbenmaaerimg benQtzt wnrde. 

Am nördlichen Abhänge der Tbalschlacht, im sogenann- 
ten lasthale liegt nnter der Dammerde ein mehrere Schnh 
mächtiges Lettenlager, welches ein vorzügliches Material für 
Verdttmmnngen iuabaaondere bei Süsswasaer liefert. 

Das Salzbergrevier ist reich an Tersleinernngen, nnd 
kommen daselbst vor: CbemnitiieD, Halobien, Moschelkalke etc. 

Die ofirdlicben Oreatgebirge haben sehr steil anlanfende 
Flächen, anf welchen im Winter der Schnee keinen Halt Sndet, 
darum leicht abrollt nnd dadarch verheerende Ornnd- and Wind- 
lawinen vemrsacht. 

Dia vielen in Stein gehanenen Krenze Ifings dem Sali- 
bargswage erinnern an das traurige Schicksal von Cameradan, 



Lkwinen begrkben worden. Eben diOH 
nSK« welclMii bei acluieereieheii Wintern 
1 wochenlang nicht uf den Ser; kanunsD 
daaelbet ULlangt, »llMsleich wieder die 
a. Der Winter beginnt gewöhnlich mit 

danert neiitena bis Hitte Hai. Die Tarn- 
Uiberge gelinder all nntea im Innthale 
in Winde liod der SSdwest- und Nordwind. 

fahrt nach Hall eine gnt erhaltene 
sicher die mit St«inen ingedeckt« Sool- 

lahört aoch dar eine halbe Stande ab- 
Hagdatena, ein ebemalige« NonnenUoiter, 
i Frei! ateta an eine Familie verpachtet 
Mhaene 86hne iind, nnd die die Aufgabe 
'öbnlichen Bargdienst, wenn aie anf dar 
rden , nm den gewöhnlichen Scbichtlohn 
, nnd aniserdem obliegt den PKcbtern, 
nng Ton Lebenami tteln in der Feierzeit 
[itfa leisten. 

Imben- and Baa-Holi wird aas dem 
uinsa bia anf das Joch mittelst Uanl- 
da bia in'a latthal mit Schlitten geiogeo 
tnf der Aze mr Grabe gefahren werden. 
Lage dea Saltberges nnd die Saliarmnth 
chon in alten Zeiten den Oedanken, ob 
, in einen tieferen gänatiger gelegenen 
CO verlegen. Bereits im Jahre 1689 ver- 
r in Innabmck die Vornahme einer Ter- 
thale an liegenden Torberges , nnd im 
ran dem damaligen Salzbarga-Inspector 
Uedene EinscblagipnDkte am Vorberge 
1er dnrchiofahrenden Strecke festgesetzt 
. dieaer Arbeit nHthigen Hanerschaft nebRt 
genden Lflchemng angegeben. So schSn 
)n war , so him er doch zu keiner Aaa- 
. erwachte diese Idee abermals , nnd dag 
liiterinm hat, wahrscheinlich in Folge des 
eologenDr. Nenmayr, am 21. NoTetnber 
nftrag ertheilt, die Terra in sverhXItnisae 
ind SU prQfcn, ob nicht an einem tieferen 
enen Punkte ein Aufachlnss gemacht 

er dieser Zeilen hat ea sich sodann inr 
em hochortigsn Auftrage beatmfiglichst 
ie Kesoltate waren derart, dasa das hohe 
nm sich bewogen fand , den k. k. Berg- 
ttt, der in die hierortigan bergbanlichen 
len eingeweiht ist, sor genaaeo Prflfnng 
hieher in senden. Nach Besichtignng der 
geaammelten Fnodstafen stellte Herr 
iner Relation an das hohe k. k. Fiaanz- 
ig, dasa es angezeigt aei, in der Qegend 
kbaam beim Punkt X in Fig. U mittelst 
ifachlass zn machen. Sollte hierüber eine 
, so wSrde mit diesem Stollen der tiefste 
nimllch der Kronprinz Ferdinandberg, am 
gn. Die Fig. II selbst gibt über das geo- 



gnoatische Torkommen nnd Aber die Lage der Taggegend die 
beste Einsicht. 

Hall den 13. November 1873. 



Zur Montan-Statistik. 

(Schlnss). 

Tabelle T enthält die Anzahl der Arbeiter beiden 

Berg- nnd Schmaliwerken nnd das BrnderladeTermflgen. 

Die Ausahl der Arbeiter nahm zu am 2886 oder 

3«/,, da* BrnderladoTermfigen am fl. 448.496 oder 8*/„ 

(7-90'/,). 

Bei den Salzwerken waren aniaerdem beachilftigt: 
3947 Arbeiter. DasVermögen derBrnderladenbei den Sa- 
linen betrug a. 359.572. Ea entfalten hievon auf die Salinen in 
Golden 
Arbeiter Bmd erlade vermögen 

Galizien 1613 20S.231 

Bukowina 52 6.792 

Oberösterreich 1304 58.399 

Salabarg 351 70.(B0 

Tirol 236 5.400 

Steiermark 391 13.700 

Tabelle V, 



BShmen . . 

Mähren . . 
Schienen . 
liaiKMMnick . 
ObKirtwieith . 
Salzburg . . 
Bakowina . 
Qaltzien . . 
Steiermark 
Kärnten . . 
Tirol , . . , 
Vorarlberg 
Krain . . . 
Dalmatien . 

Summe . 



398741978 
8877 545 
9729: 6011 
1572' 



12172:1097 
61981128 
1502, ' " 



Zusammen 



1629 43481 
166 9588 
4810377 
55; 1BB5 
21i 1322 
lOl 

98 591 
89 5241 
218'l3487 
232' 7558 
59; 1577 



3961 1581 131 3132 
100' 10 li 111 



90780, Ü085;6229|99494l 2886 



Golden 

lade' 
rermSgen 



525148 
184274 

67736 
264950 

46190 
196594 

877736 
401662 
182708 

2508 

155035 

94 

5732 



6105370 



In der Tabelle TI sind die beim Bergwerkabetriebe im 
Jahre 1872 vorgefallenen tödtlichen und schweren Verun- 
glBoknngen zusammengestellt und in Vergleich zum Vor- 
jahre gebracht 

Es entfallen anf Je 1000 Arbeiter 18 tödtliche nnd 24 
achwere Verletznngen, ein Tarhältnisa, das sich gegenüber 
dem Vorjahre um O'l , beziehnnga weise am 0.2 per mille 
gebessert hat. 

AoBserdem fielen bei den. Saltwerken 3 tCdtliehe ond 
26 schwere Terletzongen vor. 

An Hasaengebfihren worden 116.070 fl. 45 kr.,-xa 
Freiachnrfgebtthren 152.931 fl. 92 kr. eingahobeo,- enaam. 
men daher an Hassan- nnd Freischurfgebahren 269.002 ä. 37 kr. 
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240 


54 
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Zar abenicbtlicbeiL DuBtellnns der BatheUirmx der 
einzelnen Kronlfinder hei den «johtiBitaiL BetriebaergebuiaiaB, 
beiielinngiweiea der fiedeatnng der einteluen Eronlliider in 
montuiindnttrieller BMlehnog, wniden endlich in der Tabelle 
Tn die im TorbergebRnden sinseln bsiproobenen «icIitig«taB 
■nmmeriicben Betriebeergebniue nach Percanten fttr die 
einMinen Erenltnder BniammeogeetellL 

Hienacb entmit auf BShmen der grCuts Pereent- 
antbeil an FreiKbArfen , Terliehenar Fliehe, dar Stein- nnd 
BraankebleoprodDctioa , dar QoBHobelHnprodnctioQ , des Oe- 
Mmmtwartbee dar Bargwarfceprodneticn, der ArbeiteransaU 
nnd dei BroderladeTermOgen*. Nor bazfiglich der Biieners- 
Qnd Friecbrobaieenprodnction , dann dei Oeeammtverthei 
dar Hflttenrobprodnetion nimmt Steiermark den bOcbrten 
Rang ein. 

Die anf die Salinen beslglictien Daten , deren früher 
Brw&hnnng gewbab, lind in dieser vergleichenden Tabelle TU 
nicht barüekeichtigt. 



■S-8 


St.!.- Br.1.1.- 1 „,„,_' Fti.=l.- 
kohleo kohlBQ r^'""" rohaiiM 


OnM- 
robeiWD 


GeHininhrerthdBr 


Arbeiter- 
Aniahl 


If 




•5E 
>■ 


Prodnction 


Xr 






5568 
6-32 
2-98 
245 
3^ 
032 
012 

1237 
762 
332 
0« 
0<I8 
3-33 
0-08 

0-34 
008 


57 65 
11-49 
23-07 
1-10 
043 

6-50 
0-12 


57-80 
2-44 

0005 
1-13 
5-96 

0-25 
2601 
1-59 
0-51 

3-30 

(Tie 

079 


2050 
751 
1-91 
1-15 

0-83 
9-98 
1-38 
44 04 
19-19 
111 

1-32 


15-17 
7-65 
1-38 
053 

I-IO 
0-58 
051 
43-23 
26-43 
158 

Fei 


47-28 
2050 
4-33 
1-20 

O-09 
0-51 
6-61 
11-68 
6-78 
2-16 

röo 


4610 
8-94 

14-50- 
1-51 
195 
0-61 
010 
2-58 

15-64 
4-65 
1-07 

2-62 

öii 

0-72 


19-52 
7-80 

16-74 
0-59 

1-40 
051 
2-25 
2G71 
17-40 
1-73 

5-58 


4370 
9-63 

10-42 
1-66 
138 
086 
059 
526 

13-55 
7 59 
1-58 

3-14 

041 
0-52 


36-59 
15-73 
8-60 
301 
1-10 
433 
0-75 
3-22 
14-37 
6-57 
3-00 
OW 
2-53 

0-001 
0-09 





HQttenwuensmaschlnen 
ussteHung. *) 

ner WeltanMtaUang ernannten 
la der an erwartende officielle 
il Benfltnng aller m Gebote 
berg- nnd hüttenmlnnftchen 

Bande de* berg- nnd bitten- 



Objecte lacbgemisa nnd in entaprechender Ansfabilicbkeit be- 
handeln werde. Deineunngeacbtst glanbt dar Verfauar, welcher 
bei Beüchtignng der Anestellnng den GegenaUütdan aeine« 
apeciallen Facbai, dan Haacbineu des Berg- nnd Hflttaa- 
wesana, baaondere Anfmerkeamkeit Bugewendet hat, doreh 
die folgenden Notiseu, diaflbrigena dnrchana nicht den Ansprach 
aof YoUatliLdigkalt erheben , fBr den Uaachinen • Tecbnifcer 
Binlgea cor Ergiuznng daa genannten Beriebtee beitragen an 
kStinen. 

Tor Allem mnea dar Terfaanr bemerken, da» die Berg- 
nnd Hflttanmuchinen in der Anaitallnag verhlltniaamknig 



wirUiclie Ntnerangen nur in beschränktsr 
r«D, dftber anoh du fiber diesdben zn 
QboKliaideaanOmfuigerTeiobBQkuin. Dietes 
Hftqptgnipp«n gMrdnet , gebracht «rsrdea. 
igtn oder detaillirtere Beschreib an k*ii to» 
snr willkounett sein. 



itilatio 



r Graben. 



MiMhen Abtheilnnc Ut tn bemerken ein 
e Ton der bekannten Anordnnng, mit Ter- 
te and oben liegender boritontaler Dampf- 
in natura anigeitellt, vom Tentilator bloe 
u Boli nachgebildet Nach beigesebener 
Fllgelrad eine growa Breite, parallel der 
Iche Breite etva dae 2V|fache des Dorch- 

iChen Abtheilnng befindet sieh ein Apparat 
ettenniges, bestehend aoi einem Rad mit 
In, velchea vom Wetterttrome gedreht 
I, halb mit WaaMi gefhllt, in Dmdrehang 
entTifagnlkraft steigt das Waaeer an der 
senkt lieh daher in der Hitte nnd langt 
angebrachten Sohras daa Weaaer ans 
IT. Daa dnrchetrömende LnftYolnm ist pro- 
■tios im Hanometerrohr. 

7artlcalf8rdernng. 
I aind mehrfach ansgeitellt, nnter Anderen 
1 der Fabrik der Staateiienbahngeeellschaft 
t, der PHbrtmer Fabrik, von C. Nenfeld 
iner Stirka von etwa 10 bia 12 Zoll s. i. w,, 
venchiedensten Comblnationan dar DrAhte- 
ind der letsteren im Seil vor, sm das Seil 
n Oeaammtaahl tos Drihten hersnstellen, 
Drihte mit einer ani 4 Drihten zoMmmen- 
lie Seele der GdrKhtigen Litieo beiteht 
ebenten Draht, auf deiaen Festigkeit be- 
rechnen Ist; die des Seiles in der Eegel 

rdermaachinen grOuerer Dimension ist 
igsafstem ohne Tranimisiion vorwaltend 
leile sowohl ale Knndeeile vor. Bai der 
bet verschafft sich die neaere Anordnung 
einenelts offenen Fohrnngsatllck fflr den 
dintng ohne Bett, mittelst an den Cjlin- 
isee, mehrfach Eingang. 
r Stenerong besteht eine bemerkenswertbe 
iarin, durch selbetthltig variable 
leiltong dem wegen des Seilgewichtaa ver- 
mA «ninpaseen. Hieher gehören die von Qa i 1- 
1er Prager Uaschinenban-AatieugaBellBchaft 

icq'sche Maschine wurde vor Kurcem am 
iaduo in Betrieb gesetct; die Steuerung iat 
; , dasa der Zweifel gestattet sein dsrfte, 
'er Ungere Anwendung beibehalten werde. 



Die Steaening der zweiten Huuhiua, 
Tökei in dieaem Hefte unttr XX. 
schrieben, ist nngleich einfacher; alli 
gäbe durch Anwendung von Tentih 
leichtert. Diese Steuernng gestaltet si 
bei der ausgeitellteii ZwiUingsmaschi 
Ventile durch eine gemeinschaftliche ■ 
angeordnet« Welle bewegt werden. 

Bai einer Haichine aas der 
Blansko erfolgt die Dmstenerang di 
Terthailongsschieber nnd dem Spiegel b 
Schieber ; bei solchen Einrichtungen 
Toreilen anllssig. 

Im Uebrigen flnden sich mel 
lUBgen mit einem Expansions- und si 
Das erstere muss wagen des Tor- nnd 
verlängerten Knrbelrichtnng stehen, 
wird mittelst Conlisse nmgestenert. S 
strnction bleibt noch immer das Tori 
derer Apparate fflr die Regnlirnag 
ümstenemng ; fflr möglichst sichere 
wire es die Aufgabe, den Hecha 
sehen Steuerung derart einzurieh 
Operationen beide mit einem einslfi 
werden kSnnen, wie bei den Steni 
Schieber. 

Bei einer ZwilUngsmaschine di 
Actieagesellschaft sind die Arme d 
V-Blsen hergestellt and das Bandse 
rindern. — Die Bremsen sind hlal 
Construction, mit cwei vertlcalen, am 
eiaenien Bramshebeln aaagefflhrt. 

Zn bemerken ist ferner die a 
B. 19, S. 66 beschriebene Ffirders 
Fangvorrichtung, bei welcher das Prj 
Anwendung kommt nnd die Schale 
gehalten wird. 

Libotte hat ein Hodetl ein 
gestellt; die Fangvorrichtung der Sc! 
nnd Qrant mit ezcantrischen Scheib 
letiterer etwas anfwürts gebogene, 
cwei Zacken versehene Hebel angebr 
Saiten jadei Leitsparren angreifen. 
Wellen aind horiiontsle, nach Aussen j 
und von diesen gehen Stangen sn ein< 
heim Sailbruch darch Federn niederg 
musa dabei am oberen Ende einen 
fachen Querbalkens erhalten ; die Ton 
aehr gnt bewthren. 

Hit Dampf oder cemprimirt 
Haspel sind von dar Präger and 
baageaell Schaft, dann von F. J. Ulli 
Bs kommt dabei die gegenwärtig hin 
direct die Tramnelwelle treibendm 
selben, ausserhalb der SUtnder beflndü 
vor. Die Umsteuerung erfolgt mit Sol 
einfachen Apparate. 
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Bei einem Tom Stabiliment« Kecftnico Naval« in Sastri- 
Ponevte bei Oenna »ns^ttellten Dkmprkrahn virkt die Band- 
bremK au den Kopfflichen der Zähne des Getriebndes statt 
Ut einem besonderen BremskTinz. 

(Fortsetznng folgt.) 



Notizen. 

(BltomlnSBer Kalk kb der Nu-enta.) Vor einigen 
Honaten bracbt« ein Hvut ane Cremen», an der Bncbt von 
Saline in der Nilie der NarentA-Mflndong gelegen, einige 
Stfleke eines daselbst aafgefnndenen mineraligchea Gebildes — 
anscheinend Steinkohle — an Bord des Kanonenbootes „San- 
■ego* znr BesiDhtignng. Die fiber Anftrsg des k. k. Beichs- 
Eriettsministerinma im chemischen Laboratoriom des Arsanali 
in Poia vorgenommene Analfse des far Stinkkalk erkannten 
Fondatttckee ergab einen Aschengehalt von 53'7%, Da hiernach 
eine Terwendnng ala Brennstoff ansser Frage kam, schien es 
von Interesse, Menge and Art dss Bitnmengehaltes za er- 
mitteln. 

In dieaar Besiehnng ergab sich, dasa sich ans disssm 
bitnminSsen Kalk 23 bis 26*/, Theeräle durch Destillation 
geirionen lassen ; eine Uenge, die sehr bedeutend zn nennen 
ist, da die besten in der Indnatrle verwendeten bitnminSsen 
Schiefer keinen grosseren Theergehalt anfweiaen nnd schon 
4 — 6°/, Theer Uofemde Kateriatien fSr die chsmiachs Industrie 
Tervendet werden. Das gewonnene ThaerBl hat bei 38° C. 

-,-. Ti:.i»- n.ru-rfD ^^^ lägst slch durah fractionirto 

1 Pro d acte trennen. 

iten Bestandtheilsn (Paraffin), da- 

h an Carbolsinre m sein. 

imit , wenn das Torkommsn hin- 

idshnt ist, fOr die Theerindnatrie 

tedeatnng sein. 

(Mitth. des k. k. A. H.) 



Uei 



lolitischen Beiirke Borgo, Stener- 
m Heilqnellen am Monte Fronte 
nit dem Im Sinne der g§. Ig nnd 
ten nnd rechtskrlftig gewordenen 
se vom 19. September 1873, Z. 
. mit der k. k. BeiirkshaBptmann- 
lend bezeichnete Schntiranm fest- 
I Öffentlichen BBckiichten 
anbstrieb stattfinden darf. 
ntz-Ba;oni wird gebildet: 
ade Linie, welche am sogenannten 
ilimnge- nnd Qienzpnnkt zwischen 
LeTico.Tignola nnd Fraasi- 
lordweatliche Ecke der Eataatral- 
Qemeinde Levlco] beginnt nnd 
hen den Gemeinden Vignola nnd 
r sfldwestliehen Ecke der Gmnd- 
en Gemeinde Iftnft; 
) gerade Linie, welche von dem 
leginnend nnd gegen Osten ge- 
ide Levico gehörigen Katastral- 
8, 7160, 7166, 8249, 7140, 7138, 



tliohes. 










Imachim;, 










llnng eines Sc 
mnngenfttrdi 
Levico in S&dt 


hn 
H 


z 
l 


Ray 
qnel 



7139. 7137, 7136, 7126. 7184. 7185, 7186, 7189, 7194, 
7329, 7356, 7359, 7357, 7367, 8243, 7370, 737Ä, 7379, 
7381 nnd 7082 durchschneidet, bis sie die sfidUehste Bake 

der Grondparzelle Nr. 7389 trifft; 

c} gegen Osten dnrch eine Linie, welche von diaser Eck«, 
za gleich Znsammen stosapnnkt mit der Wegparaelle Nr. 8361, 
lings eben dieses Gemeindeweges oordwfirts bis znr sfld- 
WGstlichen Ecke der Grandparzelle Nr. 7412 sloh hinsieht, 
von dort der westlichen Greniseite dieser Parzelle ent- 
lang bis cn deren nordwestlicher Ecke , zugleich Zn- 
sammenstosapnnkt der ParteUen Nr. 7319, 7408 nnd 7412, 
ISnft, hieranf aber nach Norden in gerader Richtnag fort- 
setzend die Qnindparzellen Nr. 7319 nnd 7318 doreli- 
schneidet nnd die Bergspitze, Panarotta genannt (Trian- 
gnlirangs- nnd Qrenzpunkt zwischen den Gemeinden Levieo, 
Frassilonga nnd Novaledo), erreicht; 

d) gegen Norden von einer Linie, welche tob der Berg«p]tse 
Panarotta westwtrta ISngs der Gemein degrenien swischen 
Levieo nnd Frasailongo dahinMnft nnd am sogenannten 
Semperspitz, als dem Ansgangspankto dieser Qrenzbe- 
sehreibnng, ihren Abaehlnss Qndet. 

E. k. Be Tghaaptmannschaft 
Klagenfnrt, am 15. November 1873. 



.^nlcändig^ng^en. 



erfthren im Ban nnd Betrieb von 

H oho f e na.nla,g;-en, 

wSnscht seine gegenwärtige Stellnng mit einer fthulichen sslbst- 

Bt&ndigen zn vertanachan. (176 — 1) 

Franco- Offerten enb T> U. 8Sft an die A>BOnoeiL*ExpedItl4> 
von Husensteln A Togler in Berlin S. W. erbeten. 



Bergwerks-Verkauf. 

Nachdem das der Concnrsmassa der Firma Gebr. Frieai 
gehörige Btelnkohlenbergwsrk bei Konnow» bei Bt- 
konitz In BShroen, an der BosehUebrader ElaeDbahn gelegen 
nnd bestobend ana Hart« I nnd n Steinkohlengrnbenfeldeni 
mit ja acht einfachen Massen nnd üeberachaar, femer Iguaz* 
SteinkoUeiigrabenfeld mit 7 einfachen Massen, SS Frel- 
scbOrfen, Tlelem ZngehSr nnd verBcbiedenem beweflkben 
Berg Werks vennSgen, Ingbesondere Bftnholz ~- inagesammt 
geriebtlleh nf 81.460 11. 7 kr. geachütxt — bei der ersteti 
Feilbietnngstag fahrt am 29. November 1873 nicht veränssert 
wurde, ao wird dieses sSoimtliche BergwerksvermOgen bei der 
zweiten nnd letzten (1S2— 1) 

am 13. December 1873, VormIttaBS 9 Uhr, 

beim k, k. Beilrksg erlebt« in Rakoniti in Böhmen statt- 
findenden Tftgfftbrt mit der Wirkung einer gertohUldiui 
execntlTen TeriniBening selbst unter dem Sohitnagi. 
werthe verkanfl werden. Das Vadium beträgt 8145 B-, nnd 
können die FeilbtetUgabedlngnlsBe sowie das SeUtanagt. 

trotokoll sowohl bei dem k. k. BeElrk«g«rlohte in Rk- 
Onltl, als auch bei Herrn D. Corrin, Ingenienr in KlftdnO 
in Böhmen, nnd in der Eanzlei des ConcnrsmuikTerWKlten 
Dr. AIoU Fruik, Adroeaten !■ BrUnn, eingeieben werden. 
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ierg « Ingeniear. 



(180—3) 



Zur Leitnns eines Bergbaues in tinem sUvischen Kron- 
lande Oesterreichs irird ein tüchtiger, umsichtiger und er- 
iahrener Bergmann gesucht. Kenntniss einer slavischen Sprache 
«rwftnseht. 

Offerten mit Angabe der bisherigen Leistungen und 
Oehaltsan^rüche unter ChüTre €• 6. 1088 befördert die 
Annoncenexpedition von Haasenstein k Togler in Wien« 

Berg-Inspectorstelle. 

Beim Kohlen-Indnstrie-TerelB in Wien ist die Stelle 
eines Berginspectors zu besetzen. 

Genttsse: Fixer Gehalt 3000 fl. ö. W. Functionszulage 
500 fl., welche jedoch in die statutenmftssige Tantieme ein- 
gerechnet wird; Qnartiergeld 25% Tom fixen Gehalte. 

Quinquennaliulagen von 500 fl. bei entsprechender Dienst- 
leifltung bis zu einer fixen Gehaltshöhe von 5000 fl. 

Domicil: Wien; bei Dienstreisen normalmftssige Diäten. 

Erfordernisse: Hit yorxfiglichem Erfolge absolvirte 
bergakademische Studien, mehrjährige Praxis, namentlich im 
Kohlenbergbau-, Maschinen- und Markscheidfache. 

C^uche bis 15. December d. J. beim Kohlen-Industrie- 
Verein in Wien, L, Canovagasse Nr. 7. (183—3) 



Letpoldstaiity Mlesbaoiigasse Nr. 13, 

g$gmShtT dem Augarte» im eigenen Hatue, 

Sfedil-KtaMlMeBieat fir ^pritsen, als: Wagenspriezen, 
Abprotnprizen , Karrenspritzen, Trag- und Handspritzen. 
Gartentpritzen, Hydrophore, wasserwagen. — Gerathe aad 
AaerlstngSB fir tSairwabrea, als: Helme. Leibgarten, Beile, 
Oarabiner, Bettungaleinen , Ijatemen, Signal-Instramente, 
Sohlebleitem, Steigerleitem , Bettungisohlauche, Bauchhau- 
tai, Maimschafta- und RftstwageniGeritliekarren eto. ete. ^ 
P■■9«^ als: Centrifagal-Pumpen nir Brfiekenbauten, Hafen- 
hauten, Be- u. Sntwiasemngen, Wasserbauten, Bocks etc. etc. 

— Baa>Pam«i für Baumeister und Bau-ÜBtemebmungen. 
Pumpen mit Maschinen- und Handbetrieb, fOr Hausbedarf, 
Garteniwecke, Fabriken! Brauereien. Brennerelen, Gasanstal- 
ten, Bergwerke etc. — A f p arst e and Masekiaea für BespritzanR 
Ton Gartenanlagen, Parks und Strassen. — WaaerleltaBffM 
■ad dew B ts t aa di lnDe, Fontalnen od. Springbrunnen, Röhren. 
Hahnen, Yentfle, Flanschen, Bisen- und Messtag-Fittings etc. 

— f tvenlmer aad BehlMieke aua Haal^ Ti^^ir. Gumnü. 



(55— 6> 



gittbUfi* 1823- 

▼BBKA.UF ÜMT1BB GABANTIE. 



AuBgeaeichnet durch das getdeae Terdleastkreas mtt der Kroaa« 
t4 goldene & ailbeme AassttUvagü-Hedaillea. 



PHILIPP ARNDT, 

Schulerstraese I, Wien. 

Commisslomi-Cksoh&ft ffir Bergp^erks- 
und Hilttenprodaote. 

Steinkohlen y Braunkohlen ^ Coaks^ rohes und raffi- 

nirtes Eisen. (177—2) 



Höchst feuerfeste 



Chamotteziegeln, 

oiferiren zu billigen Preisen 



in Pilsen (Böhmen). 



(179—3) 



Verlag von Friedrieh Vleweg und Sohn in 

Brannschweig. 

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Die Knnstgiesserei in Eisen. 

Kurze Anleitung zur Erzeugung eines richtigen Formsandes 

und passenden Eisens zum Kunstguss, sowie zur weiteren 

Behandlung der Gussstücke, um ihnen ein gutes Ansehen und 

möglichsten Schutz gegen Rost etc. zu verleihen. 

Von Eduard Schott, Oberhfltten-Inspector in Ilsenburg am Harz. 

Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten, gr 8. geh. 

Preis 1 fl, 20 kr. 



Verlag von Friedrich Yieweg nnd Sohn in 

Brannschweig, 

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Lehrbnch der chemisch- analytischen 

Titrirmethode. 

Für Chemiker, Aerzte und Pharmaceuten , Berg- und Hütten- 
m&nner, Fabrikanten, Agronomen, Metallurgen, Mftnzbeamte etc. 

von 

Dr. Friedriob Mohr, 

Professor der Pharmacie an der Universität Bonn. 

Vierte durchaus umgearbeitete Auflage. ErsteAbtheilung. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen und ange- 
hängten Berechnungstabellen, gr. 8. geh. Preis 7 fl. 20 kr. 

Yorräthig in Wien in der G« J« Mani'schen Buchhandlung, 

Kohlmarkt 7 (181—1) 

Ein 30 Centner 



Dsiiii.pf]ia,iii,iii.er 



und eine grosse 



Fournierhobelnftaschiiie 



nach neuesten Constructionen sind zu verkaufen. 
Näheres unter Chiffre DF« Kr. 105^ poste restante Chemnlts. 



(178-2) 
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Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen- 
Btein-, Phosphorit und Sinterwäschen 

ba«t Mit 1861 mls Speeialittt die Btroper 

n Bar«p in tUTeatpliAleii. 

Vertreter für Oesterreioh: 

fiigenieur M. WAHLBERG. (i2i-4> 



Dynamit 



(154—2) 



(bestes Sprenipulver), 

am k. k. Polyteclmicam in Wien nntersncht and alt das an- 
geffthrlichatd aller Sprengpalyersorten befanden, liefert die 
k. k. privil. Dynamit-Fabrik von Wlttmanii, Fr«jl«r 
k Oomp. in St. Lambreckt, Obersteiermark, in 2 (Italititen 

Nr. 1 fttr ifthe Steinarten, Erze etc. etc. 

Kohlen-Dynamit, ffir Qnarx, ProflUtein-Koble etc. etc. 

Anftr&ge übernimmt die Fabrik selbet and Wlttmaaa, 

Freyler^ft Comp in Wien, SplesrolffMiie Vr. 12. 

Znsendangen erfolgen mittelst Eisenbahn. 



SCHÜCHTERMANN & KREMER 




«tfc^inertittH^ik: iüB ^»{Hir&eiittttg u»tt Jg^^gHttts 



K«Hle«wMelieii 



in Dortmund (Westphalen), 

' liefern: (102—4) 

nach patentirtem bewährtem Systeme and alle in das Aofbereitoncsfaeh einschlafende ArtiksL 



für 



(173-24) 



Die Ausftihrong von 

Anfbereltangren 

aller Art, Steinkohlen, Sohwefelkies und Phosphorit, sowie 
Asohenwäsohen und Trocken - Separationen 

mit Selbfitverladimg 

übernimmt als SpecialitAt 

inol. Lieferung säinxntlicher Maschinen und Apparate 



Hemsdorf bei Waldenbnrg 

(PrensB.-Schlesien:. 



C. l^ühriff. 



Förderwagen, Fördergerippe, Aufsetzbübuen, Waggonwipper, Einrich- 
tongenför selbstthätigen Transport, Becherwerkelevatoren, Heberäder, 
hyikaul. n. Dampfeievatoren, Eabelwlnden mit Hand- u. Dampfbetrieb, 

sowie alle sonstigen mechanischen und hydraulischen Hebevorrichtungen und Fordergeschirrei 

liefert als SpeciaüUt seit 1857 

Mc Mü\iimnbüVi':Atlitn'(6tftVifiifafl Humboldt, notuu Sxtntxf ^ ^9. in ftalk M Heul o. Ulf« 

Illnstrirte Prei»->Couran.te svati«. 



Mit der heutligen Hammer ftbergeben wir den P. T. Karren FrAnumenuite&, deren AbOBaement 
rans^Uiri^ eingeleitet wurde, die Pr&mie : „Erftthrungen im berg- und hUttenm&nniiohen Masohinen- 
bau- und Aufbereituagsweeen" etc. vonEgid Jarolimek, k. k. Bergratb, Jahrgang 1872, mit einem 
Atlae von 12 lithographirten Tafeln und dem Texthefte dasu. 

Hocbachtnngsyoll 



MMie Vm*9agshandtuHff. 



JHP* Hiezu eine artistische Beilage. 



Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einea Bogen stark mit den aöthigen artistischen Beigaben and dem monatlich 
einmal beigegebenen literarischen Anzeiger. Der Prinuneratiensprels ist jfthrUeh leco Wien 10 ü d. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 
Mit f^aneo Pottversendano 10 fl. 80 kr. 0. W. Die Jahresabonnenten erhalten einen offlciellen Bericht fiber die Erfab- 
rengeo im bau- end tiSttenmäeniscIien Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate 

finden gegen 10 kr. 5. W. oder 2 Ngr. die gespaltene Nonpareilleieile Anfnahme. 
Znschriften jeder Art können nnr firaaco angenommen werden. 



Dmck ▼on 6. Gistel 4 Oomp. in Wien. 



Yflr den Verlag yerantwortUch Hsrmana Kani 



Tl >t»^r ttKei 




Horizoiilal I.ittieA'om Mundloch «les 



T famenUVen 




ßauchwiti^ H orizontäl-Liiiie 



Durchschnitt des Hallersalzherges, 

Sulzl.'oruu»tioii uatU der Luiujeufi<:ktuiuj des Bergbau-es von Xord-West nach Süd-Osl . 



Sul',ijfbirq\ 







z rer(lindndsber(r. 
Profill AllNicht vom Thaurer JochZu 

Vorber<j mit dem projei-lirteii SrlutTfjttolleii X. 




lies Pfnnuliauses 1S02 Tufs über dw.Meeri'.si 
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^ jo^ liareb Fftllang 

^»rJ^^^ durch Mn SUbersalz. 

/v^ ^1% ^^^fjom Sdelmetall per Tonne 



* ^-^ ** ' igt 



/ ^-^'''i^^'^tf«^ '^i*'' *^^^ ^^®^* betricttlich, wenn 
^^^^gtioB anr allein in England anwenden 



^^:^^'^^:»^'**,*^irJ : A>'>^t äi*^ ^mtn »M 375.000 Tonnen E« jÜirUcli 



>-.*•■ 



.' 






• ' 



r^' 









^.f '^'' 1*^^ ^ h^. #^ ^V^Jiöietall mit einem Werthe von 1.700.000 






X/^^r^^, was wohl nicht zu verachten wire. 
ff^Ji fr00erken bei dieser Gelegenheit, dass an allen 



^tf 



» * Ml 



-' " H^^^ "' f0if* *^'^, f gros»^ Mengen von Edelmetallen verloren gingen nnd 

j- ' ^ r«"'' 't^ '' ^T^r'*''^,. Äir^ / ^ floch täglich zu Omnde gehen, nnd wir zweifeln nicht, 
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^^'"^'^^'^ f^^Lbt- ^^^ / dsss die Zeit kommen wird , wo viele von den Rückständen, 
j ^ .-^«/ *** — f*nd» /^^jßijg aa verschiedenen Punkten der Erde als zn arm nicht 

beachtet wurden, eines Tages wieder hervorgesucht werden, 
am nach neuen Methoden daraus die Edelmetalle' zu gewinnen, 
welche sie in ihrem Innern bergen. (Oomptes-rendus t. LXXV, 
pag. 580.) 
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ginen kleinen Goldhalt; es scheint, 

i« Kr«e *•***" *"^]dchlortlr bildet, welches bei An- 

^], beiin ^^^^ treniger leicht zersetzbar ist nnd 

^^^kei^ von ^^^^^^eten niedrigen Röst-Temperatur nicht 

^^^e» b«^ ^^^ ^Jool^ 9^^^ gemeinschaftUch mit dem Süber 

^Ancir^ worde. ^ befindet sich wie dieses in dem 
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jf|ader»c ag©^ ^ jaicht, aus diesem Producte die edlen Me- 
bsoscheiden. Man bedient sich der bekannten Methoden, 
h welchen gold- nnd silberhaltige Substanzen verarbeitet 

werden. 

Durch Anwendung dieses Terfahrens bei unserer Hütte 

•g Widnes wurden im Jahre 1871 aus 16*300 Tonnen geröste- 
tem Erze gewonnen: 

SUber 333242 Kil. 

Gold 3-172 n 

tras per Tonne Erz etwas mehr als 20 Gramm Edelmetalle aus- 
macht und was nach Abschlag der Affiinirungskosten einen 
Betrag von 80.000 Francs repräsentirt. Die speciellen Kosten 
der Ausscheidung der Edelmetalle beliefen sich auf 10.000 
Francs und waren schon allein durch den Werth des Goldes 
gedeckt, unter diesen Ausgaben sind die für 137 Kilogramme 
Jod inbegriffen, was dem Abgang an diesem Stoffe gleich- 
kommt. 

Die Kosten für Jod, welche durch den ungewöhnlich 
hohen Preis dieses Productes noch erhöht wurden, veranlassten 
mich, unmittelbar eine Lauge der Yarech- Asche an Stelle des 
Jodkaliums anzuwenden. Die Erfolge, welche wir erzielten, 
entsprachen unseren Erwartungen, es gelang nicht nur auf 
diese Weise, den ganzen Jodgehalt des Yarech nutzbar zu 
machen, während, wie bekannt, heutzutage ein grosser Theil 
davon verloren geht, sondern diese Yersuche führten mich 
auf die Idee , das Yerf ahren umgekehrt anzuwenden , und ich 



Notizen über die Berg- und Hattenweeensmaechlnen 
der Wiener Weltaussteilung. 

Yon Julius Ritter v. Hauer. 
(Sohlnss.) 

Horizontale und geneigte Förderung. 

Bemerkenswerth ist das Modell einer Horizontalförde- 
rung mit Kette ohne Ende von der SociSt^ civile des 
charbonnages zu Micheroux bei Lüttich. Die Kette ist an einem 
Ende der Förderstrecke über eine Scheibe, am anderen zur 
Yerstärkung der Reibung mehrmals um zwei Trommeln ge- 
schlagen, deren eine von der Kraftmaschine bewegt wird. Die 
Kette ruht in grösseren Abständen auf den unteren breiten 
Spurkränzen von Scheiben mit verticaler Achse, und wird 
durch daneben befindliche eben so gestellte kleinere Rollen 
mit schmalen unteren Spurkränzen gegen das Abgleiten ge- 
sichert. Das Ausspringen der Kette nach oben wird durch 
Rollen mit horizontaler Achse verhütet, deren eine vor oder 
hinter jedem Paar von Tragrollen, ober der Kette, angebracht 
ist. Die Wägen werden in beliebigen Abständen unter die 
Kette geschoben, welche sich mit einem ihrer Glieder, das 
eben hochkantig steht, in einen von mehreren Einschnitten 
legt, welche zu diesem Zwecke am oberen Rand der Stirnwand 
des Wagenkastens angebracht sind. Die Stützrollen für die 
Kette liegen so hoch, dass der Wagen unter denselben durch- 
laufen kann; er verläset dabei das zur Rolle aufsteigende 
Kettenstück, bewegt sich jedoch vermöge seiner lebendigen 
Kraft weiter und erreicht die von der Rolle wieder nieder- 
steigende Kette, welche sich in einen der Einschnitte legt. 
Die Kette ist also nicht wie bei den früher angewendeten 
Förderungen dieser Art, durch die Wägen allein gestützt. 

Dr. Marin von Genf exponirt das Modell einer Eisen- 
bahn für starke Gurven; an dem Wagen sind ausser den 
Haupträdem vier Hilfsräder von kleinerem Durchmesser be- 
festigt, an den concaven Seiten der Krümmungen statt der 
Hauptschienen etwas erhöhte Nebenschienen angebracht, anf 
welche die Hilfsräder auflaufen; es können also wie bei coni- 
schen Rädern die Achsen an der concaven Bahnseite einen 



•r loiiTflxen cnrflcUegeii , ohne daM I 
lenen vor- oder TSckirlrti NUeif«B 

bargBinsUclimi AbUidltuiK findet «ich 
gtsn FBrdenmg mit Seil ohn« Bnde. 
«tstwen iKnbn von •iosr B«iliclMilw 

■ aim olMren, dort fib«i swel Rollen 
uter dia SeUe nnd sagen die Bahn 

aicli dun wieder nf einer Spuu- 
auf der Ton der SraftmMcliiiie lie- 
1« ist loM, die andere fait, die Bollen 
entsegenKewtster Kicbtims. 
imned in Laoben atellt drei Uodella 
luberg mit Bfl.eklanfbahn; Tom 
4anug nnd dabei iwei Bahnen , die 
«, die B&cUanfbahn ateigend nun 
der enteren laufen die ToUen Wagen 
irg , auf der (weiten die leeren tnräck. 
tiende volle Wagen liebt gleicbsaitig 
n Obern Bnde dae Bremsberget , and 
mm obem Bnde der BBcUanfbahn, 
litteltt einer Trommel, walohe von der 
IramsweDe dnrob TrananÜKioti bewegt 
II betrüft die FOrderang dnrch einen 
jTlieile vertioal, im nntem tonlSgig 
dem einen inm anderen Theil wird 
ittelt (in BngUnd benQtat man fOr 

■ on beactuiebenen, Skfpa genanntea 
I Qegenrtaud iit ein Bremsberg mit übt 
bei einem Haspel om den Bondbaom, 
mal gewickelt irt, nm die Reibmtg zn 

Selltrflmmer, an denen nnten die 
am obara Aniehlagplats des Brema- 
iw Scheiben unter dia Sohle nnd 
«r erwUnten Trommel, welohe eine 
md ebenfaUi n&ter der Sohle steht; 
innng Ton den Seilecheiben , desto 
e des Bremabergea sein, ohne ein 
Indongen aof der Trommel beiorgen 

nftoompieaiionsmaBohinen snr 
Laft für den Betrieb nnterirÜscher 
bmaachinen sind theiU analog den 
ait StcMechiaber (Ton Decker) ana> 

asserhebnnc. 

StoHKhieber, deren mehrere von 
den, ceigen die grOute Binfacbheit 
itten fndeuan keine Expanilon. Sie 
rdiacbe Waaserhebmaaehinen benfltaEt 
npen liefern daa Waaaer fflr die Fos- 

Srderang, In grSaaeren Dimeniionen 
it'a «Material dei Steinkeblenbanea*, 
8. 371 angegeben. Die Beachreibimg 
ugan beatlmmtan, im Seagraben bei 
dea Modelles erbantan Brameberges 
I Bedaction frenudllohat angeeagt. 
(A. d. Bed. d. Jahrb.) 



taine, nebvtdem aind noch mehrere fli 
dar Anaitellnng thitig. 

Eine amerikanische Fninpe, 1 
Patent, kann cn den obigen gerechnet 
Schieber dnreh einen Winkelhebel be« 
Uealer Arm dnrch eine Stange mit d< 
iet, wihrend der horizontale einen Za 
an der gemeinschaftlichen Kolbenstange 
gekrtmmte Fflhrnng eingreift; die Bbei 
tloal, ihre grosse Achse horlaontal. Scli 
können dabei dieselbe Form wie be 
Dampfmaschine besitsen , doch werden 
rnng abnätian. lietrtere mosa ebenso 1 
der Abstand des Dampf- nnd Pnmpencyl 
BnblSnge übersteigen. Die ansgestelltc 
nnr geringe Dimensionen. 

Eine nnterirdiache Waiserhel 
gangsgesellschaft fflr Stelnfcohlenban 
Sehwnngrad, enthilt zwei liegende Pi 
entgegengesetaten Seiten eintancbendc 
Bahman, ans awei Traversen nnd n 
nmfasst beide Ponpen; an den Trav 
kolban, nnd an einer derselben nebs 
des Dampfcfllnders befestigt. 

Die neneren grossen WooITsch« 
mit Schwungrad nnd anterhalb der Cy 
der sind dnrch Zeichnongen repriseuti 
ICaschine der Ferdlnandsgmbe bei Katt 
die des Qeorgschachtes in Rosdiin , 
Pnmpan ohne Qastinge , welche dberl 
viel Anwendung finden , dann die II 
Weiler Bergwerksvereines o. s. w. Am 
bonnage de Basconp in Belgien bring 
rotirendan Wasaarbebmaschine mit 1 C7 
Expansion. Im FavUlon der Präger ] 
Seilschaft findet man die Zeichnung 1 
Wasserhebmaschine mit ein» S" C7] 
2' Hob, nnd die einer direct- nnd di 
Haschine mit zwei getrennten Schie 
endlich in natora eine Maschine Sltere: 
dnrch 27 Jahre (1845—1672) so. Bn9t£ 
nnd die Qflte der Eraengnisse der gei 
Fabrik benrtheilen läset. 

Der BochkoItz'scbeEraftregeii 
nung nnd beigegebenen Text erläoter 
Indessen bei seiner Anwendung in I 
wBnscbten Erfolg gezeigt. 

Jobann Fischer in Komenbn 
pompe mit selbststellendem Windrad. 

Jöh. Tober, Hecbaniker des de 
in Prag, stellt ein Modell der Joachii 
maschine ans. 

Oeblite. 

Ton eigeatlioh hflttenmttnnischet 

merken du grosse stehende &eblise vo 

scher Maschine, die Danpfcjlinder ni 

der oben, der Boden des letateren d 



KMttlUt; eins Zeicknnng das neiiso 0«bliui der KedenhtttU, 
dabei der QebliHcrlindsr obei dem DampfcjUiider, der Dnrch- 
meuei des anUmi 2'98m, de* Dunpfcflinden 1'41di, Hob 
3- Um; eine Zeichnimg von iwei gekuppelten stehenden Beew- 
merKebllaen von Nen-Oberh»aMD , GebUMejlinder oben, dar- 
luiter die Dampfcylinder, gtnx nnten die Wellei sa welcher 
die Scbabatangen von den Enden der iwiiohen Qeblis- und 
Dampfcylisder an den SolbenrtanKen befeftigten Trarenen 
lampfcfliBdem oben anstretenden 
nchainlicli we^en der Oeiricbti- 



uren Schiranahammer (Dampfen- 
ng der Haschinenhalle) greift dae 
1ms in einen Scblits der Kolben- 
I snr Bengnng dienenden Dampf* 
fOr dia Zapfen de« Hetmee, dann 

■ Soliiebarkatlan lind bb einem 
im svei horiacnUle Zapfen dreh- 

dar Lingenachw dei Eammer- 
e liegen. Der ganse Apparat kann 
Anikt weiden, daber der Hammer 
Bichtansen , dock rtets gegen die 
der rerlingerten Aebie des Zapfens 
mitteilt «Ines StoiMchtebers. 
mern von Scbwabe in Wien 
labnrg sind Wagenfedem in der 
klota eingeschaltet. 
^ren Austellers vird von einer 
Teile mittelst Kurbelscksiba ond 
;it. Beim Ansrticken des Riemens 
.ngedrQckt und dadurch die Hob- 

impfhtmmer der Hirklscken 
tamp A Comp.) In Wetter a. d. 
nnu in Hflblhansan leigen eine 
den Himmem von Keller t 
bei der Schieber oder das sonstige 
n vom Fallklota anf- nnd nieder- 
rdj nm den Schlag an regnliren, 
lin Gelenk eingeschaltet, welcbas 
lewegt werden kann, was denselben 
inng der Sckieberstange, so dasi 
apfiter nnd in geringerer Menge 
von Keller ft Banning Ist an 
ifen des Stenerhebels exoentrisch 
IQ gebracht nnd kann dnrcb Dre- 
ier tiefer gestellt werden. Derartige 
lensioneD finden, da sie dia ein- 
tzen, viel Anwendnng. 
Dbaa-ActiengeseUschaft stellt einen 

■ StSnder nnd Chabatte anf einem 
iblock befestigt sind; bekanntlieh 
inordonng [ein, dass das GerSat 
stärkeren Ersckatterangen anage- 



Bemerkens« erih ist ein vom Bocbnmer Tsrein fdr Berg- 
bau- nnd Onssstahlfabricatian ansgetteiltat Dampfcyllnder 
ans Onssstahl, mit angegessenem Bodsn, fBr einen 350 Ctr. 
sokwaren Hammer. 

Bin Hodell des 1000 Ceotser schweren Hammers in dar 
Penn'schen Staatshlltta in Ensalud leigt eine Steaamng mit 
Hahn- oder Drehaehleber , der von einer kleinen Dampf» 
masehine mittelst Zahnstange nnd Zahnsegment bewegt wird. 
Das kOlseme Modell der 12-666 Centner schweren Chabatt« 
für diesen Hanuner, in NatargTOsea ansgefflhrl, befindet sich 
in einem der HfiCe das Ansstellnngsgebindes. 
WaUwarke. 

In der franiöstschen Abtheilnng findet sich ein Wala- 
gerflst mit ToTTichtnngan som Stellen dnrch Waseardrack, in 
der balgiscben ein DniversalwalEwerk der Sociit^ anonyme. 

Eine Zwillingamascbine von 1000 Pferdekraft, mit Dm- 
stanemng nnd ohne Schwnngrad, befindet sich im Pavillon 
der Prager Maschinenban-ActtengeBellKhaft. Die Stenerang 
ist die Meyer'sche, die Conlisae daa TertheUnngnchiabem 
wird dnrch einen kleinen Dampfcylinder bewegt. 



Project »Ines Riesen - Tunnels durch das Felsen- 
Gebirge. 

I. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika gelangen 
Anlagen Kur AnifBhrang, vor deren Groisartigkeit nnd Un- 
slobeiheit dee Gewinnes man in anderen L&ndem aorflck- 
schrecken wflrde. Kanm ist dia Eisenbahn ttber das Pelsen- 
gabirge nnd dnrch das grosse Becken bis an die Sfidsee fertig 
nnd in Betrieb, sowie die AnsfQhrong anderer Parallelbahnen 
im Norden nnd im Süden von der erateren gesichert, so taacht 
das Project znr Herstellnng eines Biese n-Taiuela anf, dessen 
LSnge nicht leicht von einem anderen Qbertroffen werden, 
dessen AnifQhniug aber doch sehr in Zweifel eu ziehen sein 
dürfte. 

Das „Engineering and Mining Jonmal' enthllt eine dar 
.George Town Mining Beview" für den Monat Mai d. J. ent- 
nommene Mittheilnng über das Project eines Tnnnels, welcher 
das FeUengebirge von „Gilpin Conaty" nach dem „Middle 
Park" hin dnichbrechen, den Anfschlnss reicher Brzlageretitten 
bewirken nnd anf englisches Capital sich stOtaen soll , doch 
aber wie so manches andere grossartige Project wohl kaam 
■ni Aasffibning kommen dürfte, weil die Rentabilittt des 
Tannels nicht leicht uachaaweisen sein mfichte. 

Der angetflhrten Mittheilnng infolge würde der Tonnel 
anf dem dstUchen Abhänge des Felsecgebirges etwa 1 englische 
Meile nsterhalb .Black Hawk* seinen Ansitipnnkt finden, in 
nordwestlicher Richtnng den Gebirgsrücken durchfahren nnd 
in dem .Middle Park*,> im .Snmmit Connty" ansmOnden. Der 
Tunnel soll so hoch nnd weit genommen werden, als tSr 
Eisenbahucwecke nothwendig ist, so doss derselbe — sobald 
er beendigt sein würde — den besten Weg snr üeberschrei- 
tnng des Felsengebirgea darbieten würde. Angeblich wird 
dieser Tonnel eine Gangzone durchfahren, welcher nnr weniga 
Qangionen des Westabhanges an GrOsse ond Beichhaltigkeit 
gleichkommen d&rften. Er wflrde mehrere OehirgshOben in 
einer Tenfe von 5000 bis 6000 Fnea nnter ihrem Gipfel dnrch- 
fkhren nnd 12 engl. Meilen (20-312 Meter) lang werden. Man 
glaubt die Ansfflhmng des Dntemebmens als gesichert betrach- 
ten EB können, wenn man die Betriebs-Fonds fflr die erstaa 
5000 Fase Linge des Tnnnels aofinbringen vermag, da erw«i<- 
tet werden dürfe, die Kosten für das weitere AnfFahren ana 
dem Ertrage dee Tunnels n decken. 

(„Berggeist" Nr. 79.) 
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In Hr. 79 dei „BargKsist" Ut dfts Project ainu groBS- 
ftrtig«!! TnnneU dnrcli du FelMmgebirge in den Tarainigten 
Staaten von Nordatnerika besprochen und dibai bemerkt 
werden, daat, wenn dieMT Tnnnel aniganhrt werden sollte, 
■r die grÖHte Anlage dieser Art sein würde, welche wir 
bealtEen. Nach einer der BÜinlng BaTiew" entnonmenen Hlt- 
theilnng in dam «Bngiueering and Vining Journal" vom 
19. Angnat ist die projeotirte Anlage bereits ta Angriff ge- 
nonunett nnd anf den Batlichen Abhänge dee Felsengebirgea 
eiaStollen angaaetzt worden, wticher unter dar Benennung 
„Sierra Hadte Taunel* in der Torherbeaümnjten Bicbtong 
aufgefahren wird. 

Kaah der „Hining Aeview* ist der AnUeb dea Stollens 
nicht so gerSoschToU Tor sich gegangen, ala man ea bei einem 
so grossen unternehmen bStte erwarten sollen. Wann anch das 
unternehmen nnr theüweiae ausgeftlhrt werden und den west- 
lichen Abhang des Felseogebirgea nach vielen Jahren noch 
nicht erreichen sollte , so wird dasselbe doch fDr den Auf- 
achlnaa der Goldginge von Qilpin Coontj' Ton grossem Werthe 
aeia, aobald der Stellen dieselben erreicht 

Das Hnndicoh des grosBan Dnrchbrnchs befindet 
sich etwa 2 engl. Heilen unterhalb Black Hawk, an dem 
aördUcheu Arme von Clear Creek, etwa 7000 Fnsa hoch Aber 
dem Heere, 1800 Fnas aber der Hochebene nnd etwa 1200 Fdbb 
unter dem Niveau von Central City. Dar Stellen ist mit 
einer Abwelchnng von 15 bis 20" aenkrecht anf das Streichen 
der Gfinge Oregory, Pisk, Hunter u. a. m. gerichtet, wird aber 
die Oinge Bobtail, Uammoth, Wlnnebago und einige andere 
dieser Oanggmppau unter einem sehr spitzen Winkel dnrch- 
(ahren. Er wird von dem Handloah bis smm Bobtail-Oange 
eine Unge von 11.000 Fubb nnd von demselben bis znm 
Gregory-Gange eine weitere Ltage von 800 Fnas erhalten, 
nnter Central City , nnd zwar unmittelbar unter der Strasse 
Enreka hergehen, nachdem er derselben eine knize Strecke 
lang gefolgt , den Gannel Hill nnd nach Cnrchfohning des- 
selben die Hauptgebirgskette erreichen. 

Der Bobtail-Qang ist nnter den bebannten, dem Stellen- 
orte vorliegenden Gängen der erste von einiger Bedenteng, 
weichen man in dem Stollen bei der angegebenen Ltnge von 
11.000 Fnss in einer Teufe von 1300 Fnsa nnter Tage an- 
haaen wird. Sodann wird der Stollen die GSnge Gregory, 
Batea oder Hunter, Qunnel, FHie und Viunebago in der an- 
gegebenen Reihenfolge überfahren, die drei letzteren in einer 
Entfemnog von 16.000 Fnss vom Mundloch nnd in einer Tenfe 
von 3000 Fnss unter ihrem Anagahenden. Ausser diesen wird 
der Stollen, wenn er so weit zu Felde gebracht werden wird, 
anch noch andere werthvoUe and mtchtige Günge in dem ifam 
vorliegenden Gebirge aufBchliessen. 

Der Hanpt-Gehirgabamm awiachen «Central City" und 
dem .Uiddle Park' hat eine HeereshOhe von 11.000 bU 
12.000 FoBS, Btellenweise anch von 14.000 Fues und wird von 
dem StoUen in einer Taufe von 5000 bis 7000 Fbss durch- 
faiiren werden- 

Im Anscblnss an die vorstehende Hittheilnng Ober den 
Sierra Madre Tunnel bemerken wir , dass anch Professor 
J. D. Bagne in dem Werke «United States Oeological Ex- 
ploration of the Forthieth Parallel", vol. ni, bei Beschrei- 
bnng der Ginge in Qnilpin Connty eich über einige der von 
dem Stollen zn dnrch fahrenden Erzlagerxtfitten geinssert hat. 
Nach Beinsr Angabe setzen die bedeutendsten Ginge des Gnilpin 
Connty In einem Umkreise nm Central City im Durchmesser 
von 2 bia 3 engl. Heilen im Granit-Gueiee anf. Ihr Streichen 
ist mit wenigen Ausnahmen O.— W. oder NO.~SW. Vorwal- 
tend ist das Streichen 0. — W. mit einer Abweichung von 
5 bis 10° N., welches die Gänge Bobtail, Bnrronghs, Winne- 
bago ete. zeigen, wihrend das Streichen der Ginge Gregory, 
Bates nnd weniger anderer ala eine Ananahme hierunter EU 
betrachten ist. Sie alle haben ein fast seigeres Einfallen, 
■eigen die Charaktere von Spaltengingen, sind aber fast frei 
von Stirnngen nnd Verwerfungen. 

Die Ginge Bobtail, Flsk, Gregory und Bates gehSren 
zu einer und derselben Qanggrnppa. Sie scheinen sich in ihrem 



Fortstraiahen gegen Westen einander zu nihern nnd den 
Hammoth-Gang, welcher weiter in Westen auftritt, wahrscbein- 

in durehBOtzen oder sich mit ihm zu scbaaran. 
Die Ginge in der XJmgebong von Central City beateben 

einer mit (^oars gemengten, sersetzten Faldapathmassa mit 
reichlich eingesprengtem Eisen- und Kupferkies, gawBhnlich in 

feinen ErystiUchen. In dieser Oangma " ---'-- "- —'-^ 

Erze in einem Tmmm anf, welohes 
reichen Eisen- und Kupferkiesen und 
verbiltaissmissig wenig Bleiglanz, B 
anderen verwandten Mineralien beste] 

I Silber nnd am reichlichsten in i 
kiesen enthalten , doch anch dea gl 
Schwefelkiesen beigemengt, wihrand 
deutlich krystallisirten Schwefelkiese i 
haben. Das Erztrnmm ist gewähnlich 1 
michtig nnd von der 1 bis 3 Fnss mi 
schlössen. 

Der Behtail-Gang ist im Dui 
michtig, hat den Ruf, der ergiebigate 

, und gibt zwei Claasea von Erz, 
derben, anf dem Tmmm einbre( 
welche 3 bis 12 Unzen Qold nnd ebei 
enthalten und verschmolzen werden, w 

in der Gacgmasse eingesprengten 
als Pocherze ansgehalten nnd dnroh di 
gemacht werden. Der anf dieeem Gl 
soll ansehnliche Cebenchüsse geliefert 
Der Gregory-Gang weicht in ae: 
von dem Streichen des Uammoth-Ganj 
ans HO. in SW. gerichtet ist; er wir 
ein bloBsea Tmmm dea letztgedachten 
Gregory- Gang führt dieaelban Erze 
doch aind dieaelban in der Gangart m« 
nicht so reich als die Ene anf dem E 



Amtliche 



Der Ackerbanminiater hat den anf 
nnd DirecUons-AdJnncUn der Steinkol 
Chan EU Bokycan, WUhelm Gitb 
[itzbflhel ernannt. 

ADiielohnmig. 
Seine k, nnd k. Apost. UajesUt 
EntschliesBung vom 1. December 1873 
Steinkohlen warkea Jaworzno in de 
versetzten Bergverwalter Ferdinand S 
seiner vieljihrigen, trenen nnd von 
taxfrei den Titel eines Bergrathes all 



jlk-.iilfiuidig'ui 



ftin verFieirat«lec & 

in allen Branchen des En«, BralU- 
bKDes theoretlBch nnd praktisah tue 
Directer eines Steinkohlenwerkea, weil 
BeaitKwechsel bevorsteht, sucht demzt 
gnte Empfehlungen and Zeognisse ai 
Herren Bergbanbesitzer nnd deren Vo 
tüchtige Kraft reflectireu , wollen 
Bub E. D. 1124 an die Annoucen-E 
stein A Tofrler in TTl«i) einsenden. 
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Ein 9Iarkschelder, 

nr dja KoUenwerke d«r Hemn Panl t. AlmisT A Comp. 
ia NemU b«i Klilterne (SUtiou von SBlgo-Tuju) in üncun 
irird unter Kfinstigea BadlnKnnK«» ufgenomnen. 

Bauispracht irird, dui damlbe ein mit VaraigMilMaaii 
ftbiolTirtar iikademiker aal nnd aina melujkkrigB Terwendnng 



nieur. 



In einen aUviaehau Eron- 
■er , nmiichtlBar und er- 
■ einer slAYiachan Sprmche 

aherigen LaistnuEsn nnd 
e. lOSS befördert die 
B * Togler in Wien. 

lRNDT, 

I, "Wien. 

ifflrBergwerka- 
odnote. 

klu« rakei nnd raSl* 
1; (177—1) 



(188—3) 
rerke in üntentelermu'k 
ticli flbar aeine praktlichaa 
iDweiasn vennkg , gegen 
nBebmen geaacht. HierAnf 
•tana 31. Decenbar L 3. 
eaet BUttea wenden. 



mit 



iterancht nnd nla du nn- 
Mn befunden, liefert die 
Wlttmann , Freyler 
gieraiftik, in 2 UnftliUtMi 
ee etc. etc. 

>rofllBtein-EoU« etc. etc. 
t aelbat nnd VnttmftUt, 
LoBTOlsMa» Vr. 12. 
Ittalat Biaenba hn. 

iegeln, 

,OB.olin«, 

luan). (179—2) 



Berg-Inspectorstelle. 

Beim XoUeii-Iiidastiie*TerelB In WIm iat die Stalle 
afsea BarKlnapecton xa beaetien. 

Genflja«: fixer Oebklt 3000 fl. A. W. FnBctloBanlnce 
600 fl., welche jadsch in die atntnteuntaaisa Tnntiinw alB- 
gerechnet virdj Qa«rtierg«ld 25*/« vom fixen Sebklta. 

Qninqnauklnl^an von 500 S. bei entapreolundar Diu*k 
leiatnng bla ed einer fixen GeliAltaköka T«n 5000 fl. 

Domioil: Vles; bei Dienatreiaes senulmlaiige Diitra. 

Erf ordaniiiM : Mit TeraSglickam Srfolga abaolrirts 
berKnkAdemiache Stndien, mehrjährige Pnoia, nammtUeh im 
Eohlenbergbnn-, Ksachinan- nnd HMkaeheidfadie. 

Genche bla 15. Dacember d. J. beim Kohlaa-Indnatrie- 
Verein in Wien, I., OanoragMae Kr. 7. (Ifä— 8) 



AisUtentenstelle. 

As der geverkschaftllebait Berg- nod Hfittanachole in 
Leoben kommt mit Beginn dea ntcbaten Schnlcnrae« , d. I. 
achon un 1. Febmu 1874 eine ABSlst«i)teut«lIe n Terlelben. 

Hit dieser, inoicbat prOTiaoriach zn bMetzenden Dianstaa- 
rtelle iat ein Oahilt von nennhnndert Onlden (900 fl.) nnd 
einhundert &nlden (100 fl.) Thenernnganlsge Terbnndaa. 

Dia Bewerber haben aich fibat die aorOckxalegten berg- 
akftdamlaehen Stodian nnd ihre biabar in der Praxia dea Berg- 
nnd haaptalcUicb dea Htttenweaena ^leiateten Dienste anam* 
weiaen, indem dleaer Aaalatant ivicht allein mit aelbatatindlgam 
Unterricht beachtftiget wird, sondern aneh im Stande sein 
aoll, den einen oder den «nderen der beiden Torh&ndenen 
Lehrer, inabesondero jenen dea Hflttancnrses nSthigeu Fallet 
«n ersatian. (191—1) 

Dia Qeanche nm diese Stelle sind bis iingatana 
16. Jinnar 1874 bei dar an teraei ebneten Dlractlan elnsabringan. 
Berg- nnd Hattensohul-Dlreotloe. 

Leoben, am 9. December 1873. 



Soeben erachieB: 

Leitfaden 

Nuh den u der königL Bergakademie zn Berlin gelialtenei 
VorleBangen 

BergraUt Belnrleh Lstfater. 

Nach daiaen Tode nnd In deaaan Anftraga bearbeitet nnd 

beranagegeben 

Dr. Albert Serlo, 



2. Terbenerte nnd bia auf die neaesta Zeit argtnste Anflage. 

In zwei BSiden. 

Mit 640 in den Text gedrackt«n Holzschnitten o. 14 llth. Tafeln. 

FreU 15 fl. 60 kr. 

3Rra0«So49aiTbrnns t<on Snrm* .Springtr rn tStitin. 



Technisches Bureau, 

ktallwaaren- Niederlage m JULIUS PROCEASEA, 

i, HIedenf V»T«rl«eBM«r«s«e >•. (190—1 

dr Sergbau. !££(ittenvresen & iE^isenbaluibedarf. 



Im Terlae« der 0> J. Haiu'iahea BaoUaiidliuig, KoUouukt 7 in Wien, iat iMb«!! anoldsnu and 
dnrcli alle Bnchhudlnngen in beliehen : 



SSrfahrungren 



berg- and hüttenmSnnischen 
ZoMmiiieageBt«! tt 

Berichten und MlttheÜungen österr.-ungar. Montan-Beamten 

k. i. BerEratb. 
Jahrgang 1872. 
einem Atlu von 12 lithographirten Tafeln in Groas-Folio. 
Prell 8 11. ^ S Tlialer. 



t einem entsprechenden Teste begleitet, enthftit folgende Tafeln : 

I am Segen goltei-Schacht bei PHbram. — Förderwagen der Bremaberg- Anlage beim kOnigl, 
Bleibergwerk« in Bodna. — Claisirangstrommeln im Adalberti- nnd Anna-Waichwerke in 
leb f&T Mittel- ond Grabkorn in FHbram. — Statigirirkender Stossherd in EisenconBtrnctiom 
darf von Anfbereltangamaachinen. — Erxmagailn der k. k. Schmelihütte in Pfibram. — 
erhatte in Idria. — Gepanzerter Schachtofen bei der k. k. Qneckaillj erhätte in Idria. — 
äole in einem Biaenhochofen in Bdjahida, — Heber am Knnatteich in Pfibram. 

BRÜCKNER, iBECiiieR, Opemring 8, Wien. 

Dlreotwlrkende 

Hajwand Tyler's & Comp. (184-3) 

: 

Viel 

Diese Pnmpen eignen sich fSr alle Arten WasBerbeschaffnng, 
BO namentlich fQr Bergwerke; dieaelben kfinnen mit Dampf oder 
comprimirter Lnft betrieben veMen. Es entfallt hierbei jeder weitere 
Uotor nnd die ao kaetspieligen GestSnge. Der Betrieb sowie die 
Montage aind Aniwrst elnboli. 

Anlagen nach dleBem System sind in dem gröseten Uassstabe 
für Jedes WaBBentaantam nnd alle FSrderhSlien ansfahrbar. 

Diese Pampen arbeiten anter anderen bei A> Dreher» Klein* 

Sehwecliat; Carl OBwald-Gmbe bei Gleiwltc} Bmnnen-Terwaltang 

iBtadt ; Johuin Adolf-Hütte bei Zeltrre; nnd in der Branner Branerei in Bronn a. Gebirge. 

ir die AHsfBhmnjr und IngangBetzong simmtlicher Anlagen nnter Garantie eines 

rliche Prsiscosrante , Proepecte, Kostenanschlfige nnd Projecte umgehend Dnd gratis. 



Ezhanstoren nnd Ventilator-Fddschmieden, 

liefert als Speclalität seit 18&7 

tftilfilliifl Humboldt, wnmi. Sinwni ft (Ek. in Ciilk tti 9t4 a. Ki. 

Illn»trtrt« Frala-CoTn-ant» gratin. 

iah einen Bogen stark mit den nOthigen artiatiachen Beigaben nnd dam monatlich 

iseiger. Der Priaiaeratltiisprela ist jihrlich loeo Wien 10 fl. 0. W. oder 6 Thlr. 20 Ngr. 

10 kr. 0. W. DieJahreaabonnanten erhalten einen oSiciellen Bericht Ober die Erfkh- 

en Maacblnea-, Bau- nad Anfberallaagsweien aaaat Atlas als Gratiebeilage. Inearate 

.0 kr. 6. W. oder 2 Kgr die gespaltene Honpareilleaeile Anfiiahma. 

'iflan Jeder Art können nur fraaoo angenommen werden. 

Wim. rar den Ttrlag verantwortlich Hermann Uanb 
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Berg- und Hüttenwesen. 



Veranlvortllobe EedKctenre. 



Adolf Paters, and Theodor Stöhr, 

k. k. Barenth and VoreUnd dM Mttonminnttch- UonUD-IiiE«iiimiT. 

oltmnlEohaD LmbOMtorlnau. 

Varlag der G. J, Maiu*8olien Buchhandlung in Wien, Kohlmai 

A.Ü unsere Leaeil — Die Amalganiition in Chili. — Unterirdische Seilförderang mit Tord 
TictDriaMhuht der Gsverksehkft Britsnin» bei Hariaschein. — Literatur. — Noticen. — Anküodigang 

An Tinsere Leser! 

Die Bedaction dieser Zeitschrift vird mit dem Dichsteu — zweiimdzvuicigsten — Jahrgang einig 

Wir glauben nftmlich dem 'Wonsehe der Mehrzahl der geehrten Frennde luueres Blattei entgei 
die bisher erat am Jahresachlaas in den „Erfahrangen im berg- und hüttenmünaiacben Maschinen -B: 
Wesen pnblieirten Anfilitze schon im Yerlanfe des Jahres in das Blatt selbst aufnehmen, welchem die 
Zahl von Tafein — mindestens zwfilf im Jahre — beigegeben werden wird. 

Se. Excelleni der Herr k. k. Ackerhaaminister hat in bewfthrter Monificenz nicht nnr die 
Richtasg erwttnsehts Unterstfitiong bewilligt, sondem anch die gttige Zastimmong ertheUt, doss die das i 
sehr schätsbaren intlichen Pnblicationen , welche bis jetzt in den „HittheUang«n des k. k. Ackerbanmiii 
waiden, in Znknnft an onser Blatt Sbergehen, wofOr wir biemit nneeren wärmiteo Dank aussprechen. 

Der Houtan-Ingenienr Herr Theodor Stithi scheidet mit Schlnss des Jahres 1873 ans der B 
dem Teibleibenden k. k. Bergrathe nnd Vorstände dei hfittenmännisch-chsm lachen Laboratorioms, He 
k. k. Bergrath im Ackerbaoministerinm Herr Bgid Jarolinek nen eintritt. 

Indem wir die geehrten Herren Ftwhgenossen znr allseitigen Förderang des gedaHüiohen Wii 
einladen und für die bisherigen schättbaren BaitrSge bestens danken, theilen wir mit, dass als Eonora 
Originaltext 32 Oolden, fflr einen Drackbogen Ueberaetzong 20 Onlden, fdr eine Originalzelchnnr 
Blattes (d. i. 11/17") 6 bis 12 Onlden featgeaetzt worden, welche Honorare an jedam Qnartalschlnes miti 
■endet werden. 

Die Zeichnangen erbitten wir mit Rücksicht anf das gegebene Format nnr in solchen Haasi 
senden, welche die Deutlichkeit der Dorstellnng eben erforderlich macht. Im Falle letztere nnabwei 
der Tafel beansprucht, werden anch Zeichnangen im Tierfaehen Blattfonnat (d. i. 17/22") gebracht lU' 
honorirt werden. 

Nicht aufgenommene Zeichnongen werden aof Wunsch dem Einsender znrttckgestellt, Mannsc] 

Das Blatt wird wie bisher wöchentlich ein Mal , und swar die erste Nummer dea n 
10. Jänner 1674 eracheinan. 

irien, am 16. Decembtr 1873. IM 



Im Ansohlasae an obige Mittheilong der TBrehrlichen SedactiDS erlauben wir nns die Bit 
xeltiK« Bmenenmr des AbonnementB , und zwar wo mdgUek ndttolat PoBtuiwelnaff» da hli 
Porto arapami SB erzielt wird. Die PrJinnmeration betrigt guiljibrl; loco Wien 10 11. — mtt FottTer 
kalbJUirlK 5 11, — nlt FoBtrenendmiK S 11. 40 kr. 

Inserate finden gegen die Oebflhi von 10 kr. fflr die geapaltane Nonpareilleieile Aafnahme. - 
kSiinen nnr franco angeoanuDen werden. 

Wies, 16. Deoembar 1673. '■ Hochscht 

Die Verlaeeb 



Oto AmMlS""**''"* 'n Chili. 

V E. FD'*""' ^*^'<V*Iil*ar 1b CkUI. 
T fc k «).■ b*l ''^"" Jiiir«en Vaberaicbl di« BwoiTBi- 
-, rf w ÜT.. n» «•'k'«'"™ "»«r Br«, d.r Aamlgtmlr- 

I(.t4Üli>r*>>i «koD b.kw"' «''"^- '•='■ "'" ■nlol' aJnfich «n/'Ü» 
^.ntollan* dM Proo«w« "l" A">"I«»iii«öon bMcirtnken, <rie 
^aimlb« Ib Ohiif •o«rf**'^ ''''^' '""' ''^'' "»H« "•"■ "Ini«" 
^orte Ob«r die GMoWctt« dewelbsn voniuscliicksn. 

Du inant bakftnnt« ood in Chili acugafahrts Tarfahran 
.^V dl« Amalgunation durch den Patio, welche man >■> die 
-^icg« dteses Procssaaa bBtrichUn kann. Diese Hethods, die 
^llberena Engnteaab ringen , wurde bia sa Anfang diasea Jahr- 
«onderts onrrent betrieben, bia in jener Epoche, in welche 
^la Eutdeckuig der DlttricU Ton Chanarcjllo und San Antonio 
^It, das M bla an den Jahren 1330 bta 1833. 

Et eiiatirte jedoch bereits aach ein anderes Terfahren, 
-ifelchM aber nnr bei reichen Enen angewendet wnrde and 
welches die GmadJage des sesenwfcrtig aogewendeten Pro- 
coasea bildet. 

Dieses Verfahren bestand darin, die geschwefelten reichen 
Srze in kupfemeo Qeflissen mit Enpf er Vitriol, Eochsalz und 
Quecksilber zn behaudeln. Es gelang nach Verlanf einiger 
Zeit, fast das ganze in Arbeit genommene Silber in's Amalgam 
(Q bringen, doch kann man nicht leugnen, dass dies auf 
Kosten des Qaeoksilbers stattfand , da man anf 100 Theile 
Silber 200 bis 2S0 Theile Quecksilber verlor. Dock die Basch- 
heit des Proceeses, welcher, wenn er dnrch Wfirme nnterstfitzt 
worde, banm zwei Standen Zeit beanipmchte, sowie der geringe 
Halt der Rflckatände, welche nicht mehr als iwei bis drei 
Zahstavsendtel enthielten, machten es dennoch mSglicb, dieses 
Verfahren bei Ersen aninwendeu, deren Gebalt nicht nnter 

2 Percent betrag. 

Die bedentenden Hassen von Chlorjod- ond Ohlorbrom- 
Silber, welche in Chanarcillo einbrachen , machten es eot 
Nothwsndigkeit, ein noch schnei leres Verfahren anfzasncben 
anf die ßefahr hin, dass das Ansbringen kein so vollstandises 
w&re, als nach den alten Methoden. 

Um aich einen Begriff von der Uenge Erz, welche zn 
verarbeiten war, machon zn kSnnen, sei nnr erwOhnt, dass die 
einzige Gmbe Descnbridora in den Jahren 1831 bis 1851 einen 
Beingewinn von hnudert Hillionen Francs abwarf. Das Kilo- 
gramm Silber hatte damals in Chili einen Werth von 150 Francs, 
während derselbe hentzntage anf 217 Francs gestiegen ist. 

Bei der neaan Methode, welche man bei diesen Enen 
anwendet, ist die Zerkleinernug dieselbe geblieben wie bei den 
früheren. Das feingemahlene Erz wird von einem Strome 
Wasser anfgenommen , welcher sich in Bassins von Bloch er- 
giesst, die einen Dnrchmesser von 2 Meter nnd eine Tiefe von 

3 Meter haben; das Wasser erfüllt nach nnd nach die ver- 
schiedenen Bassins, welche, sobald sie gefallt sind, der Bnhe 
flberlassen werden. In acht bis sehn Standen hat sich der 
snspendirte Schlamm abgesetst, das klare Wasser wird sodann 
abgegosaan nnd der Schlamm wird in die Tinas eingetragen. 

Die Tinas sind SSbal von Holz mit gosseisemem Boden, 
haben 1-8 Meter HChe and 12 Meter Dnrchmesser. Sie sind 
in ihrer Achse mit einem QoJrl versehen, an welchem zwei 



Arm. TOB aai^l'" ug»l>n.cht ''^"^^^^ '^„fce a/i 

Boden df Xabrit "'^^^pj,'*„o l'A Toaaea. 

triitt, b»t ballä'6g «<' ^ „nne Äraa nennt, beatahau au 

iWe Ärw '«''= ^^^^ j^ijj. n^j Bromsilbor mit einer 

T^lf'7^> 7„il~»n«.n Kalk und Baryt nebst Thoa 

a^'^ünovä Mltüt. Man gibt zn einer Charge in der 

Tina belltet "> ^°' Qnecksllber, ala dem zwanzigfachen Qe- 

wjebta das In dem Elze enthaltenen Silbers entspricht. 

Hieraaf wird der Qnirl in rotireude Bewegung ver- 
aetzt, so daii derselbe vier Omdrehnngen in der Minute macht 
Diese Operation danert 20 Stunden , nach Ablauf dieser 
Zelt, wenn man voranssetzen kann, dass die Amalgamation 
beendet sei, liast man Wasser ein nnd setzt die rührende 
Bewegung fort. Hierbei wird der Schlamm durch das Waaser 
mitgerissen nnd in die Elbbottiohe befördert. Sobald dai 
Waaser aas der Tina klar abflieest, wird das Spundloch as 
unteren Theile des Bottichs geöffnet und das Quecksilber mit 
dem Amalgame in ein gnsseisemes Qefiss (Cocha) abgelassen. 
Das Amalgam wird hierauf dorch ein Baumwollentnch flltrirt 
und Hr die Destillation aufbewahrt. 

Die Arbeit, die Qaecksilb er Verluste nnd verschiedene 
Kosten betragen 50 Francs per Tonne. 

Die ganze Aufarbeitung, die Zerkleinerung mit inbe- 
griffen, erfordert 60 Standen. Der Gehalt der von dem Waaser 
weggeachlümmten Erzr&ckatände, welche sich in den Klir- 
bottiobea absetzen, betragt «) 00008 bis 0-001 nnd ist auch 
bei reicheren Erzen von derselben Beschaffenheit nie hflher 
als 0'002. Man erhilt ein Silber, welches nicht mehr als 
1 Percent Venmreinigiuig antbilL 

Die Methode, welche wir soeben besohriebeu, erlitt mit 
der Zeit manche Abtnderangen. Man arbeitete sechs Standen 
io dea Tinas, das Waschen nicht mitgerechnet, nnd man. 
theilte dem Processe Erze zu, welche einen Silberhalt von 
30 Percent hatten. 

Seither hat sich die Natur der Erze verSndert, die 
Menge der Schwefel Verbindungen wuchs mit der zunehmenden 
Tiefe der Gruben, auch die Erfolge der Amalgamation, welche 
wir soeben beschrieben, waren nicht so wie frflher. Der Halt 
der Rückst&nde stieg mehr und mehr in demselben Masse, in 
welchem eich das Ausbringen an Silber verminderte. 

Diese Erzrfickst&nde wnrden in der Nthe der Amalgamir- 
werka aufgestflrzt, und wir sahen selbst bei den Hütten enorme 
Hassen von solchen armen Zengen aufgehäuft, deren Halt sich 
Jeden Tag noch erhShte. Uaberdiss kamen dasu die Desmontes, 
welches die ausgeschiedenen armen Erze sind, die man damals 
gar nicht unter die Erze rechnete. 

Uan dachte ematlich daran , das Silber ans diesen 
bereits aufgegebenen Hassen durch Eztraction an gewinnen. 
Han unterzog dieselben verschiedenen Silbergewinnungs- 
metboden. Die erste , die man versacbte, war jene von Frei- 
berg durch chlorireades RSsten, aber die Erfolge waren 
wenig befHedigend, weil man keine geflbte% Arbeiter hatte. 
Uan versuchte ebenfalls die Chloration and nachheriges Aas- 
ziehen mit Ammoniak. Dies hatte ebenfalls keinen gfinstigen. 
Erfolg , da der Preis des Ammoniaks ein eu hoher war. Dia 

*] Bei Enen wie die früher erwlhnten. 
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laftnru Silbeioiyd nt bildsn, gkben keine 

endlicli darui, Jauan Procsu, den wir frfiber 
ei schon seit Iftnger Zsit aofge^ban w 
ID. Dl« üntemcliiuigen dar Henan S 
ftCntti Ober die Tfitur diaae* Procen 
lit aber den Wag, der einnuGhlagan trira. 
ireiti B4gteit, worden die reichen Brae, 
ite, in kspfemen Easaaln mit Knprervitriol, 
kailber behandelt. Es waien in dieaaa Enen 
Innren. Die Baacticncn, valche stattfanden, 

Isanre Enpfarozyd Tenrandelt lich bei An- 
Tnatriom in Enpferchlorid. Hui hat nnn : 
' + H« Cl = Co Cl + Na SO», 
hlorid gibt in der Wime in Bartthrong 

Xeasd: 

Co Cl + Cn = Cn» Cl. 
tJorSr, mit Schwafelailbar nnd Qnaofciilbei 

wirkt senetiend aof dai Schwefelsilber. 
: des Qoeeksilbert inm Silber besfloatist 



- Co Cl + Co S + 



f a Hff = Äg Hg 

(n-1) Hg. 
^Amalgam. 

lg lehrte, das« dieae Methode, welche früher 
mit greaaen Qoecksilberrerl asten Terbonden 

Inng dea Eopfarchlorides in KopferchlorOr 
if Kosten des Enpfare, dea Kaasals ond des 
it daher einerseits groeaa Qoecksilbarverlnate 
it der Eeasel sehr achnell in ämnde. Ala 
oda xorBckkehrte, war as daher du Srste, 
hte, das ChlorSr in eigeoen 6ef(isen nn d 
Hethade damsteUen. 
man gegenwlirtig einschligt, ist folgender : 
im Wasser, and zwar G'/a *'*"> Qewichte 
len Erzes. Dieae Aoflesimg wird erw&rmt 
le, deren man sich bei der Amalgamation 
aamnre bedient 
Tiel Kapferritrlol im Waaaer, daaa die 
Banmj leigt, and fägt der AnflOBimg die 
laali bei. Das Kopfervitriol geht dabei in 
walchaa in einem bdliemeo Bottich mit 
in Barflhrang gebracht wird, in welchem 
aachlige angewendet werden. Man bringt 
Sottich befindliche FlOssfgkelt mm Eochao, 
ampf durchstreichen ISsat. Bei der Eoch- 
iferchlorid anf das metallische Eopfer ein 
welchea be! der nachfolgenden Amalga- 
rd. Uas erkennt es, dass die Beaetion 
man bell&nAg fSnfiig Centlmeter von der 
»n Liter Wasser verdünnt , es mit das 
'orm eines weissen pnlTerfflrmigsn Nieder- 
iie darfiberstehende Lösnng ist Tollkommen 



Das dargestellte Eopfarchlorfir mois bald angewendet 
werden. MA moas daaaelba vor der Einwirknng dar Lnft 
bewahren, weil es sich lonat laicht in das onlOsliche 0x7- 
chlorfir verwandelt, um diese Oxydation t.n Tsrhindem, wird 
die AoflOsnng mit atwaa SchwefeUSore angestaert 
(Schlnss folgt) 



Unterirdtsche Si 



Von Alfred 
Nachdem im Herbste 186 
das Unglflch hatte ertrAnkt zn m 
der anfgestiegenan WUsser die i 
chen dea Eohlenflittces getrieben 
werden mnaaten, konnte der im 1 
Bohon fBr den Abban vorgeriol 
Eohlenpfailer unr dadurch gewoi 
stoas einer in ihm anf dem Anai 
nnd inm Bremsberg bestimmten 
vorliegenden streichenden Qraai 
ans mit dieser dorchschlägig gi 
ana nnn der weitere Angriff ni 
sprflnglich an einem Bremabergi 
abwärts nach Richarder Qroi 
wnrde dafür anch in nmgekeki 
anfwürts zn nördlicher Tictt 
genommen, dnrch letetera die Te 
hargeatallt ond durch diesen d 

Die schwebende Strecke, nj 
hier sehr steilen FlOtzes getrieb« 
von 1 : 3, d. h. 60 Elafter flact 
Saigerteofe ein, dem Winkel vi 
Bei dam Gewicht ond der Fassni 
hnnde von 6 Otr. leer, 12 Ctr. I 
18 Ctr., stellte sich mithin die 
kraft min Fbrdem aofwferts als 
gewöhnliche FQrdermaschine mit 
an einem paaaanden Standpunkte 
stinden mnaste eine TerhSltniasn 
krnnunsOhlige Seilfflhmng stattflni 
geleiaaa lo gleichzeitiger Bewegn 
denen Hnnde erschien wegen de 
naansffihrbar — : da bot sich dei 
ansgedehntester and buchst viali 
FSrdermethode mit Vorder- nnd B 
rope System) als «ehr angezeigt i 
anf dam aöhligen Theile der FOr 
Seiltrommeln nnd die iwiachan V 
schalteten Hnnde ein Seil ohne 1 
dar Fallatrecke dorch Anshingei 

*) Entnommen dem Berg- nnd 



flndloH TflrbiadoBK anfiwbt, äaa Hiateneil guis mhen IKstt I 
DOd am ToideiMil alleio, wie bei einem eiafadtan Anfcog, 
die beladenea Hnnde beranfsieht oder in nmgekelirter Ricb- 
tong die leeren dnich ihr eigene« Qewicht herobUnfeo llsst 
Die artlichen Terh&Itniue obat nnd unter Tage am 
Victor! aachachte ergaben bald ale billigete nnd EwekmieeigBte 
EinrichtoDg: Anfstallnng einer nnterirdiacheo HMchine cnm 
Betrieb der beiden Seile , Znleitnag des Dampfes vom Tage 
herein ans dem fflr die SchacfatfSrdentng dienenden Keuel- 
hanae, Za diesem Ende wurden die bereits in Oang beAnd- 
lichen beiden Damptkeseel von sniamman 277 QaadratfnBs 
n_:_ii.-v- ;.j-_ ._,> j .- u^ — E, pfon^ Dmok ge- 

upannt, noch ein 
:be nnd selbetver- 

'dischen Maschinen 
irobre mit Qnmmi- 
I Hanfseil, atellen- 
n. Diese Leitong 
men ab, begleitete 
« 6 Klafter lang, 
dischen, mit Asche 
m 40 Klfti, tiefen, 
laigei hinab, oben 
iQchse zam Ans- 
h etwa 20 Klaftei 
Mchine, mit einem 
id dann nnmittel- 
Die oft getnaserte 
«enbaftaa Condeu- 
lei Vergleichende 
hier nicht ange- 
tm Eoblensehachte 
, wo die Dampf- 
B, Verpackung der 
en, nnd die Span- 
ersammler bei der 
blfld, nSmlicb dort 
ringfOgigen Menge 
d des Ganges der 
nder Dampfvsrlnst 

>odman in High 
isontale Zwillings- 
aite, 2 Fnss Hab, 

ein Zahnrad von 
inem zweiten Zahn- 

deseen 6*/(E0UiBer 
iln lose, mit nuider 
»In haben 4'/) Vom 

KAadar; jedsi ist 
r an den Speichen 
lue Tsraehen , der 
ppelnngsringe ent- 
e leicht ein - and 
ihSrige Sailtrommol 
bhingig dem Knge 
rllnder, Umsetanng, 



Seiltrommeln nnd Lager sind über vier eichenen, 12ESlligen 
Qaenchvellen aaf vier l^ESUigen eiebenen LUngssehvellen 
anfgeacfaiaabt ; der Maacfainecranm ist neben der eingeleisigen 
Fardentrecke 32 Klafter vom Färderschacht entfernt, 20 7qs« 
lang, 10 Fdss bieit, 9 Fnaa hoch im Flöti anagahanen, anf 
den Qaerachwellen abgestempelt nnd in der First mit Schwarten 
verschallt. 

Znm Vorderseil diente ein '/«i^'l'SM, iQm Hinteraeil 
ein 7 Linien etarkea Drahtseil Ton Qnilleanme nnd Feiten 
in ESln ; daa Vorderseil war znerst nnd versnchsweiae ans 
weichem Draht angefertigt, der sich indeasan nicht bewahrte 
ond mit allem Erfolg dnrch Stahldraht eraalzt wurde. Beide 
Seile wurden ala ünteraeile anf die SeUtrommaln aufgelegt 
und innichst, um den Maachinisten nicht sa hindern, ein 
Stück nater der StreGkeneohle hingefShrt, dann das Hintsr- 
seil etwa 4 Fnas ober der Sohle an dem linken Ulm Uiiga der 
ganzen in dnrchlanf enden aahligen Strecke Ton 65 Slaftsi 
Linge anf Rollen bis einige BUafter hinter den Beginn dec 
Fslletrecke gefQbrt nnd hier Dber eine sühlig liegende Seil- 
scheibe von 64 Zoll Darchmesaei gelegt, nm welche ea Ewischen 
den Schienen rückwärts bis wieder zur Haschine gelangt. 

Die Mitte der Seiltrommel fOr daa Torderseil mnss der 
Geleismitte der von der Maschine ansgahendeu Hanptbahn 
für die beladanen Hnnds entsprechen. Wird nno angenommen, 
ein Zng leerer Hnnde soll von der Maschine zn etaer Abban- 
Bohle In der Fallstrecke gebracht werden, so muss das Vorder- 
seil ganz anf der Trommel aufgewickelt, die Trommel selbst 
von der Welle auageknppelt, der leere Zug mit seinem hintern 
Ende an's Vorderseil angehingt asin. Du Hinteneil hing^sn 
ist ganz von der Trommel abgewickelt, nm die Sefltohsib« 
hemm zur aShligen Strecke wieder vor bia an's Tordera Ende 
des leeren Znga geführt, an dieaen vom angehAngt nnd die 
Seiltrommel des Htntarssilea auf der Welle eingekuppelt Die 
Maschine wird aDgelaoaen, das Hinterseil wickelt sich anf nnd 
führt so den leeren Zog nebst dem daranhtngenden Torderseil 
bis einige Klafter vor die Seilscheibe, wo schon die Neigung 
der Fallstavcke begonnan hat Hier angelangt wird das Hin- 
terseil von den Hunden abgehüngt, der Haschine Halt aigna- 
liairt, daa Einterseil bleibt rnhig an der Seilscheibe liegen ond 
die leaien Hunde, am Vorderseil hingeud, laufen dnrch ihr 
eigenes Gewicht, dos Seil nach sich ziehend, unter Anwendung 
der Bremse inr Fallstrecke hinab Jbia znm Wechsel, welcher 
aie in die aählige Abbanstrecke hineinleitet Dort bleibt der 
Zng bald genug stehen; die leeren Hnnde werden abgehAngt, 
die bereit stehenden volleii dafflr eingewechselt, der Maschinist 
erhilt das Signal, knppelt die Einteraailtrommel ans, di« 
Vordorsailtrommel ein, gibt Dampf, und der beladene Zog 
wird am Torderseil snfwSrts gezogen; an der nimlicben Stelle 
bei der Seilscheibe, wo abwerte das Hinteraeil ansgehtngt 
wurde, wird ss nun wieder am letzten Hund dea Zugs eiuge- 
bfingt nnd aomit wieder bis znr Maschine hingeschleppt, un, 
nach Anshttugen des vollen. Einhängen eines bereit stehenden 
leeren Zugs, den Tumua von Kenem zn beginnen. 
(Schlnsa folgt) 



Literatur 

Die sanlttreu Terklltnlsse nnd dte Bernfskrank- 
helten der Arbeiter bei den k. k, Ssterr. Berg-, Hfitten- 
md SftUiieii werken und Forsten. Aaf VerBnl«iaang der 
beiden hohen k. b. Ministerien fHr Ficauzea nnd Ackerbm 
mit Benütiong amtlichar Quellen dargestellt von Johann 
HammeriohDiied, Hed. Dr., Rechnnngaratfa im h.k. Ackerban- 
miniiterinm. Wien 1873. CatI Geröld'a Sohn, — Ein literari- 
sches Werk, welches sich unter dem voranitebenden Titel 
and iD halb otTicieller Vonn ankandigt nnd das erste dieser 
Art in Oesterreich ist, darf in einem FacborEane, wie es nnser 
Blatt fflr monttDistische Interessen ist, nicht mit Stillschweigen 
Hbeigangen werden ; denn eliea diesen Interessen soll auch dag 
genannte Werk dienen, dem, wie der Verfasser im Torworte 
sagt, zur Anfgabe gestellt worden ist, „die seit einer Seihe 
von Jaliren von den Aarzten der Srari sehen Montan- nad 
Salinen werke vorgelegten Sanitttaberichte und Srankheits- 
üebersichtstahsllen in einer nicht blos der medicinischen 
Wisenachaft , sondern anch den materiellen Interessen der 
k. k. Werke dienlichen Weise (neanuneuznstellen nod zn bear- 

Wenn dieser Anfgabe In der gelieferten Arbeit wirklich 
entsprochen wurde, so nnterliegt es keinem Zweifel, dass anch 
die nicht ftrarischen Montan- nnd Hüttenwerke, nicht blos 
Oesterreiclu, sondern anch aller Länder, ans derselben einen 
Nntien schupfen kOnnen; denn ein Unterschied in den Inter- 
iMen Ton analogen montanistischen Aerarlal- nnd Privat- 
werken anf demjenigen Gebiete, anf welchem sich die in Bede 
stehende literarische Arbeit bewegt, nftmlich anf dem der 
Gesundheitspflege, besteht wohl nicht. Wir können es daher 
nnr billigen, dasa der Verfasser ansser den ärarischen Werken 
anch alle mittlerweile vom Staate verkanfteo, jetxt im Privat- 
besitze beflndlichen Montanwerke in das Bereich seiner Dar- 
■tallnngeD gezogen bat. 

Ob nnn diese pablicistische Leistung ihrer Anfgabe 
Tollstindig gerecht geworden ist, ob mit derselben in einer 
oder der anderen Bichtnog mit Rficbsicht anf das hiezn vor- 
gelegne Material nicht mehr und nicht Besseres geboten werden 
konnte, darflber steht nns , namentlich in Betng auf den 
madicinisckeD Theil der Ahhandlnng, kein Drtheil zn; das 
können wir aber von derselben sagen , dass sie im engen 
Kähnen eine reiche FQlIe Interessanter Thatsachen, wichtiger 
praktischer Bemerknngea nnd neuer wissenschaftlicher Ans- 
ffthrnngen enthslt, Zar Beststignng des Qasagten lassen wir 
das Inhal tsverieichnisa der behandelten Haapttbema hier folgen. 
L Abtheilnng. Qeognostiscb - geographische Rand- 
sokan Aber die Werkstitten des Bergvolkes. Der Boden in 
asinem Verhalten zn den Epidemien nnd Endemien, Conta- 
givm und Miasma. Desiufectionsmittel. Das Ozon. Das Klima 
nnd sein Eindnss anf die meutchliche Gesandheit. Die 
WSIder in ihrem BinBnsse anf das Klima nnd die Gesand- 
heit. Musregel tt gegen die Devastation der Wftlder. Die 
Blavation des Bodens and die davon abhängigen klimatischen 
und aanitären VerUltnisse, insbesondere in Beaiehnng anf die 
Tnbarknios«. 

n. Abtheilnng. Die topographischen, klimatischen 
nnd sanitiren VerhUtnisse der einzelnen Bergstationen. Nah- 
rang und Qetr&nke des Bergrolkea. Theoretisch -praktische 
Benerkniigen Gber die Emihrnng. Die Folgen einer nnge- 
nScendon Emäbmng, Die Bekleidung ; die Wohnung ; die 
KSrperbeschaffenheit des Bergvolkes. Intellectnelle Entwick- 
lung dea Bergvolkes; Volksmedicin. 

Einfloas dei Besehfiftignng und des Betriebszweiges anf 
den Gesnsdheitatnstand der Arbeiter. 

A. Grnbenarbeit Die Hiaerarbeit beim Erz-, Salz- 
nnd Eohlenbergban ; FSrdemng; Gmbenzimmerang and Mans- 
ning; Erssoheidnug ; Foch- nnd Wasch werksarbeit. 

B. HBttenaibeii Blei- and Silberhütten-, EupfaT- 
lilttten-, Bisenhfltten-, Hammer- und Wslzwerksarbeit; Qneck- 
silbor'QeFi&nnng. Kohlen gmbeiiarbeit; die Gasexplosionen in 



den Koblengrahen und deren Zosanunenhang mit der Witte- 
rang. Scbwefelgewinnnng. Salzgewinnung. Forstarbeit nnd 
Kohlnng. 

III. Abtheilnng; Vergiftnngen. Definition nnd all- 
gemeine physiologische BeaierknEgen. Vergiftungen (acute) ond 
deren Behandlung im Allgemeiaen. Chronische Vergiftnngen. 
Die Bleivergiftung. Die Arsen Vergiftung. Die Quecksilber- 
vergiftung (Bericht des Werkphysicus Dr. Gerbec). 

Die Übrigen, nicht mercnriellen Krankheiten der Arbeiter 
in Idria. (Nach demselben Autor.) Vergiftung darch Oase, 
Vergiftung durch Contagien und Miasmen. Fieberhafte Br- 
kranknngen. Die Bergsucht. 

IV. Abtheilnng. Statistik üb 
and Mortalität beim Bergvolke. AVich 
Anforder Dngen aa die Medicinal-Sti 
den beigefügten statistischen Answeisei 
Sterblichkeit«- und Invaliditätspercent 
und Forstarbeitern, Allgemeine Bemc 
der Ziffernansitze in den genannten 
Eraukheiten , VernDglBcbnttgen in < 
Erginzungen bei den künftigen statl 
Vergleichende Statistik, 



Sta 



Tab 



cante mit besonderer RQcksi 
K ran kheitsf armen nnd Erkrankungen 
dann der Invaliditits- und Sterblichk 
mehrjährigen Durchschnitte und g 
Werken und Arbeiterhategorien. 

Hiemach bedarf es von unsere 
weiteren Anempfehtang des hier in Kü 
dessen Preis (2 fl. 6. W.) roiasig 
stattung eine gute ist. 

Selbstverstlndlich werden die I 
gedachten Abhandlung , da ihr den 
Staats - Subvention zn Theil gewordi 
werden. 



Notizen. 

(Jordanit von NagjAg.) Vor I 

in Sieoenblirgen ein Mineral gefund 
diesem Bergbaae bekannten Mineralen 
Staatsrath Freiherr von Braun, wel 
diesem neuen Vorkommen besitzt, hat 
zur Untersuchung zu überlassen. 

Die Stufe zeigt eine Unterlage 
welchem stellenweise eine dfinne Sei 
Blende gelagert ist , die von den Kl 
banden Minerales und von kleinen Bleoi 

Die bleigranen glänzenden K 
Stufe Drusen bilden, haben die Form 
lieh sechsseitigem Umrisse. Sie sind k 
2'5 Um. in ihrer Breite messen. Die 
erscheinen glatt, die za denselben v 
Flichengmppen aber sind in Fol 
holungen stark gestreift nnd in die 
Krystalle ebenso wie in ihrer GrSa 
danitkrystallen des Binnenthaies ab. 
sprechen sie denselben vollstindig, vi 
bildnng , welche an den kleineu Kr; 
hfiltnissmissig noch stärker hervortritt 
man die Grenzliiiien der parallel dem 
schobenen Zwillingslamellen anf dar E 
auf den anderen Flichensystemen tre 
den Zwillingslamellen entaprechen , 
stumpfen annpringenden Winkel wen 

Die starke Oomblnationsstreihu 
der Endfliche e hinderte die genaue 
zur Idsntiflcfrnng mit dem Jordanit 



BeobkohtBngsa Biug«nhrt warden. Ick fuid ui den KrjrBtallaD 
dia Flachen; 

c = (001) 

V, = (117) 

V. = (116) 

V. = (115) 

V, o = fä27) 

'/, ö = (113) 



irdftajt au dem Binnen- 
lOch die übri^n, dsn 
AtiMhen Flftchen tot- 
[sMiuit auch Evel nene 



rinkel aind : 
'^er. r.Batb 

; / : e =s 36« 14' 39" 
am Zwilling« 

: V. ■•' = 42* 6' 42» S 



itich der krTitallülrte 
«giegaten tmdanUicber 
deibe Bleiglauz , der 
uiig mit den Jordanit- 
nicht leicht ist, diese 
arbalten , doch gelang 
llen fflr die chemiicbe 
br wenige Fartikelchen 

EOtuchen de« Hineralea 
anenlger Sinre. Hach 
tckatand van Bleioiyd. 

aitet «ich aas nud ver- 
indem ee einen gelben 
Bestimm nng dea uenen 
temabm Herr Profe«8or 
Ijse mit der geringen, 
en Menge von 301 mg. 

. . . I7'06 



hat: 

fanden Berechnet 
1815 18-64 

13-82 12-48 

011 - 

6947 68-88 
00-55 

&B7^ gibt etwa« mehr 
engong von Bleiglanz 
it&adig aosgeachloBsen 
timongahalt weist anf 
'orbindnng hin, T. 
Uitth.) 

2, pag. 387. 



. „ Torigen Jahre 

dnrch die Torpedo- und SchiaMbanmwolla-OommistloneQ der 
Begierang Orosabritanniens in Weiton-super'Hare angestellten 
Tenuchen hat bereits B. 0. Brown, Ohemiker-Atsiateut im 
Kriegi-Depsrtement, die «ehr wichtige Entdeckang gemacht, 
dasa aach fenchte oder mit Wa Bier gea&ttigteSchie««- 
banmwoUe mit einem detonirenden Zünder durch Elektricitit 
abgefeaert werden kann und die in diesem Znstande geUirlo« 
an tranaportirende nnd anfnbe wahrende Schiassbanmwolla nni 
einen geringen KraftTsrlnat im Vergleich an trockener Schiees- 
banmwoUe erleidet. Eine fthnliche Wahrnehmnng hat aneh E. 
Boberta an TitosTille in Pennsj'lTanien in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika hinaichtlich der Sprengpriparata im 
Allgemeinen gemacht nnd für ioin Verfahren, eiploaite Pri- 
parate fBr Sprengarbeiten nnd fflr anderen Qebranch gefahrlos 
SD machen, ein Patent erbalten. 

Die Erfindung von Eoberts bezweckt ein Terbessartea 
Verfahren, nm alle KuaUpnlTer und explodirenden Priparata 
oder Sprengmittal, welche in ihrem trockenen Zottande nnr mit 
Gefahr an handhaben sind, fflr den Qebranch Tsrh&ltnissmSsaig 
gefahrlos an machen, indem ihnen Wasser oder andere aweck- 
enlaprechende Flüssigkeiten oder Stoffe, wie hygroskopische 
Salce, in einem lolchen Verhältnise cngesetst werden, dass aia 
bei gewöhnlicher ErBchfltterong oder Baibong sowie durch 
Schlag oder Stoas nicht ezplodiren, also gefahrlos sind, doch 
aber dnrch detonirenda Enallprfiparate oder anch durch daa- 
aelbe PrKparat im trockenen Zustande nr Explosion gebracht 
werden können, ohne an Wirksamkeit verloren zn haben. Die 
nach diesem patentirten Verfahren behandelten explosiven 
Präparate oder Sprengmittel kann man nach Angabe dea Er- 
fladers in einer, luftdichten Verpackung irgend einer Art, Be- 
schaffenheit oder Constrnction, in welcher sie sich nnverAndert 
erhalten, anfbewahren, sind dichter nnd nehmen daher einen 
geringeren Baum ein als im trockenen Zoetande. 

Wann die angegebenen Vortheile dnrch das patentirte 
Verfahren, ohne erhebliche Steigerung der Kosten der Spreng- 
mittel, erroicht werden, so wBrden dadnrch viele ünglfickaOlIe, 
welche bei dem Transport, der Aufbewahrung nud der Hand- 
habung explosiver SprengstoCh sich ereignen, vermieden werden 
und dem Erfludar auch der Dank das Bergmannes gesichert 
sein. Erfahrungen hierflber scheinen aber bis jetzt noch nicht . 
in anareichender Weise vorzuliegen , am den Erfolg mit 
Sicherheit beurtheilen zn können, nud werden daher vorerst 
abiuwartan sein. , Dr. Bt 

(„Berggeist.") 



..f^iikiuidis^ng-eo. 



Berg -Ingenieur. 



(180-1) 



Zur Leitung eines Bergbaues In einem slaviachen Eron- 
lande Oeaterreicbs wird aiu tflchtiger , umsichtiger und er- 
fahrener Bergmann gesucht. EenutuiBs einer Blarischeu Sprache 
erwSnscht. 

Offerten mit Angabe der bisfaerigan Leistangen osd 
Gehaltsansprücba unter Chiffre C. 0. 1062 befördert die 
Annoncenexpedition von HaasensteiB & Tog'Ur in Wien. 



Ei Walzfurks-Dlmctor 

wflnscht seine Stelle zu verindem. Specialiat in : 

Feineisen und Waizdratit, Gussstahl, Puddeln 
in Regenerativ-Gasöfen. 

Prima-Heferenzan durch die Expedition dieses Blattes: 
M. H. ßS, (192—2) 



lectorstelle. 

ie*TerdB lo Wien irt di« Stelle 

It ^H>00 fl- »■ W. FnnctionsEalftKe 

die sUtatemDKulge Tautiäme «in- 

i 25% »otn fixen Gehalte. 

iD 5(Xlfl. bei entsprechender Dienst- 

^ehaltshahe Ton 5000 fl. 

>ieD>itreiaen normalmüMige Diät«n. 

vorzflglichmn Erfolg« absolTirta 

ehrjäbrige Pniii, namentlich im 

nnd Harkgcheidfache. 

nber d. 3. beim Kehlen -Indnatrie- 

ßMK Kr. 7. (183—1) 



'^ 



erheiralAter 

dhELl'tei-, 

den grAHsren El«eBwerk«n 

, «üDBcbt in einem Sisen- oder 
ihaltar, Cuslar, Material- 

: baldigst placirt zn werden. 
Referenzen inr TeifUgiing. 
len nnter A. Z. durch die Expedi- 

(193-3) 



& Brock, 

potltfgaitt II t. 14. 

asser-Änlagen 



Flklikl-SUbUtHMlK. 



asser-Leitungen 

3lTt> ViUtn unb drtni. 

irichtungen. 

aüer Systeme. 

•r Art Hahne, TentUe, Sohle- 
te^BtUnde, Pumpwerke fQr 
b, DunpfkeBiel-AmuitDren, 
deelsen-, Blei-, Xe»fhig- and 

atrirte Preieconrante , Projecte 
irlangen eratia. (184—2) 



Ein Markscheider, 

fDr die Kohlenwerke der Herren Pnnl t. JJmilT A Codd. 
in Semtl bei Klisterrae (Station vi 
wird nnter gtntrtlgea Bedingongen 

Beansprucht wird, dasa dene 
absolTirter Akademiker sei nnd ein 
in Kohlenwerken nachznweiaen habi 

Offerten sind bei der Direc 
bis nltimo December d. J. elninbri) 



^ 



Bei einem gTSaseren EoUan 
wird ein JVarAceAW(f«f-, der 

nnd theoretiachea Kenntnisse ana 
angemeaaene Besoldang sofort anf 
Reflectirende wollen sich bis apit 
Büb H. B. €• an die Eipedition d 



HOchat fenen 

Chamotteiz 

offeriren zn billige 



1. 1. ■■ fr. üa^üta- nnd in 
LeBpoldttsdt, Hleibac 

ttgt utttt r den Augarlm Im 




Die Aasfähmng von 

AafbereltnHgreii 

Art, Steinkohlen, SohwefelkleB und Fhoi 
LsohenwäBohen nnd Trooken- Separationen 

mit SelbstTerUduiig 

Qbernlmmt Als Spacialitfit 
Liefex*ung aaznmtlicher Masclimeii imd ^ppa 



Im VeTlage dar O. J. XSBK'ach«ii BnoUaildlliaff, KoUmarkt 7 in men, ist aMben erachieusa and 
durch alle Bocbb&ndlangBn zn bezlebau : 



SSlrfahrnngren 



berg- and hSttenmäanischen 

ZDsUDmenfeitallt 

Berichten und Mlttheltunsen Österr.-ungar. Montan-Beamten 

k. k. Bargrath. 

Jahrgang 1672. 

Hit «inem Atlai von 12 litbogr&phirtso Tafeln in Orow-Folio. 

Preis S fl. = 3 Tbal«r. 



Der ÄtlsB, mit einem entaprechenden Texte begleitet, enthält folgende TafalD ; 
Wa«ierh*ltaDg8-WaseereIaleam«Bchine am Segen gottas-Sch acht bei Pf'ibram. — FifrderiTagen der Bremsberg-Anlage beim köalgl. 
nDgirisohen and gewerkBchaftüchen Bleibergwerke in Rodaa. — Classimagitrommeln im Adalberti- nnd Anna- Wasch werke in 
Pfibram. — Stetigvirkendes Staacbeieb fär Mittel- nnd Orobkom in Ptibram. ~ Stetigwirkender Stouherd in EiBenconstracliou 
in Ftibram. — Ueber den Kraftbedarf von Anfbereitnngsmaschinen. — Erimagaiin der k. k, Schmelibütte in FHbrau. — 
HnffelSfaa bei der k. k. QnecksilberhUtte in Idria. — Sepanxerter Schachtofen bei der k. k. QaeckiilljerhHtte in Idrla. — 
Tarkäranng der Schmelzsäale in einem Eisenhochofeti in R6jabida. — Heber am Konatteich in PKbram. 



HOLDORFF & BRÜCKNER, Inpien, Opemring 8, Wien. 



Diraotwirkende 

Haywand Tyler'a & Comp. (184- 

Wi. 

Diese Pampen eignen sich fSr alle Arten WasserbeschaDTong, 
so namentljDh für Beivwerkej dieselben kOnnen mit Dampf oder 
comprimirter Laft betrieben wenleu. Es entfallt hierbei jeder weitsre 
Motor and die so koatsplellgen Gteetlnge. Der Betrieb sowie die 
Montage sind Ansserst einfach. 

Anlagen nach dleBem System sind in deoi grOsiten Haasatabe 
für Jedes WasserqDUitiun nnd alle FSrderlitlken aasfahTb«r. 

Diese Pampen arbeiten nnter anderen hei A. Dreher^ Kleln- 

Solineohat; Carl Oswmld-Qmbe bei eielirlti ; Bmnnen-Verwaltntig 

in AÄOlf-Hfltt« bei Zeltwegand in der Brnnner Branerei in Bmnn a. Gebirge. 

rnng und IngraDK^ctEDU^ s&mmtlicher Anlagen nnter Garantie eines 

iraiite, Prospecte, KostenanschTSge nnd Projecte omg'eliend nnd gratis. 
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Berg- und Hüttenwesen. 

VtruitwottUeba BadMteKm: 

Adolf Patera, ^^ Theodor St5hr, 

k. k B«t(ntli ttnd Vantaad daa hBttMB)iasi«eb- Montui-IiicBiilanr. 

Verlag der G, JT. Maiu'Bolieii Bnohhandlung in Wien, Eoii 

Au niuero l>«Mrl — Di« Ain*lg»w»tioii in Chili. (Schlnw.) — ünterirdiMhe SsilfOrdenitit 
auf TictorikMlwoht der Oawnkaokmft BritMinik bei Hariucltelii. (Schlug.)— Notiuii. — Amtliehe 

An unsere Leser I 

Die Hedactlon dieNr Zeitoehrlft wird mit dam iLiehsten — BweinadzwanEigetan — Jahrgang 

Wir glanben nimlich dem Wussohe der Hehrsahl der gnahrten Freonde nnnrei Blattei t 
die biaher erat am JahrenchloM in den „Br&lmDgen Im berg' and hfltt«nm&nn lachen Haschtn 
wenn* pnbllcirteo Anfaitte aohon im Verlaufe dea Jahre« in da« Blatt aelbit anfnehmen, Teichen 
Zahl «on Tafeln — mindestena swOIf im lahn — beigegeben werden vird. 

Se. Bxcellenz der Herr k. k. Ackerbanminiater hat in bewUirter HaniäMni nicht nnr 
Bichtnng erwaBSobte üntenrtfttEanf beirilligt, aondem anoh die gBtige Znatimmnng srtheilt, dasa die i 
•ehr Bckitabaren Amtlichen Pnbllcationeii, welche bis jetat in den «Hittheil nagen des k. k. Ackerba 
wnrden, in Zaknnft an onaar Blatt ttbergehea, wefOr wir hiemit unseren wärmsten Dank aawprecl 

Der Hontan-Iogenienr Herr Theodor StOhr scheidet mit Scliloss des Jahres IS73 an« i 
des verbleibenden k. k. Borgrathe nnd Toratanda dea hattenm&nnisch-chemiachen Laboratorinms, 
k. k. Bergmth im Aokeibanminiaterinm Harr Bgid Jarollmek nen eintritt 

Indem wir die geehrten Herren Fachgenosnn anr allaeitlgen FSrdenng des gedeihlichen 
einladen nnd fSr die biaherif^ «cbfttsbaren Beiträge bestsna danken, theilen wir mit, daaa ala H< 
Originaltext 32 Gnlden, tSr elnan Dmakbogeu üeberaetnng 20 Gnlden, fllr eine Originalaeich 
Blattea (d. i. 11/17") 6 bia 12 Onlden festgesatat wurden, welche Honorare an Jedem QnartalacUnsi 
«endet werden. 

Die Zeicbnnngan erbitten wir mit Sfickaicht anf das gegebene Format nnr in solchen : 
senden, welche die Dentliobkait der DarateUnng eben erforderlich macht. Im Falle letztere ans 
der Tafel beansprncht, werden aneh Zeichnnngen Im vierfachen Blattformat (d. i. 17/22") gebrach 
honorirt werden. 

Nicht anfgenommene Zeichnnngen werden anf Wunsch dem Einasnder inrflchgeatellt, Ha 

Daa Blatt wird wie biaher wöchentlich ein Hai ,' nnd zwar die erate ITammer di 
10. Jftnner 1874 erscheinen. 

irien, am 16. December 1873. 

Im Anachlnsae an obige Hittbeilang der Terahrlichen Redaction erlauben wir nns die 
selUge Era«nernn; det AbooneueDtB , nod awar wo mSirllch mittelst PortuineInm;> di 
Portoerspamiss erzielt wird. Die PrinnmeTation betrftgt gnnf|Uirig loeo Wien 10 II. — mit Pm 
balbjahiig SS. — mit FoBtrersendong 6 11. 40 kr. 

Inserate finden gegea die Oebnhr von 10 kr. fflr die gespaltene Honpareillezeile Anfnahn 
kSnoen nnr france angenmiunen werden, 

Wlei, 16. December 1873. * Hoci 

Die Verlag 
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J **''^jjtt »iif die« Wai» den Verliut durch Chlorqneck- 
— -< d«n dadurch beirirkteii mechkn lachen Tarlost, 
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,M ,»»- "''_. j, 5a»8f" 

"- •"■; '■■'«;V»:.^'. ■"' -".-r^lM .rdi««'S«heiba 

r^T «Ha- .-i^»'« *l.^^a Mdar in Be-epmB 
^.„.w. MaAh i*!»«»'- .^y^,„. valcbaa du Bra in dsm 
^,j. l*«t BM ''■''''j^ja.rt (»t. »i' fort"'"""*- ^*» Bü*- 
^.■» '■,'"':;^*' ^rf „Mh dar KoMfröaae. die man » 

^.ttam wawcht. ra«««"- 

rÜi wTm dM mjpandirte Eramebl »baetst, ea dieaat 
r^i*«llklw« kiw •" •*•" ''*•*•" »««""' »^- I-t ^" 
» Rwwrolr »» *« »»"k""»«»" "««(ttllt. ao wird der 
t^lawnallui »bgaaparrt und mw Itaat den SchUmm aich ab- 
uan WM bailtnfls in «''* Stunden geachieht. Hiaranf wird 
daa k]«w W»aiar abgeiogen nnd der Schlamm, welcher einen 
■talfkn Teig bildet, wird mit der Schanfal ansgeatochen nnd 
tat eine Tanna geworfen, welche man .cancbaa" nennt. Man 
llait danaalbsn dort lafttrocken werden. Jedea Reasrvoir iat 
balKnB« 3 bla 5 Meter breit nnd 1 Meter hoch. 

Hierauf folgt nns di« eigentliche Amalgamation. 
Iat daa Era hinreichend getrocknet, ao wird ea in Fiaaer 
■Fsbiacht , deren Faaningaranm zwischen 1 nnd 4 Tonnen 
weohaalt. Uu gibt gegenwirtig jenen mit dem Fasanngaraam 
von 4 Tonnen den Vonngi die Dicke der Daaben ist bellSnflg 
0<I75 M. Die Einrichtung der Tonnen iat hier nngefUir die- 
aalbe wie in Freiberg. 

Eine Charge besteht ana 4 Tonnen Brs nnd ao viel 
Saltlange (aanmnra), »la hinreicht, um mit dem Ene einen 
dicken Brei in bilden. EierEU kommt daa MsgistraJ (Knpfer- 
chlorflriCaimg) ; die Menge daaaelben richtet aich naeh dem Halte 
dea Enei nnd naeh der Natur der Gangart Bei kalkhfiltigen 
Enen gibt man mebr ala bei thonigen oder aiaenaxjdhlltigeD, 
weil der Ealk einen Thail dea Knpferchlorüra zersetxt. Bei 
einem mittleren Halt nnd einer gemiachtsn Gangart gibt man 
28 bis 30 Liter Magistral. Man I&aat die Tannen durch 20 bia 
30 Minaten nmlanfen, damit aich der Brei gebBrig menge, 
nnd trigt dann daa Qnackailber ein, nnd iwar daa twandg- 
bia fünfnndiwuiiigfBche Gewicht von diam in dem Er» ent- 
haltensn Silber. Man Iftast nun die Tonnen nmlanfan, ao daia 
dJesElben vier oder fflnf Umdrehungen in dar Minnte machen. 
Sachi Standen genfigan, um die Operation an Ende lu bringen. 



*"*''**^. ' *" a««t ritt bodeotonder iat 

''ivaafs / Deraalbe wird dadurch bewirkt, dasa daa Chlorür die 

QaackfitberkGgetchen mit einer Haut bedeckt and aia ao var- 
biadert, aich an grSaaeren Maaaen zu verelnigeu. Daa Qoeck- 
llber Bndet aich dann im stanbfBmigen Znatande im Brcbrei, 
wodnrch bedentende Terlnate antatehan. Durch Anwendung tou 
Blei werden diese Terlnate Ton 150 auf 25 Fercent harab- 
gebmcht 

lit die Analgamation beendet, ao acbreit«t mau cum 
Waachsn dea Amalgame, waa ebenao anagefOhrt wird wie in 
Freiberg. 

Ea folgt nun die Beinigung dea Amalgama, welcbea 
Enpferoxjd nnd Schwefel knpfer enthilt Da« eratere bildet aich 
durch Einwirkung das Ealkea der Gangart auf daa Chlor- 
knpfer, daa letztere dnrch Einwirkung das Maglatrala auf daa 
Schwefelailber. Die Reinignog dea Amalgama iat eine doppelte, 
eine mechaniacha nnd eine ehemiache. 

Die eraters wird in einer Tina, wie wir aie früher 
besprachen, Torgenonuneu. Man mengt daa Amalgam mit 
10 Percent Quecksilbar, IKaat einen Waaaeratrahl darauf ein- 
wirken und setzt den Quirl in Bewegung, ao dasa derselbe 
16 ümdrahnngen in der Minnte macht. Man acheidat anf dieae 
Weiae das Schwefelknpfer Tollatindig mit einem kleinen Thaite 
des Eupferoxjdea ab. Diean Operation wird ao lange fortgeaetct, 
bia daa Waaser vollkommen klar abltnft. 

Der chemische Theil der Beinigung besteht darin, daaa 
man auf daa Amalgam, nachdem daa Waaaar ans dem Bottiche 
abgelassen worden Ist, 2 Percent kohlensanrea Ammoniak gieaat, 
woranf man den Quirl dnrch 4 oder 5 Stunden umgehen liaat 

Daa Amalgam wird dann gewaacben nnd Ist Tollkoaman 
frei von Knpferosyd. 

Der Apparat zur Destillation des Amalgama beateht in 
einer Glocke von Gnsaeiaan, deren nnterer Theil iu einen 
Kabel nnter Wasser taucht, in welchem daa Quecksilber con- 
deosirt wird. Der obere Theil der Glocke Iat mit einer kreis- 
runden Mauer nmgebon. Das Brennmat«rial wird in den ring- 
förmigen Baum Ewitchen der Mauer and der Glocke eingetragen, 
welcher Raum beil&udg 8 bia 12 Centimeter breit ist. 

Daa acbwammartige Silber (ptna), welchea man erhUt, 
wird im B«Tarberirofen eingeachmolzen. Daa MetaUbad wird 
mit einem Haken tflchtig umgerührt, durch die BerShmng mit 
dieaem eisernen Werkzeuge wird die letzte Spur Ton AxMn 
entfernt, indem sich Araenaiaen bildet, welches an der Ober- 
S&ofae achwimmt nnd mit Leichtigkeit entfernt werden kann. 
Der Fainhalt dea auf dieae Weiae erhaltenen Silbara betrigt 
980 Tanaendtel. 

Die Methode, die wir hier beschrieben, Itaat aich auf 
alle Silbererze anwanden, mit Auanahme der knpfer- nnd ailbar* 
fahrenden Eieae, dea Bleiglancea und der Blende und aolcher 



1 Perctnt tnim Arsen enUuLlteo; l«te- 
riHNirerloite in hoben Grade. 
rocen ist et mBEüch, BackaUnde mit 
mehr ftla 4 ZehnttnMadtel Silber, und 
Itel Silber id Teiarbsiten. So dais der 

diesem Terffthren nnterzogan verdan, 
il SbersUigt Di« KQcksUnd«, Teiche 
inr 1-5 bis 2 Zehntansendte). 
Iie iDSJi diesen Terbhren nnteraiefat, 
h Mengen) ftnf einen gleichen Halt 
immer besser, die reichen Erse fflr lich 
ie Arbeit in diesem Falle veit rascher 
SU das CapiUls werden achnell herein- 

difl Kosten der Terarbeltang der Rfick- 

welches fifter als 5 bis 6 Ha) gebranebt 
unrein, dase die Amalgamation dadareh 
ifnig;t dasselbe dnrch einen Znsatx tob 
lalgam aof 100 EilDgramni Qoecksilbsr. 
satte. Man verlegt die Hatte gawölut- 
I fliessendea Wasser*, einerseits nm das 
Dthige Wasser nnd andererseits um die 

he 8 Tonnen in 24 Stunden -verarbsitet, 

nit einem Fltchenranm von 500 Meter, 

len (trapiches), %a deren Betrieb ein 
Hen erTorderlich ist. 

lit einem Flicheuranm von 1000 Meter 

ahlenen Erse. 

nirfftiser mit einem Motor von acht 

lottich zam Waschen der Büchstinde. 
lattich zun Waschen des AmalKBm*. 
iTofen. 

Den Bottich tat Bereitang des Magistrat 
pfkessel anf drei AtmospbSren. 
mm Anflesen des Vitriols. 
, mit hydranlischem Oement beschlagen, 

fkesse] cnm Erhitsen der Eochsalzlaage. 
ssins znm Klaren nnd Reinigen der 
mau aber gebrannten Kalk gehen , am 
Gen xn befreien. Ton da werden sie 
OD Flow geleitet 



jede Tonne Era TOn einem Halte Ten 
it Ton einem Inhalt von zwei Kilogramm 



Für das Mahlen 

Uneckailber, Salalange, Magistral 
Rainignng des Amalga 
Destillation des Amalg 
Schmalzen and Fsinire 
Arbeiter-Oezthg nnd ' 

Da der Procesi 
weder die Interessen no 

Ich beschliasse 
Chili mit dem Hinwe 
Processes, weil dabei i 
liehen Amalgamation t 
vereinfacht weiden. Ts 
Freiberger Tarfahren, 
anf Schnelligkeit als I 
meidet vollständig dl 
Operation den meisten 
f&nt der Tergleicb mi' 
sie in Beeng anf 8c 
Qnnsten ans. Sie setzi 
theti sehen Torgshens ( 
Dsts chemische Oparat 
anf die einfiiehste Wi 
Silbers löst, deren LS 
oAmlich die Entfenini 
bindang des Silbers m 

Man kSnnte sag 
wie überall der Terb 
wird jedoch bei uns ni 
er hier angewendet wi 
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Es warde schon 
von der Maschine zn d 
betmg, eine an sich tt 
ErwfibDDng verdienen 
linig gewesen wire. S 
jedoch die anf seinem 
einem nach Westen h 
aiamflndende Fallstrec 
entgegengesetzten Sin: 
Streckenrichtnng rieh 
keit von etwa IV, KIi 
war daher nnr in sei 
Hunde waren geswani 
flacheren Bogen nach 
coneaven Tiertelkreis i 



*) Man kann i 
fahrens ist, es gibt 
seit dem Jabi^ 1862 t 



sn AD di« fiilleiide Strecke tu gslsngen. Ffli du Tordei- 
wie anch für du Hinterseil war deihalb eine nhr eorglUtige 
FahrnnK darch Kollen nOthlg. 

B« dienten hiern viererlei Bollen, linuntlich aoa Onsi- 
eiaen, Mhr leicltt nnd elegant ron Bella nnd Ooodman 
gegasten, mit festen geidunledeten Spindeln: 1) zum Tragen 



laufen, ho dua der am Vorderseil hfingeade leere Zng schon 
Neignug genag hat, um durch sein eigenes Gewicht abwirts 
in lanfen. Die Ebene der Seilscheibe mnss parallel liegen 
cor geneigten Slrecksohle, ihre Achse mithin ein wenig schief, 
nicht senkrecht stehen. Die SeiUchelba selbst hat 64 ZoD 
äosseren Dnrcbmesaer, Sparring und Nabe gegossen , mit 
ld Stock aingegossenon Speichen au IzBUigeu nmden Vale- 

n. Die Breite dea Spnrrings ist radial 4'/, Zoll , die S«U- 

r 3 Soll tief, ansäen 3 Zoll weit, nach innen anf 1 ZoU 

ingt ; am Innern Bande dea Sparringaa sind 14 iweiiGllig« 

len nm die Speichen angegossen, die letiteren seihat anf 

7 Zoll langen, 8 Zoll atarken Nabe von Hitte zu Mitte 
3 Zoll azial verateilt; am dl« Nabe zwei achmiedeeiaame 

ge antgezogen; die Nabe hat ein 3EeiligBH Achaanloeh mit 

Innt, die Achse steht jederaeite 4 Zoll vor, wovon jede 3 Zoll 

ge anf Z'l, Zoll Dnrchmesaer abgedreht aind. Der ontare 

feu iJltLft in einem gnaseiaemen FroscUager, der obere in 

m schmiedeeiaarnsD Hing. 

Die Schienen waren gawGhnllche FrofiladiieDcii , etwa 

'fnnd der Fnas; die Sporweite 

, Zoll. Die Bahn selbst war eii 

ir jeden der aacba Stationen ein 
and ansserdem an Jeder Statit 

ne noch ein besonderer Wechsel 

«na die L&nge eines sosammenge 

iae, eines fflr den beladeuen, daa 

saatelleD, welche dch dann wled< 

anfen. Die Wechsel mttssen sehr 

long mnsB sehr aorgfiUtig geae 

sig and gut anageputzt werden, 

ide an vermeideii, was jedesma 
der fallenden Strecke anch m 

tatt mit Schamiren werden d 

thnmberland xa grSaaerer Sioherl 

leben mit Bolzen versehen nnd 

;effihrt; bei gater Abwartaag a 

inliche Scham irznngen neben 

len Nachtheil. — Hier wurde in 

r von 6 Centner Leergewicht nnd 
Zng gebildet. Du ZnaammenU 

:h eine Zagatange au gntem, t 

oll), welche anten an dem W: 

gbinmen befestigt ist, au einei 

:ettengliader von etwa 1 Fnss LI 

tn anfwirtsatehenden Haken ao 

iden müasen einige Zoll Zwiachi 

:e einer Entgleianng leichter gi 

1 der entgleiate Hand nicht ao h 
zieht. Wesentlich iat es, dass 
Ebene des Qeleiaes stattfinde, 

stark geneigter Bahn laicht eil 

isen, das, fortwlrend innehmend, s 

leiführt. 

Du Einh&Dgan nnd Anahinga 
verminderter Geschwindigkeit, 

China, mittelat eines Hakens ai 

Uitle eines aber die Seltenwb» 

idekutens gehenden BOgela. In '. 
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oft Bolun mit fadarndem DuelutockBr uigairendet, hier I 
var sar keine Feder nOiliig; die Leate erUngen bald 
eine graue Oswuidtheit , da» Ein- and AnshSugen rasch in 
buorgan. 

Zum Signal für den Haichiniiten diente wie hier ge> 
wShnlich ein Hammer mit Winkelliebel ood Drabting, der an 
der Streckenflrat dnrch Osten oder einfache DrathKhleifen 
gefHhrt, an jeder Station lud anch bei der Seilscheibe 
gezogen Verden konnte , am durch die Anzahl der Schltgtr 
dem Maichiniiten ta eagen , was bei der Maschiae zn 
thon sei: Halt, Oehen, Langsam, HingHil, Bezeichnang der 
SUtioa. 

Die ZofSrderang zu den Stationea aad tod der Uaschina 
■am Schachte erfolgte mit der Hand nnd dflrfte bei gräaseren 
FOrdeimengBB und Entfernungen xveckmissig mit Pferden ge- 
■chehen. Zwei Jangen waien aosicblieulich fSr die Bsdie- 
nnng der SellfOrdernng in der FaUstrecke angestellt, hatten 
dl« Wechsel auf den Stationen zn atellen, die Bollen, Walten, 
Wechsel dort im Stand xa halten , die baladenen Zflge nach 
Ank&nft der Bande von den Abbaaeo tasammencnftallen 
nnd anzahingen, die leeren abznhtagen, die Signale zo geben 
nnd jeden Zag anfwirts bis lar Seilacheibe zn geleiten; dort 
war ein Haan postirt, welcher die übrige Bahnstrecke zn über- 
wachen nnd das Bin- und Anahiogen des Hinteneiles an be- 
sorgen hatte. Aaf diese Weise wurden tiglich CO bis 70, an- 
weiten anch mehr Züge zn ja 4 Händen, also 15 — 16 Waggon- 
Udungen zu 200 Ctr. gefordert. 

Der Dampfverbranch der Haschine erwies sich sehr ge- 
ring, geradesn nnter Erwarten. Der verbranchte Dampf warde 
■ii dem nämlichen Wetterschachte offen ansgepnfFt, in welchem 
die Dampfleitong herabkam, so dass der Schacht erwfirmt 
nnd dadnrch der Wetterang stark belebt wurde. Dagegen war 
der Seilverbranch eher empfindlich, sichtlich und wesentlich 
in Folge der sUrken Erflmmaugen der Seilbahn, beim Vorder- 
seil noch darcb den Dmstand vermehrt, dass es wegen der 
betrlchtlichen Stnigan; der Fallstrecke verhUtntssmissig star- 
ken Dnrchmesisrs gewtblt werden mnssta, der DnrchmasBer 
der Seiltrommel aber nicht in gleichem TerhSltniss vergrassert 
werden kannte. Auch die Sorgfalt, welche anf richtige Lage 
dar Schlipper, Schienen nnd beionders der Wechsel, Rollen 
nnd Walzen nnd ihre regelmässige Beinignng verwendet wer- 
den mnsste, die strenge Revision der Ketten nnd Haken an 
den Banden, knrE die ganze Abwartnng der Seilbahn and Za- 
hehör erfordert Im Vergleich za gowöbnlichen Handebahasn 
einen namhaften Aufwand. Des zam Betrieb nOthigen Fer> 
lonals (Maschinist, zwei Jnngen, ein Mann) ist schon Brwlh- 
nnng geschehen — : trotz alledem erweist sich das Gesamut- 
ergebnist diasar SeilfSrdernng Ckonomiach vortheilhaft, abge- 
sehen daTon, dass die hier waltenden Brtlichen TerhiltniH«, 
welche die Teranlannng dazn gegeben, in der That kaom ein 
anderes Mittal gestatteten. Bei weniger gekrümmter and 
weniger geneigtar Seilbahn sind mit voller Zuversicht gani 
wesentliche Brapamngen zn erwarten. Hat dar Dmstand, dasa 
die dem Tiotoriaschachte natnrgemlss ingetheiltan Abban- 
granzen, im Süden Dorf Soborten, im Norden eine Verwerfung, 
TollatSndIg ansgebant waren, beendigte mit October vorigen 
Jahres die Thttlgkeit wie des ganzen Viotoriaachachtea , so 
auch der nntorirdischen Maschine und SelUSrdernng. Dieser 



wartet aber nana Verwendung im projectlrten Schachte Nr. St 
wo voransBichtlich sich LagerangSTerhältnisse des Ftütaes ein- 
stelten werden, für die sie ganz angeaeigt ist 



Notizen. 

CofewSImliobe Edelrtelne* Di" WeltaasMallnnff I 

Wien hat ausser manchen mineralogisc 
auch einige Edelsteine von nngewOhnllcl 
im rohen wie im gaschliffenen Znstande an 
Sehr bedeatend war diasmal die Zahl dt 
viele grosse sowohl von altau Fnndorti 
CapdiamanUn 

Am meisten Aufsehen machte, wi 
wart", ein gelber Diamant von 268'/, 
kommener Kristall von bailünfig oktaüdi 
von 48 gerieften Flächen, die zasami 
sich näherndes Heiakisoktaöder bilde 
parallel den schärfsten Kanten der Fo. 
des etwas geschoben anssehenden Erysi 
vier Centimeter. Anf der Oberüiche aii 
massige Sprünge zn beobachten , welch 
Länge noch in die Tiefe weiter fortse 
TOD den Lenten eines Fieberen Spanli 
SSdafrika gefanden. 

Unter den übrigen rohen Capj 
ailcha an bemerken, die eine Verwachsni 
gelblichen oder farblosen Individuums mi 
Diamanten (Bord) aeigten, aasserdem S 
Diamantkr^stalle in einer klastischen 
schlessen zeigten. Die letztere erwies 
weisses liti granes Kaolin- oder Saponlt 
mengt mit etwas Kalkkarbonat, unter d< 
diamanten war ein sehSner wasserklarer I 
«driseher Form und 13 Cm. Hübe im i 
hervorstechend. 

Ansser dem , Stewart' wurde ein 
lieber OrOsse bewundert, der in länglich r 
ungefähr 3-9 Cm. breit, 4'9 Cm. lang nc 
nnd 284'/, Karat wiegt. Die Farbe ist e 
und die Intensität der Färbung ist dnrc! 
dnrch eine ziemlich gielchffirmiga. Der 
der letzten Pariser Aaastellnng zur Schi 
Zweck ist er anch vorzüglich geeignet. 

Von den übrigen Edelsteinen dt 
Smarsgd erwähnt werden, der, ein 
Nikolaus an Alesander v. Hnmbold 
sechsseitige Sfiule von mehr als 8 Cm. 
Gewicht darstellt; femer ein wasserk 
Bchoittener Aquamarin von 7 Cm. Län; 
(Gnst Tscb 

SeUenlt von Orawicts. Vor li 

k. k. mineralogische Mnseum von Herrn '' 
mehrere Qasteinstrümmer, welche bei Oi 
oberen SerOllscMchten gefunden worden 
branne rissige Rinde trugen, beim Zerb 
einer körnigenZnaammansetanng, einen ai 
and Slgrüna bis oH vengrüne Färbung 
Stücken wurden anch einzelne trübe, 
von rnndücher Gestalt nnd mattem I 
Die fettglänzsnde Masse erwies sich fast 
hergestellte Dünnschliffe zeigen im p 
kömige Zusammensetanng sehr schOn 
daai das Mineral doppel brechend aei. A 
der EOrner wurde eine Spaltbnrkeit i 
zwei Richtongen in gleicher Vollkon 
manche Körner zwischen gekreuzten Nii 



■ontkleo Drehiug dank«! blelban nod vail aolchB EOinsi 
»igl«ich Binfl rochtwinWiga Krenzang der SptltanKwi«*« 
t«{g«ii , iit ein tetTtgoiiftle« Eryitalliyitam mit Sicherheit 

Die EentuULten BigenKhKftea and die Zenetibkrkeit das 
PbIvgh durch Siaren Ihhd aof Oehienit oder EnmboldtiUth 
•chliesnn. Eine Anftlyw, welche Harr Dr. E. Eajer aBafllhrte 
ond welche apfttar mitgethailt werden loU, Esigte die Aehn- 
Uohkeit der ZtuunmensetianK mit Janeo dsB Qohleniti. 

Mittlerweile wurde duielbe Uineral tnch durch von 
ZepharcTich nntemcht ■), der die fottgltneende , kOrniga 
Hatee kIb Oehlenit, die gntnan ESrner a.\» Teanviui be«timinte. 
Wenn danmach andh die weitere Bearbeltnng des naaan Fnndea 
TOD anderer Seit« in «rwirtan ist, wnrde iu Toratehande 
er optiachen ünteranchnng hier 
)Dit. Taehemftk'a Hin. Kitth.) 



k. ReyiarbergBmtsnSt. POlten 
r BQ Peitenatein in der Qemelnde 

Anutetten , in NiBderitaterreich 
Q vormaligen k. k. Berggerichte 
819 verliehenen GmbenfeldmtBae 
1 1805 pr. 25-088 Qnadratklsfter, 
S gemntheten Alaun- und Titriol- 
nt dem in Folge berggerichtlichen 
1844 Z. 568 J. ala bei dieaem 
herlichen Baiitutand anC^nom- 
nahr vorhandenen Enapponhanae 
ikohlen-.AIana-nndTltrio]- 
rmalen noch acf dan Namen dea 
)D im Bergbnche dea k. k. Knie-, 
>ölten Tom. T foL 1 iwar 
tbe bereits aeit dem Jahre 1848 
her anaaar allem Betriebe. 

der nnbekannt wo abweaende 
rdert, dan denuelben gehnrigen 
ngBtens binnen 90 Tagen vom 

gvgenwftrtlgar Sandmachnng in 
litnng* in Betrieb in aetzen nnd 
aftea Stande za erhalten, seinen 
ren, oder, falls sich deBien blei- 
irke diaaer Bei^banptmannBchaft 
ierämtlichen Baeirke wohnhaften 

nnd anber namhaft zn machen, 
Qhran za berichtigsn ond sich 
titlaaanng der beatehendan Bbd- 
gleichzeitigem Nachweise der !□• 
len dar obigen Frist hieramta nm 
itferUgen, als im Dnterlaasnnga- 
). B. Q. aof die Entziehnng der 
werden wttrda. 



ghanp tn 
er 1873. 



icbaft 



BerffiiiftiuliHhe Les«krelu. *) 

Der von dem Secretariat dei OaterreieblKhen Ingenienr- 
nnd Architekten-Tereina im Jahre 1860 eingelatteta Dmluf 
techniacber Fachzeitachrifteu bei den bergmlnnischan Lea»- 
kretien dar Monarchie tritt mit dam kommendan Jahre in den 
XIV. Jahrgang. 

Die Zeitachriften werden die nimlicben sein wie im 
Jabre 1673, nimliob: 

1. Berg- nnd Hattenmlnn lache ZeJtong von B. Kerl 
nsil Fr. Wimmer. 

2. Zfiitichrift fflr Berg-, Hatten- nnd Salinenweaen im 
pmusischeD Staate. 

3. Der Berggaist. 

4. Olflckaaf. 

5. Zeitachrift dea Vereine dentacher Ingenianre. 

6. Zeltachrift daa Osterraichiachen Ingenieur- nnd ArcU- 
tekten-Terelns. 

7. Dingler*! polytechnfeehea Journal. 

8. Polfteahnlacbea Centralblatt. 

9. Henaste ErfludoDgen. 

10. Tochenachrift das nledar-Baterr. Gewerbe -Vereins. 

11. Praktischer Maschine n-Constnictenr. 

Die Benflteang dieser Zeitschriften wird in folgender 
Waiae vermittelt werden: 

Am ersten jeden Monata (vom 1. Jinner 1674 ang^ 
fangen) wird von Wien an Jeden der theilnebnendan Leae- 
kreise eine Anzahl von Nnrnmem oder Heften voraus bestimm- 
ter Zeitachriften dorcb die k. k. Fahrpoat, nnd zwar znfolga 
hoher Bewilligong Sr. Bzcellenz dea Heim Ackerbanminialera 
portofrei Tersendet. Diese Nammem oder Hefte bleiben 
bis znm letzten Tage desielban Monats dem I<eaekreUe cor 
BenStsnng, und werden von demselben vom 1. des n&chat- 
folgeaden Monats dnrch die k, k. Fahrpost an einen bestimmten 
anderen Iiesekreis varNndet. 

Jeder Sendung wird von hier ans eine Varaendnnga- 
karte beigelegt , anf welcher die Ordnung der weiteren Tei- 
sendangen verzeichnet Ut, nnd welche die Sendnng stets zu 
begleiten hat. 

Nach vollendetem ümlanfa bleiben die obgenanaten 
Zeitschriften Nr. 3^11 Eigenthnm Jener Leaekreiae, waleben 
sie in der Eaibenfolge znletzt zagekommea sind ; nnr die Zeit- 
achriften Hr. 1 nnd 2 sind bolbjShrig bieher znrSckznsenden. 

Damit kein Lesekreis in der festgesetzten Zeitdaner dar 
Bendtinng baelotrlchtigt werde , mässen die Versendnngen 
ateta pSoktlich an dan festgesetzten Tagen bawerkstalügt 
werden. Ana diesem Qrnnde moss man sich aach vorbehatten, 
die Teraendnngen an einen Lesakreia, welaber in dieaer Hin- 
aicht nicht gewiaaenhaft vorgeben «Srde, ohne Irgend einen 
Ersatz einzoatellen. 

Die Anordnung der BenDtznng der Zeitachriften nnter 
den einzelnen Theilnebmern eines Lesekreises mau diesem 
anhelmgestellt werden. Die Erfabmog bat flbrigens gaieigt, 
dasi die BenOtznng durch Circnlation der Zeitschriften bei den 
einzelnen Theilnebmern diesen nnr sehr geringen Vorthail 
bietet, dagegen die vollkommenate und lugleich bequemste Art 
dar Benützung darin besteht, dssa die Theilnehmer dea Lese- 
kreises aus ihrer Mitta fBr Jede Zeitschrift einen oder mehrere 
Berichteratattar wthlen, welche die interessanteren Artikel 
nnd Notizen in periodischen (monatlich ein oder zwei Hai) 
stattfludandan Zosammenkilnftan a&mmtlicber Theilnehmer aue- 
zagaweiae mittheilen. Dieser letxtere Vorgang wird daber an- 
gelegentlichst empfohlen ncd jenen Leaekreiaen, welche den- 
selben einfahren, anter flbrigana gleichen UmsUndsn der 
Vonag vor andereo ertheilt werden. 

Die Anzahl der Lesekreise, welche an der Benfltanng 
der oben bezeichneten Zeitschriften theilnehmen kGnnsn, ist vor- 
linfig auf hachstens 6 beschrtnkt. Sollten sich mehr Lesekreise 
anmelden, so werden jene vorzngsweise berfickaichtigt, welche 
zahtreicber an Theilnehmam sind. 



*) Dnrch unliebaamon Zufall verapitet 



für den Fall, aU Eich weniger ah viel LeBekreiae n- 
Mmmen mit 50 TheiltLehaern melden wflrdeD, bebfilt mAii lieh 
TDi, die gAgenwirtige Binltdnng EarfickEDaiehsD. 

Die bergminniicIi-iTisMiticbafUicheii LesakreiM, welche 
Ton dieser Binladong debranob an machen wünschen, wollen 
■pSteatess bis 

30. Decemher 1873 
daa Osfertigten hieven In franklrten Schnibeo in Eenntnias 
■etaen nnd gleicheaitig 

1. das Namensfemicbnin BämniUichBr Theilnehmer, 

2. den Betrag von I fl. ö. W. jür Jaden Theilnehmer 
(Ar du ganie Jahr 1874), 

3- die genane Adrene jene« Theilnehmara , an welchen 
die Sendungen zd richten «iren nnd welcher für die Ein- 
haltnng obiger Bedingnogen die BDrgachaft fibemimmt, 
endlich 

4- dia Angabc, anf welche Art der Leaekrei« die Zeit- 
•chriften sn beufitien beabaichtigt, einsenden. 

ITeber die eingalanfenen Anmeldncgen wird sogleich 
entschieden, und werden den etwa nicht Engelasienen Lese- 
kreisen die eingesendeten Geldbetrtge nnvercUgUch lorflck- 
gesendet werden. 

Wien, 29. Novembar 1873. 

F. H. Frieae, 



.A.ukilii.dign.iig'eiA. 



ftin fi<rg(<amtec, 

sogleich im Hirfcscbeldebelie bewandert, theoretisch ge- 
bildet, leit mehreren Jahren bei einem grOseeren Eohlen- 
werke bedienstet, wünscht aeina Stellung ta findem. 

Offarte werden nnter fi. M. Z. 101 an die EipaditJon 
dieser Zeitschrift erbeten. (197—2) 

wBnscht seine Stelle an Terlndem. Specialiat in ; 

Feinelsen und Walzdraht, Gussstahl, Puddeln 
in Rsflsnerativ-Gas&fen. 

Prima-Kaferenzen dnrch dia EipeditioB dieses Blattei; 
H. H. 68. (192—1) 



Ein IMarkscheider, 

für die EoUeuwerke der Euren Paul t. Almisf ft Comp, 
in K«aitl beiKlBStemie (Station von Salgo-Tarjan) in Ungarn 
wird nnter gliBstiigen Bedingungen anfgenammen. 

Beanapracht wird, dass derselbe ein mit Torangsclassen 
abiolvirtar Akademiker sei nnd eine mehijlhrlge Tarwendnng 
in Xohlenwerken nachinweiaen habe. 

Offerten sind bei dar Dlreotion nnter obiger Admae 
bis nltino I>«eember d. J. einznbringen. (187—1) 



y^ 



i 



I>a.mpfl£eeusel 

Toa 900 Ms 80O QuadratfnM K«iafl&alM 

wild sa kaufen gemcht Ton der Bakonltier BtTghta- 
AeU«>eeMUMik«n In Bakonlfa (Böhmen). (196—3) 



^ 



(188-1) 



Bei einem grSaaeran Kohlenwerke in üntersteiermark 
wird ein JViw JkaeA^tftft*, der sich aber seine praktiichen 
nnd thsoretliohen Kenntnisse aniznwelsen vermag , gegen 
angemesiene Besoldung sofort aafznnehman gesncht. Hieranf 
Beflectirende wollen sich bis spItMteni 31. December l. 3. 
■Db H. B. C. an die Expedition dieses Blattes wenden. 



^ 



Ein 35 Jahre alter, Tsrheintetar 

^uolilia,lter, 

der viele Jahre hindurch in den grÖHarsn Ell«nw«rk*n 
Oatt«iT*ielM thitig war, wOnscht In einem Eisen- oder 
Kohlenbergwerke als BttoUtaltcr, Oa«i«r, XatarlKl. 
Verwalter, KagaElasiiT baldig^ pUcirt in werden. 

Beirte Zengnisse sowie Referenzen aar TerfOgong. 

Geneigte Antrtge werden anter A. Z. dnrch die Expedi- 
tion des Blattes erbeten. (193-2) 



ÄofcRinenfoSril i. Scftfan (^ötraen), 

empfehlen sich anr Llefemug 

aller Arten Drahtseile, 

Band- und BnncUeUe aus Elsen- 
oder Stahldraht. (194-3) 



Mauch & Brock, 

Min, m., ilpDilttgoiM Mc. 14. 

Gas- und Wasser-Anlagen 

tv Hüll aJ rihiki-lliUiiMnnti. 

Gas- und Wasser-Leitungen 

fir fiinfn jtbrr yat, VtUni tmi «Art». 

Bade - Einrichtungen. 

Reizungen aller Systeme. 
PkbrioaUon nnd Lager aller Art Hihse» TaiUle, 8cUe> 
ber,B«deelBrlelitiBtt*€hffeBitiiide, Pampwcrke (hr 
Dampf- iBd Hudbetrleb, DuipfkeH«I«^nuitiire&, 
Lager von Gnss-, SehnlMeeU«', Blei-, Maiiliig- nnd 
KnferrSliren ete. ninatrirte Preisoonrante , Projecte 
nnd Toranschlige ai * 



Kohlenseparatioiieii, Kohlen-, Eisen- 
Btoin-, Phosphorit ind SmterwSschen 

but Mit 1661 ala SpMUllUt die BuoiMr 

9)ist|t>i<itW - jidtnt - SnsHs:^ 

n Barsp In WeatplialeH. 

Vertreter fOr Oeeterreioh: 

Inüenlmi 11 WAHIBERG. 



BS«« ST. IVl* 



1 i«t «ncliienH 1 



^ 



für daa Jahr 1874> 



Glück auf \ In LederbtDd. 

Pr«lB 8 fl. le kr. 

Vorrlthig In Wien i 



ßiliniDg von 

eltnng:en 

■ohwefelUes tmd Phoaphorit, sowie 
Trocken - Separationen 

istTsrladnng 

als SpBcl»I!tftt 

er Maschinen und Apparate 



R, iDceiieiini, Opemring: 8, Wien. 

DlrsetwlrkCHdc 

H»ywiiid Tylsr'a fc Comp. (184-1) 

For tooh rlttomedBÜl«, 
Vlener Vfltaaistellang tm. 
Qi«sa PampeD eigiieD (ich fBr alle Arten WuaerbMchkffanE. 
aeutlich fBr B«rfWflrke; dieselben kennen mit Dampf odor 
tuüiar Loft betrieben waraen. Es entflllit hierbei jeder veitere 

and die bo koitapieügen Qestinge. Der Betrieb sowie die 
m Bind iasient eUfMh. 

Anisen nach dleMm SjBtcm sind in dam frOMten Haiutabe 
lei WtBSerqnuitui nnd alle FBrdflrhShen anafahrbar. 
Dien Pnmpea arbeiten nnter aDdsren bei A> Dreker, Klflln* 
flhatf C&rl Oswftld-Ombe bei ßlelwttz; Brannsn-TarTaltong 
IttebeiZeltwe; und inderBrannerBranereiin Bronn a.Qebirge. 

IngangsetiDn; aimmtllcher Anlagen nntar Garantie eines 
ipect«, Eostenanschlige und Projecte nmgrehend und prntla. 



les Bureau, 

iederlage «n JULIUS PROCHASEA, 

>ir«rl>eii««r»s«e 1«. (190-1) 

bten'weeen & EjigenbaJinbedarC 



ihl, Kupfer, Messing nnd Zink 

■atlga HinBrallBii ■nd ChenlkBlIan, lu Malzdarren, Ciaharlea- 
FIlterelnlaBaa. zu FraohUeparaUoDs- & FmohtrefalgaDB«- 
leapparate der Elaeabahawagions, zi Batkon-, ThSr-, Thor-, 
Udeoken voa HeizrohroanKlei nnd zu TrottolreinaohBlttea 
ihXnaer, aartenglttar, aarteiaiObel eto. 
cialität seit 1857 

dt, norm. Susrcs & da. in iSolh bei ^tvä^ o. %^. 

FMiitB and. BXniKter itratlB. 



rarische BeilEtge. -TJQ 

Für den Verlag verantwortlich Haj 
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